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Vorbericht. 





a Or ein Zweck bey diefem Werke iſt, eine 
Pefchreibung des bekannten Erdbo- 
dens zu liefern, die fo richtig und 
brauchbar fey, als fie nur, vermittelft 
und nah Maafgebung der beften zu Elangenden 
Huͤlfsmittel, verſchafft werden kann. Dazu iſt un⸗ 
umgaͤnglich noͤthig geweſen, daß ich ganz von vorn 
angefangen habe, als ob vor mir noch keine Erdbe⸗ 
ſchreibung verfertigt worden waͤre. Ich weiß wohl, 
daß dergleichen genug vorhanden ſind; ich habe 
mich aber ſchlechterdings nicht auf ſie verlaſſen, noch 
ihnen folgen koͤnnen, ſondern alles ſelbſt unterſuchen, 
und aus den erſten und beſten Quellen ſchoͤpfen muͤſ⸗ 
ſen. Meine Vorgaͤnger haben einander groͤßten⸗ 
theils abgeſchrieben, und die, welche ſolches nicht ge⸗ 
than, haben Huͤlfsmittel gebraucht, welche befannt: 
find, und mehreren zu Dienften ftehen, etwas fehr 
weniges ausgenommen. Es iſt erweislich, daß fie 
die beften Quellen entweder nicht gehabt, oder „haben u 
Eonnen, oder auch manchmal nicht mit gehörigen 
Heiß und gebuhrender Unpartevlichkeit gebrauche- 
haben; Daher jedermann, welcher Erfahrung und 
Erkenntniß von der Erde hat, uber die geringe 
Brauchbarkfeit der bisherigen Geographien von 
Rechtswegen geflagt hat, ‚39 babe alfo dringende 
Urfache 
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gen. Ein mehreres von dieſer Art mitzutheilen, hat 
theils der Raum, theils die noͤthige Vorſichtigkeit, 

nicht verſtattet. Mein Magazin fuͤr die neue 
Hiſtorie und Geographie, enthalt dieſe in der Erd⸗ 
beſchreibung Auszugsweiſe gelieferten Nachrichten, 
ausfuͤhrlicher. Ich zeige alle Vortheile, welche ein 
Land hat, oder vielmehr mir bekannt ſind, aufrichtig 
an; und es iſt Fein einziges, welches nicht dergleichen 
aufzutveifen hatte. Es ift hoͤchſt unvernunftig und 
ftrafbar, ein Land um deswillen zu verachten, weil 
es dieſe und jene Vortheile nicht hat, womit etwa 
ein anderes verſehen iſt. Wer dieſes thut, der ver⸗ 
achtet die Werke Gottes und die Theile und Staa⸗ 
ten feines großen Reichs; er tadelt die gottliche Vor⸗ 
fehung, welche die irdifchen Guter und Bequemlichs 
keiten nad) hoͤchſter Weisheit und Liebe ausgetheilet, 

und ein jedes fand mit demjenigen verforget hat, was 
zur Nothdurft feiner Einwohner unentbehrlid) ift. 
- Der Characterificung der Nationen enthalte ich 
mich ganz und gar, weil folche nicht nur fehr zwei⸗ 
felhaft und ſchwer, fondern aud) gemeiniglich unges 
gerundet und parteyifch ift. 

Auf die allgemeinen Einleitungen, folget die befons 
dere geographifche Abhandlung, bey. welcher ich die 
in einem jeden Lande gewöhnliche politifche ſowohl 
größere als Eleinere Abtheilung, zum Grunde lege, 
und die Eirchliche Verfaſſung mit anbringe. Die 
Größe der Staaten habe ich nach) geographifcyen 
Duadratmeilen angegeben, fo wie folche mein wers 
ther Freund, der geſchickte Herr Johann Friedrich 
Zanſen, jetziger Buͤrgermeiſter zu Sonderburg im 
Herzogthum Schleswig, nach Maaßgebung der 
Landcharten, muͤhſam ausgerechnet hat. 

uͤber⸗ 
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uͤbergehe mit Borfag Feine einzige, ſowohl natuͤrliche, 
als durch Kunſt und Fleiß der Menſchen verurfachte 
Merkwuͤrdigkeit eines Landes und Ortes, ſondern 
beruͤhre ſie wenigſtens, wenn ich ſie gleich nicht um⸗ 
ſtaͤndlich beſchreiben kann. Die Hauptſtaͤdte der 
Staaten beſchreibe ich nach den Grundriſſen, und 


ziemlich ausfuͤhrlich, welches ſie auch wohl verdienen. 
In den Ausdruͤcken, groß, klein, ſchoͤn, anſehnlich, 


gering, ſchlecht ꝛc. bin ich nicht gleichguͤltig und par⸗ 
teyiſch, fondern brauche fie nach Maafgebung der 
Kenntniß, welche ich von einem Drte Babe. Es ift 
meine Abficht, nicht nur Feine einzige Stadt und Felr 
nen Marktflecken — zu laſſen, ſondern auch 
die vornehmſten oder merkwuͤrdigſten Doͤrfer mit 
anzufuͤhren. Es iſt aber nicht moͤglich, alle Laͤnder 
auf eine ganz gleiche Weiſe zu beſchreiben, und von 
allen gleich vollſtaͤndige und richtige Nachricht zu 
geben; denn man kann nicht von allen gleiche Huͤlfs⸗ 
mittel haben. Lnterdeffen twird man doc) meine . 
sBefchreibungen, nach) Maaßgebung der Größe und 
Beträchtlichkeit der Kander, ziemlich ahnlid) finden, 
und was noch daran fehlet, fuche ich nach und nach zu 
erfegen. Die Eröbefchreibung ift eine unbefchreibs 
lic) ſchwere und mühfame Arbeit; fie erfordert den 
vereinigten Fleiß ganzer Geſellſchaften; waͤs muß fie 
alfo nicht einem einzelen Menfchen zu ſchaffen mas 
chen? Ich zweifle daran, daß jemand mit größerm 
und unermüdeterm Fleiße darinnen gearbeitet habe, 
als ich, und dieſes ift auch der einzige Ruhm, den 
id) fuche. Wer etwas vollkommenes eriwartet, der 
verſteht nicht, was dazu gehöre. DBernünftige und 
der Sache Fundige Leute fehen darauf, ob das Ganze 
in feiner Art gut ſey; denn Fehler-in eingelen Dins 
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gen-find umbermeidlich, laſſen fih aber; nach und 
nad) verbeffern. Ich Fann meine Exrdbefchreibung 
mit Recht neu und.vollEommener als alle vorige 
nennen; allein, ich werde fie nie fr vollfommen an 
fich ſelbſt ausgeben: denn ich weiß wohl, wie viel 
Dazu erfordert werde, und was der meinigen noch 
daran fehle. Daß ich fie nicht mit dem bisher ges 
wohnlich gewefenen Namen Geographie belege, 
wird verhoffentlich Feinen vernünftigen Menfchen 
befremden, weil das deutfche Wort Kröbefchreiz 
bung nicht nur eben das ſaget, was das griechifche 
- Wort ausdrückt, fondern auch billig vorgezogen 
twird. Ich bin gewillet geweſen, einem jeden Theil 
ein critifches Verzeichniß der bey jedem Lande ges 
brauchten Bücher anzuhangen; allein, zur Erfpas 
zung des Raums muß ich fie in der Vorrede nur 
kurz anführen, A, | | 
Was nun diefen erften Theil meiner Erdbefchreiz- 

bung infonderbeit anbetrifft, fo fangt er mit den nors - 
difchen europäifchen Reichen an. Es iſt zwar feit ges 
raumer Zeit gemohnlich geweſen, daß man die Geo⸗ 
graphien mit. Portugal angefangen bat; ‚allein, eg 
ift folches weder nothwendig noch gefesmäßig, und 
fcheint mir daher zu rühren, weil man Europa, den 
Kindern zu gute, unter dem ‘Bilde eines Frauenzims 
mers vorgeſtellt Hat, welches man vom Kopfe bis 
auf die Fuße befehreiben wollen, und daher mit Por: 
tugall, als der. eingebildeten Yontange, den Anfang 
gemacht hat. Hingegen die Erdbefchreiber des ıöten 
und der erften Halfte desızten Jahrhunderte, Merz 
cator, Örtelius, Hondius, Janſſon ꝛc. haben von 
Norden angefangen. Ich bin ihrem Beyſpiele mehr 
von ungefehr als mit Vorſatz gefolget, weil EN 
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nehmſten gedruckten Hulfsmittel find geweſen: To: 
Meurfii Hiftoria Danica, cum adnotationibus Io. 
Grammii , welche der ote Theil von Meurfii operibus 
ift, den Io. Lami zu Florenz 1746 herausgegeben hat; 
Holbergs daͤniſche Neichshiftorie und Staatsge⸗ 
ſchichte; Pontoppidans Kirchenhiſtorie, daͤniſcher 
Atlas, B.1. und marmora danica ſelectiora; Bernt⸗ 
fen Danmaͤrkis oc Norgis fructbare Herlighed; des 
Hermannides deliciæ regnorum Daniæ, Norve- 
giæ &c. Vernon (oder vielmehr des Freyherrn von 
Lahontan‘) relation d’un voyage fait en Danemarc; 
Eutropii Philadelphi ( Erich Pontoppidans) $conos 
mifte Balance eller uförgribelige Överflag 
paa Dannemarks naturlige og borgerliche For⸗ 
mue ꝛc. Kopenh. 1759; Lettres fur le Dannemarc von 
Roger, Genf 1757; des Ropenhagener {Magazins 
erften Band; der daͤniſche Vitruvius; die danifche 
Bibliothek; Scripta focietatis Hafnienfis bonis artibus 
promovendis deditz; Danffe Magazin; Thurz idea 
hift. litt, Danorum; Ancherſen pref. ad tab. geogr. 
fynopt. Dannemarkes 09 Norges geiftlige Staat; 
Joſias Lorks Beyträge zur neueften Dänifchen 
Kirchengefchichte; des Generalmajors Thura Hafnia 
hodierna, und Befkrivelfe over Bornholm; der 
Stadt Helſingoͤers Beffrivelfe, Aalborg 17575 
Refenii deferiptioSzmf6x ; Aagard deſer. Othiniæ; eine 
Difputation von Falfter und Laaland; Erichſoͤn 
Biborg Bes’ Befkrivelfes; Terpager delcriptio 
urbis Ripenfisz und Heren Hanſens Staatsbefchreis 
bung des Herzogthums Schleswig, und die in ders 
felben nad) der Vorrede angezeigten Bucher. Ich 
Habe nicht nurverfchiedene Derter diefes Königreichs 
ach eigener perfönlicher Befichtigung — 
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ſondern auch in Anſehung deſſelben viele Huͤlfe 
gnaͤdiger Goͤnner und geſchickter Freunde ers 
fahren. 

Bey Norwegen habe ich gebraucht Clauſſoͤns, 
Wolfs und Jonas Ramus Beſchreibungen von 
Norwegen, Pontoppidans Verſuch einer natuͤr⸗ 
lichen Hiſtorie von Norwegen, Muͤllers Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Tonsberg, Schröders Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Friderichshald, und Holbergs 
Beſchteibung der Stadt Bergen, welche Bucher 
insgefammt in danifcher Sprache gefehrieben find; 
"Johann Ström Phyſiſk og oͤkonomiſk Def — * 
velſe over Sogderiet Soͤndmoͤr „und Kalms Bes 
- fchreibung feiner Reiſe nach dem nordlichen Amerika, 
Th.1. Die Befchreibung der farsifchen Inſeln 
ift großtentheils aus dem Debes genonmen. Bey 
Island habe ich gebraucht Arngrim Jonas Crymo- 
gea, Olauii enarrationes hift.de natura & conflitutione 
Islandiz, Anderfons Jrachrichten von Fsland,nebft 
Defjelben Widerleger Horrebow, Thorlacii diff. de 
Islandia, eines andern Thorlacii difl. de ultimo montis 
Heclz incendio, und Saͤmundſens dänifche Erzaͤh⸗ 
lung von der Entzundung des Berges Krabla; und 
endlich bey Grönland Torfei Grönlandia antiqua, 
Egede Nachricht vom Anfang und Fortgang der 
groͤnlaͤndiſchen Mifion, imgleichen des alten Gröns 
lands neue Berluftration, LarDaloger Groͤnlandske 
Relationer, Jani Hoyeri diſſertationes tres de reli- 
gione iR naturali, und j jus, Greenlandi- 
cum, und David Cranz Hiftorie von Grönland. Es 
ift mir aud) von einigen ruhmwuͤrdigen Männern 
manche erhebliche Nachricht von diefen nordifchen 

Ländern, gutigft mitgetheilet worden. & 
on 
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- Bon der Staatsnerfaffung des Königreichs 
" Schweden habe ich viele erhebliche Nachrichten 
geliefert. "Bey der geographifchen Abhandlung liegt 
Erich Tunelds Inledning til Geographien öfwer 
Sweriger Rike, dritte Auflage, Stockholm 1757 zum 
"Grunde; aufferdem aber. habe ich von den vielen 
geographifchen und oͤkonomiſchen Difputationen 
and Schriften, melche feit unterfchiedenen Jahren 
in Schweden ang Licht getreten find, eine beträchtliche 
Anzahl gebraucht, deren Titel hier zu vielen Raum 
einnehmen würden: ich habe auch Haͤrlemans und 
Linnaͤi Meifen durch Schweden, die Befchreibung 
des Königreichs Schrweden, die zu Negenfpurg 1707 
herausgefommen iftz Olofs von Dalin Geſchichte 
Des Reichs Schweden, Robinfons Etat prefent de la 
‚Suede, Loccenii antiqu. Sueco-Goth. die Abhands 
Jungen der koͤnigl. ſchwed. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und Outhiers journal d’un voyage au Nord 
» genußet. Bey Lappland habe ich Peter Hog⸗ 
- ftröms Pefchreibung zum Grunde gelegt, und 
Scheffers Lapponia und Schellers Reiſebeſchrei⸗ 
- bung damit verglichen. Und endlich hat ein gelehrs 
ter Schwede fich die freundfchaftliche Muͤhe gegeben, 
das, was er in meiner choregraphifchen Abhandlung 
von Schweden zu verbeflern gefunden, aufzufeßen 
"und mir mitzutheilen. | 
Hiierauf folget das rußifche Reich mit allen 
dazu gehörigen alten und neu eroberten Landſchaf⸗ 
ten in Europa uͤnd Afia. Ich Habe daffelbe zuſam⸗ 
men genommen, weil e8 von Natur zufammen 
hängt, und alfo ein großes Stück von Afien ‚mit 
beſchrieben. Bon diefem gewaltigen Reich haben 
die Erdbefchreiber bisher am a 
— andelt. 


— 


Handelt. Meine Beſchreibung deffelben Fann man 
als den erften Berfuch einer grundlichen’ und zuver- 
laͤßigen Staatsbefchreibung deffelben anfehen. Es 
ift zwar 1745 zu St. Petersburg eine Eursgefaßte 
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politiſche Geographie herausgekommen, in welcher 


eine ziemlich weitlaͤuftige Beſchreibung des rußi⸗ 


ſchen Reichs vorkoͤmmt: ſie iſt aber fo fehler⸗ und 
mangelhaft, daß man ſich wundern muß. Indeſſen 
enthalt fie doc) einige gute DLachrichten. Außer ders 
ſelben find mir nuͤtzlich geweſen, die Hiftorifch - poli⸗ 
tiſch⸗ und geographiſche Beſchreibung des Koͤnig⸗ 


reichs Schweden, in Anſehung Ingermannlands 


und Lieflands; Kelchens lieflaͤndiſche Hiſtorie; 


Defcription de la Livonie; Strubyezii brevis defer. ? 


Livoniz; die von Bruber und Arnd herausgege- 


bene liefländifche Chronik; Tezens Betrachtung: 
uber Die weiffen Hafen in Liefland 2c. Denkmalvon 


Dörpat, Landrolle des Herzogthums Eſthland nad) 
der Revifion von 17655 Peter von haven neue und 
verbefferte Erzählung vom rußifchen Reiche in daͤni⸗ 
feher Sprache; Webers verändertes Rußland ; 
Müllers Sammlung rußifcher Gefchichte, erfter 
bis gter Band; welches Werk ein vortreffliches Ma⸗ 


# 


gazin für -die rußifche Hiftorte und Geographie iſt; 
Michael Lomonoffows alte rußifche Gefchichte, 
und kurzgefaßtes Fahrbuch der rußifchen Regenten; 


Martini Nachricht aus Rußland; die fogenannten 
mofcowitifchen Briefe mit Anmerkungen, bey wel⸗ 


chem Buche aber der Tert boshaft und lappifch, und. 


die Anmerkungen unzuverläßig; Hegelmayers une 
parteyifche Nachrichten von unterfchiedenen Merk⸗ 
wurdigkeiten des rußifchen Reichs; “Job. Peter 
Ayıfchkovs Beſchreibung des’ oe 

Oren 
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rußiſchen Dertern, aus des Faiferl. Collegienraths 
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Orenberg; Strahlenbergs nord⸗und oͤſtliches Theil 


von Europa und Aſia; Gmelini flora fibirica, eben deſ⸗ 


ſelben Reife durch, Sibirien, Kraſcheninnikows 


Beichreibung des Landes Kamtſchatka; Müllers 


Sihbiriſche Gefchichte, welche Koh. Eberh. Fiſcher 


unter feinem Namen ang Licht. geftellet Hat, und die 
Anmerfungen zur hiftoire genealogique des Tatars. 
So wohl bey meinem erften Aufenthalt in St. Pes 
tersburg ı750, als noch mehr, bey dem zweyten von: 
1761 bis 65, habe ich manche gute Nachricht vom: 
rußifchen Reiche geſammlet, und vieles felbft unters 

ht; ich habe auch die große und freundfchaftliche: 
Gewogenheit des Hrn. Enllegienratde Gerhard 
Stiedrich Muͤllers zu preifen, welcher große und 
Dienftfertige Gelehrte, mir von 1754 an, da es ihm 
von der Faiferlichen Akademie der Wiffenfchaften 
aufgetragen worden, wihtige Verbefferungen und 


Ergänzungen meiner Befchreibung des rußifchen 


Reichs gutigft mitgetheiler hat. Es verdienet auch 
Herr Johann Georg Apis, Nector der Schule bey 
der neuen lutheriſchen Kirche zu Mofcau, wegen feis 
ner mit großem Fleiß und vieler GefchicflichEeit zus 
fammengetragenen geographifchen Befchreibung des 
rußiſchen Reichs, um deswillen hiefelbft geruhmer zu - 
werden, weil er mir diefen feinen Aufſatz guͤtig überz 
laſſen hat, daher ich mich auch deffelben wohl bedient 
habe. Aus Aftrachan hat mir der ehemalige dafige 
enangelifch=.lutheriiche Prediger, Johann Neu⸗ 
bone, einige gute Nachrichten von der Stadt und 
dem Gouvernement Aftrachan uberfandt. Ich habe 
auch von dieſem Gouvernement, und einigen andern 


en Doctor Lerchs leſenswuͤrdigem Tagebuch ſei⸗ 
& ner 
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ner Deifen nach Perfien, unterſchiedene gute Nach⸗ 
richten zu nehmen, die gutige Erlaubniß gehabt, der- 
gleichen vornehmlich der legte Theil meiner Erdbes 
fehreibung bey Perfien enthalten wird. Bon Stade 
und Gouvernement Archangel hat mir Hr. Jobann 
Zachert, viele brauchbare Nachrichten geliefert. Der 
berühmte Herr Prof. P. S. Pallas hat feine zum: 
Beten der Naturhiſtorie durch einen aufehnlichen. . 
Theil Rußlands angeftellte Reife, auch zur Verbeſ⸗ 
ferung und Erganzung unterfchiedener Artikel, meis: 
ner Erdbeſchreibung freundfchaftlich angewandt. 
Unterfchiedene andere Gonner und Freunde haben: 
mich mit guten Nachrichten und Anmerkungen, fo 
wohl vom eigentlichen Rußland, als von den Herz- 
zogthumern Eſthland und Liefland, unterftugt. Aus 
Eſth⸗- und Liefland find mir aud) erhebliche Ders: 
beflerungen und Erganzungen von unterfchiedenen 

Gönnern und Freunden mitgetheilet worden. 
Hiernachft handele ich das Königreich Preuſſen 
ab, bey welchem mir Bocks Einleitung inden Staat 
von Preuffen, das erläuterte Preuſſen, die Ada bo- ; 
ruffica, die preußifchen Merfmürdigkeiten, und Lud. 
Reinh, von Werner gefammlete Nachrichten zur 
Ergaͤnzung der preußifch- markifch und polnifchen 
Geſchichte, nebft eben deffelben poleographia patriz, 
mehr Dienfte —— als Abels preußiſche 
und brandenburgifche€ taatsgeographie, nebft ihrer 
Fortfeßung; ja, nachdem ich jene Bucher gebraucht 
hatte, Eonnte ich das abelfche ‘Buch faft gar nicht mehe - 
brauchen. Perfchiedenes habe ich bey meiner Durch» 
reife Durch Preuſſen felbft beobachtet: Es hat auch 
der verftorbene markgräflich-brandenburgifche Hof⸗ 
rath Schlemüuller meine Befchreibung diefes TR | 
| j nicht 
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nicht nur vor ihter Verfertigung durch beträchtliche | 
Nachrichten unterftugt, fondern fie auch nachher ſtark 
vermehret und verbeſſert. 

Nach dieſem beſchreibe ich Polen und Litauen 
aus (zabriel Rzarzynskihiftoria naturali curioſa regni 
Poloniz, magni ducatus Lituaniæ &c. davon Mister in- 
ſeiner Warſchauer Bibliothek einen Auszug geilefert 
hat; Alex. Guagnini Sarmatia Europxa; Piflorii 
eorp. hift. polonicz ; Cromers Befchreibung des Küs 
nigreichs Polen, Staravolſti Polonia, Capm. Aloyfa. 
Holowka compendio geographiæ, Cellarii deferipd: 
regniPolonix, Hartknoch de rep.Pol. Lengnich jure 
publ, regni poloni, Pactis conventis Augufti II, mit: 
Lengnichs commtentario, den Memoires fur le Gou- 
vernement de laPologne, welche Hr. Math Pfeffel 1759 
zu Mannheim ohne feinen und des Druckorts Namen 
drucken laffen, von denen der verftorbene Fönigl. 
polnifch. und uf fächfifche Kammerrath Stein⸗ 
haͤuſer mir ſchriftlich gemeldet, daß fie aus feinem 
Aufſatz genommen waͤre, welches auch) Herr Fanoxki 
in feinem excerpto polonicz litteratur& Vol.l. p. 63. 
bezeugt; Krziſtanowitz curieufen Befchreibung des 
KRonigreichs Polen, Diugofi hift. Pol. Lengnichs 
polnifcher Geſchichte, Fanozki Lexico derer itzt leben⸗ 
den Gelehrten in Polen, gewiſſen geographiſchen 
Dafeln von Polen in polniſcher Sprache, Chrifiani - 
Henrici Erndtelii Warſavia phyfice illuftrata, und 
eittigen andern Büchern. Mit Polen verbinde ich 
die Befchreibung des polnifchen Preußens, welches 
auch weit richtiger und bequemer ift, als die gemeine 
Gewohnheit, nach welcher man es zugleich mit dem 
Königreiche Preuffen abhandelt, mit wwelchemes doch 
ist gar Feine Rerbindung hat. Meine m: 
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find geweſen: un: Gefchichte der ‚preußif. 
Lande Fönigl. polnif. Antheils, Preußiſ. Sammlung 
allerlen bisher ungedruckter Urkunden, Nachrichten 
und Abhandlungen; Hartwichs Befchreibungderer 
drey im polnif. Preuſſen liegenden Werder, Cellarii 
defcriptio regni Poloniæ, und Priyilegium.civitatum _ 
minorum Prufliz occidentalis, comment. iluftratum. 
Berfchiedenes hat mich auch der eigene Augenfchein 
gelehret, ich habe auch einige Verbefferungen und 
Zufäge von freundfchaftlicher Hand ‚empfangen. 
Endlich handele ich auch bey Polen von den Herzogs . 
thuͤmern Curland und Semgallien. Außer betrachts 
lichen fchriftlichen Nachrichten, und dem, was mich 
der eigene Augenfchein gelehret hat, babe ich von 
gedruckten Schriften gebraucht Nettelbladts falcic. 
rerum curland. eben defjelben anecdota Curlandiz, 
des Freyherrn Joh. Albrecht von Korff gruͤnd⸗ 
lichen Beweis, daß das Recht, einen Fuͤrſten zu waͤh⸗ 
len, denen Ständen der Herzogthuͤmer⸗⸗ von ihren 
Urahnen angeftammet fey; Privilegia & jura præci- 
pua duc. Curl.& Semig. wobey noch andere öffentliche 
Acten; Tetſch curkand. Kirchengefchichte erften Ver⸗ 
fuch ; Defcription de la Livonie, welche auch von Eur 
land handelt; die Furze geographifche Nachricht, 
welche von Diefen Herzogthuͤmern in den koſmogra⸗ 
phifchen Dlachrichten und Sammlungen aufs Jahr 
1748 angetroffen wird, und Hartknochs difl. de 
Curonum & Semgal. rep. 

Pen der Befchreibimg des Königreichs Hungarn, 
und der damit verbundenen Lander, habe ich Belii no- 
titiam Hungarız novz, und eben deflelben prodro- 
mum, fo weit ats beyde reichten, hierauf aber das 1767 
zu Presburg zum zweyten mal gedruckte compen: 

1Th b dium 


— 


* 


a 


zvm  .-  Dorbericht. 


dium Hungarie geographicum, und die Beſchreibung 
von Hungarn, welche Szaszky in feiner introdudt. in 
orb. hod. geogr. gegeben, zum Örunde gelegt. Her⸗ 
nach Habe ich zu Hulfe genommen Prey Annales 
Hunnorum, Bonſini hift. pannon. und Ahuanfıi hiſt. 
de rebus ung. Rerum hungaricar. fcriptores varios hiſto · 
ricos, geographicos; Chrifl. Aug. Beck fpecimen 2. 
juris publiei auftriaci, welches das Staatsrecht der 
Reiche Hungarn und Böheinr abhandelt; Zeilers 
Befchreibung des Königreichs Hungarn; Franciſci 
memorabilia aliquot Tranfylvaniz; Haners koͤnig⸗ 
liches Siebenbürgen; den alten und neuen Staat 
des Königreichs Dalmatien; Caroli du. Frefne Uly- 
ricum vetus & novum, mit des Grafen Kegleviche 
Zufäsen; und einige andere Bucher. Es find mir 
auch durch die gnädige Borforge eines großen Goͤn⸗ 
ners zu Wien, von dannen erhebliche Nachrichten 
von Hungarn zu Händen gekommen, welche von lans 


£ desfundigen Männern aufgefeßt svorden; ein geſchick⸗ 


ter Mann in Hungarn, hat mein Kapitel von Hun⸗ 
garn aus eigener ‘Bervegung viel verbeflert, und ein 
anderer in Siebenbürgen; hat mir zur richtigen ‘Bes 
fehreibung diefes Großfürftenthums fehr gute Nach⸗ 
richten uͤberſandt. 

Endlich bey der europaͤiſchen Türkey habe ich 
gebraucht: L’Etat militaire de I’ Empire Ottoman, 
fes progres & fa decadence, par Mr.le Comte deMar- 
figli, a laHaye 1733 fol. Salmons gegenwärtigen 
Staat des türfifchen Reichs; Driefch hiftorifche 
Nachricht von der römifch »Faiferlichen Großboth⸗ 
ſchaft nahEonftantinopel,welchederGraf Virmondt 


verrichtet; Rantemirs Geſchichte des osmanniſchen 


Reichs; Baltimore Reiſe in den Orient, fr * 
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Fahren 1763 und64 ; Caroli duFrefüs Hlyricum vetus 


&novum; Spicilegium obfervationum hiftorico-geo- 
graphicarum de Boſniæ regno, Filfich fched. hift. de 
Valachorum hiftoria; Demetrii Kantemirs Beichreis 
bung der Moldau im dritten und vierten Theil meis 
nes ge s verfchiedener anderer "Bucher nicht 
zu gedenken, daraus ich nuͤtzliche Nachrichten zuſam⸗ 
men gefucht habe, dahin 3. E. gehören: die allgemeis 
ne Weltpiftorie; Das alte und neue Dalmatien; 
Drowns Reifen durch Suropa ; Popowitſch Unter> 
fuchungen vom Meer; Otter voyage en Turquie & 
en Perfe; zweyter Band der Sammlung suffifcher 
Geſchichte; u.f.m. Es hat auch der "Pater Mon⸗ 
dorf, welcher ſich 29 Fahre lang in der Turkey aufs 
gehalten, 1760 zu Wien viele ergänzende und verbefs 
ferte Anmerkungen zu meiner Befchreibung des turkis 
fchen Reichs gemacht, deren AYufichreibung und guͤtige 
Mittheilung ich meinem werthen Freunde, dem Kaiſ. 
Hof-Sesretär Herr F. W. Taube, verdanke. 
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Ich habe die beyden erſten Theile meiner Erdbeſchreibung 
von 1752 bis 54 zu Kopenhagen ausgearbeitet, und ſie ſind 
1754 zum erſtenmal gedruckt worden. 1756 unternahm der 
Herr Verleger die zweyte Auflage, welche aber mit der alten 
Jahrzahl verfehen ift, und ſich von der erften nur durch die 
Berbefferung einiger geringen Druckfehler untericheidet. Zu 
— beforgte ich 1758 die dritte, und 1760 bie vierte 
Ausgabe, und zu S. Petersburg 1762 und 63 die fünfte, welche 
1764 and Licht trat. Hierauf wurden fie 1766, von dem ges 
winnfüchtigen Buchhändler Benediet Hurter zu Schaffhaufen, 
zu meinem und des Herrn Verlegers Großen Een ftrafs 

echſte rechts 
mäßige Ausgabe and Licht, am welcher feit 14 Jahren ges 
arbeitet und gebrudt, auch der zweyte Theil eher ald der 
erfie, nämlich fchon 1769 vollendet worden. Ich ——— 
ers 
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Berbefferung des Werks fo viel gethan, als mirnach meiner 
fehr eingefchränften Zeit möglich gewefen. Es wäre unbil« 
lig, mich nach demjenigen zu beurtbeilen, was noch hätte 
ejchehen koͤnnen und follen; deun ein jeder, der meinen hie= 
igen Zuftand Fennet, weiß fehr wohl, wie wenig vortheils 
gaft er für eine geographifche Arbeit ift. Unterdeſſen ift doch 
ine Seite ohne merkliche Verbefferungen geblieben, infon« 
derheit habe ich in Anfehung des erften Theils, die Befchreis 
bungen vom ruſſiſchen, polniſchen und preußischen Reich, 
von Siebenbürgen, von der Walachey und Moldau, ganz 
umgearbeitet. Zu dem guten Schicfale meiries Werks gehde 
vet, Daß ed von einigen hundert geneigten, gütigen, dienſtfer⸗ 
tigen umd geſchickten Männern mit Nachrichten unterftüßt, 
- auch in die englifche, bolländifche, franzoͤſiſche und italid= 
niſche, auch einige Stuͤcke deſſelben in die ruſſiſche und pols 
nifcbe Sprache überfest worden. Zu dem widerwärtigen 
Schickſale deffelben rechne ich, daß es von vielen Schrifts 
ftellern nicht nur aud= fondern auch abgefchrieben und unter 
ihren eigenen Namen ans Licht geftellet worden, daß gewinne 
füchtige Buchhändler nicht nur die deutfche Urkunde, fondern 
auch die franzöfifche Ueberſetzung nachgedruckt haben, und 
daß es mir an Zeit und Bequemlichkeit fehlet, das vieljährige 
und mühfame Merk zu vollenden, und völlig nach Wunſche 
zu verbeffern. Ich kann in Anfehung der Zortfegung des 
augefangenen Theild yon Afia, nichts gewiſſes verjprechen, 
ob ich) gleich meine Bibliothek von. Aſia, Africa und America 
fajt täglich vergrößere, alfo, daß fie ſchon aus unterfchiedenen 
hundert Bänden beſtehet. Ob es Gott gefallen werde, mich 
in felche Umſtaͤnde zu verfeßen, in welchen ich den Reft meis 
ner Fahre und Kräfte zur gänzlichen Vollendung und aller 
mir möglichen Berbefferung meiner Erpbefchreibung, anwen⸗ 
den koͤnne? muß und will ich mit Zufriedenheit erwarten. 
Es wäre den Königen und Fürften etwas fehr leichtes, dieſe 
Hülfe der Geographie zu leiften: noch zur Zeit aber hat Feiner 
dieſen gnädigen und gemeinnuͤtzigen Gedanken gehabt, Ges 
fehrieben zu Berlin am aten May 1770. 
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er Nutzen der Erdbeſchreibung iſt wichtig, und 
$ verdienet eine eigene Abhandlung , die aber 
meinem Zweck nach nicht weitläuftig ſeyn darf. 


Ihr chauptnutzen, den ich am ausfuͤhtlichſten abhan⸗ 


deln will, iſt, daß dadurch die Erkenntniß Gottes, 
des Schoͤpfers und Erhalters aller Dinge, an⸗ 
ſehnlich befoͤrdert wird. Unſer Erdboden iſt zwar 
nur ein kleines, aber ein ſehr merkwuͤrdiges Stück febs 
ner herrlichen Werke; und wie die ganze Welt zeugen, 
daß ein Gott ſey: fo enthält infonderheit unfere Erde das 
bon die unwiderfprechlichften Beweisfhümer Wir mök 
Yen ung hinwenden, wohin wir wollen; fo koͤnnen wir 
Deutliche Spuren der göttlihen Mache, Weisheit und 
Güte bemerken. Solche Bemerkung ift um deſto 
pflichtmäßiger und vortheilhafter, weil wir die gro⸗ 
Ben Werfe Gortes außer unſerm Erdboden, ich will 
fügen, die Weltkörper, welche uns-ben Anfchauung 
des prächtigen Himmels in die Augen fallen, zwar in 
weiterer Entfernung fehen und bewundern Fönnen, abet 
doc) keine nähere Nachricht von Ihnen haben, die ung 
ihre Einrihrung iind Beſchaffenheit bekannt machte, 
und dadurch unfere Erfenneniß von Gott vermehrere; 
Es ift ung aber unfer Erdboden voritzt jur Erfenntniß 


Gottes aus der Matur, hinreichend: denn er ift ſo voll 


bon den bemundernsmwürdigften Werfen Gottes, daß 
wir duch bey der aflerforgfältigiten und fleißigften Auf⸗ 
merkſamkeit nur das wenigſte Davon recht -einfehen, ja 
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eigentlich zu reden, fein einziges- vollfommen erken⸗ 
nen. Wir machen daher billig den, rihtigen Schluß : 
Iſt diefer Erdboden, welcher nur ein ungemein klei- 
ner Theil der ganzen Welt ift, mit fo viel herrlichen und 
groͤßen Werfen Gortesangefüllet, daß auch nut eine alle 
‚gemeine Befchreibung derfelben fo mühfam, ſchwer und 
eitlaͤuftig ift: was würde denn nicht von der ganzen 
‚Wele gedacht und gefagt werden fönnen, wenn wir aud) 
‚nur eine fo allgemeine Kenntniß davon erlangen koͤnn⸗ 
ten, als wir nach und nad) von unferer Erde erhalten ? 
. "Gott bat die Erde gemacht, und alles, mas darinnen 
iſt. Sie hat nach feiner Abſicht nicht leer feyn follen, forte 
dern ift mitlebendigen und lebloſen Gefchöpfen erfüller, 

‚ von welchen immer eins vortrefjlicher als dasandre iſt, 
insgefammt aber find fie wunderbar und herrlich. Al 
Senthalben finden wir bevundernswürdige Werke ent⸗ 
weder: der Natur, ober der Kunft, ober beyder zugleich. 
Gott: ift von beyden der Urheber. Die Schönheit, Lieb⸗ 
lichkeit, Pracht und der Reichthum der Natur preifet ſei⸗ 
ne Schöpfungs. und Erhaltungs: Kraft, und ſowohl die 
Kunſt der Menfchen, als die Materie, welche fie durch 
diefelbige bearbeiten, ift feine Gabe. Die natuͤrliche 
Beſchaffenheit der Theile. und Gegenden des Erdbo« 

dens ift Feineswegs einerley, fondern fehr mannid)fals 
tig: denn fie haben verfchledene Luft, Gewaͤchſe, Fruͤch⸗ 

te und Thiere. Alle dieſe Dinge find um der Menſchen 
willen vorhanden, welche nad) der weiſen Verordnung 
Gottes einen einzigen Stammvater haben, deffenzahle 
zeiche Nachkommenſchaft fid) auf dem ganzen Erdboden 
Ausgebreicer hat, und unter welchen mit der. Zeit in An⸗ 
fehung der äußern Bildung, Spraden, Sitten und Le—⸗ 

“  bens» Art eine große Verſchederhent Amiflarince % 
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Nachdemnun von einem Paar Menfchen unzählige Fa⸗ 
wmilien, und aus diefen viele und große Nationen und 
-  MWölker entfprungen find, fo hat Gott einem jeden der⸗ 
felben die Gränzen feiner Wohnung beitimmer, deren 
Einfhränfung usd Erweiterung weder auf einen uns 
gefähren Zufall, ned) auf der Bölfer eigenen Gutduͤn⸗ 
fen, fonbern auf einer allmäcdhtigen und weifen Vorſe⸗ 
hung berubet, von weldyer aufmerffame und nachden⸗ 

kende Gemüther gar bald überzeuget werden. 

Durch Gott find die fo verfchiedentlicdy eingerichteten 
gemeinen Befen, und alle ihre Veränderungen, die er 
als der König und Herr aller Herren nach hoͤchſter 
Weisheit regierer, und das Verhaͤltniß feſt feger, in 
welchem fie von Zeit zu Zeit gegen einander fteben fol 
len, Durch feine weife Regierung ift die ganze befannte 
Welt, der großen Entfernung vieler ihrer Laͤnder uns 
geachtet, in Verkehr und Verbindung mit einander ges 
räthen, Ein Volk ift dem andern zur Erfenntniß Got⸗ 
ges und Jeſu Ehrifti, zur Erlernung der Wiffenfchaften 
und Künfte, und zum Wahsthum in denfelben, behülfe 
lich geweſen. Des einenlieberfluß erfeger des andern 
Mangel, und esift fein einziges, welches alles, mas zu 
feiner Norhöurft, Bequemlichkeit und $uft nur nöthig 
und dienlich iſt, fo reichlich hätte, daß es des andern 
dazu ganz entbehren Fönnte ; es kann vielmehr eins von 
demandern, entweder zur Abhelfung feines Mangels, 

oder zur rechten Nugung feines Ueberfluffes, Vortheil 
; und indem jedes auf feinen eigenen Nußen bes 

acht ift , wird ihr allerfeitiger und allgemeiner Mus 

gen mit und ohne ihren Willen beförberr. | 

Durch Gott find in alten und neuen Zeiten die Voͤl⸗ 

fer veranlaffet worden, große und Fleine Scharen aus 
ihrem Mittel in die —— Laͤnder auszuſenden, 
damit 


4 Von dem Nutzen 
damit dieſelben neue Wohnungen ſuchen moͤchten. Die 
daher entſtandene Vermiſchung der Voͤlker hat verur⸗ 
ſacht, daß ſie einander bekannter und aͤhnlicher geworden 
ſind, welches zwar zur Ausbreitung mancher Laſter, aber 
auch vieler Tugenden, Veranlaſſung gegeben hat. Be⸗ 
trachten wir, wie die Voͤlker ihre angeerbten oder ero⸗ 
berten Laͤnder angebauet, was fuͤr gewaltige Staͤdte und 
Feſtungen, praͤchtige und bewundernswuͤrdige Gebaͤu⸗ 
de, herrliche Gaͤrten, und dergleichen, ſie aufgefuͤhrt und 
angelegt haben: ſo muͤſſen wir erſtaunen uͤber den Ver⸗ 
ſtand, die Kraft und den Segen, welchen Gott den Men⸗ 
ſchen gegeben hat. Wie wenige Staͤdte waren vor tau⸗ 
ſend Jahren in Deutſchland und in andern Reichen? 
Wir wollen aber nicht einmal ſo weit zurückgehen, ſon⸗ 
dern in den neuern Zeiten bleiben, Wir wiſſen, daß vor 
zweyhundert, vor hindert, vor funfzig und noch weniger 
Jahren bier einleerer und wüfter Platz, dort ein wils 
der Wald, hier ein rauher und verlaffener Felſen, und‘ 
dorf ein unzugänglicher Sumpf und Moraft gewefen, 
der igt von einer anfehnlichen Stadt, von einem ſchoͤnen 
Schloß oder von einer wichtigen Feſtung geziert wird, 
Die Natur iftdabey vonder Kunft und von unermüdes 


- gem und fofibarem Fleiß dergeftafe übertvunden und 


gezwungen worden, daß es inverftändiger und erfahrs 
ner Menfchen Augen ein Wunder ift, Wie müffen wir 
diefe großen Werfeanfehen? Sind fie für bloße Wira 
Fungen der Menfchen zu haften ? Keineswegs, fie has 
. ben nur die Hände dazu geliehen, durch welche der fie 
mit Stärfe und Kfugbeit ausrüftende Gott diefe Wun⸗ 
der gewirket har. "Wären fie feinem Wilkfh entgegen 
geweſen, wieleicht harte er alle mienfchliche Bemuͤhun⸗ 
gen vereiteln Fönnen, und wie oft ift nicht ſolches 
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wirklich gefhehen? Wir mwiffen von viel hundert Staͤd⸗ 
ten, die in uralten, mittlern und neuern Zeiten errichtet 
worden, wo find fie? Sie find aus dem Himmel ange: 
zündet, von Feinden verwültet, von der Erde und vom 
Meer verfihlungen, von Bergen bedecket und in den 
Abgrund begraben worden, Das hat der HErrgerhan, 
der Gott, der den Himmel und die, Erde erſchaffen. 
Aber woher wiſſen wir ſolches? Daher, ſolcher Unter 
gang befannter.und weltberuͤhmter Städte ift ihren 
Einwohnern, allen Menfchen, ja felbft denen, die zur 
Beförderung deffelben gebraucht worden, ganz unwahr. 
ſcheinlich und unglaublich vorgefommen; aber Gore 
bat ihn zumtheil vorher verfündige, und ausdrücklich ge 
fast, daß er diefe Zerftörung und Verwuͤſtung anriche 
sen wolle. Wir wiſſen foldyes von Babel, Tyrus, Syes 
rufalem, und andern Dertern: und ob Sort gleich den 
Untergang der übrigen vernichteren Städte durd) Pro« 
pheten nicht vorher angezeigt bat ; fo erfennen wir doch 
aus dieſen Benfpielen, daß derfelde eine Wirkung ſei⸗ 
ner die Welt regierenden Vorfehung fen, | 
Ich koͤnnte alfo über diefewichtige Materie noch fehr 
viel nüßliches und angenehmes ſchreiben, wenn ich fo 
Diele Bogen darauf verwenden dürfte, als ich itzt nur 
Zeilen Dazu widmen fann, Diefes- wenige aber ift hin⸗ 
laͤnglich zum Beweis des Satzes, welchen id) mei« 
nen Leſern anzupreiſen wuͤnſche: Daß eine gute 
Erdbeſchreibung eine wichtige Erklaͤrung der 
Lehre von der goͤttlichen Vorſehung ſey, und 
alfo unter die noͤthigſten und nuͤtzlichſten Buͤcher 
gehöre. Ich bedaure, daß die Erdbeſchreibung bie» 
her ſo wenig dazu gebraucht, und bey der Jugend 
inſonderheit faſt gar nicht dazu angewendet iſt, ja, daß 
San 43 über: 
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überhaupt die großen Werfe Gottes in ber Natur bey 

den allerwenigften Menfchen in verdienten Anfehen 
ſtehen, da fie doch die erften Erfenntnißgründe des aller⸗ 
liebens s und verehrungsmürdigften Gottes enthalten, 

und wir in der h. Schrift fo häufig darauf gewiefen wer⸗ 
den. Die vernünftige und geflieffentlicye Betrachtung 
der Welt bringt uns erhabene Gedanfen von unferm 
großen Bott bey; und koͤmmt alsdenn die Einficht in die 
unfchäßbare Lehre von der Verföhnung dazu : fo wird er 
uns fo liebenswuͤrdig, daß wir nothmendig ein zuverficht« 
liches Bertrauen zu ihm gewinnen, und uns entfchließen 
müffen, ihm aus Danfbarfeit zum Wohlgefallen zu 
leben. Ich wünfche daher, daß alle diejenigen, welche 
Fünftig in meinem Bud) die Befchreibungen der Reiche, 


 . $änder und Derter der Weltlefen werden, jedesmal das 


ben bedenfen mögen, daß fie hier nicht ſowohl von den 
Werken der Menfchen, als vielmehr:von den Werfen 
Gottes des Schöpfers und Erhalters der Welt, eine 

Nachricht finden, Die aber nur den allergeringften Theif 
davon befchreibt. Inſonderheit aber wünfche ich, daß 
die Lehrer der Jugend fic) befleiigen mögen, verfelben 
von demmajeftätifchen und unendlidyen Gott, zu defien 
unermeßlichen Staaten diefer Erdboden als ein ganz 
Fleiner Theil geböret, und deffen Vaſallen die Fürften, 
Könige und Kaifer find, einen foldyen Begreiff beyzu⸗ 
bringen, der feiner Größe anftandig, und für ung, feis 
ne Gefchöpfe, reizend, fieblich und tröftlic) ift. 

"Der Nugen der Erdbefchreibung erſtrecket ſich noch 
weiter. Es ift überhaupt angenehm, nuͤtzlich und noͤ⸗ 
tbig, daß mir die Welt Eennen fernen, in der wir leben, 
Wie unangenehm ift esallemal, und wie ſchimpflich in 
manchen Fällen, wenn man die Zeitungen und Ge- 


(Hit. 


der Erdbeſchreibung. Bu; 


ſchichtbuͤcher Kiefer, oder fonft im gemeinen Leben von. 
Kriegen, Land⸗ und Seereifen, merfwürdigen Begebens 
beiten, und dergleichen Dingen, höret, und nicht weiß, 
wie und wo die Jänder und Derterliegen, von denen bie. 
Mevde ift, und wie fie befchaffen find? Es ift alsdenn 
unmoͤglich, daß wir ung einen richtigen-und nüglichen 
. Begriff von diefen Dingen machen fönnen, VieleMen« 
ſchen, felbft ſtudirte, kennen ihren Geburtsort und ihr 
Vaterland nicht, geſchweige denn andere Laͤndet; wel⸗ 
ches ſchaͤndlich iſt. Moͤchte man doch den Kindern, an- 
ſtatt der unvernuͤnftigen Geſpenſter · und Hexengeſchich⸗ 
ten, der Maͤhrchen und Poſſen, und vieler andern un⸗ 
nuͤtzen und ſchaͤdlichen Dinge, eine Erkenntniß der Welt 
zeitig beybringen, was fuͤr ein großer Vortheil wuͤrde 

daraus entſtehen? Die Erdbeſchreibung iſt allen Men⸗ 

ſchen nuͤtzlich, und vielen unentbehrlich. Ein Regent 

muß ſeine eigene und fremde, ſonderlich die benachbarten 

Laͤnder, nothwendig kennen, und je beſſer er ſie kennet, 

je vortheilhafter iſt es für ihn. Keiner kann ein Staats⸗ 

mann ohrie vie Erdbeſchreibung werden. Wie ſoll ei⸗ 

ner die Staͤrke und Schwaͤche der Laͤnder ſeines Landes⸗ 
herrn, und derer Regenten, mit welchen der ſeinige in 
Verbindung ſteht, kennen lernen, wenn er Feine geo« 
graphifch » politifche Bücher hat? Diefe gehören alfo 
unter die nothmendigften in feiner Bibliothek. Ja, ſaget 
man, die Staatsbefchreibungen und Charten von den 

ändern ſind Verraͤther derfelben; fie verfchaffen den 
Staatsdienern und Feldberren von den feindlichen Laͤn⸗ 
dern eine Kenntniß, die diefen ſehr nachtheiligift. Diefes 
Borgeben hat nur alsdenn einigen Schein, wenn die 
Befchreibungen garzu genauund umftändlid) find, es 
fälle aber überhaupt weg: denn es ift durch ein geogra⸗ 
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phiſchpolitiſches Buch niemals ein Sand erobert worden; 
fondern zu Eroberungen und Bertheidigungen der Laͤn⸗ 
der gehoͤret Macht und Klugheit; obgleich eine rich» 
tige geographifche Kenntniß ber anzugreifenden Laͤnder 
für den angreifenden Theil nuͤtzlich iſt. Hat fi) der 
Feind eines Landes bemächtiget, fo wird er von demſel⸗ 
ben Abgaben zu erpreffen, und fein Bermögen Fennen 
zu lernen wiffen, wenn er gleich Feing gedruckten Bücher 
‚ in Händen hat, darinnen es genau befchrieben worden, 
Und gefegt, es dieneten die geograpbifchen Bücher den 
Feinden zu Wegweiſerni in die Laͤnder, welche ſie anfal⸗ 
len wollen; ſo koͤnnen ſie ja nicht nur von einem und dem 
andern, ſondern von allen Regenten und ihren Befehls. 
habern dazu gebraucht werben, und diefer Vortheil ift 
allgemein; ohne daßer einen Krieg veranlaſſen, befoͤr⸗ 
dern und unterhalten wird. Allein, es beruhet auf den 
Staatsbefchreibungen der ander weder ihre Sicherbeig 
noch) Unficherheit ; hingegen haben fig ihren andermeitig 
gen unentbehrfichen Mugen. Der Gottesgelehrte 
kann weder die heilige Schrift recht verftehen und erklaͤ⸗ 
ren, noch Gott und feine großen Werke recht erkennen 
und andern bekannt machen, wenn er in der Erdbe⸗ 
fhreibung unerfabren it. Der Naturkuͤndiger 
fann diefelbe ungemein nüglicy zu feinem Zweck ges 
brauchen, Der Raufmann, deflen Handel fich in 
die Nahe und Ferne erftrecket, kann ihrer nicht entbeh · 
ren. Und was fuͤr großen Nutzen kann nicht ein Rei⸗ 
fender von einer guten Erdbeſchreibung haben? Sie 
ehret ihn die Merkwuͤrdigkeiten eines jeden Landes und 
Orts, und zeiget ihm alſo an, was er zu beſehen und zu 
unterſuchen habe. Allen übrigen Arten von Menfchen 
Diener fie zu einer nüglichen Beluſtigung, 
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0» Einleitung 
in Die Erdbeſchreibung. 
Erſter Abfhnit. 
Von der Erdpefehreisung überhaupt, 


Ä $. 2 
Ni: die Bröbefchreibung (Geographia) vers 
ftehen wir eine gründliche KTachrıdır von 
Me der natürlichen und bürgerlichen Bes 
Schaffenbeit des bekannten Eröbodens. Diefe 
Erklärung enthält 2 Hauptmerfmaale derfelben, 
. 92. Das erfte Merkmaal betrifit den Vorwurf 
ber Erdbeſchreibung, welcher die natuͤrliche und 
bürgerliche Befchaffenbeirdes beFannren Erd⸗ 
bodensif. Weil unjer Erdboden nur ein Theil der 
Welt iſt, fo ift auch die Erdbeſchreibung nur ein 
Theil der Weltbeſchreibung, (Cosmographia,) 
mit welcher fie in genauer Verbindung lebt, und viele 
Erläuterung aus derfelben bekoͤmmt. Sie handelt 
von dem ganzen Erdboden, fo weit er yns nämfich 
bekannt ift; denn es giebt nach dem Nord: und Side 
pol zu noch unbekannte Länder, von-denen may 
nicht viel mehr weiß, als daß fie find, einiger Daſeyn 
auch nur muthmaßet, davon alfo noch zur Zeit Feine 
Nachricht ertheilet werden Fann, Der bekanntte 
Erdboden aber muß ſowobl nach feiner natuͤrlichen 
als buͤrgerlichen Beſchaffenheit hetrachtet werden, 
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Zu ſeiner natuͤrlichen Beſchaffenheit rechnen wir theils 
die mathematiſchen Betrachtungen deſſelben, die 
ihn als einen Weltkoͤrper anſehen, und feine Geſtalt, 
Groͤße, Lage, Verhaͤltniß gegen die andern Weltkoͤrper 
und dergleichen erwegen, theils die Kenntniß deſſen, 
was auf und unter der Flaͤche des Erdbodens beweglich 
und unbeweglich iſt, welche man die eigentliche phyſi⸗ 
kaliſche Erdbeſchreibung nennen kann. Bey Be⸗ 
trachtung der buͤrgerlichen Beſchaffenheit des 
Erdbodens ſieht man auf die vielen und mancherley 
Staaten, und handele nicht nur ihre Verfaſſung über, 
haupt ab, damit man von ihrer Öröße, Stärfe, Eins 
richtung, Regierungsart, Einwohnern ꝛtc. einen richti⸗ 
gen Begriff.befomme ; ſondern man befchreibt aud) die 
befondere Verfaſſungs · und Kegierungsart, nebft dem 
firchlichen Zuftand derfelben, imgleichen die Städte, 
Seftungen, Sclöffer, Flecken und andere merkwuͤr⸗ 
dige Derter und Stiftungen, 
$ 3. Das zweyte Merfmagl der Erklärung der Erd⸗ 
befchreibung ift, daß fie von allen diefen Dingen eine 
gründliche Nachricht ertheilet. Solche Nach— 
richt iſt nach dem verſchiedenen Zweck der Verfaſſer 
bald kuͤrzer, bald weitlaͤuftiger, uͤberall aber muß das 
unnuͤtze und unerhebliche abgeſondert werden, damit 
nicht die Buͤcher dieſer Art zu einer ungemeinen und be⸗ 
ſchwerlichen Groͤße anwachſen, oder aber durch nichts» 
wuͤrdige Kleinigkeiten, leere Worte, unanſtaͤndige 
Poſſen, Spoͤttereyen, Anzuͤglichkeiten und Keger, 
machereyen, nuͤtzlichere und betraͤchtlichere Nachrich—⸗ 
ten verdraͤngt werden. Je fruchtbarer, nachdruͤckli⸗ 
cher, ernſthafter und ungekuͤnſtelter alſo die Schreib» 
art ift, und, der Deutlichfeit und EUER 
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beſchadet, eingerichtet werden kann: je beſſer und 
brauchbarer iſt das Buch der Erdbeſchreibung. Dieſe 
Bemuͤhung, kurz und nachdruͤcklich zu ſchreiben, muß 
aber der Hinlaͤnglichkeit ver Nachrichten nicht nachthei⸗ 
lig ſeyn, weil eine Erdbeſchreibung mehr liefern ſoll, 
als die Landcharten, und folglich nicht bloße Namen⸗ 
verzeichniſſe enthalten muß. Die Gruͤndlichkeit der 
Nachrichten erfordert auch eine gute Orbnung, als 
welche nicht willführlich und unbedachtfam eigenmaͤch⸗ 
tig, fondern der Verfaſſung der $änder und der Sage 
ihrer einzelnen Theile und Derter gemäß feyn und 
dem $efer ihre Kenntniß erleichtern muß. Das 
Hauptftüc der Gruͤndlichkeit aber befteht darinnen, 
daß der Erdbefchreiber, nichts vorfeglich erdichte, auch 
nichts leichtgläubiger Weife annehme, fondern ſowohl 
in der Wahl der Quellen feiner Nachrichten, als im 
Gebrauch derfelben,, vorſichtig und nachdenfend ver, 
fahre, damit die Erobefchreibung fo richtig und zus 
verläßig werbe, als es nur möglid) ift. Seine Quels 
fen müffen nicht andere Erbbefchreibungen feyn, fons 
bern gute Befchreibungen einzelner $änder und Der 
ter, und eigene forgfaltige Unterfuchungen. Unter 
ben Sand-und Srebefchreibungen haben ben Wor« 
zug und find eigentlich nur zu gebrauchen diejeni« 
gen, welche in ben $ändern und an ben Dertern felbft 
von gefchickten, erfahrnen und unpartepifchen Perfo- 
nen mit gehörigem Fleiß verfertiget, und entweder in 
Druck gegeben, oder fchriftlich mitgetheilet worden. 
Unter denfelben find die neueren brauchbarer, als die 
alten, fegtere aber weder zu verachten, nod) ungebraud)t 
zulaffen. Beym Gebraud) diefer Huͤlfsmittel muͤſſen 
viele und — kritiſche Unterſuchungen mit un⸗ 

ermuͤ⸗ 
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ermuͤdeter und ausharrender Geduld angeftellet wer⸗ 
Den, um in dunfeln und zmeifelhaften Dingen, oder, 
wenn die Hülfsmittef ſich widerfprechen, die Wahrheit 
entweder zu finden, oder ihr doch fo nahe zu Eommen, 
. als es nur möglic) ift, Eigene gefliffentliche und bes 
hutſame Befihtigungen und Unterfuchungen find von 
großem Mugen, daher dig Gelegenheiten dazu fo vor« 
theilhaft zu gebrauchen, als gngelegentlid) zu wuͤn⸗ 
ſchen ſind. = 2 J 
64. Die Grundriſſe des Erdbodens, welche 
wir Landcharten nennen, find ein wichtiges und ung 
entbehrliches Huͤlfsmittel der Erdbefchreibung. Sie 
legen entweder die beyden Halbfugeln der Erpe, oder 
die 4 großen Haupttheile verfelben,. oder befondere 
- Staaten diefer Haupttheile, oder gewiffe Gegenden 
vor Augen. Eine Sammlung derfelben heiße ein 
Atlas, Sollen fie gut und brauchbar ſeyn, fo muß 
die Sage der Sander, in Anfehung der Weltgegenden, 


ihre Größe und.die Entfernung der Derter in denfels 


ben nad) forgfältigen aftronomifhen Beobachtungen 
und- nad) richtigen YAusmeffungen und Manpftäben 
genau beſtimmt werden; es müflen dabey zuverläßige 
biftorifche Nachrichten zum Grund liegen, und die 
 Entwerfungs oder Mappirungsart muß verainfrig 
feun, damit man fich vermittelt derfelben ein richtigeg 
Bild von dem Erdboden und feinen größern und Eleie 
nern Theiten machen koͤnne; wozufich, die ſtereogra⸗ 
phiſche Horizontalprojretion, oder platte Verzeiche 
nung, welche die größte Aehnlichkeit mie der Kugel hat, 
am beften ſchickt. Man zieht namlich) durch Die Mitte. 
des Sandes, welchesman verzeichnen will, einen Durch ⸗ 
meſſer der Erdkugel, und ſetzet auf felbigen — 
nn Etde 
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Erde Mittefpunfe einen größten Kreis ſenkrecht. Dies 
fer ift die Tafel, und das Auge. befinder fid) om. Ende 
des Durchmeffers, alfo um einen ganzen Durchmeffer 
über das Mittel des Landes erhoben, und ſiehet in vie 
Hölung der Kugel, Mac) diefer Verzeichnung, ift 
eine Landcharte ein perfpectivifcher Entwurf 
eines Theils der Erdflaͤche. Allein, ein kleines 
Stuͤck der Kugelflaͤche nimmt man fuͤr eben an, und - 
ziehet anftätt ver Parallel: und Mittagsfreife, gerade 
Unien. Wenn die Charte nach diefen Kegeln in 
großen und Fleinen Formaten verzeichnet worden, ſo 
ftiche man fie in Kupfer, drucker fie auf Papier, "Oder 
Pergament ic. ab, und überziehefi e auf eine regelmaͤſ⸗ 
fige und feine Weife mit unterſchiedenen heilen Farben; 
Damit der Unterſchied und die Verbindung der Laͤnder 
deſto beſſer in die Augen falle. Dieſe Illumina—⸗ 
tionsart heißt die methodiſche, und iſt zuerſt von 
job. Huͤbner, dem Aeltern, verſucht, hernach 
von D. Eberh. Dav, Hauber verbeſſert, (von dem 
unter andern-die Illuminationsart der 4 Welttheile 
und Deutſchlandes, nach den Religiönen und nach 
den Sprachen, herruͤhret,) und von Schas ſortge⸗ 
ſetzt worden. | 
Wer der erſte Erfinder der Landcharten Pin 
iſtungewiß. Euſtathius berichtet, daß der äguptifche. 
König Sefoftris die Sander, welche er durchzogen, _ 
babe in einer Charte verzeichnen. laſſen, welche unten 
allen befarinten die ältefte ſeyn würde, In der heiligen 
Schrift ſcheinen Joſ. 18, 8.9, Epuren von einer Sande 
harte vorjufonımen. Syn den folgenden Zeiten haben 
die alten Völfer, infonderheit aber die Griechen une - 
Römer, dergleichen verfertiger: Aus dem au " 
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chum haben wir nur noch Charten," welche Aga⸗ 
tbodaemon zu bes Ptolemaͤus Geographie gezeich- 
net, und Die berühmte peutingerfche Tafel, welche 
Conrad Ceites gefunden , der gelehrte augfpurgifche 
Patricius Conr. Peutinger ſich angefchafft, (daher 
fie von ihm benennet wird,) Dearus Äbenanus der 
Welt befannt gemadht, und Marc. Delferus heraus- 
gegeben und erflärethat. Der legte von der peutinger: 
ſchen Familie, ſchickte das Driginal, anftatt der Bezah- 
kung für gefaufte Buͤcher, an den augfpurgifcyen Buch⸗ 
händler Paul ————— — 
nius von Savoyen verkaufte, nach deſſen Tod es 
mit ſeiner Bibliothek in die kaiſerl. Bibliothek zu 
Din kam. Franz; Ehriftoph von Schenb hat es rich⸗ 
figer, als vorher gefäjehen, abjeichnen, auf 12 Rupfere 
platten ſtechen, und diefelben 1753 ans Licht treten 
foffen, welches alfo Die neuefte und anſehnlichſte Aus» 
gabe diefes Alterthums ift. Es ift diefe Tafel eine 
Reiſecharte durch Europa und Aſien, melche fich bey 
den Seulen des Herkules anfängt, und am Ocean, an 
mweldyen AÄlerander der Große gefommen ift, endigt. 
Es ſcheint, daß fie im gten Jahrhundert nach Chrifti 
Geburt fen verfertiget worden; die wienerifche Hand⸗ 
ſchrift aber ift nicht Bas Driginal-Eremplar, wie einige 
meynen, fendern aus der Geftalt der Buchſtaben, 
welche der Iongobardifchen oder Moͤnchſchrift gleicht, 
und aus den Figuren der Menfchen, welche eben fo 
ausfehen als die, fo man in ben alten Fenſterglaͤſern, 
und auf den Blehmünzen und Siegeln findet, ift ihr 
jüngeres Alter überwiegend wahrfcheinlich. Sie ſcheint 
eben diefelbe zufenn, welche der Urheber der Annalium 

Colinarienfium 1265 verfertigt hat. * 
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in die Erdbefhreßbung, 135 
As im ı6ten Jahrhundert die Wiffenfchaften wies - 


ber empor famen, fieng man auch an, Landcharten zu 
machen. Die Charten, welche man bey den Hands 
fhriften der Erobefchreibung des Prolemäus gefun⸗ 
den, find der Urfprung und Grund von allen denen« 
jenigen, welche wir feit der Zeit befommen haben, 
Es legte nämlich Seb. Muͤnſter diefelbe zum Grund, 
und gab dadurd) andern Gelegenheit, einzelne Char« 
ten von allerhand $ändern zu verzeichnen, die hernach 
Abrah. Örtelius und Dan. Cellarius gefammler, 
Gerh. Mercator aber in ein zufammenhangen» 
des Spftem gebracht, welches Wilh. und Joh. 
Blaeu, Job, Janſſon und andere auch) zum Grund. 


angenommen, bis Sanſon neue Charten gezeichnet, 


die Sriderich de Witt und der jüngere Viſſcher 
verbejjert, deren harten die deutſchen Landcharten⸗ 


macher abgedrucft, bis in den neuern Zeiten WPOilh, 


de l' Isle in Frankreich, und Herm. Moll in Eng⸗ 
lang, neue Charten verzeichnet haben. Erſterer fieng 


an, bey feiner Mappirung die aſtronomiſchen Beo⸗⸗ 


bachtungen fleifiiger zu Rathe zu ziehen, ‚und eine 
beffere Verzeichnungsart, als Sanfon und deffelben 
Nachfolger‘, zu gebrauchen; welche aber doch nicht 


die befte, noch Durchgehends in allen feinen Charten 


einerley ift: zu. welchen Mängeln noch fömmt, daß ee 


in der Hiftorifchen Kenntniß der Laͤnder nicht hinläng« - 


lich erfahren gemwefen. ‘Ben Molls Eharten ift das 
Papier größer, als die Kunſt; indeffen hat er fomohl, 
‚als de P’Tjsle, große Verdienfte um die Sandcharten, 
weil fie beyde einen ganz neuen und mühfamen Weg 
jetreten haben. Thomas Ritchin feßet die molli⸗ 
ſchen Bemühungen gluͤcklich fort, _ Job. — 
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Haſe und Tobiss Meyer haben die Neformatiort 
der Sandeharten, welche del’ Isle angefangen, gluͤck⸗ 
lich fortgeſetzt und vollkommener gemacht, Sie haben 
ſich in det Zeichnung aller ihrer Charten an die oben⸗ 
erwaͤhnte fereographifche Entwerfungsart gehalten 
Ihre Charten, welche die berühmte homanniſche 
— zu Nürnberg, fo lange fie Job. Mich 
Franz unter ſeiner Aufficht gehabt har, heraus ges 
gebeit, haben merkliche Vorzüge, und find daher die 
beften und brauchbarften. In Frankreich tragen d' An⸗ 
Bille, Buͤache und. Bellin Auch viel zur Ver⸗ 
beſſerung der Charten bey: Seitdem Sandcharfend 
Verleger find, rechnet man die Sorten det allgemeis 
Her und beſondern - Charten auf mehr als 170002 
zinter denenſelben aber find nicht wiel uber 1700 ur⸗ 
ſpruͤngliche Chatten; alle übrige find Nachftiche; und“ 
wweil jene größtentheils nach einer falſchen Entwerfungs# 
Art gemacht, oder auch durchs Alter untichtig gewots 
den ſindſo erhellet daraus, mie wenig brauchbare 
Charter man bisher gehabt. Wer davon genauer 
unterrichtet · werden will, leſe die homanniſchen 
Vorſchlaͤge von der noͤthigen Verbeſſerung 
der Welſtbeſchreibungs-⸗Wiſſenſchaft/ und 

kiner disfalls bey der homanniſchen Handlung 
zu errichtenden neuen Akademie; und die kos⸗ 
mograbhiſchen Nachrichten und Sammlun⸗ 
tgen anf das Jahr 1748: ©: 384. fi Von 2 
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Wort ainzelnen andern infonderpeit, Haben vit ein ehe 
ſchaͤtzbares Bud) von D. Eberh. David Gens | 
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woelches die Aufſchrift hat: Abriß und Verſuch 
emer umfiaͤndlichen Hiſtorie der Landcharter 
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imgleichen eben deſſelben nuͤtzlichen Diſcours 
von dem gegenwärtigen Zuftand der Geogra⸗ 
phie ꝛc. und Gedanken und Vorſchlaͤge, wie 
Die 55 Hiſtorie der Geographie am füglichs _ 
e- zu Stande gebracht werden BRD” 


Zweyter Abſchnitt. 


Von der natuͤrlichen ——— 
des Erdboͤdens. 


Kapitel I.‘ | 
Bon der mathematifchen Erdbeſchreibung. 


96. Die mathematiſche Erdbeſchreibung 
betrachtet die Erde als einen von den Weltkoͤrpern, 
und unterſucht ihre Geſtalt, Größe, Lage im Weltge⸗ 
baͤude, und andere damit verwandte Dinge, — 
67. Man kann ſich faſt keine Figur ausdenken, 
die nicht waͤre der Erde beygelegt worden; daß ſie aber 
rund ober einer Rugel ſehr ähnlich fen, bemweifen 
die Mondfinfterniffen, als welche von dem Schatten 
berfelben entftehen, der bey allen Stellungen bes Mon⸗ 
des gegen die Erbe rund iſt, daher aud) die Erde fo 
geftaltet feyn muß, weil nur ein Fugelrunder Körper 
in verfchiedenen Stellungen des Lichts, welches den 
Schatten verurfacht, auf eine ihm gegen überflebende 
Flaͤche einen runden Schatten werfen kann. Die vies 
len und hohen Berge hindern. biefe Geftalt der Erde 
nicht, denn fie find, in Anfehung der Groͤße der Erde, 
etwas fehr geringes; daher fie aud) ber Rundung des 
Erdſchattens in den Mondfinfterniffen ‚ niche hinder⸗ 
lich find. | 

1Th. 6 % DB $. 8. 
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68. Zur Betätigung diefer Geftalt der Erbe kann 
noch verfchiebenesangeführer werden ; welches zugleich 
durch diefelbe erläutert und begreiflich gemacht wird, 
Reiſet man von Norden nach Süden, fo erheben fich 
die füdlichen Sterne am Horizont, und die nördlichen 
fenfen fih. Das Gegentheil gefchieht, wenn man 
von Süden nad) Morden reife, und iſt an den Polar« 
fternen am erften zu beobachten, als welche um einer 
Grad über dem Horizont erhoben werden, fo oft man 
15 geographifche Meilen näher nach den Polen koͤmmt. 
Reiſet man unter der Linie 15 Grade von Weften nady 
Oſten: fo findet man auch, daß die Sonne und Ster» 
ne eine Stunde eher aufgehen, als an dem Ort, von 

welchem man abgereifer ift; und überhaupt lehret die 
Erfahrung, daß die, fo gegen Morgen wohnen, bie 
Sonne und Sterne eher aufgeben ſehen, als die, fo 
gegen Abend wohnen, wovon der Grund nichts ans 
ders, als die runde eugelförmige Geftalt des Erdbodens, 
feyn kann. Diefe beitätiget auch die Erfahrung derer, 
fo zu Sande und Waffer reifen, als weldye die Spigen 
der hohen Thürme, Berge und Maftbäume der Schiffe 
von weitem ſchon fehen, wenn ihr Fuß noch unter dem 
Horizont verborgen iſt. "Wäre die Oberfläche ver Erde 
und des Meeres nicht gebogen, fo würde man mit der 
Spitze einer erhabenen Sache auch ihren Fuß fehen. 
Diefe Geftalt der Erde machet auch, daß die Finffer. 
niffen und andere Erfcheinungen am Himmel, zu der 
vorher beftimmten Zeit eintreffen. "Und endlich ifts 
um berfelben willen möglich, die Erde ganz zu ume 
Kiffen, welches ſchon mehrmals verfucht worden. 
Der erfte, welcher diefe Reife unternommen, iſt der 
‚,  Portugiefe Serdinand Magellan; und ob er gleich 
vor 
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vor ihrer Wollendung auf der philippinifchen Inſel 


Sebu in einem Gefecht mit den Indianern blieb, fo - 
Fam dod) eines von den5 Schiffen, mit welchen eram 
10 Aug. 151g von Sevilien abgefegelt war, am 7 Sept. 
1522 in den Hafen S. Lucas bey Sevilien zuruͤck. 
Der zweyte, welcher fie gethan, ift der Engländer 
Stanz Drake, welcher am 15 Nov. 1577 von Piye 
muth auslief, aber eines Sturms wegen dahin zurück 
fehren mußte, morauf.er am 13 Dec. abermals unter 
Segel gieng, und am 16 Sept. 1580 in biefem Hafen 

wieder anlangte. Der dritte ift der Engländer Tho- 

mas Eavendifb oder Candifb, welcher die Neife 

am 21. jul. 1586 aus dem Hafen Plymuth antrat, und 

am 9 Sept. 1588 dahin zuruͤck kam. Der vierte ift 

der Holländer Simon de Cordes, der diefe Reife 

1590 antrat. Der fünfte ift der Holländer Oliver 

van Noort, welcher am 13 Sept. 1598 von Rotter⸗ 

dam auslief, und am 22 Aug. 1601 dahin zuruͤck Fam, 

Der fechfte it Georg Spielbergen, ein Deuts: 

fcher, weldyer am 8 Aug. 1614 abgieng, und amı Jul. 

1617 wieder in Holland anlangte. Der fiebente ift 

Wiübelm. Cornelius Schouten, ein Holländer, 

welcher am 14 Sun. 1615 den Terel verließ, und im 

Zul. 1617 in demfelben wieder eintraf, Zum Achten 

mal ift die Keife unternommen worden von den bofs 
ländifchen Admiralen "ac, P Sermite und "job, 

Hugo Schapenham, die am 29. April 1623 von 

Goeree in Südholland ausgiengen, und am g Jul. 

1626 im Terel anfangten. Der neunte foll Brou⸗ 

wer 1679, und der zehnte Cowlep 1683 und 84 ge⸗ 

weſen ſeyn. Der eilfte iſt der Engländer Wilh. 

Dampier, welcher 1689 — 1691 nad) > 
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land zuruͤckkehrete. Der zwölfte iſt ber Stafiäner | 


Giovan Francefco Gemelli Cagert, welcher am 13 
Jun. 1693 zu Schiffe gieng, und 1698 zurüdf fam, 
Der dreyzehnte ift Beauchesne, im Jahr 1699; 
Der vierzehnte ijt der Engländer Höward Coo⸗ 
che, welcher die Reiſe von 1708 bisızıı gethan, Der 
funfzehnte iſt Woodes Rogers, aud) ein Eng» 
laͤnder, welcher am 15 Jun. 1708 von Briſtol unter 
Segel gegangen, und ızı1 zuruͤckgekommen. Der 
ſechszehente ift Gentil de Ja Barbinais , welcher 
diefe Reife von 1715 bis 1718 gethan hat. Der ſieb⸗ 
zehnte ift Elipperton und Shelvofe, beyde Eng. 
lander, weldye am 13 Febr. 1719 aus England abgen 


gangen, und 1722, jener im Anfang des Junius zu 


- Galway in Ireland, diefer amı Aug. zu London ein« 
- gelaufen. Der achtzehnte ift der Holländer Rogs 
gewein, der am ı6 Jul. 1721 aus dem Terel fegelte, 
und am ıı Jul. 1723 wieder in demfelben anlangte. 
Der neunzehnte, ift der Engländer Georg Anſon, 
welcher am 18 Sept. 1740 von St, Helena unter Segel 
gieng, undam 15 un, 1744 zu Spithead einlief, Der 
zwansigfteijtder Engländer John Byron, welcher 
auf dem Schiff der Dauphin genannt, am 26 Yun. 
1764 von Plymouth ausgegangen, und am 9 May 


1765 in den Duͤnen zurüch gefommen. Alle dieſe Rei- 


fen find gegen Süden um Amerifa durch die Suͤdſee, 
und hiernächft um das Worgebirge der guten Hoffe 
nung gefcheben. | 

$ 9. Man hat aber die Geftale der Erbe noch ge⸗ 
nauer fennen lernen mollen; denn gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts fiengen die Gelehrten an, dar= 
über zu ftreiten, ob ſie gegen die Pole zu einges 
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druͤckt, 
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drückt, oder länglicht ſey? Das erfte behaupteten 
Huygens und Newton, das zweyte ifenfchmid 
und Caſſini. Diefer Streit mährete über 50 Jahre, 
und endlic) befchloß die Akademie der Wiffenfchaften 
zu Paris, zur Entſcheidung deffelben auffönigliche Uns 
koſten geſchickte Männer nad) dem nordlichen Polar, 
zirkel und nad) dem Aequator zu fenden, um an jes 
dem Det einen Grad der Mittagslinie abzumeffen, 
damit die Vergleichung eines diefer Grade mit dem 
Grad in Frankreich, und der 2 äußerften mit einans 
ber, die Geſtalt der Erde fo genau , als immer mög» 
lich, beftimmen möchte. Die Gefellfhaft, welhenadh 
Norden gieng, beftund aus ‘den Herren Maupertuis, 
Clairaut, Camus, le Monnier und Outhier, das 
zu noch der upfalifche Profeffor Celfius fam, Sie 
reifeten am 20 April 1736 von Paris ab, famen am 
20 un, zu Tornes an, in welcher Stadt Gegendfie . 
ihre Ausmeffungen anftelleten, und langten am ıg _ 
Aug. 1737 wieder zuParisan. Die Gefellfchaft, wels 
che fich nad) der Sandfchaft Quito im füdlihen Ame⸗ 
rifa begab, beftund aus den franzöfifchen Gelehrten, 
Godin, Bouguer und de la Condamine, und zu 
denfelben gefelleten fich zu Carthagena nod) Die Spas 
nier, Antonio de Ulloa und Georg Juan. Die 
Franzofen giengen am 16 May, und die Spanier am 
26 May 1735 unter Segel, und 1744 enbigten fid) ihre 
Wahrnehmungen. Die nordifche Gefeltfchaft gieng 
zwar am fpäteften ab, endigte aber ihre Unterſuchun⸗ 
gen zuerft, und berichtete, daß ein Grad der Mittags« 
linie, welche ven Polarzirfel durchfchneider, viel größer 
fen, als der Grad der Mittagslinie in Frankreich; 
denn jener enthalte 57437 (ober, wenn man auf: bie 
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afleonomifchen Strahlenbrechungen mie Acht Hat, nur 
57423) franzöfifche Ruthen, diefer aber nad) Picards 
Beſtimmung 57060 franzöfifhe Ruthen: ferner, daß 
bie Shwere gegen die Pole zu merflicd) zunehme, und 
daß wir auf einer gegen die Pole eingedruͤckten After⸗ 
kugel (Sphzroides) wohneten. Eben dieſes beſtaͤ⸗ 
tigten die Ausmeſſungen der ſuͤdlichen amerikaniſchen 
Geſeilſchaft, welche einen Grad der Mittagslinie uns 
term Aequator 56753 Ruthen groß fand; und die Bes 
flimmung des Hrn. Bouguer und de la Condamine 
- war von der Beftimmung, welche die fpanifchen Offi⸗ 
ciere mit dem Hrn. Godin gemacht, nur 18 Toifen uns 
terſchieden. Die Schlüffe bender Befellichaften find 


endlich aud) durch die in Frankreich gemachten Entde⸗ 


ungen des Hrn, Caſſini de Thury und des Abts 
de la Caille befräftiget worden, welcher feßtere auch 
„ aufdem Vorgebirge der guten Hoffnung den 36 Grad 
der Sübderbreite gemeffen,. und ihn größer, als. einen 
Aequinoctialgrad, aber kleiner, als den Morbergrad, 
gefimben hat. Ohne alle Fehler ift es bey diefen preis« 
würdigen Bemühungen wohl nicht abgegangen ;indef« 
fen wiffen wir doch nunmehr fo viel gewiß, daß die 
Erde, durch den Aequator gemeffen, vier ſey, als 
durch die Pole. Einige fegen den Durchmeſſer des 
Aequators auf 6562480 franzöfifihe Ruthen, und die 
Erdachſe auf 65256005 Bouguer aber jenen auf 
6562026 , und diefe auf 6525377 franzöfifhe Ruthen. 
A. ©. Röftner fiehet die Erde für eine Kugel an, 
deren Durchmeffer 6544040 Toifen ift, und bringt, alfe 
für einen Grab des Aequators 537107 Toifen heraus, 
Es verhaͤlt fih alfo der Durchmefler des Acquatores 
zur Erdachfe beynahe wie 179 gu 178, oder wie 178 zu 
Zr — — 7 
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- 277; Newton gab das Verhältniß 230 zu 229 an, 
fo daß nady feiner Meynung die Erde unter der Linie 
etwas über 35 Meile höher ift, als unter den Polen; 
nad) den neuern Unserfuchungen aber macht der Unter 
ſchied etwas über 10 geographifche Meilen aus. Ich 
will niche verfehmeigen, daß aus den -Beobadhtungen - 
der vorhin genannten Gelehreen, eis ungenannter 
gerade das Öegentheil von ihren Schlüffen beweifen 
will; wie man ſchon aus dem Titel feiner Schrift 
erſiehet: Differtation fur lafigure de laterre,. ou l on 
täche de prouver, par des arguınens fimples et con- 
‚eluans, et d’ apr&s les experiences même faites au 
Perou et au cercle folaire, que cette planette eſſ 
allongte par les poles. aParis 1760in 8. Esift af 
fo Veranlaffung zu neuen Unterfuchungen ba, 

$ 10. Nimmt man unterdeffen an, daß die wahre 
Figur der Erde durch jene Unterſuchungen wirklich 
ausfündig gemacht worden, fo bat diefe Entdeckung 
ihren großen Nutzen. Sie giebt einen neuen Be. 
weis von der Umdrehung der Erde um ihre Achſe an 
die Hand; (denn daß das fefte Sand um die Mitte der 
Erde höher ift, macht die Auffchmwellung des Meeres 
bafelbft nochrwendig, und dieſe wird dadurch verur⸗ 
facht, weil die Erde fich um ihre Achſe dreber:) fie 
feger die Theorie von der Schwere in ein neues Licht 
fie dienet zur größern Vollkommenheit der Waſſer⸗ 
waͤgekunſt; fie bat ihren großen Nußen in der Bea 
ſtimmung der Parallaxe des Mondes, und ift der Erd⸗ 
beſchrelbung und Schiffahrt fehr vortheilhaft. Bey 
den letzteren hier nur ftehen zu bleiben, fo koͤmmt ſo⸗ 
wohl die Erdbefchreibung als Schiffahrt ‚vornehmlich 
darauf an, daß man. der Länder und. Seekuͤſten rechte 
22 DA tage 
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Sage gegen einander, und die Stelle eines Schiffs 
auf dem wilden Meer wife. Hierzu iſt nörhig, daß 
man richtige fand und Seecharten habe, weldye der 
Derter gehörige age in ver nordlichen oder ſuͤdlichen 
Breite, und in ber öff-und mweftlichen Laͤnge vor« 
ftelfen. Alles diefes kann man nicht erhalten, wenn 
man nicht die Länge aller Grade in Meilen, nad), der 
Erde gehörigen Größe und Geftalt ausgerechnet, weiß. 
$ 1. Ehe wir die Größe der Erde beftimmen koͤn⸗ 
nen, müffen vorher einige Maaffe befchrieben werben, 
deren man fich dabey bedienet. Die befannteften und 
gewoͤhnlichſten find der vheinländifche, engländis 
ſche und franzsfifche koͤnigl. Fuß. Es verhäle 
ſich aber der franzoͤſiſche Fuß zum rheinlaͤndiſchen wie 
1392 zu 1440, oder wie 29 zu. 30, und zum englaͤndi⸗ 
ſchen oder Londner wie 107 zu 114, oder, wie 135155 zu 
1440, Ein geometrifcher, oder beffer, ein geogras 
phiſcher Schrite hält 55743 rheinländifche, oder 
65343 engländifche Schuhe. Weil die Erde rund 
iſt (9 7.), fo kann man ſich einen Zirfel um diefelbe 
ber einbilden, und denfelben, wie alle Zirkel in der Geo⸗ 


mæetrie, in 360 gleiche Theile oder Grade abrheilen, je⸗ 


den Grad aber in 60 Minuten, folglich den ganzer 
Zirkel in 21600 Minuten. Eine Weite auf der Er⸗ 
de, welche eine folhe Minute ausmacht, begreiftiooo 
geometrifche Schritte. 

. $12, Derlimfang der Erde im Aequator, wird 
auf 10,632600 rheinländifche Ruthen ober. 20,558520 
Franzöfifche Toiſen gefihäget. Der Aequator wird, mie: 
alle Zirkel, in 360 Grade getheilet, unb einen jeden 
Grad fhäget man auf ı5 geomerrifche Meilen, 
(welche man gemeiniglich deutſche Meilen — 
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deren alfo 3400: find, und deren jede 1969 rheinlaͤndi⸗ 
{he Ruthen, oder. 23628 rheinlaͤndiſche Schuhe, nad) 
franzoͤſiſchem Maaß. aber 3807. Toifen, oder 22842 
Shuhe, beträgt. Wenn man die Größe des mictt⸗ 
leen Durchmeſſers der Erde, (das.tft, der das Mittel; 
zwifchen dem Durchmeffer des Aequators umd der Ach⸗ 
fe ver Erde halt,) auf 3,384848 rheinfändifche Rus 
then, ober 1715 geographifche Meilen ſetzt: fo beträgt: 
die ganze !berfläche der, Erdkugel ‚9,261000 
geographifche Quabratmeilen, Mac) einer, andern: 
Ausrechnung, mad)t fie 9,281333 geographiſche Qua⸗ 
dratmeilen aus. 

613. Von der Lage, welche unfere Erde in Ans 
ſehung der übrigen Weltförper hat, giebts 3 Haupt⸗ 
mepnungen. Ptolemaͤus bildete ſich ein, fie liege 
ganz genau mitten im runden Weltgebäude, und 
zwar unbemeglich ſtill. Um diefelbe bemege fid) zu⸗ 
naͤchſt der Mond, bernad) der Mercurius, hierauf die. 
Venus, alsdenn die Sonne; hiernaͤchſt der Mars, fol« 
gends der Jupiter, ferner der Saturnus, und endlid). 
die Firfterne in feften Zirkelsrunden Kreifen. Diefe 
Meynung widerfpricht aller Erfahrung und ift unges 
reimt. Die Aftronomie fehret uns eine ganz andere. 
Sage und Ordnung der Planeten; und die Kometen, 
welche quer Durch die Kreife aller Planeten geben, zeis 
gen, daß die Kreife, worinnen ſich Die Planeten und. 
Sirfterne bewegen, aus -feiner feften Materie beftehen. 
Tycho Brahe mollte den ptolemäifhen Weltbau  . 
verbefiern, Er ließ die Erbe in der Mitte bes ganzen 
Weltgebaͤudes unbeweglich liegen; um diefelbeließer 

fih den Mond und die Sonne. bewegen, um legtere 
aber, alseinen uuelpunet, ben Mercur, bie Venus, 
) D5 ben 
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den Mars, Jupiter und Saturn; und endlich den Fir. 
fternen mies er nicht dle Sonne, fondern den Erdbo⸗ 
den zum Mittelpunct an. . Allein, aus diefem unor» 
dentlic) gefünftelten Weltbau fann man feine Urfadyen 
der Himmelsbegebenpeicen erfennen, daher ihn die 
Afteonomie billig verwirft. Nic. Copernicus ſuchte 
einen alten Begriff vom Welrbau wieder hervor, 
den er deutlicher vortrug, als die Prthagoräer, und mit 
den Himmelsbegebenheiten verglih. Es iſt derſelbe 
in den neuern Zeiten von den vernuͤnftlagſten und groͤß⸗ 
ten Sternkuͤndigern angenommen, verbeſſert und be⸗ 
ſtaͤtiget worden. Vermoͤge deſſelben liege die Sonne 
zwar nicht ganz im Mittelpunct des Weltgebaͤudes, 
- weil fie fi) mit allen Planeten um den gemeinen 
Schwerpunct bewegen muß: fie iſt aber doch bemiel« 
ben am näheften, fo daß man fie ganz füglich darin« 
nen fegen Fan, und drehet fich in 27 bis 28 Tagen 
. einmal um ihre Achfe. Die Planeten beivegen [ich 
insgefammt um die Sonne herum, da denn Diejenis 
gen, welche derfelben nahe fund, und alfo einen kleinen 
Kaum durchzulaufen haben, ihre Bewegung eher, als 


.. bie weiter entfernten, endigen; und während diefer ih⸗ 


rer Bewegung drehen fie fich beftändig um Ihre eigene 
Achſe. Zunächft bey der Sonne ift der Mercur, auf 
denfelben folget die Wenns, hierauf die Erbe, um mel. 
che fid) der Mond als ein Nebenplanete bemeget ; als⸗ 
denn der Mars, auf biefen ber Jupiter mit feinen 4 
Monden, und zufegt der Saturn mit 5 um ihn herum 
faufenden Monden. Die Firfterne find oben im Fir. 
mament unbemweglich, außer daß fie fich ohne Zweifel 
. um ihre Achfe bewegen, Aus diefem fehr ordentli⸗ 
hen Weltbau läßt ſich alles erklären, mas man von: 


ß 
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ber Bewegung der Planeten wahrnimmt. Denn 


weil fi) die Erde innerhalb 24 Stunden um ihre Ach. 


fe drehet, fo fiheints, als bewegten ſich die Sonne, alle 
Planeten und Firfterne um die Erde, fie werden nad) 
einander auf unferm Horizont fichtbar, und wir fehen 
fie auf: und niedergeben, Diefes ift zur Beantwor⸗ 


tung der ungegründeten Einwürfe zu merken, welche - 


einige aus den Ausdrücken der Heiligen Schrift gegen 
den copernifanifchen Begriff vom Weltbau nahen, 
Die Erde läuft innerhalb Jahreszeit in der Ekliptik 


- um die Sonne, und fo fcheints, als ob fi) die Sonne 


felbft in einem Jahr durch die 12 Himmlifchen Zeis 
chen, inmwelche man bie Efliptif eingerheilet hat, bes 
wege. Ein mehreres von diefer Materie muß man 
in der Aftronomie fuchen. 

\ $ 14. Diefem überwiegend wahrſcheinlichen coper⸗ 
nikaniſchen Begriff vom Weltbau unbeſchadet, bildet 
man ſich in der Erdbeſchreibung ein, die Erde ſey im 
Mittelpunct der ganzen Welt und aller himmliſchen 
‚Kreife, und diefe bewegten ſich um dieſclbe. Man bes 
geht darinnen feinen großen Fehler; denn wenn: fie 

- gleich nicht in der Mitte der ganzen Welt ift, fo iſt 


doch ihre Entfernung von berfelben, in Anfehung der - 


erftaunlich großen Entfernungen der übrigen Weltförs 


per von ihr, als etwas unmerfliches zu betrachten. 


Dazu fömme noch, daß man allezeit an jedem. Ort 
bes Erdbodens 2. Sterne zugleich fehen kann, die doch 
einander völlig entgegen gefeget find, oder um 5 Zits 
fel, dasift, um 180 Grade von einander abftehen. 
Wenn wir alfo annehmen, daß die Erde inder Mitte 
des ganzen Weltgebäudes fen, und daß ber ganze Him⸗ 
mel fih alle 24 Stunden einmal völlig. um. diefelbe 

herum 
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herum drehe; tie e8 uns denn auch wirklich beym An⸗ 
blick des Himmels fo vorfömmt: fo müffen an dem» 
felben 2 einander entgegen geſetzte unbewegliche Pun⸗ 
ete feyn, um welche er ſich drehet. Man nennet fie 
Himmelspole, oder Himmelsangel; und weil nas 
be bey jedem ein Stern fieht,, fo befommen diefelben 
daher den Damen der Polar s oder Angelfterne, 
Der in, Norden befindliche Pol wird der Nordpol 
oder von einem nahe. dabey fteherden Geftirn der 
arcrifcdye Pol genennet, der ſuͤdliche aber der Suͤ⸗ 
derpol. Auf unferer Halbfugel fehen wir nur den 
nordlichen Polarjtern „ ver füdliche aber iftuns allzele 
unſichtbar. Keiner von benden gehtjemals weder auf 
noch unfer. Wenn man fid) nun ferner zwifchen dies 
fen beyven Polen eine gerade Linie einbildet: fo muß 
dieſe fo genannte Himmelsachſe mitten durch die Er» 
de. geben, welche man fich in dee Mitte der kugelrun⸗ 
den Höhlung des Himmels vorgeftelfet. Die beyden 
Puncte, welche gedachte finie bey ihrem Ein- und 
Ausgang auf der Erbe verrrſacht, werden aud) Po⸗ 
le, oder Angel, aber zum Unterfchied von denen am 
Himmel Eröpole, oder Erdangel genennet. Sie 
ſtehen aud) einander gerade gegen über, und 180 Grad 
non einander ab. Der Theil der Himmelsachfe, wels 
eher durch die Erde gehe, wird die Erdachſe ges 
nennet. 

915. Allenthalben auf dem Erdboden kann ich mir 
einbilden, daß aus dem Mittelpunct der Erde durch 
die Mitte meines Haupts bis an den außerften Him⸗ 
mel eine gerade Sinie gezogen werde. Der Punet, 
welchen diefelbe am Himmel macht, heißt das Zenit 
(der Scheitel .oder Verticalpunct) des Orts, .. | 
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ich ſtehe, und der entgegen geſetzte Punct unter den 
Fuͤßen, von welchem id) mir einbilde, Daß er durch die 
untere Hälfte des Erdbodens big In den untern Him⸗ 
mel gehe, wird das Nadir (der Fußpunct) des Orts 
genennet. Folglich hat nicht nur ein jeber Menfch 
fein befonderes Zenit und Nadir, fondern er befömme . 
aud) ein anderes, fo oft er feine Stelle veränvert.- Um 
der unermeßlichen Größe ber Weltkugel willen, gegen 
welche die Erde fehr klein ift, giebt man einer ganzen 
Stade nur ein Zenit, Die Wörter Zenit und Na⸗ 
dir find arabiſch, oder folten es fenn, allein, nur der 
Zweyte ift aͤcht, bedeutet entgegengefeßt, und ift ein 
Theil eines Ausdrucks, der vollftändig fo lautet: 
Semt al nadbir, das ift, der, entgegengefegte 
Punet, Hingegen das Wort Zenit ift. Durch die ge⸗ 
waltfarnfte Verſtuͤmmelung aus Semt al vos, das 
ift, der Punck des Haupts, sder genauer zu reden, 

"aus dem Wort Semt, Weg oder Punct, entftanden. 
ſ. d’Herbelot Bibliotheque orientale p. 655. j 
916. Aufder Erde erbliden wir allemal nur ei 
nen gemwiflen Theildes Himmels, welcher groß iſt, wenn 
die Gegend, in der wir ung befinden, eben; hingegen 
Klein ift, wenn die Gegend mit Bergen, Gebäuden 
oder Bäumen umgeben, Wir wollen uns aber in 
Gedanken auf eine große vollfommene Ebene, oder 
auf ein ruhiges Meer fegen; fomirds feheinen, als ob 
der Himmel wie ein großes rundes Gewölbe auf der 
Fläche der Erde oder des Waffers liege, und von ders 
felben rings umher Durchfchnittenmerde. Der große 
Zirfel, welcher folchergeftalt bie Himmelskugel abzu⸗ 
fhneiden fiheint, wird der ſcheinbare Horizont des 
Orts, wo man ift, genennet, und ift die Örenzfcheis 
| dung 
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dung zwiſchen dem ſichtbaren und unſichtbaren Theil 


des Himmels. Wenn ein Stern in dieſer Grenze 
ſichtbar wird, ſo ſaget man, er gehe auf; wird er 
aber in oerſelben unſichtbar, ſo ſaget man, er gehe 
unter. Man bilde ſich aber ein, die Erdkugel werde 
durd) ihren Mittelpnner dem feheinbaren Horizont pa» 
rallel in zween gleiche Theile zerfchnieten, und die obere 
Hälfte hinweggenommen; fo hat maneine große run. 
de Fläche vor fich, in deren Mitte der vorhin gemefene 
‚ Mittelpunct der Erde iſt. Diefen Mittelpunct nimmt 

‚ mau in der Ajtronomie zum Augenpunet an, und be 
rechnet alles, fo wie es ung aus demfelben indie Au⸗ 
gen fallen würde. Die Einſchneidung, weldye diefe 
eingebildete Mittelpunctsfläche ber Erdfugel in das 
Gewölbe des Himmels macht, nennet man den wah⸗ 
ven Horizont. Es ſteht alfo der wahre Horizonte 
eines Orts von dem Ort felbft rings herum go Grade 


ab, ift dem fcheinbaren parallel, aber um 4 Erddia⸗ 


meter Davon entfetnet, und theilet die Eröfugel in 
zwo Hälften, davon die eine, worüber das Zenit ($ 15.) 
fteht, die obere, die andere aber, welche nad) dem 
Nadir zu gebt, die untere Hälfte genennet wird. 
Weil wir aber in den Mittelpunct der Erdfugel nie zu 
ftehen fommen, aud) aus vemfelben uns nicht umfe« 
ben koͤnnten: fo fehen wir den wahren Horizont nies 
mals, fondern müffen ung mit dem feheinbaren behel⸗ 
fen, und ung jenen, fo wie alle Puncte und gerade und 
krumme Linien, davon ige gehandelt wird, durch Hülfe 
der geſchaͤrften Einbildungskraft vorſtellen. Man 
kann auch in der Aſtronomie den ſcheinbaren Hort: 
zont immer fuͤr den wahren annehmen, weil die Groͤße 


der Erde in Anſehung — ungeheuren Entfernung 
von 
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von den Firfternen, fo etwas geringes if, daß. man es 
nicht merfen würde, wenn man .fich von der Oberflaͤ⸗ 
che ber Erde bis an den Mittelpunct derfelben bege- 
ben hätte, fondern es würde im Mittelpunct alleg 


noc) eben fo feinen, wie auf der Oberflähe. End» 


lid) pflege man audy die Weite auf dem Erdboden, 


weldye man von einer gewiſſen Höhe überfehen fann, 
den geographiſchen Horizont zu nennen, ber alſo 
defto größer ift, je höher der’ Orr, von welchem man 


ſich umfieht, und je ebener Die Gegend. - 
$ 17. Der Aequator (die Mittellinie, oder 
Linie,) ift ein Zirkel, weldyer um die ganze Erdfugef 
geht, von jedem Pole 90 Grade entfernt ift, und die 


Erde In 2 gleiche Hälften, nämlich indie nordficye 


und ſuͤdliche Halbfugel, abtheilet. Er wird, mwiealle 
Zirfel, in 360 Grade gingetbeiler. ' 

$ 18. Der Mittagszirkel (Meridianus) eines 
Ortes ift ein Zirkel, weldyer durch beyde Pole um die 


Erde geht, ven Aequator zweymal durchſchneidet, das 


ganze Gewoͤlbe des Himmels uͤber den Horizont des 
Ortes in 2 gleiche Theile abtheilet, naͤmlich in den oͤſt⸗ 


lihen, darinnen die Sonne aufgeht, und weftlichen, - 
darinnen fie untergeht, und, fo wie alle Zirfel, in 360 _ 
Grade eingerheiler wird. Gemeiniglich beleget man 


nur ben halben Zirfel mit diefem Namen. Ein jeder 
Ort Hat nur einen einigen Mittagszirfel, welcher aber 
durch viele andere Deuter des Erbbobens geht. In 
demfelbigen fteht Die Sonne, wenn es an demſelbi⸗ 
gen Ort Mittag ift, von bem Ort, mo fie aufgegatte 

gen iſt, und mo fie untergehen foll, gleich weit entfernet. 
‘919. Durch den erften Mirtagszirkel verſteht 
man denjenigen unter den unzähligen Mittagszirfeln, 
| von 
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von welchen man anfaͤngt, die Grabe auf dem Aequu⸗ 
tor von Abend gegen Morgen zu zählen. Die Nas 
tur hat uns feinen beftimme, fie haben alle gleiches, 
echt dazu, und es ift alfo willführlic) , welchen man 
zum erften machen will. Indeſſen wäre doch zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß alle Erbbefchreiber darinnen einig feyn 
‚möchten. Allein, obgleicy Lie Europäer darinnen mie 
einanderübereinfommen, daß fie alle von Abend ges 
gen Morgen’ zählen, fo bat doch einer den erften Mita 
tagszirkel durd) die Inſel St. Jacob im ftillen Meer 
gezogen, andere durch die Inſel S. Nicolaus bey 
Afrifa, andere durd) die azorifche Inſel del Corvo, 
oder aud) durch Flores, andere durch die canariſche 
Inſel Teneriffa, auf welcher der hohe Berg Pico 
iſt; andere durch die weftliche Küfte der canariſchen 
Inſel Ferro; nod) andere durd) die canarifhe re 
fel Palma, und die meilten Sternfundigen neh« 
men den Mittagsfreis des Orts, wo fie ihre Wahre 
nehmungen verrichten, für den erften an. Die Wien 
derländer und viele andere bleiben bey der Spige des 
. Berges Pico auf Teneriffa; hingegen die Franzofen 
zieben feit 1634, auf Befehl des Königs Ludewig XIII, 
ihren erjten Mittagszirfel durd) Ferro, von welchem, 
“ der Mittagsfreis der Parifer Sternwarte, nicht, wie 
man ehedefjen gemennet hat, 22 Gr. 50 Min, ſon⸗ 
dern nur 18 Gr. 52 Min. oſtwaͤrts entfernt ift, daher 
fie die Berechnungen von dem letztern angefangen, 
ihrem Benfpiel folgen die meijten und neueſten Erd⸗ 
bejchreiber, wie denn foldyes 3. E. inden Charten der 
Homannifchen Dfficin gefchieht, und auch in dem ber. 
linifchen Seeatlas von 1749 beobad)tet worden, Die 
meijten Sternfundiger in England, nehmen dem 
Londner 
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Sonder für den erften an, London aber liegt 2 Grade 
25 Min. 15 Sec. weftlicher, als die Parifer Sterne 
warte, Die Schweben ziehen ihren erſten Mittags⸗ 
zirfel durd) Upfala. — | 

Gao. Die Hreite eines Orts (Latitudo, loci) 
iſt nichts anders, : als, die Entfernung: beffeiben vom 
Aequator. Liegt der Ort zwifchen dem Aequator und 
Nordpol, fo ift die Breite nördlich; ; liege er ‚aber 
zwifchen dem Aequator und Güdpol, fo ift die Breite 
ſuͤdlich. Man mißt fie an einem Bogen des Mike 
tagszirfels, der durch denfelben Ort geht. Sie iſt 
ollemal der Polhoͤhe deffelben Orts gleich; 
und wenn man alfo dieſe finder, fo weiß man auch jene, 
Zieht man die gefundene Breite von go Graben ab, 
fo hat man die Entfernung des Orts von dem näch« 
ften Pol, und zugleich die Aequatorshoͤhe, oder bie 
Erhebung des Aequators über den wahren Horizont 
deffelben Dres, 3. E. wenn man die nordliche Breite 
oder Polhöhe von Kopenhagen, welche 5; Gr. 40 
Min. 59 Ser. ift, abzieht von go Graden, fo bleiben 
34. Gr. 19 Min. 1 See. für die Aequatorshoͤhe übrig, 
welche zugleid) anzeigen, wie weit diefe Stadt vom 
Nordpol entfernet ſey. Die Derter, welche im Aequa⸗ 
tor felbft liegen, haben Feine Breite, folglich auch 
Feine Polhöhe, weil ihnen beyde Pole im Horizont 
fiegen. Hingegen unter dem Pol felbftift die größte 
Breite und Polhöhe, weil der Aequater dafelbft im 
Serien ie | 

$ ar. Die Länge eines Orts (Longitudo loci) 
iſt die Entfernung des. Mittagszirfels deffelben vom 
erften Mittagszirfel ($ 18. 19.) Daß die Alten dieſe 
Entfernung die Laͤnge, und nicht die Breite genannt 

126.6% Su & baben, 
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haben, koͤmmt vermuthlich daher, weit ſie von dem Erd· 
boden einen groͤßern Theil von Abend gegen Morgen, 
als von Mittag gegen Mitternacht, gefannt haben; 
‚und ung geht es noch eben fo, Sie wird beftimmt 
durd) die Gradedes Bogenſtuͤckes vom Aequator, wel⸗ 
ches zwifchen beyden Mittagszirfeln iſt. Heutiges 
Tages hält man fürs Teichtefte und richtigfte, an dem 
Dre, deſſen fange man fucher, den Anfang und das 
Ende der Finfterniß des erften Sfupitersmondes oder 
Trabanten, mir Hülfe der caſſiniſchen Tafel, zu beob⸗ 
achten, und den gefundenen Zeitpunct mit der Zeit des 
parififchen Mittagszirfels zu vergleichen, den Unter 
fehied der Stunden in Grade und Minuten des Ars 
quators zu verwandeln, und meil die Sänge der Paris 
fer Sternwarte befanntift, den gefundenen Unterfchieb 
der Mitragszirfel zur parififchen Laͤnge zu addiren, 
wenn der rt gegen Morgen von Paris liegt, und folg⸗ 
& fich ver Anfang der Werfinfterung des Trabanten zei⸗ 
tiger geſchieht, alser zu Paris wahrgenommen werden 
follte ; hingegen, wenn ber Drt gegen Abend von Pa- 
vis liegt, und alfo der Anfang der Verfinfterung ſpaͤ⸗ 
ter beobachtet wird, als zu Paris, fo zieht mar den ge⸗ 
fundenen Unterfchied der Mittagszirfel von der parifie 
ſchen tänge ab, und in beyden öällen findet man die 
geſuchte zänge des Ortes, 


> 








je 


$ 22. Hieraus iſt klar, daB, wenn man bie fängt 
und Breite eines Orts in Zahien bat, man die Lage 
deffelben auf dem Erdboden ganz genau beftimmen 
Fönne; daher man ſich aud) fo viel Mühe giebt, dies 
felben von den vernehmften Dertern der Erde zu erfabe 
sen, Inſonderheit ift denen, fo auf dem Meer durch 
einen 
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einen Sturm verſchlagen worden, und nicht mehr wife 
fen, wo fie find, zur Bermeidung gefährlicher Serie, 
und zur Fortſetzung der Reiſe, viel daran gelegen, die 
fange und Breite des Ortes, wo fie find, zuerforſchen, 
um ihn in eine Charte zu verzeichnen. Mit der Breite 
koͤnnen ſie ſich noch ziemlich helfen, wenn fig die Sonne, 
oder einen bekannten Fixſtern, erblicken: aber in Anfes 
bung der Fänge giebts große Schwierigkeit; daher 
das großbritanniſche Parliament 1765 ‚dem Herrn 
Harriſon für die Erfindung einer Uhr, twelche zur 
Beſtimmung der Meereslähgedienr, eine B lohfung 
von 10000 Pf. Sterl. geſchenket Ay se Roy: bat 
feiner Seeuhr eine. noch größere Vollkommonheit zu 
geben gefucyt, und der Marquis von Con: erfdaup 
hat auf feiner Seereife gefunden, daß min) vermit⸗ 
telſt dieſer Uhr die Meereslaͤnge ſelbſt bi auf 34 
franjoͤſiſche Meilen beitimmen kann, welches noch 6a 
nauer iſt, als das: großbritannifche Parliament ver⸗ 
langt hat. re LE u 

$ 23. Die parallelziukel, welche daher ihren 
Namen haben, teil fie a ee parallel ges 
zogen ſind, haͤben zu ihre Uctelpunct deh Mord» 
oder —— werden alfo immer kleiner, je naͤher 
fie demſelben kommen; daher auch die 360 Grades In 
welche ein jeder orte, immer Eleiner werben, 
und im Arquator die Grade am größten find. . Da 
nun oft baran.gelegen ift, ih je gm Daralkelytrfei das 
Verhälmiß der —— Graben des 
Aequatorg in deutſchen Miilen geſchwind zu wiſſen: 
fo will ic) zu dem Ende folgende Tafel einruͤcken. 60 
Minuten machen eine gemeine deutſche Meile aus, 
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Diefe Tafel dienet uns zur Ausrechnung ber Entfers 
nung der Oerter auf den Univerfaldyarten, welche Be⸗ 
fiimmung weit richtiger ift, als diejenige, ſo nad) 
den darauf gefegten, aber nicht darauf gehörigen unzu⸗ 
verlaͤßigen Maaßſtaͤben geſchieht. Ihre Brauchbar⸗ 
keit erſtrecket ſich noch weiter. Wenn id) die kaͤnge 
eines Landes meſſen will, ſo zaͤhle ich, wie viel Grade 
bie beyden aͤußerſten Mittagszirkel deſſelben von ein⸗ 
ander entfernt ſind. Alsdann unterſuche ich, wie viel 
Grade der zwiſchen derfelben befindliche Parallelzirkel 
vom Aequator entfernt ſey, und ſuche in dieſer Tafel 
bie eines Grades in demfelben auf. Mir der 
Größe dleſes Grabes multiplicire ich Die Anzahl der 
“Grade der Entfernung der äußerften Mitragszirfel, fo 
"bekomme ich die größte Laͤnge eines Landes. 3.€. die 
benden äußerften Mittagszirfel von Franfreich find 
33 Grade von einander enrfernt, Der Parafletzirfel 
zwiſchen denfelben ift 49 Grad dom Aequator ent 
‚fernt, md ein Grad deffelben ift, vermöge obiger Ta- 
fel, gMeiten so Minuten groß, Wenn ich diefegMeia 
len 50 Min, mit den eben gedachten 13 Graden multi⸗ 
plicire, fo befomme ich zur Laͤnge von Franfreid) 128 
beutiche Meilen. Die beyden Außerfien Mittagszirfel 
dom ruffischen Reich find 166 Grade von einander ente 
fernet, und der Parallelzirkel zwiſchen denfelben ift 60 
‚Brad vom Aequator entfernt; folglich ift, vermoͤge 
der obigen Tafel, ein Grad in demfelben 75 Meile 
groß. Wenn ich mit diefen Meilen die 166 Grade 
multiplicire, fo finde id), daß die größte Laͤnge des 
euffifchen Reichs vom Morgen nad) Abend 1245 Meise 
fen austrage, Ein anderer Mugen dieſer Tafel üft, 
daß man mis Hülfe —— — kann, 
— 3 vi 
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viel Meilen, oder wie viel von einer Meile, ein Ort in 
einer gewiſſen Zeit bey der Bewegung der Erde um 
ihre Achſe durchlaufe. Denn da innerhalb 24 Stun⸗ 
den alle 360 Grade des Aequators und der Parallelzire 
fel ſich einmal herum drehen, fo fommen auf jede 
Stunde u5 Grade: weil aber die Grade der Parallels 
sireei fi einer find, als die im Acquator, fo hatein Orr, 
der im legtern liege, in einer Stunde mehr zu durch⸗ 
laufen, als einer, der in einem von jenen liegt; und 
unter den Polen, wo ſich die Parallelzirfel in Puncte 
‘verwandeln, höret diefe Bewegung ganz auf, Es 
muß alfo ein Ort, der rechtim Aequator liegt, in einer 
Stunde ı5 mal ı5, oder 225 gemeine deutfche Meilen 
durdylaufen; hingegen St. Petersburg , mofelbit die 
Polhöhe 60 Grade iſt, durchläuft megen der Entfer- 
nung ihres Parallelzirfels in einer Stunde nur 112% 
Meilen. 
$ 24. Das Verhaͤltniß der befannteften Meilen zu 
- einem Grad des Aeguators, und alfo aud) unter ein« 
ander, erhellet aus folgender Tafel: 


Auf ı Grad des Aequators gehen 
In auffteigender Größe In alphaberifger Ordnung 


10, ſchwediſche Meilen arabiſche Meilen 565 
13% dungarifche M. | chinefiſche M. 250 | 
15 gem, deutſ. oder geog. M. deutſche M. Is 
17 ſchleſiſche M. | england. M, 695% oder 70 
72 fpanifche M. | RT Sermeilen ad 


153 





| 
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192 niederl. Stunden geh. 


20 niederl. Seemeilen | 
20 engl. Seemeilen 


20 große franz. oder&eemeilen 


223 perf. M. oder Parafangen 
25 gemeine feanzöfifche M. 
30 indianifde M. | 
563 atabifhe M. 
60 gemeine italleniſche M. 
665 türkif, M. oder Berri 
69% oder 70 engländ. M. 
104 ruſſiſ. M. oder Werfte 
250 chineſiſche Mm. oder fi. 


60000 geomet. Schritte, 


franzoͤſiſche Seemeilen 20 | 
franzöfif.. gemeine M. 25 
hungariſche M. 4 


indianiſche M. 30 
italieniſhe M. 60 


niederl. Stunden geh. 197 


» » Beemeilen ‚20 


perfifche M. 223 
ruſſiſhe M. 1045 
fälle. 17 
ſchwediſche M. 105 
(panifche M . 175 
eürkifhe M. 667 


Eine daͤniſche Meile hat 12000 Ellen, jede von 


3.dänifchen Schuhen. 


Eine churſaͤchſiſche Polizeymeile haͤlt 16000 
dresdner Ellen, welche 293334 rheinl. Schuhe betragen. 
Eine churbraunſchweigiſche Polizeymeile 
hat 2274 celliſche Rnthen, jede von 16 Schuhen, Die 
fi) zu den rheinländifchen wie 51 zu 48 verhalten. 
$ 25. Die fcheinbare — Sen 
| 4. i 
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iſt von zwiefacher Art. Erſtlich ſcheints, als ob ſie 
ſich alle 24 Stunden einmal um die Erde herum be⸗ 
wege, welches ihre taͤgliche, oder die gemeine Be⸗ 
iwegung genennet wird, Die von Morgen gegen: 
Abend gefchieht. Die Sonne ſteht dabey in eines 
jeden Orts Mittagszirfek nicht allzeit gleich Hoch, ſon⸗ 
been in Anſehung des Horizonts bald höher, bald nie= 
priger. Sie koͤmmt naͤmlich im Anfang des Früh. 
lings in den Himmelsäquator , oder Aequinoctial⸗ 
irEel, da denn Tag und Nacht gleich iftz hierauf“ 
eig fie affe Mittage hoͤher gegen ben Nordpol hin« 
auf, bis fie in einen Pavallelzirkel koͤmmt, der 23; 
Grad 30 Min. vom Aequator abfteht, und der noͤrd⸗ 
liche Wendezirkel, oder der Mendezirkel des. 
Arebfes (tropicus borealis, oder cancri) genennet 
wird. Zu diefer Zeit, da die Sonne in ihrem Still⸗ 
fiandspunct it, haben mir, die —— 
dem Aequator und Nordpol wohnen, den laͤngſten 
Tag. Alsdann wendet ſich die Sonne, und nde 
bert ſich dem Aequator von Tage zu Tage, erreichee 
benfelben in Anfang des Herbftes, da wieder Tag 
und Nacht gleid) ift, und geht alsdann täglid) weiter 
nach Süden zu, bis fie abermals zum Stillſtands⸗ 
punct in einen gemiffen und beftändigen Paraflelzire 
kel koͤmmt, der auch 23 Grad 320 Minuten vom Aequator 
abfteht, und der ſuͤdliche Wendezirkel, oder der 
Wendezirkel des Steinbocks, (tropicus auftralis, 
ober capricorni ) genennee wird; da denn biejenie \ 
gen, fo zwifchen dem Yequator und Suͤdpol woh⸗ 
nen, den fängften, mir aber, die mir unter dem 
Aequator gegen Norden wohnen, den kuͤrzeſten 
Tag haben. Hiernaͤchſt wendet ſie ſich, und 
koͤmmt im Fruͤhling wieder in den Aequator. Ei 
ewe⸗ 
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Bewegung der Sonne, welche don Abenb gegen More 
gen gefchieht, wird die jährliche, oder eigene ge⸗ 
nenne, und it der erſten ganz zuwider. Der Weg, 
auf weichen fie zu geſchehen fcheint, heiße die Ekin | 
tie, oder Die Sonnenfttaße, welche man ſich als 
einen Zirfel einbildet, ‚der ven Aequetor an zwey ent⸗ 
gegengeſetzten Orten unter einem Winkel von 23 Gr, 
30 Minuten in den fo gerannten Yequinoctislpung 
cten durchſchneidet. Man theitet ihn nicht nur in 
360 Grade, fondern auch in 12 gleiche Theile ein, da⸗ 
von ein jeder 30 Grade, und von dem Geſtirn, mwels 
es ihm vor Zeiten nahe war, ven Namen befommen 
bat. Die fogenannten 32 bimmlifchen Zeichen 
find in ihrer Ordnung von Abend nad Morgen: 
Widder. Stier. Zwilling. Krebs. Aöwe. _ 
u - A N) gi 
Page. Scorpion. Schuͤtz. Steinbor. Waſſerm. Birke: 
m RR zZ = 0% 
Zieht man in Gebanfen von den Polen aus, fowohf 
durch die Aequinoctial⸗ als Sorftitiafpuncte, einen 
‚großen Zirkel, fo heißt jener Colurus aquinodio- 
rum, unb biefer Colurus folfitiorum, Ä 
926, Von ben Parallelzirfen ($ 23.) haben 2, 
welche die Pole der Efliptif um die Pole des Aequas 
toys befchreiben, den Namen der Polarzivkel befoms 
men. Der, welcher dem Nordpol am nädften ift, 
heißt der nordliche Polarzirkel; derjenige aber, 
welcher am nächften beym Suͤdpol iſt, wird der ſuͤd⸗ 
liche Polarzirkel — Jeder ſteht von ſeinem 
23 Gr. 30 Min. ab. 
$ 27. Der Raum des Erdbodens, welcher zwiſchen 
2 Paraͤllelzitkel ($ 23.) liege, wird sin Erdhuͤrtel, 
C5 ll 


u 
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oder Strich Bandes, ( Zona‘) genennet. Man 
rechuet derſelben 5. 

$ 28. Derjenige Raum der Erde, welcher zwiſchen 
den beyden Wendezirkeln $25) auf beyden Seiten 
des mitten durdyhin gehenden Aequators liegt, und 47 
Grade breit ift, Heiße der bigige Erdguͤrtel Zona 
torrida), weil die Hiße, der meiſtens fenfrecht darauf 
fallenden Sennen;jiralen wegen, beitändig fehr groß iſt. 
Den deuten, welche unter einem der beyden Wende⸗ 
zirkel felbft wohnen, fömmt die Sonne nur einmal 
des Jahres gerade über den Kopf zu ftehen, namlich 
‚Denen unter dem Wendezirfel des Krebfes amaı Jun. 
wenn die Sonne in den Krebs tritt, und bey uns den 
längiten Tag verurfacyet ; Denen aber unter dem Wens 
dezirfel des Steinbods am 21 Dec. wenn die Sonne 
in den Steinborf tritt, und bey ung den fürzeften Tag 
macht. Diejenigen aber, welche innerhalb diefes Erd⸗ 
gürtels wohnen, haben die Sonne zweymal des Jahres 
gerade über dem Kopf, nämlid) wenn fie von dem nord= 
lichen Wendesirfel hinab gegen den füdlichen geht, und 
das anderemal, wenn fievon dar wieder zurück koͤmmt; 
fotglich haben fie auch amal Sommer, aber nur einmal 
Hinter; hingegen bie, fo unter dem Aequator felbft 
„leben, haben jährlidy amal Sommer und amal Winter; 
Tag und Nacht find in diefem Erdgürtel beftändig 
faft ganz einander glei, und meil die Sonne des 
Nachts fehr tief unter dem Horizont ftebt, fo find die 
Naͤchte ziemlich fühl. Die große Sonnenhige wird 
auch durdy den beftändig wehenden Oftwind etwas 
vermindert. Alle Derter, deren Breite unter 23 Grabe 
3o Min, ift, liegen im hitzigen Erdgürtel, 


629. 
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629. Derch den gemoͤßigten Erduuͤrtel, (Zona 
teımperata) verſteht man denjenigen Raum der Erde, 
weldjer zwifchen einem Wende» und Polarzirfel ift, 
Es find ihrer 2. Alle Derter, deren Breite über 23 Gr, 
30 Min. aber unter 66 Gr. zo Min. ift, liegen in demfels . 
ben. Die Sonne koͤmmt niemals über den Scheitef 
der Einwohner, fondern bleibt näher oder weiter das 
von entferne, nachdem fie näher oder weiter von eis 
nem Wendezirfel weg wohnen. Sie haben jährlich 
nur einmal Sommer und einmal Winter, Wenn e8 
im nordlichen gemäßigten Erdgürtel Sommer ift, fo 
ifteim füdlichen Winter; nehmen im erften bie Tage 
zu, fo nehmen fie im leßtern ab; und ift in jenem der 
längiteTag, fo ift in Diefem der kuͤrzeſie, und umgekehrt. 

$30. Den kalten Erdguͤrtel (Zona frigida) nen- 
net man den Raum der Erde, welchen ein jeder Polar: 
zirfel einfchließe, und in deffen Mitte der Pol fteht. 
Es find derfelben auch 2. Alle diejenigen Derter, 
welche eine größere Breite haben, als 66 Gr. 30 Min, 
liegen in demſelben. Weil die Sonne beftändig fehr 
tief ſtehet, fo ifts alfezeit Falt darinnen. Sie haben 
dieſes befondere vor den andern Erdgürteln, daß bie 
Sonne alle Jahre menigfteng einige Tage lang darin« 
nen nicht untergeht, aber hernach auch wieder etliche 
Tage (ang nicht aufgeht. Bey den Polen felbft ift 
x Jahr Tag und z Yahr Macht, doc) dauert die völli- 
ge Nacht eouma Monate lang, weil man dafelbft eini- 
. ge Monate lang Abend » und Morgendemmerung hat, ° 
Da nun überdieß aud) die völlige Nacht durch den 
Mond. und Nordſchein vermindert wird: fo fann man 
richtig fagen, es fen unter den Polen vr. Nacht, 
als an andern Orten. 

$ 31, 
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Ggzt. Je weiter man vom Aequator fort utid nach 
den Polen zu geht, je groͤßer wird die — 
der Tage und Naͤchte, und ein jeder Ort in dieſen Ge⸗ 
genden hat einmal im Jahr ſeinen laͤngſten, und ein⸗ 
mal feinen kuͤrzeſten Tag. Es find aber auch die 
laͤngſten Tage ſehr verſchieden; daher hatman durch 
jeden Grad der Breite, wo der fängfte Tag’ im Jahr 
um } Stunde zunimmt, ober es Fürzer zu beflimmen 
(damit nicht bie Zahl ber halben Stunden gar zu gro 
werde,) mo der längfte Tag um einen. Monat zus 
nimmt, einen Paraflelzirfel ($ 23.) gezogen, und den 
Raum zwiftben 2 folhen Paraflelzirkein ein Clima 
genennet. Aus folgender Tafel Fann man die Anzahf 
der Climate, ihren Anfang und das Stundenniaaß 
des längften Tages in einem jeden erſehen. 


Breite. | tängfter Tag, 
Elima | Anfang | Gr. Min | Stunden, 
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Breite | fängfter Tag» 
Gr. Min, | Stunden, 


29 | 18 





Anfang . 













Ami Ente des aaften Glima, unterm 65 Gr. zı Min, 

— 5—— Tag 24 Stunden lang, folglich iſt das 

alsdann gar keine Nacht. Der eigentlichen 

find nur 24, die 6 folgendenwerden uneigents 
Marge. ir 


| anang | Breite 
_Cima Anfang 8 Gr. Min. Tages. ange 
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. Die fange eines Tages wird von bem wahren Aufgang 
der Sonne bis zu ihrem wahren Untergang. gerech» 
net; man muß alfo die Morgen. und Abenddemme⸗ 
tung nicht mit darunter ‚verfteben, Wenn man die 
Breite eines Ortes weiß, fo kann man leicht finden, 
in welches Clima er gehöre. Z. E. die Breite von 
Kopenhagen ift 55 Grade 40 Min, 59 Sec, folglich 
liegt diefe Stadt im uten Clima, und zwar ein we⸗ 
nig über die Mitte deffelben. Man fann diefes noch 
leichter finden, wenn man weiß, wie viel Stunden 
der längfte Tag eines Ortes ausmachet; denn man 
nimmt davon 12 hinweg, und, was übrig bleibe, 
nimmt man doppelt, fo hat man die Zahl des Cli— 
ma. 3. €. der längfte Tag zu Kopenhagen ift 17% 
Stunden, wenn ich 12 davon abziehe, bleiben s$ 
übrig, diefe nehme id) doppelt, (o zeiget die heraus 
fommende Zahl ı1, daß Kopenhagen in das ııte Clima 
gehöre. Man braucht aber die Climata heutiges Tä« 
ges nur, um die Alten zu verftehen, und fonft nicht: 
.* 633, Die teute, welche unter dem Aequaror woht 
nen, haben die Weltkugel gerade, oder Sphæram 
redtaın, weil ihnen fomohl der Himmelsäquaror mit 
feinen Parallelgirfeln, als die Sonne und die Sterne, 
rechtwinklicht über dem Horizont heraufſteigen. Folg⸗ 
lich haben fie gar Feine Polhöhe, weil ihnen beyde Pole 
im Horizont liegen; fie werfen auch, wenn die Sonne 


im Yequator gerade über ihrem Kopf fteht, des Mit“ | 


tags feinen Schatten von ſich, daher fie zerscs. (Afcii,) 
Unſchattige, genennet werben. In der übrigen Zeit 


des Jahrs ftrecferfich ihr Schatten entweder gegen Mile | 


ternacht, oder gegen Mittag, daher fie auch auDıomon, 
(Amphifcii,) Zwepfchattige, genennet werden. 


$. 33. | 


—— — 
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633. Unter den Polen iſt eine Parallelkugel, 
Sphæra parallela, weil der Aequator im Horizont 
liegt, der eine Pol im Zenit, und der andereim Nädie 
iſt, und folglich fich alles mit dem Horizont parallel 
beweger, der Aequator, feine Parallelzirfei, die Sonne 
und die Sterne... Syn derfelben ift allezeit einerley 
Halbkugel über dem Horizont, und die andere ift uns 
fihtbar; die Sterne gehen niemals unter, und man 
bekoͤmmt nur die Hälfte verfelben zu fehen. Es ift auch 
in derfelben die große Polhoͤhe, welche ſeyn kann, naͤm⸗ 
lich go Grad. Wenn es Einwohner daſelbſt giebt, fo 
beſchreibt ihr Schatten, wenn es Tag bey ihnen ft, in 
Zeit von 24 Stunden einen ganzen Zirfel, weil die 
Sonne + Jahr lang alle 24 Stunden rings um fie 
. herum geht, daher fie vegsexio, (Perifcii,) Umfchatz 
tige, genennet werden. Eben diefes begegnet aud) den, 
$euten, welche vom go Ör. an big zum 66 Gr. zo Min. 
nördlicher und füdlicher Breite wohnen, in den Tagen, 
da ihnen die Sonne nicht untergehr. | 
34. Alte übrige Völker, vom erften Grad ber 
Breite an bis zum goften, haben eine fcbiefe Rus 
‚gel, (Sphira obliqua,) meil der Horizont und ber 
Aequator fie fehjief durchſchneidet. Daher geben ih⸗ 
nen die Sterne und die Sonne fhief auf und unter; 
und einige find allegeit über, andere aber allezeit unter 
dem Horizont, Der Schatten derer, welche in den 
gemäßigten Erdgürteln wohnen, fallt des Mittags das 
ganze Jahr über beiländig auf eine Seite, nämlich bey’ 
uns, im nordlichen Erdgürtel, allzeit gegen Norden, in. 
dem ſuͤdlichen aber gegen Süden, daher heißen fie 
sTeEOCKI0H, (Heterofcii,) Einſchattige. — 


65. 
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mer, wenn wir Winter, und Winter, wenn wir oo 


fhen und Sachen auf der Fläche derſelben, nach. g 


iſt war da, wo die Gegenfuͤßler vieler Oerter fi 


48 Einleitung 5 


..$.35 — Bawofnrbes ichs mei 
kn dem Arte, wo wir find, Die Füßezukehren, & 
fen unſere Gegenfüßler, (Antipodes, Autichthon« s 
Sie wohnen in denen, ung gerade,entgegen. fiebende 
Naralielen und Theilen einerley Mittagszirfels. E Si 
haben ben Himmel über ihrem Kopf, ‚und die Ep 
Unter, ihren Füßen, wie wir; hingegen haben fie Son 


































imer haben; bey ihnen. ift Tag, wenn bey uns Me 

und Nacht, wenn bey ung Tag iſt. Wenn die Som 
* ‚ung aufgeht, geht fie bey ihnen. unter, und, weg" 
fie bey ung untergebt, bey ihnen. auf. Werda bedenff” 
daß die Erde einer Kugel ähnlich ſey, daß alle M 


cher Verordnung, eine ſenkrechte Nichrung sa 
ittelpunct der Erde, oder eine Schwere, haben, r 
da die Erde fchon.oft ganz umſchiffet worden ſey RR 
der kann die Gegenfüßler nicht in Zweifel sieben. 


follten, Meer; e8 ‚fegeln aber oft Schiffe — 
Begenden. Par 
636. Die Eimvohner berjenigen Derter, die nern 


| her Hälfte des Mittagszirkels liegen ($18,), und 


X 


einerlen. Sänge haben, aud) gegen Morden und Sit 
om Aequator gleich weit entfernt ſind, heißen Ante 
egenwohner. ‚Man: unterfcheidet ſie desweg 
weil fie ganz widrige Jahrszeiten heben; denn 
dem einen Dre Sommer iſt, fo iſt an Denknd 
inter... Die, fo unter dem Mittags ʒirkel wohne 
haben db ‚Ant@cos, ober Gegenwohner. % 
637. DO iejenigen geute, welche in. einerley Para 
dirkeln, une folglich in einerley nordlichen und Toon 
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Breite wohnen, aber in entgegen gefegten Hälften des 
Mittagszirkels, oder deren Jänge gerade 180 Grade 
unterfchieden ift, beißen Perieci, Nebenwohner. 
Sie haben einerley Erdgürtel, Clima, Jahrszeiten und 
Zageslänge mit einander gemein, fie zählen aber die 
Stunden verkehrt; wenn es daher z. E. an dem einen 
Ort 12 Uhr des Miteags ift, fo ift es am andern 2 Uhr 
der Mitternacht, und wenn es an dem einen 3 Uhr 
Nachmittags, fo iftesan dem andern 3 Uhr bes More 
gens. Wenn unter den Polen $eute wohnen, fo ha 
ben biefelben Feine Periecos, oder Nebenwohner. 

6 88, Die Gegend des Horizonts, wo die Sonne 
aufgeht, heiße Morgen; mo fie untergeht, Abend; 
wo fie des Mittags ftehe, Mittag; und die der letz⸗ 
tern entgegen geſetzte, Mitternacht. Diefes find bie 
4 Asuptgegenden der Welt, welche gemeiniglic) 
mit den Holländern Oſt, Weſt, Süd und Nord 
genennet werben. Man finder fie amrichtigften durch 
eine genaue Mittagslinie, das ift, durch eine Linie, 
welche mit dem einen Ende genau gegen Mittag, und 
mit dem andern gegen Mitternacht zeiget; gemeiniglich 
aber werben fie durch den Compaß gefucher. Um der . 
Winde und Schiffahrt willen hat man zwifchen den⸗ 
felben noch kleinere Abrbeilungen gemadhet, die Ne⸗ 
bengegenden heißen, und von den beyden Hauptges 
genden zur Seite Ihren Namen befommen, und zwar 
fo, daß Sid und Mord zuerft genennet werden. Sie 
heißen Suͤd⸗Oſt, Suͤd⸗Weſt, Nord⸗Weſt, 
Nord⸗ Oſt. Hernach theilet man ven Bogen des 
Horizonts zwiſchen diefen g Gegenden wieder in 2 glels 
he Theile ab, und ſetzet in die Mitte noch die g Ne— 
bengegenden Suͤd⸗ Suͤd⸗Weſt, Weſt⸗SGuͤd⸗ 
—* 1Th. 6A. D | Weſt, 
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Weſt, Weſt Nord⸗ Weſt, Nord⸗ Nord⸗Weſt, 
Nord⸗Nord⸗Oſt, Oſt⸗Nord⸗Oſt, Oſt⸗ Suͤd⸗ 
Oſt, Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt. Endlich wird der Bogen des 
Horizonts zwiſchen dieſen 16 Theilen noch einmal in der 
Miitte abgetheilet, und man ſetzet noch folgende i6 Me. 
bengegenden hinzu: nämlich): Sud gen Weſten, 
Suͤd⸗ Weſt gen Süden, Std -Wefi gen [Des 
ften, Weſt gen Süden, Weſt gen — 
Nord⸗Weſt gen Weſten, Nord⸗Weſtg 
Norden, Nord gen Weſieh, Nord gen Ofen, 
Nord⸗Oſt gen Norden, Nord⸗Oſt gen Oſten, 
Oſt gen Norden, Oſt gen Suͤden, Sud» ⸗Oſt 
gen Oſten, Suͤd⸗Oſt gen Süden, Süd gen 
Oſten. Diefe 32 Gegenden fieht man am beten aus 
der fo genannten Schiffsrofe, 

$ 39. Weil die Erdbefchreiber, wenn fie Landehar⸗ 
‚ ten vor fid) Baben , ihr Geſicht allzeit nach Morden 
wenden: fo nennen fie Morgen oder Oſt die rechte 
Seite des Erdbodens, und hingegen Abend oder 
Weſt die linke Seite, Die Morgenländer wand: 
ten fic) in ihrer Geographie gegen Morgen, daher ift 
in der Bibel Mittag zur rechten, und Mitternacht zur 
linken Hand, Wenn die Erdbeſchreiber anzeigen wol⸗ 
len, welches die rechte und linfe Seite eines Fluffes fey : 
fo richten fie ihr Geficht nad) der Gegend, wo der Fluß 
berfließt, und nennen alsdann dasjenige Ufer, welches 
ihnen zur rechten Hand liegt, das rechte, und das zur 
linken Hand, das linke. Auf diefe Weife iſt es zu ver— 
ſtehen, wenn man z. E. ſaget, die Stadt Hamburg liege 
am linken Ufer der Elbe, Meiſſen aber am rechten. Es 
ſind aber noch mehrere gewohnt, das Geſicht den Fluß 
abwaͤrts zu richten, und alsdann dasjenige u. 

nen 


! 


A 








in die Erdbefchreibung. 51 


ihnen zur rechten Hand liegt, das rechte, und dag zur 
tinfen Hand, das linke zu nennen; und nach diefer Bes 
flimmung liegt Hamburg am rechten, und Meiffen 

am linfen Ufer der Elbe. | 
$ 40. Weildie Erde einer Kugel fehr ähnlich ift, 
($7.) fo kann man fie durch eine Fünftlihe Kugel im 
"Kleinen fehr bequem vorftellen. Auf einer folchen 
Erdkugel ift die ſphaͤroidiſche Geſtalt des Erdbodens 
($9.) nicht merklich anzubringen, daher man fie ganz 
kugelrund machet. Der erfte Erfinder eines Erdglos 
bus ift ungewiß; die Berichte der alten Schriftfteller 
von den Erdfugeln hat "Job. Alb. Sabricius in feis 
ner biblioth, graca lib. 4. cap, 14. p. 454. f. geſamm- 
let; womit des Hrn. D. Haubers Hiſt. der Lands 
charten S. 57 f. und Zufäse S. 38f. zu vergleichen, 
woſelbſt viele Hiftorifche Nachrichten yon den Erdku⸗ 
geln zu finden find. Wenn die von beyben vorgetra⸗ 
gene Muthmaßung, daß die a Knaͤufe im Tempel des . 
Salomo, davon ı Kön, 7, 16: 20. fteht, Globi geme- 
fen, wahrſcheinlich ift: fo find diefe die älteften, davon. 
wir Nachricht Haben. Mad) des Diodorus von Si⸗ 
cilien Bericht ift der mauritanifche König Atlas der 
erſte geweſen, weicher eine Sphäre verfertiget; daher 
nachgehends von ihm erdihtet worden, er trage den 
Himmel auf feinen Schuftern, und fey in einen Hohen 
Berg gleiches Namens verwandelt worden. Von de- 
nen in neuern Zeiten verfertigten Erbfugeln find wohl 
die erften, welche Yart. Behaim und Hier. Fra⸗ 
coftorius gemachet; jenes Globus ift noch) zu Nürn. . 
berg bey der behaimifchen Familie zu fehen, aber we⸗ 
nig fenntbar mehr. Hernach find die beften gemefen, 
welche "Jod, Hondius der — ‚Wilb, Bleau 
2 und 
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und D. Eoronelliverfertiget, die gemeinften aber des 
Gerh. Valkens. Nachmals ſind von de Isle 
und Woll weit beſſere geliefert worden. In Deutſch⸗ 
land haben Erhard Weigel, Joh. Beyer, Joh. 
Ludw. Andres, und Joh. Gabr. Doppelmayer 
durch "Joh. Georg Puſchner, neue Erdkugeln gelie⸗ 
fert: ſeit mehreren Jahren aber hat der Profeſſor 
Lowitz andere in der Arbeit, die 3 Parifer Schuhe 
im Durchfchnite haben, und alle bisherige an Woll« 
fommenbheit übertreffen follen. Zu Upfala bat‘ der 
Graseur Ackermann 1766 Erd: und Himmels» Rus 
geln, welche zwey Fuß im Durchmeffer haben, zum 
Stand gebracht, und die hiefige Fönigl. cosmographifche 
Geſellſchaſt hat die Aufjicht darüber gehabt. Es find 
auch einige Erdfugeln von außerordentlicher Größe 
und Koftbarfeit verfertiget worden. ‚Unter denſelben 
iſt die erfte, welche des Wilhelm Bleau Erben zwi 
ſchen 1645 und 1650 von 7 engländifchen Schuhen im 
Durchmeffer ‚verfertiger, und die 1752 von Mofcau, 
dahin fie unter dem Czaar Alerius Michailomig ges 
fommen ſeyn foll, nach Petersburg auf die Runftfams 
- mer gebracht worden. Hierauf folger die Petersburs 
gifche, welche man bey dem Schloß Gottorf und bey 
St. Petersburg befchrieben findet. Hernach hat der 
Gardinal d’ Errees vom P. Eoronelli für den König 
Ludwig XIV eine Erd- und Himmelsfugel machen lafa 
fen, davon jede an die 12 Parifer Schuhe im Durdy« 
ſchnitt hat. Es wurde mit denfelben 1683 der Anfang, 
gemachet, und fie find zu Paris in der Fönigl. Bibfio« 
thek zu ſehen. Der engländifihe Graf von Caſtello 
, Maine, und Erb, Weigel, haben aud) fehr große Erd⸗ 
ngeln machen laffen. | $ 
| a 
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S'4ı. Eine folhe Erdfugel ftelfet auf ihrer Ober. 
flaͤche nicht nur die Länder, Meere, größten Seen 
und vornehmiten Flüffe und Städte nad) dem Vers 
bältniß ihrer Größe, Sage und Entfernung vor, fons 
‘dern e8 find auch alle die Puncte. und Zirfel darauf zu 
ſehen, welche fid) die Mathematifer auf der Erde eine 
bilden, und oben befthrieben worden, Wer ſich alfo 
"einen deutlichen Begriff von der Erde machen, und 
die obige mathematifhe Abhandlung recht verftehen 
will, der fuche einer guten Erdfugel habhaft zu wer⸗ 
den. An und auf derfelben findee er die Erdachſe 
und Erdpole ($ 14.), den Yequstor ($ 17), einen 
in-4 Quadranten eingetheilten Mittagszirkel, der ges 
meiniglich von Mefling ift, und außerdem auf der Rus 
‚gel felbft noch alle 5oder 10 Örade einen auggezogenen 
Mittagszirfel ($ 18), alle 5 oder 10 Grade einen 
Parallelzirkel ($ 23.), die Ekliptik ($ 25.), die 
Wende zirkel ($ 25.), Polarzirkel ($ 26.), und den 
Horizont ($16.), welcher gemeiniglich von Holz ge⸗ 
macht wird, unten etliche Füße hat, und in welchem 
Die ganze Kugel fteht. Die Erdguͤrtel ($ 27 »30.), 
Elimata ($ 31.), was die gerade, parallel, und 
ſchiefe Kugel fey ($ 32:34.), die Gegenfuͤßler (935.), 
Antœcos ($36.), Petiecos ($ 37.), und verfchiedene 
‚andere Dinge, kann man fid) ain beften bey einer fol. 
«hen Erdfugel vorſtellen. Man finder auch oben um 
den nördlichen Pol einen Fleinen von Mefling gemad)« 
. ten Stundenszirkel, der in amal 12 Stunden einges - 
theilet ift, ‚mit einem Zeiger, der fi) um die Erdachſe 
‘herum drehen und auf eine beliebige Stunde ftellen 
laßt; und auf. dem Horizont die 32 Weltgegenden 
and einen Kalender, Zur Stellung der Erbfugel nad) 
| D 3 Ä ben 
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‚den Weltgegenden brauchet man entweber ben Com⸗ 
:paß derſelben, oder, wenn fie keinen hat, zieht man auf 
dem Tiſch mie Huͤlfe eines Compaſſes eine Mittagse 
linie, und ſetzet die Erdfugel dergeſtalt darüber, daß 

‚der Mittagszirfel damit überein koͤmmt; fo ſteht fie 
‚recht. Von den Aufgaben, welche man vermittelft ders 
. felben auflöfen kann, will ic) die vornehmften anführen, 
- 6.42. Wenn man die Breite oder Polhoͤhe eines 

Ortes, ber auf der Erdfugel angezeigt ift, finden will; 

ſo führee man denfelben unter den meflingenen Mite 
-tagszirfel, und-zählet an den Graben deffelben feinen 
Abftand von Aequator, fo bat man, was man geſu⸗ 
het ($ 20.): und wenn man ‚auf dem Aequator die 
Grade vom erften Mittagszirkel ($ 19.) an, bis auf 
diefen Mittagszirfelvom Abend gegen Morgen zähler, 
fo Hat man aud) die Länge des Orts ($ ar.). 

643. Will man die Erdfugel nad) dem wirklichen 
Horizont eines Ortes ftellen,, fo fuchet man deffelben 
Breite ($ 42.): hernach zaͤhlet man eben fo viele Gra« 
de, als diefelbe austräge, an dem andern Viertel des 
Mittagszirfels vom Nordpol an, und feget das Ende 
der gefundenen Grade an den nördlichen Horizont, und 
alsdann führet man den Ort felbft unter den Mittags⸗ 
zirkel; fo zeiger der hölzerne Horizont der Erdfugel den 
serlongten wirklichen Horizont des angegebenen Ortes. 

944 Weil auf dem Horizont der neuen Erdfu- 
ein die Tage und. Monate nad) dem neuen Kalender 
. mit dem $auf der Sonne verbunden find, fo darf 
man, um den Ort der Sonne in der Ektiptik ($25.) 
für einen jeden gegebenen Tag zu finden, das Datum 
des Tages nur auf diefem Horizont auffuchen, und 
sufehen, was — ein Grad des himmliſchen Zeichens 


darneben, 
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barneben, ober darüber ſtehe; fo iſt dieſes ber geſuch⸗ 
te Dre der Sonne: der Sonne für denfelbigen Tag. 
3.€. heute ift der are April ; dieſen ſuche ich auf dem: 
Horizont, und finde darüber den 14ten Grad des 
Widders als den Dre der Sonne diefes Tages. Iſt 
das Jahr ein Schaltjahr, fo muß man nad) dem 

2giten Febr. allzeit-einen Tag mehr nehmen, 
45. Will man finden, wenn an einem gegebenen 
Tag die Sonne auf» und untergebt; fo ftellee man | 
die. Erdfugel nad) dem Horizont des Drtes, ($ 43.) 
oder, welches einerley ift, man giebt ihm feine gehöri« 
ge.Polhöhe, und führer ihm unter den Mittagszirfel: 
hernach ſuchet man den Ort der Sonne in der Eflip« 
tik für denfelben Tag, ($ 44.) bezeichnet den Punct 
befielben in der Ekliptik der Erdfugel, und führer ihn 
unter den Mittagszirfel. Alsdann halt man die Erd» 
Fugel feſt, und flellet den Zeiger des Stundenzirfels 
auf 12 Uhr, und zwar nicht gegen Norden herunter, 
fondern gegen Süden herauf, Hiernaͤchſt feget man 
ben Finger, oder eine Spiße an den gefundenen Ort 
ber Sonne, und drehet die Erdfugel fo lange, bis er 
auf den Horizont gegen Dft und gegen Welt hinunter 
koͤmmt; fo zeiget der Zeiger des Stundenzirfels im 
eriten Fall den Aufgang, und im zweyten den Unter 
gang der Sonne an. Nimmt man die Stunde des 
Aufganges gedoppelt, fo bat man die $änge der Nacht; 
nimmt man aber die Stunde, des Untergariges gebop- 

pelt, fo hat man die fänge des Tages. 

$ 46. Sollman aus der Stunde — — 
Ortes finden, wie viel Uhr es an verſchiedenen andern 
Oertern ſey; fo führer man den gegebenen Ort unter 
den Mittagszirfel, haͤlt die Erbfugel feft, und feßer 
DA _ den 
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den Zeiger des Stundenzirkels auf die Stunde, wei 
che es an dem gegebenen Ort ift: hierauf führet mar 
. bie andern Oerter aud) unter.den Mittagszirfel, unt 
fieht zu, mas der Zeiger bey einem jeden weiſt; fü 
hat man, mas verlanget worden. - 

647: Willman finden, welchen Städten die Sonne 
| an einem gegebenen Tag des Mittags gerade über dem 
Kopf ſteht: fo fuchee man den Ort der Sonne auf dena 
Horizont, ($ 44.) und hernach auf der Efliptif, führee 
ihn unter ven Mittagszirfel, und bemerket ven dar: 
über ftehenden Grad: hernad) drehet man die Erdku⸗ 
gel herum, ſo ſind die gefuchten Städte alle diejeni“ 
gen, welche unter dem bemerften Grad des Mittags. 
zirkels durchgehen. | 

$ 48. Aus der gegebenen Stunde eines Ortes kann 
man alle diejenigen Oerter finden, in welchen es benfel« 
ben Augenblid Mittag wird, wenn man den gegebe. 
nen Ort unter ben Mittagszirkel führet,den Stundens 
zeiger auf die Stunde ftellet, welche es an demſelben 
iſt, und hernad) die Erdfugel drehet, bis der Stun. 
denzeiger 12 Uhr weilt; fo findet man unter dem Mita 

tagszirfel alle diejenigen Derter, in welchen es denfel« 
‚ ben Augenblit Mittag ift. 
$ 49. Willman die Gegenfüßler eines Ortes finden, 
fo führetman ihn unter ven Mittagszirfel,und fteflet den 
Stundenzeiger auf a Uhr gegen Süden, hernach drehet 
man die Erdfugelfo lange herum, bis der Stundenzeis 
ger 12 Uhr der Mitternacht weift : hierauf zaͤhlet manan 
dem Mittagszirkel vom Aequator an fo viel Grade ges 
gen Süden hinunter , als der gegebene Ort für feine 
Breite hat; fo fieht man am Ende diefer Grade unter 
dem Mittagszirfel denjenigen Dre, wo die Gegenfüfler 
bes gegebenen Ortes wohnen. WBRapi⸗ 
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Rapitel II. 

Bon der natürlichen Erbbefchreibung. 
$ 50. Die Befchreibung des natürlichen Zuſtan⸗ 
des unferer Erde ift von großer Wichtigkeit und 
Annehmlichfeit; an ihrer Vollkommenheit aber fehlet 
* ſehr viel. Das richtigſte und beſte, was man 
bisher davon entdecket hat, will ich Fürzlich anzeigen, 
Es foll daffelbe fomohl zu einem allgemeinen Begriff 
der natürlichen Dinge. des Erdbodens, als aud) zur 
Erläuterung deffen dienen, was nachmals bey der 
Beſchreibung der einzelnen $änder von phufifalifchen 


Anmerkungen und Nachrichten zerſtreuet —— 
werden wird. 


Von dem Dunſtkreis der Erde. 

F5u. Die Erde iſt mie Luft umgeben, welche aber 
nicht fo rein und duͤnne, als die Himmelsluft, ſondern 
mit vielen ſowohl vom Lande, als vornehmlich vom 
Gewaͤſſer losgeriſſenen kleinen Theilchen, oder Duͤn⸗ 
ſten, angefuͤllet, und alſo unreiner und dichter iſt. 
Man nennet ſie daher den Dunſtkreis der Erde, 
(Artmofpbäre,) deſſen untere Gegend, welche nahe 
bey der Erde iſt, wegen der Elaſticitaͤt der Luft, durch 
die höhere zufammen gebrücfet wird, daher jene dich⸗ 
ter iſt, als dieſe. Es empfinden folches diejenigen, 
welche hohe Berge befteigen, indem ihnen das Athem⸗ 
holen immer befchmerlicher wird, je höher fie kommen. 
Es beweift fotches auch das Queckſilber im Barometer, 
welches auf einem hohen Berg niedriger ſteht, als 
in ber Ebene , und immer mehr finfe, je höher man 
fteige. Feuillee fand es auf dem Gipfel des Pico 
-auf Teneriffa nyr 4 Zolle * Linien hoch ſtehen, da es 

| | 5 | an 
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Being 


an ber See 37 Zolle 10 Linien geftanben hatte. Man 
weiß aber noch nicht genau, nad) was für einem Der 
haͤltniß das Queckfilber falle, wenn man e8 in die 
Höhe bringe, und mie alfo die Dichtigkeit der Luft 
abzumeffen fey? Es ift auch noch nicht möglich, 
die Höhe der Dunftfugel genau zu beftinmen, Ver. 
mittelft des Queckſilbers Fann es nicht geſchehen, weil 
man fo gar hoc) in die $uft nicht hinauf kommen kann, 
Durd) die Dauer der Demmerung läßt fie fid) aud) 
nicht ausmadyen; denn ob man gleich annimmt, daß 
die Morgendemmerung anfange, und die Abenddem⸗ 
merung aufhöre, wenn die Sonne 18 Grade unter 
dem Horizont fey, -und daß die legte Demmerung 
durd die Sonnenftrahlen verurfachet werde, die den 
Erdboden berühren, und von den hoͤchſten Lheuchen 
der Dunſtkugel zuruͤckgeworfen wuͤrden; auch ſaget, 
die Theilchen der Dunſtkugel, welche die Some 
firahlen zurück: werfen Eönnten, wären ungefähr 9 bis 
10 Meilen von ber Erde entferner: fo ift doc) alles 
diefes noch) ungewiß. Unterdeſſen theiler man: die 
Dunſtkugel in 3 Gegenden ein. Die unterfte 
erfirecfer fi von der Erde bis dahin, mo die Luft 
nicht. mehr von den von der Erbe zurüd geworfenen 
Sonnenſtrahlen erwärmet wird. Diefe Gegend ift 
alfo die wärmfte. Die mittlere Gegend foll ſich von 
jener bis an die Gipfel der höchften Berge, oder auch 
bis an die höchften Wolfen erſtrecken, fo, daß Res 
gen, Hagel und Schnee in ihr entſtehen. Dieſe Ges 
gend ift viel Falter, als die untere, denn fie wird nur 
von gerade durchgehenden Sonnenftrahlen erwaͤrmet. 
Noch Eälter ift vermuthlid die drirre, welche fi) 
von der mittlern bis ans Ende ber Dunſtkugel ers 

ſtrecket. 
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firedet. Man fann aber von feiner diefer Gegenden 

die eigentlichen Graͤnzen angeben. 
$ 52. Die von der Erde in den Dunftfreis echo. 
benen Theilchen find von verfchiedener Art: einige find 
waͤſſericht, andere irdiſch, andere metallifd), andere 
ſchwefelicht, andere ſalzichtꝛzec. Da nun in einer Ges 
gend des Erdbodens diefe, und in, einer andern jene 
häufiger in die Höhe fteigen: fo entjieht daraus eine 
große Verfchiedenheit der Luft auf dem Erdboden, die 
oft in einer gar nicht weiten Entfernung fehr merflid) 
iſt. Eine ſchwere Luft ift für die Gefundheit zuträg- 
licher, als eine leichte; denn in jener geht der Uinlauf 
des Blutes und die unmerfliche Ausdünftung. beffer 
von ftatten, als in biefer. Wenn ſie ſchwer ift, fo ift 
fie. gemeiniglich heiter: eine leichte Luft aber wird im⸗ 
mer vom Nebel, Regen oder Schnee begleitet, und iſt 
alfo zugleich feuchte: doch Fann die Luft, wenn fie heis 
ter ift, eben fo viel, ja mehr Feuchtigkeit enthalten, 
als wenn fietrübe ift. Die Ausdünftungen helfen die 
Schmere der $uft vermehren; und wenn fie, infonders 
heit bey großer Hitze, fehr hoch in derfelben hinauf jteis 
gen, fo ift die Luft, der wäfferigen Dünfte, womit fie 
angefüllet, ungeachtet, fehr trocken. Eineallzu große 
Trockenheit derfelben trocknet den menſchlichen Körper 
gewaltig aus, und ift ihm alfo fehr ſchaͤdlich: fie iſt 
aber nicht leicht anderswo, als in fehr fandigen Ges 
genden anzutreffen. . Eine feuchte $uft ift dem Körs 
per auch fehr nachtheilig, denn fie machet die Fafer- 
hen fchlaff, Hindert die unmerkliche Ausduͤnſtung, und 
wenn fie warm dabey ift, bringt fie den Säften eine 
Neigung zur Fäulniß bey. Die Wärme der Luft deh⸗ 
net alle fupige Materien des menfchlichen Leibes aus, 
und 
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und bringe ihn zum Schweiß, moraus Schläf und 
Entkraͤftung entfteht. In allzu großer Kälte der Luft 
iehen ſich unfere feften Theile gar zu ſehr zufammen, 
und die flüßigen werben verdickt, wovon VBerftopfun- 
gen und Entzündungen entftehen Finnen; durch Bes 
wegung, warme Kleidung und Gewohnheit aber wer⸗ 
den diefe fchlimmen Folgen verhindert. Die Luft ift 
alfo die beſte, welche mehr ſchwer als leicht, weder zu 
trocken noch zu feucht, und mie wenig oder gar feinen 
fhädfichen Ausdünftungen angefüllee if. Die Ein- 
wohner in der amerifänifchen Landſchaft Quito, welche 
auf der befannten Erde am hoͤchſten wohnen, fhöpfen 
fine Luft, die um H dünner ift, als diejenige, in welcher 
bie meiften andern Menfchen leben. Die allerheißefte 
Luft iſt wohl auf ber weſtlichen Seite von Afrika, in 


bem hitzigen Erdgürtel, und infonderheit auf der Küfte | 


bes grünen Vorgebirges und ber Inſel Goree. 
$ 53. Dem Dunftfreis haben wir Wolfen, Mes 


gen, Schnee, Thau, Blig, Donner und verfchiedene 


Lufterfcheinungen zu danken. Weil ſich die Lichtſtrah. 
len darinnen brechen, fo befommen mir die Sonnen« 
ſtrahlen vermittelft deffelben eher zu fehen, und behal⸗ 
ten fie auch fänger, als die Sonne felbft; daher 
fommt die Morgen.und Abenddemmerung, ober daß 
ber Tag nad) und nad) feinen Anfang nimmt und wies 
der vergeht; und aus diefer Urfache genießen aud) vie 
$eute, fo in den Polarzirfeln wohnen, zur Winters. 
zeit die Sonne, wenn fie gleich noch unter ihrem Ho⸗ 
rizont ift. 


$ 54. Eine mit vielen Dünften angefuͤllte Luft 


ift ſchwerer, als eine andere, die dergleicyen nicht bar, 


und alfo elaftifcher; fie druͤcket alfo flärfer, als eine 
leichtere 


in die Erdbeſchreibaung. 61 
leichtere Luft, und daraus entſteht in ver $uft eine Be⸗ 
wegung, welche man ben Wind nennet. Die Winde 
‚werden nach den Weltgegenden ($ 38.) abgetheilet, 
und nachdem die Derter, aus meldyen fie herfommen, 
warm, Ealt und feucht find, find aud) fie warm, kalt 
und feucht, Sie haben in die Gefundheie der Men. 
ſchen einen großen Einfluß, und reinigen den Dunſt⸗ 
kreis von den ſchaͤdlichen Ausdünftungen, momiter ana 
gefüller ift, welche entweder zerfireuet, ober durd) den _ 

Megen auf die Erde geworfen werben, Unter allen 
Winden ift ein Falter und feuchter am ſchaͤdlichſten. 
$ 55. Man hat durch fihere Verſuche heraus ge⸗ 
bracht, daß der fehnellefte Wind in einer Secunde 
nicht mehr als etwa so Schuhe fortgehe. Einen Stoßs 
wind nennet man denjenigen Wind, welcher plößlid 
mit einem großen Ungeftüm zu müten anfängt, aber. 
bald wieder aufhörer, und alfo gleichfam durch Stöße 
fortgeht. Mehrentheils weher der Wind mit dem, 
Horizont parallel; wenn eraber vonoben berab ftößr, 
eneiteht ein Wirbelwind. Auf der See gehen bie. 
Winde richtiger, als auf dem Sande, weil fie auf jener, 
einen freyen ungehinderten Gang haben, als auf die⸗ 
fem, wo Berge, Walder, Städte und andere Hinder⸗ 
niffe find. Die Seewinde wehen auch ftärfer und bes 
fländiger, als die Landwinde. Auf der See find bie 
Winde ftärfer, welche aus Dften und von den beyden 
Erbpolen, als diejenigen, weldye aus Weften und von 
der Linie kommen; hingegen auf dem $ande find nad). 
der Lage der Gegenden die Welt -und Südminde bald 
ftärfer, bald ſchwaͤcher, als die Oft-und Nordwinde. 
Sowohl auf der See, als auf dem $ande, find bie 
Winde im — und Herbſt heftiger, als im 
| Em 
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Sommer und Winter. Auf den Höhen und in en- 
gen Gegenden, z. E. zwiſchen Bergen und Gebäuden, 
find die Winde heftiger, als in einer&bene. Unter 
der finie und zwifchen den beyden Wendezirfeln wehet 
das ganze Fahr hindurch ein beftändiger Wind, wel- 
her von ver Sonnenhige herkoͤmmt, und fi) eben fo 


wie die Sonne vom Morgen gegen Abend fort bewe⸗ 


get, oder ein Oftwind ift. Doc) bläft er zwifchen den 
Wendezirkeln zu verfehiedenen Jahreszeiten aus vers 
fhiedenen Gegenden; denn gemeiniglidy koͤmmt er 
vom May bis in den November aus Südoft, und 
vom November bis zum May aus Mordweft: fonft 
äber ift ver Wind dieffeirs der Linie etwas nordöftlich, 
and jenfeits oftfüdöftlich. | ’ 

6 56. Die Witterung eines Ortes hängt mehr 
von andern Umftänden, als von feiner Entfernung von 
dem Pol, oder von feiner Nähe bey dem Aequator, 
ab, Es find nicht alle Derter zwiihen ven Wende- 
zivfeln die heißeften auf der Erdfugel, und nicht alle 
Derter, die innerhalb den Polarzirfeln liegen, find un- 
erträglich Ealt. Es fönnen 2 Derter einerley Breite 
haben, und dennoch Fann es an dem einen fehr Heiß 
oder kalt, und an dem andern gemäßigt feyn. Ar 
manchen Dertern, die weit gegen Norden fiegen, 5. €. 
zu St. Petersburg, iſt zu gewiſſen Zeiten die Dige weit 
größer, als zwifchen den Wendezirfeln. Es fomme 
fehr viel aufdie Windean, auf welchem aud) das Ver- 
änderlicheinden Witterungen meiftensberuhet. Wenn 
Ber Wind über eine große Strecke gefrorener oder be. 
eyeter Gegenden geht, wird er fehr kalt. Ueber: 

je hat man angemerfet, daß die Derter, fo in Eu. 

und Aſia weiter gegen Morgen liegen, fälter find, 

BIS + ale 
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als die, fo unter eben derfelben Breite weiter gegen 
Abend liegen. Weit vom Meer entfernte Laͤnder, 
voll Berge und Seen, find Fälter, als diejenigen, 
weihe dem Meer nahe liegen ıc. Noch ift merfmwürs 
dig, daß die füdliche Hälfte des Erdbodens Fälter iſt, 
als die nordfiche ; vielleicht rühret diefes daher, weil 
Frühling und Sommer in jener um 7 Tage fürzer 
md, als in dieſer. | 


Don der Erde infonderbeit. 


8 57. Dus fefte Land des Erdbodens, melches 
man bisher hat kennen gelernet, machet noch nicht den 
dritten Theil der ganzen Oberflädye der Erdkugel aus. 

$ 58. Wenn wir uns auf dem troctenen Theil der 
Erdfugel umfehen, fo finden wir eine große Ungleich« 
beit der Höhen und der Tiefen, eine große Mannic) 
faltigfeit des Erdreiches, und eine bewundernsmwürdige 
Verſchiedenheit der Erdgegenden. Die erhabenften 
Theile des Erdbodens werden Berge genennet, und 
wenn jie feine große Höhe haben, heißen fie Hügel. 
Die Serge gehören unter die anfehnlichften Zeugen 
der göftlichen Macht, Weisheit und Güte. Sie find 
eine Zierde des Erdbodens, und geben die ſchoͤnſten 
Ausfichten ; fie enthalten große Schäge von Metallen, 
fotbaren Steinen und andern Mineralien, fie find der 
Urprung der Quellen und Flüffe, man findet auf de⸗ 
nenſelben eine frifche und gefumde Luft, ſchoͤne Vieh» 

zeide, heilſame und nügliche Kräuter, Wein, Sträus 
de, Bäume ıc. und mit einem Wort, fie machen die 
Erde zu einer bequemen Wohnung für Menfchen und - 
für Thiere. Es ſcheint zwar, als ob fie ohne die ⸗ 
fingfte Ordnung auf dem Erdboden zerftreuer waͤ⸗ 
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allein, man findet, daß in Europa, Aſia und Afrika die 
größten Keihen der ungeheuerften Gebirge ſich weit 
mehr von Morgen gegen Abend erfirefen, als von 
Mittag nad) Mitternacht; hingegen in Amerifa iftes 
umgefehre, wie denn die Gordilleras beynahe gerade 
von Mittag nad) Mitternadht geben, Die Berge 
fönnen ihrer Geftalt nad) in zwo Hauptflaffen gerheis 
let werden. Zu der erften gehören diejenigen, welche 
von mäßiger Höhe find, und oben auf ihren Gipfeln 
große Flächen haben, welche: fid) oft auf einige ja viele 
Meilen erſtrecken, und entweder mit Holz’bewachfen 
find, oder dürse Weiden, aud) wenig Waſſer haben, 
So find die meiften europäifhen Berge befchaffen, 
Zu der zweyten Claſſe gehören die hoͤchſten Berge, 
welche pyramidenförmig, und in viele Spitzen getheilet 
find, aufihrer Höhe Feine große Flächen, fondern meh» 
rentheils fteile Felſen und Klippen haben, die entwe⸗ 
ber ganz kahl, oder doch nur mit wenig Erde bedecket 
find. Sie fhließen fehr enge und tiefe Thäler ein, 
burd) welche Fleine Bache fließen, und allenthalben 
von den Bergen herab fommen. So find 5. E. die 
Berge in Helvetiens erhabenftem Theil, und die ganze 
188 geographifche Meilen lange Reihe der Gebirge, 
welche von alten griechifchen und lateinifchen Schrifte 
ftellern Alpes genennet werden, und Italien von 
Deutfchland, Helvetien und Frankreich abfondern, bes 
ſchaffen. Die Berge zwifchen den Wendezirkeln find 
böher, als in den gemäßigten Erdſtrichen, und diefe 
find höher, als die, welche maninden falten Erdſtri 
hen findet: Se näher manalfo zum Aequator koͤmmt, 
je größere Ungleichheiten findet man auf der Erdfus 
gel. Für die höchften Gebirge auf der Erde werben : 
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die Cordilleras in Südamerika gehalten, welche unter 
dem Aequator liegen, ynd der hoͤchſte unter diefen, folg⸗ 
lich auch, fo viel wir wiſſen, auf dem Erdboden, iſt der 
Chimboraſſo, welcher 19320 Parifer Schuhe über die 
* Fläche des Meeres erhaben ift. In manchen Bergen 
und Felfen giebt es große und wunderbare Höhlen. 
65. Unter den Bergen find verfchiedene feuer⸗ 
ſpeyende, welche zu gewiffen Zeiten Rauch, Dampf, 
Feuer, Aſche und Steine aus den Deffnungen ihrer 
' Gipfel werfen, und aus welchem zum Theilein Feuer 
ſtrom fließt, der einem geſchmolzenen Metall aͤhnlich 
ſieht. Die befannteften in Europa find: der Veſu⸗ 
vius, im Königreich) Meapolis; Aetna, in Sicis 
' fienz Stromboli, auf der Jnfel gleiches Namens; 
Hekla und Krabla, nebft einigen andern, in Jalam. 
verden dergleichen gefunden in Ramtfcharfa 
Draufdenen nicht weit davon belegenen Inſeln, und 
N ee molufifchen Inſel Ternate; in Afrifa auf der 
' und in Amerifa inPeru und an andern 
' dDrren. Es ift merfwürdig, daß die feuerfpeyenden 
' Berge ordentlicher Weife entweder auf Inſeln, oder 
doch nicht weit vom Meer find. Die Urfache diefer 
feuerſpeyenden Berge muß man in der Entzündung 
der ſchwefelichten Dämpfe unter der Erde fuchen. 
Wenn dieſes unterirdifhe Feuer keinen ſolchen freyen 
Ausgang finder, fo erfchüttert es die Erde, oder reißt 
ſie and) wohl von einander, welches ein röbeben 
genennet wird, und gemeiniglich mit einem fürchterli« 
chen Gebrüfl, oder Knall, verbunden iſt, fo von der 
durch die Hige ausgebehnten Luft entſteht. Die Erd⸗ 
beben werden immer gemeiner. Sie ſind in denen 
am Meer liegenden Ländern am haͤufigſten. 
1Th. 6 A. E §. 60. 
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$60. Wo Berge find, muͤſſen nothwendig auch 
Thaͤler feyn, von denen aber nichts beſonderes anzu⸗ 
fuͤhren iſt. Hingegen will ich hier der Wuͤſteneyen 
gedenken, mit welchem Namen man die unbewohnten 
und unbebaueten Gegenden belegt. Einige werden, 
des haͤufigen Sandes, Moraſtes und unfruchtbaren 

Bodens wegen, ‚andere aber um der weiten Entlegen« 
heit willen, nicht bewohner und angebauet. Die afti« 
Fanifchen und arabifchen fandigen Wülten find vor an 
dern befchrien. In der nördlichen Hälfte von Afien 
giebts auch viele, und man nennet fie dafelbft gemei⸗ 
niglic) Steppen. Die fo genannten Heiden, mel 
che man in einigen europaͤiſchen Laͤndern findet, find 
von ähnlicher Art. 

$ 61. Die Naturfündiger vertheilen die Dinge, 
welche auf und in der Erde find, ingemiffe allge 

Claſſen, welche ſie Naturreich⸗ nennen. Ich 
in meinem Auszug aus dieſer Erdbeſchreiv 
©, 13.30. einen kurzen Abriß von denfelben geliefer;, 
auch die wichtigften Stücke berfelben, i in fo weit fieszu 
der Erdbeſchre bung gehören, in meiner Vorbereis 
tung zur gründlichen und nüglichen Rennts 
niß der geographiſchen Befchaffenbeit und 
Stastsverfsflung der europäifihen Reiche 
und Republiken, abgehandelt, auf welche ich 
mich beziehe. 

- 662. Von der muthmaßlichen Anzahl der zu⸗ 
gleich) lebenden Menſchen, und von dem Ver⸗ 
haͤltniß der jährlich Beborenen. und Geſtor⸗ 
benen, bat infonderheit "Job. Peter Suͤßmilch fepr 
brauchbare und angenehme Anmerkungen gemacht, 
Es ift davon folgendes vornehmlich. zu merken: 
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Die Anzabl der Geborenen ift faſt allezeit 
groͤßer, als die Anzahl der Beftorbenen; folg— 
lic) vermehrer ſich das menſchliche Geſchlecht beſtaͤn⸗ 


dig. Wärediefesnicht, ſondern es ſtuͤrben mehr, als 
' geboren würden, fo müßte ein and ordentlicher Weiſe 
in einigen 100 Jahren von Einwohnern ganz entblöfs 
ſet werden, zumal da Krieg und Peft manchmal dazu 
kommen. Wenn in einem und eben demfelben Lande 
' halb, oder noch einmal fo viel Menfchen fterben, als 


fonft, fo müffen fid) aud) halb, oder noch einmal fo viel 


barinnen befinden. 


Unter den Hinderniſſen der Vermehrung der 
Menſchen iſt die groͤßte die Peſt; daher ſie nicht oft 
kommen darf, wenn ein and nicht ſoll von Einwoh⸗ 
nerngang entblößet werden. Hiernaͤchſt gehoͤret dahin 









* ng t len die roͤmiſchkatholiſchen Laͤnder der vielen 


keit hindern, oder auch Die bereits Erzeugten eher ums 
geben bringen; und endlich die Städte, infonderheie 


dievolfreihen, als in welchen wenigſtens eben fo diel 


“fterben, ‘als darinnen geboren werden, ges 


meiniglich aber noch mehr; woran vornehmlich die un⸗ 
ordentliche $ebensart, und die ungefunde Sage und Be⸗ 


khaftenbeit ‚mancher Derter , ſchuld ift, 


Hungersnoth, der eheloſe Stand, in Ans. 


"Riöfter wegen am meiften leiden; alle die Urſachen, wel⸗ 
Fi se Heirarhen zurüc halten, die Fruchtbar⸗ 
5 


Es koͤnnten auf dem Erdboden wenigſtens 


4 die 3000 Millionen Menſchen zugleich le⸗ 
ben: es lebet aber kaum der zte Theil davon, 


— bu 


odet 1000 Millionen. Rechnet mar nun mit den 
Alten eine Generation auf 33 Syahre, (denn mas die Kins 


der zu wenig leben, das m. die, fo zum männlichen 


und 
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und hohen Alter kommen,) fo werden in 33 Johren 1000 
Millionen Menfhen geboren, und fterben auch wieder ; 
‚folglich fterben in einem Jahr über 30 Millionen 
Menſchen, jeden Tag über 82000, jede Stunde über 
3400, jede Minute an 60, und man fann auf jede Se⸗ 
cunde einen rechnen. 
Die Taufliften beweifen, daß mehr Rnaben, 
als Maͤgdchen, geboren werden, ſo, daß ſich jene 
zu dieſen verhalten, wie 1050 gegen 1000, oder 105 zu 
- 100, oder 21 zu 20, das iſt, wenn. 1050 Knaben gebo⸗ 
ren werden, fo werden dagegen nur 1000 Maͤgdchen 
geboren; oder nach einer andern Ausrechnung verhal⸗ 
ten ſich die Knaben zu den Mägdchen, wie gı zu 86, - 
oder 364 zu 344; der Tob aber und andere Zufälle 
nehmen den Unterfchied der Knaben wieder weg, und 
bringen beyde Öefchlechter zu einer Gleichheit. In den 
Städten pflegen mehr vom weiblichen als männlichen 
Gefchlecht zuleben, auf dem Lande aber ifts umgefehrt. 
Diefes Verhaͤltniß der beyden Geſchlechte gegen. eins 
ander ift ein wichtiger Grund wider bie Vielweiberey. 
Die Vermehrung, oder Verminderung der 
Einwohner eines Landes, oder einer Stadt, 
erhellet aus den Todtenliften, aus welchen 
man alfo auch die Anzahl der Lebendigen bes. 
flimmen kann. Man muß die Anzahl von 6 und 
mehreren “Jahren fammlen, diefelbe abdiren, und mie 
der Anzahl der Jahre dividiren, fo bekoͤmmt man die 
Mittelzahl. In fehr großen dolE » und geldreichen 
Städten muß man gegen ı Todten 24 bis 28 Lebendige 
rechnen, in mittelmäßig - großen und Eleinen Städten. 
30 bis 32, auf dem Lande aber 40 oder 42, oder gar 48, 
daher für die Städte und Dörfer. eines. Landes zu. 
fammen, 
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ſammen, bon 32 ober 33, auchſ in einigen Laͤndern von 
37, ja infonderbeit in den nordifchen Jändern nur von 
zo Menſchen jährlich ı Todter zu rechnen, 
66. Die Menfchen find äußerlich, infonderheie 
. Inder Farbe, unterfchieden, in Anfehung welcher man 
fie in weiße, ſchwarze und eine mittlere Sorte, 
bie entweder röthlicd), oder braun, oder braungelb ift, 
abtheilen kann. Zu den Weißen gehören faft alle 
Europäer, und verfchiedene in den gemäßigten Gegenz 
den der andern Welttheile; zu den Schwarzen eis 
genclich die afrikaniſchen Mohren und Mulatten 
und zu den Mittleren viele Voͤlker und Nationen in 
allen 4 Welttheilen, inſonderheit aber in Aſia, Afrika 
und Amerifa. Der Unterfchied der Farbe ift vornehm. 
Pic in den Himmelsftrichen, der gebensart und den 
jungsmitteln zu füchen. Die allerfchwärzeften 
n Yen deren Geſicht fo dunkelſchwarz und glänzend 
mbolg iſt, find in Afrika auf der Küfte des gruͤ— 
jebirges, und auf der Inſel Goree. In dem 
Jzten Himmels-oder Erdſtrich befinden ſich die 
meißelten Nenſchen. Ob fie aber auch die ſchoͤnſten 
auf dem Erdboden find, oder ob nicht ein recht ſchwar— 
5 ebilderer Mohr auch ſchoͤn zu nennen fen, 
an aud) die eben genannten Mohren für 
Men Menfcyen auf der Erde halten,) das über. 
e ich andern zur gründlichen und unparteyifchen 
dung. 
64. Hiernächft find auch die Menſchen, in An: 
Kung der Bildung, Größe, Lebensart und Sitten, 
ehe von einander unterſchieden. Was aber ven Un. 
. terf hied Ihrer Geelenfräfte und Eigenſchaſten betrifft, 
muß man benfelben nicht in ihrer Natur und in den 
€ 3 Hims 
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Himmelsftrihen fuhen, fondern in ber größern und 
geringern Gelegenheit, welche fie zur Verbefferung und 
Uebung ihrer Seelenfräfte haben, Kin Örönländer, 
. Soppländer ,„, Mohr, Hottentotte u. f. m. ift in feiner 
Art fo verftändig, als einer von den gefittetern Natio⸗ 
nen; und hätten jene die Gelegenheiten zur Ausbeffe« 
rung des Berftandes und Willens, welche die letzteren 
baben, fo würden fie ihnen gleich fommen. Faft ein 
jedes Volk bat feine befonderen Sitten und Gewohn- 
beiten; und da der Begriff des Wohlſtandes fo ver. 
fchieden ift, als die Voͤlker find, fo ift es unvernuͤnftig, 
wenn ein Volk des andern um diefes Unterfchiedes wil⸗ 
len fportet. Manche Völker, oder Menſchen, welche ſich 
unter die Wohlgefitteten zählen, haben fo viel feltfame 
und ungereimte Gewohnheiten, daß fe von den ſoge⸗ 
nannten ungefitteten Völkern mit Recht darüber verlas 
chet werden fönnten. Ueberhaupt giebts unter. allem 
Voͤlkern und Nationen des Erdbodens vernünftige unb 
unvernünftige, geſchickte und ungefchickte, redlihe und 
falfche, laſter. und tugendhafte, zärtliche und rauhe, Höfe 
liche und grobe, edel und unedel geſinnete Menſchen. 


Dom Wafter. | 

6 65. Endlich ift noch übrig, daß aud) von dem Ge⸗ 
waͤſſer auf dem Erdboden gehandelt werde, melde Un« 
terfuhung man die. Hydrographie nennet. D. Jo⸗ 
hann Gottſchalk Wallerius hat zuerſt angefan⸗ 
gen, das Waſſerreich, oder die Hydrologie, unter 
die Naturreiche zu zaͤhlen und auszuarbeiten. Man 
kann das Waſſer in 2 Hauptgattungen abtheilen, 
naͤmlich in gemeines und in mineraliſches. Das 
gemeine, oder ſogenannte ſuͤße Waſſer hat — 
mert⸗ 
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merklichen Geſchmack, Geruch und Farbe, und faͤllt 
theils als Thau, Regen und Schnee aus der Luft, in 
welche es durch die Ausduͤnſtung von der Erde gekom⸗ 
men ift, theils findet man es aufder Erde in ihren Cas 
nälen und Höhlen. Das leichtefte unter dem letzteren 
ift das rinnende Waſſer, welches aud) kebendiges 
Waſſer genennet wird. ine Art deffelben ift das 
Quellwoaſſer, welches aus eigener Kraft aus der Er. 
de hervor fpringt, und beftändigrinnt, Die Quellen 
haben ihren Urfprung allem Anfehen nad) von den 
Bergen, an und aufwelche die von der Erde aufgeftieges 
nen Dünfte im Thau, Regen und Schnee fallen, wor⸗ 
aufdie Feuchtigkeiten in die Berge hinein dringen, fich 
ſammlen, und unten an denfelben, als Quellen, hervor⸗ 
brechen. Das fchönfte Waſſer führen diejenigen, welche 
bey Sandhügeln oder Bergen entfpringen. Die mei« 
ſten Quellen fließen beftändig; andere fangen nur im 
Frühjahr, wenn der Schnee oder das Eis ſchmelzt, an 
zu laufen, und hören gegen den Herbft wiederauf; an» 
dere fließen nur gemiffe Stunden des Tages, und zwar 
einige davon uͤber diefesnur des Sommers, woran ges 
wiffe Höhlen in den Bergen’ fchuld fenn müffen; und 
nod) andere, welche man „ungerquellen nennet, bes 
obachten feine gemiffe Zeit, fondern fließen und bfeiben 
aus, je nadydem die “Jahreszeiten und Witterungen e8 
mit fich bringen ; daher einige theure Zeit-und Hunger 
bedeuten, wenn fie fließen, andere aber, menn fie trof« 
fen find. Manche Quellen haben zwar eisfaltes Waſ⸗ 
fer, fochen und poltern aber doch, als ob fie über dem 
Feuer ftünden, weldyes von der unterirdifchen verdüns 
neten Luft herzurähren fcheint ; und einige feheinen im 


Steigen und Fallen ſich * Fi Ebbe und Fluth des 
Meeres 
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‚Meeres zu richten. Man gräbt auch Brunnen. aus, 

in welche fi) Wafler fammlet. | 
666. Die Quellen machen Bäche; und wenn 
viele folher Bäche zufammen fließen, entſteht ein Fluß 
daraus, aus mehreren Flüffen aber wird ein Strom. 
Sie haben insgefammt einen abhangenden und ſchie⸗ 
fen Grund; und je größer der Abhang deffelben ift, 
defto ſchneller und ftärfer fließen fie Gemeiniglid) wird 
ber Abhang oder Fallder, Fluͤſſe gar zu hoch berechnet. 
Der Engländer Stone nimmt durch unrichtige Er- 
Flärung eine Stelle in Varenii Geographia generali 
lib. I. propof. 13. an, daß der Fall der Flüffe in einer 
Weite von 200 Schuhen, die Höhe eines Schuhes 
» betrage. Diefes ift insgemein geredet, viel zu viel: 
und wenn Stone aufdiefen falfchen Grundfaß die Aus⸗ 
rechnung bauet, daß die Quelle des Mils 15 englis 
fhe Meilen höher liege, als die Oberfläche des mit⸗ 
telländifchen Meeres, fo trägt er etwas ganz unwahr« 
fcheinliches vor. ° Smeaton, ein anderer Engländer, 
will durch forgfaltige Unterfuchung gefunden haben, 
daß der Fluß Lee in England innerhalb 31 englifcher 
Meilen un Schuhe falle, welches viel mwahrfcheinti. 
her iſt. Nach Piccards Meffungen fenfet ſich die 
Seine in England in Gegenden, wo fie fehnell genug 
fließet, auf jede oo Schuhe, nur um den sten Thei 
eines Zolles. Iſt das Bette der Flüffe oder ihr Ca 
nal, gar zu weit, fo laufen fie nicht fo geſchwind, alı 
wenn es enge if. Manchmal ftürzet fi) das Wal 
fer der Flüffe und Ströme von Höhen herunter, un 
nachdem biefelben Fleiner oder größer find, nachder 
find auch die Waſſerfaͤlle Elein oder groß. Mand) 
Ströme treten aud) zu gewiſſen Jahreszeiten, de f 
urc 
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durch Schnee, Eis oder Regenwaſſer vermehret wer⸗ 
den, über ihr Ufer, und uͤberſchwemmen das um» 
liegende fand, Das Wafler,, infonderheit wenn es 
ſchnell fließt, Hat eine große Gewalt, Brüden, Dam. 
me und dergleichen umzureißen, und ſchwere Sadıen 
mit fortzuführen. Je mehr Berge ein fand hat, defto 
mehr Fluͤſſe find auch) in demfelben. Es giebt Flüffe, 
die mitten in ihrem Lauf plößlich ftehen bleiben, wel⸗ 
yes von Motala in Schweden angemerfet worden: 
woran entweder der ftarfe Abfluß und geringe Zufluß, 
oder der Wind, welcher den Strom zurück treibt, oder 
ein fchnefler ftarfer Winter ſchuld ift. Es giebt auch ei- 
nige Slüffe, die in ihrem Lauf von der Erbe verfchlun« 
gen werden, und an andern Orten wieder hervor 
kommen. Bon den Fluͤſſen, die Gold mit ſich führen, 
iſt in der Vorbereitung zur Geographie gehandelt wer. 
den; viele wollen zweifeln, daß es Silber» führende . 
gebe: innmanchen aber findet man Eifen, und in we» 
nigen Kupfer und Bley. 
$ 67. Zu dem gemeinen Waſſer gehöret aud) das 
ftebende, welches ſchwerer, als das rinnende ift, und 
entweder in Teichen, oder in Landſeen gefunden 
wird. Einige foldyer Seen, deren Waſſer vom Schnee 
oder Regen herkoͤmmt, trocfnen im Eommer aus. Es 
giebt Seen, weldye Flüffe aufnehmen und auslaffen; 
und deren find die meiften. Andere empfangen Flüffe; 
es flieffen aber Feine von ihnen aus, unddiefe verlieren 
ihr Waffer durd) die Ausdünftung. ' Andere nehmen 
Feine Zlüffe auf: es gehen aber welche von ihnenaus, 
und diefe find eigentlich als große Quellen anzufehen, 
die ihr vieles Waſſer von den großen Bergen haben, 
bey denen fie fic) allezeit befinden, Man findet auch 
polternde und uͤberſchwemmende Seen, imgleichen 
E5 Seen, 
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Seen, bie nach der Ebbe und Fluth des Meeres ſtei⸗ 
gen und fallen: u. a. m. Zu; | 
668. Das minerslifche Waſſer hat gemeinig« 
—— Geruch, einen beſondern Geſchmack, und 
mehrentheils eine andere, als die reine Waſſerfarbe. 
Es wird aud) felten, oder niemals, in Eis verwandelt. 
Man findet ſowohl Ealtes, als warmes. Was das 
kalte anbetrifft, fo enthält eine Öattung deffelben etwas 
fehr leichtes und flüchtiges minerafifches in ſich welches 
bloß bey einer gelinden Wärme verfchwindet und ver» 
rauchet. Dahin gehören die Füchtigen vitrioliſchen ſau⸗ 
ren Waſſer, die entweder einen gefunden oder erſti⸗ 
enden Dunft enthalten; und die flüchtigen alkalis 
fchen Waſſer. Eine andere Gattung iftgrob, und 
enthält theils viel irdifche Materie, die entweder das— 
jenige, was hinein gelegee wird, mit einer Rinde übers 
zicht, oder feine irdifche Materie in die Luftloͤcher ber 
- Körper leget, und diefelbe Dadurch in eine ſteinharte 
Materie, oder ſich felbit in Stein verwandelt; theils 
Vitriol, dahin das Cementwaſſer gehörer, welches 
Kupfervitriol hält, und, wennreines Eifen in daffelbe 
geleget wird, die Theildyen deffelben auflöfet, und 
Kupfer dafür anfeber; das Eiſenvitriolwaſſer, und 
das Zinkvitriolwaſſer; theils Alaun, dergleichen Waſ⸗ 
fer man in den Alaungruben finder; theils Rochſalz, 
dahin das Meer⸗ und Salzquellenwaſſer geböret; 
theils ein alkalifches Salz ; theils ein Mittels 
ſalz; theils Salmiak; theils Bergfert, dahin das 
bergoͤlichte, bergpechichte und rothe oder Blutwaſſer, 
imgleichen der ſogenannte Schwefelregen gehoͤret; 
theils Schwefel, theils endlich Gift. Noch eine 
andere Gattung iſt das Sauerbrunnenwaſſer, wel⸗ 
ches theils eiſenartig iſt, theils Kochſalz, a 
‚ 5 


—— 
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Salz und Mitrelfalz enthaͤt. Was aber die war⸗ 
men mineralifchen Waſſer anberrifft, welches 
mehr oder weniger, warm aus der Erde quillet; fo 
giebts erfilicy feine Bäder, die nichts grobes mine— 
ralifihes enthalten, dahin die reinen und fpiritudfen 
Bäder gehören; zweytens grobe Bäder, die ihr 
mineralifches gleich zeigen, und theils eifenartig, theils 
alkaliſch find, theils ein Mittelfalz enchalten. Woher 
diefes Waſſer feine Waͤrme habe, davon find viele, zums 
theil unwahrſcheinliche, Meynungen, An einem unters 
irdifchenzsener fdyeint nicht gezmeifelt werden zu Pönnen, 
Mandye Quellen find foheiß, daß man Fleiſch darinnen 
gar fochen Fann, dergleichen es in Island giebt. 

669. Die Zlüffe und Ströme ftürzen fich endlich 
ins Meer, als in das allergrößte Waſſerbehaͤltniß. Es 
nimmt daffelbe den größten Theil der Fläche unferer 
Erdfugel ein, und Fann füglic) von Norden nad) Suͤ⸗ 
den inagroße, aber ungleiche, Theile abgetheilet werden. 
Zudem einen Theil rechne id) das Meer, welches zwi⸗ 
fchen Europa und Afrifa auf der einen, und Amerifa 
auf ber andern Seite ift,und zu dem andern Theil das 
Meer zwiſchen Amerika und Afia. Das feite Jand des 
Erdbodensift ganz davor umgeben. Der Grund des 
Meeres ifteben fo befchaffen, wie das fefte Sand, und 
nichts anders, als eine unter dem Waffer fortgeführte 
Fortfegung defjelben; denn es giebt im Meer Berge, 
Felſen, Thäler, Höhlen, Ebenen, Sandbänfe, alleriey 

- Arten von Erde und Steinen, Quellen und Flüffe, 
Gewaͤchſe und Thiere. Das Meer ift nirgends un« 
ergründfich, feine Tiefe aber ift fehr ungleich ; fie bea 
trägt aber an den wenigften Orten eine ganze deut⸗ 

fhe Meile, und an ben meiften viel weniger. Die 

Schiffer erforfhen diefelbe mit dem Bleywurf, 

Ä welches 


\ 
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welches ein Cylinder⸗ foͤrmiges Stuͤck Bley von 12 oder 


mehr Pfunden ift, deffen unteres etwas ausgehöhltes 
Ende mit Talch oder Butter befehmieret ift, und an 
einem langen Seil hinab gelaffen wird, da ſich denn 
vom Grund des Meeres etwas daran hängt, woraus 
man deſſelben Befchaffenbeit ſchließt. Zur&rforfchung 
der ſehr tiefen Gegenden aber, wo kein Seil zureichet, 
bedienet man ſich gewiſſer Inſtrumente, an die eine 
Blaſe, oder fonft etwas leichtes, gehängt wird, rel. 
ches fich, fo bald fi) das Inſtrument auf den Grund 
-feget, davon abloͤſet, und mit Zuruͤcklaſſung des In— 
firuments wieder in die Höhe koͤmmt; da man denn 
aus der Zeit, in welcher diefes geſchieht, die Tiefe 


finden fann. Die Inſeln in dem Meer fann man 


als die Gipfel weitläuftiger Gebirge betrachten, deren 
Fuß mit Waffer bedecket iſt. Noch andere Spigen 
ber Berge haben mit der Oberfläche des Waffers bey. 
nahe eine gleiche Höhe, und andere find unter berfelben, 
Das Meer ift häufiger bemohner und fruchtbarer, als 
das fefte Sand: und die Anzahl der Gattungen und Ar⸗ 
ten feiner Thiere und Gemädhfe iſt erftaunlich groß. 
670. Das Meerwaſſer ift durchgehends falzig, 
es foll aber gegen den Hequator zu falziger, als gegen 
die Pole zu, und auf dem Grund falziger, als oben auf 
der Flaͤche, feyn, welcher feßtere Umftand aber doch 
noch nicht ganz ausgemachet ift, oder wenigftens nicht 
allgemein zu feyn ſcheint. Die Satzigkeit des Meer: 
waffers, meldye es vom Anfang der Welt ber bat, ift 
eine weile Verfügung Gottes; denn es wird dadurd) 
‘vor der Faͤulniß bewahret, es kann größere Schifferra» 
gen, und gefrieret nicht foleicht, als das ſuͤße Waſſer; 
es verſchafft vielen fändern das noͤthige Salz, und es 
leben unzählbare Garfungen und Arten von u 
" es 
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Gefhöpfen barinnen, welche im füßen Waffer nicht les: 
bendig blieben. Das Meermafler wird auch bitter 
befunden, und von dieſer Bitterfeit fann es ſchwerer, 
als von. der Salzigkeit, befreyet werben. Daß es; 
in dunkler Nacht, wenn e8 in Bewegung ift, feuchter 
oder befle glänzet, rührer von Würmern ber, welche 
Vianelli endedet, und Griffelini genauer erforfchee 
bat. Auch der Abe Nolet hat diefes bewiefen, und 
Rigault, vin Arzt zu Calais, hat es durch neue 
Verſuche beſtaͤtiget. 
7r. Wenn fein Wind wehet, iſt die Oberfläche 
Des Meeres piegelglatt ; entſteht aber derfelbe, fofänge : 
es an zu fräufeln, und, wenn er zunimmt, verurſachet 
er Wellen. Eine einfache Meeresmwelle ift, wenn fie, \ 
am größten, nicht höher,als 6 Schuhe; wenn aber einige : 
zufammenftoßen, und aneinander zerplagen, werben fie 
viel. höher: ‚Sie haben Feine andere Bewegung, als 
unter fih und. über fih. Die Wellen in der Oftfee 
und im deutfchen Meer find nur kurz und abgebrochen, 
hingegen im bifcayifhen Meerbufen und im Ocean, . 
zwifchen Europa und Amerifa, find fie fehr lang und 
breit. Die Bewegungen des Meeres erftrecken ſich 
nicht tief; denn man hat durch Täucher erfahren, daß 
zu der Zeit, da die Oberfläche fehr unruhig ift, wenige 
Faden tief wenig oder gar nichts von der Bewegung. ; 
. verfpüret werde. Das Meer beweget ſich uns 
aufbörlich vom Morgen nach Abend, welches 
man am meiften indem bigigen Erbftrich zwifchen den 
beyden Wendezirkeln verfpürer. ‘Die Urfache davon | 
ſcheint der dafelbft beftändigmehende Oſtwind zu ſeyn 
($ 35).. Hiernaͤchſt giebt es viele Ströme in demfel» 
ben, deren Urſache ſchwer zu beftimmien-ift. ine ans | 
dere noch beruͤhmtere Bewegung bes. Meeres HH “ F 
ut 
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Sluth und Ebbe; man bemerket naͤmlich an den 
Seekuͤſten, daß das Waffer alle 24 Stunden zweymal 
fieige und falle, und darinnen eine gewiffe Ordnung 
beobachte. Die Fluch währer 6 Stunden, in welcher 
Zeit das Waffer nad) und nach höher wird; hierauf 
bleibt es in diefer Höhe etwa z Stunde lang faſt un« 
veraͤnderlich ſtehen; und alsdann nimmt es 6 Stun« 
den fang wieder ab, welches man die Ebbe nennet; 
und nad) Iſtuͤndigem Stilfftand fängt die Fluth wie⸗ 
ber an. Diefe Bewegung des Meeres läßt ſich nicht 
in allen Meeren beobachten, zmifchen ven Wendezir⸗ 
keln aber iſt fie am ftärfften. Man hat in den neuern 


= Zeiten entdecket, daß die Weränderungender Ebbe und 


Fluth fich genau nad) den Bewegungen des Mondes 
und aud) der Sonnerichten, Daher man aud) im Stand 
iſt, den Anfang derfelben in den Kalendern mit eben 
der Gewißheit, als die Erfcheinungen des Himmels, 
anzuzeigen. Endlich hat man auch an einigen Orten des 
Meeres eine fehnecfenförmige Bewegung beffelben be= 
merfet, und ſolches Meerwirbel oder Meerſtrudel, 
genennet. Ich werde aber ben der Befchreibung diefer 
berufenen Meerftrudel zeigen, daß fie von feinen 
Schluͤnden im Boden des Meeres herfommen, fons 
dern ganz andere Urſachen haben, und lange fo fuͤrch⸗ 
terlich nicht find, als man gemeiniglich meynet. 

672. Zum Beſchluß willich noch anmerken, daß das 
Meer zwar uͤberall ſeine Graͤnzen habe, in welche es ein⸗ 
geſchloſſen iſt; daß es aber mit der Zeit dieſelben manch⸗ 
mal verlaſſe, und an einigen Orten Land wegnehme, an 
andern aber wieder anſetze. Ausfuͤhrlicher vom Meer zu 
handeln, verſtattet der Raum nicht, und um derſelben 
Urſache willen, muß ich auch hier die Einleitung in die 
Erdbeſchreibung beſchließen. | | = an 

; | on 
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Europa überhaupt. 

$. 1. | 

Turopa hat feinen Namen vermuthlich von ben 
E Phoͤniciern bekommen, welche dieſen Haupt⸗ 

theil des Erdbodens von den weißen Ange⸗ 
ſichtern ſeiner Einwohner benennet haben. Er wird 
gegen Mittag durch das mittellaͤndiſche Meer von 
Afrika geſchieden; gegen Abend graͤnzet er an das 
adantiſche oder weftlihelBelemeersgegen Mitternacht 
an das Nordmeer; gegen Morgen an Afia, doch ſind 
die Erdbeſchreiber uͤber die eigentliche Graͤnze zwiſchen 
dieſen beyden Haupttheilen noch nicht einig, außer, daß 
der Fluß Don, der maͤotiſche See, das ſchwarze Meer, 
der Helleſpont und der Archipelagus, unſtreitig zu 
ſolcher Graͤnze gehoͤren. 

62. Es fängt Europa im 36 Grab nordlicher 
Breite an, und endiget ſich im 7ı, geböret alfo feinem 
größten Theil nad) zu dem gemäßigten, und nur eis 
nem kleinen Theil nach zu dem Falten Erdgürtel. Zur 
mathematifhen Beftinmung der fänge von Europa, 
Tann die Entfernung der Städte Liſſabon und St. Pe⸗ 
tersburg von einander, mitgebraudyt werden, welche, 
vermöge einer 1726 beobachteten Verfinfterung des er⸗ 
ften Trabanten des Jupiters, die in den Comment. 
Acad. Petrop. T.I. p. 485-487 befchrieben ift, 
39° 31° 45" beträgt. Seine Größe, (die dazu ge= 
hörigen Meere ungerechnet,) mag etwa 152000 980» 
graphiſche Quadratmeilen ausmachen. 
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$.3. Die Meere, melde Europa umgeben, und an 
welche das Stück von Aſia, fo in diefem erften Theil‘ 
beſchrieben wird, gränget, find folgende: | 

I. Das atlantifche Weltmeer ift von dem in 
Afrika im Königreich Marocco befindlichen Gebirge 
Atlas benenner worden, Daher der Name auch eigent⸗ 
fi) dem Theil des Weltmeeres zufömmt, welcher die 
afrifanifche Küfte in diefer Gegend befpület. Symmeite 
laͤuftigern Verſtand wird er dem gefammten Meer 
bengeleget, welches ſich zwifchen Europa, Afrifa und 
Amerika gegen Norden hinauf bis ang deutſche und 
Nordmeer, und gegen Süven berunter bis an das 
äthiopifche Weltmeer erftredet, auf den Sandeharten 
auch War del Nort, hingegen von den ältern Erd« 
befchreibern in Anjehung Europa das weftliche | 
Weltmeer genennet wird, welche Benennung auch 
noch gewöhnlich iſt. Die daran granzenden $änder 
geben den Gegenden beffelben befondere Namen :denn 
ben Spanienwird es das fpanifche und bifcayifche 
Meer, bey Guienne in Frankreich das aquitanifche 
Meer, zwifhen Frankreich und England das brit- 
tannifibe Meer, zwiſchen England und Ireland 
die ireländifche See genennet, 

Der Arm deffelben, welcher England von Frank: 
reich trennet, und fih mit dem deurfchen Meer, eder 
der Nordſee, vereiniget, heiße richt nur das britang. 
nifche Meer, (wie icheben angezeiget habe,) fondern 
auch the englifh Channel, der Canal ſchlechthin, 
und la Manche, megen der vermeynten Aehnlichkeit 
mit einem Ermel. Die ſchmalſte Gegend deffelben i 
zrifchen Calais und Dover, mofelbft die Breite, oe | 
Picard und de la Hire Ausmeſſung, nur 21369 fran zoͤ— 

1Th.6A. F ſiſche 
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ſiſche Ruthen beträgt, daher fie Pas de Calais, (dee 
enge Pas von Calais), von den Holländern aber de 
Hoof den genennet wird, Man hält dafür, daß in 
alten Zeiten hiefelbft eine Erdenge geweſen fey, welche 
das isige Franfreich und England verbunden habe, 
Die Akademie der Wiffenfchaften zu Amiens bat diefe 
Muthmaßung zur Unterfuchung aufgegeben, und des 
Hrn. Desmäreft Schrift, welche den Preis erhalten, 
hat diefelbe bejtätiger, Er meynet, die Eelten, welche 
die erften Einwohner von England gemefen wären, und 
deren Sprache noch in ver Landſchaft Wales, fo wie in 
Niederbretagne, geredet werde, hätten fonft nicht vom 
feiten Land dahin kommen fönnen, weil es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich fey, daß fie Schiffe gehabt: Die grimmie« 
gen Thiere müßten auch zu Lande dahin gekommen ſeyn. 
Sein ftärkfter Beweis ift, daß der Grund des Meeres 
ſich in der Meerenge nad) und nad) gegen den Pasde 
Calais erhebe, und von der andern Seite in gleichernt 
Verhaͤltniß wieder ſinke. Diefe Erhöhung fey ein 
Ueberreſt der ehemaligen Erdenge, welche entweder 
durch ein Erdbeben, oder durd) die Wuth des Meeres, 
zerftöret worden, Die Steinlagen an.der Küfte von 
Calais feyn eben diefelben, wie an derentgegen geſetz⸗ 
ten Seite in der Gegend von Dover. Die Reihe vor 
Gebirgen, welcye durch Frankreich geht, endige fic) bey 
Calais, und gehe auf der andern Küfte In der Sands 
fehaft Kent nad). eben der Richtung fort, beftehe auch 
aus einerley Materien mit jener. Die Sache verdie- 
riet eine mehrere Unterſuchung; denn fie iſt noch lan— 

ge nicht erwieſen. 
$ 4. H. Das deutſche Meer, Mare germani« 
un, wird das Gewaͤſſer zwifchen Großbritannien, den 
| Mieders 
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Niederlanden, Deutfchland, Dänemark und Norwegen 
genannt. Weil es den Deurfchen und Holländern ges _ 
gen Norden liegt, fo ſcheint es von denfelben den Nas 
men der Nordſee befommmen zu haben. In Anfes 
bung der Oſtſee wird es aud) die Weſtſee, und bey 
Juͤtland das cimbrifcye Meer genannt. In die 
fem Meer ift Ebbe und Fluth, jene koͤmmt von We 
ften, und diefe von Oſten. Bey Norwegen fteigt das 
Water bey der Fluth gemeiniglic) 4 bis 6 Fuß, höch« 
ftens aber 8; hingegen bey ven Niederlanden und Eng. 
land, wo es durch den Canal aufgehalten wird, ſteigt 
es viel höher, Daß das Waſſer diefes Meeres blaua 
liche ſeyn follte, wie einige vorgegeben haben, if uns . 
gegründen Es ift falziger, als das Waſſer der Oſtſee, 
daher man aud) in den Ritzen der Klippen, in welche 
es fpület, Salz findet, und an einigen Orten in Nor: 
wegen Salz; daraus gekochet wird. Waller verfichert, 
baß da, wo wenige Fluͤſſe in die Nordfee fallen, der 7te 
und bisweilen der tote Theil des Waffers Salz fey: 
Die Urfacyen des Glanzes, welchen es des Nachts von 
ſich giebt, und den die Seeleute Morild nennen, has 
be ich oben ©. 77: angeführt, Bon einigen Gewaͤch⸗ 
fen der Mordfee ift aud) etwas anzumerken, Der 
Tang, norwegifch Tarre, lat. Alga, ift von Farbe ent⸗ 
weder grün, oder braun, in Anfehung ber Beftalt aber 
theils ſchmal und flach, wie das Gras, in einer Jänge 
von 2 bis 3 Ellen, theils ſchmal und rund, aber manch⸗ 
mal 10 Ellen lang, Ein Theil davon hat an einem kur⸗ 
jenrunden Stengel Blätter, fo 2 bis 3 Finger breit find, 
ein anderer aber welche, die wohl s Ellen lang und i El⸗ 
lebreit, fonft aber ganz eben find; noch anderer Arten 
ju geſchweigen. Die Einwohner von Norwegen, ſo am 

5a Strand 
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Strand wohnen, bedienen ſich des Tangs zum Duͤngen 
der Aecker, und in den nordlaͤndiſchen Vogteyen duͤrren 
fie denſelben zum Winterfutter fuͤr ihr Vieh. In Eng. 
land und Schottland, mo dieſe Gewaͤchſe mit dem afl« 
gemeinen Namen Klep benennet werden, brennen die, 
armen Leute, die anı Strand wohnen, diefelben in groß 
fen Haufen zu Afche, und verfaufen foldye an die Glas. 

huͤtten. Man kann auch aus diefer Tang. Afche Pot: 
afche kochen, und das übrig bleibende giebt gute Düne 

‚gung. Hiernächft giebt es nod) andere große Serges 
waͤchſe, welche man Seebaume nennen Fann, die auf 
einem rund, der 100 bis 200 Faden und darüber rief 
ift, ftehen, und daher nicht leicht. ganz heraus gezogen 
werden fönnen: man zieht aber oft große Aefte aus 
dem Waffer heraus, von welchen man auf die Größe 
der ganzen Gewaͤchſe oder Bäume fehließen kann: 
denn fie haben wohl 7 Daumen im Dürchfchnitt, ande» 
ve aber nur 25, ı und nod) weniger, Die Mordfee bat 
von alten Zeiten ber erſchreckliche Ueberſchwemmun— 
gen und Verwuͤſtungen vorgenommen, und zwar ent» 
weder vor, oderin, oder gleich nach dem Winter. Wenn 
fie von den flürmenden Winden erreget worden, hat 
fie ſich über die Höchften Damme, die an mandyen 
Orten über 30 Fuß hoch geweſen, noch einige Een 
hoch erhoben. | 

“ 1. Das Gemäffer zwiſchen dem nördlichen Theif 
Juͤtlandes, den Inſeln Fünen und Geeland, und den 


ſchwediſchen und normwegifchen Küften, ift ein Theil 


und Buſen vom deutfchen Meer, und wird Sinus Co- 
danus, (Got. Danus, Gotbanus) und Scagenfis, bas 
Cattegat (das ift, Katzenloch.) und Skager⸗rak, 
genennet. Der legten Namen hat es von dem juͤtlaͤn⸗ 

diſchen 
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diſchen Worgebirge Skagen, von meldiem an fich eine 
gefährliche Sandbanf weit hinaus in die Sec erſtrecket. 
In dieſem Gewaͤſſer ift ein vorrrefflicher Heringsfang. 
Aus demſelben koͤmmt man durch die 3 Meerengen, 

deu Oreſund, großen und kleinen Belt, in die 
95. IV. Oſtſee, melde eigentlich ein großer 
Meerbuien zwiſchen Daͤnemark, Deutfchland, Preuf: 
fen, Curland, Rußland und Schweden ift. Vor Alters 
hieß fie Baͤlt, oder das bälrifche, imgfeichen dasfiys 
thiſche, Swithiods⸗ ſchwediſche und Swea⸗ 
Haf. Von den Ruſſen wird ſie Waregskoe More, 
das iſt, die See der Waraͤger, genannt. Auf lateiniſch 
beißt fie Mare balthicum; und der deutſche Name ſcheint 
ihr von den Holländern bengelegt worden zu ſeyn, denen 
fie gegen Ditenliege. Daß die füdöftliche Kuͤſte derfel. 
ben, von der Weichfel an bis zur Newa, in den mitt 
lernZeiten Briechenland geheißen habe, bemeift der 
Prof. Job. Ihre in feiner 1758 zu Upfala gehaltenen 
Difputation de peregrinationibus gentium fepten- 
trionalium in Greciam, In derfelben find wirklich 
Merfmaale der Ebbe und Fluch vorhanden. Dahn 
gehören die Ströme im Oereſund, das abmechfelnde 
Steigen und Fallen des Wafjers an den anliegenden 
ändern , und die taͤgliche Veränderung der Seetiefe 
im Danziger Hafen zu Weichfelmünde, von welcher 
Prof. Job. Dan. Titius zebnjährige Beobachtun⸗ 
gen mitgetheiler hat, die zu Danzig täglidy gemacht 
worden. Wenn der Nordwind wehet, wird das fonft 
falzige Waffer diefer See ziemlich füß , und einigers 
maßen zum Kochen brauchbar: es ift aber auch über- 
haupt nicht fehr falzig, weil fo viel Fluͤſſe hinein fallen. 
Nah Wallers Unterfuhung ift im bothnifchen 
53 Meer, 
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Meerbufen ver 30 bis 40 Theif des Waflers Salz x 
und an den Ufern des balchifchen Meeres, unter dem 
bothniſchen Meerbufen, der 36. Theil. Ihre größte 
Tiefe träge nicht leicht mehr als 50 Klaftern, aus. 
Andt. Celfius bat auch in ben Abhandlungen der 
ſchwediſchen Afademie der Wiffenfchaften, Band 5. 
S. 25 f. gelehret, daß das Waffer in dev Oftfee ab⸗ 
wehme ; und nad) feiner Ausrechnung ift esin 109 Jah⸗ 
ren ungefähr 45 geometrifche Zolle gefallen, Die Wels 
ken find nicht fo body und lang, gls in der Nordſee, 
ſondern fallen Fürzer, geſchwinder und häufiger auf ein. 
ander. Der Kifchfang ift groß in derfelben, vornehm⸗ 
lich aber der Strömmingsfang, von welchem die be« 
fie Are Wasbuk genennet wird. Wenn die See uns 
ruhig iſt, wirft fie an die preußifche und curlaͤndiſche 
‚ Küfte, infonderheit aber an die erfte, den berühmten, 
Dernftein aus, von dem ein mehreres bey Preußen, 
gefagt werden foll. Sie breitet ſich bey Schweden in 
2 Meerbufen aus, die in der fihmedifchen Spradhe 
Hafs⸗Botnar genennet werden. Der eine erfire« 
Fer ſich gegen Norden, und heißt auf ſchwediſch Nord⸗ 
Bottn, auf deutſch der bothniſche Meerbuſen, 
lat. Sinus Bothnicus, und ward ehedeſſen von den, 
Schweden Dumbs⸗Haf und Aälfinges Bottn gea 
nennet, Eriftgo Meilen lang und 30 breit. Der an« 
dere geht gegen Diten, Heißt der finnländifche Meer⸗ 
bufen, Sinus Finnicus, in ben uralten Gefchichten 
Balagurds⸗Seite, iſt 60. Meilen fang und: ı5 breit, 
In demfelben follen verfchledene Stellen feyn, wofelbft 
die Magnetnadel unrichtig geht, und an einer Stelle 
zwiſchen Suͤdweſten und Welten, an einer andern aber 
nad) Nordweſten weißt, Endlich macher die Oftfee ben 
| = Siefland 
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Kefland noch einen Bufen, welcher der liefländifche 
oder rigaiſche Meerbuſen genennet wird, Man 
fann aus der Oſtſee in das cafpifche, Meer fchiffen, 
nämlich aus dem finnifchen Meerbufen durch die Ne: 
wa in den See Ladoga, aus diefem durch den Fluß 
Wolchow in den Ilmenſee, aus diefem durch den Fluß 
Mita, den Canal bey Wyſchnei Woforfthof und die 
Twerza, in die Wolga, und auf diefer in das cafpf- 
ſche Meer 

66. V. Dbengegen Norden iſt das Nordmeer, 
Oceanus feptentrionalis, welches unbefchreiblich reich 
an großen und Eleinen fetten Fiſchen ift, davon der He⸗ 
ring jaͤhrſich ungefähr im Anfang des Junius mit une 

euren Heereszügen aus und nad) der Nordſee zieht. 
Man findet auch viel TreibHolzdarinnen. Das weile, 
Meer, rufifh Bieloe More, ift ein Meerbufen des 
Nordmeeres bey dem archangelfehen Gouvernement. 
Diefes Mordmeer wird von Novaja Semla an bis 
an Tſchuketſchoi Noß, oder das tſchuketſiſche Vor - 
ebirge, das Eismeer genennet, darinnen faſt zu allen 
Beiten des Jahres Eis ift. Es friere daffelbe niemals 
fpäter, afs den iſten des Weinmonates, gemeiniglicy 
aber früher zu, und nad) der Mitte des Junius gehe 
es gemeiniglich auf, Es ſoll ſowohl in dem Eismeer, 
als in den darein faltenden Flüffen, nicht gar weit ober- 
halb ven Mündungen derfelben, Ebbe und Fluth zu 
fpüren feyn, Man hat manche Spuren, def das Eis» 
meer vor diefem fich viel weiter nach Suͤden erſtrecket 
babe, afs in jegigen Zeiten, oder welches einerley ift, 

‚daß das Waſſer des Eisnieeres abnehme, Zu folchen 
Epuren gehöret vornehmfid) diefe, daß laͤngſt ten Kuͤ⸗ 
ften des Eismeeres auf folchen Hoͤhen, weiche heusiges 
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Tages von Fluth und Wellen nicht erreichet werben, 
Holz zu findenift, welches das Meer dahin gemorfen 


hat, Es ift alfo fein Wunder, mern man heutiges 
Tages weit von dem Eismeer in ber Erde Ueberbieib. 
ſel von Seethieren finder. Man ift in demfelben bis, 
her nod) nicht weiter, als bis zu dem go Grad nord» 


licher Breite, gefommen. Mad) den vergeblihen Wer 


fuchen, welche die Holländer am Ende des ı6ten Jahr⸗ 
hundertesanftelleten, durd) das Eismeer einen Weg in 
das oͤſtliche Weltmeer und nad) Dftindien zu finden, 
nahm Kaiſer Peter der Große einen neuen Verſuch 
vor, und ließ von Archangel 2 Schiffe auslaufen, die 


durch das weiffe Meer und Nordmeer in das Eismeer 


‚giengen, davon aber eines wegen des ftarfen Eisgan⸗ 
ges in dem Meer nicht weit kommen fonnfe, und in 
dem Eis figen blieb, und von dem andern hat man 


gar Feine Nachricht befommen, daher es vermuthlich 


im Eis zu Grunde gegangen ift. Die Kaiferinn An 
na fegete diefe Bemühungen fort, Auf ihre Werord» 

nung fuhr 1734 der Leutenant Murawiew von Archan⸗ 
gelaus, um laͤngſt der Kuͤſte des Eismeeres bis in den 
Ob zu ſchiffen. Er kam aber im erſten Sommer nur 
bis an den Fluß Petſchera, und 1735 fuhr er durch die 
Meerenge Watgag, fo daß er die Inſel Waigag zur 
linfen, und das feſte Land zur rechten Hand harte, fam 

hieraufin ein weites Meer, welches Karsfoe More ger 

nennet wird, und um die große Landecke, welche fid) 
‚vom Fluß Kara bis über 73° gegen Morben erſtrecket 
bis auf 72° 30°. Die Lieutenants Malngin und Sfus 

ratow ſetzeten die e Fahrt fort, und kamen 1738 in den 
Meerbufen des Stromes Ob, fo daß alfo diefe Fahrt 
geenbigt war, Die zweyte Fahrt wurde aus der Müns 

dung 
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dung des Stromes Ob nad) dem Fluß Jeniſei anges 
ftellet, und von dem Leutenant Owzin und dem Schiffs 
baumeijter Koſchelew mit 2 Fahrzeugen von 1735 big 
1738 bewerfftelliget. Die dritte Fahrt, welche von 
Jakutzk aus auf der Lena, und aus derfelben Mündung 
des Jeniſeifluſſes unternommen werben follte, wurde 
zwar aud) 1735 verfuchet, gelung aber nicht; denn eines, 
eheils ftund eine Reihe Inſeln, welche fich) aus der Ge. 
gend ber Mündung des Fluſſes Taimura gegen Nord⸗ 
weiten weit in die See hinein erſtrecket, und zwiſchen 
welchen nichts als Eis war, und anderntheils durch ein 
feſtes Eis, welches der Lieutenant Prontſchiſchtſchew 
unterm 77° 25antraf, gehindert. Endlich verſuchte 
man auch aus der Muͤndung der Lena gegen Oſten und 
bis nach Kamtſchatka zu ſchiffen, welche Reiſe der Lieu⸗ 
tenant Laſſenius 1735 im Auguſt vornahm, aber nicht 
weit kam; ſein Nachfolger, der Lieutenant Laptiew, 
aber kam 1739 bis an die Muͤndungen des Indigirka, 
und im folgenden Sommer in einem kleinen Fahrzeug 
bis an den Fluß Kolyma, von dannen er, aus Furcht 
vor den Tſchuktſchi, zu Lande nach Anadirſk, und ſo 
weiter bis an die Muͤndung des Fluſſes Anadir gieng. 
Nach dieſer Zeit iſt weiter keine Schiſffahrt im Eis— 
meer verſuchet worden, ſondern man hält fie für uns 
möglich. Denn es fcheint ihr nicht nur die vorhin ans 
gezeigte Reihe von Inſeln, welche fich weit indie See 
hinein erſtecket, fondern auch die Menge der Eisberge, 
weiche man im Eismeer antrifft, im Weg zu ſeyn. 
Denn meildiefe Eisberge ftille fteben, fo muß entwes 
der das Eis bis an den Mordpol fortwähren, oder es 
muß fand dafelbft fenn, an deſſen flach abſchuͤßigem 
Grund die Eisberge feft u Die Fahrt längft den 
Küften 
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Kauͤſten hat noch mehrere Schwierigkeit und geringern 
Nutzen. Sonſt erhellet aus den Nachrichten, welche 
ber Collegienrath Gerh. Friedr. Muͤller 1736 im Stadt: 


archiv zu Jakutzk gefunden, und im dritten Band ſei⸗ 


ner Sammlung ruflifcher Gefchichte S. 5 f. mitgethei⸗ 
let hat, daß man von 1636 arı, von Jakutzk aus, das Eis« 


meer zu befahren angefangen hat, und dag Ruffen um 


das fogenannte tſchuktſchiſche Worgebirge bis nad) 
Kamtſchatka gekommen find. Endlich ift noch anzu= 
merfen, daß, obgleich) am Eismeer, bis guf z0 und 
mehr Meilen ins Sand hinein Feine Walduhg ift, die 
Kuͤſte dennody mit vielem Holz bedecket fey, weiches 
anderswo hergeſchwemmt wird, fo, Daß an vielen Or. 
ten fehr * Haufen von ſolchem Treibholz, welches 
aus Lerchenbaͤumen und Tannen beſteht, aufgethuͤrmet 
find, Väulleicht koͤmmt dieſes Holz von den Gegenden 
her, welche Gerhard de Veer unter dem 80 Grad 
der Breite geſehen zu haben verſichert, und welche 
mit Bäumen und Gras verſehen geweſen ſeyn folk, 
oder auc, aus Nordamerika, weil dergleichen Holz 


in der Meerenge in dem Famtfchaftifhen Meer audy 


berum ſchwimmt. 
6 7. Aus dem Eismeer koͤmmt man durch eine 
Meerenge, welche Afıen und Amerika frennet, in dag 
VI. ansdirifche Meer, und aus diefem VIE in das 
kamtſchatkiſche Meer, welches den Namen vor 
der Halbinfel Ramtſchatka hat, zwifchen welcher 
und dem feften Sande, cder den Inſeln von Amerika es 
befindlich ift, und mit dem Sübmeer zufammen hängt, 
Zwiſchen der Hakbinfel Ramtſchatka und dem feften 
Sande von Aſien iſt ein großer Meerbufen, welcher das 
ochotʒkiſche Meer, von den Tungufen aber Lama 
— genen, 
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gamnet wird, und von welchem der penfchinskifche 
Merbufen ein Theil iſt. Diefes Meer iftfehr una 
sudig und ſtuͤrmiſch. Vermoͤge angeftellter barome. 
ttiſher Beobachtungen ift es in Anfehung des Mittel. 
punctes der Erde höher, als der Ocean, das mittellän« 
diſhe und cafpifihe Meer, und in der Gegend der Tex 
Hung Bolſcheretzkoi ift es höher, alsin der Gegend 
Ks Hafens Ochotʒkoi. 

88. VM. Das cofpifche Meer, Mare cafpium, 
[- Hyrcanım, wird von den Perfern Rolfum, vonten 
Türken Babri Bafe, von den Ruſſen Chwalinſkoi 
More, von den Georgiern Sgwa, und von den Arı 
meniern Soof, nad) den daran liegenden Provinzen 
aber das giurgianiſche, tabriftanifche, gbilanis 

. (be, dilemifche, bakuiſche Meer genennet. Es iſt 
völlig mit and umgeben, von Norden gegen Süden auf 
140 geogr aphifche Meitenlang, von Often nad) Weſten 
_ aber in der ſhmalſten Gegend nur 24 breit, in andern 
Gegenden aber beträgt die Breite noch einmal fo vief 
unddarüber. Die befte Charte von demfelben findet 
man in Hanways Belchreibung feiner Reifen, undjie 
ſt von dem Seehanptmann John Elton, und Haupt: 
mann Thomas Woodroofe, verfertiget worden, 
Koch fo, daß fie Die Figur des Meeresaus Fedor Soi⸗ 
monovs ruflifchen Charte genommen, Bon denen an⸗ 
fegenden Dertern find nur diejenigen, welche am mei« 
fen befucht merden, und den Echiffern nuͤtzlich find, 
angeführer. Sie übertrifft alfo diejenige Charte, wel. 
che der ruffifche Monarch, Peter ver Große, von derjil- 
ben hat aufnehmen laſſen, aus der man uͤbrigens zuerſt 
erkannt hat, daß dieſer See Feine runde, ſondern (äng« 
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foll, wie Hanway berichtet, das Waffer fehr geftiegen 
ſeyn; er neldet auch, daß man auf feinem Scdiff, in 
einiger Entfernung vom Ufer, mit einer Linie von 450 
Klaftern vergeblich Grund gefucht habe. Es ift eine alte 
Sage, daß das Waſſer in diefem See 30 Jahre lang 
feige, und in den folgenden 30 ‚jahren wieder falle. 
Der Grund ift entweder jandig oder ſchlammicht und 
ſumpficht, und bin und wieder ein ſeichter Platz darin 
nen, fonderlic) an der nordweſtlichen Seite. Es fallen 
viele Flüffe in denfelben, unter welchen die Wolga, der 
Terek, Kur, Amu - Daria oder Uiu- Daria, und Syaif 
die vornehmften find. Er iſt faſt anallen Seiten mit 
Bergen umgeben, daher fichalles Schnee » und Regen, 
waſſer in denfelben ergießt. Wasman von Strudeln, 
die im Boden deffelben fenn follen, faget, iſt erdichtet. 
Er hat feine fihhtbare und befannte Verbindung mit 
anderem Gemwäffer, dahin er abflöffe. Man darf auch 
dergleichen nicheerdichten, denn nad) D. Halley Aus- 
rechnung von der Ausbünftung der Meere muß auch 
das cafpifche Meer taͤglich fo viel ausdünften, daß es, 
des häufigen Flußwaſſers, weldyeses aufnimmt, unge- 
achtet, bald vertrocknen würde, wenn die Davon aufges 
ftiegenen Dünfte nicht wieder in Thau und Regen in 
daffelbe zurück fielen. Das Waſſer fieht wie ander 
Meermwaffer aus, iftaber nicht durchgehende gefalzen, 
fondern wegen der vielen Fluͤſſe, fo in daffelbe falten, 
Hin und wieder, befonders an den Küften, füß. Der 
See hat fein Salz aus dem umliegenden Lande, wels 
ches zwar nicht allenthalben, aber doc) an fehr vielen 
Orten, ſalzicht iſt. Inſonderheit haben die Berge 
dieſſeits und jenſeits Baku, unzaͤhlige Salzquellen, 
welche ihren Abfluß nach dem See haben. —— 
au 
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auf der Spige unterjchiedener, Berge quillt lauter 
Schlamm mit Salzwaſſer hervor, und ftürzet zumeis 
fen herab, In dem See giebt es Haufen, Sterlete, 
Zander, und andere Fifche, doch ift er nicht fehr fifch« 
reih. Man fpüret aber aud) Seehunde darinnen, 
die fih bey Den vielen Stürmen, welchen diefer See 
unterworfen ift, ſehen laffen. Wie man aus dem 
cafpifchen See in bie Ditfee fehiffen Eönne? iſt oben 
bey der letztern beſchrieben worden, | 
$9.1X. Das fchwarze Meer, Mare nigrum, 
oder Pontur Euxinus, ben den Türfen Cara Den⸗ 
ghis, hänge mit dem mittelländifchen Meer zufams 
men, und foll 3800 englifche Meilen im Umfreis has 
ben. Wegen der graufamen Stürme, bie hier ätger, 
als irgend auf einem andern Meer, toben follen, ift 
e8 das ſchwarze, oder erfchrecflihe Meer genennet 
worden. Ob nun gleid) ſcheint, daß man ſich foldye 
fürchterliche Gedanfen davon gemachet, ehe die Schiff⸗ 
fahrt zu der gegenwärtigen Vollkommenheit gelanget: 
fo wird doch auch Durch neuere Erfahrungen beftätiger, 
daß die Stürme auf diefem Meer ftarf mwüten und 
gefährlich find, weil das Meer auf allen Seiten einge« 
ſchloſſen ift, die hohen und Furzen Wellen rings umher 
an die Schiffe anfchlagen, und viele feichte Grunde 
vorhanden find. Die Gefahr wird Dadurch vermehret, 
daß es auf den Kuͤſten wenig gure Häfen giebt, ſonder⸗ 
lid) ander füdlichen, welche die Tuͤrken am meiften beſe— 
geln. Andere glauben, es habe den Namen von ber 
Farbe feines Waffers, oder des Sandes an den Ufern, 
befommen, allein, fein Sand ift von demjenigen, den 
man an denlifern finder, nicht unterfchieden, und dag 
Waſſer nicht rüber, alsinandern Meeren ; doc) fehen 
die 
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die üblichen Ufer envas dunkel aus, welches aber von 
den großen Wäldern herrübrer, die überall ander Küfte 
ftehen. Noch Andere meynen, die Benennung komme 
von den Limmeriern ber, weldye an diefem Meer ges 
wohnet, und felbigem den Namen von ihrer Leibfarbe 
beygeleget, welche die ſchwarze war; dahingegen die 
Scythen, welche die weiße Farbe geliebet, es Axinus, 
das iſt, die weiße See, genannt haben, woraus 
Euxinus entſtanden ſey. Das Waſſer dieſes Meeres 
iſt ſuͤßer, als andere Meerwaſſer, und es friert im 
Winter gaͤnzlich zu. Gegen Norden hängt es, vermit— 
ceift der Straße von Caffa, auf tuͤrkiſch Gſertſch 
Caman Bagaffi, zufammen mit 

X. dem afowfchen Meer, welches ſich von der 
crimmifchen Tartarey bis nach Afow erſtrecket, das 
Meer von Zabache, von den Ruſſen Sorno 
More, von den Türken Affae Dengsi (die See 
am Afow,) von den Alten aber Palus Meotis genen- 
net wird. Diefe See erftrecfet ſich von Oſten nach 


Weſten, füdwärts aber wird fie von den crimmiſchen 


und aſiatiſchen Ufern eingefchloffen, daß fie fid) durch 
Die gedachte Straße oder Enge in das Meer ergießen 
muß, welche von den Alten Bo/porus (ein Meerarm, 
über welchen ein Dchfe ſchwimmen kann,) genenner, 
diefer Name aber nachgehends einem Strid) Sandes 
au beyden Seiten gegeben wurde, der fic) in den fols 
genden Zeiten immer weiter herum erftredte. Man 
will angemeifee haben, daß das afowfche Meer we⸗ 
gen der Berfchlämmung, welche durch die Fluͤſſe verurs 
ſachet wird, zum Scyifftragen immer untüchtiger werde, 
_$ro.Xl. Gegen Südweften ergießt fich das ſchwarze 
Meer durch den Meerarm Ba/porus Thracins in dein 
Propın= 
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Propontis, welches Meer von einer darinnen liegender 
Inſel heutiges Tages Mar di Marmora genennet wird, 
und vermittelt des Helleſponts mie dem Archipes 
lagus, oder aͤgaͤiſchen Meer, Gemeinſchaft bat, 
Das letztere iſt mit einer großen Menge beruͤhmter 
Inſeln angefuͤllet, wird von den Tuͤrken auch das weiße 
Meer, und Adalar Denghizi, das ift, das Meer 
der "Infeln, genennet, und ift ein Theil des mittels 
löndifchen Meeres, (Mars mediterrancum,) deffen 
Gegenden von denen an und in Denfelben gelegenen eus 
topälfchen , afiatifcehen und afrifanifchen Ländern und 
Inſeln noch verfchiedene andere Benennungen in alten 
und neuern Zeiten bekommen haben. Das adriati⸗ 
ſche Meer, oder der Golſo di Venetia, iſt vor an⸗ 
dern ein merkwuͤrdiger Theil und Buſen dieſes Mee⸗ 
res; Das mittellaͤndiſche Meer hat eine Veibindung 
mit dem atlantiſchen Ocean, vermitcelft der berühms 
ten gaditanifchen Meerenge, melde dlefen Nas 
men don der dabey gelegenen Stadt Bades ober Las 
dir hat, fonft aber auch auf fpanifch EArecho de Gi: 
braltar, auf deutſch die Straße, auf lat. Fretum Gas 
ditanum, Herculeum, Hi/panum; von ben Arabern 
Haik al Bab, von den Türken Bab Bogaſt und Sebtah 
Bogafı, genennet wird; nod) anderer Namen zu ges 
ſchweigen. Sie foll g fpanifcye Meilen fang, und über 
4 Meilen breit ſeyn. Esiftwährfcheinlich, daß Spa⸗ 
nien in den alleraͤlteſten Zeiten mit Afrifa zufammen ges 
bangen, und daß das atlantifhe Meer die ikige Tren⸗ 
nung und Meerenge nad) und nad) hervor gebracht has 
be. Daß fie ein Werk des herfules fen, ift ohne Zwei⸗ 
fel eine Fabel; die berühmten Säulen deffelben aber 


fird die beyden Berge Abyla und Kalpe genefen, 
oe avon 
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davon jener in Afrika liegt, und heutiges Tages der 
Berg von Ceuta, in ſpaniſcher Sprache aber Sierra 
Xiiniera, oder Sierra de las Monas, der Affenberg genen 
net wird; diefer aber am Ende von Spanien fteht, und 
von der Feſtung und Stadt Gibraltar feine neuere Bes 
nennung empfangen bat. Es wirb zwar dem mittels 
ländifhen Meer aus 3 Welttheilen durch viele große 
Flüffe eine gewaltige Menge Waffers zugeführet; es 
ergießt ſich auch, wie ic) gleich ſtaͤgmndlicher anzeigen 
will, eine ungeheure Menge Waffers aus dem Welt« 
meer durch die gaditaniſche Meerenge in daffelbe, und 
aus dem ſchwarzen Meer hat esaud) Zufluß: allein, eg 
kann durd) feine Ausdünftungen wieder fo viel Waſſer 
verlieren, als hinein koͤmmt. Popowitſch ſtellet jich 
den Grund des großen Beckens diefes Meeres als eis 
nen Keffel vor, darunter ein beftändiges Feuer gluͤhe, 
daher aud) feine Ausdünftungen ungleic) ftärfer waͤ— 
ren, als der andern Meere. Diefen Öedanfen zu bes 
ftätigen, beruft er fih auf die an diefem Meer geles 
genen feuerfpenenden Berge Veſuv und Aetna, aufdie 
im Meer felbft ftehenden äolifchen Berge und Inſeln 
Stromboli und Vulkan oder Hiera, auf die Enrzüns 
dungen von Iſchia, und auf andere Ausbrüche vom 
Feuer, bie theils in den Gegenden des feften Italiens, 
theils auf den Inſeln deffelben, ja zumeilen mitten im 
Meer entitanden find, und dadurd) einigemal neue 
Inſeln indiefem Meer hervor gebracht worden. Der 
gemeinen Meynung had) foll in diefem Meer feine 
Ebbe und Fluth feyn, welche auch nicht darinnen feyn 
müffe, meil es nicht auf dem Weg des Mondes ſey: 
allein, andere lehren, daß man wirklich Ebbe und Fluth 
darinnen verfpüren Fönne, welche in den Meerengen, 
und 


— — 
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md vornehmlich in ber meffenifchen, und im adrias 
tiſhen Meerbuſen am merklichften ſey. Es fcheint, 
daß die Meerenge bey Gibraltar das Verhältniß 
diefes Meeres gegen die Höhe des Weltmeeres 
dergeſtalt beftimme, daß jenes weder im Winter 
zu body fteige, noch im Sommer zu fehr abnimmt. 
Hat diefes Meer zu viel Waſſer, fo fließt es durch 
die Meerenge ab: bat es aber zuwenig, ober wird 
fine Oberfläche niedriger, als die Oberfläche des 
Meltmeeres, fo dringt aus dem letztern fo viel 
Waſſer ins erfte, bis das Gleichgewicht wieder ber: - 
geftellet wird. Auf den Wind koͤmmt aud) viel an. _ 
Bon dem berühmten Strom in diefem Meer bat 
Graf Marſigli nichts gewiſſes herausbringen Fön- 
nen; er wird aber durch andere Erfahrungen beftär 
tige. Man bemerfer naͤmlich in diefem Meer eine 
Bewegung, oder einen Strom von Morgen nad) 
Abend, und man fanın mit glei ftarfem Wind: von 
einer gegen Morgen gelegenen Küfte diefes Meeres, 
3 E. aus Paläftina, eher nad) Spanien kommen, 
als von dort zurüc gehen. Es giebt aber noch) einen 
andern Strom in dieſem Meer: denn e8 fließt auf 
der linfen Seite, oder nach Italien hin, vom Abend 
gegen Morgen. Bey Sicilien theiler ſich das Waſ⸗ 
fer dergeftait, daß ein Theil deffelben durd) die Meer 
enge dringt, das übrige aber um die Inſel fließt, 
und durch viele Hinderniffe aufgehalten ‚wird, ehe 
es ſich mit dem linfen Arm wieder vereiniget. Wenn 
biefer Strom in den adriatiſchen Meerbufen triet, 
zieht er fid) nad) den Ufern und Inſeln von Dalma» 
tien — wendet ſich in den Winkel bey 
1Th. 6A G Venedis, 


8 Bon Eutopa uͤberhaupt. 


Venedig, und laͤuft nach der oͤſtlichen Seite von Ita⸗ 
lien wieder herab. Hernach ſtroͤmet es laͤngſt den 
afrikaniſchen Kuͤſten weſtwaͤrts zuruͤck, wie es nach 
der linken herunter gekommen war. Daher koͤmmt 
es, daß die geübteften Schiffer nach den Ufern vor 
Albanien und Dalmatien aufwärts fegeln, wenn fie 
3. E. von Korfu nach Venedig gehen wollen; hingen» 
gen, wenn fie von Venedig nad) Korfu fegeln, hal 
ten fie fid) an die. päpftlichen und neapolitanifchen 
Küften, oder entfernen ſich nicht weit davon, Es 
‚beftätigen viefen Strom bes Meeres aud) die ſchwim⸗ 
menden Inſeln, welche auf dem obern Theil des adris 
atifchen Meeres von abgeriffenen Rohrwurzeln ent 
ftehen ; denn fie werden von den venerianifchen Gegen» 
den nad) den Mündungen des Po, und aledann fers 
ner abwärts getrieben. Die Menfchen, welche beym 
Ausfluß des Po ertrinfen, werden bey Ravenna ans 
fand geworfen, und die oberhalb Rimini umfoms 
men, treibt der Steom bey Rimini vorbey, und uns 
terbalb diefer Stadt ans Ufer. Es zeigen ſich im 
“ mittelländifchen Meer mandymal große Fifhe, wel— 
che allem Anſehen nad) gemeine Wallfifche, oder for 
genannte Finnfifche find, Man zeiger zu Pifa und 
Chioza den Fremden von benfelben Serippe ; und ums 
“jahr 1723 ftrandete ein folcher Fiſch in Dem gegrabe« 
nen Hafen zu Pefaro. Won dem adriatifchen 
Meer merket Plancus an, daß der Boden deſſel. 
ben von Zeit zu Zeit höher werde, daß das fand an 
den Küften deſſelben anwachſe, das Meer aber fich 
zurüd ziehe. Zur Zeit des Eintritts der Sonne in 
den Steinbock iſt biefer Meerbufen beynabe um x 

> Schu 
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Schuh Höher, als ſonſt, und das ſtaͤrkſte Aufſchwel. 
len deſſelben wird zu Venedig verſpuͤret, wo das 
MWafler 5 bis 6 Schuh hoch ſteigt. Die Stürme find 
in diefem Meer fürchterticher, als indemgroßen Weit⸗ 
meer, weldyes daher rühret, weil das Meer enge ift, 
und die Wellen Deswegen viel kuͤrzer find, alsim Welt, 
meer, und ſich gefeh wind über einander aufthürmen, 
Die Schiffer haben alfo nicht Zeit, ſich zu erheben, 
und diefen gewaltfamen Bewegungen auszumeichen, . 
die es heftig angreifen. Die fo genannten Waffere 
hoſen find auf diefem Meer fehr gemein, und wer« 
den Scioni genennet. Vitaliano Donati hat nad) 
muͤhſamen Unterfuchungen gefunden, daß der Boden 
diefes Meeres größtentheils aus Schichten beftehe, 
die auf einander liegen, und zwar mehrencheils horis 
gontal, und mie ven Schichten der Klippen, Inſeln 
und des feften Jandes parallel. Sie beitehen theils 
aus mancherley Art Marmor, Stein, Metallen und 
andern Foſſilien, theils aus bloßem Fels, Kies, 
Sand, fetter und magerer Erde. Es liegt auch auf 
demſelben ein gewiſſer Ueberzug, oder eine Decke, 
die aus Cruſtaceis, Teſtaceis und Poliparis beſteht, 
welche mit Sand und Erde vermifcher, auch guten» 
theils verfteinere find. Diefe Bedeckung wird im⸗ 
mer dicker, weil ſolche Körper fi) vermehren, und 
nad und nad) zu Stein werben, wodurch der Bo⸗ 
den des Meeres ſich felbit erhöher. In derfelben lie 
gen die Seekörper vermorren durch einander, Donati 
verfichert auch, daß man von Zeit zu Zeit ſehen koͤn⸗ 
ne, wie das. abhängige Land anwachſe, das Meer 


aber ſich immer weiter zurüd ziehe, Uebrigens iſt 
| a. bee: © :..: 
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der Sardellenfang in dieſem Meer ſehr anfehnfich, 
und man fifcher auch ſchoͤne Korallen darinnen,. fo 
wie an verſchiedenen andern Orten des mittelländi. 
ſchen Meeres: von den Korallengewaͤchſen aber mey⸗ 
net Donati, daß ſie keine Pflanzen, fondern ein 
wahrer Bau von Polypen wären; denn er hat diefe 
bauenden Inſecten gefunden, Vielleicht aber ‚be. 
weiſt Diefes nur fo viel, daß der Eleine Vielfuß in die 
Rinde der Koralleniftaude niſte. 
gi. Seine erſten Einwohner hat Europa ohne 
Zweifel aus Afia befonfmen: allein, die Geſchichte 
dieſer Bevölkerung ift ganz dunfel und ungewiß. 
Wahrfcheinficher Weife haben die Nachkommen von 
Japhets älteftem Sohn, Gomer, diefem Haupttheil 
‚des Erdbodens feine erften und meiften Einwohner 
geliefert, Sie nenneten ſich Cymr oder Kymt, urid 
Eelten, von den Griechen und Römern aber wurden 
fie Balatet genennet. Die Phönizier, welche von 
Hams Sohn, Canaan, herfommen, "haben aud) un. 
eerfchiedene europäifche Gegenden und Landet mit 
Einwohnern beſetzet. | 
$12. Man Fann bie Anzahl der jegigen ins 
wohner in diefem Hauprtheil des Erdbodens unge 
‚fahr auf 130 Millionen ſchaͤtzen, und zugleic für ges 
wiß behaupten, daß er weit mehrere ernähren Fönnte, 
wenn er allenthalben gehörig angebauer wäre, und 
wenn er nicht durch die Schiffahrten und Wanderuns 
gen nad) den 3 andern Haupttheilen des Erbbodenseis 
ne große Anzahl feiner Einwohner verloren hätte, und 
noch jährlich werlöre, Won den Sprachen, melde 
; : In Europa geredet werben, iſt folgendes zu — 
— 8 
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Es iſt vor Alters eine gewiſſe Sprache geredet 


perben, welche mit der lateiniſchen und griechi⸗ 
‚nahe verwand: gemefen, und von weldyer Die 
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pibiihe, Fränkifche, plattdeutſche und ſcandi⸗ 
ge 2 Daupmuudarten, nämlıd) der 
\ und Öänifchen, berfommen, Mit 
x koͤmmt die heutige islaͤndiſche, und, 
„welche in einigen Kirchſpielen des ſchwe⸗ 
ea Dalandes geſprochen wird, uͤberein, ja aller 
bung nach iſt auch die Sprache des heidniſchen 
Voltes, weihes unter den Tatarn am ſchwat zen Meer, 
Don den Mindungen der Donau bis ans aſowſche 
Meer mohner, mit derſelben verwandt. Die Spras 
‚ber Sinnen und Eſthen find nur in der Mund⸗ 
— * unterfchieden, und von beyden weicht Die 
ippländifcye Mundart etwas mehr ab, Mit der 
Anljoen it die hungariſche Sprache etwas vers 
‚wandte, DieSpradye der Litauer ift von der Spras 
' che der Euxländer und Letten nur in der Mundart 
„unterfhieden. Die flawonifche Sprache wird 
nach umerfchiedenen Mindarten in Rußland, Huns 
gar, Hlyeien, Böheim, Mähren, in ber faufiß, in eis, 
‚nem Theil von der Steyermarf und von Krain, und 
in Doten, geredet. Die italienifche Sprache ſo⸗ 
fs die walachiſche, find urfprünglich lateiniſch, 
mit andern vermiſchet, und. die cburwälfche 
der romaniſche Sprache, welche in-unterfchiede« 
in Gerichten der Republik ver Graubuͤndner gefpros 
y, mähert.fich theils der lateiniichen, theils der 
dienifcyen Sprache. Die alte celtifche oder galz 
ſche Sprache wird noch in Nieder. Bretagne und, 
unt2D G 3 im⸗ 
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din Fürftenthum Wales geredet. Aus einer Wermis 
fehung derfelberr mir der lateinifchen und fränfifhen; : 
ift die franzöfifche Sprache entfianden. In 
Spanien ift vor Alters die cantabriſche Sprache 
geredet worden, welche noch heutiges Tages in Wige - 
caya, Guipuzeca, Alava, im fpanifchen und franzoͤſi⸗ 
fehen Antheit an Navarra, und in den franzöfifchem - 
Landſchaften Labour und Soule gefprochen wird; nach⸗ 
dem fie. aber mit der phönizifchen, carthaginienfifhen, 
Fateinifchen, gothiſchen und maurifchen Sprache ver⸗ 
nienget worden, ift die heutige fpanifche oder caſti⸗ 
lianiſche Sprache daraus entftanden, von welcher 
die eatalonifche mehr abweicht, als die portugies 
fiſche. Die irifche Sprache wird in Itland und 
Nord/- Schottland geredet. Die englaͤndiſche 
Sprache iſt im Grund diejenige, welche die Ans | 
gem, Sachſen, Juͤten und riefen im sten Jahr⸗ 
hundert mit nach Britannien gebracht haben, ſie iſt 
aber mit andern Sprachen vermiſchet worden. Die 
neu⸗griechiſche Sprache, welche. die jegigen Gries _ 
hen ım türfäfchen Reich reden, ift verborben grie⸗ 
chiſch. Die tuͤrkiſche und ratariſche Sprache ſind 
faſt einerley. 
§13. Der Religion. nad) find die” Einwohner , 
größtentheils Chriften: es ift aber. auch ein anſehnll⸗ 
her Theil der jübifchen, ein anderer ber muhammedas 
nifchen Religion, und ein Fleiner noch dem Heiden· 
um zugethan. 
i4. Europa machet zwar den kleinſten Hauptefeif 
des Erdbodens aus, verdienet aber doc) der wichtigſte 
— werden. Dem I) #8 ift feiner beſſer an« 
J gebauet, 
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gebauet, als dieſer. 2) Er übertrifft die 3 übrigen 

Haupteheile des Erbbodens, zufammen genommen, an 
Macht; ja, 3) die Europaͤer haben ſich den größten 
Theil des übrigen; Erdbodens entweder unterwürfig, 
oder doch in a furchtbar gemacht, fo wie auch) 
fie allein durd) ihre Schiffahrten, Reifen und Hands 
lung die Haupteheile der. Erde in Verbindung mit eins 
ander ſetzen und erhalten. 4) Europa ift feit vielen 
Jahrhunderten ber Haupefiß der Wiffenfchaften und 
Künftez und 5) die Erfenntniß des wahren Gottes 
und des Heilandes der Welt wird durdy die Euros 


paͤer in den andern Haupttheilen des Erdbodeng 


ausgebreitet. 

$ 15 Damit man das Verhältniß der Größe ver 
europäifchen Staaten gegen einander auf einmalübers 
feben Fänne, will ich folches hieher feßen, fo wie es von 
meinem werthen Freund, Herrn Johann Friderich 
Hanſen, nad) deutfchen, oder vielmehr geograpbifdyen - 
Quadratmeilen muͤhſam ausgerechnet worden ift, 


- Das ruſſiſche Reich ohne Sibirien 57600 Q. M. 


Das Koͤnigreich Polen und Großherzog⸗ 
thum dirauen 12900 


Das Koͤnigreich Schweden und Groß: 


fuͤrſtenthum Finnland 4800 
Deutſchland 11236 


Das türfifche Reich in Europa, neb ſt 


der Halbinſel Crim 10544 


Das Koͤnigreich Frankreich 10000 


Spanien 8500 ' 

Dänemarf und Norwegen 6100 

Großbritannien und Ireland 6000 
4 Hungarn 
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Hungarn, Siebenbürgen, Slavonien, 
nebſt dem oͤſtreichiſchen Antheil an 


Croatien und. Dalmatienn 4760 
Portugal | 1875 
Mapoli und Sicilien | 1836, 
Die Laͤnder des Königs von Sardinien 1224 ° 
Die fchmweizerifchen Republifen . . 1090 
Der Kirchenftaat Ed 800 : 
Das Königreich Preußen 7229 
Die vereinigten Niederlande -. 625 
Das Gebierh der Republik Venedig in 

Ober⸗Italien 625 
Das Großherzogthum Florenz 440 
Genua und Corſica 290 


Die Sünder des Herzogsvon Modena ga 
— ⸗des Jufanten Don Philip ge 
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Einleitung 


in den 


Staat von Dänemark. 


Ä $ x. J 
Sy den nordiſchen Reichen hat zuerft der 


koͤnigl. ſchwediſche Oberbaumeifter Andreas 
”. Duräus de Boo eine erträglihe Chaxte 
geliefert, die yar eigentlich nur für Schweden ges 
macht worden, aber alle nordifche Lander begreift, und 
von allen neuern der Grund iſt, die uͤnter der Aufſchrift 
Scandinavia zum Vorſchein gekommen .fird. Sie 
ift im blaeuwiſchen Atlas, und ift von Nic. Viſ⸗ 
fcher etwas verbeffert, aud) von de Witt, Hermann 
Moll, Sanfon, Peter Schenk, Homann, de 
Isle, Jaillot, Nolin, und andern zum Grund 
geleget worden. Sie koͤnnte aber jetzt aus den guten 
Charten, welche wir von den einzelnen nordiſchen Reis 
hen haben, fehr verbeffert werden. 
92 Die Charten von Dänemarf, welche Merca⸗ 
tor und. Blaeu, und mit einigenBerbefferungen, Dan. 
Fert, de Wire, Diffcher, Schenk, Sunte, 505 
mann, Seutter, Jaillot, de PIsle, Boudet, und 
andere, und die von den Dänifchen Inſeln infonderheit, 
welche de Witt, Dankerts und Homann geliefert 
haben, bedurften einer guten Verbeſſerung. Diefer 
Fann ſich diejenige rühmen, welche DPontoppidan in 
feinem dänifchen Atlas aus unterfchiedenen vr 
’ Ya tein 
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teln geliefert, Sefter gezeichnet, und Haas 1765 zu Ko⸗ 
penhagen gezeichner hat. Eben diefer um die. dänifche 
Geographie fehr verdiente Mann, bat aud) von den 
einzelnen Provinzen diefes Königreichs, aus ben be» 
ften Zeihnungen, deren er habhaft werden Fünnen, 
befondere Charten veranitalter, davon ich hernach 
Meldung thun werde. Es (äßt aber die koͤnigl. Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiffenfchaften zu Kopenhagen nunmehr 
neue, genauere und noch vollfommenere Charten von 
Dänemarfs einzelnen Theilen in Kupfer fliehen, aus 
welchen fünftig. eine allgemeine Charte von vorzüglis 
chem Werth verfertiget werben Fann, 
63. Der Name Dänemark bedeutet nichts an⸗ 
ders, als das Land der Dänen, welche nordiſche Be: 
deutung des Wortes Mark, auch in den Namen Hei⸗ 
demark / Tellemark, Findmark, Lapmark, u.ſ. 
w. zu finden iſt. Er koͤmmt ſchon in den Titeln und 
Briefen Koͤnigs Knut des Großen oftmals vor, und 
iſt bey Schriftſtellern des eilften Jahrhundertes ganz 
gewoͤhnlich, woraus man ſchließen kann, daß er laͤngſt 
vorher ſchon allgemein geweſen ſeyn muͤſſe. Dieſes 
erhellet auch ganz offenbar aus Otheri Periplo feu re- 
latione ad Alfredum Anglix regem, mweldye Urfunbe 
Spelmann in Appendicibus ad Alfredi vitam num. 6. 
p. 205 geliefert hat, und in welcher der Name Dene- 
marca dreymal vorkoͤmmt; Otherus aber iſt im * 
900 geſtorben. 
64. Daͤnemark liegt gleich uͤber Deutſchland ges 
gen Morden, und wird durch die Eyder und Levenss 
aue davon getrennet. Jener Fluß ift von uralten Zeiten 
ber alsdie Grenze zwifchen Dänemark und Deutfchland 
— daher man auch zu Rendsburg am 
holſtei⸗ 
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boffteinifchen Thor, mo die Untereyder vorben fließt; _ 
den Pentameter eingebauen findet: Eydora Romani 

terminus imperii. Gegen: Abend wird es von dev 
Nordſee befpüler; gegen Mitternacht hat es den co⸗ 
danſchen Mieerbufen, welcher fonft Cattegatt over 

Schagerrack heißt und gegen Morgen iſt die Oſtſee. 

Zwifchen dem feften Sande und den großen Inſeln Fuͤ⸗ 

nen und Seeland find die berühmten Meerengen, ber 

kleine und große Belt, und. der Oereſund, welcher 

letztere Dänemarf von Schweden trennet, 9 daͤniſche 

Meilen lang, bey Helfingser. 1331. Faden oder ungen 
fähı z Meile, zwiſchen Kopenhagen und Malmoe aber 

- däniſche Meiten breit, und. die gewöhnlichfte Durch⸗ 
fahrt aus der Mordfee in die Oftfee iſt; über welche 

ſowohl, als die beyden andern Meerengen oder Stras 
ßen der daͤniſche König die Oberherrſchaft hat. Es 
beſteht alſo das eigentliche Daͤnemark aus zwo großen 

und verſchiedenen kleineren Inſeln, und aus der 
Haibinfel Juͤtland. 

S 5, Die eigentliche Groͤße des ganzen Konigrei 
ches iſt ſchwer zu beſtimmen, weil es nicht zuſammen 
hängt: fie beträgt aber ungefaͤhr 880 geographiſche Qua⸗ 
dratmeilen. Die Groͤße der einzelnen Theile deſſelben 
wird hernach bey ihrer Abhandlung angegeben werden. 
—96. Die Luft iſt in Nordjuͤtland ziemlich rauh 
und kalt, auf der Oſtſeite in Suͤderjuͤtland und auf den 
Inſeln Fuͤnen und Seeland iſt fie gelinder und beffer; 
aber in ven Märjchländern und auf Laaland trübe und 
ungefund. Die vielen Winde machen zwar die Wit⸗ 
terung etwas veranderlich, reinigen aber bie $uft; und 
unter ‚Denfelben iſt der Weſtwind ‘der gewoͤhnlichſte 

— Der Winter iſt ganz gelinde. Der daͤ⸗ 
niſche 
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nifhe Boden ift größtentheils niedrig, eben, und, 
wenn man den mittleren Strid) von Juͤtland aus 
nimme, ſehr fruchtbar; fo daß das Land feide Ein - 
. wohner hinlaͤnglich ernaͤhret, und an allem, was der 
Menſch zum Unterhalt des Lebens brauchet, einen 
reihen Vorrath hat. Der Ackerbau könnte weit eins 
träglicher feyn , als er ſchon ift: allein, der Bauer 
muß noch beffer dazu angewiefen und ermuntert: wer⸗ 
den. Man rechnet, daß im ganzen Köntgreid) jaͤhr⸗ 
lich 8361700 Tonnen Weizen, Roggen, Gerfte, Has 
fer, Budmeizen, Erbſen, Wien und Bohnen wach» 
fen. In guten jahren fann Dänemark viel Getreide 
ausführen, Die größte und vortheilbaftefte Ausfuhre 
geſchieht nach dem füdlihen Theil von Norwegen, 
wofelbft Fein anderes als daͤniſches Getreide verfaufee 
werden Darf, obgleich die Normänner von andern Na⸗ 
' tionen das nöthige Getreide wohlfeiler haben fönnten. 
Das meifte Getreide wird aus Fuͤnen, Laaland, (mel 
ches der fruchtbarfte Theil des Reiches ift,) Langeland 
und Juͤtland ausgeführer; aus Seeland viel Malz, 
aus Fuͤnen viel Buchweizen, aus Juͤtland und 
Schleswig viele Ochfen, Pferde, (welche größer find, 
als diejenigen ,- welche auf den Inſeln fallen,) und 
Schweine: Einige Landſchaften führen viele Erbfen, 
andere, inſonderheit Falſter, viel Obft, $aaland gutes 
Manna, und Fünen vielen Merh aus. Es treiben 
aud) einige Landſchaften, infonderheit Eyderftedt, ein 
nen ftarfen Handel mit Butter und Kaͤſen. Mit 
Gartengemächfen ift man hinlänglic) verfehen. Ho⸗ 
pfen wird zwar überalf, infonderheit in Fuͤnen, gebauet, 
doch führet man auch ausländiichen ein. Man bauee 
Tabak, Waid und Faͤrberroͤthe. Wo das or 
| ‘ nicht 
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nicht zureichet, brennt man Torf. Hin und wieder 
ſind gute Wildbahnen vorhanden; und die Seeufer, 
Landſeen, Teiche, Fluͤſſe und Auen ſind ſeht fiſchreich. 
Nuͤtzliche Mineralien werden jetzt immer mehr aufge⸗ 
ſucht, entdeckt, und zum Beſten des Reichs angewen⸗ 
det; infonderheit bat man in Juͤtland gute Farbener⸗ 
ben, Tripel und Walkererde, ächte Porcellanerde auf 
Bornholm, ganze VBorgebirge von Kreide auf Moͤen, 
Alaun bey Friderica und Horfens, und Vitriol bey Jaͤ⸗ 
gersprüs. Wein, Metalle und Salz fehlen; denn das 
wenige Salz, fo in Juͤtland gemacht wird, ift ſchlecht. 
67. In ganz Dänemark find 68 Städte, 22 
Flecken an 7000 Dörfer, 932 Herrenböfe oder ades 
licye Güter, 16 Baronien, und 15 Braffchaften. 
Die Städte find meiftens ohne Wälle und Mauern, 
und alſo offne Derter. Pontoppidan zähle 83 Städte, 
machet aber die Flecken dazu, und nennet diefelben 
kleine Städte, welches nicht richtig if. Die Eleinen 
Dörfer werden Torper, die größern Landsbyer, ges 
nannt. Won 1743 biß 1756 find in Dänemark (jedoch) 
das Herzogehum Schleswig nicht mit eingefchloffen,) 
355748 Menfchen geboren, und 285339 geftorben z 
folglid) Haben die Geborenen jaͤhrlich, ein Jahr ins 
andere gerechnet, 23267, und die Geftorbenen 2038r 
ausgemacht. Syn den folgenden Jahren ift die An— 
zahl der Einwohner gewachſen, denn in Dänemark, 
ohne Schleswig , find 
| 1766 geboren 26438, geftorben 23835 

1767 — 26536, — —— 23607 
Im Herzogthum Schleswig pflegen die Gebo⸗ 
renen jaͤhrlich 6500, und die Geſtorbenen 6000 zu 
betragen: ja 1766 find 6831 geboren, und 6123 ges 
ſtorben. Man kann daher wahrſcheinlich — 
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daß In ganz Daͤnemark ı Million Menſchen lebe. 
Es entweichen jaͤhrlich viele dänifche Unterthanen, 
und geben nach den Miederlanden und England 
‚in dafige Seedienſte; Dänemarf befümme aber 
jährlich eine beträchtliche Anzahl von allerhand. Aus 
dandern, welche fid) theils in deſſelben Kriegesdienfte, 
theils als Künftter und Handwerksleute, dahin bes 
‚geben, verbeirachet und anjäffig werden, Die Bauern 


find eneweder Landeigener (Selvseyer:Bönder,) 


welche ein Stüd Landes eigenthuͤmlich bejigen, wovon 
‚fie ihrer Herrſchaft nur etwas Geringes als eine Era 
Fenntlichfeir geben, übrigens aber frey von allen Ber 
ſchwerden und Abgaben find, die allgemeinen Jandess 
feuern ausgerommen: oder fie haben nur ein Stuͤck 
$andes gemiethet (Saftebönder,) und bezahlen den 
Eigenchumsherren ıhrer Höfe jaͤhrlich etwas Gewifles 
an Geld, Vieh und Getreide, thun aud) auf den - 

Höfen ihrer Herrſchaften Frohndienfte. K. rider ' 
tich IV ſchaffte durch eine Verordnung vom aıften 
Febr. 1702 die $eibeigenfchaft in Anſehung derjenigen, 
welche feit dem 2sften Aug. 1699, da er die Regierung 
angetreten hatte, geboren waren, ganz ab. Es ift 
aber durch die Einrichtung der Jandmiliz die Unfreys 
beit der Bauern wieder hergeftellet worden; denn fo 
bald ein Knabe 9 Jahr alt iſt, darf er nicht:von dem 
Gut gehen, und vom ıgten bis goften Jahr muß 
er fih zum Landſoldaten enroflirenfaffen. Kein Land⸗ 
foldat Darf ſich auf einem andern Gur niederlaffen, ale 
auf dem, von welchem er ausgeichrieben ift, noch 
an einem andern Ort einen Hof annehmen, Wenn 
ein Soldat, der ausgediener hat, Peinen Hof anneh» 
men will, kann ih:: der Beſitzer des Gures, zu welchen 
er gehöret, der Garde oder einem andern Regiment 
übers 
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überlaffen; es kann auch der Befißer des Gutes einen 
Kerl von der Landmiliz befommen, wenn derfelbe fich 
ſetzen will, falls er einen andern an. beffelben Stelle 
ſchaffet; und wenn ein Bauerferl ohne Paß vom Gut 
. reife, Eann er als ein Wegläufer verfolget werben. 
. Bon dem Unterfchied, welcher unter den fchleswigi« 
fhen Bauern ift, koͤmmt unten befondere Nachricht 
vor. Von den Buͤrgern ift hier nichts. befondersan- 
zumerken, außer daß die zu Kopenhagen 1658 und 61 
für fi) und ihre Nachkommen (die naͤmlich Bürger 
ſind,) adeliche Freyheiten erhalten haben, Der an. 
fäffige Adel überhaupt hat das Jagd-⸗ und Fiſcherey⸗ 
recht, das Patronatrecht, und zwar ſowohl das Recht, 
einen Prediger zuberufen, als die Kircheneinkuͤnfte zu 
heben. Er hat ferner das Birkrecht, das ift, er kann 
einen Richter und Schreiber auf feinen Gütern beſtel. 
len; das Recht, ein Stammhaus aufzurichten; das 
Strandrecht, wenn ber rechte Eigenthümer des gebor⸗ 
genen Gutes ſich nicht in Jahr und 6 Wochen mel. 
det. Die Edelleute müffen in Ehren: und $ebensfa. 
chen vor bes Königs hoͤchſtem Gericht belanger wer⸗ 
den, und wenn Schulden wegen eine Immiſſion ge« 
ſchehen fell, muß folche der Sandrichter verrichten. Bon 
den Privilegien des Adels im Herzogthum Scles. 
wig fömmt unten <befondere Nachricht vor. Alle 
Kangeperfonen find für ſich adelich. Die Lehns⸗ 
grafen und Freyherren find zuerſt 1671 vom K. Chri⸗ 
ſtian V eingefuͤhret worden. Sie haben, außer de⸗ 
nen eben angezeigten Vorrechten des Adels, noch fol⸗ 
‚gende, nämlib: das Majoratrecht, fo daß der ältefte 
Sohn die Baronie oder Grafichaft befömmt; ihre 
Teitamente bedürfen der Föniglicyen Beſtaͤtigung 
; ron ee ee: Sb 
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sit; fie Haben das Patronatrecht über alle Pfarren, 
inwelhen ihnen menigftens der iote Theil der Zehnt⸗ 
“geber gebörer. Eben diefes gilt aud) vom Jagdrecht. 
Die Hauptfise der Lehnsfteyherren, dazu 100 Tonnen 
Hartforn oder Morgenland gehören, und die Haupt: 
ſihe der Lehnsgrafen, dazu 300 Tonnen Hariforn an 
Bauergütern gehören, find frey von Contributionen 
und Auflägen, die Prinzeffinnenfteuer ausgenommen. 
Auf den Baronien und Graffchaften Eönnen Feine 
Schulden haften ; fie koͤnnen auch nicht verfaufet wer. 
den, es gefihebe denn mit Bewilligung der Erbfolger, 
und mitZulaffung des Königes. Sie werden nicht ein« 
‚gesogen, es geſchehe denn wegen des Verbrechens der 
heleibigten Majeftät, und auch in ſolchen Fällen kom⸗ 
men fie auf die naͤchſte finie. Die Grafen haben noch 
dieſe befi Vorrechte, daß ihnen die Bergwerke 
ſowehl, als Schaͤtze, weldye in ihren Graffchaften ge 
funden werden, zugebören; daß fie Hofrecht über ihre 
Bedienten haben, und wenn fie zu Kopenhagen Häus 
Bor von Grundfteuer, Einquartirung und ar 
ern Auflagen frey find; und daß die älteften Söhne 
oe Haͤuſer eben ſowohl, als die Grafichaften, erben, 
Bon der Kanzley befommen fie den Titel: Hoch-und 
Mohfgebohrn, die Baronen aber: Wohlgebohrn; 
und wenn die Grafen zu der erften Claſſe der Rang» 
ordnung gehören, werden fie Ercellenz oder hoch. 
‚gräfliche Ercellenz genennet. Die igigen Lehnsba⸗ 
tonien in Dänemark find: Brabe- Troflebor 
Chriftiansdabl, Conradsborg, Zinfidelsborg, 
Geltingen, Hoͤgholm, Holberg, Holkenhavn, 
Juelinge, Lindenborg, Marſillesborg, Roſen⸗ 
ind, Ryſſenſteen, Scheelenborg, Wilhelms⸗ 
1Th. 6 A. H borg, 
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borg, Wintersborg; und die Lebngraffchaften 
find: Bregentved, Chriftisnsfäde, Chriſtians⸗ 
bolm, Stisfenborg, Gyldenſteen, Holſteenborg, 
Anuthenborg, Langeland, Ledreborg, Re⸗ 
ventlau, Samfde, Schladenborg, Scheel, 
Dallde N Wedelsborg. 

98: Die daͤniſche Sprache iſt nut dem Dia—⸗ 
. fect nad) won der ſchwediſchen und norwegiſchen unter. 
ſchieden; denn es verftchen die Einwohner der drey 
nordifchen Reiche einander, bis auf wenige Worte nach, 
Sie iſt heutiges Tages eine Vermiſchung der alten go⸗ 
thiſchen, frieſiſchen und deutſchen Sprache, bat in An⸗ 
ſehung der Ausrede mit der engliſchen viel aͤhnliches, 
auch viele Woͤrter mit derſelben gemein, und iſt zut 
Dichtkunſt ſehr bequem. Im Herzogthum Schles. 
wig werden drey Hauptſprachen geredet, naͤmlich die 

deutſche, frleſiſche und daͤniſche. | 
9. In heidniſchen Zeiten verehteten die Danen 
infonderheit die Goͤtter, Freyer, Thor, Thyr, Odin 
und Freya, nady weldyen 4 legteren in der daͤniſchen 
Sprache noch 4 Tage in der Woche benennet werben; 
Odin war der vornehmfte: Man hatinden mittleren 
Zeiten zu verfchledenen malen verfucht, fie zur chriftlis 
chen Religion zu befehren. Im Jahr 823.hat Ebbo, 
Biſchof zu Rheims, das KRvangelium in Dänes 
mare geprediget, und da der König Harald Klak 
feine Zuflucht zum Kaifer Ludewig nahm, ließ er fid) 
zugleich 826 taufen, und von einigen Mönchen in fein 
Reich zurück begleiten, Die an verſchiedenen Orten chriſt⸗ 
liche Gemeinen ftifteten, infonderheit zu Haddebye 
im Herzogehum Schleswig, wo man die, allererfie 
ehriftliche Kirche Hier zu Lande erbauet hät, 9* 
er⸗ 
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Oberaufſicht des Biſchofes Ansgarius anvertrauet 
worden. Allein, die folgenden Könige waren Feinde 
der Ehriften, und verfolgeten die neubefehrten Dänen 
‚aufs graufamfte, die nad) verfchiedenen Abwechſelun⸗ 
gen endlich ums Jahr 1000 unter dem König Sueno 
völlige und beftändige Ruhe befamen. Als Luther 
* anfieng, in Deuefchland die reine Lehre wieder herzus 
fielen, fand felbige unter vem König Chriftian I 
großen Eingang, und ward unter Friderich I noch wei. 
ter ausgebreitet, unter Chriftian III aber 1537 auf dem 
Reichstag zu Kopenhagen allein beftätiger, und durch 
Job, Bugenbagen eine neue Kircyenordnung abge⸗ 
fajfet, deraud) noch andere gute Einrichtungen machte. 
Solchergeſtalt herrſchet in dieſem Königreich die 
evangelifchrlucherifche Lebre. Won andern Re⸗ 


‚ligionspartenen haben die Reformirten, Roͤmiſch⸗ | 


katholiſchen und Juden freye Keligionsübung zu 
Kopenhagen, Sribericia und Sriderichsftadt, an mel« 
chem letztern Ort aud) Arminianer, Mennoniten 
und Quaker gebulder werden, und auf der Inſel 
Morditrand häben die Roͤmiſchkatholiſchen auch ihren 


öffentlichen Gottesbienft, Durch die preismürbigen 


ungen ber dänifchen Könige ift auch in Finn» 
miarf, Grönland, in Afien, und unter ven Negersauf 
ben Föniglichen Inſeln in Amerifa das Sicht des Evans 
geliums mir gutem Fortgang angezündet, und 1714 zu 
Kopenhagen ein een collegium de curfu evangelit 
Promovendo geftiftet worden. | 
Die vornehmften gottesdienftlichen Perfonen 
Inden Reichen Dänemark und Norwegen find die Bis 
fchöfe, deren in Dänemark 6, in Norwegen 4, und in 
Seland 2 find», Keiner iſt dem andern unterworfen, 
re H 2 ſow 


* 


— 
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fondern ein jeder fteht unmittelbar unter dem König; 
doch haben die Biſchoͤfe der Hauptſtaͤdte beyder König. 
reiche, naͤmlich der zu Kopenhagen, und der zu Chri⸗ 
ftiania, vor den übrigen etwas voraus, und verrichten, 
mit Zuziehung eines dritten Bifchofes, die Krönung 
des Königes. Der erzbifchäfliche Titel ift abgefchaffe, 
Schleswig hat, nebft dem Eöniglichen Antheil an Hol 
ſtein, einen Öeneralfuperintendenten. Ehemals hatten 
die Biſchoͤfe große Gemalt, und machten, nebft andern 
vornehmen Prälaten, die dritte Elaffe der Reichsſtaͤnde 
aus; allein, heut zu Tage ftellen fie feine andern Per. 
foren, als in Deutfchland die Öeneralfuperintendenten, 
vor; wie fie denn aud) im Öefes nur Superintendens 
sen genennet werben, Sie werden vom König gefegt, 
und vom Biſchof von Seeland zu Kopenhagen in der 
dafigen lieben Frauenkirche eingeweihet; vifitiren Die 
‚Kirchen und Schulen in ihrem: Stift (momit fie alle 
3 Sabre. herumkommen müffen,). eraminiren und ordis 
niren die neuen Prediger, und halten mitihren Proͤb⸗ 
ften zu beftimmter Zeit den Provinzialfpnodus, in wel 
chem fie, nebft dem Stiftsamtmann, den Vorfig ha⸗ 
ben, Ihre anfehnlichen Einkünfte beftehen in Sandgü. 
teen, Zehenden, dem fo genannten Carbedratico, oder 
einer Eleinen Summe von einer jeden Kirche ihres 
Stiftes. Sie haben den Rang mitben Etatsräthen, 
Nachdem die Domfapitel eingegangen, und:ihre Gi 
ter groͤßtentheils von der Fönigl. Kammer eingezogen 
worden find, find bey jeder Domfirche nur nod) 5 bis 
"6 Pfrimde übrig geblieben, und die dazu gehörigen 
Sandgüter dem Biſchof, Probft, andern Predigern; 
und an einigen Orten aud) dem Landſchaftsarzt zur 
Verbeſſerung bes Gehaltes beygeleget worden ; = 
ui, s die 


R 
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biek Perſonen in fo weit als Canonici ober Capitulares 
angeſehen werden, weil fie an den fo genannten Tam⸗ 
pertagen im Kapitel, unter dem Vorſitz des Stifts— 
amtmannes, das Tampergericht halten, und die vor- 
mals juris canoniei gewefenen Ehejachen entfcheiden, 
In Norwegen find fie, als Gapitulares, Benfiger des 
Conſiſtorii. Unter den. Bifchöfen ftehen Pröbfte, des 
ren in Daͤnemark 142find, zu welchem noch 1 Kirchen: 
Infpector koͤmmt. Gie befuchen jährlich" die Prediger 
und Schulbediente in ihrem Herret oder Probſtey, 
fihlichten die Zwiftigfeiten zwifchen den Predigern und 
Küftern, oder der Gemeine, wenn fie nad) dem Kir» 
chengefeße entſchieden werden koͤnnen, und erfcheinen 
jährlih mit dem Stiftsamtmann und Biſchof jeden 
Stifts zweymal auf dem Provinzialfynodo, (Lars 
de⸗Mode, Provſte⸗ Mode,) und theilen, nach 
Endigung deffelben, denen unter ihnen ſtehenden Pre⸗ 
digern dasjenige, mas auf demſelben beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, mit. Sie haben jaͤhrlich von jeder Kirche 
1Rthlr. zu genieſſen, und bey den Viſitationen freye 
Bewirthung. Auf dieſe folgen die Prediger, deren 
Gehuͤlfen Capellane heißen. In ganz Daͤnemark 
find 2030 Pfarrfirhen und 1624 Prediger, die Pröbfte 
mit gerechnet. 
$ 10. Die Anzahf wirflic) gefehrter Männer ift in 
Dänemark , nad) dem Verhaͤltniß der Größe biefes 
Keichs, fo groß, als in irgendeinem europaͤiſchen Reich, 
in welchen die Wiffenfchaften blühen. Man wird 
nicht feicht eine: Are der Gelehrſamkeit nennen fönnen, 
in welcher nicht von geſchickten Männern eüßmlichft 
gearbeitet wuͤrde. Außer ber Liniverjieagg 94 
penbagen mit * 4 Collegien 
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demie zu Sorse, und dem Gymnaſio zu Odenſe, 


giebt ed, vermöge einer Verordnung Königs Chris 
ftian VI von 1739, nur noch 32 öffentliche lateiniſche 
Schulen; unddie dänifchen (areinifhen Schulen haben 
basihefondere, daß nicht allein Die Lehrer gut verforgee 
find, fondern auch die Schüler frey unterrichtet und 
zum Theil unterhalten werden, Zu: Ropenbagen 
findet man eine 1742 geftiftete Fänigl. Societaͤt deu 
Wiffenfchaften, eine koͤnigl. Geſellſchaft sur 
Verbeſſerung dev. nordlichen Hiſtorie und 
' Sprache, eine Geſellſchaft zur — der 
einheimiſchen oͤkonomiſchen Wiſſenſchaften, 
eine zur Aufnahme der Arzneywiſſenſchaft, eine 
zur Ausbreitung der ſchoͤnen KPiffenfchaften 
und des quten Befchmaches; ein 1736 geſtiftetes 
Tbeatrum anatomico- chirurgicum, und vortrefflichg 
Bücherfäle. Eben dafelbft ift auch eine Mahler⸗ 
Bildhauersund Bauakademie, und die ſchoͤnen 
Künfte fteigen hiefeibft hoch. Alles diefes wird in Des 
nen 1753 von mirangefangenen Nachrichten von 
dem Zuftand der Wiffenfchaften und Aünße, 
in den Föniglich sdänifchen Reichen und Laͤn⸗ 
dern, ausführlich ‚berichtet. 

Gr, Moch im vorigen Jahrhundert waren in Däu 
nemarf faft gar keine Manufakturen, die aber von 
Friderich IV und Ehriftian VI in Gang gebracht, und 
vom König, Friderich V, fehr erweitert und verbeffert 

worden, In Kopenhagen giebt es vielerley und große 
Künftler; und in Dänemark können nunmehr alle Mar 
nufaftur » und Fabrikwaaren verfertiget werden, welche 
nur immer verlangee werben mögen, Man verfertia 
get wirflih Segeltuch, Leinwand, Batift, feine Spigen, 

— apier, 
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" Bapier, Rauch - und Schnupftaback, halb» und ganz 
baunmolfene Zeuge, läutert Zucker und Farbenerden, 
brennt Tabacfspfeifen, verfertiget aͤchtes und unaͤchtes 
Porcellan, (welches letztere feit 1768 den Unterthanen - 
allein zum Gebraud) erlaubt, die. Einfuhr des aus» 
wärtigen aber ganz verboten ijt,) fieder Bitriol, Alaun 
und Seife, verfertiget goldene und fülberne Treffen, 
fdhöne Gold. und Silberſchmiedearbeit, verarbeitet 
Kupfer und Meffing, und leget ſich auf feine Eifen- 
and Stahlarbeiten. Die unächte Vergoldung, wel 
de Stenum erfunden hat, koͤmmt der ächten an 
Blanz und Beftändigkeit bey, Die Gemwehrfabri. 
fen verfehen den ganzen Kriegsſtaat hinlänglich. Die 

ngen werden immer mehr verbeffert, und 

Die tanderfifchen und odenfeifchen Handſchuhe find be 

rühnse, Man webet feine, mittlere und grobe wol. 

fene Tücher, mancherley Zeuge und Tapeten: man 

Yerfertiger auch gedruckte und gemahlte Tapeten, ge: 

richte und gemebere Strümpfe, Hüte ıc. ſehr ſchoͤne fei- 

dene Zeuge, Pluͤſche, Sammete, und andere Waaren, 
melche infonderheit die große Fönigfiche. Seidenmanu» 

——— auf Amalienburg zu Kopenhagen, liefert. 

nderer Manufaktur : und Fabrikwaaren will ich nicht 
gedenken, ſondern nur noch der Cattundruckerey erwaͤh⸗ 
nen. Die Einfuhr der auslaͤndiſchen Manufakturen 
ift verboten, und ſchon 1736 iſt der Gebrauch der Ju⸗ 
welen, goldenen und filbernen Zeuge und fremden Spi⸗ 

‚gen un.erfaget worden, 1738 ließ der König auf der 
Boͤrſe zu Kopenhagen pin allgemeines Woarenmaga. 
Jin anlegen, dahin die Manufakturiften alle die Waa- 
ren bringen, welche fie nicht abfegen fönnen, und dafür 
unver zuͤglich Ihre Bezahlung erhalten; ans biefen 

H 4 Maga⸗ 








wo ° Einleitung in ben Staat 


Magazine aber werben die Waaren ben Krämern auf | 
Credit geltefert, Diefe Anftalt bringe auf einer Seite: 


Vortheil, und auf der andern Schaden. 

$.12. Zur Schiffahrt und Handlung hat Dä- 
memarf die vortreiflichfte Sage, vermöge deren es Den 
Mittelpunct des wichtigen nordifchen Handels, infor 
berheit des fehr beträchtlichen Handels der Hftfee, abges 
ben fann, Ehemals wurde der ganze Handel nad) 
Dänemarfbon den Hanfeftädten getrieben, die hernach 
von den Holländern und Engländern, von jenen aber 


gm meiſten, ausgeftochen wurden, Unter König Chri⸗ 
Rian III fiengen die Dänen an, ihre Handlung ſelbſt 


zu treiben, welche König Chriftian IV in Aufnahme 
brachte, und die fie unter dem König Chriftian V mit. 
eigenen Schiffen unternahmen ; doc) ift König Frides 
rich IV der wahre Stifter des dänifchen Handels, den 
König Ehriftian VI mächtig unterftügete, und König 
Friderich V durd) koͤniglicheFreygebigkeit und Unkoſten 
auf das hoͤchſte zu treiben ſuchet. Die Güter und Waa⸗ 
ren, welche Daͤnemark jaͤhrlich ausfuͤhret, ſind Roggen, 
Weizen, Gerſte, Hafer, Erbſen, Bohnen, Buhmei- 
zen, (von allen jährlich etwa 548496 Tonnen,) Manna, 
Hirfe, Sinfen, Napfaat, Senf, Kümmel, Baunw 
früchte, ſowohl frifche als gedorrte, Kornbranntewein 
(etwa 32000 Anker,) Bier, Brodt, Pferde, (ungefähr 
6000 Stüce,) Ochſen, (etwa 32000 Stuͤck,) jütläns 
diſche Schweine, (ungefähr 10000) Speck, Fleiſch, 
Butter, Kaͤſe, Talg, Wad)s, Honig, Mech, Häute und 
Selle, Wolle, Schweineborften, Haare, Federn, Here 
ringe und andere Fiſche, und Auftern, Tücher, rander. 
ſche Handſchuhe, Spigen, Thaue, Blech - Meffing« 
und Fifenwaaren, Leinwand und Drell, allerley a 
juͤtlaͤn. 
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jütländifcher Wadmel, jütländifche Strümpfe, Schafe. 
pelze, wollen Garn, Segeltuh, Hüte, Mauerfteine, 
unaͤchtes Porzellan, fteinerne Gefdyirre, Koffers, 

Hausgeraͤthe, Schuhe und Pantoffeln, Zucker und 
Syrop, gedruckte Cattune und Zitze, u.a, m. Den. 

Werth aller dieſer ausgehenden Güter und Waaren 

und der Frachten hat der Profanzler Pontoppidan 

1759 zu 2,53327ı Rthlr. daͤniſchen Geldes, und dem 

Werth der einfommenden Waaren zu 2,477445 Rthl. 
angeſchlagen, fo daß alfo jene 55862 Rthl. mehr be. 

—* , als dieſe, oder Daͤnemark das Gleichgewicht 

m Handel habe. Zu Kopenhagen ſind nach und 
unterſchiedene Handlungsgeſell ſchaften errich · 

tet worden, deren jede ihren beſondern Praͤſidenten, 
Directenrs und Bediente hat. | 

Die erfte unter denenfelben ift die koͤnigl. octro⸗ 
yrte afistifche Compagnie, zu deren Errichtung 

1616 die erſte Fönigl. Bewilligung ertheilet worden, 

worauf 1698 eine neue Eönigl. Dctroy oder Freyheits⸗ 
brief erfolgte, und 1732 und 44 neue Einrichtungen, 

gemacht wurden, fo daß fie nun aus 1600 Xctien befteht, 
jede zu 375 Rthir. gerechnet. Dieſe Compagnie han. 

delt fomohl nad) Tranquebar auf der Küfte Coromans 
bel, woſelbſt fie einen Gouverneur beftellet, als nad) 
DBengalen, nad) Canton in China, und nad) den.nifo« 
borifchen oder Friderichsinfeln, und zwar faft ganzmit 
baarem Geld oder Silber. Sie befömmt aus Tran. 
quebar Salz, Caliaturholz, bengalifshen Salpeter, 
Pfeffer, Pano Comprido, Salempuris, Durias, Pano 
Eanari Cainis, Pano Camis, Schnupftücher, Calewap⸗ 
pu, Gingang und andere Waaren; und aus China 
Sago, Radir China, Gallanga, Rhabarbara, man 
25 cherley 
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cherley Thee, ſeidene Stoffe von vielerley Art, und 
allerley Porzellan. Ich habe im aten Theil meines. _ 
Magazins für die neue Ziftorie und Geogra⸗ 
pbie, ©. 275.277 ein Verzeichniß druden laffen, 
vermöge beffen vom Jahr 1731 bis 1745 nad) Dftin- 
dien und China zı Schiffe gegangen find, deren $qs 
bung an baarem Geld 3,714535 Rthlr., undan Waaren 
258938 Rthlr., zufammen alfo 3,973474 Rthlr. bes 
tragen hat ; hingegen find 24 Schiffe zurück gefommen, 
"und haben 7,470761 Rthlr. Waaren mitgebracht, von _ 
welchen für 1,304329 Rthlr. in Dänemarf geblieben; 
für 6,166432 Rthlr. aber in andere, $änder ausgeſchif⸗ 
fet worden, In diefen Jahren iſt alfo der Gewinn 
der Ghefelffchaft anfehnlich gemefen, nachher aber ift er 
merflich geringer geworden, Sie ſchicket jährlich 
2 Schiffe nad) Canton, und eben fo viele, oder eing 
mehr, nad) Tranquebar, Won allen ausgehenden 
afiatifchen Waaren zieht die Fönigl, Rentkammer nur 
ı Procent Zoll; von denen aber, die im Lande blei⸗ 
ben, 25 Procent Species, 

Die ehemalige weftindifche und quineifche 
Compagnie ift 1754 aufgehoben, und einem jeden im 
Dänemark und Mormegen der Handel nad) Ymerifa 
unter gemwiffen Abgaben fren gegeben, das Monopo» 
lium des Zuckers aber abgefchaffet worden, König 
Friderich V har den vorigen Intereſſenten 2,200009 
Reble. erlegt, und dafür die amerikaniſchen Inſeln, 
das Fort in Afrika, ſammt dem, was dazu gehoͤret, 
üb nommen. Hingegen hat der Monard) 1755 
E afrifanifche Handelsgeſellſchaft beftätiget 
pr Bet * in 5oa Actien, jede yon eben 
114 aglern, eht. 
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u Die 1747 geftiftere koͤnigl. oetroyrte allgemei⸗ 
 Mhandlungscompannie hat zum Hauptzweck, die 
Moaren der an der Dftfee belegenen $änder nach 
Stanfreih, Spanien, Portugal und Italien zu führen, 
Eiehat ein ausfchließendes Privilegium über den 
Handel nach Grönland und den Walfifchfang an dafis 
Kiſten, Führer Negres aus Guinea nad) den koͤnig. 
lihen Inſeln in Amerika, und hat nun aud) 200 Actien 
andem Handel nad) der Levante. Sonſt befteht fie 
aus 1000 Xtien, deren jede anfänglich auf 300, im 
abe 1757 aber auf 500 Rthlr. gefeger worden, 

Der Aandelmad) der Levante fteht unter ber 
Aufüche deraallgemeinen Handelscompagnie. Zur Be⸗ 
förderung derfelben find soo Actien, jede von eben fü 
vielen Reblen, errichtet worden. ra 
Die Affignations sPVechfel: und Leibebans 
su kopenbagen ift am 29 Octob. 1736 geftiftet 
worden. Die Bancozettel find von 100, oder 50, oder 
oNehlr., und gelten überall in des Königs Reichen 
und Janden, aud) bey allen koͤnigl. Hebungscaffen, alg 
baares Geld. Aus diefer Banco werden, auf binlängs 
liches Unterpfand gegen 4 Procent, Eleine und große 
Geldfummen ausgeliehen, jene aber dürfen nicht unter 
100 Rehlr. feyn, Die Anzahl der Actien iſt 1760 
vermehret worden. 

Sn Kopenhagen iſt auch eine octroyrte See⸗ 
Affeenranscompagnie, deren Gewinn bis 9 von 
200 geftiegen if. 

61: Das Muͤnzrecht hat der König feit Fris 

s U Zeit ganz allein, Die gemeinen Wüng 
zen find: ein Fyrk von Kupfer, deren 2 einen Schil— 
ling betragen, 2 Schilling danffe machen Schil⸗ 
| — ling 


" 
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ling luͤbiſch, oder einen Stüver, das iſt ungefaͤhr 7 
Pfenninge, aus, i Duͤtgen ift3 Stüver, oder 6 Schil⸗ 
ling danſke; einige aber gelten nur .25 Schilling. 
Man hat Stüde, die 2, 4,8, 12, (itzt nur 5 Schillin- 
ge lübifch,) 16 (ig nur 74 Schilling luͤbiſch), und 24 
Schilling danffe gelten. 1 Mark danfte, fo aus 
16 Schillingen befteht, und mie dem Aufgeld 17 Schil⸗ 
linge gilt, ift die Hälfte vom Mark lͤbiſch; eine hal⸗ 
be Krone, welche auch ein Markſtuͤk genennet wirt, 
ift 2 Mark dänifh, oder ı Mark; luͤbiſch, hut aber 
ı Stüver Aufgeld; eine ganze Krone iſt nod) einmal 
fo viel,. und mit dem Aufgeld nunmehr. 34 Stuͤver; 
es giebt auch doppelte Kronen. Reichsthaler 
und Ducaten gelten wle ordentlich, ausgenommen 
die neuern couranten Ducaten, welche 12 Mark daͤ⸗ 
niſch gelten, Zu dem dänifcyen Geld thut man uns 
gefähr den vierten Theil hinzu, fo hat man die Sum⸗ 
me deſſen, was es an 2 oder 4 Ggr. Stüden, oder 
ſaͤchſiſchem "Geld beträgt: denn 100 Rthlr. daͤniſch, 
luͤbiſch oder hamburgiſch Courantgeld, machen ges 
meiniglich beynahe 125 Rthlr. an 2 Ggr. Stuͤcken aus, 
ſo daß i Rthlr. daͤniſch faſt zo Ggr. iſt. Was den innern 
Werth der Silbermuͤnze betrifft, ſo wird aus ı Mark 
feinem Silber, 34 Mark luͤbiſch courant gemuͤnzet. 
914. In Daͤnemark haben vor Alters und bis auf 
Sie Vidfadm und befielben Enkel Herald HI, oder 
ildetand, verfchiedene Eleine Könige geberrfchet. Ei⸗ 
ner derſelben, Namens Skiold, erwarb ſich ein ſol⸗ 
ches Anſehen, daß man eine lange Zeit die daͤniſchen 
Könige nad) ihm Skioldunger, das iſt, Sflolds Nad)- 
kommen genennet hat. Vorhin gedachter Harald; 


» sugepöter ins ſiebente a und * das 3* 
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Reich beherrſchet, ſich auch Schweden, das fand der 
Sadıfen, Rußland, und einen Theil von England uns 
terwürftg gemacht, Gothric oder Gottfried, mit wel 
chem Kaifer Karl ver Große einen Krieg geführer hat, 
iſt nur König von Juͤtland geweſen. Sven Tyfve⸗ 
ffeg oder Tyggeſkaeg war im eilften Jahrhundert Koͤ⸗ 

nig in Dänemarf und ganz England zugleich, und fein 
Sohn Knut der Große gleichfalls. Unter diefes Nacyn 
folgern ift infonderheit König Waldemar I zu bemer⸗ 
fen, welcher ins zwölfte Jahrhundert gehörer, und den 

Titel eines Königs der Wenden angenommen bat. 

Diefes Enfel, Waldemar II, hatte eine unglüdliche 

Nachkommenſchaft. Unter König Waldemar fam 

das Reich im vierzehnten Jahrhundert wieder zu Kraͤf⸗ 

ten, und dieſes Tochter Margaretha brachte am Ende 

des vierzehnten Jahrhunderts durch ihre Wermähs 

fung Norwegen, und durch das Glüc ihrer Waffen 

Schweden an ſich, vereinigte auch durch die calmar⸗ 

ſche Union 1397 die drey nordifchen Reiche. Aber 

ihre Anverwandten genoffen diefes Gluͤck nicht langes 

denn König Eridy) aus Pommern wurde verftoßen, 

und König Chriſtoph III von Baiern ftarb 1448 ohne 

Erben. Hierauf fam Ehriftian, Graf von Ol⸗ 

denburg, 1449 auf den Thron, welcher aud) von ben 
Ständen des Herzogthums Schleswig und der Graf⸗ 
fdyaft Holftein 2460 zu ihrem Landesherrn ermählet 
yourde. Sein Sohn und Nachfolger Johannes 
eheilte die Herzogehlimer Schleswig und Holftein zum 
erftenmal, und deffen Sohn Chriſtian Il verlor Thron 
und Freyheit, und Schweden riß ſich ganz los. Geis 
mes Vaters Bruber, Friderich I, wurde ermähler; 
und fieng die Reformation an, die Chriftian IE 
| volle 
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vollendete, Norwegen 1537 dem daͤniſchen Reich ein. 
verleibte, und Schleswig und Holftein zum andern, 
mal theilete. Friderich II bezwang 1559 in Ge 
meinfchaft der Herzoge von Holftein die Ditmarſchen, 
beftätigte Die Mache feines Reiches und Haufes durch 
ben Rofchilder und Stettiner Frieden, und erhielt 
vom Kaifer Mapimilian II die Anmwartfchaft auf DI. 
‚benburg und Delmenhorſt. Sein Sohn, der tapfe- 
re Chriftian IV, ermeiterte zwar feine Herrſchaft 
in Dftindien, dar aber im dreyBigjabrigen Krieg nicht 
gluͤcklich; und wegen der zunehmenden Gewalt des 
"Adels war fein Sohn, Sriderich III, gegen die Schwe⸗ 
den fehr ngluͤcklich; murde aber-1660 wider alles 
Vermuthen ein unumfchränfter Erbmonard, Chri⸗ 
ſtian V erhielt nach langwierigem Streit durch eis 
nen Vergleich die Graffchaften Oldenburg und Del 
menhorſt; und er ſowohl, als jein Sohn Fride— 
rich IV, hatte viel Händel mit dem herzoglichen Haufe 
Holftein, und Kriege mit Schweden, wodurch endlich 
das ganze Herzogthum Schleswig der Krone wieder 
einverleibet wurde, Mad) der Zeit genoß das Reid) 
unter dem frommen König Chriſtian VI eine gläde 
felige Ruhe, die unter dem igigen preiswürdigften 
Monarchen Friderich V fortdauert, welcher den Flor 
ſeiner Staaten unbeſchreiblich befördert, Die daͤni⸗ 
ſchen Koͤnige aus dem geſegneten oldenburgiſchen 
Stamm beißen wechſelsweiſe Chriſtian und Friderich. 
ri5. Der vollſtaͤndige Titel des Koͤniges iſt: 
— von Gottes Gnaden Roͤnig zu Daͤnemark 
und Norwegen, der Wenden und Gothen, 
Herzog zu Schleswig, Hholſtein, Stormarn, 
Und der Ditmarſchen, Graf zu Oldenburg 
und Delmenhorſt. Das 
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Das Fönigliche Wapen wird dutch das Dank 
brogs- Kreuz in 4 Hauptquartiere abgerheilet. Im ers 
fiea {md die 3 himmelblauen Loͤwen des Königreichs 
Dintmarf , im goldenen Feld, mit 9 Herzen umges 
ben, Im zweyten ift der gefrönte goldene Lowe des 
Kinigreichs Norwegen mit der Hellebarde, im rorhen 
Feid. Das dritte ift gefpälten ; oben find die 3 goide⸗ 
nen Kronen der vereinigten nordifhen Keiche,, (mie 
die Dänen behaupten ,) im blauen Feld, und unten 
bie deyden ſchleswigiſchen Loͤwen im gelben Feld. Das 

vierte iſt auch gefvalten ; oben ift der alte cimbrifche 
unnd gothiſche leopardirte blaue Loͤwe mir Hrorhen Hera 
den im gelben Feld; und unten der gefrönte und gol. 
bene wendiſche findwurm im rothen Feld. Im Mite 
telſchild erblicket man das holfteinifche Neffelblate mit . 
3 Nägeln, ven ſtormarſchen Schwan, und den ditmar— 
fichen Keuter, insgefammet im rothen Feld, Im 
Herzſchild zeigen ſich die 3 oldenburgifchen Querbals 
ken im gelben Feld, und das delmenhorſtiſche Kreuz 
Im rothen Feld. Die Schiloßalter find 2 wilde Män 
ner mic großen Heulen, ' 

$ 16: Der vornehmfte Kitterorden iſt der Ele⸗ 
Pbancenorden, oder das blaue Band, und ftheine 
vom Canut VI aus dem 12 Jahrhundert herzurüßs 
tm Sein Zeichen ift ein weiß emaillirter Elephant, 
welcher an einem blauen Band von ber linken gegen 
die rechte Seite hängt, Auf der linfen Bruft tra. 
gen die Ritter einen 8 eigen filbernen Etern, in 
deſſen Mitte das Danebtogs . Kreuz zufehen ift. Det 
eyte iſt der Danebrogsorden, ober das weiffe 

Band, den Waldemar II geſtiftet. Zum Zeichen bat 
fein goldenes weiß emaillirtes Kreuz; mit 11 Dias 
* manten 


u 
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manten befegt ‚ welches an einem gewaͤſſerten weiſſen | 
und mit einem rothen Rand eingefaßten Band über 
die rechte Achfel nad) der linfen Seite zu haͤngt. Auf 


der rechten Bruſt haben die Ritter einen gedigen ſul— 
bernen Stern, in welhem ein Kreuz mit dem zer. 
theilten Wort RE-STI-TV-TOR und in der Mitte 


Chriſtians V Name zu fehen. Beyde Orden -find 


vom König Chriftian V erneuert, haben ihre Statu⸗ 
gen, prächtige Ordensfetten und Wahlſpruͤche. 


$ 17. Ob Dänemarf in alten Zeiten ein WeabL 
oder Erbreich geweſen fey? darüber wird geftritten, 


‘indem einige das erfte, und andere das zweyte behau- 


pten. Wenn man auch das erſte annimmt, fo iſt 
doc) gewiß, daß die Stände gemeiniglich bey dem koͤ— 
nigl. Haufe geblieben ; doch aber aud) zuweilen davon 
abgegangen find. Die Könige aus dem ofdenburgi« 
(hen Stamm find aud) von den Ständen ermählet 
worden, bis unter dem König Friderich III 1660 die 
Rrone für die männliche und weibliche Linie des Fös 
nigl. Haufes erblidy ward, und derfelbe Durch frey« 
willlge Anbietung des ganzen Volkes das unums 
ſchraͤnkte Herrſchungsrecht erlangere und einfüh- 
rete. Hierauf erlofchen die ehemaligen Reichsgrunds 
geſetze, und an die Stelle derfelben kam das von dies 
fem König am 14 Nov. 1665 unterfchriebene, und von 
Friderich IV am 4 Sept. 1709 befannt gemachte koͤ⸗ 
nigl. Geſetz, (lex regia) welches daher den Namen 
bat, weil König Friderich III es feinen Machfolgerrt 


auf dem Thron zu einer Richtſchnur vorgefchrieben, 


von welcher fie nicht abweichen dürfen, wozu er alsder 
erfie Erwerber diefes Nechtes befugt war. Es hat 


daffelbe der unglücklich gewordene Großfanzfer ver 
r 


— 
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Bf Breiffenfeld (urfprünglich Perer € — ge⸗ 
Mat,) aufgeſetzt. Die Regierungsfolge ii in | 
denken genay und hinlaͤnglich beyim.mr, v daR eg 
bolkommenere Keidys. Erbfolg. Verordnung in 
der Velt giebt, 

468. Das hoͤchſte Collegium ift das 1676 errich. 
tet, und voch itzt gebräuchliche geherme Etatscon⸗ 
fell, darionen der König ſelbſt den Vorſitz bat, und 
welches izt aus 4 Mitgliedern beſteht. In demfelben 
werden die wichtigſten innern und äußern Staatsan⸗ 
gelegenheiten erwogen und beſchloſſen. Alle Sachen, 
welche darin vorgetragen werden follen, geben durch 
diedänifche und Dentiche Kanzley. 

1) Die dänıfche Kanlen har, ihrer tigen Cine 
tichtung nach, 16.0. ıhren Anfanq genommen, und bes 
feht aus einem Oberſecretaͤr, Maitre des Requetes, 
Ktfhiedenen Secretarien, darunter aud) eın Lehnsſe⸗ 
eetärift, 2 Kanzlenvervaltern, einigen Kanzeliſten und 

atoren. In dieſelbe kommen alle Bittſchrei⸗ 
kaum Gerichtsbedienungen in Daͤnemark und Nots 
"en, imgleichen um geift- und weltliche Aemter, auch 
Mandere Divige. Der Oberfecrerär macht mit den 
Mhimfien Secretarien, dazu auch noch mohl ein 
Meimdere Derfonen als Aſſeſſeres kommen, das 
leycollegium aus. 

2) Die deutſche Kanzley iſt 1688 geftiftet wor« 
Yen, und beſteht aus einem &berfeeretär, Kanzleyver⸗ 
Mer, einigen Secrerären und Kanzeliſten, einem 

dfeeretär,, und einem gebeimen Epiften. Alle 

riften , welche geiſtliche Aemter und weltliche 

ierungen, die mir den koͤniglichen Einfünften, und 

Weder Sand» und Seemacht nichts zu ſchaffen haben, 
19,6%. 3— Diſpen⸗ 
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Difpenfationen, Beftätigungen der Teftamente, Wie: 
dereinfegungen in den vorigen Stand, Beltätigungen 
oder Milderungen der Todesurtheile, und andere Gas 
hen von der Art, in den Herzogthümern Schleswig | 
und Holftein, und in den Grafichaften Oldenburg und 
Delmenborft, betreffen, werden in diefelbe ‚geliefert. | 
Sie führer auch den Briefwechſel mie den ausmärtis | 
gen Höfen und Gefandten, und alle Berträge, Die mit 
auswärtigen Mächten gefihloffen werden, werden von | 
derfelben ausgefertiget. Die Mitglieder der wöchent: 
uüchen Ranzlepfeffion find der Oberfectetär, einige 

Secretäre und ein paar Fremde als Aſſeſſores. 

$ 19. Die übrigen hohen Eollegia find: 

1) Das koͤnigl. Beneralitäts, und Lommifs 
fariats» Collegium, mit welchem Namen K. Ehris 
ftian VII im Jahr 1767 den von ihm 1766 anftatt des 
von feinem Heren Vater K. Friderich V verordnet 
gewefenen General⸗Kriegs⸗Directorii, errichtes | 
- ten hohen Kriegsrath, belegt hat. Ehe diefes 
Collegium diefe 3 Namen nad) einander befam, hieß 
es die Land⸗Etats⸗Kriegskanzley, und beftund 

aus einem Oberſecretaͤr, Kanzleyverwalter, einigen Se 

cretären und Kanzeliften, hatte auch bey dem Archiv 
einen Archivarius, und beforgete alles, was die mi 
litaͤriſchen Beförderungen, Anordnungen bey der Ars 
mee, und überhaupt bie allgemeinen Kriegsfachen 
betrifft; die befondere militatrifhe Oekonomie aber 
ward vom Land» Etats⸗General⸗ Commiflariar 
verwaltet, Es beforgete bie Befoldung, Verpflegung 
und Recrutirung bes Kriegsheeres, die Anfüllung der 
Magazine, die Erhaltung der Seftungen, und die Ars 
Alerie in beyden Koͤnigreichen, in den Herzogthuͤmern 
I und 
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und Sraffchaften. Der Oberfecretär in der Kriegs. 
kanzley war der erfte in demfelben, und alle Worftels 
fungen des Commiffariats, fo wie auch alle Befehle 
an dafjelbe , giengen durd) feine Hände. Unter dies 
fem Collegio ftunden alle Öeneral: Oberfriegs- Kriegs« 
und Sandcommiffarien, alle Proviant Arfenal, und 
Materialbediente, und die Magiftratsperfonen und 
Amtsbeviente, in fo fern fie etwas wegen ber Märfche 


und Einquartierungen der Armee zu beftimmen has 


ben. Jetzt befteht der Hobe Rriegsrath aus einem 


Dberpräfidenten, Vicepräfidenten, und 6 Deputirten.- 


2) Die See⸗Etats⸗Kriegskanzley, welche aus 
einem Oberſecretaͤr und Kanzleyverwalter befteht, bes 
ſorget die Beförderungen, imgleichen die Befehle, mels 
che die Seemacht und Seehafen betreffen; die befon« 
dere Oekonomie aber fteht unter dem See⸗Etats⸗ 
General⸗Commiſſariat, welches 1746 mit dem Ads 

miralitaͤtscollegio verbunden, 1766 aber wieder da« 


von getrennet ward. Dieſes leßtere, welches 1660 


feinen Anfang genommen bat, ift als ein Collegium 
anzufeben, in fo fern es das Commando über die Floka 
te und alles, was bazu gehöret, bat; als ein Ober⸗ 
gericht aber, in fo fern alle Urtheile der Unteradmi⸗ 
ralität vor diefes Gericht gelangen. Das Unterads 
miralitaͤtsgericht ift für alle Civil » und Kriegsa 
Unterbediente bey dem Seewefen; im Oberadmi⸗ 
ralitaͤtsgericht fisen Ölieder des Admiralitätscolles 
‚ gi, und einige Civilbediente, Das See⸗Etats⸗ 
Commiſſariat beforget die Angelegenheiten der 
Schiffbauerey und ber Flotte. | 
3) Die Föniglihe Rentkammer und das Rama 
mercollegium. Friderich IV ift der rechte Stifter 
‘5.2 ber 


— 
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der Rentfammer und des Rammercollegiums. 
Er ſchaffte die Nentmeifter und das Schagmeiftercol. 
legium ab; daher nur ein einziger Reichsfchagmeifter 
und Vicefchaßmeifter gemefen if. Das Amt eines 
Großfcehagmeifters verwalten 3 Deputirte zu den Fi— 
nanzen; nädyft welchen auch gewijje Committirte oder 
Zugeordnete im Kammercollegio verordnet werden, 
Die Deputirten veranftalten zwar zugleich mit den 
Committirten alle Kammerfachen, haben aber über das 
Geld die Auffiche allein, und beftimmen die Ausgaben. 
nad) den Umftänden der Caſſe, unterfchreiben auch 
allein die Aſſignationen. Die Committirten haben 
Acht auf alle andere Kanımerfachen, die Geld- und 
Korn: Ausfihreibungen betreffen, auf die Pachtungen, 
und alles, was zur Werbefferung der Eöniglichen Ge. 
fälfe und Einfünfte gehöre. Sie unterfchreiben auch 
alle Vorſtellungen, welche die Kammer dem König 
thut, u. ſ. w. Auf der Kammer find 2 Ranzlepen, 
naͤmlich die danifche und nordifche, welche einen Secre. 
taͤr und 2 Gevollmaͤchtigte hat, und die deutfche, dar. 
“innen ein Secretär und ein Gevollmächtigter figt. Das 
Rammergerichtscontoir ift mit einem Juſtizſecre⸗ 
tär und Öevollmäcdhtigten verfehen, welche mit den 
. Gerichtsfahen der Kammer zu thun haben Der 
Briefmechfel des Kammercollegiums wird geführee 
und die Nachnungen der Hebungsbedienten werden 
nachgefeben von ı8 Rentfchreibern, unter welchen 
alle dem König gehörige Länder nad) gewiffen Contoi— 
ven vertheiler find. Soldergeftalt giebt es 7 dänifche, 
AR UR worwegiſche, 5 deutfche Contoire und Kentfchreiber, 
a bey jedem ijt aud) ein Gevollmaͤchtigter. 
= 4) Das 
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4) Das Coffegium, weldyes 1768 errichtet worden, 
md den Namen General; ZollEammer und Com⸗ 
mer; Collegium führer. Es beftehet aus 3 Des 
putiten, und 4 Committirten, und ift aus 2 vorher 

ven einander abgefondert geweſenen Collegiis enftanden, 
welche ich beſchreiben will. Die amerikaniſchgui⸗ 
neiſche Rent⸗und Generalzollkammer war 1760 

verordnet worden, und dirigirte im Namen des Königs 

niht nur alles Dasjenige, was die amerikaniſchen In. 

fein St, Ernie, St. Thomas und St. jean, nebſt 
dem Fort Eyriftiansburg in Guinea, deren Aufnah— 

me, und bie Eöniglichen Gerechtſamen betrifft, wor⸗ 

unter audy die Föniglichen Plantagen in dortigen Lan- 
den, und die Fönigliche Zuderläuterung zu Kopenha⸗ 
gen mit begriffen find, fondern vermaltete auch als 
les dasjenige, was die Fönigliche Zoll: Confumtiong« 
und Sicenteinfünfte überhaupt, und die desfalls abzu⸗ 
legenden Rechnungen, fowohl für Kopenhagen, als 
den orrefundifchen Zoll, den Stromzoll zu Nyeborg 
und Srivericia, den Ochſen- und Pferdezoll, wie auch 
alle übrige in den daͤniſchen, norwegifchen und’ Deuts 
hen Provinzen befindliche Zollftätte,, befonders: bes 
trifft. Ferner wurden auch alle Vorftellungen, Vers 
erönungen, Reſcripte, Refolutionen, Einnahme» 
und Yusgabebefehle, Gontracte, Zoll und Contra. 
bücher, Motaten, Quitanzen, Beſtallungen von ala 
leriey Art, welche vorhin aus der koͤniglichen Nenk 
fammer den föniglichen Bedienten in Weftindien und 
Guinea, oder ben dem allgemeinen Zollweſen, zuge, 
fertiget worden, mie auch die Päffe, die zur Fahrt nach 
ind von obermähnten Colonien erforderlich find, Wer; 

bothe wegen Ein⸗oder Ausführung gewiffer Waaren 
N 3 auch 
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auch alle andere Weranftaltungen , welche ' 
gentlich die mehrgedachten Colonien und bas or 
meine Zollwefen erbeifchen, allein, von diefer amerifa- 
niſch⸗ guineifchen Kent» und Generalzollfammer aus» 
gefertiget. Sie beftand aus 2 Deputirten, 3 Coms 
mittirten, und einem Gevollmächtigten, 

Das am zoften Dec, 1735 geftiftete Generals 
Landes» Dekonomie z und Commerzcollegium 
beitand aus Deputirten und aus Committirten bey 
dem Defonomie - und Commerzdepartement, und ei« 
nem dänifchen und deutſchen Secretariat. Es achtete 
auf alles, was zur Aufnahme der Handlung und 


Schiffahrt, der Manufafturen und Fabrifen, Fifches 


renen, und des Acerbaues dienen Fann, Vermoͤge 
einer koͤniglichen Verordnung von 1753 hatte ein jeder 
Deputirte beſondere Sachen unter ſeiner Aufſicht, die 
aber in der allgemeinen Verſammlung uͤberleget 
wurden. 
5) Das General⸗Kirchen⸗Inſpectionscol⸗ 
Tegium iſt vom König Chriſtian VI 1737 errichtet 
‚worden. Es befteht ordentlich aus 6 Mitgliedern, 3 
Kirchen⸗Inſpectores genennet werben. Der dritte po⸗ 
litiſche iſt zugleich Secretaͤr des Collegiums, hat aber 
noch einen oder zween Seeretaͤre und Kanzeliſten una 
fer ſich. Dieſes Collegium führer die allgemeine Auf⸗ 
ſicht und Direction über die daͤniſchen und norwegiſchen 
Kirchen, über alle gottesdienftliche Perfonen, die Unis 
verfität, das ganze Schulweſen, und über die Cenſur 
aller theofogifchen und die Religion betreffenden Buͤ⸗ 
cher und ERBEN: Es ſteht unmittelbar unter 
dem Koͤni "De | 
| 6) Das 
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6) Das Generalpoſtamt regieret das ganze 
Hoftwefen in beyden Reichen, Herzogthümern und 
Grafſchaften, durchfiehee die Rechnungen der Poſt⸗ 
meifter, und bat überhaupt auf ihr Betragen Acht. 
Es hat feine Directeurs, Eaffe- und Reviſionskam⸗ 
mer. Die Vorftellungen deſſeiben gelangen durd) die 

Kanzleyen an den König, | 
yy Das General’ Landwefens- Collegium, 
Hat K. Chriſtian VII im Jahr 1763 errichtet, und 
denfelben die in Schleswig befindliche Schleswigs 
Holſteiniſche Land, Commiſſion, untergeordnet. 
$ 20, ‚Ein jedes Stift hat feinen Statthalter, wel 
cher Stiftsamtmann oder Stifts + Defalningss 
man genennet wird. Unter derfelben Aufficht ftehen 
die Städte ; fie entfcheiden auch mit einigen Benfigern 
alle Eheſachen, und von ihnen appelliret man an das 
hoͤchſte Gericht. Sonſt haben fie Feine Gerichtsbar« 
feit. Die Amtmaͤnner haben die Aufjicht auf die 
Flecken und Dörfer, müffen die Bauern in ihren 
‚Schuß nehmen, und die Erbrheilurig der Verlaſſen⸗ 
ſchaft der Eigenthümer der Landguͤter beforgen. So⸗ 
wohl die Stiftsamtmänner, als Amtmänner, müffen 
den Nugen des Königes, und die Beobachtung feiner 
Befehle beforgen, auch innöthigen Faͤllen Bericht abe 
ſtatten. Ein jedes Amt hat auch feinen Hebungsbe⸗ 
dienten, welcher unmittelbar unter der Rentkammer in 
Kopenhagen fteht, und entweder Amtsverwalter 
oder Amesfchreiber genennet wird. Mit Gerichts⸗ 
fahen hat er nichts zu thun. Die Aemter find in 
Herrider oder Harden (prafedturas ſ. provincias 
minores) abgetheilet, deren in ganz Dänemark, 
Schleswig mit darunter begriffen, 184 gezählet werben. 
54 Der 
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. Der Name Amt iſt erſt nad) .eingeführeer unum⸗ 
fhränfrer Herrſchaft, gewoͤhnlich geworden; denn 
vorher fagie mar Zehn, weil mit einem foldyen Di— 
ſtrict ein Edelmann, entweder auf. eine gemiffe Zeit, 
oder aus Lebenslang belehner wurde. , Das bürgerlie 
he Regiment in den großen Städten, beruber .auf 
Dürgermeifter und Rauch; in den Eleinern Staͤd⸗ 
‚ten und Flecken aber auf den koͤniglichen Stadtvägten 
(Byevoͤgten.) Magche Städre haben überdiefes einen 
koͤ iglichen Präfidenten, und verfchiedene fo gar Land⸗ 
gerichts-Gerechtigkeit, fo daß ihre Urtheile Das ordent⸗ 


j = liche Landgericht vorbey, und gerade an das hoͤchſte 


Gericht in Kopenhagen geben. In Daͤnemark gelten 
keine ausländifche Geſetze, fondern nur der. codex chri- 
fianeus, over das daͤniſche Lowbuch, welches 1683 
. vom König Chriſtſan V befanne - gemacht worden, 
and an welchem fehon feit geraumer Zeit gebeffert 
worden iſt. - | 
Außer den Stadtgerichten und den Birketingen, 
oder Gerichten der Adelichen, Lehnsbaronen und Lehns⸗ 
grafen auf ihren Gütern, giebt es dreyerley Gerichte, 
naͤmlich Tinggerichte, Landgerichte, und das 
böchfte Tribunalgericht. Die Tinggerichte find 
ordentlich die erfte Inſtanz, fowohi in den Staͤdten, 
als auf dem Sand, woſelbſt ein jedes Herred, feinen 
Herreds⸗Foged, Herritsvogt oder Hardevogt, 
als Richter, und feinen Tingſchreiber als Sec: srär 
bar. Dielen Gerichten mohnen 8 Bauern als Zeugen 
ben, die Stockemaͤnner genennet werden, Sie met 
den woͤchentlich gehalten, und in Eriminalfachen rimme 
der Hrrritsvogt die ebengedachten Stockemanner 
ober Meddomsmaͤnner zu ſich. Von dieſem — 
| = ri 
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tiht appelfiret man an die Landgerichte (Lands 
tinge,) welche gemeiniglid) aus 2 Landrichtern 
(indommers) und einem Landtingsbörer 
ede Echreiber berieben. , Dergleichen Landgericht 
für Seeland zu Ringſtedt, für Fuͤnen und tangeiand 
zu Menſe, fuͤr Juͤtland zuWiborg, und für Laaland 
und Falſter zu Marieboe, und wird monarlid) gebal« 
ten. Endlich iſt Die legte Inſtanz das hoͤchſte Bes 
ticht in Kopenhagen, welches auf dem koͤniglichen 
Reſidengſchloß faft das ganze Jahr durch gehalten, . 
und jährlich im Anfang des Märzmonats von dem 
König felbit eröffnet wird. - Won der fandes- und 
Gerichtsverfaſſung im Herzogthum Schleswig koͤmmt 
unten Nachricht vor. 

$21. Die koͤniglichen Einkuͤnfte fließen 

1. Aug den Domainen, welche aus Landguͤ—⸗ 
tern bejtehen, Die der Krone entweder zum Unterhalt 
- der Reuterey beygelegt worden, oder welche fie von 
alten Zeiten her beſitzt, oder welche fie bey unterſchie— 
denen Vorfällen erworben hat. Die von der erften 
Art werden durch fogenannte Regimentsfchreiber 
in den Reuterdiftricren vermalter.. Soldyer Diftris 
te, und alfo auch der Regimentsfchreiber, find ır, 
namlicy der Kopenhagener, der Friderichgburger, der 
Kronburger, der Andwortſkower, der Wordingborger, 
der Nnefiöbinger und Stubbefiöbinger, beydenuf Gala 
fter, der Fyniſche, der Koldinghuufer, der Dronninge 
borgee und der Sfanderborger Diftrict. 2 

2. Aus den Regalien, unter welchen die Zoͤl⸗ 
le am wichtigiten find. Der Zoll bey der Durchfahrt 
aus der Mord in die Oftfee, und aus diefer in jene, 

05 wird 


, 23 
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wird in allen 3 Meerengen bezahle, naͤmlich bey Hel⸗ 
fingöder, Nyborg und Fridericia; am erfien Ort aber, 
ober bey dem Derefund ist der wichtigſte. Esfind feie 
verfchiedenen Jahren jährlicd) 5 bis 6000 Schiffe, und 
1768 gar 6930, durd) den Sund gegangen, wenn man 
bie hin und hergebenden zufammenrechner. Der Zoll 
iſt in Anfehung aller Nationen , überhaupt zu fagen, 
gleich; nur Hamburg muß ungleich mehr, als alle an 
bere, bezahlen. Der Engländer, Holländer, Schweden 
und Sranzofen Schiffe werden nicht durchſucht, wenn 
fie tractatmäßige Pafje haben; fie erlegen auch nur ein 
Procent von denen Gütern, die im Zofltarif nicht benen⸗ 
net find. Alle andere Nationen müffen ı5 Procent 
Davon erlegen, und fich durchſuchen laffen. Sind fie 
mit gewiſſen Papieren nicht verfeben, fo müffen fie noch 
einen Rofenobel, und in einem gewiflen Fall zween 
bezahlen. In Anfehung der an der Oſtſee belegenen 
Hanfeftädte ift in den Kleinigkeiten eine große Vers 
ſchiedenheit, fo daß faft mit einer jeden Stadt befons 
dersgehandelt wird. Einige melden, die Schiffe müß« 
ten ordentlichermeife 4 von 100 erlegen, und man koͤn⸗ 
ne nach) einer mittlern Zahl rechnen, daß jedes Schiff 
100 Rthlr. Zoll gebe. Die Zölle, welche von denen 
Waaren, fo in Dänemarf eingeführet werden, bezah⸗ 
lee werben, fhäßet man, einen in den andern gered)« 
niet, auf 10 von hundert. Won einem jeden Ochfen, 
welcher aus Dänemark ausgeführet wird, werden a 
Rthlr. Zoll erleget, und von jedem Pferd 4 Rthlr. 
Die normegifchen Zölle find auch wichtig, wie dent 
eflein der zu Bergen auf 100000 Rthlr. bes Jahres 
bringen foll. Unter den Einfünften von den übrigen 
Regalien find die. von den Bergwerken in ._, 
re mo 
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wohl die eintraͤglichſten. ‚Die Einkünfte won den 
Poften find zu Penfionen und zu dem Miffionswerf: 
gewidmet. 


3. Aus den Abgaben der Linterthanen. 
Dahin gehören vornehmlicy 1) die Abgaben von den 
$ändereyen, welche in Dänemark nad) fo genannten. 
Tonnen Hartforn angefchlagen werden, darunter 
‚ ungefähr fo viel Land zu verftehen ift, als mit ı Tonne 
Hoggen, ı Tonne Gerfte, und 2 Tonnen Hafer befäet 
werden fann. Das Tounenmaaß hält 8 Scheffel. 
Bon jeder Tonne Hartkorn werden an Matrifel.Korns 
- Reuter -Ichfen- und Speckſteuer jährlich) 16 Mark 
dänifch entrichtet, und diefe Auflage bleibt immer dies 
felbige. Zum Behuf diefer Landtaxe ift Dänemarf 
1631, 82 und 83 ausgemeffen worden.’ In Norwe⸗ 
gen find die Steuern der Pacht - und Ddels- Bauern, 
und die Proviantfteuer gewöhnlich, 2) Die Kopfe 
fieuer, oderder Wolf -und Samilienfchaß, fo von denen 
auf dem Lande mohnenden Perfonen, welche Feiner 
Aderbau treiben, oder privilegirte Laͤnderehen befißen, 
bezahlet wird. 3) Die Accife und Conſumtion in den 
Städten. 4) Die Auflage auf die fich verheirathenden 
Mannsperfonen, von welchen aber die Bauern, Mas 
£rofen und Soldaten befreyet find. 3) Die Abgaben 
für die Befreyung von der Einquartierung, welche von 
Den Einwohnern der Städte entrichtet werden. 6) Das 
geftempelte Papier... | 

Im Herzogthum Schleswig und in den deutſchen 
Landen, fließen die koͤniglichen Einkuͤnfte theils aus obi⸗ 
gen, theils aus andern Quellen. Ueberhaupt ſchaͤtzet 
man die jaͤhrlichen Einkuͤnfte des Koͤnigs auf 6 bis 7 
| ——— Rthir. daͤniſchen Geldes. Sie 
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in die Rentfammer, dahin aud) die franzöfifhen Sub⸗ 
fidien geben, theils in die königliche Particuliercafje, in 
welche legtere die Zölle im Derefund, zu *Bergen und 
Drontheim, 24000 und einige 100 Rthlr. von den 
Einfünften aus der Stadt Altona, und der Gewinn 
von den Föniglichen Actien in den Handlungsgefells 
ſchaften geben, | | 
$ 22. Die daͤniſche Kriegsmacht zu Sande bes 
ſteht ordentlichermeife ne 
1, in Dänemarf und in den deutſchen Laͤndern des 
Königs, 
3) aus 12 Regimentern Reuterey, nämlid) der Leibgarde 
zu Pferde, 10 Reg. Küraßiers, und ı Dragoners 
Regim. welche feit 1757 zufammen ausmachen 


: E . 5784 Mann, 
2) aus 12 geworbenen Meg. zusuß 12392 
3) aus 2 Reg. Garde zu Fuß 1872 


4) aus 7 National-Regim. zu Fuß 10440 
5) ausı Befagungs- Reg. zu Fuß von 1200 
6) aus dem dänifchen und hoffteinis 

ſchen Artilleriecorps s , 864 


machen 32552 Mann, 


Anmerk. 1768 ifk befchloffen worden, daß die geworbene In⸗ 
fanterie Innerbalb ıs Jahren 16 Reglmenter ausmacen fol, Die 
Garde ungerechnet, und daß jedes Regiment 14 Compagnien, 
jede Compagnie aber 100 Mann ſtark fen fol. 


2. In Morwegen 





1) aus 5 Dragoner-Regimentern 3120 Mann. 
Jedes diefer Regimenter hat 2 Com: 
pagnien Sandvärgen, machen 780 


2) aus2geworbenenKegim.zuguß 2424 
3) aus 13 National: eg. zu Ju 16224 
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Jedes diefer Reg. bat 2Compagnien 

$andoärgen, machen . 2704 
4) aus 4 Befaßungscompagnien von 494 
5) aus einem Corps Sfieläufer von 600 
6) auseinem Artilferiecorps von 420 

| mac)e: 26766 Mann. 
Alfo beträgt die ganze Kriegsmacht 593 18 Dann, 

Die Koften des Kriegsheers, find 1768 auf 2Mile 
lionen Thlr. gefhäßt worden. 

1769 errichtete der König in Mormegen 6 neue | 
Regimenter, nämlid) ı Dragonerregiment und 5 In— 
fanterieregim. wie auch 10 Sfielöber Compagnien. 
Die Armee in Dänemarf und in den Fürftenehümern, 
vermehrte er mit 16 National» Bataillons, aud) wurde 
jedes Gavallerieregiment durd) 100 Mann , und jede 

Compagnie im Artillericorps mit 12 Mann verftärft, 
Diie gedachten Natienal:oder Jandmiliß-Regimens 
ter hat König Friderih IV im Jahr 1701 geftifter. 
Die Eigenthümer der Landguͤter miüffen von 60 Tone 
nen Hartforn einen Mann zu-der Landmiliz und einen 
halben zur Keferve ftellen: jener bekoͤmmt Montur, 
- diefer aber nicht. König Friderich IV hat aud) 1714 
in Kopenhagen eine Sandcadetten- Compagnie errichtet, 
und 1718 das Neid) in 12 Reuterdiftriete für eben fo 
viel Regimenter eingetheilet, die barinnen in Baraquen 
gemohner, welche leßtere Einrichtung aber in neuern 
Zeiten aufgehoben morden iſt. König Chriftian VI 
hat die 2 Sandausfhußregimenter in Schleswig und 
Holftein 1737 errichtet. 

$ 23. Zur See find die Dänen von Alters ber, 
ſonderlich aber ſeit Königs Efriftioh IV Zeit, mädhtig, 
furcht⸗ | 
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furchtbar und glücklich gemefen. König Ehriftian V 
und Friderich IV haben mit der Flotte große Thaten 
gethan, und die dauifche Flotte ift fomohl in Anfehung 
‚der Schiffe, als derfelben Bemannung, die befte in 
Norden. Vermoͤge der Verzeichniffe, welche ich im 
aten Theil meines Magazins ©. 279. f. geliefert 
babe, beftund fie 1743 aus 28 Kriegsſchiffen von 40 
bis go Kanonen, und aus 13 regatten von 8 bis 
36 Kanonen; 1762 aber zählte man 26 Kriegsfchiffe 
von 40 bis 96 Kanonen, und 7 Fregatten. Dazu 
fam nod) eine Anzahl Galeeren. Die Matrofen, wel—⸗ 
che beftändig unterhalten werden, beftehen feit 1755 aus 
4 Divifionen, jede Divifion aber aus 10 Compagnien, 
und zu jeder Divifion gehöret eine Xrtilleriecompagnie, 
alle zufammen aber machen fie 4400 Mann aus, Die 
angefchriebenen Matrofen, mit welchen die Kriegs» 
fchiffe und Fregatten im Nothfall bemannet werden 
fönnen, find in Danemarf in 6, und in Norwegen in 
eben foviel Diftricte vertheilet, darinnen fie unter der 
Aufſicht gemiffer Dfficiers ſtehen. Man fchäßer fie 
aufeinige 20000; esiftaber gewiß, daß man eheveffen 
zu Kriegeszeiten Foftbare und langfame Werbungen 
unterhalten müffen, um die Flotte zu beſetzen. Die 
Flotte wird zu Kopenhagen vermahret, und alles, was 
zu derfelben und zu dem Schiffbau gehöret, findet man 
daſelbſt auſ dem alten und neuen Holm, und in dem fehr 
ordentlich eingerichtefen Magazinhaufe im größten 
Meberfluß; der andern hieher gehörigen Gebäude 
zu gefchweigen, davon unten bey Kopenhagen ein 
mehreres gefaget wird, Es ift auch dafelbft eine 
GSeecadettencompagnie, welche König Friderich IV 
1701 errichtet hat, 

Anmert, 
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Anmerk. Der König zu Dänemark und Norwegen beherrſchet 
auch in Deutichland das Herzogthum Holfieln, und die Graffchoften 
Direnburg, Deimenhorf und Ranzau: in Afrika die Eitadelle Chris 
fflansburg in Guinea; in Afia auf der Kuͤſte Eoromandel die Stadt 
Zranquebaz mit ibrem Gebletb, hat auch auf den Nikobarifchen 
oder Briderichsinjeln eine Eolonie angelegt; in Amerika die Inſeln 
&t. Thomas, St. Jean, und St. Croix. 


L. Das Stift Seeland, 


Es ifi in der Ordnung. das erjie, und beftehet aus 
13 Yemtern, 35 Harden, 25 Städten und Flecken, 443 
Kicchen, 149 Herrenhöfen, 1240 Dörfern, und 643 
einzelnen Höfen, Es begreift 


A. Die Inſel Seeland 


von welcher in Pantoppidens danifchen Atlas, außer 
einer neuen allgemeinen Charte von ı Bogen, nod) 2 
andere vom nördlichen und füdlichen Seeland, ange« 
troffen werden. . Eine noch genauere und vollkomme⸗ 
nere Charte von 4 Bogen wird die fopenhagenere Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiffenfchaften verboffenelich bald ang 
Lcht ftellen, 
Die Inſel Seeland, auf dänifh Säland, oder 
Siaͤllaand, wird von dem großen Belt, der Oſtſee, 
dem derefund und dem Cattegat umgeben. Ihr Na⸗ 
me ſoll, nad) einiger Meynung, fo vielals ein fornreis 
bes und zum Ackerbau bequemessand bedeuten; an⸗ 
dere aber leiten ihn her von Sid, das Meer, daß er 
alfo ein am Meer liegendes, oder damit umgebenes 
land anzeige. Diefe Herleitung und Erflärung bes 
flätigen die islaͤndiſchen Jahrbuͤcher, in welchen der 
der Name Siölund gefchrieben wird, um einen in 
det See belegenen Wald, anzuzeigen. Sie ift bie 
größte unter den daͤniſchen Inſeln, indem fie 
s 17 
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‚17 Meilen lang, und 13 bis 14 Meilen breit ift, und 
ungefähr 128 daͤniſche Duadratmeilen ausmacht, ſehr 
fruchtbar, und bringe infonderheit ſchoͤne Öerfte her⸗ 
Der, von welcher Malz gemadyet, und in großer 
- Menge ausgeführer wird. Der Hafer wählt bier 
auch ihön und reichlich; der Roggen aber reicher nur 
zur Morhdurft des Landes zu. Außer ſchoͤnen Wie⸗ 
fen, giebt es auch Wälder von Eichen und Buchen, 
. dergleichen vornehmi.d) in ven AemternFriderichsburg, 
MWordingburg, Sorde und Anderſkow angetroflen wer: 
den: allein, zwifchen Kopenhagen und NRoffild, -und 
zwiſchen Kopenhagen’und Kiöge find Feine Holzungen, 
daher die Einwohner in diefen Gegenden faft nichts 
als Torf brennen. Unter die fifchreichen ımd zumtheif 
ziemlich großen Landfeen gehören Tuͤſſoͤe, einige 
Meilen von Kallundborg nad) Süden, Winftruperfee 
zwiſchen Soroͤe und Neſtwed, die drey Seen bey So— 
roͤe, u. a.m. Die Auen, welche die Inſel durchfließen, 
ſind auch fiſchreich; die groͤßte entſpringt oberhalb 
Kingitedt, und fällt unter Neftmeb in einen Meerbu— 
fen der Diifee. Unter ven Meerbuſen ift der zu Iſe⸗ 
fiord der größte; es trift derfelbe aus dem Cattegat 
. ins fand hinein, undrheiler ſich in zween Hauptarme, 
- davon der eine ſich bis nach Holbeck, der. andere aber 
bis nach Roffild erſtrecket. Der allerbefte hafen 
auf Seeland ift der Kopenhagener; auf diefen.folger 
der Kallundborger, Im Stift Seeland, Kopenhagen 
nicht mitgerechner, pflegen, ein Jahr ins andere gerech⸗ 
net. jährlich ungefähr 6ooo Menſchen zu fterben. af 
diefer Inſel finder man 


J. Jol—⸗ 
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I. Folgende Städte; . 


. x Die königliche Refidenz und Hauptſtadt Kopenbas 
gen, danifch Kioͤbenhavn, vor Alterd Kioͤbmandshavn, 
das ift, ein Hafen der Kaufleute, Mercatorum portus, we⸗ 
gen ihres fchönen Hafens und der bequemen Lage zur 
Handlung, lat. Hafnia. ihre Polhöhe oder, Breite iſt 
55 Ör. 40 Win. 59 Ser. Gie liegt am Ufer. der Dfffee, 
5 Meilen vom Derefund. Der Grund ihrer Lage ift ſum⸗ 
pfig und niedrig; fie iff aber mit verfchiedenen fehonen 
friihen Seen ‚umgeben, die den Einwohnern frifches 
Waſſer reichlid) darreichen. Die umliegende Gegend ift 
anmuthig , und gerade gegen über nach der Seefeite liegt - 
die fruchtbare Inſel Amack, dieden fchönen Hafen machet, 
und nachher weiter befchrieben werden fol. Die Stadt 
zeiget ſich von außen prächtig, iſt vom Weſterthor big 
ang nordliche Thor in der Eitadelle 4140 feeländifche El- 
len lang, von Norder⸗bis Amadkerthor 3120 Ellen breit, 
und hat im Umfang 12600 Ellen. Die Gother Straße, 
welche in gerader Linie quer durch die ger Stadt. geht, 
und die Alt » und Neuftadt fcheidet, ift über 4200 Fuß 

lang, die Breite des Koͤnigsmarktes und die Gegend am 
neueu Hafen mitgerechnet. Sie begreift 4 koͤnigl. Schloͤſ⸗ 
fer, so Pfarr-und 9 andere Kirchen, eine gute Anzahl 
Öffentlicher und Privatpalläfte, auf 5000 Bürgerhäufer, 
darunter Herfchiedene von 6 bis 8, und mehr Familien bes 
wohnet werden, ıı Märkte und oͤffentliche Pläße, und 180 
Gaſſen. Bon 1725 bis 1756 find hier Li814 Menfchen 
geboren, und 90982 geftorben. Es haben alfo, ein Jahr 
in das andere gerechnet, die Geborenen jährlich 2556, "und 
die Geſtorbenen 2843 ausgemacht. Die Stadt wird in 
3 Haupttheile abgetHeilet, welche find Altfopenhagen, 
Neukopenhagen und EChriftianshafen. Die 2 letzten und 
neueften haben breite und fchnurgerade Straßen; in Alte 
topenhagen find die meiften Gaffen nad) dem legten gros 
Ken Brand zwar breit genug angelegt worden, bie alte 
Krümme aber hat nicht gänzlich vermieden werden koͤn⸗ 
ven. Die NReinhaltung der Straßen koͤmmt der Stadt 
jährlich auf 13 bis 14000 Mehir. zu ſtehen, und wird doch 

1Th. 6A. K | 


nicht 
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nicht nach Wunſch erhalten. Des Rachts werden ſie 
durch Laternen erleuchtet. Die Haͤuſer in den vornehm⸗ 
ſten Straßen und auf den vornehmſten Plaͤtzen ſind faſt 
durchgehends von Brandmauern aufgefuͤhret, in den klei⸗ 
nen Gaſſen aber ſind die meiſten von Zimmerwerk mit 
ausgemauerten Tafeln; uͤberhaupt aber haben ſie ein gu⸗ 
tes Anſehen, ſo daß Kopenhagen eine der ſchoͤnſten und 
praͤchtigſten Staͤdte in Europa iſt. An gewiſſen Oertern 
in der Stadt findet man tiefe Canaͤle, wo große Schiffe 

eingehen, und zur groͤßten Bequemlichkeit fuͤr die Seefah⸗ 
renden und Handelnden ganz nahe an den Haͤuſern und 
Packhaͤuſern ein⸗ und ausladen koͤnnen. Außer der ges 
dachten allgemeinen Eintheilung wird die Stadt noch in 
32 Quartiere, und die Buͤrgerſchaft in eben fo viel Com⸗ 
pagnien, davon eine jede ihre befondere Fahne hat, einges 
theilet; doch iſt bierbey zu merfen, daß das St. Annen⸗ 
Mefter : und DOfterquartier nur eine Compagnie die 12te 
aber die Brandceompagnie ausmachet. Sch befchreibs 
nunmehr insbefondere:- . 

(I) Die Altſtadt, welche aus folgenden Guartieren 
beficht. 1) Das LTorderquartier, in welchem merfwürs 
dig (1) die deutfche St, Peterskirche, welche zur Zeit der 
Keformation eine Haupt» und Pfarrkirche gervefen, nach» 

her zum Gießhaufe gebraucht, 1535 aber den Deutfchen 
eingeräumet, und 1618 zu einer Pfarrkirche gemacht wor⸗ 
den iſt. Ihr Thurm hat erfi 1756 eine 72 Ellen hohe 
Spige befommen. (2) Das walkendorfifche Collegium, 
soelches vormals ein Garmeliterflofter gewefen, aber vom 
Reichshofmeiſter Chriftoph Walfendorf 1595 in ein Eolles 
gium für 16 Studenten verivandelt worden, von denen 
jetzt jeder jaͤhrlich 38 Rthlr. Geld 5 Jahre lang bekoͤmmt. 
2) Das MWefterquartier ; dahin gehöret (1) der Heumarkt. 
(2) Das große Kofpital Warttow, welches eine der ans 
fehnlichften Auſtalten für die Armen ‚in der Stadt iſt. 
Die Stiftung ift alt, dag Gebäude aber nen und fehr ge⸗ 
raͤumig, und die Einkünfte find fo anſehnlich, daß einige 
100 Menfchen darinnen verforget werden finnen, wie 
denn wirklich 350 Betten und arme Leute darinnen find, 
deren jeder, außer freyer Wohnung, woͤchentlich — 
— Iben 


— 
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halben Rthlr. zu feinem Unterhalt und Kleidung genießt. 
Es ift auch eine Feine 1755 eingeweihete Kirche dabey, 
die dergeftalt eingerichtet worden, daß die Kranken und 
Bertlägerigen auch auf ihren’ Betten die Predigt hoͤren 
fönnen. 1755 beftund das auf Zinfen ausſtehende Kapital 
dieſes Hoſpitals aus 280045 Rthlr. und an Randgütern 
hatte ed 537 Tonnen Hartkorn. (3) Der Plab, auf der 
Mafferkunf? genannt: (4) Das Stadraefängnifß, wel⸗ 
ches die Schließerey genennet wird, und eine eigene fir 
de hat. (5) Das Waifenbaus, welches die eine ganze 
Seite ded neuen Marktes einnimmt. Vor Alters ftund 


am dieſem Dre ein der gräflichen Familie von Friig zus 


gehöriger Palaſt, melden König Ehriftian V faufte, 
und hiefelbft 1691 eine Ritterakademie fliftete, die in fols 
gendem Fahr eingeweihet; 1712 aber in eine Krieggfchule 
für die Yandcaderten verwandelt wurde. Als dieſe Cas 
detten nach dem fo genannten DOpernhaufe verleger tours 
den, ward dieſes Gebäude zum Waifenhaufe beſtim⸗ 
met, und new erbauet; und da der große Brand den noch . 
nicht vellig vollendeten neuen Bau vernichtere, fo ward 
1731 der Batı des isigen großen Gebäudes angefangen, 
und 1734 vollendet. Es find bigher darinnen 140 Kna⸗ 
ben und Mägdchen , verpfleget, erzogen und unterrichtet - 
werden. Es hat feine befondere Kirche, Apotheke, 
Buchladen, Buchdruckerey und Bibliothek. In dem 
ſelben Halten zwey Eollegia ihre ordentlichen Verſamm⸗ 
lungen, nämlich das Generalfircheninfpectiongcollegium, 
umd das Collegium de curfu evangelii promovendo, 
(6) Das Ratbbaus, ein neues Gebäude, liegt an als 
len vier Seiten frey, und fcheidet den alten und netten 
Macke von einander. Auf dem alten Markt ift ein ſchö— 
nee Springbrunnen, und auf dem neuen iſt ein gemauer⸗ 
ter Richtplag. (7) Der Eönigl. Palaft nahe beym Schloß 
Ehriftiansburg. Hier mar fonft das tigandifche Haug; 
welches den Namen von feinem Erbauer, einem angefehes 
nea Kaufmann, hatte, ber auch faft die ganze daran lies 
gende Straße angebauct, melche von ihm benennet wirds 
As König Fridetich IV das vorige Nefidensfchloß umzu⸗ 
bauen anfieng, Faufte er — Haus fuͤr den Kronprinzen, 
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zu deſſen Reſidenz es eingerichtet, erweitert, und 1743 und 
44 mit einem weit ſchoͤnern Vordertheil verſehen wurde. 

(8) Das Weſterthor, welches 1668 vom Koͤnig Fri— 

derich III umgebauet worden, und dadurch die ſtaͤrkſte 

Paſſage geht. Vor demſelben, an der Seeſeite, ſteht das 
Peſibaus, in welchem itzt 150 bis 160 arme Leute verpfle⸗ 
get werden. 3) Das Kleiderbuden-Quartier; dahin 
(1). die Frauen » oder Marienkirche, welche die Collegial | 
firche, und nach dem großen Brand von Grund aus neu 
erbauet iſt. In derfelben werden die Bifchsfe. beyder 
Heiche eingeweihet. Sie hat den höchſten und anfehu 
lichften Thurn in der Stadt, von 300 und einigen go 
Schuhen, in welchem ein Glockenfpiel, und liegt überdem 
am bichften Ort in der Stadt. (2) Die Iäteinifcbe 
Schule von 6 Elaffen. (3) Die Univerfiritsgebäude, 
Koͤnig Erich aus Pommern erhielt zuerft vom Papſt Mars 
tin V durch) eine Bulle die Freyheit, in feinem Neich eine 
Univerficät zaufzurichten ; teil fie aber nicht zu Stande 
kam, fo war fie vom Koͤnig Ehriftian I mit Bernilligung 
des Papſtes Sixtus V 1478 angeleget, und von den fols 
enden Koͤnigen reichlich begabet, König Ehriftian III 
(elle fie 1539 aus ihrem Verfall wieder ber, und feine 
Nachfolger verbefferten fie noch mehr; inſonderheit aber 
bat fie dem König Chriſtian VI ihre gegenwärtige Einrich« 
tung zu danfen. hr Mector hat den Rang nad) ben fos 
nigi. Conferenzräthen, und der Profanzler hat den Rang 
eines wirklichen Staatsrathes. Die Univerfitätggebäude, 
oder der Studienbof, begreift die fönigl. Communitaͤt, 
oder das Klofter, darinnen fonft arme Studenten täglich 
zweymal gefpeifet wurden, beren aber jeßt 180 anſtatt 
des Tiſches woͤchentlich vier Marf dänifch befommen ;- in» 
deifen wird hier täglich difputiret: die Wohnung dee Defos 
nomus und andere Gebände, das Eonfiftorium, die Audi» 
toria u. ſ. w. Es gehoͤren auch zur Univerfität vier große 
Collegia, welche zur freyen Unterhaltung der darinnen ſtu— 
direnden Jugend hinlaͤnglich verſorget ſind. Das walten» 
dorfiſche iſt oben beym Norderquartier ſchon vorgekom⸗ 
men; bie übrigen find (4) die fo genannte Xegenz, oder das 
fönigliche Collegium , welches König Chriftian IV — 
iftet, 
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füftet, und für 120 Studenten beſtimmet hat, obgleich itzt 


nur ungefähr 100 darinnen wohnen. Es hat einen Probft, 
und beſondere Inſpectores. (5) Das Collegium elerfanum, 


welches Jürgen Elers für 16 Studenten geftiftet, die freye 


Wohnung haben , und deren jeder jährlich go Nehlr. ges 
nieht. (6) Das borrichianifche Collegium, welches auch 
Collegium mediceum genennet wird, und von den Privats 
ffiftungen die reichfle und befleift. Es hat daffelbe der bes 
ruͤhmte gelebrte Glaus Borrichius 1699 für 16 dänifche 
und norwegifche Studenten gefliftet, deren jeder in dem⸗ 
felben fünf Sahre lang freye Wohnung, und jährlich 60 
Nehle. genießt. Die Bibliothek, Kunft- und Naturalien« 
fanımer, fo daben war, ift 1728 abgebrannt, aber einiger: 
maßen wieder ‚bergeftellet. (7) Der Koblenmarkt. (8) 
Das Norderthor, welches dag ſchönſte und zierlichſte, und 
ı67r aufgeführet if. Vor demfelben fieht ein Hofpital für 
Soldaten. (9) Der Sriderichsburger oder Schieden» 
Markt. 4) Freymannsquartier; dazu gehöret (1) der 


Graubruͤder Markt, oder Ublefeldsplatz , wo ehemals j 


ber Palaft des Grafen diefes Namens geftanden hat, nad) 
deſſen Riederreiffung an denifelben Ort eine fleinerne 
Schandfänle in Geftalt einer Pyramide aufgerichtet wor: 
den, wie die Auffchrift an. den vier Seiten ausmweift. (2) 
Der Amader Markt, wo die Amacker Bauren ihre Waas» 
ren verfaufen. (3) Die beil. Geiſtskirche, in alten lateinis 
ſchen Urfunden zdes fpiritus fandti, welche von einem vor; 
mals dahinter geſtandenen großen Hofpitaloder Gafthaufe, 
den Namen hat. 5) Snarrensquartier. 6) Dag Stande 
quartier, dahin (1) das prächtige konigl. neue Mefidenss 
ſchloß Ebriftisnsburg gehoͤret. An dem Ort, wo daſſelbe 
fleht, waren, ehemals verfchiedene alte und geringe Ge— 
baude.. 1199 bauete der berühmte Biſchof Abfolon allhier 
ein Schloß, welches er nad) feinem -eigentlichen Nanten 
Axelhuus nannte, und welches nachgehends die Könige be— 
wohnet und verbeffert. , Sinfonderhbeit haben die Könige 
Chriſtian III undIV, und Friderich IV daffelbe vergrößert 
und veräudert; meil e8 aber fehr unsrdentlich. gebauet 
war, fo ließ König Ehriftian VI das ganze Gebaͤude ſowohl, 
als die naͤchſtgelegenen gekauften Buͤrgerhaͤuſer, 1731 ab⸗ 

83 brechen, 
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brechen, und im folgenden Jahr den Girnnd zu dem isigen 
großen, meitläuftigen und prächtigen Gebäude. bereiten, 
welches 1740 zu Stande famı, und von der Ednigl. Herr⸗ 
ſchaft bezogen wurde. In dem unterften Stockwerk, wel⸗ 
ches das Stockwerk der Damen genennet wird, weil in 
beinfelben die meiſten Hofdamen und Hofcavalierg, die nahe 
bey der Hand ſeyn müffen, wohnen, ift auch die koͤnigl. 
Nent» md Partieulier - Kammerfaffe, und in gemiffen Ge— 
maͤchern wird das Einigliche Hofgericht, tie auch dag 
Burggericht gehälten. Das General» Bauamt hat bier 
auch eine Stube. In dem zten oder fäniglichen Etock- 
werk find die Zimmer foftbar gezieret, auch ift hiefelbft der 
Saal, mo dag höchfte Bericht des Kandes, gehalten wird. 
Des Kronprinzen Stockwerk hat daher den Namen, weil 
berſelbe und die koͤniglichen Pringeffinnen darinnen ihre 
Zimmer haben, dir. nicht weniger gegieret, und wohl anger 
leget find. Die koͤnigliche Schloßfapelle ift inwendig fehr 
ſchoͤn. Das ganze Schloß fällt majeftätifch ind. Auge, 
und von demfelben hat man rings umher eine überaus fchöne 

- and anmuthige Ausficht. Auf dem alten Schloßplag iſt 
ige der Paradeplag. (2) Die Ranzley hängt, vermits 
telft eines Corridors oder verdeckten Ganges, mit dem 
Schloß zufammen, und ift ein anfehnlicheg Gebäude, mel: 
ches König Friderich IV aufgeführet hat. Das unterfte 
gemelbte Stockwerk wird meiftentheild zu den Archiven 
gebraucht. Im zweyten Stockwerk ift unser andern der 
Saal, nebft den Zimmern, wo fich der Fonigliche geheime 
Math verſammlet; imgleichen befinden fich hier die danis 
fche und deutfche Kanzley, und die Kriegskanzley, wie auch 
ber Saal, wo daß Fonigl. Nentfammer:Collegium fich ver- 
ſammlet. Daß dritte Stockwerk ift mehrentheils mit den 
Contoirs und Bedienten des RentkammerCollegii befeget. 
Neben der Ranzlen ift ein befonderes Gebäude für das koͤ— 
nigliche gebeime Archiv. (3) Ein Gebäude, in deffen er⸗ 
ſtem Stockwerk das Zeughaus, im zweyten die Eöniglis 
che Bibliothek, deren fehöner Saal über 200 Fuß lang 
ift, und ungefähr 100000 Bände enthält, und deren aͤu⸗ 
- Berliche Einrichtung mit der Bibliothek della Minerva in 
Nom überein koͤmmt; im dritten die Eönigliche —- Ä 
1 aus. 
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Hoturalienfammer, in ber die Gallerie mit Gemälden 
befeßet- iſt, an deren einem Ende das Miüngcabinet aufbe⸗ 
halten wird; und im vierten die Modellkammer ift. (4) 
Der Proviantbof. (5) Das Poftbaus, in welchem dag 
Defenomie + und Eommerzcollegium, und bas Fand» Etats, 
commiffariat fich verfammilet. (6) Die Börfe ift ein Ge⸗ 
baude nach gothifcher Bauart, vier hundert und ſechs Fuß 
lang, und ſechs und fechzig und einen halben breit, und 
groͤßtentheils 1624 vom König Ehriftian IV zu Stande ge⸗ 
braht. Das unterfte Stockwerk ift zn Packräumen ein» 
gerichtet, die für die Kaufleute fehrbequem find, weil auf 
beyden Seiten der Borfe Kanäle find, woſelbſt die Schiffe 
vor der Thürc eines jeden Packhaufes anlegen, und folcher« 
geſtalt alle Waaren mit der größten Bequenlichfeit aus⸗ 
und eingeladen werben können. Im zweyten Stockwerk 
ift an der nordlichen Seite der Verſammlungsplatz der 
Kaufleure, in der Mitte und die Länge herunter an bey« 
den Seiten find lanter Kramläden und YBuchläden, und 
am füblichen Ende find an der einen Geite die Zimmer 
der königlichen Bank, und an der andern ift dag foni- 
glihe Kramtwaarenmagazin , wofelbft die mehreſten in der 
Stadt verfertigten Tücher, Seidenzeuge, Stoffe und ders 

gleichen verwahret, und von dannen den Kaufleuten und 
andern Piebhabern im Großen verfauft werden. . (7} Der 
Fiſchmarkt. 7) Das Rofenburger Quartier; dahin 
ah (1) die heil. Dreyeinigkeitskirche, welche Koͤnig 

Ehriftian IV 1637 allein für bie Studenten bauen laffen, 

7693 aber zu einer Pfarrkirche gemacht worden if. ie 

wird wegen der Figur ihres Thurmes gemeiniglich die runde 

Kirche genennet. Das Gewolbe, welches ziemlich erhaben 
a, ruhet auf zwo Reihen achteckichter Pfeiler, toelche fehr 
fchmal find, daher die Kirche fehr hell it. In dem großen 
Brand 1728 litte fie weniger, als bie übrigen Kirchen, daher 
auch bald wieder in Stand gefeßet murbe. Der größte 


Berluft, ben man bey berfelben beklagte, war die herrliche 


Univerfitäts » Bibliothek, welche in einem großen Saal 
über den Gewolbern der Kirche verwahret ward, und mit‘ 
Einer großen Menge Bücher und unvergleichlichen Hand» 


fhriften prangete. Durch den Brand wurde alles zer 
84 wichtet; 


nichtet; 28 ift aber eine neue anfehnliche oͤffentliche Biblio⸗ 
thef gefammlet worden, in welcher koſtbare Handfchriften, 
welche die nordifche Hiftorie betreffen, zu finden find. 
Der Thurm diefer Kirche ift ein Meiſterſtuͤck, von der Ers 
findung des berühmten Aftronomus Chriftian Logomons 
tans. Eriftrund, oben platt, und mit einem eifernen Gas 
ter umgeben, .ııs Fuß 3300 hoch, und 54 Fuß dick. Der 
Aufgang ift ein Schneckengewoͤlbe, und fo geräumlich und 
ficher gebauet, daB man mit Pferden und Wagen von uns 
ten big oben hinauf und wieder herab fahren kann; welche 
Sahrt Zar Peter der Große 1716 verfucherhat. Der Thurm . 
iſt der Afteonomie gewidmet, und Konig Ehriftian VI hat 
anftatt der durchs Feuer vernichteten ehemaligen aftronos 
mifchen und mathematifchen Werkzeuge, neue anfchaffen 
laffen. (2) Die reformirte Kirche, in welcher deutfch und 
frangöfifch geprediget wird. 8) Das Aaufmacher Quar⸗ 


.- tier. 9) Dad Ofter Quartier; dahin gehoͤret (1) die Kir— 


che St. Nicolai, ijt nac der Marienkirche die größte, und 
an in: und auswendigen Zierathen eine der anfehnlichiten, 
Ihr Bautwurde 1517 vollendet, und fie iff mit Kupfer gedes 
cket. Der Thurm ward 1628 durd) einen heftigen Sturm 
herunter geworfen, ift aber von 1663 bis 66 wieder aufger 
führet, und nächft dem auf der Frauenkirche der Höchfte und 
anfehnlichfte in der Stadt. (2) Die Bremer Kolmskirche, 
welche auch die Admiralitätsfirche genennet wird, weil fie 
anfänglich nur dem Seeſtaat gewidmet war; ihr ift aber 
nachgehends eine ordentliche und große Bürgergemeine zu⸗ 
geleget worden. Gie ift 1619 zu einer Kirche eingerichtet, und 
1640 zu einer Kreugfirche verändert worden. (3) Das Ge⸗ 
neralcommiffariat ift ein großes Gebäude, fo Friderich IV 
1704 erbauet, und‘in welchem fich das vereinigte Admi⸗ 
ralitaͤts⸗ und General » Commifjariatscollegium vers 
ſammlet. Außer diefem Gebäude gehdret noch zum See⸗ 
ftaat der alte oder Bremer Holm und ber neue Holm, 
to die Schiffgerathfchaft ıc. liegt, und fonft die Schaven was 
ren, die aber nun theilg in die Eitadelle, theilg ing Stockhaus 
vertheilet find ; und der Ebriffiansbolm, auf welchen das 
Seezeugbaus ift, melches dag venetianifche an Größe 
übertreffen foll, . Hier liege die königliche Flotte. an Di 
ie 
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(If) Die Neuſtadt befteht aus 3 Duartieren. 1) St, 
Annen Oſter Quartier, enthält: (1) das Schloß Char⸗ 
Isttenburg, ift ein ziemlich großes, regelmäßiges, bequem 
eingerichtetes Gebäude, welches 1672 und in den folgenden 
Jahren erbauet worden, und feinen Namen von der Kos 
niginn Charlotta Amalia, Königs Ehriftian V Gemah⸗ 
finn, erhalten. Itzt hat die Maler-Bildhauersund Baus 
Aademie in demfelben ihren Siß, welche 1754 vom König 
griderich V anfehnliche Privilegien erhalten hat, die König 
Ehrifian VIL im Jahr 1767 nicht nur beftätigte, fondern 
auch vermehref hat: auch ift in demfelben ein Natural 
und Haushaltungscabinet errichtet, und zu demfelben find 
zwey Profefforate der Naturbiftorie und Haushaltungsfunft 
verordnet worden, welche Stiftung König Sriderich V 
1759 gemachet hat. Die Lage des Echloffes ift anmu⸗ 
tig und luftig, weil die Haupt» Fasade deffelben gegen 
den fo genannten neuen Rönigsmarttr fieht, auf mel 
dem die von Bley gegoffene und vergüldete Statıre Koͤ⸗ 
nigs Chriftian V in übernatürlicher Größe zu Pferde er 
blicket wird, welche 1688 auf einem erhabenen Fußge⸗ 
fiell errichtet worden, Sie ift von Abraham Eäfar 1! 
Amoureux perfertiget, der 1681 ben Anfang damitmachte, 
derner ift auf diefem ſchoͤnen dffentlichen Plaß die Saupt⸗ 
wache, das Gießhaus und daß daͤniſche Komoͤdienhaus. 
(2) Das Seehoſpital, oder fo genannte Quetſchhaus. 
(3) Die Heren Zebaotbs » oder Beſatzungskirche iſt 1704 
erbauet. (4) Die Zollbude. 2) Daß Friderichsquar⸗ 
tier, oder die Friderichsſtadt ift an dem Ort erbauet, 
wo vorhin das Schloß Amalienburg, und nachgehende 
ber Amalienburger Garten und Mufterplan der Sol⸗ 
baten gewefen, und iſt mit verfchiedenen anfehnlichen 
Bürgerhäufern und koftbaren Palläften gegieret. Auf dem 
Pag, welchen 4 der ſchoͤnſten Palldfie umgeben, ift 1768 - 
des Stifterd dieſer neuen Stadt, Koenig Friderichs V 
metallne Bildfäule zu Pferde, errichtet worden. Einen 
ber vier Palläfte, welche diefen Pla umgeben, nämlich 
den ehemaligen Brostdorfifhen, hat Koͤnig Ehriftian VII 
im Jahr 1768 ber Kandcadetten » Academie gefchenfet, 
und für diefelbige einrichten — Die — 
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iſt zum dankbaren Andenken an bie breyhunbdertjährige 
Erhaltung des oldenburgifchen Hauſes auf dem dänifchen 
Thron gewidmet, und 1749 amzofien Dct. der Grundſtein 
dazu geleget worden Das Modell dazu ift von der Peters 
kirche in Romgenommen. Das Seiderichsbofpital ift ei» 
ne anfehnliche Anftalt, welche 1757 feyerlich eingeweihet 
worden. Das neue Ropenbagener allgemeine Hoſpital, 
ift ein großes und geräumiges Gebäude, in welchem aufs 
fer der Kapelle, die Wohnungen für den Prediger, den 
Sinfpector, bie Bedienten, und 700 Arme beyberley Ges 
fchlechts, eingerichtet find. Von den Armen geniehen bie 
200 älteften und fchrwächlichften, außer der Wohnung und 
den Betten, auch Kleidung und.freyen Unterhalt. Die 
andern Armen, tvelche noch arbeiten koͤnnen, genießen 
nyr freye Wohnung und Theewaſſer. Aus der Caſſe des 
Hoſpitals, werden noch wohl 500 Arme in der Etabt 
woschentlich mit Almoſen verfehen. Die Kapelle beffelben 
“wurde 1769 eingeweihet. Der botanifcbe Barren gehoͤ⸗ 
ret auch zu der Friderichsftadt. Das alte Gebäude, wel⸗ 
ches König Friderich IV anfänglich zum Opernhauſe ges 
bauet, 1720 aber den Kandcadetten eingeräumet worden, 
ift bis 1768 ber Sitz, nicht nur .der Land» fündern auch 
der Seecabetten» Afabemie, geweſen: jene aber hatin dies 
fem Jahr den vorhin ermähnten Pallaft, und dieſe vors 
erfte das Haus am Holm, welches dem DOberfecretär vom 
See: Departement beftimmt ift, bezogen. Dag alte Hau 
auf Amalienburg ift zu Baraken für ein’ Regiment von 
der Stadt: Befagung, beſtimmt worden. (6) Die Zolls 
bude. 2) &. Annen Weiter» Quartier ; dahin gehöret: 
(1) dag königliche Schloß Rofenburg, ift Hein und 1604 
von Chriftian IV halb gothifch erbauet, miteinem Graben 
umgeben, hat auch feinen eigenen Commendanten, die Was» 
che aber wird von der Kopenhagener Befaßung dahin geges 
ben und täglich abgelöfet. Der dabey liegende Garten ift 
weitläuftig, und dienet de8 Sommer den Einwohnern zum 
allgemeinen Spazierplak, und die koͤnigl. Herrfchaft hält 
fih zu Zeiten einige Tage auf demfelben auf. Das dritte 
Stockwerk des Schloffes ift vornehmlich zu bemerken, weil 
es einen Schag von unfhägbarem Werth bervahret. Der 
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große Saal, welcher die völlige Länge und Breite des 
Schloſſes einnimmt, enthält, außer 5 mit Delfarbe ges 
maleten Stücken von dem berühmten dänifchen Hiſtorien⸗ 
maler, Heinr. Krogk, 12 fehr Eöftliche Tapeten, welche bie 
Thaten König Ehriftiang V vorftellen, 3 filberne Loͤwen in 
Lebensgroͤße, welche bey der königlichen Salbung um den 
Thron gefeßet werden, u. ſ. w. In zwey Cabineten neben 
dem Saat findet man die alten und neuen königlichen Res 
‚galien, und andere Koſtbarkeiten von Gold und Edelfteis 
nen, imgleichen das goldene Zafelfervice, welches K. Chri⸗ 
ſtian VI beym Antritt feiner Regierung machen ließ. Ein 
anderes Cabinet enthält eine Sammlung ‚von allerley fels 
fenen und Foftbaren Trink und andern gläfernen Gefchir« 
sen; und noch ein anderes den koͤniglichen Thron , wel⸗ 
cher ben der Salbang gebrauchet wird, Man findet auch 
ein merfwürdiged Gemälde, worauf alle Arten von Kros 
nen abgezeichnet find. (2) Die neuen Buden, oder Ma⸗ 
trofenwohnungen, für 4000 Dann. (3) Das Oſterthor. 

(II) Ebeiftiansbafen machet nur ein Quartier aus. 
König Ehriftian IV hat 1618 diefe Stadt auf der Inſel 
Amack angeleget, welche ehemals ihre eigene Obrigteit 
hatte, ist aber mit Kopenhagen unter einem Magiftrat 
ſteht. Wir bemerfen I) die Zirche unfers Erloͤſers, 
welche ein fehönes Gebäude if. 1682 ward der Grund 
dazu geleget, und 1694 wurde fie vollendet. Am bie 
fhöne Thurmſpitze fann man von außen bis ans höchfte 
Ende Herumgehen. 3) Die deutſche Sriderichskirche, 
zu welcher 1755 der Grundſtein geleget, und bie 1759 
eingenoeihet worden. Sie flieht auf dem Plaß, wo ches 
mals dag finigliche Salzwerk geweſen iſt. 3) Das Er⸗ 
jiebungsbaus für arme Knaben, mit befien Erbauung 
1753 der Anfang gemachet worden, und welches 1755 
ganz zum Stand gefommen ifl. 4) Das FErziehungs- 
baus für arme Mädchen, welche heilfame vom Paftor 
Joſias Lork veranlaffete Stiftung 1755 ihren Anfang ges 
nommen bat. 5) Das große Zucht» oder Kinderhaus 
am Marft, welches auf 600 ungerathene Perfonen bey« 
derley, fonderlich aber weiblichen Gefchlechtes, enthält, 
und eine Kleine zierliche Kirche mit einem Thurm ber, rd 
ücht⸗ 
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Zuͤchtlinge muͤſſen wollen Garn ſpinnen, welches in eben 
dieſem Gebäude zu Tuͤchern verwebet wird, die zur Klei 
dung des Kriegsheeres dienen. 6) Das große weſtindi· 
fche Zuder » Rafingderiebaus. 7) Das Aans der oſt⸗ 
indiſchen Compagnie. 8) Die Dode, in welcher die 
Kriegsschiffe ausgebeffert werden. 9) Ein paar privat 
Schiffbaupläße, 10) Das Laboratorium für die See⸗ 
und Landmacht. 11) Das Galpeterwerf. ı2) Dag 
Ehrifiianshafner Thor. 

Die herrſchende Religion im Kopenhagen ift, fo wie im 
ganzen eich, die evangelifch » Iutherifche.- Die Neformirs 
sen haben eine eigene Kirche; die Katbolifen Befuchen den 
Hausgottesdienft der fremden Fatholifchen Minifter: die 
hieſelbſt wohnhaften 137 jüdifchen Familien aber haben 
ihre Synagogen. Der Stabtmagifirat beficht aus einem 
Dberprafidenten, drey Bürgermeiftern, einigen VBicebürs 
germeiftern und Rathsherren, und wird allein vom ds 
nig beftellet. König Friderich III hat den Bürgern 1658 
adeliche Ehre und Treyheiten gegeben, und 1661 beftätiget ; 
Daher fie fich auch mit Zugiehung des Magiftrats 32 Der 
putirte oder Männer erwählen, welche ihr Beſtes befors 
gen. Außer den boben und andern Collegien, gelehr⸗ 
sen ÖBefellfihaften, Wisler -» Bildbaner » und Baur 
Akademie, theatro unat. chir. Yandlungscompagnien, 
Banco und See» Affecuranz » Compagnie, davon oben 
in der Einleitung in die Staateverfaffung von Däanemarf 
gehandelt worden, bemerfen wir bier noch dag Brands 
und Wafferwefen , die Brand und Affecnranzfaffe, und 
Die vielen Werfftätte vortrefflicher Künftler, und manchers - 
ley Manufafturem und Fabriken. Die Stadt hat die 
Stapelaerechtigfeit, und es ift nach derfelben eine ſtarke 
Schifffahrt. 1768 find 3789 Echiffe eingefommen, und 
3689 ausgegangen. Zwiſchen Kopenhagen und Chriſtians⸗ 
hafen fieht man auf einer hohen Säule mitten im Waſſer 
ein nacktes Srauenzimmerbild, an deren linfen Eeite ein 
Schwan ift, der feinen fehr langen Hals hinter ihr außs 
Dehnet, und ihr auf der rechten Seite den Schnabel in den 
Mund ftecket. Diefe Bildfäule, welche die Leda vorftellet, 
wird dag Kopenbagener Wahrzeichen genennet, en 
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ibit in Kriegegzeiten ben Calmar in Schweden gefunden 
und hieher gebracht worden. Daß Kopenhagen übrigens 
von Natur und durch Kunſt wohl befeftiget fey, bat ſich in 
den dreyen langwierigen und harten Belagerungen, die 
fie unter Friderich I, Chriſtian III und Friderich III aus- 
geſtanden, genugfam. gezeiget;: obgleich ihre igigen Fe— 
ſtungswerke weit beträchtlicher find , als die damaligen. 
Die Eitadelle Sriderichsbafen ift 1663 zwifchen dem Has 
fen und Oſterthor angeleget; und. in. derfelben ift für 
die daſige Beſatzung eine Kleine Kirche, welche die Frides 
richshafner Schloßfircye genennet wird. Den bortreff« 
lichen Hafen machet die Meerenge Kalleboe zwifchen dem 
Inſeln Geeland und Amack. Ä J 
Was endlich die Geſchichte der Stadt anbetrifft, ſo ge⸗ 
denkt derſelben zuerſt Saxo Grammaticus im Leben Koͤ⸗ 
nigs Waldemars, und nennet fie Portum mercatorum ; 
damals aber, nämlich im zwoͤlften Jahrhundert, war fie 
nur noch ein Dorf, oder höchftens ein Flecken, welcher 
1254 zu einer Stadt gemachet worden. Daß.fie anfang, 
lihEtegelborg und Axelhuns, (von dem Erzbifchof Arel 
oder Abfalon,) geheißen habe, ift nicht gründlich erriefen, 
In Abſalons Teftament heißt fie Caftrum de Haffn, und 
mit diefem Namen wird fie auch in päpftlichen Bullen von 
1186 und 1198 beleget. Bis 1443 war diefelbe bifchdflich, 
in eben diefem Jahr aber- ward fie durch einen Tauſch Ede 
niglich, und von der Zeit an haben. die Könige beffändig 
darinnen refidiret. Sie erhielten auch im gedachten Jahr 
ihr befonderes Stadtrecht, auf welches 1581 ein neues er» 
folgte. 1360 und 1372 ift fie von den wendifchen Hanfer 
Hädten eingenommen und geplündert, und 1306, 1428) 
1523, 1535, 1658 und sg hart belagert worden. Die 
kette fchmedifche Belagerung dauerte faſt zwey Jahre, 
1251, 1425, 1614 und 19 find Hiefelbft Kirchenverfamms 
lungen, und 1258, 1445, 1533, 1551 und 1660 große 
Neichstage gehalten worden. 1546, 71, 83, 160T, 29 
37, 59 und i7r ward fie mit der Peſt heimaefuchet, 
1626 ward fie merklich erweitert. 1700 murbe fie bon 
der vereinigten ſchwediſchen, englifchen und helländifchen 
Flotte bombarbiret. 1728 am 2o0ſten Det. Br * 
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Abends nicht weit vom MWefterthor in einem geringem 
Haufe ein Brand, welcher mit foicher Heftigkeit um ſich 
‚griff, daß Innerhalb 48 Stunden ber befte und größte 
Theil der Stadt in die Afche gelegt ward. 24 Straßen 
amd Öffentliche Plaͤtze, 1650 MWohnhäufer, 5 Kirchen, 
die Univerfitätßgebäude mit den dazu gehdrigen 4 Colles - 
gien, das Rathhaus, und verfchiedene andere effentliche - 
Gebäude, brannten bis auf den Grund ab. Das Ange : 
benfen diefer betrübten - Begebenheit wird noch jährlich : 
am 23ſten Dctob. gottesdienftlich begangen: die Stade ı 
aber ift viel-herrlicher und prächtiger wir  ""faebauee:: 
worben. . 
Neil die dem übrigen Kopenhagen einverleibte Stadt 
Ebriftiansbafen auf der Inſel Amack liegt, fo muß der⸗ 
felben hier auch gedacht werden. Gie hänge mit ber - 
Stadt, und folglid) mit Seeland, vermittelſt zwoer 
Drücken zufammen, wovon die Hleinfte, über welche aber 
die ftärffie Paffage geht, die Rnippelsbrüce, die groͤßte 
aber die lange Brücke genennet wird, ift anderthalbe Meis 
le lang, und eine gute halbe Meile breit, oder hat nach . 
ber gemeinften Rechnung 6000 Schritte in der Lange, und . 
die ebengedachte Breite. Sie ift ganz eben, und enthält, 
außer einigen Fleinen Waͤldchen, gar Feine Hölgung. An 
friſchem Waffer hat fie Mangel. Weil der Boden unges _ 
mein fett und fruchtbar ift; fo ſieht man fie für den Klo , 
chengarten und die Speifefammer der Stadt anz denn . 
die Einwohner führen toschentlich zweymal allerlen Gars 
tengewächfe, und fonderlich Milch, Butter und Käfe, in _ 
großer Menge zum Verfauf in bie Stadt. Hafen giebts 
Bier in Menge, fie ſchmecken aber ftark nach) Kohl, welcher 
ihr * iſt. Fuͤchſe kommen übers Eis, und vermeh⸗ 
gen ſich jährlich, vermindern aber die Haſen. Die Eins 
r 5 wohner find zum Theil aus der Provinz Waterland in 
read vom König Ehrifian II, 1516 auf Verlan⸗ 
gen feiner niederländifchen Gemahlinn Elifabeth hieher bes 
fen worden. Es wurde dieſer Colonie das Dorf Ma: 
Tr glebye angewiefen, welches von ihr Aolländerbye genen» 
4 1 Die ganze Aufel ift ungefähr mit go0 Fa⸗ 
Sie wird in zwey Kirchfpiele — 
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Das erſte und groͤßte, welches den weftlichen Theil ein» 
nimmt, heißt Taarnebye, begreift 9 Doͤrfer, und hat Där 
nen zu Einwohnern, die aber mit Holländern vermenget 
find. Das zweyte, fo den Sftlichen Theil der Inſel aus⸗ 
machet, und der bolländifchen Kolonie eigentlich einge 
raͤumet worden, heißt Holländerbye, und dazu gehoͤret 
auch dad Dorf Dragse, welches das Anfehen eineg Fle⸗ 
ckens hat, und von 180 Familien bewohnet wird, die theilg 
Dänen, theils Holländer find, und ſich von der Seefahrt, 
vom Fiſchfang, und von koorfendienften ernähren. Zu Ka⸗ 
ſtrup ift eine Sabrif, in welcher man fchöneg und ächteg 
Porzellan und Zuckerhutformen verfertiget. Die Sprache 
der Umacker ift theils bloß daͤniſch, theild eine Vermi⸗ 
ſchung der helländifchen, deutfchen und daͤniſchen; daher 
ihnen auch fowohl in hollaͤndiſcher, als dänifcher Spras 
che geprediget wird. Doch iſt ihre hollandifche Sprache 
faft ganz die platdeutfche. Sie haben ihre befondere Kleis 
dertracht, Lebensart und Sitten. ihre Obrigkeit in der 
erften Inſtanz ift ein Schultheiß mit vier Schoͤppen: in 
ber weyten ber. finigliche Ammann über das Kopenha⸗ 
gener Amt, und alsdann das-höchfte Gericht. Ihre Küs 
he bringen fie des Sommers größtentheild nach der ganz 
nahe gelegenen Fleinen Inſel Saltholm auf die Weide, 
auf welcher vortreffliche Kalk » und Bauſteinbruͤche find, 
- auch Marmor gefunden wird. Sie ift aber im Winter 
. überfchrvemmt, und daher unbewohnt. Bon. der Inſel 
Amack findet man in des Mefenius Atlas und; in von 
Thura Befchreibung diefer Sinfel eine Charte. 

2. Selfingser, Helfingora, eine Stadt am Derefund, 
ber Stadt Helfingburg in Schonen gerade gegen Uber, 
am Abhang eined Berges, hat deu Namen von den Hel« 
fingern, melche ein altes gethifches Volk geweſen. Der 
Drt war ein Flecken, bis König Erich aus Pommern dem⸗ 
felben 1425 Stadtprivilegien ertheilete. iefe Stabt iſt 
nach Kopenhagen die befte, jchönfte und reichſte auf See— 
land, hat ungefähr 536 Häufer, darinnen etwa sooo Men« 
fehen wohnen, 2 Hauptfirchen, nämlich St. Dlai Kirchey 
oder die dänifche, welche die eigentliche Etadtfirche iſt, 
und die daͤniſche Bürgerfchaft, den Magiſtrat, die lasle 
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nifche Schule, und das Hofpital zu Eingepfarrten hat, unb 
die St. Marien oder die deutfche Kirche, in welche Die 
Deutfchen und Fremdlinge in der Stadt, die Scylofiges 
meine, bie örefundifche Zollfammer, und die Befagung zu 
Kronborg eingepfarret find; ferner, eine Tateinifche Schus 
le, in welcher ungefähr 30 arme Schüler frey unterhalten 
erden, ein gutes Hofpital und ein Armenhaus. Gie \ift 
nahrhaft und berühmt, ſowohl wegen der Durchreife vie— 
ler aus Schweden oder Norwegen nach Dänemark kom— 
menden Leute, als infonderheit des Zolls wegen, der hier 
bon den Schiffen, fo durch den Derefund gehen, besahte 
werden muß; daher alle die Voͤlker, fo an der Dftfee han⸗ 
bein, biefelbft ihre Gonfuls halten, welche den Schiffern 
auf der Zollbude und fonft behilflich find. Die jeßige koͤnigl. 
Zollkammer oder dag Zollhaushat König Ehriftian der VI 
erbauen laffen, und fie ift 1742 vollendet worden. Gie 
iſt ein wohlgebauetes und weitläuftiges Haus, und liegt am 
Sund, fo dag man die durchgehenden Schiffe aus dems 
ſelben betrachten kann. Die Stadt hat keinen Hafen, aber 
eine gute Nhede. - 1311 ift die Stadt von den Roftockern 
und Wismarern, und 1522 von einer Flotte der fämmtlis 
then Hanſeſtaͤdte verwuͤſtet worden. König Chriftian IE 
wollte fie den Holländern überlaffen, aber die Einwohner 
fperreten fich Dagegen ; daher er der Stadt ungnaͤdig ward, 
und 1517 den Zoll von bier nad) Kopenhagen verlegte (Hsels 
ches aber nicht lange noährete), auch über ihre Einäfcherung 
1522 fich nicht viel grämte. 

3. Röeftilde, Rofchild, Roeskildia oder Roefontes, 
eine uralte und berühmte Stadt, eine Feine Viertelmeile 
vom Ende des Meerbufens Ssfefiord, fol den Namen von 
ihrem erften Erbauer, dem ıten König in Dänemark 
Röe, und von dem Wort Rilde, melches eine Duelle bes 
deutet, haben, weil es dafelbft verfchiedene vortreffliche 
Duellen giebt. Sie müßte alfo zwiſchen den Jahren der 
Welt 3320 und 3630 ihren Anfang genommen haben. 
Wir laffen ſolches dahin geftellet ſeyn; fo viel ift gewiß, 
baß fie erft nızr mit einem Wal und Graben umgeben. 
worden, und 1268 oder 1278 Stadtrecht erhalten hat. 
Als die Biſchoͤfe dieſes Stifts damit belehnet m. 
‘ nahm 
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nahm fie dergeftalt zu, daß man darinnen 27 prächtige 
Kirchen und Klöfter zählete. Ihre Große erhellef daraus, 
daß einige von den nahgelegenen Dorffirchen vorhin im 
Umfang deffelben geftanden, uud daß die Straßen big 
and Ufer des Meeres gegangen. Die Könige wurden 
hieſelbſt erwaͤhlet und gefrönet, und hatten hier auch 
ihren Sig. - Der nachmalige große. Verfall der Stadt 
ruͤhret her, theild von einigen Seuersbrünften, theils von 
dem unleidlichen Betragen der Biſchoͤfe, fo hier ihren Sitz 
gehabt, £heils von der Aufnahme der 4 Meilen davon ents 
legenen Stadt Kopenhagen, theils endlich von der Nefors 
mation, teil nach derfelben die Mönche. und Geiſtlichen, 
fo hier ihre fetten Praͤbenden verzehreten, das Land rätt« 
men mußten. Gie befteht igt nur aus einigen 100 größ⸗ 
tentheils geringen Häufern, und ihre-Einmwohner ernäh- 
ren ſich wohl vom Handel und von der Wirthfchaft, alg 
vornehmlich vom Ackerbau und Tabarfspflanzungen; 
Unter den vielen Duellen hiefiges Orts find infonderheit 
2 ju merken, nämlic) die Roͤesquelle am Ende der Olufs⸗ 
ſtraße, und die heiligeKreuzquelle am Ende der Stadt, aug 
welcher wöchentlich nach Kopenhagen für den Einigl. Hof 
Waſſer gebracht wird, welches gefund und angenehm iſt. 

Die Domkirche allein zeuget noch von der vorigen 
Herrlichkeit der Stadt, Aus einer Grabfchrift des Koͤ⸗ 
nige Harald Blaatand, fo im Chor befindlich ift, fchließe 
man, daß fie um das Jahr 98 von demfelben von Holz 
aufgebauet fen; nachher aber ward zu einem großen fteis 
nernen Gebäude der Grund geleget, welches ums Jahr 
1084 zu Stande fam, und die Kirche des h. Lucius, nach« 
mals aber die Kirche ber heil. Dreyfaltigkeit genennet 
wurde. Diefeift dreymal, nämlich 1292, 1443 und 1525, 
abgebrannt, und nachmals nicht wieder ſo prächtig aufs 
gebauet worden, als fie vorher gemwefen. Indeſſen ift fie 
noch in» und. auswendig ein anfehnliches und fehr helles 
Gebäude, theils mit Kupfer, theild mit Bley gedeckt, 
und: vom: König Chriftian IV 1635 mit 2 hohen Thürs 
men gezieret. Ihre größte Zierde hat fie von den Eönigl. 
Begräbniffen und Denkmaalen Dben in ber Kirche 
fiehtiman in einem eingefchloffenen fchönen Raum die 
A Ch. 6A. e präch« 
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prächtigen marmornen Begrabnißmonumente Koͤnigs 
Ehriftian V und Königs Friderich IV, und ihrer Gema 
innen, unter denfelben aber in einem Gewoͤlbe die Leis 
chen föniglicher und fürftlicher Kinder. Bon hier koͤmmt 
man zu dem Monument der berühmten Koͤniginn Marga⸗ 
retha, welche in diefe Kirche ehemals ‚einen Altar ‚mit 
ihrem Bild verehret, auf welchen die zrosif Apoitel von 
Gold in der Größe eines dreyjährigen Kindes geſtanden, 
die König Erich aus Pommern mit fich genommen, als er 
Dänemark verlaffen. Diefed Monument fteht hinter 
einer koſtbaren Altartafel, welche die Gefchichte uns 
ſers Heilandes in ſtark vergüldeter Bildhauerarbeit 
vorſtellet, zur Zeit Koͤnigs Chriſtian IV von Friderichs⸗ 
burg hieher gebracht worden, und jährlich nur einige⸗ 
mal bey dem Gottesdienſt geöffnet „ fonft aber den Frem⸗ 
den gezeiget wird, Zur Mechten berfelben ficht man 
in einem dreyfach abgetheilten Gewölbe die Saͤrge, dar 
innen die Könige Ehriftian IV und Friderich III, imgleis 
chen ihre Gemahlinnen -und verfchiedene koͤnigl. Kinder 
liegen. Ueber demfelben ift eine Kapelle, darinuen. alle 
£önigl. Leichen gefeet werden, big ihre Begraͤbniſſe vers 
fertiget worden, wie denn jet dafelbit die Leichen der 
« Königinn Louiſe und ihres Gemahls Königs Friderich V, 
in prächtigen Särgen ruhen, Man: fieht hier. auch da 
von weißem italiänifchen Marmor im alten. Geſchmack 
verfertigte, und 1768 vollendete Begraͤbnißmonu⸗ 
ment Königs. Chriftian VL; desgleichen ein großes 
und vortreffliches Gemälde, welches den König Fride⸗ 
rich III auf. dem Paradebette vorftellet. Gegen über.an 
der linfen Seite. der Kirche ift die Kapelle der heil. drey 
Könige, die König Chriftian I 1464 erbauen laffen, und 
darinnen die ſehr prächtigen und koſtbaren marmornen 
Monumente Königs Ehriftian III ımd Friderich IL zu fes 
ben; unten in. den Gewoͤlben aber ſtehen die Leichname 
beyder Könige und ihrer Gemahlinnen, imgleichen ‚(wie 
man dafür hält) Ehriftiang I und Ehriftopherg aus Bap⸗ 
ein ıc. Neben diefer Kapelle ift eine andere,. welche des 
heil. Lorenzens Kapelle genennet wird, und darinnen außer 
dem Taufſtein verſchiedene alte. Gemälde und — 
2dige 
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dige Stücke zu finden, bie hiefelbfi yon Zeit zu Zeit 
find aufgehoben worden. Die Königinn Anna Göphia 
bat in einer trollifchen Kapelle ein koſtbares Denfmaal, 
und ihre Kinder ftehen in marmornen Särgen neben ihr. 
Hiernächft findet man in diefer Kirche noch) viele Epita- 
pbien adelicher,, geiftlicher und gelehrter Leute, wie denn 
E. von legtern Saro Grammaticus und Nic. Hemming 
biefelbft begraben liegen. Mit derfelben hängt vermits 
telft eines verdeckten Ganges der fönigl. Palaft zufams 
men, welcher 1733 erbauet worden, von mittelmäßiger 
Groͤße, und ganz don den Mauerfteinen des alten abge 
brochenen Palaſts errichtet if. Auf der andern Seite 
der Kirche if das Gebäude, welches chedeffen für dag 
1636 gelliftete, 1688 aber twieder eingegangene Gymna⸗ 
fium beitimmt war , darinnen fich aber jeßt die zum Stift 
Seeland gehörigen Proͤbſte unter dem Worfig de Bis 
ſchofs und Stifisamtmanng jährlich zweymal verfanım» 
lien. Reben demfelben ift die Negenz, darinnen, außer 
dem Conrector, 20 Schüler freve Wohnung haben. Das 
felbft ift auch die Kathedralfchule, welche 6 Lehrer hat, 
darinnen 40 Schuler frep unterhalten werden, und die uns 
ter allen Schulen in Seeland die großten Einfünfte hat. 
Außer einem Hofpital für 6 arme Witwen, iſt hier noch 
ein Armenhaug, welches 1570 aus 3 andern zufammen 
gejogen, und vom König Sriderich IL mit reichen Cins 
fünften verfehen worden. 1699 flifteten Margaretha 
Uhlefeld, Witwe des Admirals Niels Fuel, und Bertha 
Scheel, Witwe des Generallientenants Niels Nofenfranz, 
biefelbft aus den Gütern des ehemaligen fchwarzen —* 
derkloſters, welche 231 Tonnen Saatkorn betrugen, ein 
Kiofter fuͤr 18 adeliche Kräulein und eine Priorinn, und 
König Ehriftian V fchenfte zu gleicher Zeit diefem Klofter 
bie fonigl. Zehnten aus Lifterlehn in Norwegen, die ſich 
jährlich auf 640 Rthlr. beliefen, und 100 Fuder Holz. 
1764 beftund das Capital deffelben außer den gedachten 
Landgütern und Zehnten, aus 100,000 Rthlr. baarem 
Beld, und es wurden davon 1 Priorinn und 26 Kräus 
kin unterhalten. Die zweyte Kirche am Ende der Stadt 
heißt der. lieben Frauen — Vor Zeiten ſind biefelof 
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Muͤnzen gepraͤget worden. In der Mitte des 12 Jahr⸗ 
hundertes wurde hier eine halb geiſtliche und halb Frieges 
rifche Brüderfchaft errichtet, die meilizes oder fratres 
Rofebildenfes hieß, und ſich nachgehends durch ganz Sees 
land ausbreitete. Sie Sefchüßte die Seekuͤſte gegen die 
Anfälle der heidnifchen Wenden. . 1012 ift das Bis 
thum in diefer Stadt gefliftet, 1291 eine große Kirchen: 
verfammlung hiefelbft gehalten, und 1658 ber befannte 
rofchildifche Friede gefchloffen worden. 

4 Yleftved, eine ziemlich große Stadt von geringen 
Gebäuden, in einer Iuftigen und fruchtbaren Gegend, art 
einer Aue, welche gemeiniglich Nes genennet wird, die 
Stadt m 2 ungleiche Theile, nämlich in Groß » und Klein« 
Neſtved, eintheilet, in die Ditfee fließt, und zu einiger 
Handlung Gelegenheit giebt. Es find hier zwo Pfarrfirs 
then, nämlich die Peters und Martensfirche ; in jener findet 
man unter den Heberbleibfeln vom roͤmiſch⸗ Fatholifchen 
Heiligendienft ein aus nn fünftlich gefchnigtes und ſtark 
verguͤldetes Bildniß des Königs und heiligen Knuts; es 
verdienet auch ein Erucifir betrachtet zu werben, welches 
den erblaßten und durchſtochenen Erlsfer ungemein natürs 
lich vorſtellet. Ehemals waren hier einige Klöfter. Es 
werden hier gufe mollene Stoffe gewebet, auch Gattune 
Ind Zitze gedruchet und gemalet. Man findet eine Münze, 
die bier geſchlagen worden. 1259 ift bey der Stadt eine 

roße und blutige Schlacht gehalten worden. 1271 wurde 
e vom Brand fehr befchädig. £ 

5 Riöge oder Röge, Coagium, eine Stadt in einer 
fruchtbaren und dufen Gegend an dem kleinen Fluß Koogaae 
und der Dftfee, welche einige Handlung auf der Oftfee treibt, 
und chemalg eine wichtige Handelitadt gemefen, jeßt aber 
gering ift. An dem großen Marktplag liegt das Nathhaug ; 
hirgerdem aber iſt bier eine Kirche, eine Tafeinifche Schule, 
und ein gutes Hofpital oder Armenhaus, welches big 
1531 ein Klofter der grauen Brüder geweſen. Diefchos 
hen Tapeten, welche da8 Schloß Friderichsburg aus⸗ 
ſchmuͤcken, find bier- verfertiget worden. 1633 ward bie 
Stadt von ‘einer großen Feuersbrunft ſehr befchädiger. 
165g tier Karl Guſtav, König von Schrveden; 1 | * 
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Graben und Waͤllen befeſtigen. 1677 ſchlug ber daͤniſche 
Admiral Niels Juel in der Kioͤger Bucht (finus Coagien- 
fis) die ſchwediſche Hauptflotte. 

6 Borföer, Crucifora, eine fleine Stadt auf einer Erd« 
ſpitze am großen Belt, der Stadt Nyeborg in Zünen gegen 
über, bis dahin man von hier 4 Meilen hat, und zwiſchen 
welchen beyden Städten die gewoͤhnliche Ueberfahrt über 
den großen Belt iſt. Ob fie gleich 1661 die Stapelgerech« 
tigkeit erhalten hat, eine ziemliche Handlung und Schiffs 
fahrt treibt, und ihr Hafen einer der beften in Seeland, 
und für Schiffe, die nicht über 9 Fuß tief gehen, fehr bes 
quem iſt: fo beſteht fie doch nur aus geringen Gebäuden. 
Am’ Strand, nahe bey der Stadt, liegt ein uraltes und 
mit einem Graben und Wall befeftigtes koͤnigl. Schloß, 
welches tHeild zur Wohnung des Commendanten und eis 
niger andern Perfonen, theild zu dem Kornmagazin dies 
net, und den Hafen befchüger. u 

7 Slagelfe, Slaglofia, eine giemlich große und volkrei⸗ 
che, aber mehrentheils aus geringen Häufern beftehende 
Stadt, welche von dem alten Helden Slag oder Slav, 
einem Ur⸗Aeltervater des Bifchofs Abfalons, am Ende 
des 1oten Jahrhundertes erbauet tworden, und anfänglich 
defielben Familie zugehöret hat, nachgehends aber unter 
die Krone gefommen ift. Sie hat 2 Pfarrkirchen, ein reis 
ches Hofpital mit einer Kirche, eine lateinifche Schule mit 
emer Communitätfär 20 Schüler, und leget fich ftarf auf 
den Tabacfs-und Ackerbau, weil fie ein fehr großes Stadt⸗ 
feld und wenigen Handel hat. Sie ift 1652 und 1740 
durch Feuersbrünfte fehr befchädiget worden. | . 

8 Ringfted, Ringftadium, ein Städtchen, welches vom 
König Ring erbäuer und benennet ſeyn foll; daher es nach 
Rofchild der aͤlteſte Ort in Seeland ſeyn muß, in beffen 
Mitte e8 liegt. Vor Alterd war es eine ſchoͤne und 
große Stadt, ift aber durch viele Feuersbrünfte, vornehms 
lich in den Jahren 1692, 1716 und 1747 fehr herunter 
gekommen, doch nach der lebten Feuersbrunft gut wieder 
aufgebauet worden. Die hiefige große Kirche ift 1475 ers 

et, und wegen unterfchiedlicher Neliquien berühmt ges 
weſen. Es liegen darinnen — Fuͤrſten, —* 
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und Königinnen, z. E. König Waldemar I und II, Erich 
der Heilige, Herzog Knut 2c. und andere hohe Standes» 
perfonen, imgleichen über go Abdeliche, begraben. Gie 
hat fo, wie dad hiefige Kloſter, werfchiedene Namen gehabt, 
‚ and ift bald Marien »oder Frauenfirche, bald des heiligen 

Knuts des Märtyrerd und des heiligen Benedictd Kirche 
genennet worden. Eben gedachte Klofter wurde gegen 
das Ende des ııten Jarhundertes angeleget, der Jung⸗ 
frau Maria gewidmet, und mit Benedictiner Moͤnchen 
befeset, nachmals auch St. Knuts Klofter genennet. Die 
Gebäude deffelben, fo dicht an die Kirche ftoßen, find noch 
vorhanden, und nebft dem dazu gehörigen Gut an eine 
Privatperſon verfaufet. Von der ehemaligen 2ten Haupt⸗ 
oder Johanniskirche ift nur noch der Kirchhof Übrig. Der 
Dre ift vornehmlich des Landgerichts wegen berühmt, an 
welches von ganz Seeland, Kopenhagen und Korſoͤer 
ausgenommen, appelliret wird; von diefem Gericht 
aber fann nur an dag höchfte Gericht in Kopenhagen ap 
pellivet werden. Es wird daffelbe alle 4 Wochen in eis 
nem Theil der Kirche gehalten. 

9 Skielſkioͤr, oder Stielfifför, eine kleine, aber faft 
beſſer, als Korfder, gebanete Stadt, die mittelmäßige Hand» 
lung und Schiffahrt treibt. Bey der Pfarrkirche ift ches 
mals ein Sarmeliter Ktofter geweſen, welches 1418 anges 
leget worden. Es giebt in diefer Gegend einträgliche Fi⸗ 
fiherenen , infonderheit von Aalen. 

10 Rallundborg, (eigentlid Rage Lundborg,) Callun- 
da, eine Stadt, welche eine der nahrhafteften auf Seeland 
ift, und nach Kopenhagen den beften Hafen auf diefer Inſel 
bat; daher die Einwohner eine ziemlich gute Schiffahrt treis 
ben, wie denn infonderheit viel Malz von hier ausgefchiffet 
wird. Es ift auch hier die gemöhnliche Ueberfahrt von 12 
Meilen nach Aarhuus in Juͤtland, zu deren Behuf alle 
Wochen zmal gewiffe Schmacen zmwifchen beyden Städten 
gehen. Auf dem ehemalg fehr feſt getwefenen, nun aber 
verfallenen, Schloß, ift König Ehriftian IL in der Gefangen» 
fchaft aeftorben. König Albrecht aus Schweden faß auch 
biefelbft gefangen; die Schweden aber fprengten das 
"Schloß 1658 aus Rache in die Luft. Die Stadt iſt von 
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Esbern, einem Bruder des Erzbiſchofes Abſalon, 1171 
erbauet; 1249 und 1314 ſind hieſelbſt Kirchenverſammlun⸗ 
gen gehalten worden. —— 

ı1 Wordingborg, Orthunga, ein Städtchen auf ber 
aͤußerſten Spige von Seeland gegen Mittag, an dem fo 
genannten Brönfund, in einer Gegend, die für die ano 
muthigfte auf der ganzen Inſel gehalten wird. Der Ort 
hat eine lateiniſche Schule, und die Einwohner leben 
theild vom Ackerbau, theils von einer Heinen Schiffahrt. 
Don dem daneben liegenden uralten Schloß, welches 
König Waldemar I 1066 zu einer flarken Seftung ange 
leget, fieht man nur noch einen. verfallenen Ueberreff. 
König Waldemar III lichte den Drt fehr, hielt fid) mehren» 
theils hieſelbſt auf, und ließ den Hanfeftädten zum Epott 
einen Thurm bauen, den er von eine darauf geſetzten 
goldenen Bang, die Gans nennete, und darinnen er bie 
Gefangenen der Hanfeftädte, welche ihm in dem vorha⸗ 
-benden Krieg in die Hände fallen würden, zu berwahs 
ren gedachte. Als das alte Schloß mehr und mehr ver- 
fiel, ließ Prinz — Königs Chriſtian V Bruder und 
der englaͤndiſchen Koͤniginn Anna Gemahl, hieſelbſt ein 
ganz neues Schloß bauen, welches Koͤnig Friderich IV 
vermehrete; es iſt aber nachher abgebrochen worden. Es 
ift hier etn- Ueberfahrt nach den Inſeln Salfter und Lols 
land. 1240 ward hier. auf einem großen Reichstag dag 
alte jürifche Lowbuch, codex legum juticarum, verfer- 
tiget und bekannt gemachet, welches noch in Suͤder⸗Juͤt⸗ 
land gilt. 1256 war bier abermals ein Neichetag, und 
1658 sourden hier zwiſchen Dänemarf und Schweden 
Hriedensunterhandlungen gepflogen. - 

12 Holbeck, ein Städtchen, welches in einer fruchtbas 
ren Gegend. an einem Arm des Iſefiords lient, und einen 
güten Hafen hat, woraus jährlich viel Getreide ausge⸗ 
führet wird, 1290 ward er von der norwegifchen Gee> 
macht verwüftet. 1317 nahm ber vertricbene ſchwediſche 
König Birger Hieher feine Zuflucht, und wurde von ſei— 
nem Schwager Erich mit Holbecf auf Kebenslang belchnet. 
Die Länderenen, welche zu dem chemaligen hieſigen 
Schloß gehöre Haben, machen cin adeliches Gut aus. 
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13 Nyekioͤbing, vor Alters auch Hoͤykioͤbing genannt; 
ein Städtchen, welches ehemals anſehnlicher geweſen ift. 
Es hat einen guten Hafen. | 


I. Folgende Fönigliche Schlöffer : 


I Sriderichsborg, ein mweltberühmtes Schloß, wel⸗ 
ches 4 Meilen. von Kopenhagen. und ı Meile von Frie⸗ 
Vensburg liegt. Nicht weit von dem Drt, mo e8 ſteht, 
fol vormals ein Städtchen mit einem Klofter, Namens 
Ebelholt, geweſen feyn. Zu der Zeit Koͤnigs Friderich IE 
flund da, two nun der Vorhof des Schloffeg iſt, das ade- 
liche Schloß Hillerddsholm, welches der König 1560 von 
dem Reichsadmiral Herluf Trolle, durch Eintaufchung 
gegen das Sfon- Klofter bey Neſtved, an ſich brachte, 
nad) feiner Bequemlichkeit umbauen fie, und Frideriche- 
burg nennete. Dieſes alte und erfte Sriderichsburg 
flund an dem Ort, wo nun ber erfte und andere Hof des 
neuen Sriderichsburgs if. Koͤnig Chriftian IV: ließ das 
alte Gebäude abbrechen, und durch die gefchickteften und 
berühmteften Künftler in Europa: dag neue herrliche 
Schloß bauen. Es liegt daffelbe in einen frifchen See, 
und hat 3 Haupttheile, davon eine jede mit Waſſer ums» 
geben ift, alle 3 aber durch Brücken an einander gehängt 
find. Der erfte und vorderſte, wozu man über eine Bruͤk⸗ 
fe gelanget, bat mieiftentheils die Geftalt eines Hornmers 
kes, welches von außen ringe umher mit Mauerwerk 
aufgeführet und verkleidet ift, und eine gerade Baffe, fo 
mehrentheils mitten durchgeht,. und an benden Seiten 
mit verfchiedenen Gebäuden befeßet ift, die theild zu 
Wohnungen für verfchiedene Schloßhandwerker und an» 
dere Bediente, theils zu Prerdeftällen und dergleichen 
eingerichtet find. Von hier koͤmmt man über eine runs 
me fleinerne Brücke zu dem prächtigen hohen Thurm, 
Morunter das Thor zu dem zweyten Vorhof des Schlof- 
fe if, anf weldyem Vorhof ſowohl zur Rechten als Lin⸗ 
fen ein anfehnliches Gebäude ift, in deren einem die koͤnig⸗ 
 Miche Rüche, des Schloßverwalters Wohnung, und vers 
 fbiedene Zimmer für die Hofcavalierd, in dem andern 
aber der *imann diefes Amtes wohne, Aus pe 
er — i —⸗ 
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zweyten Vorhof gelanget man, vermittelſt einer fchönen _ 
fieinernen Brücke, über einen tiefen Waffergraben zu dem 
herrlichen Portal des Haupteinganges zum Schloß, tel 
ches aus harten Sandfteinen gearbeitet, und ungemein 
reich an Bildhauerarbeit und Vergüldung iſt. Das 
Hauptgebäude befteht aus 3 hoben Fluͤgeln von 4 Stock⸗ 
Werfen, die alle mit Kupfer gedecker, und mit verfchicdes 
nen Thürmen, (darunter der Kirchthurm der höchfte ift,) 
ſowohl im Hof ald auswendig herum gezieret find. Die 
beyden Eeitenflügel find nach dem Vorhof mit einem 
niedrigen Gebäude von einem Stockwerk zuſammenge⸗ 
fuͤget. Bey dem erften Eintritt in den innerften Schloß» 
Hof rühret den Anfchauer die Pracht der Gebäude, der 
vortreffliche Marmor , die herrlichen Bilder, die faubere 
Dildhauerarbeit und die Foftbare Verguͤldung.  DVors 
nehmlich Fallen als ein prächtiges Mufter der alten Baus» 
art in die Augen die herrlichen über einander gefeßten Ars 
Faben an dem mittelften Gebäude, deren 7 unten, und 7 
oben find, welche von harten Sandfteinen aufgeführet find, 
auch mit Bildern in Lebensgroͤße, die theild in Nichen, 
theils frey ftehen, und vielen andern Zierrathen prangen. 
An der ausmwendigen Mauer des Seitenflügels ift ein ſchoͤ⸗ 
ner Springbrunn. Man mag fich auf diefem innerften 
Hof hinwenden, wo man will, fo fieht man eine Menge - 
von Zierrathen und Bildhauerarbeit. In der Schloßfir, 
che erblicfet man allenthalben Gold, Silber, Marmor 
und andere Koftbarfeiten. Der Altartifch ift von fchwars 
zem Marmor, und die Altartafel von dem feinften Sil⸗ 
ber und Ebenholz, wovon auch die Kanzel verfertiget wors 
den. uf der obern Gallerie betrachtet man ſowohl die 
großen Gemälde, womit die Pfeiler zwifchen den Fenſtern 
bedecket find, als in den Einfchnitten der Fenſter an den 
Manern die Schilde der fämmtlichen Nitter de8 Danes 
brog: Ordens, nebft den Wapen, Namen und Bahlfprüs 
chen. Von diefer Gallerie koͤmmt man auf einen gerati 
men Pak hinter dem Altar, woſelbſt der königl. Thron 
ftcht, und an den mit rothem Sammet überzogenen Wäns 
den bie Wapen aller Ritter des Elephanten -» Ordens 
erblicket werden. Die vortreffliche Digel bat einen ee - 
$ | en 
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Hichen Klang, und ift überaus reich an Bildhauerarbei 
und VBergüldung ; ehedeffen war hier eine noch prächtiger: 
Orgel von Silber und Ebenholz. Die beyden Edniglicher 
Kirchſtuͤhle find prächtig und ſchäͤn. Heutiged Tages wer 
„den die Könige in diefer Kirche gefalbet:- Auf dem Thurn 
ift ein ſchoͤnes Glockenfpiel. Ale Zimmer des Schloffeg 
find koͤniglich, infonderheit aber pranget der vortrefflich 
und majeftätifche Ritterſaal, welcher im dritten Stochwerl 
über der Kirche und eben fo breit und noch länger, als 
‚gedachte Kirche iſt. Er ift von Anfang zu dem Gallafaal 
und zu allen Luftbarfeiten beflimmt worden, daher auch 
eine foftbare Orgel darinnen zu finden. Der Schloß.und 
Enfigarten ift fehr ſchoͤn; am aͤußerſten Ende deffelben Hat 
König Ehriftian VI in den Jahren 1745 und 1746 em 
großes und weitläuftiges Gartenhaus erbauen laffen. Es 
ift auch hieſelbſt ein Galpeterwerf. | 
ı 2 Stedensborg, Sciedensburg, ein anmuthiges koͤ⸗ 
nigl. Luſtſchloß, 2 Meilen von Kronborg , zu deffen Er» 
bauung König Friderich IV durch die überaus luſtige Ges 
‚gend gereizet wurde, da vorher hiefelbft nur ein Meyer⸗ 
hof, Namens Geſtrup, und eine Stuterey geweſen. Weil 
e8 eben zu Stande fam, als 1720 hieſelbſt der Friedens⸗ 
tractat mit Schweden unterfchrieben wurde, fo gab ihm 
der König diefen Namen. Weil er diefen Ort liebte, und 
infonderheit in den legten Jahren feiner Negierung fich 
hiefelbft oͤfters aufhielt: fo lich er, um ihn recht anmu⸗ 
thig zu machen, durch Kunſt alles dasjenige erfegen, mag 
der Natur fehlete. Der innerfte Schloßhof hat die Ges 
ftalt eines gleichfeitigen Achtecks, welches von 7 Flügeln, 
Die ein Stockwerk Hoch find, und vom Schloß felbft, dag 
gerade vor der Haupteinfahrt fiegt, und die achte Geite 
einnimmt, gebildet wird.. Mitten im Hof ift ein Spring» 
Brunn, in deffen Mittelpunct ein zu Florenz verfertigted 
miarmornes Bild zu fehen, welches den Frieden vorfteller. 
Das Hauptgebäude des Schloffes ift von parallelogram» 
miſcher Geftalt, mit Kupfer bedecket, und bat in der Mitte 
einen großen, hellen und fehr ſchoͤnen viereckichten Saal. 
Die übrigen Gemächer beyder Stockwerke find auf das 
ierlichſte und prächtigfte menblirt. Der Garten iſt ar 
4J— grop, 
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groß, aber ſchoͤn, und mit vielen Bildern, Vaſen und ders 
gleihen Gartenzierrathen ausgefchmüce. Die ftarfe 
Hölzung, melche denfelben umgiebt, ift mit Alleen durch» 
pflanzet und mit allerhand Wild angefüllet. Man hat 
von dem Schloß die berrlichfie Augficht, indem man faft 
alle Alleen auf einmal durchſieht, und hinter denfelben 
den großen und tiefen Eſſeromer-See erblicfet, auf wel⸗ 
chem eine zierliche und Fofibare Jacht ift, welche des Wins 
ters in einem eigenen Haufe bedeckt lieat. Ben dem 
Schloß ift auch eine ſchoͤne Drangerie, twelche durch einen 
bedeckten Gang daran gehängt ift, und eine sierliche Kir 
che. Außer dem Garten in der Holzung iſt die mit ſchoͤnem 
zahmen und wilden Federvieh angefüllete Menagerie. 

3 Beonborg, ein berühmtee Schloß und wichtige 
Feſtung bey Helfingder, twelche König Friderich II von 
1574 bis 35 aus großen gehauenen Duaderfteinen auf das 
Dauerhaftefie aufgeführet hat, und unter den alten Schlöfs 
fern bier zu Lande nach Kriderichsburg das anfehnlichfte 
iſt. Es ift mit vielen fchönen Thuͤrmen und mannichfals 
tiger Bildhauerarbeit gezieret, und hat eine Kirche. Die 
Feſtungswerke find in vortrefflichem Zuftand. Der 
Eund ift in der Gegend dieſes Schloffeß 1331 Faden, oder 
ungefähr eine halbe Meile breit. Es ift biefelbft allezeit, 
und fchon vor der Erbanung der Stadt Nelfingser, ein 
feſtes Schloß zu der Befchägung des Derefunds gervefen ; 
das ältefte, wovon man Nachricht hat, hieñ Sländerburg, 
und die leßte Schanze wurde Kroge oder Oerekrog genens 
net, 1659 ward die jeßige Feſtung von den Schweden ber 
lagert und durch Lift erobert. 

4 Jägerspreis, ein Einigliches Luſtſchloß, welches 
fehr alt ift, und ehemald Abrabamftrup geheißen hat, 
unter welchem Namen beffelben fihon in einem Docus 
ment vom Jahr 1382 gedacht wird. Die Veränderung 
des Namens, fo unter dem Konig Ehriftian V geſchehen 
zu feyn fcheint, rühret wohl daher, weil die Gegend des 
Schlofes zur Jagd fehr bequem und mit Wild häufig 
angefuͤllet ift, daher fie ald die Krone der Kandinftbarfeit 
angefehen worden. Die Könige Friderich IV und 
Chriſtian VI haben das Schloß ſowohl mit — 

zierli⸗ 


172 Daͤnemark. 


zierlichen Gebaͤuden, als mit andern Einrichtungen, ver⸗ 
mehret. Der Garten iſt ſchoͤn und anmuthig, und die 
Gecgend uͤberhaupt ſehr luſtig und angenehm. 
5 Jaͤgersborg, ein ehemaliges koͤnigl. Jagdſchloß, 
welches an die Stelle des vormaligen adelichen Schlof- 
ſes Iſtrup erbaget worden. Koͤnig Chriſtian IV ließ 
ſolches aufführen; die folgenden Koͤnige verbeſſerten eg, 
Friderich V aber ließ es abbrechen. Unterdeſſen iſt doch 
dieſer Ort der Sitz der Fagdbedienten, und alles deffen, 
was zur Jagd gehoͤret. Bon hier koͤmmt man durd) eine 
gerade Alfee nach 

6 Dem Charlottenlunder Thiergarten, welcher 
feinen Namen von dem darinnen belegenen Eönigl. Luft 
Haufe Eberlottenlund hat, welches ehedeffen Guͤlden⸗ 
Lund geheißen, nachgehends aber ven der fünigl. Prins 
zeſſinn Charlotta Amalia benennet worden, twelche diefeß 
- Gebäude 1733 ganz neu aufführen laffen. Eine Bierthels 

meile davon liegt | | 

7 Der große Jägersburger Thiergarten, eine ſehr 
anmuthige Hoͤlzung. Er iſt groß und mit einer anfehn- 
Jichen Menge Wildes angefüllet. Ungefähr mitten in dem⸗ 
- felben liegt ein Luſthaus, die Kremirsze genannt. In 
«dem unterften Stockwerk deffelben ift eine Finftliche 
Maſchine, vermittelft welcher dag Eifen und Trinken zus 
und von der koͤniglichen Tafel im 2ten Stockwerk aufs 
und herunter gefchafft wird, wenn die koͤnigl. Herrichaft 
hieſelbſt fpeifet. Von bier koͤmmt man über ein kleines 
Stuͤck Ackerland nad) | 

8 Steudenlund, welches ein kleines achtecfichtes Luſt⸗ 
Haug ift, neben welchem ein Luft» und Küchengarten. 
. Der Drt hat vor diefem dem Großfanzler, Grafen von 
Reventlau, gehoͤret; als ihn aber König Sriderich IV 
bekam, ließ er die alten Gebäude abbrechen, und dag 
jetzige Lufthaus aufführen. en 
9 Birſchholm, ein fönigl. Schloß, etwa 1 Meile von 
Sreudenlund, ift fehon vor Alters unter dem Namen 
Ziortholm befannt gewefen, hat auch nach damaliger 
Art eine gute Feftung abgegeben, welche Graf Ehriftopher 
von Oldenburg 1535 belagert und eingenommen. Allein, 
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von dem alten ift nicht mehr, als der Name, übrig; denn 
es it ganz weggeraͤumet, und die Lage felbft und Natur 
des Orts durch Kunſt ganz verändert worden. König 
Ehriftian VI befaß ihn als Kronprinz, und ließ vor dem 
alten Schloß ein neues Gebäude aufführen, welches feine 
Gemahlinn, machdem er den Thron beftieg, fortfegte, 
weil der König ihr daffelbe fchenfte. 1737 mwudren alle 
alte. Gebäude ganz abgebrochen, um dag neue Schloß 
zur größten VBolltommenheit gu bringen, und 1739 fam 
daſſelbe zu Stande, ob es gleich nach der Zeit von Jahr 
zu Jahr mehr und mehr auggezieret, und noch manche® 
daran geändert worden iſt. Es ift von außen fehr an« 
fehnlich, und von innen prächtig; vornehmlich aber: ift 
der ‚große Saal bewundernswuͤrdig, welcher die Hoͤhe 
beyder Stockwerfe des Schloffes einnimmt, und in. def 
fen Mitte ein Springbrunnen ift, auß welchem das. Waſ⸗ 
fer 20 big 22 Fuß hoc) in einem dicken Strahl heraus 
fpringt, und in ein fupfernes Baffın faͤllt. Die Schloß 
Fapelle ift überaus gierlich, und der Schloßgarten vors 
srefflich, an deſſen aͤußerſtem Ende, gerade gegen dem 
Schloß über, ein ganz neues und fchönes Gartenhaus 
aufgebauet ift, an der einen Geite aber ein hoher und 
mit Holz bervachfener Berg liegt, auf welchem bag foges 
nannte normwegifche Haug fteht, dag 1733 auf norwegi⸗ 
ſche Art erbauet worden. König Ehriftian VI ſtarb 1746 
am 6 Aug. auf diefem Schloß. Ben demfelben ift ein 
fleiner Ort, welcher zwar 1743 Stabtgerechtigfeit erhals 
fen hat, aber doch nicht unter die Städte gerechnet wer⸗ 
ben fann. ' 
“10 Sopbienberg, ein fönigl. Luftfchloß, eine halbe oder 
Bierthelmeile von Hirfchholm, auf einer Hdhe am Strand 
des Meers, ift von der verwitweten Königin Sophia 
Magbalena erbauet worden, und hat fonderlich nach dee 
See zu ein ſchoͤnes Anfehen, ift auch zierlich und bequem 
eingerichtet, und königlich meublirt. | 
- 11 Steiderichsberg, ein koͤnigl. Schloß, ungefähr eine 
Halbe Meile von Kopenhagen nach. Welten, auf einem 
Berg ; hat den Namen vom König Friderich IV, feis 
nem Erbauer, und iſt von dem König Ehriftian VI fehr 
a RR V ar J ver⸗ 
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vergroͤßert und vermehret worden. Das Gebaͤude iſt 
groß, von allen Seiten ſehr anſehnlich, und die Ausſicht 
vortrefflich. Der darunter liegende Garten iſt feige groß, 
und enthält eine Dienge ſchoͤner und anmuthiger. Spazier⸗ 
gänge, hat viele Bosquets, einen Schauplaß, viele Bil» 
der, Lufthäufer, und infonderheit einen vortrefflichen groß 
fen Wafferfall, welcher gerade vor dem Schloß, aber itzt 
nicht im Stand ift, und neben welchem man auf 2 breiten 
fteinernen Treppen von dem Scyloßberg in dem Garten 
binabfteigt. Das bey dem Garten befindliche Ihierhaug 
iſt mit ausländifchen Thieren angefülee. Die DOrans 
gerie, der Fafanen » und Falrenhof find auch ſehenswerth. 
Don diefem Schloß geht eine anmuthige Allee aus, die 
mit einer doppelten Reihe Bäume befegt if, von dem 10s 
enannten Prinzenhof anfängt, und etwa eine Vierthelmeir 
le von Kopenhagen aufhöret. Der Flecken Friderichs⸗ 
Bye, koͤmmt hernach vor. | 
» 12 AndwortfEow oder Anderfkow, ein großes koͤnigl. 
Schloß, welches unmeit Slagelſe nach Morgen zu auf 
einem Hügel liegt, und ehemals ein anfehnlidyeg Mens 
thenklofter de8 St. Sjohannesordeng gewefen, welches 
König Waldemar II 1220 geftiftet hat, nach der Nefors 
mation aber in ein Ednigl. Schloß verwandelt worden, 
König Friderich IL, welcher den Ort fehr lieb hatte, hier 
felbft 1580 das Concordienbuch aus Eifer ind Feuer ge⸗ 
worfen haben foll, und aud) hier geftorben ift, hat dag 
Schloß zwar merklich vermehret und verbeffert, und Kö⸗ 
nig Friderich IV hat 1720 die Kirche auf demfelben wie⸗ 
- ber berftellen laſſen: es ift aber heutige® Tages fein Ge» 
bäude von Anfehen. 1546 ift hier ein Nationalfynodug 
von allen Bifchdfen gehalten worden. 
13 Das koͤnigl. Schloß und Stift Walloͤe, nicht weit 
- Bon dem Städtchen Kidge. Das Schloß iſt zuerft von 
dem berühmten Peter Dre und feiner Gemahlinn. Merte 
Roſenkranz 1575 erbauet; die Nachfommen aber haben 
es fehr vergrößert, wozu infonderheit König Friderich IV 
vieles beygetragen, ald das Schloß, nebit der Sraffchaft, 
unter die Krone kam. Beydes ſchenkte König Ehriftian VI 
feiner Gemahlinn, ‚der Ronigiun Sophie Magdalene, wels 
ehe. dafelbft ein Stift für adeliche Fräulein errichtere,. und 
| zum 
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jan Unterhalt defielben alle Einkünfte der Graffchaft 
Walloͤe und der damit verbundenen Güter Billesborg, 
Gunderup und Kellinge, fdyenkte, auch zur Wohnung 
derer Fräulein das neue Gebäude widmete, welches den 
Schloßhof auf der. vierten Seite einfchließt. Die Eins 
weihung des neuen Stifts gefchah ‚1733 mit großer Fey⸗ 
erlichfeit , und zus erfien Aebtiffinn ward die Prinzeffinn 
un von Würtemberg : Neuftadt erwaͤhlt. Die Aeb⸗ 
n iſt allemal eine deutſche Prinzeffinn, und die Brios 
rinn eine.gräfliche Perfon. Das Stift ift zu 16 Conven- 
tualinnen eingerichtet, deren jede jährlich 3 bis 400 Rubel 
genileßet. Sie haben den Rang mit den General Majors 
Frauen, und tragen ein rothes Band von der rechten zur 
linken Seite, daran ein Kreuz mit dem Bildniß der Jung⸗ 
frau Maria und dem Kindlein Jeſu, haͤnget. | 


1 Solgende Stiftungen:  . 
1 Herlufsbolm, eine frey⸗ adeliche Schule, eine kleine 
- Bierthelmeite von Nefived. "Die erften Bewohner des Or⸗ 
tes waren Benedictinerniönche , die 1261 ihr abgebranns 
tes Kloſter ben der Petersfirche zu Neſtved verließen, ihre 
Wohnung nach dem nÄchften Holz bey der Stadt vers 
kgten, und den Ort Skov⸗ Rlotier, das iſt, Waldflofter; 
nenneten. Dieſes Klofter hatte fehr reiche Einkinfte, 
die aber zur Zeit der Neformation eingezogen wurden, 
da ein koͤnigl. Amtmann über den. Drt gefeet ward. : Alg 
aber der berühmte Reichsadmiral Herluf Trolle, den Drt 
Silleroͤdsbolm, mo jest Friderichsburg ſteht, an König 
Friderich II gegen dieſes Waldflofter überlich, ftiftete er 
2564 eine freye Schule, und fehenfte derfelben dag ganze 
Eut, melches jährlich ungefähr 3000 Rthlr. einbringt, 
ließ den Ort nad) feinem Namen Herlufsbolm nennen, 
und verordnete, daß mechfelsweife aus feiner (der trollis 
feben) und feiner Frauen (der göeifcben) Familie einer 
Dberauffeher und Oberadminiftrator ſowohl der Schule, 
als der dazu gelegten Güter, ſeyn ſollte. Nach feinem 
1565 erfolgten Tod ließ feine Witwe fich die Stiftung 
nicht weniger, als er felbft, angelegenfeyn, und nad) bey⸗ 
ber Abiterben ward ſie zu Stande gebracht. * war 
hi / i ange 
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lange Zeit in einem blühenden Zuſtand, gerieth aber 
endlich mit dem Gut in Abnahme, und wurde 1723 auf 
einige Zeit aufgehoben. Als aber 1733 die&orge für die 
MWiederaufrichtung diefer verfallenen Stiftung von dem 
König Ehriftian VI dem nachmaligen Herrn Grafen Jo— 
hann Ludewig Holftein aufgetragen wurde, nahm fich ders 
felbe ihrer dergeftalt an, daß alles wieder in den vorigen, 
ja in noch beffern Stand kam. Jetzt hat die Schule eis 
nen Rector, zween Mitarbeiter, und einen Schreib, und 
Rechenmeiſter; es ift auch der hieſige Prediger ein Leh— 
rer bey verfelben. Die Schule hat drey Glaffen, und ans 
- jeßt werden 20 junge Leute hiefelbft im Unterricht, Wohs 
nung, Effen und Trinfen, Holz, Licht. und Wäfche frey 
gehalten. Kine Hälfte derfelben ift adelichen, und. die 
andere bürgerlichen Standes. Ein jeder kann die Wohl« 
thaten biefer Stiftung 6 jahre lang geniefen. Dag 
Hauptgebäude ift noch dag alte Klofter. Der Drt liege 
in einer ſehr Iuftigen und angenehmen Gegend, an’der 
durch Neftved fließenden Aue, und It mit Holsung und 
Waſſer umgeben. Sn der dafigen Heinen aber zierlichen 
Kirche, zu welcher eine ftarfe Kandgemeine gehdret, find 
einige foftbare Begräbnißmonumente und Särge zu fin« 
den; von denen barinnen begrabenen adelichen und an⸗ 
dern berühmten Perfonen wollen wir nur den Ktifter 
der Schule mit feiner Gemahlinn, und den dänifchen Ges 
fchichtfchreiber Arild Hvitfeld bemerken. a 
- 2. MWimmeltofte, ein Fraͤuleinſtift, ift aus einem ſehr 
alten Edelhof entitanden., melchen die Koͤniginn Char⸗ 
lotte Amalia aus ibren eigenen Mitteln an fich gekauft, 
nach ihren Tod Prinz Karl, K. Friderichs V Bruder, und 
nach ihm bdeffelben Schweſter, die Prinzefiinn Sophia 
Hebewig geerber bat. Beyde haben große Koſten anges 
wendet, diefen von Natur ſehr luſtigen Dre zu zieren, 
. und daher ſowohl die Gebäude vermehrer und verbeffert, 
als auch den dabey befindlichen Garten in ſchoͤnen Stand. 
gefeßet. Die Prinzeffinn verordnete in ihrem Teſtament 
am 19 Jaͤnner 1735, daß diefer Hof, nebit dem Hof 
HSoyſtrup, nach ihrem Tod zu einem adelichen Fraͤulein⸗ 
ſtift gewidmet feyn ſolle, welche Stiftung auch, König 
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Ehriflian VI in eben demfelben Jahr vollzogen und be> 
ftätiget hat. Das Stift bat 2 Curatores und 2 Prediger, 
einen dänischen und deutfchen. Jedes Fraulein muß ein 
Bater und Mutterlofed Kind erziehen laffen. Der Dre 
liegt im Umfang von Sarde = Herred. 


IV, Folgende Eönigliche Aemter: 

1. Das Amt Copenhagen, zu welchem 3 Herre⸗ 
der gehören, nämlich) Sokkelunds ; Delftyckes und 
Smoͤrum⸗ Herred, der zweyte gehört nur zum Theil. 
hieher. Das Gericht über das ganze Birf, wird 
zu. Ballerup gehalten, doc haben Tornbye und 
Maglebye auf Amaf, ihr eigenes Gericht. In dies 
fem Amt find 25 Kirchfpiele. Sriderichs + Bye in 
Soffelunds:Herred ift ein wohlgebauter Flecken unter 
dem Schloß Sriderichsberg. Zum Kirchfpiel Lyngbye 
und dicht vor dem Pfarrdorf diefes Namens ift das 
Landhaus Sorgenfrey, welches Graf Karl von Ales 
feld erbauet hat, und welches, nachdem es unterfchie« 
derie Befiger gehabt, von der verwitweten Fürftinn 
von Ditfriesland Sophie Caroline bemohnet worden, 
die es 1756 fehr verbeffern laffen. Nach ihrem Tod 
ift es Fäuflich an den geheimen Gonferenzrach Grafen 
Desmercieres gefommen. Im Kirchfpiel Gientofte 
iſt das ſchoͤne Landhaus Bernſtorf, der graͤflichen 
Familie dieſes Namens zugehoͤrig. 

2 Das Amt KRoͤeſkilde, zu welchem 4 Herreder 
gehören, naͤmlich Soͤmme⸗Thune⸗Ramſſoͤe / und 
Woldborg⸗Herred. Zum erſten gehören 14, 
zum zweyten 12, zum dritten 13, zum vierten 12 
Kirchſpiele. | 

3 Das Amt Sriderichsborg, welches beſteht 
° 3) Aus Liunge: Sriderichsborgs Herred, von 

"yı Rirhfpielen, Sch bemerfe | 

1 Th: 6.%. M (1) Bil⸗ 
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C() Billeroͤd, einen luſtigen Flecken neben d 
Schloß Friderichsburg, mit einem ſehr wohl einger 
teten Hoſpital, welches 1726 für 30 gebrechliche Pe 
nen vom Koͤnig geſtiftet worden. Es brannten 
nebſt dem Flecken ab, wurde aber im folgenden © 
wieder aufgebauet. Die hieſige Schule iſt 1633 
König Chriſtian TV angeleget und mit Einkünften 
forget worden; und nach Königs Chriſtian V Dei 
nung muß ein jeder neuer Ritter vom. Elephanten: 
etwas dazu geben. . | 
(2) Slangerup, einen Flecken unweit bed M 
ſens Iſeftord. Der König Erich Ejegod iſt bier ge 
daher er den Dre liebete, und ihm 1702 einige Prı 
ertheilete, auch ein Klofter mie einer Kirche er 
Unter der Kegierung Friderich$ II war er in zie 
Wohlſtand, nach der Zeit aber iſt er in große Y » 
‚gerathen, woran vornehmlich der lecken Sri _ 
fund ſchuld iſt. 1724 brannte er ab. Ganz na 
iſt der Wahlplatz, wo König Sven Eſtritſon 
in einer großen Schlacht überwunden, er 

(3) Seiderichafund, einen Flecken, 1 Meil, 
sigen, und dicht am Waffer, der zur Schiffe 
gelegen iſt, als Slangerup, und daher dien 
rung deſſelben, vornehmlich aber die Ausfub 
treides, an ſich gezogen hat. Nahe dabep 
woͤhnliche Ueberfabrt nach Jaͤgerspreis. 

2) Aus Stroͤe⸗ Herred. Zu Lynch 
Seidenmanufaktur, und nahe dabey ein Hı 
in welchem allerley Waaren von Eifen, 
Meſſing verferriget werden, Das foge 
derichswerk am Areföe, beftcht aus ei 
gießerey und 4 Pulvermühlen, * 
3) Aus, einem: Theil von Delfty. | 

welcher aus 3 Rirchfpielaupkuit — — 
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2) Aus Holboe⸗Serred, von 13 Kirchfpielen, 
Das Kirchfpiel Sseburg ift merfiwürdig, weil da« 
felbft auf einer Inſel in einem feifchen See ehemals 
die Stade Soͤeburg gelegen, fo vor uralten Zeiten 
gebauet worden, und auf deren Schloß viele vorneh« 
me Staatzgefangene'gefeiten haben, Nicht weit das 
von ift aud) das alte zeritörte Schloß Gurre, und 
im Kirchſpiel Tıbirke der füße und angenehme 
Brunn, Helenaͤ⸗Quelle genannt, melcher zu pa⸗ 
piſtiſchen Zeiten in größerem Ruf war, als jegt. Es 
geböret aud) hieher das Fönigl. Domainengut Eſſe—⸗ 
zum, welches ein recht Iuftiger Ort, mie fifchreicherng 
Waſſer und Hölzung verfehen, und wo jegt eine Stus 
terey if.» Vor der Reformation war bier ein ſehr 
teiches und beruͤhmtes Bernhardiner- Klofter, wel⸗ 
ches 1150 angeleget worden, das vornehmſte dieſes 
Drdens in Dänemarf gewefen, und. gatız Morden mie 
Möndyen verforget Hat. Endlich HF hoch zu merfen, 
daß nicht weit Davon, bey dem Dorf Ihiesvelde, 
den Königen, Friderih IV und Ehriftian VI zu Eha 
ten, 1738 eine dreyeckichte Säule mit lateinischer, daͤni⸗ 
ſcher und deutſcher Inſchrift errichter ift, weil auf der⸗ 
ſelben Befehl dem fliegenden Sand geſteuret worden) 
ber wie ein Strom ein Dorf, Acer und Feld nach dem 
ondern uͤberſchwemmete, dem beiten Theil von See⸗ 
and mit der Verwuͤſtung drohete, und durch nichts ge⸗ 
daͤmpfet werden Fonnte, bis man endlich unter gedach⸗ 
ten Königen, unter der Aufficht des Amtmanns Fridei 
rich von Gram, und durch die Gefchicktichkett oh, 
Ulr. Roͤhls, eines Mecklenburgers, ein Mittel dazu 
fand. est ift q mit Gras überwachfen, und. fiehe 
wie bas fchönfte Selb aus, Ne 
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* Das Amt "jägerspreis begreift nur. den 
Hoorns⸗ herred, von ıo Kirchſpielen. In den 
ſelben findet man reichhaltige Vitriolerde. 

6 Das Amt Soroͤe, zu welchem gehoͤret 

Soroͤe, Sora, ein beruͤhmtes Staͤdtchen in einer 
luſtigen Gegend, die von 3 friſchen Seen umgeben wird, 
welche der Bor » Thuler » und Petersburger See genen⸗ 
net werden, und zumtheil mit fchöner Hölzung umringt 
find, dergleichen man auch auf dem Lande, welches fie 
einfebließen, felbit findet. Der Dre iſt merkwürdig mes 
gen der Fönigl. Ritterakademie, welche am GSuder- Ende 
deffelben fiegt, und folgendes Schiekjal gehabt hat. : Die 
Söhne des Skialmo Hvide errichteten bier im ı2ten 
Jahrhundert ein Klofter, welches der berühmte Erzbi— 
ſchof Abfalon Hvide 1161 mit Ciftercienfer Mönchen beſe⸗ 
Gere. Diefe Abtey wurde unbefchreiblich reich; fie ward 
aber 1580 nach der Reformation fecularifiret, die anſehn⸗ 
fichen Einfünfte fielen der koͤnigl. Schagfammer anheim, 
und der König fegete Amtmanner hieher. König Frides 
rich IL ließ hier 1586 eine Schule anlegen, in welcher 30 
ädeliche und 30 andere Kinder vom vornehmen Geſchlecht 
frey unterrichtet und unterhalten wurden. Aus derſel— 
yeah König Ehriftian IV 1613 eine Öffentliche Rit⸗ 
terafademie, ‚welche er mit anſehnlichen Einkünften fo: 
wohl von der vorigen Abtey, ald von dem Klofter zu Mas 
rieboeauf Laaland, verſah, und uberdieß mit fchönen neu: 
en Gebäuden zierete. Sie blühete 40 Jahre, und wurde 
don einheimifcben und ausmwartigen von Adel ftark beſu— 
het, wie denn auch der nachmalige ſchwediſche König 
Karl Guftav bier ſtudiret, daher er des Ortes 1659 mit 
allen Seindfeligfeiten verſchonete. Als aber die Anzahl 
der Afademiften fehr abnahm, und die Einkünfte Durch 
den Krieg fehr erfchöpft waren, wurden die noch übrigen 
1665 anderd wohin verleget, und die Profeffores theils 
nach Kopenhagen berufen, theild ließ man fie außfterben. 


AIndeſſen fliftete- doch König Friderich III wieder eine 


Schule hiefelbft, Halb für adeliche, und halb für > 
{ “ i iche, 


— 





Seeland; | 181 


liche, welche bis 1734 blieb, da König Chriſtlan VI fie 
auf eine Zeit lang ganz aufbob. Weil er aber ded Vors 
baben3 war, Die ehemalige adeliche Akademie wieder 
berzuftellen : fo ließ er zu deren Behuf die jegigen ſchoͤnen 
und anfebnlichen Gebäude aufführen. Er ftarb über ‚die: 
km Borbaben; daher König Friderich V daffelbe voll- 
führet, und Die ritterliche Akademie 1747 aufs neue ans 
gerichtet und einweihen laffen. Cie iſt mit anfehnlichen 
Einfünften verfeben, melche der berühmte Baron von 
Holderg vermehret bat, indem er der Akademie feine 
ganze Baronie vermacet bat. Die Akademie hat einen 
Derbofmeifter, einen Inſpector, Profeffores in allen Wiſ⸗ 
ſcaſchaften, die zu civilen und politifchen Aemtern gehoͤ⸗ 
ten, einen Eprachmeifter im Sranzöfifchen, einen Bereu⸗ 
ta, einen Fecht-Tanz- und Zeichenmeifter, und eine eis 
gere Buchdruckerey. Die Akademiften wohnen in einem 
greßen und mwobleingerichteten fleinernen Gebaude bey» 
fammen. Ber Oberbofmeilter, ald Amtmann ded Eos 
zöer Amtes, bat die Stadt Gorde auf eben diefelbe Art, 
als die Stiftsamtmaͤnner die andern Städte, unter feis 
nem Befehl. Die ritterliche Akademie bat ihre eigene 
Gerichtsbarkeit, welche das Hofgericht derfelben genen: 
net wird, und darinnen der Dberbofmeifter den Borfig 
bat, der Inſpector und die Profeſſores aber Beyfiger find. 
Außerdem iſt für die alademilchen Bedienten bey dem 
forsiichen Stadtgericht die erfte Inſtanz, welches in fol 
hen Hallen gleichfam das Burggericht der Akademie vor> 
ſtellet. Die Akademie hat auch noch andere Privilegien, 
die in ihrer Fundation von 1747 zu lefen find. Die große 
Kirche iſt der einzige Reſt von dem alten Klofter, und in 
derfelben liegen verſchiedene königl. und fuͤrſtl. Verfonen, 
ald Waldemar III ꝛc. auch Adeliche und Belchrte, begra— 
ben. Sie ift die Stadt» und akademiſche Kirche zugleich. 
Am Sorder See wird ein großer Fiſch gefangen, der auf 
daniich Malle, auf lateiniich aber filurns oder muftela _ 
maxima, beißt, oftmals über 4 Ellen lang iſt, P 
nirgends in Danemarf gefunden wird. 


2) Alſted⸗Herred. 
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7 Das Amt Ringſted beftcht aus dem Herred 


gleiches Namens, Zu Harreſted iſt der Herzog Knue 


der Heilige 1130. von feinem Vetter, dem Koͤnig Ma— 
gnus, meuchelmörderifher Weife erſchlagen worden. 
Das adelihe Gut Giſſelfeld hat Graf Güldenlöwe 
in ein Jungfernkloſter verwandelt, und demfelben ge» 
hören auch die adelichen Güter Broxoͤe und Affens 
drup im Umfang des Amtes Wordingborg. 

8 Das Amt Wordingborg, welches begreift: 

) TpbergsKerred; | 2 

2) Hammer⸗Herred; und J 

3) Baarſe⸗Herred. In demſelben iſt zu be 
merken: | 

(1) Präftöe, Presbyteronefus, ein mittelmäßiger les 
een mit einem Hafen, aus welchem Getreide ausgefchif⸗ 
fet wird. Ehemals war hier ein Calands⸗Convent und 
ein Kloffer. 1750 brannte der Flecken ab. | 

(2) Rallehauge, ein Parsdorf, mofelbft eine Ueber⸗ 
fahre nach der Inſel Moͤen iff. | Ä 

9 Das Amt Tryggevelde, welches befteht: 

1) Aus Biefverfkon served, Im Pfarrdorf 
Serfogle hat die Königinn Anna Sophia ein Hofpis 
tal für 20 alte Leute und 10 unerzogene Kinder, Die 
einen Informator haben, geftifter. >. 

2) Aus Sarsesherred. Zu Sarse wird der 
befte Kalfftein im Sande'gegraben, unter welchem man 


verſteinerte Schnecken und Mufcheln in großer Men- 


* 


— deſſen Gegend es gute Stein-und Kalfgruben giebt. 


ge findet. | 
3) Aus Stevns⸗cerred, welcher eine Halbinfel 
iſt. In demfelben ift zu bemerfen: | 


(1) Stores Yeddinge (daß ift, Groß: Hebbinge) oder 
Beddinge fehlechthin, ein ſehr alter geringer Flecken, in 


(2) Tryg» 


* 
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(2) Teyggevelde, Tuta vallis, ein ehemaliges beruͤhm⸗ 
tes Schloß, und nunmehriges adeliches Gut des graͤflich⸗ 
moltkenſchen Hauſes, bey welchem auf einem Huͤgel ein 
pyramidenfoͤrmiger Stein mit einer runiſchen Aufſchrift 
p on war, der jest zu Walde an der außerfien Brüfs 

cht. | 
(3) Das auf 50 Ellen hohe, ſteile und felfichte Vorger 
Birge Steons- Klint, welches ſehr weit geſehen merden 
Kann. Der Kelfen beſteht aus abmwechfelnden Yagen von 
Kreide und Flintenfleinen, und im Fruͤhling, wenn Schnee 
und Ei ſchmelzen, fallen von ſelbſt vice Gteine aus 
demfelben berab, die man im Sommer wegfuͤhret. Mit: 
ten aus demfelben riefelt eine vortreffliche Quelle herab. 

10 Das Amt Rallundborg, welches aus Ars 
und Schippingsssherved beſteht. Jener haf 9, 
Diefer 8 KRicchfpiele, | 

u Dos Amt Drarbolm, hat den Namen von 
dem alten adelichen Schloß Draxholm, welches vor 
Alters eine Feftung vorgeftellet, und zur Verwahrung 
unterfchiedener Staatsgefangenen gedienet hat, und be⸗ 
fteht aus dem Odds-⸗cherred, welcher eine fruche: 
bare Halbinfel ausmachet, und 12 Kirchfpiele begreift. 

2 Das Amt Saͤbpyegaard befichte aus dem 
Loͤwe⸗ Herred, von 14 Kirchſpielen. | 

3 Das Amt hHolbeck befteht ans Tume + und 
Maͤrloͤſe⸗Herred: zu jenem gehören 18, zu diefem 
13 Kirchipiele. Es gehört aud) aus dem Aljted- Herz 
vd ein Kirchfpiel bieber. 

14 Das Amt Anderſkow befteht aus Weſter⸗ 
und Oſter⸗Flacheberg⸗Herred. 

15 Das Amt Rorfser befteht aus dem Herred 
Siagelfe. | 
16 Das Amt irſchholm, welches von dem 
eben beichriebenen Eönigl. Schloß deu Namen hat 
M4 Es 


v 
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Es befteht aus 3 Kirchſpielen. Im Kirchſpiel 
Karleboe iſt der Galeerenhafen Niibaae oder 
Nwaae, in der Mündung des kleinen Fluſſes die⸗ 
ſes Namens, welchen K. Friderich V anlegen kaffen. 


Er iſt dem ſchwediſchen Hafen zu Landskron ent— 
gegen geſetzt. 


V. Folgende Grafſchaften und Baro: 
men: 
Die Srafſchaft Ledreborg oder Lethraborg, welche 
König Chriſtian VI, 1742 aus den Guͤtern ſeines dama⸗ 
ligen geheimen Conferenzrathes, Johann Ludewig Hol: 
ftein, errichtet, den König Friderich V 1750 mit allen feis 
‚nen Nachkommen in den aräflichen Stand erboben bat. 
Eie hat ein anfehnliches Schloß, welches ı Meile von 
Roſchild liegt, und bey demfelben ift ein Eoftbarer Gar; 
sen. Bey demfelben werden Tücher, Flanel und andere 
wollene Stoffe gemebet. Man findet bier noch Spuren | 
und Merfmaale von dem uralten und berühmten Lethra 
oder Zeyre, fo anfangs ein königl, Schloß war, nachber 
bauete Rolfo Krakus dafelbft eine ſchoͤne Stadt, in wel: 
tber die daͤniſchen Könige ihren Sig hatten, daher fie 
ehemals reges Lethre genennet worden, namlich zum 
Unterfcbied von den Fleinen Koͤnigen, welche in den ubris 
gen Theilen des beutigen Rönigreich8 berrfcheten, 3. E. in 
Juͤtland. Auch findet man hier einen großen Stein, wel⸗ 
cher einem Lehnſtuhl nicht unaͤhnlich ift, und weil er zu 
den Huldigungen der Könige gebraucht worden, Kong» 
ftolen, d.i. der Koͤnigsſtuhl, genennet wird. In beidnis 
ſchen Zeiten wurden bier alle 9 Jahr im Jenner 99 Mens 
ſchen, und eben fo viel Pferde, Hunde und Habnen den 
Bögen gefcblachtet und geopfert, und ed wurde für den 
beiligften Ort in Seeland, gehalten. Job. Peter Ans 
cberfen halt in ſeiner gelehrten Schrift: Herthedal ved 
Leyre i Siaeland, dafür, daß bier ehemals dag beruͤhm⸗ 


te Herthedal geweſen fey, wofelbft die Goͤttinn Hertha 
verehret worden. * 
2 Die 


Seeland, 185) 
3 Die Braffchaft Holſteenborg oder Holſteinburg 
mit einem Schloß gleiches Namens, gehoͤret der arafli> 
ben Familie von Holfteln. Cie befteher aus den Güterm 
"olfteenborg, Snedinge und Suirendal. es 
3 Die Grafſchaft Bregentved, welche dem gräflicys 
moltkiſchen Haufe geböret. | 
4 Die Infel und Graffcbaft Samföe. oder Sams, 
Samfoa. Gie liege g Meilen von Kallundborg, und 4 
Meilen von der Stadt Narbuus in Türland, über Fünen, 
da, wo fich der große Belt von dem Fleinen fcbeider, iſt 
3 Meilen lang, und ı breit, enthält viele Hügel, darunter 
3 Borgebirge find, batljegt feinen Bach, aber mehren 
theils einen recht fruchtbaren Boden, und trägt inſonder⸗ 
beit viel gute Erben: daher die Einwohner, welche fich 
jetzt faſt bloß auf den Ackerbau legen, und es darinnen ſehr 
weit bringen, meiftentbeild wohlhabende Leute find. Dan 
rechnet, daß jährlich wohl 20000 Tonnen Betreide aus⸗ 
gefuͤhret, und eben fo viele im Lande verbraucht werden. 
Die Anzahl der Einwohner beträgt 4 bis 5000. Die 
Inſel gebärer, als eine Kehngrafichaft, dem Grafen von 
Danneffiold : Samföe, und befteht aus 5 Kirchſpielen, 
welche find: Bedzer und Onsberg, Kaalbye, Nordbye, 
Srandberg. Im letzteren fichet man noch Ueberbleibſel 
von dem uralten Echloß Bratingsborg, welches auf eis 
ner Hohe gelegen bat, und mit drevfachen Mauern und 
Graben umgeben gewefen, aber 1288 zerftöree worden. 
In dem Kirchfpiel Kaalbye lag ebemald dad Schloß 
Visborg. An der Öftlichen Seite der Inſel liegen die klei— 
nen Inſeln Hiserbolm, auf welcher cbemald ein Schloß 
geweſen; Ribolm, Kindbolm und Veyerse, welche 3 
Hafen machen, davon Langoͤe und Gammelholm für Eleine 
und mittelmaßige, Beyerde aber fir aroße Schiffe gut ift. 
Auf diefer Seite ift auch noch der gefährliche Ort Bottſack 
zu merken. An der weftlichen Geite liege die Eleine nel 
Thunde, welche meift mit Hölzung bemachien ift, auß eis 
nem Kirchfpiel beftebt, und der aarhuſiſchen Domkirche 
"1216 gefcbenft worden. Der dafige Prediger iſt zugleich der 
Richter. Endlich liegt noch am füdlichen Ende der Inſel 
Kndelau oder Endde. Zwiſchen Samſoͤe, Endde-und 
| Mm 5 hunde 
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Thunoͤe giebt ed. verfchiedene Sandgründe. 
Inſel findet ſich ſowohl in des Refenius Atlas, 
, beffelben Befchreibung von Samfde, und in‘. 
daniſchem Atlas, eine Charte. 

5 Die Baronie Conradsborg, ehedeſſen — 


Baron Knut zuſtaͤndig. 


6 Die Baronie — „, ehedeſſen 
bolm, dem Baron Roſenkranz zugehoͤrig. 
Die Baronie Holberg, welche be. 
Gelehrten und Freyherrn dieſes Namens ge“ 
1754 nach feinem Tod der Akademie zu S— 
heim gefallen iſt, beficht aus zwey adei 
davon das eine, Namens Terslöfe, im 
dad andere, Namens Brorup , aber im 
Tom liegt. 


B Die Infel Moden, Mona, 
nica, liegt gerade gegen dem Flecken 
gwiſchen welchem und ihr der ſogenann 
iſt. In des Reſenius Atlas und in “ 
daͤniſchem Atlas, findet ſich eine Charte 
Sie erſtrecket fich von Dften nach Weſt 
len lang und 2 breit, und das hohe Life: 
die Oſtſee aus ganz, weißen Kreideber 
hinein in die See fünnen gefehen w: 
benfelben ift einer, swelcher das Anfeh » 
nes hat, und daher insgemein der H 
nennet wird. Steine von ſeltſamer — 
nirgen® häufiger, als an dieſem 
Die Inſel ift durchgehends fruchrbat, Im 
Erbfen. Sie beſteht aus einen 
und enthaͤlt 1) ein Staͤdtchen am — 
welches ehemals nicht m nur fe war, 
eine ** 3, der. Khecker glückfin 
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hatte, welches die Bürger 1534 in ber Hitze nieder⸗ 
riſſen, und in den neuern Zeiten eine von Chriftian V 
angelegte freye Seeſchule oder Afademie,. die aber 
eingegangen, und aus dem Gebäude berfelben ein 
Zucht» und Manufakturhaus gemacht worden iſt. 
2) Die Pfarren Rieldbye, Siertibierg , !oder 
Elmelunde, Borrhe, Maglebye, Damsholt, 
er ⸗Sogn (Süder Kirdfpiel) oder Phanes 
rd, - 


C Die Inſel Bornholm, Bornholmia, 
oder Boringia, in der isländifchen Sprache Burs 
‚gunderhboim, in der Dftfee, liegt 16 Meilen von 
der außerften Spise Seelandes , und 6 Meilen von 
Maͤd in Schonen. Won derfelben hat der Generals 
major Thura eine Sandeharte und Befchreibung hers 
ausgegeben. Eine ältere Landcharte findet man in des 
Refenius Atlas. Sie erſtrecket fi) von Mordnords 
oft nach Suͤdſuͤdoſt, ift 6 Meilen lang und z Meilen 
breit, fehr felſicht, jedoch fruchtbar an allerley Ges 
treide, fonderlic an gutem Hafer, und hat gute 
Weide, daher viel Butter von hieraus verſchicket 
wird. Die Schafzucht ift groß, doch wird alfe 
Volle im Sande felbft von den Weibern zu Zeugen _ 
verarbeitet. Der Lachsfang ift fehr vortheilhaft. 
An einigen Orten, giebt es gute Kalffteine, Sands 
und Müpffteine, (unter welchen Stuͤcke zu 20 Big zo 
Rthlr. find,) Marmorbruͤche, Steinfohlen, und auch 
ein Cementwerk. Die Kuͤſte iſt wegen vieler gefaͤhrli— 
chen Gruͤnde an den meiſten Orten unzugaͤnglich: wo 
aber eine Landung geſchehen koͤnnte, da find Kanonen 
Dingepflanget. Alle Einwohner find Soldaten. Die 

= | Sdprache 
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Sprache iſt ſeit der Zeit, da die Luͤbecker Herren des 
Landes geweſen find, mit vielen deutſchen Wörtern 
untermiſchet. Es pflegen ſowohl adeliche als andere 
Derfonen ihrer Verbrechen halber aus andern dDänifchen 
$ändern hieher vermiefen zu werden, welches auch 
dem berüchtigten Dippel begegnet iſt. Diefe Inſel 
bat ſchon in den älteften Zeiten zu der Krone Däne« 
mark gehöret. 1149 wurde fie dem Erzbisthum zu 
$und gegeben, vdemfelben aber 1520 vom König 
Ehriftian II genommen. König Friderich I verfeßte 
fie auf funfzig Jahre der Stadt Luͤbeck. 1645 bemächtigte 
ſich ihrer der ſchwediſcheſ Admiral Wrangel, und 1658 
im rothſchildiſchen Frieden wurde fie gar an die Krone 
Schweden abgetreten. Als aber der ſchwediſche Statt: 
balter mie den Einwohnern hart umgieng, empöreten 
fich diefe noch in demfelben 1658 Jahr, feßten fich uns 
ter Anführung Jens Koefods in Freyheit, und über 
lieferten das Land wieder an König Friderich III, bey 
weldyem fie. ſich durd) diefe Flug erdachte und wohl 
ausgeführte That fehr beliebt machten, und außer eis 
nem Danffagungsfdyreiben nod) ein anderes empfien⸗ 
gen, darinnen er ihnen feinen befondern Schuß ver« 
fprad), welchen Brief die folgenden Könige beſtaͤtiget 
haben. Seit der Zeit ift Bornholm ein erbliches fand 
der daͤniſchen Könige. 1678 ftrandeten 5000 ſchwediſche 
Truppen,fo aus Pommern nad) Schweden übergeführee 
werden follten, an Diefer Inſel, und die, fo nicht erfoffen, 
wurden, ungeachtet des dänifchen Seepaſſes, zu Kriegs- 
gefangenen gemadyet. Es ift hier ein Commendant, 
DVicecommendant, Mmtmann, Landsdommer, nebft 
andern Bedienten. Das $and befteht aus einem 
Amt, 
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Amt, hat ungefähr 100 Dörfer; 16 landkirchen, und 
nachfolgende merfwüdige Derter: 

« 1) Rönne, Nönde, ein Städtben.an der Suͤdweſt 
feite der Inſel, in welchem der Eönigliche Gouverneur 
oder Commendant feinen ordentlichen Eiß hat, und mo» 
elbſt auch eine latelnifche Schule iſt. Der Hafen ift be: 
Feige und vor gemiffen Winden ficher, aber nicht gar tief. 

2) Hasle, Svannike und Nexoͤe find Städtchen 
mit Hafen. . 

3) Ankirke, ein Städtchen, liegt mitten im Lande. 
Hier wird daskandgericht und der Synodus gehalten. 

4) Sammerbuus, ein altes verfallenes Schloß an 
Der Norder : Eike der Inſel, welches ehemals eine gute 
5* geweſen iſt. 

Zwo Meilen oſtwaͤrts von Bornholm liegt mitten ig 
der Gee die fleine Feſtung Ebriftiansde, auf rauhen 
Klippen, die überhaupt FErrbolmen genennet werden, 
namentlich aber Ebriftiansöe, Friderichsoͤe, Bräsbolm, 
ivelche drey die größten find, Tat, Weſter- und Defters 
Stierne beißen. Zwifchen den beyden. eriten iſt der 
Suͤder- und Norber : Hafen, woſelbſt Schiffe bequem vor 
Unfer liegen können. Auf den Klippen wohnen außer ber 
Beſatzung wenig andere Leute. König. Chriſtian Vhat die 

eftung 1684 anlegen und auf dieſelbe eine eigene Medaille 
lagen laffen. a Ei 


» IL Das Stift Fünen. 


Iſt in der Ordnung das zwente,' und begreift die 
—* Fuͤnen, Langeland, Laaland, Falſter, und andere 
kleinere; und hat 2 Stiftsamtmänner, unter deren eis 
nem Fünen und Sangeland, unter dem andern abet 
Saaland und Falſter ftehen? | ' Ei 

A Die Infel Fuͤnen, daͤniſch Spen j fat, 
Fionia, ift ſchon vom Mercator, 1766 aber von 


A. 9 Godiche auf einer neuen weit vollfommenern 
ee Charte 
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Charte, abgebildet worden. Sie liegt zwiſchen dem 
großen und kleinen Belt, iſt von Bogenſee bis Sven⸗ 
borg 10 Meilen lang, und von Aſſens bis Nyeburg 
9 Meilen breit. Der Name ſoll ein feines fand be⸗ 

deuten, und die Inſel ift auch) wicklicdy durchgehende 
fruchtbar und anmuthig, daher fich die vornehmften 
adelichen Gefchlechter des Königreichs von Alters her 
auf derfeiben wohnhaft niedergelaffen haben, fo 
baß nicht leicht in einen andern $ande von gleicher 
Größe fo viel adelihe Höfe anzutreffen, als hier, wie 
man denn über 100 anfehnliche Jandgüter hieſelbſt zaͤh⸗ 
let. Der Erbboden iſt an allerley Getreide fo ergie⸗ 
Big, daß die Einwohner von dem erübrigten jaͤhrlich 
über 100000 Tonnen Roggen, Gerfte, Exrbfen und 
Hafer nach Norwegen und Schweben ausführen fön- 
nen. Das Sand bringe infonderheit eine ausnehmen« 
be Menge von Buchweizen hervor, auf welche Saat 
fich die Einwohner am meilten legen. Auf die Bies 
nenzucht wenden fig großen Fleiß, daher koͤmmt det 
große Vorrath von dem herrlichſten fünifchen Merh, 
der weit und breit ausgeführer wird. Die fünlfchen 
Aepfel find fehr.befannt, Gartengewächfe und Ho» 
pfen findet man auch) genug. Um der abnehmenden 
Hoͤlzungen zu fehonen wird mehrentheils Torf ges 
brannt, In der Gegend Affens find zween mäßige 
Berge, naͤmlich der Fauftenberg und Ochfenberg, und 
bey Middelfahrt ift auch einer. Friſche Seen, Auen, 
und fleine fiichreiche Flüffe giebt es aud), aber Feine 
ſchiffbare. In dem Meerbufen und, fonft allenthol⸗ 
ben an den Seeufermwerden viele Seefifche, inſon⸗ 
derheit Dorfch, Hering, Aal, Butten ıc. gefangen, 
Auf dieſer Snfelfind ' et na 
— I Fol⸗ 
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I) Odenſee, Vdinföe, Othinia, Ottinium, Othenæe, 
die uralte Hauptſtadt des ganzen Landes, welche ziemlicy 
groß, volfreich, und zumtheil wohl gebuuet, meiſtens 
aber altmodiſch ift. Sie fol vor Ehrifti Geburt angeles 
get und von dem Abgoft Odin benennet worden ſeyn; 
Lkeinesweges aber von dem Kaifer Dtto I, der hieher nicht 
gefommen if. Sie liegt mitten im Rande in einer fchds 
nen Ebene, an einer fifchreichen Aue, die fich eine Vier« 
thelmeile davon in den Meerbufen Stegeſtrand ergießt. 
Ihre Länge beträgt eine Vierthelmeile, und Die Breite uns 
gefähr halb fo viel. Unter den 4 Kirchen ift vornehmlich dee 
Dom zu merken, welcher 1752 von innen durchaus verbefe 
fert und verneuert worden, fo baf fein inneres Anfehen 
recht ſchoͤn iſt; die äußere Bauart aber ift alt und unan⸗ 
fehnlih. Der Altar iſt neu vergoldet. Hinter demſel⸗ 
ben follen in einem bermanerten Gewölbe die Gebeine 
des Königs und fogenannten Maͤrthrers, Knuts, in einem 
fupfernen verguͤldeten Sarg begraben liegen, welcher 
1086 oder 87 erfchlagene Heilige den Bau dieſer Kirche 
angefangen hat. Man findet anfehnliche und merkwuͤr⸗ 
dige Monumente. in. berfelben, unter denen ein ahlefeldie 
ſches inſonderheit ſehenswuͤrdig iſt. In der Grauenbrüs | 
der oder Franciſcaner Kirche iſt König Johann, nebſt ſeiner 
Gemahlinn Ehriftina, und Schn Sraneifeng, wie auch 
König Ehriftian IL, begraben, Die Altartafel, welche eben 
gedachte Koniginn Thriftina hinein werehrer, ift ſchoͤn und 
koſtbar. Bey diefer Kirche iſt feit 1540 ein gutes Hoſpital, 
fo eine Kirche und einen Prediger hat, und ein Convicto— 
tium. Unter dem Papſtthum find bier noch vier art» 
dere Kirchen und Kloͤſter geweſen. Das königliche 
Schloß fieht an dem Ort, wo vorhin das Johannesklo⸗ 
fier geweſen, ift nicht aroß, auch ohne fonderliche Zier⸗ 
rathen, aber bequem eingerichtet, weil e8 bloß um des⸗ 
willen vom König Triderich IV ganz neu erbauet wor⸗ 
den, bamit er bey vorfallender Durchreiſe durch Fuͤnen 
darinn abtreten fönne, wie er denn auch 1730 hiefelbft dad 

Zeitliche geſegnet hat. Auf cine Sche an ber — = 


⸗ — * 4 


N 


192 Danemarf, 


Stadt hat auch ehemals ein altes Schloß geſtanden? 
König Chriſtian IV legte 1611 daß freye und wohlver⸗ 
forgte Gymnaſium an, darinnen vier Profeffores lehren 
und welches von vielen dänifchen Gymnaſien allein übrig 
geblieben ift. Außerdem ift noch die große und freye Ka— 
thedralichule von ſechs Klaffen, in melcher alle Schäfer 
umfonft unterrichtet werden, und etwas Geld, von den 
armen aber 36 auch freyen Tifch und Unterhalt genießen. 
Dieſe Schule, welche eine der beften im ganzen Reich, ift 
im vierzehnten Jahrhundert von der Königinn Margares 
tha gefliftet, von einigen der folgenden Könige verbeffert 
und befchenfet, und auch von andern Wohlthaͤtern bereis 
chert worden. Das neue Schulhaus ift 1757 eingeweihet 
worden. 1716 fliftete Fräulein Karen Brahe zu Deflrups 
gaard hiefelbft ein gutes adeliches Sräuleinkflöfter. In 
dem großen,Gerichtd, oder Kandstinghaufe wird alle Mos 
nat daß Landgericht gehalten. Außer andern Privilegien 
bat diefe Stadt vor Alters auch das Muͤnzrecht gehabt, 
wovon noch alte Münzen zeugen. Obgleich der Meerbus 
fen eine.Bierthelmeile von der Stadt entfernet ift, fo ift doch 
die Schiffahrt ber Bürger ziemlich groß; denn die daft: 
gen Kaufleute halten 34 zumtheil große Schiffe, und uͤber⸗ 
haupt gehen vom Schiffhaufe jährlich über 100 belädene 
ahrzeuge ab, und eben fo viel kommen ungefähr dahin. 
Sus Ddenfe wird faſt die ganze Armee, und infonderheit 
die Gavallerie, mit allem Iedernen Zeug verforget ; es 
find auch die hieſigen Handfchuhe berühmt. Es werden 
ieſelbſt wollene Fücher und Stoffe gewebet; e8 find auch 
* eine Zuckerrafinaderie und Seifenſiedereyen angeleget 
worden. Es hat hier nicht nur der Stiftsamtmann und 
der fuͤniſche Biſchof feinen Sitz, ſondern es wohnen hier 
auch viele adeliche und andere vornehme Familien. Viele 
meynen, daß die daͤniſche Sprache hieſelbſt am zierlichſten 
and reinſten geredet werde. Das odenſeiſche Bisthum iſt 
vor dem Jahr 980 vom Koͤnig Harald Blauzahn geſtif⸗ 
tet, und nad). der Zerſtoͤrung in der ſpenoniſchen Verfols 
ing 1020 von Knut dem Großen wieder hergeftellet 
werden. , 1245 ift hier eine Verſammlung der Geiftlichen, 
Aunda527 ein großer Reichstag gehalten worden. Auf 
einen andern Reichsſtag 1538 ward bier der rechte Grund 
jur 
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zur Reformation des ganzen Koͤnigreichs geleget, und die 
baͤniſche Kirchenordnung verfertiget. 1580 geſchah bier 
bie prächtige Belehnung der drey ſchleswigiſchen Fuͤrſten 
vom Konig Friderich II. 1657 war abermals hieſelbſt 
ein freyer Reichstag, welcher der naͤchſte vor dem letzten 
gewefen. 1701 fchloß der König hiefelbft mit England 
and: Holland: einen Subfidientractat. 1724 privilegirte 
der König die hiefige octroprte Kaufmannscompagnie. 
Nyeborg, Neoburgum, eine fefte Stadt am großen 
lt, welche zwar nicht groß, aber wohl angeleget und 
gebauet iſt. Die Pfarrkirche und das Rathhaus gehören 
under die beſten im Lande. Sie hat eine lateinifche 
Schule, und einen Hafen, der zwar groß, aber vor ges 
wiſſen Winden nicht ficher und nicht tief genug iſt. Die 
Nahrung der Einwohner beruhet theild auf der täglichen 
Durchreife derer, die von hier nach Korfder in. Seeland 
fchiffen, bis dahin man vier Meilen hat, oder von baher 
fommen, und auf dem Land» und Seehandel. Die Schiffe, 
welche durch den großen Belt gehen, müffen hier einen 
Zell erlegen, zu welchem Ende im Belt ein Kriegsfchiff die 
Mache hält. Von dem. ehemaligen königlichen Schloß, 
auf welchem König Ehriftian II 1481 geboren, und in feiner 
arten Kindheit von einem Affen auf dag Dach und wieder 
alte unbefchädigt getragen worden, ift nur noch ein 
großer Slügel mit einem nicht viel über das Dach hervor 
ragenden platten Thurm übrig, und wird zu einem Zeuge 
baufe und Magazin gebrauchet. Die Stadt hat ihren Ane 
fang um dad Jahr 1170 genommen, tie Hamgfort in als 
ten Sahrbüchern gefunden hat, Hvitfeld und Pontan aber 
fegen ihren Anfang in das Jahr 1175. Ihr erfier Er⸗ 
bauer war. Knut, König oder Herzog von Kaaland, von 
welchem auch das nahgelegene Vorgebirge Anudsbover 
den Namen hat. Im dreyzehnten und vierzehnten Jahr⸗ 
hundert find in derfelben die meiſten Reichstage und Dannes 
höfe gehalten worden, unter denen infonderheit der von 
1256 merkwürdig if. 1659 wurden die Schweden faft 
unter den Kanonen der Feſtung vollig gefchlagen. 
u 3) Bierteminde, Cartemunda, quafi gratum flumi- 
nis oftium., eine Stadt an einem großen Meerbuſen, in 
‚FIT 64. N welche 
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iſt ungefähr ı Achtelmeile lang, und einen Slintenfchuß breit. 
Es ift ein einziger Bauerhof darauf, welcher jährlich 60 
Tonnen Getreide ausſaͤen, und einige Kühe halten kann. 
Diefes Inſelchen wird immer Heiner. Des Winters 
müffen die, fo über den großen Belt gehen, manchmal 
ihre Zuflucht hicher nehmen. ; 
3 Das Amt Rugaard, befteht aus ven Schous 
bye⸗Herred, in welchem | F 
Bovenſe, ein geringer Flecken, deſſen Einwohner einis 
ge Handlung nad) Rorwegen treiben. Hier und in der Ge: 
gend, die Noͤrre Sletting heißt, wird viel Bettzeug verfer⸗ 
figet, man bauet hier auch den daͤniſchen Kümmel häufig. 
Bon hieraus ift eine Ueberfahrt von 2 Meilen nad) Kalfe 
ring in Juͤtland. | 
4 Das Amt Sindsgavel befteht aus den 
Wends⸗hHerred. ae | 
"5 Das Amt Affens beſteht aus den Baag⸗ 
Serred. | — 


11 Folgende Grafſchaften und Ba: 
ronien: RA, 
1 Die Graffchaft Wedelsborg, welche ehemals 
Iversnaͤs hieß, mit einem Schloß gleiches Namens, 
gehöret den Grafen Wedel. Es gehören dazu Die 
Güter Wedelsborg, Tybring, Sannerslund, 
Soͤndergaarde, und Skierbek. ee 
2 Die Graffchaft Gyldenjteen, mit dem ſchoͤ— 
nen gräflihen Schloß gleiches. Namens, gehöret dem 
Grafen Knut. Sie hieß fonft Engaard, und be 
ſteht aus den Gütern Gyldenſteen und Oerre— 
gaard. m 
3 Die Baronie Scheelenborg, meldje ebe: 
mals Effielosborg geheißen bat, und ben Freyherren 
von Brockdorf gehoͤret. re BAR 
9 4 Die 
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- 4 Die Baronie Holkenhavn, melde vorhin 
vier andere Namen gehabt hat, mit einem anfehnlis 
chen Schloß. Sie gehöret dem Sreyherrlichen Hau« 
e Holk. 
5 Die dem gräflic) » reventlauifchen Haufe zuge: 
hörige Baronie Brahe⸗Trolleborg, fo ehemals 
ein Klofter Eiftercienfer Ordens, Namens Holme⸗ 
Elofter, oder Holme in Sünen, lat. infula Dei, ges 
wefen, welches Heinrich Ranzau 1562 vom König Fris 
derich II für 55000 Rthlr. faufte, und nad) feinem 
Namen Ranzauholm nennte. Es war nachmals 
einer von den Höfen des unglücklichen Key Lyckes, den 
König Friderich III 1661 confifeirte, und an Mande⸗ 
rup Brahe und deffelben Frau Birgitte Trolle über. 
ließ, von welchen der Name Brahe⸗Trolleborg 
herrühret. 
- 6 Die Baronie Kinfideleborg, melde aus 
den beyden adelichen Gütern Einſidelsborg und 
Kioͤrupgaard befteht, gehört dem Grafen Purbus, 


IV Einige adeliche Güter: 

ı Auf der luftigen und fruchtbaren "Infel Taas 
fing, welche gegen der Stadt Svenborg über liegt, 
zwo Meilen lang und eine breit ift, ift das große uud 
einträgliche Gut Rierftrup, unter weldyes drey Kir- 
chen und vigle gute Dorffchaften gehoͤren. Auf dem 
füdöftlichen Ende des Landes in einer angenehmen Ge- 
gend hat König Chriftian IV 1629 das Schloß Wal⸗ 
demarsburg erbauen laffen; 1677 aber gab König 
Ehriftian V die ganze Inſel dem Generalabmiraf 
Niels Juel, deffen Nachfommen fie nod) befißen, Auf 


derfelben ift eine Baummollenmanufaftur, 
M3 2 Der 
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2 Der Ort Hindsgavel, iſt ehemals ein uraltes 
koͤnigliches Schloß geweſen, fo unweit Middelfahrt 
auf einem ſchmalen Strich Landes, der in den kleinen 
Belt hinein geht, gelegen, und vom König Fride» 
“rich III mit einigen dazu gehörigen Gründen an Erif 
Banner verfchenfet worden, ber bas meifte von den 
Gebäuden abbrechen laſſen. Jetzt ift es ein adeliches 
Gut. Nahe dabey tiegt im Pleinen Belt das Inſel⸗ 
chen Sande, welches gute Weide und Hölzung bat, 
und von einigen wohlhabenden Bauern bewohnet 
‚wird. | 


B Die Inſel Langeland erſtrecket ſich von 
Suͤden nach Norden, iſt ſieben Meilen lang, eine 
Meile breit, und uͤberall fruchtbar. Im dreyzehnten 
Jahrhundert war ſie einigen Prinzen vom koͤniglichen 
Gebluͤt unter dem Namen eines Fuͤrſtenthums zuſtaͤn— 
dig; nunmehr wird ſie eine Grafſchaft genannt, weil 
fie groͤßtenthells unter das graͤflich⸗ ahlefeldiſche 
Schloß Traneklaͤr gehoͤret, und iſt eine der beiten und 
eintröglichjten Grafichaften des Reiches. Sonft ſteht 
fie mit der Inſel Fünen unter einem Stiftsamtmann, 
und enthält nur das einzige Fönigliche Amt Trangfiar, 
dazu Noͤrre⸗ und Soͤnder⸗Herred gehören. | 
Rudkioͤbing if die einzige Stadt des Landes, von 
mittelmaͤßiger Groͤße und guter Nahrung, welche die Ein« 
wohner vom Handel mit Getreide und fetten Waaren ha— 
ben. Sie enthaͤlt eine Pfarrkirche und eine Schule, welche 
letztere 1619 von einer bemittelten Frau geſtiftet worden. 
An den dreyen Landſeiten hat ſie einen Graben und Wall. 

Tranekiaͤr iſt der Name des graͤfl. Reſidenzſchloſſes, 
welches vor Zeiten eine der ſtaͤrkſten Feſtungen des Reichs 
geweſen. Es liegt auf einem hohen und ſteilen Berg, hat 
eine ſehr dicke Ringmauer, und iſt altwmodiſch — 

em 


[27 


Laaland. 199 


Den gräflich » ahlefeldiſchen Haufe gehoͤret auch das Gurt 
Holmegaard. u 
Im Süder-Herred ift das hohe Vorgebirge Sadebierg. 


c Die Inſel Laaland oder Lolland, 
wird gegen Morgen durch) den ſchmalen Guldborg⸗ 
ſund von Falfter abgefondere, und an den übrigen 
Eeiten ift fie mit dem Belt und der Dftfee umgeben, 
Von der Inſel Femern ift fie 4 Meilen weit entfernet. 
Eie iſt beynahe 75 Meile lang, 3 breit, und unter allen 
zur Krone Danemarf gehörigen Sändern das frucht« 
barfte und reichſte. Alles Getreide waͤchſt bier fehr 
fchön, vornehmlich aber der Weizen im größten Ueber⸗ 
fluß. Die laalandifhen Erbfen find ſowohl, als 
das wie füße Mandeln ſchmeckende Manna, welche 
rothe Frucht auf einem langen und ſchmalen Halm 
wächft, weit und breit befannt, Schoͤnes Obſt iſt bier 
in ungemeiner Menge. Mit noͤthiger Hoͤlzung iſt die 
Inſel auch verſehen, doch mehr an der Oſt⸗als Weſt⸗ 
ſeite. Auf die Viehzucht legen ſich die Einwohner 
wenig, weil der Ackerbau vortheilhafter iſt. Weil der 
Erdboden niedrig und ſumpficht, und das Waſſer 
ſchlecht, inſonderheit ſehr ſalzicht iſt, ſo muß man eine 
gute Diaͤt beobachten, wenn man auf Laaland geſund 
bleiben will, welches wohl moͤglich iſt. Unter allen 
Einwohnern ſind die Prediger ihrer guten Einkuͤnfte 
wegen vergleichungsweiſe am meiſten begluͤckt. Der 
Adel iſt ziemlich zahlreich, und Bat zumtheil recht ans 
ſehnliche Höfe. Die Inſel hat nebft Falſter einen bes 
fondern Stiftsamtmann, beyde aber ftehen in geiftfis 
hen Sachen ünter dem Bifhof von Fuͤnen. Auf 
ber Inſel Saaland find | 
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ı Naſkow, die Hauptfladt des Landes, welche ehedeß 
fen eine Seftung war, jest aber nur mit einem Wall ums» 
geben, von mittelmäßiger Größe ift, und wohlhabende 

inwohner hat, die mit den vielen und ſchoͤnen kandeswaa⸗ 
ren einen guten Handel treiben. Don fremden Neligiond« 
vertvandten werben bier nur die Juden geduldet, melde 
eine freye Synagoge haben. Es iſt hiefelbft ein reiches 
Hofpital, eine Tateinifche Schule, und ein ziemlich guter 
Hafen. 1420 litte.die Stadt großen Schaden bon einer 
Feuersbrunft. 1570 ward fie von den Luͤbeckern geplüns 

dert, und 1659 von den Schweden 13 Wochen lang hart 
belagert, denen fie fich auch ergab. 

2 Marieboe, Habitaculum Marix, vor Alters Sfirs 

minge, eine Stabt an einem großen und fifchreichen See, 
deren Einwohner fich von dem Landhandel wohl ernähs 
ren. Hier ift dag Dbergericht von Laaland und Falfter, 
und jährlich eine Verſammlung der Geiftlichen oder Probs 
ſtegericht. Das an dem Wefterende der Stadt liegende 
berühmte und anfehnliche Marieboe » Klofter ift 1416 
und 17 geftiftet, und mit Nennen befeßet geweſen; 1623 
aber wurden die reichen Einkünfte deffelben von der Krone 
eingezogen. 

3 Nyeſted, Neoftadium, eine zwar nicht große, aber 
nahrhafte Stadt, welche ehedeſſen meit größer geweſen; 
aber 1560 und 1700 großen Feuerfchaden; gelitten hat. 
Von hieraus wird nad) Mecklenburg und andern deuts 

ſchen Landfchaften ein flarfer Handel getrieben. Von 
dent 1286 biefelbft erbaueten Klofter find noch Ueber: 
bleibfel zu fehen. | 

4 Sarkisbing, ein altes Städtchen, an einer großen 

Aue, auf welcher man in platten Fahrzeugen einen guten 
Theil Korn augfchiffet. 


IL. Folgende koͤnigliche Aemter: 


ı Das Rlofteramt Halfted, darzu Noͤrre⸗/ und 
Soͤnder⸗cherred gehören. | 


2 Das 
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2-Das Rloſteramt Aalholm, welches beſteht 
1) Aus dem Fuglſe⸗Herred. Zu demſelben ges 
hören vornehmlich: , | 
(1) Rödbye, Erythropolis, ein Märftflecken mit einem 
Hafen, aus welchen ein ziemlicher Theil des laalaͤndi. 
fchen Getreides ausgefchiffet wird. Es ift bier eine Ue- 
berfahrt von 4 Meilen nad) der Inſel Femern und nach 
Heiligenbafen in Holftein. * 
(2) Die Inſeln Faͤoͤe und Femoͤe, welche kaum eine 
Vierthelmeile von einander liegen. Die erſte iſt von dem 
Dorf Kragnes auf Lolland eine Vierthelmeile entfernt, 
und liege zwifchen Lolland und Vaͤiroͤe, welche Ichtere 
Inſel in die Kirche auf Käse eingepfarret if. Auf den 
Charten ift die Lage unrichtig. 
2) Aus dem MuffesSerred, in deſſen Pfarre 
dorf Radſted ein gutes Hofpital iſt. 
3 Das Rloſteramt WMarieboe, zu welhem 
die Güter des ehemaligen Klofters zu Marieboe 
gehören. = - 


I. Folgende Graffchaften und Bas 
ronien: 

ı Die Grafſchaft Chriſtiansſaͤde, welche ei. 
ne kurze Zeit Chriftiansborg hieß, und der gräflich- 
veventlauifchen Familie zugehöret. Sie liegt zwiſchen 
Marieboe und Naſkow. Die aräflich » reventlauifche 
Familie befist hier die Güter Chriftiansfäde, Aal; 
firup, Lungholm, Boſenlund, Kruͤnkerup, 
Noͤregaard, Haugaard und Pederſtrup. 

2 Die Grafſchaft Chriſtiansholm, welche 
ehedeſſen Aalholm geheißen hat, und dem Grafen 
Rabe gehöret. Das neben Nyeſted liegende Schloß 
war in alten Zeiten der ordentliche Sig der Fürften 
von Laaland, und wohlbefeftiger. Außer dem adelis 
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hen Hof Bramolyk, gehören unterſchiedene Doͤrfer 
darzu. | — 

Die GSrafſchaft Rnuthenborg, welche den 
Grafen Knuth gehoͤret, liegt nicht weit von Marieboe. 

Die hieſigen gräflich - Fnuthifchen Güter find, Anus 
tbenborg, der Hof Wariboe, Bandholmsgaard, 
Lundegaard, und Änuchenlund. 1: 

4 Die Baronie Tuelinge, welche chemals Hal⸗ 
fted : Klofter hieß, und dem Baron Juel Wind gehö- 
tet, liegt nicht weit von Nafton. u 

5 Die Baronie Wintersborg, geböret dem 
frepberrlichen Haufe Gedde, und befteht aus den Guͤ⸗ 
gern Wintersborg und Säbyeholm. 

6. Die Baronie Chriftiansdal, geböret einem 
renherrn Knuth. it 

D Die Inſel Salfter, Falftria, hat mit der 

vorhergehenden Inſel einerley Art und Befchaffenpeit, 
und ſteht mit deinfelben unter einem Stiftsamtmann, 

in geiftlihen Sachen aber unter der Aufficht des Di- 

ſchofs von Fünen. Bon Seeland ift fie eine große 
steile, und ihre nah Mittag zu ſich erſtreckende Erd« 
zunge Bedfers Odde von Warnemünde indem Meck⸗ 
Jenburgiſchen 6 Meilen entfernt. Ihre Laͤnge machet 
faſt 6 Meilen, ihre Breite aber am Norderende 3, 
und am Suͤderende kaum ı Meile aus. Man kann 
fie Dänemarks Hbftgarten nennen, Das Wild iſt 
bier fehr Häufig. Die Inſel iſt gemeiniglic) der ver- 
witweten dänifchen Königinnen geibgedinge, und be= 
fteht aus dem Amt YIyekisbing, dazu 2 Herreder 
gehören, naͤmlich Sönder » Kerred und Voͤrre⸗ 
Zerred. Zu dem legtern gehöret die Inſel Bogoͤe 
zrifchen Seeland und Falter, und das Kirchdorf 
Zr Bippinge, 
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Kiphinge, In welchem ein guter Geſundbrunnen iſt; 
die Kirche ſelbſt aber hat in paͤpſtlichen Zelten den Ruf 
einer großen Heiligkeit gehabt. Die beyden Staͤdte, 
ſo auf dieſer Inſel liegen, ſind: 
i Nyekiöbing, Neapolis danica oder Nicopia, eine 
der dkteften Städte des Reichs au dem Guͤldborgſund, 
ift ziemlich groß und mohlgebauet,, doch. jeßt nicht mehr 
in fo blühenden Zufiand, als ehedeffen, da die vermwit- 
teten Königinnen und andere Fönigliche Perfonen hieſelbſt 
beftändig mwohneten. Nach den Landfeiten ift fie mic Wall 
und Graben umgeben. ie treibt guten Handel, hat eis 
ne freye lateinifche Schule von 4 Elaffen, und ein Hofpis 
tal, welches eines der.beften und reichften im ganzen . 
Meich il. Die größte Zierde hat fie von dem königlichen 
Schloß, welches ſchon 1589 von der Koͤniginn Sophia, 
Friderichs II Witwe, oder, nach anderer Meynung, noch 
viel zeitiger erbauet worden, daher die Bauart nad) das 
maliger Zeiten Geſchmack eingerichtet ift; dem ungeachtet 
aber ift es unter den alten koͤnigl. Schlöffern, nach Fris 
berichsburg und Kronenburg, dag groͤßte und anfehnlich» 
fi, und die Lage ift auch überaus ſchoͤn und luſtig. Auf 
demſelben haben refldiret die Koniginn Sophia von 1588 
bis 1631, ihr Enkel, Prinz Ehriftian, deffelben Gemahlinn 
Magdalene Sybille, und Königs Ehriftian-V Witwe, 
Charlotte Amalia, welche 1714 biefelbft daß Zeitliche ge= 
fegnet; feit welcher Zeit das Schloß nicht bewohnet wor 
ben, daher die Gemächer zumtheil gar nicht, zumtbeil 
zur mit alten Meublen verfehen find. - Der unmeit das 
von liegende Garten ift von ziemlicher Größe und im gus 
sen Stand. 1288 ift die Stadt verheeret, und 1507 bie 
felbft von König Johannes und denen an ber Oſtſee lies 
genden Hanfeftädten eine anfehnliche Verfammtlung gehak 
ten worden. er | 

2 Stubbekiöbing, ein ziemlich altes, aber geringe® 

. Städtchen, deffen Einwohner durch den Brünenfund, der 

zwifchen Salfter uno Moen ift, einigen Geehanbel treiben. 

Anmerkung Don den Infeln Pangelond, Laaland und Falten, 

Bat Godiche 1766 eine Charte gellefert. Di 

| ie 
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er Halb⸗ Inſel Juͤtland. 


ie alten Charten Mercators auf ı Bogen, ber 
Janſſon⸗ waesbergifchen und Mofes Pittiſchen 
Dffiein auf 2 Bogen, des de Witt und Homanng, 
find durch die neue Charte von ganz Juͤtland auf ı 
Bogen, und von ben einzelnen Stiftern auf 4 Bos 
gen, welhe A. H. Godiche 1767 ans $icht geftellee 
hat, ganz entbehrlid gemacht worden. Die Halb» 
Inſel Juͤtland, dan. Iydland oder Iylland, lat. 
Jutia, wurde vor Alters Cimbria, oder Cherſoneſus 
Cimbrica, genannt, welches den Alten befannt genug 
- gemefen, wie aus dem Tacitus und Plinius erhellet. 
Aus dem Homerus erfieht man, ‚daß die Griechen 
einen fürchterlichen Begriff von dem Zuftand der Ein, 
wohner diefes Landes gehabt haben, indem fie diefel- 
ben aus Irrthum für Leute gehalten, die von feiner 
Sonne beſchienen wuͤrden. Den erften Namen bat 
diefe große Halb. Inſel ſchon vor undenflichen Zeiten 
verloren, und wird in gemeiner Rede nicht mehr 
Cimbrien, fondern Juͤtland genennet. Gie liege 
zwifhen der Oft: und Mordfee, wird von Holftein 
durch die Eider und Lewensau gefrennet, und von den 
Eiderftrom bis an das Ende von Sfaunhorn 52 Meilen 
lang, und von Bouberq bis Naͤſſet 24 Meilen breit ges 
ſchaͤtzet. Sie wird in Noͤrre⸗ und Soͤnder⸗Iylland, 
das iſt, in Tords und Suͤder⸗Juͤtland, abgerheilet, 
und gemelniglid) verfteher man unter dem erften das 
heutiges Tages ſchlechthin genannte Juͤtland, unfer 
dem legtern aber das Herzogthum Schleswig. 
Ich folge zwar diefer Abtheilung, merfe aber aud) 
an, daß auf den alten Landcharten die Stifter ze 
— org 
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Borg und Wiborg Nordjuͤtland, und die Stifter Aar. 
huus und Ribe Südjütland genenriet werden, alfo, 
daß das Herzogtum Schleswig aud) mit zu Juͤtland 
gerechnet wird, Ä 


€ 

I, Zutland, 

ift an dreyen Seiten mit der offerien "See umgeben, 
an der vierten aber, oder gegen Mittag, wird es von 
Süver » Yütland durd) die Koldinger und Skotburger 
Aue getrennet. Es ift 38 Meilen lang, 15 bis 29 
breit, und unter allen der Krone Daͤnemark gehörigen 
$andern das größefte und einträglichfte. In der 
mittleren Gegend veffelben iſt Iauter Heide und 
Moor, fo doch gute Weide für Ochfen, Schafe und 
Ziegen abgiebt, und davon hin und wieder ein Theil zu 
gutem Aderland bereitet worden. Die übrigen und. 
meiſten Begenden find von unvergleichlicher Güte 
und Sruchtbarfeit, welches aus der großen Menge als 
lerley Getreides erheller, das jährlich nad) Schweden, 
Norwegen und Holland von daraus abgeht; und aus 
den anfehnlichen Geldfummen, welche die Einwohner 
jährlich) für verfaufte Ochſen, (welche nad) Deutſch⸗ 
fand, Holland und Brabant getrieben und gefchiffee 
werben,) Pferde, (megen welcher vornehmlich die Land. 
fhaften Tye, Wendſyſſel, Mors und Salling berühmt 
find), und Schweine heben; daher man Juͤtland gemei⸗ 
niglic) ein Sped, und Roggen- Brodtland nennet. Ar} 
allerhand friſchen und Seefifchen ift hier ein großer 
Ueberfluß. Die größten und einträglichften frifchen 
Seen find bey dem Schloß Skanderburg. Die 
vornehmften Meerbuſen treten auf der Oftfeite in 
das Sand, und unser denfelben ift Der eufepehicfe deb 
er | ym⸗ 
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Lymfurt (Liimfiorden), Sinus Limicur, welcher 
aus dem Cattegat auf 20 Meilen quer ins Land hinein 
dringt, ſich nach und nad) immer weiter ausbreitet, 
verfchiedene Inſeln macht, ſehr ſiſchreich und ſchiffbar 
iſt, und an der weſtlichen Seite des Landes nur durch 
einen ſchmalen Strich Landes, welcher an feinem 
nordlichen Ende nur 700 Schritte breit iſt, von der 
WVerbindung mit der Nord oder Weſtſee gehindert 
wird, Die uͤbrigen Meerbuſen, welche zugleich gu⸗ 
te Hafen abgeben, find an der Oſtſeite Mariager⸗ 
Randers⸗ Ralldes Ebeltoft⸗ Horſens ⸗Weile⸗ 
und Roldingfiord, und an der Weſtſeite Lyſter⸗ und 
Graae⸗Dyb, Nyminds⸗Gab und Torſkminde. 
Der kleinen Auen iſt eine große Menge. Der groͤßte 
Fluß it Guden, von welchem Juͤtland den Namen 
haben ſoll; er fließt im Stift Aarhuus, in welchem 
er auch an den Grenzen des Stifts Ripen entſpringt, 
nimmt uͤber 40 kleinere Auen auf, laͤuft an die 25 Mei⸗ 
len, iſt bey Randers ſchiffbar, und faͤllt in den codani⸗ 
ſchen Meerbuſen. Hiernaͤchſt ſind die groͤßten Fluͤſſe 
Skiern oder Loͤnburg⸗Aue, Holſterbroe, War⸗ 
de und Nips⸗Aue. An der nord » und. weſtlichen 
Küfte von Juͤtland finder man Bernftein, und zwar 
manchmal ziemlich große Stüde, Die ganze Kuͤſte 
bes Meeres von Fridericia bis Aarhuus und noch) meia 
ter hinauf, hat Alaun- und Virriol-Erde, Berge und 
hohe Oerter finden ſich hin und wieder, Mit ſchoͤnen 
Wäldern von Eicyen, Buchen, Birken, Elfern und 
bergleichen ift das Sand an der Dftfeite hinlaͤnglich ver⸗ 
ſehen; an der Weftfeite aber ift faft gar fein Wald, 

daher man daſelbſt Torf und Heide brenner, _ Aller 
dep Wildpret iſt häufig vorhanden. ., Die Rufe 
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hier ziemlich rauh und kalt, fonderlich an ber Nordſee, 
im Stife Ripen, und in Mors, Tye und Wendſyſſel; 
die Juͤtlaͤnder aber haben eine harte und dauerhafte 
Natur. Sie find vor allen andern Einwohnern in 
Danemarf freyeseute gerefen, Es giebt in Juͤtland 
viele Bauern, bie. ihre eigenen freyen Höfe haben, da« 
von fie ihrer Hertſchaft nur eine Kleine Erkenntlichkeit 
geben, und außerdem die allgemeinen Landſchatzungen 
entrichten. Die daͤniſche Sprsche foll von den Juͤt⸗ 
ländern etwasplatter und unzierlicher, als in den uͤbri⸗ 
gen Provinzen, geſprochen werden ; König Friderich V, 
ziehe jege viel Deutſche zur ftärfern Anbauung und 
Bewohnung diejes Sandes hieher. In diefem Sande 
wird Feine fremde Religionsuͤbung verftatter, ohne 
allein in der Stade Fridericia, Der codex. chriflias 
ncus‚oder.bas neue und vollſtaͤndige Lowbuch, bat 
das alte juͤtiſche Recht verdrängt, und ift in Juͤtland 
“eben fo gültig,.ols in den übrigen. däntfchen Laͤndern. 

Edhedeſſen wurde Nord · Juͤtland in 9 Syſſel oder 
große Diſtriete abgetheilet, welche waren Wend⸗ 
Simmer ⸗Cimmer ⸗ oder Cimber⸗Salling⸗ Har⸗ 
Loͤver⸗ Aabe ⸗ Ommer⸗Jelling + und Almind⸗ 
oder Baring⸗Syſſel; heutiges Tages aber gilt die⸗ 
ſe Eintheilung nicht mehr, ſondern das Land beſteht 
aus 4 Stiftern, davon jedes einen Stiftamtmann 
und Bifchof hat; und die von den 4 Hauprftädten be⸗ 
nennet werden, Mac) denfelben will ic) alfo das fand 
beſchreiben; die alte. Abtheilung aber doch auch mie 


enbringen, 2 n 
| 1, Das Stift Aalborg, R 
begreift den nordlichen Theil von Juͤtland, welcher yon 
den übrigen Stiftern durch den Meerbufen Ipmfure 
| a 77 
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abgeſondert wird, und eine Inſel ware, wenn nicht ein 
ganz ſchmaler Strid) Landes zwiſchen ver Weftfee und 
dem Lymfurt die beyden Provinzen Tye und Harfpffel 
mit einander verbande, Die Sänge deffelben von 
Tyeholm bis an das äußerfte Vorgebirge Skagen 
iſt ıg gute Meilen, und die größte Breite von der 
Schanze Hals bis an das Kirchdorf Torup in Hund» 
borg-Herred an der Weſtſee, träge ungefähr eben fo 
viel aus. Der Erdboden in diefem Stift ift von ver: 
ſchiedener Befchaffenheit und Güte, wie wir hernad) 
bemerfen wollen. Das aslborgifche Bisthum ift 
1065 errichtet, und vor Alters bald das wendelbois 
ſche, wandalifche oder wanfalifche, von der Land⸗ 
Schaft Wendfpffel, bald das borglumifche, von dem 
uralten Schloß Berglum, genennet worden. Die er- 
ſten Bifchöfe mohneten zu Aggersborg an dem ym⸗ 
—— wo nun Aggersſunds⸗Fehre iſt. Es begreift 
die Landſchaften Wendſyſſel, (lat. gemeiniglidy Van- 
dalia, Venilia und Venfilia genannt), Han⸗Herred, 
Tye, Mors und Himmerſyſſel, und enthaͤlt: 
1. Folgende Städte, welche zum Wendjoſſel 
gehoͤren: | | | 
e Aalborg, die Hauptſtadt des Stiftes, liegt am ſuͤd⸗ 
lichen Ufer des Lymfurts, in ben Grenzen des wiborgi⸗ 
ſchen Stiftes, ift alt, Hroß, volfreich, und nad) Kopens 
hagen die wohlhabenfte und befte Stadt im Königreich. 
Der Grund ihrer Lage ift ganz niedrig, und burch diefels 
be fließen 2 Auen, melde die Ofter, und Mefter» Aue 
genennet werden. Sie hat 2 N farrfirchen, ein Hofpital 
mit einer Kirche, nur 2 dffentliche Armenhäufer, eine 
Rathedralfchute von 6 Elaffen, welche König Chriftian III 
"1553 geftiftet, neben melcher das fogenannte Conventhaus 
der Beiftlichen iſt; eine bifchofliche erg. welche Kö 
‚ Big Chriftian V 1694 errichtet; eim altes koͤnigl. Schloß 
— am 
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am Waſſer, welches Aalhorghuus genennet wird, und 
darauf der Stiftsamtmann feinen Sitz hat, ein Com 
pagnichaus oder eine Borfe der Kaufleute; und einen 
fichern und tiefen Hafen; .deffen Einlauf bey Hals aber 
etwas befchmwerlich if. Es wird bier eine anfehnliche 
Handlung getrieben, infonderheit mit Heringen und Korn, 
Man findee hier auch eine Seidenmanufaktur, eine Zucker« 
ung, Thranbrennerey und Geifenfiederey.. Die 
hiefigen Slinten und Piſtolen, Sattel und Handfchuhe find 
befannt. . 1512 ift Konig Johannes hiefelbft geſtorben. 
1830 litte ſie Feuerſchaden. 1534 ward fie von dem berüch« 
tigten Schiffer Element eingenommen, in welcher Unruhe fie 
Biel erlitt, 1546 erhielte fie ihre beften Privilegien; und 1554 
wurde fie von dem mwiburgifchen Gtift abgefondert, und 
zu einem bifchöflichen Sig gemachet. 1643 und 58 ward 
fie von den Schtweden eingenommen. 
3 Sibye, Szboium, eine Heine alte Stadt an einer 
gleichnamigen Aue, die hier in die Gee fällt, und einen 
Heinen bequemen Hafen machet. Gie treibt guten Handel 
mit allerlen Landeswaaren. 1160 ward bier ein Klofter 
geftiftet, und 1469 das Birgitten Kloßer Marieftäd. s 
3 Zioͤrring, eine Fleine Landſtadt, woſelbſt der bifchdf« 
liche Sitz gemefen, ehe er von dem Koenig Friderich U 
nach der Stadt Aalborg verleget worden. Hier wird 
jährlich in Maymonat der Synodus aller Probfte des 
aalburgifchen Stiftes gehalten. Ehemals. war die Stadf 
groß, und hatte 3 Kirchen. 1693 brannte fic faft ganz ab. 
4 Skavn oder Skagen, ein kleiner Drt, welcher in den 
rienern Zeiten Stadtrecht und Srepheiten erhalten hat. 
Er liegt an dem aͤußerſten Ende des Landes im Diftrick 
des Horns » Herred. Die Einwohner leben theil8 von dem 
Kifc) : fonderlich Schollen- Fang, theild vom Fleinen Hana 
del, theils von Kootfen oder Piloten Dienften, welche fie 
in diefer gefährlichen Gegend den Schiffen leiften, fo in 
oder aus der Oftfee wollen. Denn e8 erfirecfet fich vom 
Skagens⸗ Horn ober Vorgebirge weit in die See hin« 
aus die gefährliche Sandbanf Skager-Rad, daher auch 
bes Winters den Seefahrenden zum Beften in der Nacht 
ein Steinfohlenfeuer unterhalten wird, zu welchem Ende 
1Th. 6A. O 1751 


210. Daͤnemark. 
— ein teuer Thurn, ber 64 Fuß hoch:ift, erbauet wot⸗ 
den, nachdem das Waſſer den dazu vorhin gebrauchten 
Sandhuͤgel weggeſpuͤlet hatte. 


5 — oder Thyſtaͤd, eine gute nahrhafte Wa 
beisftadt. 


11, Folgende koͤnigl Aemter: 

ı Das Amt Aaalborghuus, zu welchem ge⸗ 
hören: 
N Horns⸗Herred, im Wendſyſſel. Das daʒu 
gehörige Kirchſpiel Hirzholmen beſteht aus 3 Inſel⸗ 

chen, welche im Cattegat liegen, und von Fiſchern bes 
wohnet werben. Sie find des Fiſchfanges wegen vor⸗ 
zuͤglich berühmt; denn alle die Fahrzeuge, die jähr« 
lic) in großer Menge nad) Kopenhagen ‚mit Schoflen 
fommen, und diefe Stadt ſowohl, als das ganze Sand 
damit, wie auc) mit andern trocenen Fiſchen verſe⸗ 
ben, kommen von diefen Inſelchen. 

2) Riärs served, im MWendfuffel. Bey dem 
Pfarrdorf Hals ift eine Schanze, welche den Eine 
Hang des Lymfurts beſchuͤtzet. 

3) HBpärboer Herred, im Wendfrffel. 

4) Öefter sans Zerred, Dahin gehörer die: 
Inſel Deland im Lomfurt, auf welcher vor Alters ein- 
Kiofter Namens Oekloſter oder Oexholm, geftana 
den har. 

5) Weſter⸗Han⸗Herred. Der St. Juͤrgens⸗ 
berg bey Aagaard iſt wegen einer blutigen Schlacht 
bekannt, die 1441 auf demſelben gehalten worden, und 
darinnen von den aufruͤhriſchen Bauern 25000 Mann 
geblieben. 
6)- Fleſchum⸗Herred, i im Himmerinffel.. . 
7) Hornum⸗Herred, im Himmerſyſſel. ten 

8) 
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8) Slet⸗Herred, auch im Himmerkyffel, Der 
darinn belegene Flecken Loͤgſtoͤr oder Lyxtoͤer am 
Lymfurt, hat einen ſehr guten Heringsfang. Weiter 
als bis an denſelben koͤnnen keine große Schiffe auf 
dem mfurt geben, weil er hinter diefem Ort viele 
ſeichte Gegenden bat, j 

9) Sellum⸗Herred, auch im Himmerfoffel. 
10) Aats⸗Herred, auch im Himmerfnffet. 
1) Hindſted⸗Herred, auch im Himmerfoffel, 
2. Das Amt Auftrup, zu welchem die Herreder 
Venneberg nd Jerslef gehoͤren. In jenem iſt 
Fladſirand, ein geringer Marktflecken, mofelbft eine 
Ucherfahrt nach Nortvegen und ein sienilicher Hafen iſt, 
Der durch 3 Seecitadellen befchüßet wird, aber nicht vor 
allen Winden ficher iſt Ein guter Theil der Einwohner 
lebet von dem Schollenfang. | | | 
3 Das Amt Boͤrglum, weldes aus dem Har⸗ 
red dieſes Namens beſteht. | | 
4 Das Amt Seigelſtrup, beffen Kirchfpiele in, 
Den andern Herreder zerjireuer find, 
5 Das Amt Derum, in der Sandfchaft Tye, ber 
greift: 
— V Hundborg⸗ Herred. Nahe ben dem Pfarr⸗ 
dorf Siͤring ſieht man noch die Waͤlle und Graben 
don der ehemaligen berühmten Sıöringburg. | 


Beſſſer, ein Dorf, nicht weit von Tnfted, hat zwar 
1533 von dem König Chrifttan III- Stadtprivilegien hes 
kommen, ift aber noch nicht in den Stand gefommen, fich 
derfelben bedienen zu Finnen. | — | 

2) Sillerslef Herred. Im Kirchſpiel Oeſte⸗ 
rild iſt der Hafer Hoxoͤoͤe. — 
3) Saſſing⸗Herred. a 

4) Refs⸗Herred. In demſelben ift 
ve D 2 Ottefund, 


— 
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. Otteſund, eine Faheſtaͤtte an dem Theil des rymfurts 


— 
⸗ 


welcher Otteſund genennet wird, und vom Kaiſer Otto I 
den Namen hat, der ſeine Lanze in denſelben geworfen hat. 
6 Das Amt Weſterwiig, zu welchem aber fei« 
ne gewiſſe Herreder gehoͤren. — 
7 Das Amt Dueholm, in der Landſchaft Mors, 
iſt aus einem ehemaligen Kloſter entſtanden. 

III. Die Baronie Lindenborg, im Him⸗ 
merſyſſel, welche jetzt dem Geheimenrath von Schim— 
melmann gehoͤret. Der dazu gehoͤrige Flecken Nibe 
am !ymfurt, bat einen betraͤchtlichen Heringsſang. 

- IV, Einige merkwuͤrdige adeliche Guͤter: 

ı Börglum, mar ehedeffen des Fatholifchen Biſchofs 
Nefidenzfchloß, von welchem dag ganze Stift benennet 
wurde, 1537 wurde e8 fecularifire. Es iſt nun ein adelis 
ches Gut, davon das. Amt Börglum den Namen führe. 

2 Welterwiig, war ehedeffen ein befanntes Klofter, 


iſt aber nun ein großes adeliches Gut, 


3 Bioͤrnsholm, ein anſehnlicher Edelhof im Himmer 
ſyſſel, am &ymfurt, an welchem Ort Waldemar I 1158 ein 
reiches Klofter fiir Bernhardiner Moͤnche angeleget, fo 
Vitæ [chola, oder Pirfkild, Vidſkiol, Vitſkoͤl hieß, und 
eine pradıtige Kirche hatte, die eine der fchünften in Norden 
gemwefen feyn fol, aber jegt ein Steinhaufen ift. Nachdem 
diefes Klofter. fecularifiret worden, hat e8 Friderich II mit 
allem Zubehor bem Neichgrath Biden Anderfen auf Stenalt 
1573 durch .einen Taufch .überlaffen, der e8 nach feinem 
Damen Bisensbolm genennet. 5 


2. Das Stift Wiborg, 
gränzee gegen Norden an den $ymfurt, gegen Oſten 
an das Kattegat, gegen Süden an das Stift Aarhuus 
und Ripen, und an legteres aud) gegen Welten. Es 
ift 10 Meilen lang, 12 breit, und unter den 4 Stif— 
tern das Fleinfte, meil es viel. verloren’ hat. Denn. 
— ng z “ehemals 


Must 


ehemals beftund diefes Stift aus 3 Syſſeln, welche 
waren: ı) Himmer⸗Spyſſel, deffen 6 Herreder kurz 
vorher bey dem Stift Aatborg befchrieben worden. 
2) Ommers Spffel,: dazu die Herreder Stefring, 
Ddenfild, Hald und Gelo, imgleichen Rind, Noͤr— 
lyng, Middelfom und Fiends gehoͤreten, nebjt den 
Staͤdten Wiborg, Randers, Mlariager und Hobrce, 
3) Salling⸗ Spyifel mit 4 Herredern, und der Stadt 
Skive. est gebörer zu dem Stift Wiborg nurnoch 
die Hälfte von dem Dimmer» Spffel, und ver Sals 
ling: Spffel. Der weſtliche Theil des Stifts beftehe 
mehrensheils aus Heide, der nordliche aber ift fehr 
fruchthar, inſonderheit der Salling: Suffel oder das; 
Amt: Skivehuus, mofelbft auch. vortrefflihe Pferde 
find. In dem Rinds- Herred waͤchſt ungemein ſchoͤ⸗ 
ner Roggen. Das Bisthum Wiborg ift 1065 von 
Sueno II errichtet worden, und der erfte Biſchof hieß 
Heribert. Das ganze Stift enthält 


I. Folgende 4 Städte und ı Sieden: 

ı Wiburg, Viborg, die Hauptfladt diefeg Stiftes und 
des ganzen Juͤtlands, liegt Faft mitten im Lande an dem 
fifchreichen Asmildfee. Sie ift eine der älteften Städte, 
woo nicht die allerältefte im Königreich. Ehemals war fie 

ſehr mächtig und anfehnlich, und batte vor der Reforma⸗ 
fion ı2 Kirchen und 6 Klöfter. Jetzt hat fie beynahe eis: 
ne halbe Meile im Umfang, 3 Pfarrkirchen, 3 Maͤrkte, 
6 Thore und 28 große und Fleine Strafen, und ift der 
Eik des Stifisamtmannes und Bifchofes. Die 1169 zu⸗ 
exit erbauete Domfirche, bep welcher zugleich ein Augu⸗ 
ſtiner Collegium angeleget ward, hatte ebemals von dem; 
heiligen Kield oder Keril; fo bier Bifchof gemefen, großes 
Aufehen, und prangte auch mit vielen Reliquien, Hinter 
den Altar liegt. in einem blechernen Sarg der 1386 ers 
ſchlagene König Eric) Glipping begraben. Nach dem‘ 
| | 83 | Brand 
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Brand 1726 ift fie von neuem aufgebauet. An der Grau 
enbrüder Kirche, twelche auch neu erbauet worden, lieg 
das Hofpital.e. Die biefige Kathedralfchule iſt kurz vo 
ber. Reformation von dem letzten Fatholifchen Bifcho 
Georg Friig angeleget worden, hat 6 Xehrer, einige gut 
Stipendia, und eine Fönigl. Communität für arme Schuler 
Das Haug, in welchem dag Landgericht über ganz Nord 
Juͤtland monatlich gehalten wird, .ift. ein anfebnliches 
Gebäude. In dem Zuchthaufe find Tuch- und ander 
Mollen » Manufafturen. Als die jittländifchen Stand: 
nor der Souverainität biefelbft fehr oft ihre Landtaͤg 
und andere feyerliche Berfammlungen hielten , hatte. di, 
Stadt größere Nahrung, und war in befferem Wohlftand 
als jeßt; indeffen hat fie doch noch gute Nahrung, ſowoh 
von dem Landgericht, als von der großen Oſtermeſſe Snaps 
ting, welche am 26ſten April anfängt, und 14 Tage wäh 
vet. Die Stadtländerenen haben 2 Meilen im Umfang 
Ehedeffen ward hier ven Koͤnigen die Yuldigung geleifter 
948 bielt König Harald Blagtand einen Neichstag, au 
weichen Popo die Lehre Chrifti mit Nuten predigte.. 152: 
ward hier dem Koenig Chriftian II der Gehorſam aufge 
fündiget, und 1528 der erfte Anfang der Reformation in 
dänifchen Neich gemachet. 1606 brannte die Stadt ganz 
und 1726 der befte und groͤßte Theil derfelben ab, welche 
Schade aber ſchon wieder erſetzet worden. 
2 Marisger ; Ager Marix, cin Etädtchen am Meer 
bufen Mariagerfiord, der 4 Meilen lang, und eine halb 
deile breit if, und auf welchem die hieſigen Einwohnen 
einige Schiffahrt und Handlung treiben, die meift in Kal 
und Steinen befteht. Das vormals zur Kirche dee Dres 
gehörige, und jet in einen Herrenfig verwandelte Rlofieı 
der beiligen Birgitte ift vor dem fahr 1420 geftiftet. wer 
ben, nach und nach zu mehrerer Vollkommenheit gelan 
get, amd eines ber großelten und reichften im ganzen kan 
de geweſen. Die Kirche gehöret auch unter die groͤßeſten bie 
Jukande. Zwifchen derfelben und dem Thurm ift ein mie bey 
ben verbundenes niedriges Giebäude, melcheg die Domkirch 
genennet wird. Diefe Kirchen und Rloftergebäude heger 
sonder Stadt abgefondert, und höher „ als BE . 
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4 Skive, Schiva, Schevia, eine uralte, aber Heine 
and geringe Stadt, in der Landfchaft Salling, im Hind« 
Borg: Herred, hat ziemliche Nahrung von Pferde: Ochs _ 
fen» und Getreidehandel, und gebrauchet zur Schiffahrt 
ſowohl den Lymfurt, als die in denfelben fallende und ne 
ben ihr fließende fifchreiche Aue. Der Drt hat zu vers 
fchiedenen malen großen Feuerſchaden erlitten, infonders 
heit 1715 und 1735. 

"" 4 Yıyetiöbing, eine kleine, aber nahrhafte, Stabt, au 
Der Inſel Morg, welche einen guten Hafen hat, und Sit 
Fahrt treibt. 

- 5 %obroe, Hobroa oder Hopontum, ein geringer 
Marktflecken, deffen Einwohner gutentheils von dem 
Ackerbau leben, auch eine Feine Schiffahrt auf dem 
Mariagerfiord haben. 


11. Folgende Eönigl. Aemter: 

1 Halds⸗Amt, weldyes feinen Namen voneinem 
alten Schloß hat, das an einem See gebauet, befefti» 
get, und ein Eigenthum und Zuflucht der Farholifchen. 
Bifhöfe von Wiborg gemefen ift. Es gehören dazu 
der Sönderzund Noͤrre⸗ Herred ber Inſel Mors, 
und außerdem Noͤrlyng⸗Herred, Middelſom⸗ 
Herred, Soͤnderlyng⸗Herred, Rinds⸗Herred 
und Fiends⸗Herred. Zu dem Noͤrlyngs⸗Herred 
gehoͤret die Inſel Lefjse oder Laͤſſoͤe, im Eattegat, 
welche 3 Meilen von.Säbie in dem Stift Aalborg 
liegt, und einen Landvogt hat. Sie ift 3 Meilen lang, 
ı Meile breit, nicht unfruchtbar, und hat 3 Kirchen, 
Die wiborgifchen Domherren haben die meiften Ein» _ 
Fünfte davon. Nicht weit davon liege die gefährliche 
Klippe Niding, fo von Fifchern bewohnet wird. 

2 Skivehuuss Amt, welches die Landfchaft Sal 
ling ausmadıt, dies Meilen lang, 3 Meilen breit, und 
eine Halb» nfel ift, —— der Lymfurt auf drey 
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‚Selten umgiebt. "Die dazu gehörigen Herreber files 
Harre, Noͤrre⸗Herred, Roͤdding und Aindbotr- 
oder Hoͤnborg. — 

3 Das Stift Aarhuus. ran 
Fänge oben von dem Stift Wibörg beydem M 
riagerfiord an, erſtrecket fi) an dem Cattegat auf 

Meilen in die Laͤnge, in der Breite aber haf es 3 lien 
HMeilen. Die Mitte deffelben befteht zwar aus Heilen 
und dahin gehöret die große Al⸗Heide, welche 4 Mi: 

den. lang ift; hingegen die an ver See belegenen ES 
genden find ungemein fruchtbar: daher jährlich A 
fehr große Menge von Getreide ausgefuͤhret wird. zZ u 
Hornviehzucht ift auch beträchtlich. Die Hölzune — 

nebmen ab. Unter den Fluͤſſen ift der Buden !iu . 
vornehmſte. Der beten Edelhoͤfe find ungefähr ft & 
Das aarbufifche Bisthum ift nad) dem ſchies 
gifchen und ripenichen entftanden, und zwar 948 * 

950; der erfte Bifchof hieß Nimbrand (Rembro 
Regimbrand;) als aber das Bisthum in einer iu, 
folgung ber Ehriſten 980 unfergieng, Fam der dazurg., 
hörige Diftrict unter das ripenfche Bischum, bike „. 
3065 von Sueno Ikmwieder hergeftellee ward. Es n 
ſtehi diefes Stife . NE 
er I Aug folgenden Städten: = 

ı-Yarbuus , Remorum  domus, die Hauptſtadt die = 
Stifts, liegt niedrig in einer ‚fchönen Ebene zwiſchen ® 

Meet und einem Kandfee, aus welchen Iegteren Ze 

Maffer durch einen ziemlich breiten Kanal feinen Augl x 

durch die Stadt hat, die dadurch in zween ungleiche 

abgefondert wird. Eieift ganz offeny und voſf 

Te Spore 2 Märkte, 2 Haupf 
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3. $Ebeltoft, Ebeltoftiaioder Pomagrium, ‚ein Stäbchen 
am Merbufen Ebeltofterwick, welcher für mittelmäßige 
Schiffe:einen ganz guten Hafen abgiebt, daher die Einwoh- 
ner. einigen Handel treiben. Er liege in dem Amt KRallde im 
Mols⸗Herred. Nicht weit davon ift dag berühmteBorgebirge 


Bellenes oder Yelgenäs, d. i. Daß Borgebirge der Heiligen. 


"IR 
BE: 





4 Borſens, ‚Horsnefia oder Hothersnefium, d.i. Ho⸗ 
thers⸗Vorgebirge, eine nahrhafte Stadt von mittelmäßis 
ger Größe, an der Dfifee, mit 2 Kirchen, im beren einen, 
oder der ehemaligen Klofterfircche, eine Kanzel von Eben« 
und Brafilienholz iſt, die in ganz Daͤnemark kaum ihres 
gleichen haben fol; eine lateinifche Schule, und ein gutes 
Hofpital, welches einen eigenen Prediger hat. Es find 
hier Tud) » Slanel» und andere Wollen: Manufafturen, 
Der Hafen ift für: ſchwer beladene Schiffe nicht tief ges 
nug, daher diefelben fich eine Vierthelmeiledavon vor Ans’ 
fer legen, die Waaren aber mit Prahmen auf der ziemlich 
großen. Aue, die ander Suͤderſeite der Stadt fließt, aus⸗ 
and eingeführt werden mäflen: An dem Einlauf des Has 
fens ftund ehemals das alte Schloß Stiernbolm, von 
Welchen das umbherliegende Amt den Namen hat. 1534 
wurde König Ehriftian III bey diefer Stade unter freyem 
Himmel gehuldiget: Sie hat ihren Namen von dem 
König Hotber, ihrem erſten Erbauer. I 
5 Skanderborg, ein Städtchen, deffen Kirche etwas 
davon entfernt liegt, daher die Einwohner die Hauptpres 
digt in der Schloßfirche hören. Dieſes Echloß iſt uralt 
und nach alter Art anſehnlich, und liege in einer anges 
nehmen Gegend, weil eg von allen Seiten mit Waffer und 
Hölzung umgeben ift. Die alten Könige haben faft feit 
Einführung des Chriſtenthums theils oft, theils beſtaͤn⸗ 
dig auf demſelben gewohnet. Friderich IL hat ſich hie⸗ 
ſelbſt des Sommers oft beluſtiget; König Chriſtian IV) 
ſeine Kindheit hier mehrentheils zugebracht, und Koͤnig 
Friderich IV das Gebäude inwendig etwas bequemer ein⸗ 
erichtet, auch einen Garten dabey anlegen laſſen. Sonſt 
hier 1751 ein Okerwerk angeleget worden, worinnen 
man braune, rothe und gelbe Farbenerden raffiniert, welche 
in Juͤtland häufig gefunden werden. = 
Pr 2 U Aus 
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I. Aus folgenden fönigl. Yemtern: 7 

ı Das Amt Mariager, dazu Onſild⸗Herred 

md Gislum⸗Herred gehören, leßterer aber indem 

Etift Wiborg liege, zu welchem ehedeffen das ganze 
Amt gebörer bat. 

2 Das Amt Silteborg hat feinen Mamen von 

dem alten berühmten. Schloß: Sılkeborg, mweldyes 


groß ift, und ehemals eine Feſtung vorgefteller hat, | 


Es begreift die Herreder Giern, „sid, Linsgaard, 
unter deffen Pfarrficchen die zu Rarup in papiftifchen 
Zeiten fehr berühmt geweſen, und von vielen Pilgrims 
men befucht worden ; und Wrad. 

3 Das Amt Dronningborg, welches von eis 
nem abgebrodyenen Schloß benannt wird, begreift die 
Herrever Rougſaͤd; Stöfting „ mit dem adelichen 
Fraͤuleinkloſter Stoͤfringgaardf fuͤr eine Priorinn und 
2 Fraͤulein, welches die geheime Raͤthinn Chriſtina 
Harboe, geborne Fuiren, 1735 auf ihrem Gut geſtiftet 
hat; Houlberg; Galthen, mit dem Schloß Claus⸗ 
holm, auf welchem die Koͤniginn Anna Sophia bis an 
ihr &nde gewohnet hat; Gierley; Noͤrrehald; in 
welchem die Pfarrkirche in Sienſu up merfrwürbig ift, 
weil an dieſem Ort vor Alters ein Benedictinerklofter 
gewefen , fo Nörre» Kiofter. geheißen, und unter die 
aͤlteſten in Daͤnemark gehoͤret hat. 

4 Das Amt Aakiaͤr, welches von einem ehemsi 
ligen Schloß und jegigen "adelichen But den Namen 
hat, befteht aus dem einigen Hads⸗Herred, wozu bie 
Inſeln Alroͤe und Endelave im horſenſchen Meer⸗ 
— en.) 


38 Art Standerborg begreift Thyrſtinga 


Pi Terfling, werte, mis dem Marktflecken 


a) 


BE. Dätemarf Ä 
IV. Der Edelhof Roſenholm, im Kirch, 


fpiel Hornſlet, fo zum Oeſter⸗ Liisberg » Herred des 
Amtes Kallde gebörer, ift durc) den gelehrten Holger 


Boſenkranz und feinen Sohn rich berühmt ges 


worden, zu deren Zeit erein rechter Mufenfiß war, 
In der Kirche zu Aornflet find die rofenfranzifchen 
Begraͤbniſſe merkwürdig, und außer dem hat fie noch 
eine Bibliothek. 


4. Das Stift Ripen, 
graͤnzet gegen Norden an den Lymfurt, gegen Often 
an das Stift Wiborg und Aarhuus, imgleichen an ven 
Fleinen Belt, gegen Süden an das Herzogthum Schles« 
wig, von welchem verfchiedene Stuͤcke dazu gehören, 
und gegen Welten in die Mord: und Weſtſee. Bey 
bem hohen Vorgebirge Boberg ift die Küfte ſehr 
gefaͤhrlich. Das Stift iſt auf dem feiten Lande 30 
Meilen lang, ıı bis 12 breit, und unter den vier jüti« 
ſchen Stiftern das größefte, nicht aber das fruchtbas 
teite und volfreichite, weil es große Heiden begreift, 
vornehmlich die Aalheide, welche zwifchen Sfive und 
Kolding liegt, fieben Meilen lang und faft ganz wüfte 
und ungebauer ift. Indeſſen ift ver Erdboden an vers 
fchiedenen Orten ungemein fruchtbar, infonderbeit in 
dem Amt Koldingen. Das Bisthum Ripen hat 
Kaifer Otto 1 946 geftiftet, nachdem er den dänifchen 
König Harald Blaatand überwunden und zum Chris 
ſtenthum gebracht harte, Der erfte Bifchof hieß Lief⸗ 
dagus oder Leofdagus. Es war damals fehr anfehns 
fi) und weitläuftig, und in langer Zeit der Gegend 
das einzige, ift auch überhaupt unter allen Bisthüs 
mern in Dänemark, Norwegen, Island, Grönland, 
Schwes 
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Schweden und Liefland, das aͤlteſte, wie Johann 
Moller in einer gelehrten Abhandlung bewieſen hat, 
In demfelben find an Ä 


I Folgende Stadte: 

I, Ribe, Ripen, Ripæ Cimbricz ober Ripz Phundu- 
Gorum, die Hauptftadt des Stiftes, foll den Namen vor 
dem lateiniſchen Wort ripa und dem Fluß Wibs - Ase 
(Rips Aue,) an deffen Ufer fie erbauer ift, befommen 
haben. Sie fcheint um die Zeit, da die chriftliche Religion 
bier eingeführet worden, entftanden, und nebft Wiborg 
die ältefte Stadt in Nord» Jütland zu feyn. Mor’ Alters 
war fie eine der berühmteften und beften Städte in Nor: 
den, hatte, außer der Gathedralfirche, vier Pfarrkirchen 
und fünf Kapellen, vier Klöfter mit dazu gehörigen Kirchen, 
ein feſtes Schloß, 6 bis 700 Bürger, viele Schiffe, vermit⸗ 
telft welcher nach Norwegen, Tranfreich, England, Sol 
land xc. ein flarfer Handel getrieben wurde, und die Münze 
gerechtigfeit. - Diefe Herrlichfeit ift durch Feuersbrünfte, 
infonderheit durch die von 13580, durch Ueberſchwemmun⸗ 
gen und Krieg vernichtet, und die Stade geräth von Zeit 
zu Zeit in groͤßern Verfall. Ihre jetzige Beſchaffenheit ift 
folgende. Sie wird durch die Kids - Are indie Vorftadt 
und Stadt felbft abgetheilet, und letztere von biefem Fluß; 
der zuweilen austritt, ganz umgeben. Gie hat 2 Kirchen * 
Die Karhedralsoder Marien-Kirche, welche auf dem Lilien⸗ 
berg liegt, ift ein großes Gebäude, in welchem die Konige 
Erich III and Chriftoph I begraben find. An einer Seite 

‚des Chors ıft das Kapitelhaus, in welchem bag Konfiftos 
rium gehalten wird, und die Probfte um Johannistag zu⸗ 
fammenfommen. Die große Katharinenfirche fol im 
dreyzehnten Jahrhundert von den Dominicanern erbanet 
worden fenn, bie ihr Klofter daneben gehabt. Die hiefige 
fateinifche Schule ift die ältefte in Danemarf, und foll 1298 
errichtet feyn. Sie hat feche Klaffen, fieben Lehrer, und 
eine 1720 angelegte Bibliethef In dem ehemaligen Dos 
minicanerflofter ift ein wohlverſorgtes Hofpital, und über“ 
dieß find bier noch 46 freye Wohnungen für ro 

— 
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Waiſen geſtiftet, die aber großentheils verfallen und nicht 
mehr wohnbar ſind. Das Rathhaus iſt die ehemalige 
Kaufmannsboͤrſe. Es wird hier noch Handel mit Getreide, 
Ochſen, Pferden und andern Waaren getrieben. Weil 
aber der Fluß ganz ſeicht geworden, ſo kann man ſich nur 
kleiner Schiffe bedienen, die zur Zeit der Fluth, da das 
Waſſer anwaͤchſt, abfahren. Von der Geſchichte der 
Stadt iſt nachfolgendes anzumerken. 860 ward hier eine 
Kirche gebauet, welche die zweyte hier zu Lande geweſen. 
Es ſind hier eine Provinzial - und zwo Nationalkirchen⸗ 
verſammlungen gehalten worden, jene 1246, dieſe 1441 
und 1542. König Friderich I ließ bier 1533 die befannte 
Riper filberne und goldene Münzen ſchlagen, welche Ieß» 
tere befonders merkwürdig iff. " 

. 2. Rolding, eine Fleine Stadt an ber Tructhe + oder 
Koldinger Aue, welche hiefelbft in einen Meerbufen fällt, 
der fid) aug dem Eleinen Belt bis hicher auf eineMeile ers 
ſtrecket. Sieliegt niedrig zwiſchen zween Bergen, und ift 
eine der Älteften Städte des Landes, ob ihrer gleich in der 
Landesgefchichte erſt um das Jahr 1247 gedacht wird. 
Sie hat eine Pfarrfirche, ein reiches Hofpital mit einer 
befondern Kirche, eine lateinifehe Schule, welche Könige 
Ehriftian III Gemahlinn Dorothea errichtet und mit gu⸗ 
ten Einkünften verfehen hat, und einen verfiopften Hafen, 
Daher die Schifffahrt nicht groß if. An der. Rordweſt⸗ 
. feite der Stadt liegt auf einer Höhe das Schloß Kolding⸗ 
buus, welches ehedem Bernsborg, d.i, Adlersburg, ges 
‚beißen hat. Herzog Abel hat e8 1248 zu bauen angefan« 
. gen; und die Könige Ehriftian III, IV und Friderich IV 
haben es fehr verändert und verbeffert. Unter die Merks 


wöuͤrdigkeiten defielben gehöret der von Chriſtian IV er 


bauete Niefenthurm, der oben platt, mit einem fleinernen 
Geländer umgeben iſt, und in jeder von den vier Ecken 
ein fleinernes Bild don fieben Fuß hat. Das Schloß hat 
eine eigene Kirche. Die Luft wird hier für fehr gelinde 
und gefund achalten; daher Kunig Ehriftian III das 
Schloß vor allen andern zu feiner gerodhnlichen Nefidenz 
erwählete, auch-ı355g auf. demfelben farb. König Srider 
rich IV.bielt fich auch 1711 mit feinem ganzen föniglichen 


Haufe 
De 
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Hauſe hieſelbſt auf, als die Peſt in Kopenhagen wuͤtete. 
Die Stadt iſt vornehmlich um des koͤniglichen Zolles wil⸗ 
len merfiwürdig, welcher bey ber Brücke, fo uͤber die Aue 

ht, von allen fremden Waaren, die auf der Achſe hie an⸗ 

mmen, imgleichen von ben vielen tauſend Ochſen und 
- Pferden, fo in dag Herzogthum Schleswig und weiter ges ' 

ben, bezahlet werben muß. Fuͤr jeden Dchfen werden 
2 Kehle. entrichtet. Sonſt find bier einige Wollenmanu⸗ 
fafturen. 1347 wurden hier auf einem Reichstag die Pria 
Bilegien der Hanfeftädte beftätiget. 1614 warbiefelbft eine 
Berfammlung aller Biſchofe des Reiches, 

3. Seidericia, die einzige Feftung in ganz Juͤtland, If 
einenene Stadt, in einer fruchtbaren Gegend, am kleinen 
Belt, von großem Umfang, aber noch lange nicht hin—⸗ 
laͤnglich angebanet und betwohnet. König Friderich M 
ließ 1651 denerften Brund dazu legen. Kaum aber waren 
die F Emerke völlig aufgefuͤhret, und die neue Stadt 
in etwas erbanet und mit Einwohnern beſetzet, fo warb 
fie 1657 von ben Schweden mit Sturm erobert und groß» 
tenitheils abgebramnt. Nach — gr ift die Fe⸗ 
fung wieder hergeftellet, und die Stadt wieder erbauet 
worden. Um die Zahl der Einwohner zu vermehren , gab 
König Ehriftian V- der Stadt 1632 dag Recht ber fichern 
Zuflucht für alle in» und ausländifche Bankerottirer, und 
die freye Religionsübung für Neformirte, Katholiken, und 
Inden. Gie war ehedeſſen ber Aecife nicht unterworfen, 
welche fie aber nunmehr entrichtet; buch erfetet der König 
dieß Geld zum mehreren Anbau ber Stadt. Die Feſtungs⸗ 
werke find in gutem Stand; würden aber ihres großen 
Umfanges wegen zu Kriegeszeiten eine ftarfe Befakung er⸗ 
ordern. Die Stadt hat zwar die Gtapelgerechtigkelt 
befommen, kann fie aber nicht recht nutzen, weil fie keinen 

uten Hafen hat. Man findet darinnen 2 lutherifche 
rchen, in deren einen, namlich ber Michaelistieche, wech⸗ 
felsweiſe daͤniſch und deutfch geprebiget wird: eine refor⸗ 
mirte und eine Eatholifche Kirche, eine Judenfchule, eine 
lateinische Schule, undeın gutes Zeughaus. In und aufs 
ferhalb der Stadt wird Taback gepflanzet; es ift auch hie 
feibft ge Seifenfiederen: Alle So ie burch ben —— 

t e 
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Belt geben, müffen. hier einen Zoll von den MWaaren; 


‘welche fie führen, erlegen. Anfänglich hieß die Stade 
Friderichsodde. * 

4. Weile oder Wedle, Wedel, Vejella, Velleja, Vede- 
Ma, ein kleines Städtchen in einer ſehr angenehmen Ges 
gend, zwiſchen zween mit Hoͤlzung bewachfenen Bergen. 
Ein Eleiner Fluß, welcher zwifchen den Bergen hervor⸗ 
koͤmmt, theilet fich in 3 Arme, davon einer durch dag 
‚Städtchen fließt, die beyden andern aber daffelbe umge⸗ 
ben; und nachdem fie ſich wiederum vereiniget, fällt der 
Fluß in den großen Meerbuſen Weilefiord, vorher aber 
aiſt in bemfelben ein guter Lachsfang. Das Rathhaus iſt 
‚ehedeffen ein Dominicanerklofter getvefen, welches 1227 


angeleget worden. Die Einwohner bauen an den Geis 


‚gen der Berge viel Hopfen. 1256. if hier eine große Ver⸗ 
‚fammlung aller dänifchen Bifchdfe und Prälaten ges 
‚halten, und auf, derfelben die befannte Verordnung? 
‚cum ecclefia Danica adeo perfecutioni tyrannorum 
ſubjecta &c. gemachet worden, welche hernach Papft 
‚Alexander IV beftätiget, und die den. banifchen Bifchdfen 
ſo oft ein Vorwand zur Widerſpenſtigkeit wider den Koͤnig 
geweſen iſt. 1728 war abermals eine Kirchenverfammlung 
‚Hiefelbfl. Dem König Ehriftian Il wurde hier von dem 


| „Abel der Gehorſam aufgefündiget. 


5. Warde, Warda, Varinia, war ehemals eine anſehn⸗ 


| liche Stadt; ſeitdem aber der fifchreiche Fluß, an welchem 


‘fie liegt, und darinnen gute Lachfe gefangen werden, nicht 
„mehr fotief ift, als er vormals gewefen, und alfo feine Laſt⸗ 
van tragen Fann , bat fie fehr abgenommen, fo daß fie 
Jetzt eine geringe Stadt ift, aber doch 2 Kirchen und ein 
‚großes Stadtfeld hat, auf deſſen Bau die Einwohner fich Ies 
‚gen, und baben noch einigen Handeltreiben. Es verſamm⸗ 
„len fich bier jährlich im Monat Dctober alle Proͤbſte des 
‚Stiftes Ripen, unter dem Vorfis ded Stiftsamtmanneg 
and Biſchofes. Nunmehr ift hier eine Seidenmanufaftur 
‚angelenet worden. .,. | 


56. Xingkioͤbing ein nahrhaftes Städtchen an einem 

oßen Meerbuſen. Die Einwohner legen ſich faſt insge⸗ 
Forum auf den Handel und die Schiffahrt nad) ont 
* | (vo in 
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WMohin man, wenn ber Wind gut ift, von hierin 30 Stuns 
den fommen fann,) und Norwegen, und die von oder nach 
Wiborg und andern Fandftädten gehenden Waaren haben 
‚ bier ihre geroöhnliche Niederlane. In dem Meerbufen iſt 
ein reicher Fiſch und Auſternfang. Er iſt tief und ſicher 
genug, allein, der Einlauf bey Nyminds-Gab ift ge⸗ 
faͤhrlich, weil das Waſſer daſeibſt vielen Sand aufſchuͤt⸗ 
tet, und inſonderheit die Sandbank Gladlep fchädlich 
iſt. Yin der ſuͤdlichen Seite von Nyminds⸗Gab find große 
weiße Sandberge. 
Bolſtebroe, Holdſtebroa, oder Holzepontum, eine 
Stadt von mittelmaͤßiger Größe, an einer fiſchreichen Aue, 
* anderthalb Meile von der Stadt in den oben genann⸗ 
sen Meerbufen fallt, aber zur Schiffahrt nicht tief genug 
iſt. Die Einivohner.ernähren ſich vom Handel mit Korn 
Schſen, und vornehmlich Pferden. Der Ort hat in dieſem 
Jahrhundert vielen Brandfchaden erlitten. Er liegt in 
Alfborg » Herred. in se 

» U. Folgende £önigliche Yenter: 
u Das Amr Riberbuus, welches begreift Wes 
ſter⸗Herred, Gioͤrding⸗ Herred, Walt Herred 
und SchadssHerred. Bey dem mohlgebaueten 
Flecken Jetting oder Hierting, zwo Meilen von 
Warde, fälle die Wardaue indie Weſtſee, und machet 
den beſten Hafen in ganz Juͤtland, weſcher Graae⸗ 
Dyp genennet wird. Die zu Schads⸗Herred ge⸗ 
hoͤrige Inſel Fanoͤe liegt in der Weſtſee, iſt anderta 
Halbe Meile lang, und wird von Fiſchern und Schif⸗ 
fern bewohnet. Von derſelben kommen die Riper 
Schollen. Fe RE | 

2 Das Amt Böfling,, - begreift die Herredet 
Vanfuld, Schodborg, dahin ver Maͤrkeflecken 
2 emviig, Lemovicum, an &ymfurt aehörer, Ulfborg 
und Hind. Eſtvadgaard ift ein Klofter für Frauen 
und ungfrauen, F —— 
— 3 P 2 3 Das 
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. geht, und darinnen ein betraͤchtlicher Jachsfang iſt. 


- folgende zum Stift Ripen gehörige Diftriete: 
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3, Das Amt Lundenaͤs begreift die Herre de⸗ 
Oeſter⸗Herred, Noͤr⸗Herred, Boͤlling, Dins 
ding, Hierum, und Jammerum, Aus dem Zum 
fammenflaß der beyden großen Auen Lunden 
und Loͤnborg⸗Aue entſteht der fiſchreiche FI 
Skiern, über welchem eine 180 Fuß lange Brücke 












3 


—* 


4. Das Amt Roldinghuus begreift die Herre⸗ 
der, Jerlov und Staus, Tyrrild, Holmand 
Noͤrvang, Eldboe, Bruſch und Andi, ° 

“elling, ein großes Kirchdorf im Iyrrild-Hetred, 
vormals eine Stadt, ja. der Si vieler Könige geweſe 
ſeyn. Die daflgen Begräbniffe des heidnifchen Königes 
Sormo, und feiner Gemahlin Tyra Dannebod, find 
fehenswerrh. Sie find in zween hohen Hügeln, w 
die Kirche einfchließen , zwiſchen welchen auf einem Stein 
neben Ber Kirche ſowohl — Figuren, als eine 
runiſche Schrift zu ſehen, welches Denlmaal um das = 


ZUVt? ) 












960 ber erſte chriftliche König Harald feinen vorhin gedach⸗ 
ten Aeltern gefliftee Haben foll: es ift aber mit Profeffoe” 
Murray zu vermuthen, daß es in neuern Zeiten gefünftelt 
fuorden, weil die Sprache darauf zu new iſt: doch möge 
wohl Nunfteine aus dem roten Jahrhundert hier ſeyn 
Auf der Koͤniginn Tyra Grabe ift ein tiefer Brunnen. 


5. m Bezirk des Herzogthums Schleswig liegen | 


ber Weftfee liege, und eine Kirche bat. + 
2) Die nördliche Ecke der Inſel Sylt, melde: 
Lyſt heißt, wovon hernady ein miehrers. 


5) Das Welterland oder die weſtliche Hälfte der 


i) Der füdfiche Theil der Inſel Roͤm, welche in 
Inſei Foͤhr, zu welcher ein Drittel der Marſch und 


‚ äehen und zioey Dristel Dörfern gehören, Sie Mai 
| po 
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| 
zwey Drittel der Geeftländerenen dieſer Inſel, mit | 
| 
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mit der Inſel Amroͤm eine Birkvogtey aus, und 


iſt ein Theil. des Stiftes Ripen. Zu dem Lorenzkirch⸗ 
fpiel gehören fieben Dörfer. | 
4) Die Eleine Inſel Amroͤm in der Weftfee, une 
weit zöhr, ift eine geographifche Meile lang, und ı% 
Bierthelmeile breit, und machet ein Rirchfpiel aus. 
Ul Im Bezirk diefes Stiftes und des 
gthums Schleswig liege die Grafs 
ſchaft Schachenburg, weldye aus einigen Gütern 
entftanden ift, unter welchen Mögeltondern das vor 
nehmfte war, welches bis 1536 von den fatholifchen Bis 
(höfen zu Ripen befeffen, damals aber an die Krone 


. gezogen, und 1661 vom König Friderich III dem Feld» 


marſchall Hans, von Schad zu $ehn gegeben worden 
iſt. 1671 erhob König Chriſtian V denfelben mit ale 
len feinen männlichen Nachfommen in den Grafens 


- fand, und machte Moͤgeltondern, nebft einigen andern - 
Gütern, unter dem Namen Schadenburg, zu einer 


Grafſchaft. Won den drey Birkgerichten diefer Graf⸗ 
ſchaft wird an das hoͤchſte Gericht zu Kopenhagen ap⸗ 
pelliret. Dieſe Grafſchaft begreift 

Die fo genannte Moͤgel ⸗Tonder · Harde, welche in 
Marſch ⸗ und Geeſtlande beſteht, und zwey Kirchſpiele aus · 


machet, naͤmlich: 
(¶) Das Kirchſpiel Moͤgel⸗Tonder. Das große 


Dorf Meel⸗oder Moͤgel ⸗ Tondern, das iſt, Groß⸗ Ton⸗ 


dern, hat daher den Namen, weil es vor Zeiten größer ge⸗ 
wefen,. al$ die Stadt Tundern, welche damale Aütken» 
pder Alein » Tundern genennet worden. In bemfelben 
ins Birfgericht, und bey demfelben ift die gräfliche Reſi⸗ 
denz Schadenburg. In dieſer Gegend legen fich faft alle 
Einwohner auf die Verfertigung feiner Spigen, welche 
weit und breit verhandelt werden, unb ben brabantifchen 
an Güte nicht viel nachgeben. Inter denen zu biefem 

P3 Kirch 


330° Dänemark, 


Kirchſpiel gehoͤrigen Doͤrfern ift auch da® Dorf Galbus, 
woſelbſt 1639 ein Bauermägdchen von Dfterby, (fo im 
Kirchfviel Daller liegt, Namend. Eatharine, Svens 
Tochter, dag berühmte-tonderfche goldene Horn gefun« 
den hat, welches jeßt aufder Foniglichen Kunftfammer zu 
Kopenhagen verwahret wird. Sie ſtieß im Gehen an die‘ 
aus der Erde hervorftchende Spitze deffelben. Esift nady 
der Kruͤmme zu rechnen ungefähr fünf Vierthel Ele, der 
geraden Linie nach aber nur eine Elle lang, bat an dene. 
großen Ende fünf Daumen im Durchfchnitt, befteht auß- 
dem allerfeinften Gold, fo beynahe Too Unzen wiegt, oder" 
nach dent Bericht des muſei regii 7 Pfund 1 Loth, und 
wird auf 1200 Rthlr. "am Werth gefchäßet. Die Erfläs 
rung der finnbildlichen Figuren, mit welchen eg in firben 
Zirfeln gezieret ift, hat viel Schwierigkeiten verurfachet, 
und daher zu Gtreitigfeiten unter den Gelehrten Anlaß 
gegeben. Koͤnig Chriſtian IV verehrete dag Horn dem 
Kronpringen riderich, und ließ eine Schraube darauf mas 
then. 1734 wurde in eben diefer Gegend abermals ein fol» 
ches Horn aus dem gegrabenen Leim von einem Bauer her⸗ 
vorgezogen, auf welchem, außer ben vielen Figuren, auch 
eine gothifch runifche Schrift fteht, die Brauer fo übers 
feßet hat: Muͤhltonnerns Yelligdomsborn in to pipen, 
oder, die Stunden anzuzeigen. Man fann aber diefe 
Erflärung nirbe für gewiß halten. | 

(2) Das Kirchſpiel Dabler. 

(3) Der dritte Theil des Kirchfwieleg Emmerlef. Die. 
Prediger diefer drey Kirchfpiele, über welche die Grafen 
von Schack das Patronatrecht haben, machen eine eigene 
Probſtey aus 9* 

2, Das Kirchſpiel Ballum in der Lohharde an der Weſt⸗ 
ſee. Es iſt daſelbſt ein Birkgericht, und die Grafen von 
Schack haben auch das Patronatrecht uͤber die Kirche. 

3) Im Dorf Luſtrup, unweit Ripen, iſt auch eine graͤf⸗ 
liche Birkvogtey uͤber zerſtreuet wohnende Unterthanen. 


IV Die Baronie Ryſſenſteen, zwiſchen Hol⸗ 
ſtebroe und Ringkioͤbing, gehört einem Freyherrn Juel, 
0 — | und 
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und befteht aus den Gürern Apffenfteen, Kammer 
gaard und Stubergaard. . 

V V Das adeliche But Troyburg, welcches jege 
der adelichen Familie von Buchwald gehöret, undeine- 
ftarfe Meile gegen Nordweſten von Tundern liegt. 
Zu demfelben geböret der größte Theil der zu Loh⸗ 
barde gehörigen Kirchfpiele Disbye, Randerup, 
Meolden und Döfterup, und das Eleine Gut 
Oſterbuygaard. j 


II Das Herzogthum Schleswig. 


(Ducatus Slefvicenfis.) 


In Caſp. Dankwerths Landesbeſchrei⸗ 
bung der Herzogthuͤmer Schleswig und Hol⸗ 
ſtein findetman, außer einer allgemeinen Charte vom 
Herzogtum Schleswig, 2 andere, welche den Mots 
der,und Suͤdertheil deffelben vorftellen, und 3, welche 
das alte Nordfriesland in Schleswig abbilden, noch. 
16 Specialdyarten, welche die einzelnen Stücke diefes 
Herzogthums vor Augen legen. Viſſcher, Homann 
und andere haben die allgemeine Charte nachgeſto⸗ 
chen, und aus ben befondern vermehret; fie haben 
aber Nordſtrand nicht nach feinem gegenwärtigen, fons 
bern nad) dem alten Zuftand vor 1634 vorgeleget, die 
in der Dftfee belegene Inſel Arroͤe ganz weggelaffen, 
und die feit 100 Fahren eingeteichten Koͤge, welche 
dem Sande an der Weftfeite eine ganz andere Geftale 
geben, fehlen auch), noch anderer Fehler nicht zu 
gedenken. 

$ 2. Das Herzogthum bat feinen Namen von ber. 
— Schleswig; iſt auch ehedeſſen haͤufig 

P 4 Suͤder⸗ 
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uͤder⸗Juͤtland genennet worden, welcher Name 
daber num veraltet und ungewoͤhnlich geworden iſt. Es 
iſt ein Irrthum, wenn es von einigen fuͤr ein Stuͤck 


von Deutſchland angeſehen, und zu Holftein gerechnet 


wird, Denn ob es zwar feit einigen Jahrhunderten 
nit dem Herzogthum Holftein in genauer Werbine 
dung geftanden, vielerley Privilegien mit demſelben 
gemein hat, unter der deutſchen Kanzley ſteht, und im 
gemeinen Leben nach einer ſeltſamen Gewohnheit der« 
geſtalt mit Holſtein vermenget wird, daß ſich die 
Schleswiger gemeiniglich Holſteiner nennen, und man 
nicht leicht von einem Schleswiger hoͤret: ſo iſt es doch 
ein rechtes Theil von Dänemarf, wie aus ber Ge. 
ſchichte und Verfaffung deſſelben erhellet. Don dem 
Herzogehum Holftein, und folglih vom römifchen 
Reich, wird es durch die Eider und Levens. Au abge 
fondert, welche die Gränze gegen Mittag ausmadyen; 
gegen Morgen ift die Oftfee; gegen Mitternacht die 


Koldinger und Sfotburger Aue, welche es von dem 


norblichen oder eigentlichen Juͤtland ſcheidet, und ge« 
‚gen Abend die Meftfee. Die Sänge deſſelben beläuft 
fi) von Rendsburg bis Koldingen auf 18 geographi« 
ſche Meilen, von Friderichſtadt bis an die ſchottburgi. 
ſche Aue aber nur 15 Meilen, und die Breite ift un 
gleich, an 8, 9, 10 bis 13 Meilen; doch find die In⸗ 
ſeln nicht mitgerechnet. | 


$ 3. An der Weftfee liegen fehr fruchtbare Marfche 


länder, nämlich die Landſchaft Eyderftedt, die Wert. 
feite des Amts Hufum, der Sandfchaft Bredftede, und 
der Aemter Tondern und Habersleben, die oetroyrten 
Köge, (das ift, eingereichte Sändereyen,) die Inſeln 
Nordſtrand und Pelmorm, ein Theil der Inſeln Söße 
un 
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und Sylt, des Amtes Schwabſtedt, und der Landſchaft 
Stapelholm. Ihr Boden befteht vornehmlich aus: 
einer grauen und zäben Kley⸗ oder Thonerde, unter 
welcher fich ein falziges Waſſer befinder. Sie haben. 
weder Bau⸗ noch Brennholz, noch Torf, noch frifche 


Quellen, daher ſich die Einwohner mit dem gefamm» - 


leten Regenwaſſer behelfen müffen. Das Wapfer, 
weiches fid) in diefen niedrigen Gegenden ſammlet, 
wird durch Gräben und Kanäle abgeleitet, und gegen 
die ungeftümen Wellen der Weftiee find die Marſch⸗ 
länder, diejenigen, welche zum Amt Habersieben ges 
hören, ausgenommen, durch hohe und Foftbare Teiche 
und Dämme verwahret. Durch die Mitte des Here 
zogthums erſtrecket fi) von Süden nach Morden ein 
Strich Heide, fandichten Erdreichs und Torfmohrs; 
bingegen die Dftfeite des Landes iſt deſto angenehmer 
und fruchtbarer. Das Land hat einen Ueberfluß an 
allerley Getreide, Buchmweizen, Ruͤbeſaat, Gartenfruͤch⸗ 
ten, und Weide und Heu. Flachs und Hopfen wach⸗ 
fen in vielen Gegenden, Die Viehzucht ift wichtig, 
und die Ausfuhre an Pferden, Ochfen und Butter fehr 
beträchtlich. Federvieh, Wild und Fiſche hat man 
häufig. Auf der Weftfeite zwifchen den Inſeln und 
dem feften $ande liefern die fo genannten Aufterbänfe 
viele Auſtern. Die Hölzungen find weder zum Bauen 
noch zum Brennen binlänglic), daher viel Torf ver 
brannte wird. Auf Dagebüll und Galmsbüll wird 
aus Torferde Salz gefotten, deffen aber niche viel iſt. 
Es giebt hier Feine fonderliche Berge, die eigentlich fo 
genannt zu werben verdienten, fondern es find nur grofe 
fe Hügel. Die böchften Derter werben in der Ges 
gend der Städte und Apenrade gefunden 
| 5 e 


234° Dünettarf. 
Die vornehmften Flüffe und Auen, fo mehrentheils 
vom Morgen gegen Abend laufen, find die Eider, 
welche Dänemarf von Deurfcyland fheider, und bey’ 
Hofftein befprieben wird; die Treen, fo bey — 
richsſtadt durch Schleuſen in die Eider geht; =” 
Nipsaue, fo bey Ripen fließt, und die Mfhreichen 
Auen Lohbeck, Widau, Groͤnau, Suͤderau 
und Soholmau. | 
64 Das Herzogthum enthält 13 Städte, eine: | 
Kleine Feſtung, 11 lecken, 4 fönigliche und a fuͤrſtli⸗ 
che Schlöffer, und ungefähr 1500 Dörfer, die fand» 
Schaft Eyderftede ungerechnet. 1768 find 6726 gebos 
ren, und 6004 geftorben. Das Sand wird von Daͤ⸗ 
nen oder Juͤten, Niederfachfen und riefen bemohner, 
wozu noch. die Holländer in Friderichsftadt, und die‘ 
Brabanter auf vemNordftrand kommen; daher wer. 
. den bier verfchiedene Spradyen geredet. Die Eins: 
wohner find Bauern, Bürger und Adelihe. Unter: 
den Bauern haben die Einwohner der Marfch und - 
der Inſel Femern unterſchiedene Freyheiten und Vor⸗ 
zuͤge, und ihnen ſowohl, als den Bonden, gehoͤren 
ihre Güter und Höfe eigenthuͤmlich zu. Hingegen die 
Feſtebauern und Lanſten muͤſſen ihre Guͤter entweder 
von dem Koͤnig, oder von dem Edelmann, oder von 
einer Kirche, feſten, das iſt, zu Lehn nehmen. Unter⸗ 
ſchiedene adeliche Guͤter haben Leibeigene, welche, 
nebſt denen Laͤndereyen, die fie beſitzen, zu den Guͤ⸗ 
tern gehören, denfelben entweder gemeſſene oder unge⸗ 
meffene Dienfte leiften müffen, und ohne Erlaffungs« 
bricfe von den Gütern nicht wegziehen dürfen. Die 
Bürger oder Städte erfchienen ehedeſſen in einer 
oewiſſen Rangordnung er den Landtagen. Sie * 
re 
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ihre Privilegien von jedem neuen Koͤnig beſtaͤtigen. 2 
Mit dem Adel hat es wegen deſſelben genauen und‘ 
alten Werbindung mir dem boffteinifchen eine andere’ 
Bewandniß, als mit dem übigen dänifcyen Adel. 
Seine Privilegien find denen, welche der holſteiniſche 
Adel hat, gleich, und entweder perfönliche, oder Vor⸗ 
rechte der adelichen Güter, oder gemifchte Vorrechte.“ 
Zu den erften gehörer: die Aufnahme in die vier Fräus’ 
feinjtifter in den Herzogthümern Schleswig und Hol⸗ 
ſtein, von welchen eines in dem Herzogthum und in‘ 
der Stadt Schleswig ift, deflen Probft der einzige 
Drälar diefes Herzogehumes ift: die Befugniß, Teftas 
mente und andere Berordnungen des legten Willens 
ohne koͤnigliche Beftätigung zu errichten, und fid) ohne 
Fönigliche Difpenfation in dem Haufe trauen zu laſſen; 
ein einländifcher Edelmann muß in erfter Inſtanz vor 
dem $andgericht belanget werden; ben dem Verbre⸗ 
chen: des Todtſchlages kann der anflagende oder ſich 
zur Reinigung angebende Theil entweder das Sandges 
richt, oder an deffen Statt ein aus lauter: adelichen: 
Perfonen beſtehendes peinliches Gericht wählen; die 
adelihen Wirmen haben die Haubenbandsgerecdhtig« 
keit. Zu den Vorrechten der adelichen Güter gebörer, 
daß fie von einem jeden frey und ungehindert gekaufet 
und verfaufet werden koͤnnen; daß ihre Befißer wegen 
deſſen, was fiean Korn und Baumaterialien zum ‘Bes 
Huf ihrer Güter, und an Wein und Bier zu ihrer eis 
genen Nothdurf einführen, auch megen des Korng, 
Viehes, und anderer Producten ihrer Guͤter, von allen 
Zoͤllen und $icent, und wegen des Viehes, welches fie 
zum Mugen ihrer "Güter fommen laflen, von dem groß 
fen Sol frey find; ferner, daß fie die obere und — 
agd, 
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Jagd, auch zumtheil die buͤrgerliche und peinliche 
Gerichtsbarkeit, die Leibeigenſchaft uͤber ihre Unterge⸗ 
hoͤrigen, und das Patronatrecht haben, auch Fiſche⸗ 
reyen und Muͤhlen beſitzen. Zu den gemiſchten Vor⸗ 
rechten gehoͤret die Befreyung von dem Stempelpa⸗ 
pier, und die Erſcheinung auf Ritter⸗und Landtagen, 
welches legtere Vorrecht nur diejenigen Edelleute, wel⸗ 
he adeliche Güter befigen, und zugleich einländifcher 
Herkunft find, oder ihnen, wermöge einer befondern 


- Yufnahme gleich geachtet werden, genießen. 


- 


$ 5. Die Religion ift durchgehends evangelifche 
lutheriſch, außer daß die Reformirten, deren aber wer 
nige find, 1734 privilegirt find, und die Katbolifen auf 
der Inſel Nordftrand. und zu Sriderichsftadt freye Re⸗ 
ligionsübung haben, an welchem legtern Dre die 
Arminianer, Mennoniten, Quaker, Anabaptiften und 
Juden dergleichen aud) genießen. Ueberhaupt find 
280 lutherifche Pfarrfirchen und Kirchfpiele in diefem 
Herzogthum vorhanden, von welchen 31 unter bes 
Biſchofs zu Ripen, 18 unter bes Bifchofs zu Odenfe, 
und 2232 unter des fönigl, Generalfuperintendentens in 
Schleswig und Holſtein Auffiche ftehen ; 7 aber fürfte 
lid) » glücfsburgifch, und wegen 2 ift es noch unausges 
macht, ob fie unter den Generalfuperintendenten gehoͤ⸗ 
ten, oder nicht? 

66. Zu der öffentlichen Unterweifung der ſtudi⸗ 
senden Jugend dienen u lateinifche Schulen. 

$ 7. Zu riderichsftade find einige Wollen » und 
Geidenmanufafturen, Die tonderfchen Spigen find 
berühmte. Es werden aud). viele feine lederne Hands 
ſchuhe verfertiget. Diefe Manufafturen find die vor« 
nehmſten im Sande. Die Einwohner legen ſich gi’ 

au 
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auf Handlung und Schifffahrt, führen die uͤberfluͤßi⸗ 
gen Landesfruͤchte und Güter aus, und holen auswaͤr⸗ 
tige Güter und Waaren, deren’ fie bedürfen, mit eige⸗ 
nen Schiffen wieder ein. Flensburg iſt die vor⸗ 
nehmfte Handelsſtadt. 

68. Von uralten Zeiten her iſt dieß Sand der Kro⸗ 
ne Dänemarf einverleibt gewefen, und hat als ein 
Stüd diefes Reichs mit demfelben einerley Regierung 
und Befchaffenheit gehabt. Es’ Haben zwar unrerfchien 
bene Schriftfteller behauptet, daß der deutfche König 
Heinrich Iden Dänen Schleswig abgenommen, und 
dafelbft eine Marfgraffchaft errichter, die er nachmals 
an den dänifchen König Knut verſchenket habe, wor⸗ 
auf fich die Lehnsherrſchaft des deutſchen Reichs über 
Schleswig, gründe: allein, die berühmten Gelehrten 
Gramm und Scheidt haben das Gegentheil dieſer 
Meynung fehr wahrſcheinlich, umd in einer 1766 zu 
Helmſtedt unter Prof. Fricks Vorfig von Joh. Aug. 
Matthieſen gehaltenen Difpufation de fidto quodam 
Marchionatu Slesvicenfi, &e; ift-e8 gewiß gemacht 
worden. 1085 machte König Knut der Heilige feinen 
Bruber Oluf zu einem Herzog in Schleswig, wel⸗ 
chen Staatsfehler nad) ihm viele andere Könige zum 
uverfeglichen Schaden: des Reichs begangen haben, 
König Niels gab feines Bruders Erichs Sohne, 
Knut, dieß Herzogehum zum Lehn. - Won der Zeit an 
ift es faft beftändig einem Föniglihen Prinzen unter 
dem Titel eines Herzogthumes zu Theile geworden, 
worüber aber unfäglihe Streitigkeiten eneftanden. 
Inſonderheit wurde über die Art und Beſchaffenheit 
des Lehns, 0b es ein perfönliches oder erbliches ey? 
heftig geſtritten. 1386 wurde Gerhard VI; he | 
ER en olftein 
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‚Hofftein und Schaumburg, mit demfelben belehnet, 
deſſen Sohn Adolph, welcher unter den Grafen. zu 
Holſtein der Ste dieſes Mamens war, der letzte Her⸗ 
zog zu Schleswig und Graf zu Holitein gemwefen ift, 
Als derfelbe 1459 ohne Leibeserben ftarb, ließ ſich Koͤ⸗ 


nig Ehriftian 1 von den Ständen des Herzogehums 


‚Schleswig und der Grafſchaft Holitein 1460 zung 
Landesherrn erwaͤhlen. Auf fein Geſuch erhob. der 
Karfer 1474 Kolitein zu einem Herzogthum. König 
Johannes nahm.1490 die erfte ungluͤckliche fchleswig« 
holſteiniſche Theilung vor, und behielt von beyden 
‚Herzogthümern Segeberg, den Zoll zu Oldeslo, und 
‚Hafen zu Kaden, Rendsburg, Hanrow, Hafeldorp, 
Femarn, Alſen, Sunderburg mit dem Sande Arröe, 
Flensburg und Apenrade; fein Bruder Herzog Fri— 
derich aber erwählte Gortorf, das Kicchfpiel zu Kams 
‚pen , Klein. Tundern, Hadersleben, Edernförde, 
Ruandhof, Steinburg, Eiderftedt, Trittow, Dldene 
‚burg, Plön, das Scyloß Tylen, Itzehoe, Dfterhof und 
Hohenfeld, Neumünfter, Luͤtkenburg, Rohövede, Neu: 
ſtadt, Kiel und Nordftrand. Die Klöfter wurden 
auch vertheiler ; fo daß der König Rheinfeld, Arens. 
ıböß, Preeg. und Rugeflofter; der Herzog aber Bots 
disholm, Cismar, Reinbeck, Uererfen und Lügumffo, 
ſter befam. Dazumal gab au) ‚ver König feinem 
‚Bruder den Tirel, Erbe zu Norwegen, welchen die nach 
maligen Herzoge zu Schleswig und Holitein behalten 
‚haben, _ König Cpriftian III vertheilte 1544 die Fürs 
ſtenthuͤmer dergestalt unter ſich und feine Brüder, daß 
er zu feinem Antheil Flensburg, Sonderburg mit Als 
fen, Artoͤe, Sundemit, und das Rugekloſter, Sege— 
‚berg, Oldeslo, und Den halben Zoll, Rbeleſeld. Arena 
; | bi, 
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böf, Plön, Steinburg, Itzehoe, Krempe, die Wilfter« 
marſch, Heiligenhafen und Großen. Brode bebielt: 
„Johannes Hadersleben, Dörning, Klein- Tundern 
‚mic Oſterharde, Rendsburg mit drey Dörfern, Fe⸗ 
‚marn, die Klöfter Bordesholm und Lügum; Adolph 
aber Gottorf, Haus und Amt Hücten, Hufum, Apen« 
rade, Wittenfee, Mohrfirchen, Stapelholm, Eivers 
ſtedt, Kiel, Neumünfier, Oldenburg, Trittow, Reine 
bef, Cismar und Neuftadt bekam. _ Der vierte Bru⸗ 
der Sriderich.gieng leer aus, weil er Bifchof zu Hile 
besheim und Schleswig ward, Diefe zweyte ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſche Theilung zwifhen den koͤnigl. Kin⸗ 
dern hat zu noch groͤßeren Trauerſpielen Anlaß gege⸗ 
ben, als die erſtere. Der König hatte die Vorfichtig« 
feit gebraudit, und vorher 1533 ,die ſogenannte Union 
und Communion in. diefen Fuͤrſtenthuͤmern eingen 
führer. Jene zielete eigentlich. auf beyderfeitige Huͤlf⸗ 
leiftung ab ; diefe aber betraf die gemeinfchaftliche Re⸗ 
gierung in Sadyen, fo die Ritterfchaft, Contributioe 
nen, und einige andere Dinge angehen; und dadurch 
folte Uneinigkeit verhuͤtet, und zugleich verhindert wer⸗ 
ben, daß die Herzogthuͤmer und ihre Theile nie abges 
fondert, und unabhängige Staaten unter einander 
‚ würden. Weil fie aber nad) Are der damaligen Zeis 
. ten in gar zu unbeftimmien Ausdrüden verfaffer wor⸗ 
ben: fo hat nachgehends eine jede Partey die Worte 
nad) ihrem Vortheit gedrehet. Als Herzog Johan 
nes der Aeltere 1580 ohne Erben ſtarb, wurde deffelz 
ben Verlaffenfchaft, alfo getheilet, daß. König Fride⸗ 
wich II die Haͤuſer, Aemter und Staͤdte Hadersleben, 
Dörning und Reudspurg, mit aller Hoheit, An - und 
Zubehörung;. Herzog Adolph hingegen Tundern, 


— 
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Nordſtrand und Femarn, Luͤgumkloſter und Borbes- 
holm, nebft allen Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten, 
bekam. Der zte Theil Johann des Aeltern, an dem 
gottorſiſchen Zoll, blieb beyden Herren zugleich). Won 
dem Mitteltheil in dem Dithmarſchen befam der Ki 
nig den Süder- und der Herzogden Norder⸗ Theil erb⸗ 
und eigenehümlich, u. ſ. w. 1609 erlangte Herzog 
Johann Adolph Für fi) und feine Nachkommen von 
- dem König Chriftian IV, als Lehnsherrn, das Recht 
der Erfigeburt. Die Herzoge erfannten und geneh⸗ 
migten-die infonderheie Durch den odenfefchen Vertrag 
1575 erneuerre Jehnsverbindung bes Herzogthums 
- Schleswig mit Dänemarf, bis 1654 Herzogs Fride⸗ 


rich Tochter an den König in Schweden Karl Buftad 
vermaͤhlet wurde. Bon der Zeit an fuchte ber Herzog 


die Souverainität wegen feiner Hälfte von Schleswig 
und wegen Femarn zu erlangen, welche auch König 
Friderich IT 1658 ihm und feinen Nachkommen abe 


treten mußte; er verlor fie aber 1675 wieder durch den 


rendsburgiſchen Vergleich : und obgleich der Fontaine: 
Bleaufche Friede 1679 darinnen eine Aenderung mad): 


te; fo 309 doch der König 1684 das herzogliche Ancheil 


bes Herzogthums Schleswig ein, und gabes erſt 168% 
im altonaifchen {Frieden mit der Souverainität zurück, 
Allein, 1714 nahm König Friderich IV daffelbe wieder 





in Beſitz, worinnen er auch 1720 dutch den ſtockhol⸗ 


mifchen Frieden beftätiget wurde; daher er 1721 das 
Hanze Herzogehum dem Königreich Dänemark ein 
verleibte, und eben daher auch das fchleswigifche 


Wapen der zween blauen über einander laufenden 


Swen im goldenen Feld aus dem Mietelfchild des 
- Pönigl, Wapens wegnahm, und in das fünfte Quartier 


des 
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des Hauptſchildes verſetzte. Der Kaiſer, Koͤnig von 
Großbrittannien, Frankreich, Schweden, Spanien, die 
Mepublif Holland und Polen Haben dem König den 
Beſitz des herzoglichen Antheils garantiret. Die fleis 
nen Antheile der Herzoge zu Glücksburg und Sonder» 
burg werden hernach vorfommen, Der König läßt 
Das Herzogthum Schleswig und fein Antheil an Hol⸗ 
ftein durd) einen Starrhalter regieren. 

69. In dem Herzogthum find Städte, Aemter 
und-sanbfchaften, welche dem König jugehören, bier. 
naͤchſt des Herzogs von Glücksburg Erbland, des 
Herzogs von Auguftenburg Diftriet, und die Graf- 
fchaft Reventlau. Dazu fommen nod) adelid;e Kirch⸗ 
fpiele und Güter, das Fräuleinflofter in Schleswig, 
und octroprte Köge und Kanzleyguͤter. Die Stäbte 
baben ihre Magiftrate, welche ſowohl die Policey, 
als bürgerliche und peinliche Gerichtsbarfeie ausüben, 
Doc) hat Gardingen legtere nicht. Won den Stadt 
gerichten wird unmittelbar an das Öbergericht appelli« 
vet, wovon aber Gardingen wieder ausgenommen iſt. 
Die Städte, außer Toͤnningen und Gardingen, har 
ben ihre Einnahmen und Ausgaben für ſich, und fie: 
ben mit den Aemtern ober $andfihaften, in welchen 
fie fiegen, in feiner Verbindung. In jeder Stadt ift 
ein Stadtvogt, und in Schleswig find zmeen. Die 
Aemter beftehen gemeiniglidy aus gewiſſen Harden. 
Ueber die Yemter find Amtmaͤnner, und über die 
Sandfchaften und Harden der Aemter Landvögteund 
Hardesvoͤgte gefeßet, welche die Gerechtigkeit hand» 
haben. Die Sandfchaft Eyderſtedt hat ihre befonde- 
ren VBorgefegten, welche Oberſtaller und Staller 
genennet werden, und ihr befonderes Diti Dingge⸗ 

1Th. 6%. Q richt, 
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richt. In den meiften Aemtern hat der Ammann‘; 
die erite Unterfuhung alter. vorfallenden : bürgerlichen 
Sachen allein, ineinigen hat fie der Hardesvogt auch. - 
Von ihrem Ausfpruch , oder auch noch wohl eher, 

als ein Beſcheid erfolger, beruſet man ſich auf das * 
Ding (judicium), In einigen Aemtern fpriche der 
Hardesvogt in feinem Hard zu Ding das Urtheil 
allein; in andern hingegen hat ein jeder von denen zu 
Dinge. mitfigenden acht Sandmaͤnnern feine Stimme. _ 


Wird von einem foldyen Urtheil appelliret, ſo muß 


der, fo es gefället bat, daffelbe vor: dem Obergericht 
rechtfertigen. Der Amtmann einessjeden Amtes iſt 
Präfes bey allen Ding. oder Bodengerichten, hat 
aber feine Stimme. Er bat dieAufjicht über die ! 
Unterbeamten, und läßt in ‚vielen Gefchäfften -von:: 
ihnen Bericht abftatten, beforger auch alle Hfonomie 
ſche, Kammer. und Polizeyſachen und thut die In⸗ 
jurienſachen, Bruͤchen und Beſetzungen der Feſteboh⸗ 
len und Feſtekathen allein ab. Das Landrecht, wor⸗ 
nach gemeiniglich erkannt und geſprochen wird, iſt 
das alte juͤtiſche Lowbuch, codex legum juticaruin, 
fo König Waldemar II 1240 zu Wordingborg auf 
einem Reichstag befannt gemadyt hat. Einige 
Städte haben ihre eigenen Rechte. Zu Gortorf ift das | 
Obergericht diefes Herzogtums, welches die jaͤhr⸗ 
lich vorfaltenden Rechtsfachen in vier Quartalen ent⸗ 
ſcheidet. Es befteht aus dem Statthalter, Kanzler, 
Vicekanzler und ıo Raͤthen. Auf dem Schloß 
Gottorf wird auch alle Syahre in der vollen Woche. 
nad) Oftern das Landgericht gehalten, meldyes, ſo 
wie das Dbergericht, feine Urrheile allein in des Kds 
nigs Namen abfafler. - Es befteht daffelbe gemeinigs 
(ich 
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lich aus dem Statthalter, vier adelichen, vier gelehr· 
ten Raͤthen, und dem Landkanzler. An daſſelbe ge⸗ 
langen die Appellationen von den adelichen Gerichten; 
es haben auch die Edelleute und Beſitzer adelicher 
Güter vor demſelben ihren erſten Rechregang. Nach 
bemfelben wird das Landconfiftortism gehalten, 
welches aus den Raͤthen des Landgerichts, dem Gene⸗ 
ralſuperintendenten, als Ober, Conſiſtorialrath, und 
einem geiftlichen Eonfiftorialrarh beſteht. Diefe zwey 
leßteren, ober auch nod) ein geifilicher Eonfiftorialrarh, 
kommen auch zu dem Obergericht- Hinzu, mein daffei- 
be das Oberconſiſtorium vorftellen fell. Derer 
 geiftlichen Lnter » oder Eonfi ſtorialgerichte ſind 


€ . 
| ” $ 10, Die Staͤdte, Aemter, Landſchaften, ade⸗ 
lichen Guͤter, das adeliche Kioſter und das graue Klo⸗ 
ſter zu Schleswig, nebſt einigen Hoſpitaͤlern und Kir: 
chen, find zu gemiffen Pflügen angeſchlagen, wornach 
fie die monatliche Contribution bezahlen; die octroyre 
ten Koͤge aber entrichten ſolche nach Dematen Jans . 
des. - Ein folher Demar bält im Eyderſtedtiſchen 
216 Quadratrurben, eine Ruthe 8 Ellen oder 16 
Schuhe; im Amt Tundern aber 180 Quadratru⸗ 
ehen, und eine Ruthe 9 Ellen oder 18 Schuhe. Auf 


dem Sande werden die landesherrlichen Einfünfte von, 


den Amtsverwaltern und Sandfhreibern,, , zumtheil 
auch von den Hardes- Reit. Stifts- und „Domfapt- 
telsvögten gehoben, und an den koͤniglichen Caſſirer 
in Rendsburg geliefert, wohin auch die Sräbte, aber 
lichen Güter und octroprten Köge ihre Schagungen un. 
müttelbar bezahlen, auch die Zoll» und’ $icentvere 
walter die gehobenen Gelder Be Keitvögte find 

nur 
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nur in dem Amt Hadersleben und bey dem Domka⸗ 
pitel anzutreffen. Die Hausvoͤgte beſorgen die herr⸗ 
ſchaftlichen Fuhren, und haben die Aufſicht auf die 
Erhaltung und Verbeſſerung der koͤniglichen Schloͤſ— 
ſer, Pachthoͤfe, und anderer Gebaͤude, Muͤhlen, 
Bruͤcken, Daͤmme, Fiſchteiche, Wege, Stege und 
Hoͤlzungen. In allen Aemtern und Landſchaften, 
Eyderſtedt ausgenommen, find Brandgilden, wel« 
de unter der Auffiht der Defonomiecoflegien und 
Branddirectoren ftehen. Die Städte haben ihre 
Brandgilden für fi. Nun folgee ‚die genaue Be— 
fhreibung des Herzogthums. | 


1. Die Stadt und das Amt Hadersieben. 


1 Die Stade Aadersleben liegt an einem Meerbufen, 
welcher auß der Dftfee ing Land tritt, an einem niedrigen 
Drt, ift offen und von mittelmäßiger Größe und Nah— 
rung, welche letztere theild auf der täglichen Durchreife 
aller derer, die nach und aus Fünen und Juͤtland gehen, 
theils auf der Handlung und Schifffahrt beruhet ; die aber 
fo groß nicht ift, weil der Einlauf des Hafens für große 
Schiffe nicht tief genug ift, daher die Waaren auf Prah⸗ 
men nach der Stadt gebracht werben müffen. Die Stadt 
wird durch ein ſchmales Waffer in 2 ungleiche Theile abge» 
theilet, nämlich in alt und neu Hadersleben: in dieſem iſt 
die große Pfarrkirche St. Marid, die lateinifhe Stadt» 
fchule, welche Herzog Johann der Xeltere, Könige Chris 
ftian HI Bruder 1567 geftiftet, und 8. Sriderich II mit meh⸗ 
reren Einkünften 1534 verfehen hat, und dag 1569 aufge⸗ 
richtete reiche und mit einer fchönen Kapelle verfehene Ars 
menhaus. Ehemals war außerhalb der Stadt auf einen 
Hügel ein großes Schloß, und in der Stadt ein Domfapitel. 
Hadersleben hat 1292 ein ordentliches Stadtrecht bekom⸗ 
men. 1534 ift biefelbft König Friderich II und 1609 König 
Friderich III geboren. 1759 hat die Stadt großen Brand« 
fchaden erlitten. Unter dag biefige Confiftorium gehören - 
34 Pfarrkirchen, die Stadtkirche mitgerechnet. 2 

2. DIS 
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2. Das Amt Hadersleben ift unter allen Yem- 
tern dieſes Herzogthums das größte. Die Einwohner 
find Dänen, und reden durchgehende dänifch. Es ent- 
"hält 63 KRirchfpiele, von weldyen 33 unter der haderslebi- 
ſchen Probftey, und 30, welche das fo genannte Toͤr⸗ 
ningslebn ausmachen, unter des Bifchofs zu Nipen 
Aufiihtftehen. In diefem Törningslehn find gewiſſe 
vermiſchte wohnende Unterthanen, welche unter dem 
1735 errichteten Riper Birfgericht in bürgerlichen 
und peinlichen Rechtsſachen ſtehen. Das Amt befiehe 
aus 7 Harden und einer Bogen, welche find 

ı) Die Hadersleber Harde mit 11 Kirchfpielen. Am 
Fleinen Belt ift die Aaroeſundsfaͤhre, welche von ber Fleis 
nen Inſel Aaroe den Namen hat, und nad) Aſſens in Füs 
nen führet. Der Uebergang betragt 2 Meilen. 

2) Tuͤſtrupharde mit ı4 Kirchfpielen. 

3) Brambarde mit 10 Kiechfpielen. Im Kirchfpiel 
Sammelef ift das koͤnigliche Borwerf und Pachtgut Toͤr⸗ 
ning, woſelbſt chebeffen ein feſtes Bergfchloß geweſen iſt. 

4) Scösbarde mit 6 Rirchfpielen. 

5) Ralslundbarde mit 5 Kirchfpielen. 

6) Bviddingharde mit 12 Kirchfpielen. Sn dem Dorf 
Arvidding wurde vor Alters ein anfehnliches Gericht ges 
halten, und forum Hvedingenfe genannt. Kenig Erid) IV 
hatte 1139 den Vorſitz in demſelben, al er erfiochen ward. 
zu dieſer Harde geboren die nfelchen Alt » und Veu—⸗ 
Mandse, von welchen jene unbewohnt ift, und den Einwoh⸗ 


nern auf Neu⸗-Mandoͤe jährlich nur ro big ı5 Fuder Heu 


barreicht, und der nerdliche Theil der Inſel Rom in der 
Nordfee, welche 2 geographifche Meilen lang und eine halbe 
Meile breit iſt. 

7) Krorder Ranafteupbarde mit 5 Kirchſpielen. 

8) Die Pogtey Bollerslebem Pfluͤge in ten Aem⸗ 


Anmerk. Im limf 
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2. Die Stadt Apenrade, und die Aemter 
Apenrade und Lygumkloſter. 


1. Die Stadt Apeanrde iſt eine der beſten und nahrhaftes 
ſten Stäbte diefes Landes, die feit 300 Jahren mehr ald um 
die ‚Hälfte größer geworden, als fie vorhin gervefen, von Zeit 
zu Zeitin mehrere Aufnahme fömmt, und immer beffer anges 
bauetwird. Sie liegt an einem breiten und offenen Meerbu⸗ 
fen der Ditfee, tief ım Grund, ift von 3 Seiten mit hohen 
Hügeln umgeben, und hat anihrer offenen Rhede, von wel⸗ 
cher fie benannt wird, eimen giemlichen Hafen, der aber vor 
ftarfen Oftwinden nicht ficher genug, auch kaum fo tief ifl, 
daß die Schiffe ganz nahe an die Brücke fommen können. 
Die Dürgerfchaft zieht von der Schifffahrt gute Nahrung, 
wie fie denn auch in den neuernZeiten viele große und anſehn⸗ 
liche Schiffe angefchafft hat. Unter dem biefigen Conſi- 
fiorialgericht ſtehen 13 Kirchfpiele. Don den vielen Feu⸗ 
ersbrünften, welche die Stadt in den fahren 1148, 1247, 
1576, 1616, 1629 und 1707 erlitten, bat fie fich voͤlli 
wieder erholet. Außerhalb gegen Morgen liegt bag S Schloß 
oder Anthaus Brunlund, welches fchlechte und Eleine Ges 
bäude die Königinn Margaretha 141 erbauet; an deffen 
Vergrößerung fie im folgenden Jahr durch den Tod gehin⸗ 
dert worden. Der Amtmann der Aemter Apenrade und Ly⸗ 
gumkloſter wohnt darinn. 

2. Die Aemter Apenrade und Lygumklofter 
haben nur ı Amtmann. 

1) Zu dem Amt Apenrade gehören g Kirchen, 
in weldyen allen dänifc) geprediget wird, und die unter 
2 Harden und ı Birf verrbeiler find. 

(1) Riesbarde, hat 4 Rirchfpiele. In dem Kirchfpiel 
Jordkier bey dem Dorf Tolftede ift der Ort Urneböver, 
woſelbſt die ſchleswigiſche Ritterſchaft vor Alters ihre Land⸗ 
taͤge und Landgerichte unter freyem Himmel gehalten hat. 
Das Landgericht iſt in daͤniſcher Sprache Urne Ting oder 


rnebofyets Ting, lat. Urnenfe forum, genennet mworben. 


Zu Totffbe ift ein Zoll. f 
(2) Bäder Rangitrupharde mit 4 Kirchfpielen. Si 
(3 14 
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(3) Die Birkvogtey Warnitz, welche ein Kirchdorf die⸗ 


: fed Namens. 


2) Das Amt Lygum⸗oder Loͤhmkloſter, Lo- 


cus Dei, war ehemals ein reiches Bernhardiner Ko- 


fter, welches 1152 foll feyn geftiftee worden. Das 


Kloſter wurde 1548 in ein Amehaus verwandelt, und 
beſteht aus einem Birf. Es gehören zu diefem Amt 


die Rirchfpiele 
‚Lygumtklofter, ein Flecken dieſes Namens, woſelbſt 


biele Spigen verfertiget werben; Lord » Aygum und 


tede. 
Im Bezirk biefed Amtes liegt auch das Kanzleygut 
Soͤckeberg. 


3. Die Stadt und das Amt Tondern. 


1. Die Stadt Tondern oder Tundern liegt auf einer 


Inſel, welche die Widau machet, iſt nicht groß, hat aber 
. gute Nahrung von Korn > und Viehhandel, und von den 
feinen Spigen, welche bier und in der umliegenden Ges 


gend verfertiget werden. Sie hatte ehedefjen gute Schiff 
fahrt ; jetzt laffen die Einwohner ihre Waaren theils durch 
den großen Kanal, der durch den neuen Nutebüller Kog 
geht, auf der Widau durch) viele Schleufen auf Prahmen 


« oder plärten Kahrgeugen hin und her bringen, theild bes 


* — 


dienen fie ſich der Rhede bey Hoyer. Die Stadt hat 
jest nur 1 Vfarrfirche, fonft aber eine lateinifche Schule, 
ein Hofpital und Waifenhaus, und es ift hier auch 'ein 


‘ Confiftorialgericht, unter welchem 46 Kirchfpiele ſtehen, 


nebſt zwey Drittel des Kirchfpieled Erumerlef. Das 


ehemalige Schloß ift abgebrochen. 1243 hat fie das lübi- 


ſche Stadtrecht bekommen. 


2 Das Amt Tondern ift groß und fehr einträg« 
ih. Die merkwuͤrdigſten Fluͤſſe oder Auen find, die 


- Widau, Brönau und Süderau. Unter dieſem 
Amt liegen die meiſten Auſterbaͤnke dies Herzöge 
thums, und zwar vornehmlich bey der Inſel Sylt, 


4 | einige - 


248 Daͤnemark. 


einige auch bey Foͤhr. Die Einwohner ſind Juͤten und 
Frieſen. Das Amt beſteht aus 7 Geeft- und 2 
Marfhharden. Vier von den erften haben jede ihr 
Ding, und die-fünfte, nämlicy die Hoyerbarde, ein 
Ding und ein Birkgericht. Föhr und Sylt aber, 
wie auch die 2 Marſchharden, Boͤcking⸗ und Widing- 
harde, haben jede ihren aus 12 Rathleuten beftehen« 
den Kath. Won diefen 4 Gerichten wird an das fo 
genannte Drepbardergericht appelliret, welches mie 
6 Rathleuten aus den 3 übrigen Harden befegt ift, ins 
dem jede 2 dazu abfendet. Der Rath ber Harbe, von 
deſſen Urtheil appelliret wird, urtheilet in diefer mit— 
lern Inſtanz nicht mit, fondern muß vielmehr fein Ur. 
theil vor dem Dreyhardergericht rechtfertigen. Zu 
dem Amt gehören viele Köge. Die Harben find 
folgende. | — 
ı) Boͤckingharde oder Moorharde, iſt theils Geeſt⸗ 
theils Marſchland. Das Geeſtland wird Rieſummohr 
genannt, und begreift 4 Kirchſpiele. Das Marſchland, 
auf welchem 3 Kirchſpiele liegen, beſteht aus ehemaligen 
Inſeln, die nach und nach eingeteicht, und dadurch lands 
feit geworden; doc) kann Galmsbül gemwiffermaßen noch 
als eine Inſel angefehen werden, weil bey hohen Fluthen 
das Vorderland uͤberſchwemmet, und dadurch dieſer klei⸗ 
ne Hügel von dem Seewaſſer umgeben wird. Die Eine 
wohner von Galmsbül ernähren fid) von der Setfahrt, 
amd von einer fleinen Salzſiederey, dergleichen auch auf 
der ehemaligen Inſel Dagebül ift. 

2) Wiödingbarde, die fonft auch Horsbuͤlbarde heißt, 
ift lauter Marfchland, und war ehemals eine Inſel. Das 
hin gehören 6 Kirchfpicle, | 

3) Raerebarde beftehe theild aus Geeftland, theilg 
aus Marfchland. Der hieher gehsrigen Kirchfpiele find 1 0. 
* große Kirchdorf Leck foll ehemals eine Stadt geweſen 
eyn. 

4) Zundtofts 
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) Tundtoftharde mit 5 Kirchſpielen. Den bier bele⸗ 

genen Edelhoͤfen gehoͤren 2 Kirchſpiele. 
5) Schlaur : oder Schluxharde hat 6 Kirchſpiele. 

Im Kirchfpiel Bulderup ift da8 Dorf Earlswra, wos 

felbft eine zu dem Amt Mohrkirchen gehörige Vogtey ift. 

6) Tonderharde hat etwas Marfchland, und 2 

Kirchſpiele. | | | 

...7) Hoyerbarde hat ziemlich guten Boden, worunter 

“auch ein Strich Diarfchland ift, und 3 Kirchfpiele, nebſt 

zwey Drittel am Kirchfpiel Emmerlef. Zu einem von 

“jenen gehoͤret . En 

—Bodyer, ein Stecken, woſelbſt kleine Schiffe anlanden 
koͤnnen, daher hier eine Rhede für die Stadt Tondern if. 
Es werden auch hier die gefifchten Auftern Häufig zu Rande 
gebracht, und weiter verfahren, und es iſt bier cine Ue⸗ 
berfahrt nad) Sylt. Ä 

8) Die Inſel Spylt, ift etwa 13 Meile von Wis 

dingharde abgelegen, enthält weſtwaͤrts von Süden 
nad) Norden einen ungefähr eine halbe Vierthelmeile 
breiten Strich von Dünen oder hohen Sandhuͤgeln, 
Meilen lang. Sonſt ift die Größe wegen ihrer un« 

“ gleichen Geftalt in der Laͤnge und Breite fehr unter. 
fchieden, und weit geringer, Sie ift nach ihrer Größe 
eben nicht fruchebar, ob fie gleich zumtheil gutes _ 
Geeft- und Marfchland hat, Die Dünen, welche auf 
der weftlichen Seite vorhanden find, dienen nicht allein 

derſelben, fondern aud) den tonderſchen Marfchländern, 

. zum Schuß wieder die See, welche gleichwohl von dies 

- fer weftlichen Seite von Zeit zu Zeit immer mehr Land 
abreißet und wegſpuͤlet. Auf den Dünen wächfer viel 

qalm, der eine Aehre, die einer Roggenähre ähnlich 
ift, trägt, in der ein feiner Saame ſteckt. Der Halm 
breitet feine Wurzel um fi) und in die Tiefe ftarf aus, 
und hält den Fliegſand auf, daß er vom Wind nidye 
leicht fortgetrieben woird, Daher verpflanzen ihn die, 

Q5 Einwoh⸗ 
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Einwohner an diejenigen Oerter, mo fie dem Fluß bes 
Sandes wehren wollen, indem fidy der Sand daran 
legt, und einen Hügel’ madıt. Die Inſel hat weder 
Holz, noch Torf, welches beydes die. Einwohner von 
dem feften and holen müffen. Ihre befte Nahrung 
haben fie von dem Aderbau, Viehzucht, Verfertigung 
‚spieler Strümpfe, und Schifffahrt, wie ſie denn gute 
‘Seeleute find, die von andern Orten häufig gefucher 
werden; e8-laffen fid) aud) nur wenige zu bloßen Dia» 
trofen gebrauchen, ‚fondern die meiſten führen ſelbſt 
Schiffe, oder find Steuermänner, Ihre Fiſcherey ift 
jetzt gering. Die Kleidung der Weiber ift noch alt. 
frieſiſch. Die ganzer Fnfel enthält 4 Kirchfpiele, 13 
Dörfer und 720 Häufer. Sie hat einen Landvogt. 
“Die nördliche Ecke der Inſel heiße Lyft, beftehe nur 
aus einem koͤnigl. Zollhaufe, 2 Bauerhöfen und 5 Ka: 
‚then, geböret aber zu dem Stift Ripen. Der vor 
‚malige Hafen, welcher an der nordlihen Seite von | 
Lyſt geweſen, ift durch Sand und Schlamm verftopfet. 
Die Auftern, welche bey diefer Synfel in großer Menge 
- gefangen werben, gehören zu ben Regalien. 

9) Die Inſel Föhr ift ungefähr ı4 Meile fang 
und 1 Meile breit, und befteht theils aus Marfch-theils 
. aus Geeftland. "Die öftliche Hälfte, welche 2 Kirch⸗ 
‚fpiele ausmachet, naͤmlich St. Nikolas und St. Jo⸗ 
hannes, gehoͤret nur unter das Amt Tondern, die 
weſtliche aber, fo aus 1 Kirchſpiel, zu St. Lorenz 
„genannt, befteht, unter das Stift Ripen; jener ift ein 
Landvogt vorgefeget; dieſe machet mit der Inſel Am. 
roͤm eine Birfoogtey ans, Auf der ganzen Inſel find 

16 Dörfer und 1440 Häufer. ‘Die Einwohner find 
von eben der Art, wie die auf Sylt, und ernähren ſich 


| - Häufig 
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Häufig von der Scifffahrr, | In dem Oſtertheil iſt 


der zumtheil nach hollaͤndiſcher Art gebauete Flecken 
Wyck zu merken, auf deſſen Rhede die Schiffe vor 


Südweſt · Welt-und Nordweſt⸗ Winden ſicher liegen, 


daher er gute Schifffahrt hat. 
3. Im Bezirk dieſes Amtes ſind noch: 

1) Die adelichen Guͤter Ahrup, Boverſtedt, Buls⸗ 
buͤl, Freſenhagen, Gruͤngrift, Hogelund, Karrharde, 
Rielftrap, Blirbül, Lütkenhorn, Schobuͤlgaard, 
Stoltelund, Toftun. 

2) Einige Roͤge oder Diſtricte, welche durch Eintei⸗ 
chung der See entriſſen, von dem König mit beſondern 


Srivilegien oder Octroyen verfehen find, und insgeſamt 


ſehr ſchoͤnes und fruchtbares Marfchland ausmachen. 
Solche find der Bottſchloter Rog, der Dagebüller:Rog, 
ber alte und neue Ebriftian Albtechts⸗Kog, der Bley» 
feer » Sceideriden und neue Rutebüller : Rog. 

3) Das Kanzleygut -Heltbolm. 


4. Die Stadt und dag Amt Sondersurg 
auf der Inſel Allen. | 
Die Inſel Alfen in der Oftfee, nahe bey dem fe⸗ 
ften $ande, iſt bis 4 Meilen lang, und bis 15 Meile 
breie, überall fruchtbar, gut und luftig, hat an allerley 
„Getreide, den Weizen allein ausgenommen, einen ges 
« fegneten Vorrath, bringe gute Baum, und Garten, 
fruͤchte hervor, an Hoͤlzungen iſt auch Fein Mangel, 
und in denfelben hält ſich vieles Wild auf. Hin und 
wieder, abfonderlid) in dem Morbertheil, giebt es viele 
frifhe und fifchreiche Seen. Sie wird in die Suͤder⸗ 
und Norder- Harde eingetheilet, außer welcher noch 
der Herzog von Auguftenburg.auf derfelben feinen eige⸗ 
nen Diſtrict hat. Zu ber Sübderharde oder dem Amt 
Sonderburg, gehört aud) ————— — 
un 


’ 
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und Amt Sonderburg wurden 1564 Herzog Jo⸗ 
hann dem Juͤngern zugetheifet, welcher biefelben feinem 
Sohn Alerander, dem Stifter der herzoglich » fonders 
burgiſchen Sinie, hinterließ, deffen Enkel Chriſtian 
Adolph fie 1667 Schulden wegen verlaffen mußte, ge⸗ 
‚gen deren Bezahlung fie an das Fönigl. Haus gefom« 
men jmd. Wirbemerfen | 


I. Die Stadt Sonderburg, welche von mittelmäßis 
ger Größe ift, und an einer Anhöhe liegt. Die Kirche 
liegt faft außerhalb der Stadt auf einer Höhe, und neben 
derfelben fteht ein Hofpital, welches aus einem chemalis 
gen Klofter entftanden iſt. Es ift auch hieſelbſt eine la⸗ 
teinifche Schule. Die Stadt hat ihre befte Nahrung von - 
der Schifffahrt. Der Hafen ift tief und vortzefflich. Das 
koͤnigl. Schloß an der Sübdfeite der Stadt, recht am Ein» 
lauf des Hafens gelegen, iſt ein ziemlich großes und 
ſtarkes Gebäude. In demfelben hat König Ehriftian IL 
son 1532 bis 1549 gefangen gefeffen. König Friderich 
"IV hat ed, da es fehr verfallen war, in den gegenwärs 
tigen guten Stand wieder verfeget, und König Friderich 
‚ V hat 1754, 1757 und 1758 auc) vieles daran verbefjern 
laſſen. Es wird von dem fonigl. Amtmann bemohnet. 
In der zierlichen Kapelle ift dag fuͤrſtl. auguftenburgifche 
Begraͤbniß. Unter dag hiefige Confiftorium gehoͤret nur 
die Stadt und daß Kirchfpiel Kekeniß. | 

2. Daß Amt Sonderburg beftcht aus den Kirchfpies 
Ien Ulkebuͤl, HZoͤrup, Ayfabbel und Kekeniß. Die 3 ers 
ften ftehen unter des Biſchofs zu Fuͤnen Dberauffichk. 


 . Die Einwohner des Amtes find Dänen. Vom Sundes 


witt gehöret jet nichts zum Amt, wenn man einige fleine 

GStüce Landes, und das Faͤhrhaus am Waſſer aus⸗ 

nimmt, woſelbſt eine Furze Ueberfahrt nach der Gtadt 
Sonderburg ift. | 
Das Amt Norburg und die Stadt. 

Arroͤeskioͤping. 

3 Dos Amt Norburg beſteht 

| 1) Aus 
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r) Aus dem Nordertheil der Inſel Alſen, 
welcher auch die Norder⸗Harde genennet wird, Er 
hat ehedeſſen einer eigenen von Herzog Johann dem 
Juͤngern abgeſtammten Linie zugehoͤret, welche ihn 
aber Schulden wegen nicht hat behalten koͤnnen, da er 
denn eben fo, wie Sonderburg, 1669 an das koͤnigliche 
Haus gefommmen ift. . 1677 gab König Ehrifiian V 
dem Haufe Plön diefen Nordertheil der Iuſel Alfen, 
und den damaligen norburgifcyen Antheil an Arroͤe, 
nebft einer Summe Geldes wegen der Graffchaften 
Ddenburg und Delmenhorft, Es befam foldye Here. 
zog Auguft von Plön, und hierauf deffelben Sohn, 
Joachim Friverich, welcher 1722 ftarb.. Hierauf wurde 
Herzog Friderich Karl von dem König Friderich IV 
in das Amt Norburg eingefeßer, welcher aber 1723 bie : 
Güter Ofterholm und Hirfehfprung, und 1730 den 
Veberreft des Amtes an den König abtrat. Die Eine. 
wohner deffelben find Daͤnen. In bürgerlichen und 
peinlichen Rechtsſachen wird diefer Nordertheil der 
Inſel Alfen in die Norder⸗- und Becken sharde 
eingerheilet. Es.gehören dazu 5 Kirchfpiele, welche 
unter dem Bisthum Fuͤnen ftehen, nämlich: 

(1) Das Bicdyfpiel Norburg oder Tundtoft, zu wel⸗ 
chem das Schloß Norburg mit dem babey liegenden ' 
— gleiches Namens, welcher ehedeſſen Koͤping hieß, 

e 
— Die Kirchſpiele Oxbuͤl, Sadenberg — Schwen⸗ 

firup, Eecken. Auf dem koͤuiglichen Gut Ofterbolm 
ift ehedeffen ein Schloß gemefen. | 

2) Aus der Inſel Arroͤe, welche etwa 15 Meile 
von Fünen, und 2 Meilen von Alfen nad) Oſten liegt, 

3 Meilen lang, und + bis 4 Meile breit ift. Ehemals 
war viel Holzung auf berfelben, welche aber faſt gang 
ausges 3 
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ausgerottet, und der Boden in Acerfanb verwandelt 
iſt. Steiftfruchtbar an Roggen, Gerfte, Hafer, Erbe 


“fen, und Gartengewaͤchſen. Großes Wild giebt es 


bfer wenig, aber Federwild in der Menge, inſonderheit 
vielerley Arten von Seevoͤgeln. Sie bat 2 ziemlich 
gute Seehäfen, nämlich in dem Meerbufen, auf deffen 
beyden Seiten vor diefem zwey Schlöffer geftanden - - 
haben, und bey dem Staͤdtchen Arröesfiöping, da dee 
Hafen von einer gerade gegen über liegenden Fleinen ' 
Inſel, Deyerde genannt, bedecket wird. Die Einwoh⸗ 
mer find Dänen. Herzog Johann der Juͤngere hinter⸗ 
ließ dieſe Inſel feinem Sohn Chriſtian, welcher 1633 
unvermaͤhlt ftarb. Hierauf fam das Gut Gortesgabe 
an Herzog Friderich zu Norburg, Seebngaard an Her⸗ 


zog Johann Ernft zu Ploͤn, und das übrige an Herzog 


Philipp zu Glucksburg. Seebygaard fam hernach audy 


an den Herzog zu Norburg, und hatte mit Norburg 


gleiches Schickſal. Das gluͤcksburgiſche Antheilan Arc 
roͤe, nämlicd) die Stadt Arrdesfiöping, und die Güter 
Gravenfteinu. Wubderup, har Herzog Friderich 1749 an - 
König Friderich V verkauft. Dieganze nfelenthält: 
(1) Arroͤeskioͤping, ein Städtchen mit einem; guten 
Häfen. Die Pfarrkirche fleht unter des Biſchofs zu Fils 


nen Oberouflicht. 


(2) Die zu dem Amt Rorburg gehoͤrigen Kirchſpiele, 
welche unter das Bisthum Fuͤnen gehören. | 
a. Küife, in welchem das Gut Gravenſtein iſt. 
b. Marſtall, in welchem der Flecken Marſtall iſt. 


e. Tranderup. 
d. Bregninge. ex 
e. Soebye. 


5. Die Stadt und dag A 


mt Flensburg; - 


1. Die Stadt Slensburg, Flenopolis oder Flensbur- 
gum, ift eine ziemlich große und ſchoͤne Handelſtadt, * 
nn | ie 
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die volkreichſte und wichtigſte Stadt im ganzen Herzog⸗ 
thum⸗ Auf 3 Seiten iſt fie mie Höhen umgeben; auf der 
aten aber beruͤhret ſie der Meerbuſen Flensburgerwieck, 
welcher ſich aus der Dfifee auf 4Meilen in das Land hin⸗ 
ein erftrecket, und an deſſen Ende die umherliegenden Huͤ⸗ 
gel einen fihern und gefchloffenen Hafen machen, welcher 
für die größten Schiffe tief genug iſt. Sie iftmehrentheils in 
- bie Länge gebauet, und hat, außer der Hauptſtraße, 12 klei⸗ 
ne Strafen und, Gäßchen. Bon Michaelis bis Oſtern wer⸗ 
den die Straßen bes Abends durch Faternen erleuchtet, E8; 
giebt hier an Sffetitlichin Gebäuden und Anftalten 3 deutfche 
Pfarrkirchen, eine daͤniſche Kirche,eine gute lateinifche Schus 
le, ein Armenhaus oder Hofpital, welches ungefähr go Pers 
fonen enthält, und eine eigene Kapelle hat, ein Waifenhaus, 
und ein Compagniehaus der Kaufleute ander Schiffbrückez 
Dor dem St: Johannis Thor liege Zürgenbye oder St. 
Juͤrgen, welches wie eine Vorftadt ausſieht, und großten⸗ 
theils unter bag Hofpital, zumtheil aber unter die Stadt ge⸗ 
hoͤret. Das alte Schloß, fo an der Abendſeite auf dem Berg 
gelegen hat, iſt abgebrochen: Vor der Stadt iſt eine Papiera 
muͤhle. Unter dem hieſigen Conſiſtorio ſteht die Stadt und 
das Amt Flensburg, nebſt der Landſchaft Bredſtedt, zuſam⸗ 
men 34 Kirchſpiele, in Ehe» und Kirchenſachen. Die Eins 
wohner ber Stadt legen fich ſtark auf Fifcherey, Handling“ 
und Schifffahrt. 1284 hat fie ihr befonderes Necht, und 1600. 
vom Konig Ehriftian IV eine Poliseyordnung erhalten ; doch 
find beyde Geſetze mehrentheils abgefommen. 1412 ſtarb die 
beruͤhmte Koniginn Margaretha auf einem Schiff im hieſi⸗ 
gen Hafen, als fie nach Seeland überfahren wollte. 1427 
ward die Stadt von ben Holfteinern,Lübecfern und Hamburs 
gern zu Waſſer und zu Lande vergeblich belagert, hingegen. 
1431 von ihnen erobert jetzt aber ift-fie nichts weniger als 
feſt. 1485 brannterein großer Theil derfelben ab. Es find hier 
verfchiedene Landtage aehalten worden ; infonderheit aber 
- wurbe1648 auf dem biefigen Rathhauſe König FriederichIIE - 
mit großer enerlichfeit von allen Ständen gehuldiget. Er 
legte bier in demfelben Jahr eine ſchleswigholſteiniſche Mes 
gierungsfanzley an, dieaber 1649 im Frühjahr nach Gluͤck⸗ 
ſtadt im Herzogthum Holſtein verleger wurde. 1646 — ee 
Ehrifiian 
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Chriſtian Vanf dem alien, nun abgebrochenen, Schloß ges 
boren. 1655, da die Pet zu Kopenhagen wuͤtete, hielt ſich 
der Hof und die ganze Regierung hiefelbfi auf. 
| a In dem Ame Flensburg enrfpringt die Treen 
und Soholmsu. Es befteht aus 4 Harden und 22 
Kirhfpielen. Die gemeine Sprache ift die dänifche. 
Die Harden find: we A we 
“ 1) MWiesbarde mit 6 Rirchfpielen. Im Kicchfpiel 
Bau, zwiſchen den Dorfern, Krufau.und Kolund, ifl an 
dem flensburger Meerbufen eine Kupfermuͤhle. 
2) Auesbybarde, mit 5 Kirchfpielen. 
3) Nieharde, mit 5 Kirchfpielen. 
+4) Bggelbarde, auch mit 5 Kirchfpielen.e 
. Anm. ı) Das berühmte Pfand Angeln machte ehemals 
einen Strich Bandes von 4 Meilen in der Ränge und Breite zwiſchen 
dem Flensburger Meerbufen und der Sley aus. Es gehörete dazu 
das jeuige Huesby⸗Nie⸗ und der größte Eye yon Uggee⸗æ Harde im 
Amt Flensburg, ein Theil des glücksburgifchen Diſtrletes, das 
Klrchſplel Geltingen, und Steurdorfsund SchließsHarde im Amt 
ttorf. Die uralten Einwohner giengen im sten Jahrhundert in 
egleitung ihrer Nachbarn, der Sachfen, Züten und Sriefen, von 
bleraus nach Britannien, vertheidiaten die Weitten wider die Pi⸗ 
'cten, machten fich endlich felbit zu Herren dieicd Landes, und nenne» 
ten daffelbe nad Ihrem vorigen Aufenthalt England. 

2) Im Umfang diefes Amtes und des kaͤndes Angeln liegen 
die adelihen Güter Boͤhlſchuby, Brunsholm, Ellund, Flarup 
oder Slarupgaard, Sreyenwillen, Brünbolz, Kehracker Lins 
dewit, Lundsgaaıd,OÖbrfeld, Oftergaard, Rundhof, Schwenss 
by, Südenfee, Töfterup, Unewat, Wefeby, 


6. Die Landfchaft Bredſtedt und Stifts⸗ 
| vogtey Borlum. 

Jene hieß vormals Norgösharde (fo. wie bas Ame 
Hufum Südergösharde), ift 2 bis 3 Meilen Tang, und 
2 breit, und. hat viel Marfchland, Der Amtmann zu 
Flensburg ift zugleich Amtmann von diefer Landſchaft, 
die fonft einen eigenen Landvogt und Sandfchreiber har, 
Es gehöret dazu: | " 
2, Lredfledt, ein großer Marftflecken, der wohlges 

bauet und volfreich ift. 

| 2. Nech 
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2. Noch 8 Kirchfpiele und 8 Koͤge. 

Die Stiftsvogtey Bordelum oder Borlum 
legt groͤßtentheils in dieſer Landſchaft. Ehedeſſen ges 
hoͤrte ſie zu dem Bisthum Schleswig und nachmaligen 
Amt Schwabſtedt; 1702 wurde ſie zu dem Amt 
Tondern gelegt, ſeit 1713 aber ſteht fie unter dem Amts 
mann zu Flensburg, und der Landſchreiber zu Bred⸗ 
ſtedt iſt zugleich Stiftsvogt. Sie hat ihr elgenes Bon⸗ 
dengericht, und macht ı Kirchſpiel aus. 

Anm, 1) Fu dieſer Gegend find 4 octrohrte Köge, ndmtich 
de Sophien Magdalenen Bog, bee neue Sterbebuller no 


der Blumenkog, und der Bottſcholter Rog, 2) Im Kirpfpie 
Brecht {8 das abelihe Gut Wirebüf, ) Am Kirhfp 


7. Die Stadt und das Amt Sufum, nebſt 
dem Amt Schwabſtedt, den nordſtrandi⸗ 
ſchen Inſeln, Helgoland, und der Landſchaft 


Eyderſtedt. 


1. Die Stadt Aufum iſt ziemlich groß, und mit gu⸗ 
ten ſteinernen Haͤuſern wohl bebauet. Sie liegt an —* 
Waſſer, welches die Aue genennet wird, und ſich ungefaͤhr 
eine halbe Meile von hier gegen Weſten in die Hever er⸗ 
gießt. 1372 war Huſum nur noch ein großes Dorf; 
von 1372 bis 1398 vermehrete es ſich, und machte zwey 
Doͤrfer aus, die Oſter⸗ und Weſter-Huſum genennet wur⸗ 
den, und-nad) Milſtedt eingepfarret waren; 1432 aber ſich 
eine eigene Kapelle zu bauen anfiengen, und 1448 ſich ganz 
von Milſtedt trenneten, und ein eigenes Kirchſpiel wurden, 
Nach der Zeit kam der Ort in ziemliche Aufnahme, und 
wurde ein guter Flecken. 1495 wurde daſelbſt fuͤr Bar⸗ 
fuͤßer graue Moͤnche ein Kloſter geſtiftet, nach der Refor⸗ 
mation aber niedergeriſſen, und von ben Materialien 1531 
auf dem St. Georgen Kirchhof. das noch ſtehende Gaſt⸗ 
haus und die Kapelle aufgerichtet. 1500 Ward die Pfarre 
firche en welche eine ber — in hieſigen en -_ 

1Th. 6%. 
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1521 war hier eine Münze, in welcher einige Reichsthaler 
gepräget worden, ‚die aber bald darauf nach Schleswig 
verleget wurde. 1531 ward die .hiefige lateinifche Schule 
aufgebauet, die durch milde Schenfungen ein Kapital von 
ungefähr 14000 Marf luͤbiſch zuſammen befommen hat, 
und an der fünf Eollegen fiehen. 1577 machte Herzog 
Adolph den Anfang, auf die Etelle des ehemaligen grauen 
Kloſters ein Schloß zu bauen, welches 1582 vollendet wurde, 
und cinigemal den verwitweten Herzoginnen zum Mite 
wenfig verdrdnet gemefen if. In gedachtem 1582ſten 
Jahr erhielt diefer Flecken Neichbildegerechtigfeit, und 
wurde mit einer eigenen Gerichts» und Polizeyordnung 
verſehen. Das Rathhaus ift 1601 erbauet. 1603 wurde 
der Flecken vom Herzog, Johann Adolph, mit Etadts 
namen und Gerechtigkeit begnadiget, und 1608 befam er 
ein neues Stadtrecht. Die berüchtigte Antonierte Bou⸗ 
rignon hielt ſich hier 1673 auf, und legte eine eigene 
Buchdruckerey in ihrem Haufe an, in welcher fie ihre 
Bücher druckte, die ihr aber bald auf obrigfeitlichen Bes 
fehl genommen wurden. Dienordftrandifche Wafferfluch 
von 1634 hat der Stadt großen Schaden zugefüget, teil 
dadurch ihre Nahrung aus dem Nordftrand verloren ges 
gangen; und bie große Ueberſchwemmung von 1717 hat 
die Hufumer auch in einen fchlechten Zuftand gefeßet. Da 
num noch harte Kriegesbefchwerden hinzu gefommen find ? 
fo ift die Stadt mit allgemeinen Schulden fehr überhäufet 
worden. Vormals ließen Auswärtige ihr Malz bey den 
Hufumern zubereiten, welche fich etwas anfehnliches damit 
verdieneten ; fie rüfteten ‚mehr ald 40 große Schiffe auf 
ihre eigenen Koften aus, die Handlung brachte ihnen viel 
Geld ein, und der Abſatz mit Auftern gehoͤrete ihnen faſt 
allein zu: allein, dieſer Vorzuͤge find fie durch lauter Uns 
gluͤcksfaͤlle beraubet worden. Indeſſen ernähren fie fich 
jetzt von der Brauerey, und vom Handel mit Pferden und 
Ochſen. Es werden jährlich viel tauſend Stuͤck Vieh von 
den Hufumern in der Südermarfch fett gemachet, und im 
Herbft nach Luͤbeck und Hamburg zum Verkauf getries 
ben; ja es koͤmmt auch) eine recht anfehnliche Menge ſchoͤ⸗ 
ner Pferde aus diefer Gegend, Die Schifffahrt iſt zwar 

nur 
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war Mein, es kann aber dadurch das nothbürftigfte her⸗ 
- bin gefchaffet werden. Sonſt hat die Stadt ihr eigenes 
Untercon t 
2. Das Amt Zufum hieß ehedeſſen Südergoes« 
Harde, jegt aber wird es in Suͤder / und Norder⸗ 
goes⸗Harde eingetheilet, und begreift fieben Kirch⸗ 
jpiele, nämlich Milſtedt, in welchem ehedeſſen die 
Stadt und Feſtung Mildesborg geftanden hat, die 
1145 erbauet worden, und 1300 in einer Waſſerfluth 
untergegangen iſt; Dftenfeld, Schwefing, Oide⸗ 
rup, Hatiſtedt, Schobül, Simensberg. Das 
Marſchland dieſes Amtes machet ſieben Koͤge aus. 

3. Das Amt Schwabſtedt beſtund ehedeſſen 
aus ber Harde Schwabſtedt, und den Vogteyen Roͤ⸗ 
demiß, Treys, Bordelum, Süfing, Düppel und 
Eoiftrup, und machte das Dischum Schleswig 
aus, welches König Harald gegen das Ende des zehn, 
ten Jahrhunderts geftifter hat. Als der letzte Fachos 
liſche Bifchof Gottſchalk von Alefeld 1541 ftarb, wurde 
Tilemann von Huffen zum erften Bifchof zu Schles· 
wig ernannt, welchem Königes Friderich I jüngfter 
Sohn, Herzog Friderich, zum Coadjutor geſetzet wor. 
ben, der ihm auch 1551 folgete, und 1556 ftarb. Das 
Domfapitel erwählere hierauf Herzog Adolphen zum 

Adminiſtrator, nad) deffen 1586 erfolgtem Tod, zwi⸗ 
ſchen dem Föniglichen und herzoglichen Haufe wegen 
des Bisthums ein Streit entftund; endlich aberı6oa 
der fönigl. Prinz Ulrich zum Bifchof gemachet wurde, 
Nach deſſelben Tode gieng der Streit 1624 von neuem 
an, 1658 aber fam es zum Vergleich, in welchem Koͤ⸗ 
nig Friderich III an Herzog Friderich III zu Holfteins 
Gottorf das ganze Amt rn und die Halfte 
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goo ben erften Schaben gethan, und ben orößefien f 
Theil verſchlungen. Das anderemat fell foldyes 3300, 
zum drittenmal 1500, und enblidy 1649 geſchehen 
ſeyn, da nur ein Fleines Stück übrig geblieben, wel 
bes im Grund ein Felfen iſt; wie fid dann die 
Klippen, von weldyen das Erdreich abgefpülee wor⸗ 
den, noch hin und wieder unter dem Waffer ausbreis 
‚ten. Das Sand hat a Theile und ein jedes davon 
feine befondern Gränzen und Namen, Das Ober⸗ 
ober Hoheland Heißt Alif, das Unterland aber 
wird Dünen genennet. Das obere Land iſt jegt von 
der nördlichen bis. zur füdlichen Ecke 7060 Schuhe 
lang, und 1704 Schuhe breit. Die Höhe ift on 
feinem Ort gleich, die größte aber beträgt 216 
Schuhe. Das Erdreich iſt mehr leimicht alg ſandicht, 
und drittehalb bis vier Fuß tief. Es ift fruͤchtbarer, 
als man bey dem erſten Anblick denkt, und bringt 
jaͤhrlich ungefaͤhr zo0 Tonnen Gerſten hervor, zuwei- 
len wird auch etwas Hafer geſaͤet. Es reichet alſo das 
Getreide, fo hier waͤchſt, zum Unterhalt der Einwoh - 
ner nicht Din, daher fie anderwärts etwas herholen. 
Außer ſehr wenigen Kirſchbaͤumen und Johannis- 
beerſtraͤuchern, giebt es hier ſo wenig Baͤume als 
Gartengewaͤchſe, zu deren Pflanzung und Erziehung 
die Einwohner auch Feine Zeit haben; und außer 
dem fönnen fie Gartengewaͤchſe und Obſt von andern 
. Drten, mo fie ihre Fifche verfaufen, wohlfeil wies 
der zurückbringen. Won der Nordweſtſeite vers 
ſammlet fid) das Regenwaſſer in drey Gruben, oder 
- fo genannte Sapskuhlen. Die 2 Brunnen im Uns 
terlande geben fein Waſſer, das fuͤr Menſchen zum 
Trinken dienlich waͤre; daher — nur fuͤr — 
ie 
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Dieb, und zum Spülen und Wafchen, zum legteren 

aber auch nicht einmal gut gebraudyet wird. An der 

hoͤchſten Seite des Oberlandes, gegen Welten, auf 

einem Hügel, der vormals Bebdeberg hieß, haben die 

Hamburger eine Feuerbaacke gebauet, welche durch 

einen von ihnen beftellten Baadenmeifter auf ihre 

Koſten unterhalcen und mit Steinfohlen verfehen 

wird. Dom hohen Lande Fann man auf das untere 

nicht anders, als mittelſt einer Treppe, fommen, wels. - 

che 180 Stufen hat, aber fo bequem ift, daß man eis 

. ne Kuh auf. und abführen Fann, Das Unterland, 

auf welchem die Einwohner ihr Fiſchergeraͤthe haben, 

ift feit 1730 von der Duͤne, oder den Sandhügeln, 

wohl auf eine halbe Vierthelmeile getrenner, fo daß. 

ein Strom, die Waal genannt, dazwifchen fließt, auf 

weichem man mit großen Schiffen fegelnfann, Auf 

der Dime fangen De Einwohner faft allein die ihnen, 

inſonderheit des Sommers, zum Fiſchen hödjftnörhie 

‚gen kleinen Fifche, welche fie Sanidfpieren nennen, in 

deren Ermangelung ihre Fiſcherey unterbleiben muß. 

Sollten daher einmal diefe Sandduͤnen vergehen; fo 

würde ſich kaum der ſechſte Theil der. bisherigen Ein- 

wohner der Inſel auf berfeiben nothduͤrftig nähren 

koͤnnen. Ben der Inſel find zween ſichere Häfen, 

nämlich ber Mord und Südhafen. Die Einwoh- 

ner der Inſel kommen von den alten riefen ber, " 

haben ihre befonderen Gefege und Werfaffung, bege 

ben ſich nie an andere Derter zum Aufenthalt, bes. 

halten die frififchen Namen und Gebräuche bey, effen - 

wenig Fleiſch, und faft nur Fiſche und Mehlſpeiſe 

und werden durch die beftänbige Arbeit auf dee. 

See in der rauhen Luft . hart. Ihre au * 
* — * 


24. Daͤnemark. 


ſtrecket ſich — auf 2000. Die Manner lie⸗ 
gen immer auf der See, dle Welber Hingegen was 
ten die Sand » und Hausarbeit ab, und müffen, meil 
weder Pflug, nody Wagen, noch. Dferd auf der dam 
zen Inſel find, das Arkerland graben, felbft die Egge 
Be: nachgehends ſaͤen, das Getreide abfchneiden, 
einderten und drefchen, mit Handmuͤhlen maͤhlen, 


backen, und was fonft bey ver Haushaltung vorfällt, vew 


richten. Das Winterfutter für das Vieh wird mitten. 
im Sommer von Merdhöver in Eyderſtedt, und die 
Feurung zum ganzen Jahr von der Eyder, Stoͤr, 
Eibe und Hufum hergeholet, da denn die Fracht 
mehr als die Ladung koſtet. Die Einwohner has 
ben ihre Nahrung theils von der Fifcherep, theils 
von der Bedienung fremder Schiffe. Die Fifche, 
welche am häufigften gefangen, und nad) Hamburg, 
Bremen, Glücftadt, Itzehoe und andern Dertern 
zum Verkauf gebracht werden, find Kablian, Schell» 
fifche und Hummer; außerdem aber fangen fie noch 
Dorſch, verfchlevene Arten von Buͤtten, Scollen, 
Kochen, Mafrelen, u. a. m. Den Schiffen, fo 
nach der Elbe, Wefer, Eyder und Hever gehen, 
leiften die Einwohner diefer Inſel gute Lootſendien⸗ 
ſte, womit fie fid) vieles verdienen , ‘aber auch davon 
- dem König theils den Zehnten, theils andere Ab» 
gaben entrichten müffen. Die Befagung, welche die 
Inſel ordentlichermeife bewachet, ſteht unter einem 
Commenbanten und $ieutenant, Alle Kriegs- und 
Vertheidigungsgeraͤthſchaft wird auf Fönigliche Unko⸗ 
ften angefchaffet, auf welche auch die Batterien unters 
halten werden. Die Artillerie liege neben der Treppe, 
Die Einwohner auf bem Oberlande ſind — vier 

Quar⸗ 
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Quartiere abgetheilet, naͤmlich in das Suͤder undMaͤchſt⸗ 
Sübder, in das Norder und Naͤchſt⸗Norder Duartier, 
Dafelbft befinden fi) ungefäht 400 Häufer. Auf dem 
Unterlande find, außer ungefähr 100 Buden für die Fi— 
fherengeräthfchaft, noch 30 Wohnungen. Der Amt - 
mann zu Hufum ftattet von denen bier vorfommenden 
öfonomifchen und Kammerſachen Bericht ab. Das Un, 
tergericht wird von einem Landvogt und ſechs Kath: 
männern gehalten, welche acht Quartierinänner und 
ſechzehn Xeltefte beftellen, die des Landes Wohlfahre 
beforgen, und beftändig in ihrem Amt bfeiben: dahin— 
gegen bie Duarriermänner Ihr Amt nur acht Jahr ver- 
walten. Es ift merfwürdig, daß diefe Inſel nie in eine 
Erbtheilung gefommenift, ungeachtet fie ein unftreiti« 
ges Stuͤck von dem Herzogtum Schleswig ift, fordern 
fie iſ von den Herzogen von Holftein. Mottorf befeffen 
worden, worüber ſich König Chriſtian V 1694 befchwe: 
vete, Friderich IV 1714 aber ſich diefelbe unterwürfig 
machte. 

6. Die Landſchaft Eyderſtedt liegt zwiſchen dem 
Hever, und Eyderſtrom, iſt von Oſten nad) Weſten 
vier gute Meilen lang, die Breite aber iſt ungleich, von 


drey Vierthel bis zu anderthalb Meilen; und im Um⸗ 


kreis hat es uͤber vierzehn Meilen. Es iſt groͤßtentheils 
Marfchland, trägt Haber, Weizen, Wintergerfie und 
Ruͤbeſaat in großer Menge, wie auch Bohnen und fchr 
gute Erbfen, aber wenig Roggen: bringt vortrefiliche 
Kuͤchenkraͤuter hervor, und verſchaffet die vortrefflichſte 
Viehzucht. Die enderflädtifchen Kaͤſe werden in fehr 
großer Menge außerhalb Landes verführer; die Schafe 
find ungemein mild) und wollreich, und die Pferde groß 

und ſchwer, werden aber mehrentheils in Nord-Züsland 


R5 | und 
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und Ditmarfchengekaufer. An Holz ift hier Mangel; 
daher daſſelbe einige Meilen weit vom hohen Lande her⸗ 
geholet werden muß. Friſche Fiſche hat man zur Noth⸗ 
durft, aber in keiner ſonderlichen Menge, welches daher 
ruͤhret, weil die Einwohner vor dem Einbruch des Salz⸗ 
waſſers nicht geſichert find, wovon die friſchen Fiſche ſter⸗ 
ben. Die Luft iſt wegen des niedrigen und naſſen Bo— 
dens ungeſund, infonderheis für fremde. Es wohnen zu 
dieſer Zeit feine von Adel im Lande, fondern lauter Haus⸗ 
leute, darunter die meiften und vornehmſten von frieſi⸗ 
ſcher Herkunft ſind, ſie reden aber jetzt durchgehends 
plordeurfch. Sie haben ihr eigenes Landrecht und große 
Freyheiten. Die hohen Teiche an der Norder- und Suͤ- 
derſeite muſſen mit ſchweren Koſten und faurer Arbeit 
unterhalten werden. Der Amtmann zu Huſum iſt alle⸗ 
zeit Oberſtaller dieſer Landſchaft, und hat als ſolcher 
die Oberaufſicht in Kirchen, politiſchen und öfgnomi« 
ſchen Sachen, und über das Teichwefen; befteller die. 
Rath⸗ und Lehnsleute, und verfüger in Sachen, welche 
ganze Gemeinen und Kirchfpiele betreffen. Dem Stals 
- ler koͤmmt vornehmlich das erfte Verhoͤr, und die Ber: 
fügung in allen Privatfachen der Einwohner zu, under 
hat mit dem Oberſtaller ben den bürgerlichen, peinlichen 
urd Eonfiftoriaf- Gerichten der Landſchaft den Vorfig, 
Beyde Staller aber haben in den Gerichten Feine 
Stimme, außer nur, wenn gleiche Stimmen vorhans 
den find, da fie den Ausſchlag geben. Es iſt ſowohl 
im Oſter⸗ als Weſtertheil ein Landgericht; jedes bes 
fteht aus ſechs Rathleuten, und über die bürgerliche 
und peinfiche Gerichtsbarkeit aus. Eine mittlere In— 
ftanz ift das Vitiding oder Dreyerland Gericht, und 
von demſelben kann in gewiſſen Sällen an das Ober 
» gericht 
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geric⸗kt zu Gottorf appelliret werden. Ks ift auch for 


wohl im Oſter. als Weſtertheil ein Confiftorialgericht. 
Wir kemerfen nun 


= Den Oftertheil von Eyderſtedt, oder Enderftedf 

an und vor ſich felbft, worinnen 

I) Tönningen, der vornehmfte Ort im Rande, ifl 
1690 in die Zahl der Städte erhoben, und 1644 von bem 
Herzog Friderich / ſtark befeftiget worden, welche erfte Bes 
feftigung demfelben an die 36 Tonnen Goldes gifoftet har 
ben ſoll. Sie ift nicht groß, aber ziemlich, wohl gebauet. 
Nachdem 1613 der Hafen auf fürftliche Unkoſten, die fich 
auf 30000 Keichsthaler belaufen haben follen, ift ausge⸗ 
graben und verbeffert worden; fo hat div Etadt auch ziem⸗ 
liche Nahrung aus der Eee, und wird jährlid) eine Mens 
ge guter Waaren, fo beynahe aus dem ganzen Lande Ey⸗ 
derſtedt des Montages hier verhandelt werden, in andere 
Länder ausgefchiffet. 1675, während der fchmwedifchen Krie⸗ 
ges, mußte der Herzog, vermöge des rendsburgifchen Vers 
gleiches, diefe Stadt dem König einräumen, welcher bie 
Feſtungswerke derfelben fchleifen lich, die aber der Herzog 
wieder berftellete, al8 er die Etadt und das fand 1679 
wieder befam. König Sriderich IV belagerte zwar die Stadt 
1700, hob aber die Belagerung wieder auf. Da aber 1713 
Der fchwedifche General Steinbock fich mit feinen Truppen 
auf Einwilligung des Herzogs in die Stadt zog, belagers - 
te der König von Danemarf mit Hülfe feiner Bundesges 
noffen Diefelbe, zwang die Schweden, daß fie fich zu Kriegs⸗ 
grfangenen ergeben mußten, und die Ctadt fiel 1714 auch 
in feine Hände, und alle ihre Feſtungswerke wurden ges 
ſchleift. Seit der Zeit befindet. ſich Tonningen in einem 
wehrlofen Zuftand. Das ehemalige Schloß hiefelöft ift 
1734 auf koͤnigl. Befehl niedergeriffen worden. 

2) 7 RKirchfpiele, als Koldenbuͤttel, Witzwort, Ole 
denswort, u. ſ. w. 

2 Den Weſtertheil. Dahin gehöret: j 

y) Everſchop oder Heverſchop, welcher Diftrict 
den Namen von dem Heverfluß hat, und enthält: 

— | (1) Gar⸗ 
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a) eng: ein Städechen, wre 1590 State 
recht erhalten bat. 
-(2) Noch 5 Kirchfpiele. | 
2) Uhtholm beſteht aus 5 Rircfpielen. em 
dem Klrehſpiel Weſterhever hat um das Jahr 1370 
ein Schloß geftanden, welches die Wogenmannes⸗ 
burg geheißen hat, und von Seeraͤubern bewohnt 
worden iſt. 
Anm In der Landſchaft Eyderſtedt iſt das adeliche Gut Aoyerss 


worth, und andiefelde ardngen die detroyrten Koͤge, Srochufen 
Rog, Neu Auguſten-Kog, und Korderfriderichs: Rog. 


8. Die Stadt Schleswig, dag Schloß und 
Anıt Gottorf mit Mohrkicchen, die Stadt 
Friverichsftadt und Eandfihaft Stapelholm. 


1 Schleswig, bie Haupfftadt des Herzogthums, tel- 
‚che ihren Namen von der MWiecfe, oder dem Meerbuſen 
Schley hat, an deſſen aͤußerſtem weſtlichen Ende ſie 
liegt. Von dem Jahr 808 an, da die Stadt Mecklen⸗ 
burg zerſtoͤret, und die reichften Kaufleute derfelben von 
dem Koͤnig Gotrif hieher ‚gebracht worden, ift fie zu ei— 
ner anfehnlichen Größe und einem blühenden Zuftand 
gelanget ; im ten Jahrhundert aber ſowohl von dem 
Kinig Harald aus Norwegen r als von den Holfteinern, 
Wenden und Dbotriten geplündert, verbrannt und zu 
Grunde gerichtet worden. Ob fle fich nun gleich ziem— 
lich micder erholet: fo hat fie doch nach der Zeit noch 
verfchiedenemal eben ein folches Schickſal erfahren, und 
iſt auch 1447 ganz abgebrannt. Vor 1713 war fie noch 
in ziemlichem Wohlftand. Weil aber feit der Zeit Fein larıs 
desfürftlicher Hofftaat dafelbft vorhanden if: fo ift ihr 
hiedurch der beite Theil ihrer getwshnlichen Nahrung ent 
gangen. Mit der Seefahrt und ausländifchen Handlung 
iſt auch daſelbſt nicht viel anzufangen, weil die fünf Mei— 
Ien davon entlegene Sleymuͤnde verſtopfet iſt. Jetzt iſt 
hier eine Battiſt manufaktur, welche Stuͤcke liefert, die ſo 


fein ſind, als N nur in Frankreich verfertiget werben 
| fönnen; 
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koͤnnen; auch werden bier feiner Zwirn zu Spißen, und 
allerien woliene Stoffe ‚bereitet, Kachelöfen und andere 
ſteinerne Sachen verfertiget. Sie liegt in einer uͤberaus 
fchönen Gegend. Die Figur der Stadt iſt fehr unordents 
lich) und weitläuftig, ungefähr aber einem halben Mond 
ähnlich. Ihre ganze Lange wird auf eine gute halbe Meile 
gefchäget, und fie beſteht aus 3 Theilen, nanılic aus dem 
alten und eigentlichen Schleswig, dem fogenannten 
Collfuß, welcher eine lange Straße zwifchen der Stade 
und dem Schloß Gottorf ift, und dem Sriderichsberg; 
welcher vormals Kraßenberg geheißen hat, und am Suͤder⸗ 
Ende liegt, two man nach Nendeburg hinaus fährt. Dee 
rechte alte Theil der Stadt hat nur ı Kirche, namlich den 
Dom, welcher &t. Petri Kirche genennet wird, und ſo⸗ 
wohl in» als auswendig ein anfehnliches Gebäude iſt; je⸗ 
doc) feinen Thurm hat, obgleich zu demfelben ein- vor» 
£refflicher Grund von Duaderfieinen geleget worden. Gie 
ift 1260 erbauet, und da fie nach 200 Jahren von einer 
‚unglücklichen Senersbrunft faſt ganz verwuͤſtet ward, ers 
theilte die Kirchenverfammlung zu Bafel 1441 allen dens - 
jenigen Ablaß, bie zu ihrer Wiederaufbauung etwas ges 
ben würden. Dee fünftliche Altar diefer Kirche ift ches 
deffen zu” Bordesholm geweſen. Am Chor ift dag Bes 
graͤbniß Königs Friderich I und feiner beyben Gemahlin⸗ 
nen, der ſchleswigiſchen Herzoge oldenburgifchen Stammg, 
und vieler Bifchofe. Unmeit der Domkirche ift die Ka— 
thedralfchule, und das 1719 geftiftete Waifenhaus; das 
Rathhaus, nebft dem grauen Klofter liegt anı großen 
Markt. An der Nordfeite der Stadt, auf dem Michaeliga 
berg, ift die Michaeligfirche, und auf dem Sriderichsberg 
die Kirche zu der heil. Dreyfaltigfeit, welche 1651 erbauet 
worden. Ehemals find 7 Kirchfpielsfirchen, oder uͤber⸗ 
haupt 13 Kirchen und Klöfter hiefelbft getvefen , von wel⸗ 
chen man aber die Gegenden kaum finden kann, wo fie 
geſtanden haben, An der Morgenfeite koͤmmt man über 
die Kifchdrücke auf den fogenannten Holm, auf welchen 
das berühmte adeliche St. Johanniskloſter befindlich, dag 
so Perſonen ſtark ift, die Priorinn mie, eingefchloffen, 
Dieſes Klofter ift wahrfcheinlich 1194 zu bauen Gngehanaen, 
| un 
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' Danemark. | 
und mit Nonnen Benedictiner Ordens, niemals ader mit‘ 
Moͤnchen befiget gewefen, tie einige gemennet haben, 
liegt auch nicht auf dem Guͤll⸗- oder Guͤldenholm, als der 
ı Meile davon entfernet if. Die noch vorhandenen Urs 
funden deffelben geben von 1250 an. Es hat eine Kapelle, 
in melcher Gottesdienft. gehalten wird. Sin dem Meer» 
bufen vor der Stadt liegt die fogenannte Mewen⸗Inſel, 
goelche ven Namen von der unglaublich großen Menge dies 
fer Vögel hat, die ſich dafelbft den Sommer über aufhale 
ten. In diefer Stadt iſt dag gottorſiſche Unterconſiſtorium 
über 37 Kirchſpiele. — 
2 Das Schloß Gottorf, welches nahe an der Stadt 
Schleswig, uud zwar zmwifihen den beyden Duartieren 
derfelben, dem Lollfuß und Friderichsberg, in- einer vor⸗ 
trefflicyen und anmuthiaen Gegend liegt, Den Damen 
leiten einige von dem Wort Gottesdorf ber, teil der 
Dre anfänglich den alten fchleewigifchen Bifchöfen gehde - 
ret, und alfo zu einem gostesdienfllichen Gebrauch bes 
ſtimmt gewefen. Doch haben die alten Bifchdfe zu Schleds 
wig ihren Eiß nicht an dem Ort gehabt, wo Gottorf an« 
jetzt ſteht, ſondern auf einem andern Plaß, etwa eine hals 
be Meile von Schleswig , gegen Nordweſt, unmeit dem 
Wirthshauſe Rugekrog, mwofelbft man noch Spuren von 
ben alten Echloß wahrnehmen kann, welches 1159 vers 
wuͤſtet worden. Hierauf hat Bifchof Occo ein neues 
Schloß an dem Ort, wo das heutige Gottorf ficht, er» 
bauet, welches unter der Bothmäßigkeit der Biſchoͤfe big 
1268 geblieben ift, da Herzog Erich daffelbe durch Taufch 
an fich gebracht. Es war dazumal eine flarfe Feſtung. 
Dach der Zeit ift e8 bis 1713 eine Nefidenz der ſchleswigi⸗ 
fchen Herzoge gemwefen, in welchem Jahr es Koͤnig Fri 
berich IV in Befig genommen, und 1721 mir der Krone 
Dänemark auf ewig vereiniget bat. Die Herzoge haben 
von Zeit zu Zeit vieles daran verbeffert, gebauet und vers 
ändert, und die Koͤnige Friderich IV und Ehriftian IV has 
ben auch fehr viel zu der DVerbefferung und Auszierung 
beffeiben beygetragen ; wie denn leßterer die Gemächer 
mit ſchoͤnen Gemälden und Fofibaren Meublen verfehen 
bat. Auf diefem Schloß wird dag Ober⸗ und — 
ri t, 
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richt, imgleichen dag Ober⸗ und Landconſiſtorium gehalten, 
und der Statthalter hat auf demfelben feinen Sig. Von 
den beyden Gärten ift das fogenannte alte Werf, fo an 
der füdlichen Seite des Schloffeg gelegen, ganz eingegan⸗ 
gen, und an einen Bürger verkauft; das nene Werk aber 
an der nerdlichen Seite iſt ſchöͤn. In dem sierlichen Luſt⸗ 
hauſe wurde ehemals der fünftliche große Globus aufbes 
halten, welcher un Fuß im Durchfchnitt hatte, auswendig 
die Erde und inwendig den Himmel mit allen befannten 
Sternen von vergoldetem Eilber vorftellete, und in wel—⸗ 
chem auf einer Banf um einen Tiſch 10 big ı2 Perfonen 
gemächlich ſitzen fonnten. Herzog Friderich III von. Hols 
ftein » Gottorf hatte ihn 1654 unter Adam Dlearius Auf⸗ 
ficht von Andr. Bufch verfersigen laffen, und er fam 1664 
unter Herzog Chriſtians Regierung zum Stand. Das 
ganze Werf wurde alle 24 Stunden von dem Waſſer her⸗ 
umgetrieben,, ‚und konnte auch inwendig durch Hülfe des 
Archimedes Schraube ohne Ende mit leichter Mühe hers 
umgedrehet werden. 1713 wurde diefer herrliche Globus 
an den ruflischen Ezaar Peter I verfchenket, weicher ihn 
nach Petersburg bringen ließ, bey meldyer Stadt ich meh⸗ 
tere eier davon geben will. Die gottorfifche Bis 
bliothef ift 1606 von Herzog Johann Adolph angeleget, 
und 1749 nach Kopenhagen gebracht worden. Dicht vor 
dem gottorfer Schloß, an der Suͤderſeite, erblidet man 
einen Vallaft, welcher vormals von einem Grafen von 
der Natt mit großen Koften erbanet worden ; nachher 
aber an den König gekommen iſt, der ihn an den ſchles⸗ 
wig » bolfteinifchen Statthalter, den Herrn Markgrafen 
Friderich Eruft überlaffen hat. I Ä 
3: Das Amt Gottorf bat folgende Harden: 
) Hobnerbarde, welche den Namen von den Dorf 
und Kirchfpiel Hohn hat, aus welchem Kirchfpiel fie ale 
ein beſteht. BE 
29 Rropbarde, in welcher auch nur das einzige 
Kirchſpiel Krop if. Auf der Lobbeide, fo darinnen 
belegen, find in alten Zeiten verfchiedene Schlachten vor⸗ 
‚gefallen. 
| 8) Arens⸗ 


222Duaͤnemark. 


3) Arensbarde,. in welcher vormalg der größte Theil 


von dem berühmten Danawirk, d. i. von dem großen 


Mall der Dänen, welchen der danifche König Gottfried 

oder Gotrif, im Anfang des gten Jahrhunderts , wider 

den Einfall der Sachſen und Glaven quer durch dag 
Land, von Hollingftede bis an das Selfer Noir, Waſſer,) 

in einer Lange. von 2 Meilen aufführen, Königs Haralds, 

Blauzahn genannt, Mutter Thyra, zur Zeit Kaiſers Otto I, 

und Koͤnig Waldentar I, 1168 außbeffern, letterer auch 

eine Mauer zu deſſelben Verftärfung ziehen laffen. Es 
ift noch ein; großer aber verfallener Theil davon übrig. 

In diefer Harde find die Kirchfpiele Hollingſtedt und 

Haddeby oder Haddebue zu merfen. Diefe letztere im 
Jahr 826 angefangene, und 850 zum Stand gebrachte 

Kirche ift die erfie und Altefte in dem Herzogthum, ja in 

ganz Danemark; ift aber von denen zu der beidnifchen 

Abgotterey wieder abgefallenen Völkern zu verfchiedenen« 

malen  miedergeriffen worden. Gie liegt der Stadt 

Schleswig gegenüber, nach Mittag zu, jenfeit der Schley, 
in weichen Meerbufen die erften Chriften hier gu Lande ges 

taufet worden find. Vor Alters ift an diefem Ort eine 

Gtadt gemefen, woson die Kirche ein Ueberbleibfel ift. 

Von dem Namen derfelben hat man 8 verfchiedene Schreibe 

arten, und er wird von einigen durch Hafenftadt, von ans 

dern aber durch Hauptſtadt erfläret; andere aber fagen, 
das Wort Herbe bedeute incultum feu defertum locum, 

Es gehöret auch die Vogtey Ballingfiedr zu diefer Harde, 
welche aus einigen Dörfern beftcht. 

4) Strurdorfbarde, begreift 10 Kirchfpiele. Daß 
£onigl. Domainengut Satrupholm liegt größtentheilg im 
Kirchipiel Satrup. | 

5) Schliesbarde, liegt an der Schley, nutzet biefen 
Meerbufen ſowohl zu dem Herings » als andern Zifchfang, 
und enthält 5 Kirchfpiele. 

- 6) Süfingbarde, hatehemalg zu dem Bisthum Schles« 
foig unter dag Amt Schwabftedt gehöret, ift aber 1702 uns 
ter das Amt Gortorf geleget werden, Eie hat den Namen 
yon dem Dorf Süfing. Bu 

BR 7) Treyas 
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Y) Treyabarde, von dem Dorf Treya benannt, hat 
auch zu dem Bisthum Echleswig, unter das. Amt 
Schwabſtedt, gehoͤret. 

8) Das Amt Mobrkirchen, begreift das Gut dieſes 
Vamens, welches ehemals ein Kloſter des heil. Autons⸗ 
Ordens geweſen iſt, und die Vogteyen Langſtedt und 
Carlswra. Zur Entſcheidung der Rechtshaͤndel hat es 
ſeit 1752 ein eigenes Dinggericht, von welchem an das 
gottorfiſche Obergericht appelliret wird; in Ehe » und 
Kirchenſachen aber ſteht es unter dem’ gottorfiſchen Uns 

terconſiſtorio. Der Amtmann zu Gottorf iſt auch hier 
Amtmann. | 
Anm. In der @egend diefed Amtes And die nrteopeten Koͤge, 
— Kog, Boͤrmer⸗Rog und Klein-Bergenhuſener⸗ 

og. : - . 

4 Die Landfchaft Stapelholm liege zwifchen 
der Eyder und Treen, bat in der größten $änge 25 
Meilen, und in der größten Breite 2 Meilen, Der 
Amtmann zu Gottorf ift auch Amtmann über diefe 
$andfchaft, weldye fonft ihre befondere VBerfaffung, und 
BE Landvogt hat. Sie enthält die Kirchfpiele 

üderftapel, Bergenhufen und Erfde. Das 
Kirchdorf Erfde hat 1768 durch Brand 137 Häufer 
verloren, 

In derfelben liegt; | 

Friderichsſtadt, eine zivar nicht große, aber nach 
hollaͤndiſcher Weiſe gebauete, regelmäßig und wohl ans 
gelegte vierecfichte Stadt, zwiſchen den beyden Flüffen 
Ender und Treen. Ihre Strafen werden fauber 
gehalten, und find zumtheil mit Lindenbäumen in gerader 
Linie befeßet. Sie ift 1621 von einigen nach der dor⸗ 
drechtifchen Kirchenverfanmmlung aus Holland entmwiches 
nen Arminianern zu banen angefangen, und nach dem 
damaligen Herzog Friderich IV genennef, 1632 aber 
in noch beffern Stand gefetset worden. Der Rath ift 
halb lutheriſch, Halb arminianifh. Zu ber Kirche der 
1Th. 6A. SS Armi⸗ 


*1 
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Arminianer halten ſich auch die Reformirten. Die lu⸗ 
theriſche Kirche iſt 16550 eingeweihet worden. Die beſten 
und vermoͤgendſten Kaufleute finden ſich unter den Men⸗ 
noniten. Es giebt hier auch Quaker, welche aber jetzt 
beynahe ausgeſtorben ſind, Anabaptiſten und Juden, 
welche letztere eine Synagoge haben. Die Nahrung 
beſteht in allerley Seiden-und Wollenmanufaktüren, 
in der Seefahrt und Kaufmannſchaft. Sie iſt zwar 
mit keiner Mauer, aber doch von einem mit hohen 
Baͤumen beſetzten Graben umgeben. Die Treen wird 
hier durch Kanaͤle und koſtbare Schleuſen i in die Eyder 


geleitet. 


9. Des ſchleswigiſchen Domkapitels Amt, 
das Amt Huͤtten, und die Stadt Eckern⸗ 
foͤhrde. 

1 Das Amt des Domkapitels. 

Als Koͤnig Friderich HI fid) 1658 mit Herzog Fri⸗ 

derich III wegen der Güter des Bisthums Schleswig 


und des Domfapitels verglich, beftund legteres aus 


- 8 Pfründen, welche unter beyden gleich getheilet wur⸗ 


F 


den; 1714 aber, als König Friderich IV das ganze 
Herzogrhum in Befiß nahm, erhielt er auch das fürfte 
liche Antheil an den Gütern des Domfapitels. Die« 
fe Güter machen ein eigenes Amt aus: fie liegen aber 
in andern Yemtern des Herzogthums zerftreuet. Das 
Amt wird in 3. Diftricte gerbeiler. 

ı) Der erfte Diftrict, in welchem ber Amtmann 
die Gerechrigfeie bis zu Ding und Recht allein ver« 
waltet, enthält folgende 3 Vogteyen: 

(1) Ulsnis, in Schliesharde, dazu das Kirchſpiel Uls⸗ 


mis gehoͤret. 


(2) Bernd, in Steufdorfharbe, bat den Namen von 
einem zu im Kirchfpiel us ; 
‚(3) Steve: 
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&) Stedeſand, in Karrharde des Amtes Tondern. 

„ 2) Der zweyte District befiebr aus 6 Vogteyen; 
in welchen der Dom » Inſpector die Gerechtigfeit bis 
zu Ding und Recht alleın verwaltet, auch dafelbfk 
Eis und Stimme hat, und ohne Zuchun des Amt- 
mannes die unter den Unterthanen vorgehenden Kaufe 
und Theilungen, imgleſchen alle übrige gerichtliche 
Kandlungen allein beforger und. unterfchreibt, Die 
Vogteyen find: | 

(1 Bammelbuygaard hat ben Namen von einem Dre 
in dem Kirchfpiel Sorup in der Nicharde. Ä 

(2) Zyfappel, in dem Amt Eonderburg. 

(3) Langenborn, in der Landſchaft Bredſtedt. 

(4) Corbüll, indem Amt Flensburg. 

(H BSackſtedt, in Wiesharde. | 

(6) Eofel oder Eoeslef, in dem Amt Hütten, dazu 
das Kirchfpiel gleiches Namens gehoret. 


3) Der Domkirche Diftrict, in mwehhem der 
Dom- nfpector gleichfalls die Gerechtigkeit verwaltet. 
Dazu gehoͤret: | | 

(1) Die Domkirche in Schleswig. 

ak Katbedralſchule, die mit vier Collegen be, 

etzt iſt. | 
j (3) Der fo genannte Domziegelhof in der Stadt 
Schleswig, welcher etwan aus 40 Käufern und Wohnuns 
gen beftebt. | 

(4). Die bey der Domkirche auf ihrem Grund belegen 
nen Höfe und Häufer. 

(5) Die Infel Arnis in der Schley, die eine eigene 
Kirche bat. Diefe Inſel war ehedeſſen mit Holz bewach⸗ 
fen. Als aber der Beſitzer dee adelichen Gutes Rot die 
Einwohner des Fleckens Eappel mit ungeräbnlichen Auf⸗ 
Jagen befchtweren wollte, und 1667 an die 100 Familien, 

Sa | weiche 
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welche uͤber 600 Perſonen ausmachten, aus dieſem Flecken 
aus zogen, begaben fie ſich auf dieſe Inſel, baueten ſich auf 
derfelben an, und wurden vom Herzog Chriſtian Albrecht 
privilegivet. Nunmehr find hiefelbit 56 Käufer anzutrefs 
- fen, und die mehreften Einwohner ernähren fich von der 

Schifffahrt. 
(6) Die Vogtey Grodersbuy, unweit ber Schley, da⸗ 
hin das Kirchſpiel Rabenkirchen gehoͤret, in welchem das 
adeliche Gut Dollroth iſt. 

(D Die Alsniſſer Pflüge, unweit ber Shi. 
. (8) Einige Pflüge in den Vogteyen Gammelbuys 
gaard und Corbül. 

(9) Neun und Dreyvierthel Vicarienpflüge in eben ge⸗ 
dachten Vogteyen und in den Ulsniſſer Pfluͤgen. 

2 Das Amt Hütten beſteht aus der ehemaligen 
Bergharde, welche von denen hiefelbft befindlichen 
niedrigen Bergen den Namen empfangen hatte. Es 
gehören dazu die Kirchfpiele | | 

Zůutten, in welchem das Amthaus iſt; Buͤnſtorf und 
Börby. Der Anıtmann des Domfapitels ift auch über 
dieſes Amt geſetzet. 

3 Die Stadt Eckelnfoͤhrde oder Eckernfoͤhrde. 
Sie iſt in neuern Zeiten wohl angebauet und nahrhaft, faſt 
ganz mit Waſſer umgeben, und hat einen vortrefflichen 
Hafen, der beydes weit und tief genug iſt. Ehedem war 
hier ein ziemlich großer Kaufhandel, jetzt aber iſt die Sees 

fahrt etwas geringer. Die Straßen ſind breit, und au 
den Seiten mit Bäumen beſetzet. Koͤnig Ehriffian III gab 
ihr 1543 die Erlaubnif, fich des ſchleswigiſchen Stade 


rechtes zu bedienen. Gie hat oftmals fehr großen Brande 


Tchaden gelitten. 


2 10. Die Seftung Friderichsort. 

ie kleine Feſtung Sriderichsort liegt in dem dani 

Wald, an, der Kielerfoͤrde. König Chriſtian IV mug 
| 1632 
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1632 anlegen, 1648 aber wieder nieberreiffen, veräußerte 
die gefauften 4 adel. Güter, welche die Beranlaffung zu 
dem Bau der Feftung geivefen, wieder, und befam für den 
Grund, der zur Seftung gehoͤrete, 20000 Rthlr. f. Hojers 
dan. Geſch. ©. 365 und 491. Koͤnig Friderich HI erbaues 
te fie 1663 aufs neue, und nennete fie nach feinem Namen. 
Gie veränderte fonft den Namen mit dem Namen des Koͤ⸗ 
nigs; hieß derfelbe Chriſtian, fo nennete man fie Chriſtian⸗ 
preis, hieß er Sriderich, fo nennete man fie Sriderichsort, 
kuͤnftig aber fol fie den letztern Namen beftändig behals 
ten. Gie ift eine Zeitlang ein Zankapfel zwiſchen dem 
fonigl. und fürftl. ſchleswig- holfteinifchen Haufe geweſen. 
Die Kirche, das Zeughaus, Brovianthaus, de8 Commen⸗ 
danten Wohnung, die Baraken für die Befakung, und 
die Haͤuſer einiger Marfetenter machen faft alle darinnen 
befindliche Gebäude aus. Die hiefige Kirche gehoͤret zu 
der gottorfifchen Probfiey. Unweit diefer Seftung bey 
Buͤlkboft fehlug der daͤniſche Admiral Gabel 1715 die 
ſchwediſche Flotte. | 


u. Die Infel und Landfchaft Femarn. | 
Semern ober Semarn, fonft Demern, Fim- 
bria, Imbria, aud) Cimbria parva genannt, fiegt in der 
Hftfee, und wird durch eine ſchmale Meerenge, welche 
der femarfhe Sund heißt, von Wagrien abgefondert. 
Ihre Laͤnge wird gemeiniglih auf 25 Meile, die 
- Breite auf eine große Meile, ober, nach der Berech⸗ 
nung der Einwohner, jene auf 2 ftarfe, und dieſe auf 
13 Meile, der Umfang aber auf 8 Meilen gerechner. 
Der Boden iſt durchgehends gut und fruchtbar, bringe 
aber Erbſen, Weigen und Gerſte am beſten hervor. 
Die kleine Hölzung Staberholz hat nicht viel auf 
ſich, und befteht jege aus wenigen vertrockneten Baͤu⸗ 
men; daher man aud) fein ander Wild, als Hafen, 
daſelbſt antrifft. Duellen und Slüffe findet man hier 
| S3 auch 
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auch nicht, weswegen im bürren Sommer ber Man- 
gel an dem friſchen Waſſer groß ift. Es gereichet 
aber den Einwohnern zum Vortheil, daß fie niemals 
von Waſſerfluthen heimgefucht werden. In alten 
Zeiten ift die Inſel von Wenden und Slaven bemoh- 
net worden, In Kriegszeiten bat fie fehr viel ausge» 
ftanden; infonderheit- ift fie 1419 von dem Koͤnig 
Eric) aus Pommern auf das graufamiie und erbärm= 
lichfte zerftörer und verwuͤſtet, fo daß faft alle Einwoh⸗ 
her aufgerieben worden. Cie gebörer jetzt dem Koͤ— 
nig von Dänemarf; ob fie aber zu dem Herzogthunt 
Schleswig zu rechnen, oder jederzeit ein befonderes 
Land gewefen ſey? darüber wird geftritten, Das er- 
ſtere wird gelehret in einer „gründlichen biftorifchen 
- „Nashriche von der fchlesmigiichen Inſel Femern, 
„worinnen zugleld) behaupter wird, daß felbige vor- 
„tängft dem Herzogthum Schleswig incorporirt ger 
„weſen fen, und folglich ein unftreitiges pertinens def 
„felber fen, 1729 entworfen von J. M. G. (Johann Mars 
„ein Göffel),,„ welche in dem gren Stuͤck der dänis 
ſchen Bibliothek ©. 451 f. anzutreffen. Das leg- 
tere aber ficher Adam Seinrich Lachmann darzus 
thun „in feinem Bemeis, daß Die Inſel Femern weder 
„dem Reich Dänemärf, noch dem Herzogthum E chfes« 
„wig oder Holttein jemals einverleiber, fordern von 
„je her ein ganz feparirtes und befonderee fand gewe—⸗ 
„fen; ,, melcer dem fünften Theil deflelben Einlei— 
tung in die fchlesmig - holfteinifche Hiftorie anaebängt 
worden. Der holfteinifhe Graf Johann III aab der 
Ssnfel 1326 ein eigenes Landrecht, fo aus 16 Artikeln 
beftund : aber Herzog Johann der Aeltere änderte 
1583 in einem neuen Landrecht einige Artikel. In 
vorton® 
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. 1 
vorkommenden gerichtlichen und dfonomifchen Sachen 
werden folgende drey Kirchfpiele gezählt, namlid) das 
Dfter- und Morbder » Kirchfpiel, das Süder » Kirchfpiel 
und das Wefter-Kirchfpiel. Jedes berfelben har fein 
eigenes Bericht. Von dem Ausfpruc) derfelben kann 
man an die fo genannte Macht der Geſchwornen ap: 
pelliren, welches Gericht bald in diefem, bald in jenem 
Kirchfpiel-gehalten wird, und darinnen der Amts 
mann, als Landvogt, und die unparteyifcyen Kaͤmme⸗ 
rer und Richter aus den zweyen übrigen Kirchfpielen, 
Zufammen 15 Perfonen, figen. Der $andfchreiber 
führer das Protocol. Von diefer mittlern Inſtanz 
gebt die Appellation an das Obergericht zu Gottorf. 
Auf der Inſel find ungefähr 40 Dörfer, unter wels 
chen Lemkendorf das volfreichfte, und Denfchens 
Dorf das größefte ift, überhaupt aber nur drey Kirch- 
Dörfer find, naͤmlich Landkirchen, Bannesdorf 
und Petersdorf, zu welchem letztern auch die Inſel 
Fluͤgge gehoͤret. Auf der Inſel liegt auch 

Die Stadt Burg, welche ziemlich alt iſt, und 1490 
das luͤbiſche Recht erhalten hat. Ehemals hatte_fie an 
ihrem Burgſee einen guten Hafen, der aber ſeit langer 
Zeit zugeſchlammet iſt; daher ſich die Schiffer in der Ge⸗ 
gend des zerſtoͤrten Schloſſes Glambeck vor Anker legen. 
rang bat mit der Landfchaft Femern ihr eigenes Con» 

orium. 


2. Das Erbland des Herzogs zu 
Gluͤcksburg. | 
König Friderich II trac feinem Bruder, Herzog 
Johann dem Juͤngern, den dritten Theil der Fönig- 
lichen Hälfte an den Herzogthuͤmern Schleswig und 
— S4 Holſtein 
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Holſtein durch eine gedoppelte Theilung ab. Herzog 


Johann hinterließ feinem Sohn, Philipp das Schloß 
und Amt Glüfsburg , einen großen Theil von Sun— 
dewit, und einige adeliche Güter, Es ftiftere derfel« 
bige die herzoglich⸗gluͤcksburgiſche Linie, welche 
noch fortdauert. Der regierende Herzog empfänge 
fein Erbland von dem föniglichen Haufe zu Lehn, bat 
aber fonft ber daffelbe die untere und obere Gerichts⸗ 
barkeit, das Jagdrecht, und das Begnadigungsrecht, 
und ein unabhängiges Gonfiftorium, Won den Une 
tergerichten gelangen die Nechtsfachen durch die Ap⸗ 


pellation an dag fürftliche Hofgericht zu Glücksburg 


zur legten Entſcheidung. Wenn der Herzog in perz 
ſoͤnlichen oder dinglicdyen NRechtsfachen feines Erblan⸗ 
bes wegen zu belangen ift, muß er unmittelbar bey 
dem König befprochen werden, da denn gemeiniglich 
gewiſſe Commiffarien ernennet werden, welche Bericht 
davon abſtatten. Hingegen die Rechtsſachen wegen 
der zu dem Lehn nicht gehörigen adelichen Güter des 
Herzogs gelangen an das ſchleswigiſche Landgericht. 
« Der Herzog fann fein Erblehn ohne Bewilligung des 
Körigs nicht veräußern, weil es ein Fideicommiß der 
Familie iſt. Es gehörer dazu 


ı Das Amt Gluͤcksburg in Angeln, an dem 
flensburgiſchen Meerbufen, in welchem Zn 


1) Das fürftliche Reſidenzſchloß Gluͤcksburg, welches 


in einer fehr luftigen Gegend, auf der Stelle des che« 


maligen fogenannten Rubetlofters, welches Bernhardi· 
ner Ordens gewefen ift, ſteht. Vor demfelben liegt ein 


Flecken gleiches Namens, Das Schloß hat eine Kirche 
oder Kapelle. er 


oo. 9 Das 


⸗ 


— u —— 
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2) Das Kirchſpiel Munkbrarup, in welchem das her· 
zogliche Gut Pbilipsbof liegt. 


3) Das Kirchſpiel Nienkerken, ein Dorf dieſes 
Namens. 


2 Die Nůͤbelharde in dem Lande Sundewit, 
welches 15 bis2 Meilen lang, und bis ı Meile breit 
iſt. Dabin gehöret | — 

ı) Das Kirchſpiel Broacker, in welchem die fuͤrſtli⸗ 
chen Hoͤfe Krammark, Scheelgaard oder Freyleben, 
und Schotsbuͤlhof oder Nienhof liegen. 

2) Das Kirchſpiel Nuͤbel. — 

3) Das Kirchſpiel Satrup. | | 

4) Das Kirchfpiel Ulderup, in welchem bie bergogl« 
Lehngüter Aundsgaard und Pbilipsburg liegen. 
3 Die adelihen Güter Blaansgaard, Nuͤbel 
und Daͤniſch Linden, ; 


13. Des Herzogs zu Auguſtenburg 
| Diſtrict. | 


Von ben fünf finien, welche des 1627 verftorben . 
nen Herzogs Alerander zu Sonderburg Söhne geftifs 
tet haben, find noch zwo übrig, naͤmlich die augu⸗ 
ſtenburgiſche und die beckiſche, welche letztere von 

dem adelichen Gut Beck in dem Fuͤrſtenthum Mins 
den (ſ. TH. 3. B. 1.) den Namen bat, Der Stifter 
der auguſtenburgiſchen Linie iſt Herzog Ernſt Guͤnther. 
Die Guͤter derſelben liegen vornehmlich auf der Inſel 
Alſen und in dem Sundewit; in folgenden daſelbſt be. 
legenen Kirchſpielen aber find auch Fönigliche Unters 
thanen. | i | 

er S5 1. Das 


3 Dänetale 
1. Das Kirchfpiel Betting, in welchen 


1) Daß Gut Auguſtenburg, mofelbft das Schloß die» 
fe8 Namens ift, welches eine Kapelle hat, und vor wel⸗ 
chem ein Fleiner Flecken liegt. Es hat diefed Schloß 
Herzog Ernſt Günther auf die Stelle ded von ihm von 
dem Koͤnig Friderich III erfauften, aber abgebrochenen: 
Dorfes Stabelsbül erbauet. 


2) Das Gut Gammelgaard mit dem Dorf und Fleis 
nem Gut Bunfteup, welche König Friderich V dem her⸗ 
zoglichen Haufe 1756 mit der bürgerlichen und peinlicher 
Gerichtsbarkeit eigenthuͤmlich geſchenket, von dem Amt 
Sonderburg gaͤnzlich getrennet, und mit adelichen Vor⸗ 
rechten verſehen hat. 


2. Das Kirchfpiel Nottmark, bey welchem aber der 

König das Patronatrecht hat. Dem Herzog gehoͤret ſo⸗ 

wohl das Gut Evelgunde, als dag adeliche Gut Ru⸗ 

mobrshof. Ben Fuͤnshaf iſt eine Ueberfahrt nad) Deus 
then auf der Inſel Fuͤnen. 


3. Die Kirchſpiele Adzerhallig und Tandzleth. 
4. Das Kirchſpiel Atzbul in dem Sundewit. 


5. Das adel. Gut Bravenflein an ber Grenze vom 
Sundewit befteht aus 3 Padithefen, welche find: Bra» 
venſtein, Fiſchbeck und Rieding. Auf dem erften iſt 

ein anfehnliches Schloß, welches 1757 bis auf einen Fluͤ⸗ 
gel nach abbrannte, und nicht meit von demfelben ein 
Heiner Flecken. In diefer Gegend findet man fchine 
Tripelerde. | | | 

6. Die adelichen Güter Auenbälgaard in dem 
Sundewit und Kirchfpiel Ulderup; Kielſtrup, in dem 
u. Holebül; und Ahrup, in dem Kirchfpiet 

nfledt. | | — 

Ann, 
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Anm. Fa dem Sundewit liegen noch die adellchen Güter 
Ballegaard und Beuſchau. 


14. Die Grafſchaft Reventlau. 


Sice liegt in dem Sundewit, und macht das ehe⸗ 
malige Lehngut Sandberg aus, welches Herzog Als 
brecht zu Sonderburg, vermoͤge des väterlichen Tefta- 
mentes, befam, und bey dem Amt Sonderburg big 
1664 blieb, da Herzogs Ehriftian Adolph Gläubiger 
in daſſelbe eingewiefen wurden. Hierauf löfere es Koͤ—⸗ 
nig Ehriftian V ein, und verfaufte es 1673 an Grafen 
Conrad zu Reventlau, da es denn den Namen Re⸗ 
ventlau befam. 1681 erhob der König daffelbe zu 
einer Örafichaft, und legte derfelben 1685 Alle Öerecht« 
fame und Borzüge der daͤniſchen Sraffdyaften bey, vers 
fügte auch, daß, da fonft die dänifchen Graffchaften 
300 Tonnen $andes Hartforn frey von allen Auflagen 
hatten, dieje Örafichaft 218 Pflüge frey befißen, und 
nur von den übrigen 30 Pflügen auf den Fuß der ade⸗ 
lihen Güter in dem Herzogthum die Eontribution ers 
legen folle. Der Hof Eandberg liegt in dem Kirch» 
fpiel Satrup, und ift aud) dafelbft eingepfarrer. Der 
Graf von Keventlau hat dag Patronatrecht über die 
Kırche zu Düppel. | 


35. Adeliche Kirchſpiele. 


1 In dem daͤniſchen Wald. Dieſes Sand 
liegt zwiſchen dem Eckernfoͤrder und Kieler Hafen, 
gränzet weftwärts an die Kirchſpiele Borby und Sehe⸗ 
ſtaͤdt; nord und oftwärts an die Oftfee, und fübmärts 
ar 


* 
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an bie Levens. Au und Ender. Es ift 28 Meilen lang, 
und ı5 Meilen breit. Vor Alters beftund es faft bloß 
aus Hölzung, jet aber ift der Boden an vielen Orten 
zu dem Aderbau geſchickt gemacht. Die Einwohner 
reden allein deutſch. Das Sand ift ganz unter adelie 
che Guͤter vertheilet. Die darinnen belegenen adell⸗ 
chen Kirchſpiele find: 

Y Das Kirchſpiel Daͤniſchenhagen, in welchem die 
adelichen Guͤter Seekamp, Buͤlk, Knop, Nienhof, RKal⸗ 
tenhof, Gruͤnewald. 

2), — ZN Keufendorf, in welchem das adeli⸗ 

e Gut 7 

3) Daß She Bettorf, in welchem bie adelichen 
Güter Borchorit, Lindau oder Deutfch- Lindau, Rös 
nigsfoͤrde, Afchau, Schinkel, Kürten, Ratbmanftorf, 
Kevenftorf, Warleberg. 

2 Das Kirchſpiel Seheftedt an der Ener, 
in welchem die adelichen Güter Seheftedr und um 
benlied, 

3 In dem Lande Schwanzen, Diefes —* 
liegt zwiſchen der Oſtſee, der Stadt Ecernfoͤrde, dem 
Kirchſpiel Cofel und der Schley, ift 23 Meilen lang, 
und ı bis 13 Meilen breit, und gebörer ganz zu adeli— 
hen Gütern, Die darinnen befindlichen adelichen . 
Kirchfpiele find; 

ı) Dag Kirchfpiel Riefeby, in welchem bie abelichen 
Güter Sachftorf, Stubbe, Buͤſtorf. ! 

2) Das Kirchfpiel Siefeby , in welchem bie adelichen 
Guͤter Bienebeck, Crieſeby, Maesleben. 

3) Das Kirchſpiel Wabs, darinnen das adeliche Gut 
Koboͤvede iſt. 

4) Das 
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4) Das Kirchfpiel Schwans, in welchem die adelichen 
Guͤter Olpenis, Efpenis, Bereby, Dampe, Dörpt ober 
Carleberg, Gruͤnholz, Loitmark, Schoͤnhagen. | 
5) In dem oben bey dem Amt Hüften angeführten 
Kirchfpiel Borby, welches zumtheil zu Schwangen gehoͤ⸗ 
ret, ſind die hieher gehoͤrigen adelichen Guͤter Windeby, 
Bemmelmark und Altenhof mit Bornſtein. ig 

6) Zu dem oben bey dem Amt des Domfapitels an⸗ 
geführten Kitchfpiel Eofel gehören die hieher belegenen 
abelichen ‚Gitter Muͤhlborſt, Eſchelsmark und Grs 
num. | — 

4 Das Rirchfpiel Rahlby in Angeln, 1Meis 
le von der Stadt Schleswig, und derfelben gegen 
Nordoſten. Das Patronatrecht har das Frauleinftife 
zu Schleswig. 

s Das Rirchfpiel Boren in Angeln, an. der 
Schiey, bey welchem das adelihe Gut Dänifchs 
Lindau das Patronatrecht bat. | 


6 Das Rirchfpiel Cappel, in welchem der an 
der Schley belegene Flecken Cappel ift, der, nebft 
dem Kirdyfpiel, zu dem adelichen Gut Roͤſt gehoͤret. 
Bon diefem Flecken werden die Heringe benannt, 
welche in der Schley zwiſchen Arnis und der Schleys 
münde in großer Menge gefangen werden, 


7 Das Rirdyfpiel Geltingen, in Angeln an 

der Oftiee, in weldyem die adelidyen Güter Geltin⸗ 
gen, Düttebül, Buckhagen, Bebe, Priesholz. 
Das erfte, oder Beltingen, hat bis 1759 dem König 
von Dänemarf geböret, meldyer es aber in diefem 
Jahr an den davon benannten Ingerſen, => 
| errn 
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beren von Beltingen, unter bem Titel einer Baro⸗ 
nie überlaffen hat. | 


8 Das Rirchfpiel Rliplef, 2 Meilen norb« 
wärts von Flensburg, in welchem das adeliche Gut 
Seegard, die fiihreihe Seegarderfee, und das 
adelihe Gut Abreröft. 


9 Das Ricchfpiel Quars, nahe bey dem 
vorhergehenden, in welchem das adeliche Gut Layr 
gaard iſt. | 
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baben zwar ‚von Norwegen Charten her. 





erung beduͤrftig. Die homanniſche parte i 
* Lendon mis einigen kleinen Verbeſſerungen = 
kopenhagenſchen Profeffors, Martin Hübners, nach⸗ 
geſtochen worden, aber nicht zierlich. 1761 hat O. 

.Wangenjteen, Hauptmann beym norwegiſchen 
Artilleriecorps, eine viel beffere Charte geliefert, die 
ſich aber nicht auf wirkliche Ausmeffungen, fondern 
auf Situationen, Zeichnungen, Reiſen und 2477 
richte, gründet, und alfo die gemünfchte Genauigfeie 
und Zuverlaͤßigkeit noch nicht hat. Im biseuifchen 
Atlas find einige Specialdyarten Yon den norwer 
gifhen Stiftern befindlih, und Homann hat Dera 
gleichen von dem größten Theil des Stifts Agger. 
huus (oder Chriftiania) ans Sicht geftellet, es bat 
aud) Gerhard van Keulen einige Charten von den 
norwegiſchen Kuͤſten herausgegeben: allein, alle diefe 
Charten find noch gar nicht wie fie feyn ſollen. Es 
war alfo das Vorhaben des vorhin gerühmten Haupte 
manns Wangenſteen, auch Charten von den ein- 
zelnen norwegiſchen Sandfchaften herauszugeben, ſehr 
erwuͤnſcht: er har aber dergleichen nür Yom Stife 
Aggerhuus 1763 geliefert, und iſt Hierauf geftorben, 

Deſto 


51. 
— Witt, Dankert, Homann und Seutter, 


ausgegeben, ſie ſind aber einer großen Ber. 
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Deſto mehr iſt zu wuͤnſchen, daß der Kanzleyrath 
Chriſtoph Hammer, welchem 1765 durch einen 
koͤnigl. Befehl aufgetragen worden, die fehlenden 3 
Charten von den übrigen Stiftern zum Stand zu brin⸗ 
gen, nicht nur diefelben, fondern aud) feinen verfpros 
chenen ganzen norwegiſchen Atlas glücklich zum Stand 
bringen möge. J 
82. Morwegen wird von den Dänen und Nor⸗ 
wegen Norge, von den Alten Norrike, ſonſt auch 
Norrige, Nerigon, Norvegia oder Norrigia 
genennet. Gegen Miittag und Abend wird es von ver 
Mordfee umgeben; gegen Mitternacht gränzet es an 
das Mordmeer, und gegen Morgen an das ruffiiche 
‚$appland und Schweden, von welchem leßtern es durch 
eine Menge an einander fioßender Gebirge unterſchie⸗ 
den wird, die, mo fie am hoͤchften find, Aölen, lat. juga 
ingntis fuevonis, genenner werden. Die ganze Kruͤm⸗ 
me, weldye Morwegen zwijchen den Meeren macher, 
trägt von dem Sviinſund an, die Seefüfte hinauf bis 
jenfeits Nordcap, ben 350 norwegifche Meilen aus, 
Der geraden tinie nad) aber hat es von Lindenaͤs, wo⸗ 
ſelbſt die Polhöhe 57 Gr. 47 Min, bie Nordcap, wo 
bie Polhoͤhe 713 Gr. ift, 2024 Meilen in die Länge, 
Die Breite ift ſehr ungleich; denn zwifchen ver ſchwe⸗ 
difhefi Gränze und dem weftlichen Borgebirge Starte 
ben Sundmöer machet fie 50, an andern Orten aber nur 
40, 30, und an einigen nur 6 Meilen aus. Ueberhaupt 
mag Norwegen ungefähr 5250 geographifche Quadrat⸗ 
meilen groß fern. 
$ 3. Die Luft ift überhaupt an den meiften Ora 
ten gefund und gut, Dod) aber mitten in dem Lande und 
an der Öftfeite beffer, als an der Weſtſeite, wofelbit fie 
1 Th 6% T feucht 
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feucht und die Witterung fehr veraͤnderlich iſt; daher 
aud) die feorbutifchen Kranfheiten an derfelben gang 
gewöhnlich find. Der Winter ift den Einwohnern 
fo erträglih, daß fie ſich niche darüber befchweren ; 
Gott hat ihnen auch zur Verwahrung wider die Kälte 
nicht nur viel Holz, und an manchen Orten Torf, ſon⸗ 
bern aud) Schafwolle, Felle von wilden Thieren, und 
Federn von wilden Vögeln gegeben, und die, fo inden 
Thaͤlern wohnen, werden felbft von den hohen Bergen 
gegen die ftrengen Winde geſchuͤtzet. An deröftlichen 
Seite fängt der Winter mitten im October-an, und 
mähret bis in die Mitte des Aprils; er iftftreng, und 
es fälle viel Schnee, momit die hoben Gebirge und 
die “rn Gegenden, melche fid) gegen Norden wen« 
den, Jahr aus Jahr ein bedecket und angefüllet find. 
Zumeilen fchießen von den fleilen Gebirgen ungeheure 
Schneehaufen herunter, erfchlagen mandymal Men- 
pm, und zerfchmettern Häufer und Bäume. An der 
eefeite bleibe der Schneenicht lange liegen, fälle auch 
daſelbſt nie ſtark; und zu der Zeit, dagegen Dften und 
Nortden des Sandes ein firenger Winter herrfchet, iſt gem 
mieiniglich an der Seefelte die Luft gemäßigt. Wenn: 
ſich nun die Einwohner der öftlichen Gegenden des Ein 
s und Schnees bedienen, ihre Waaren auf Schlitten 
had) den Städten zu bringen: fohaben die Einwohner 
an der weftlichen Seite und Küfte zu ber Zeit die 
fhönfte Fiſcheree. Des Sommers ift die Hige 
manchmal fehr groß, wovon die Urfache theils in den 
hohen Gebirgen, an denen die Sonnenftralen ſich fe 
ftarf brechen, theils in den fangen Tagen zu fuchen, 
Daber koͤmmt es, daß zwifchen der Ausſaat und Aernte 
des Getreides nur 9 Wochen verfliggen, doch wird das 
Getreide 
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Getreide landwaͤrts ein an einigen Orten orbentlicher 
weife erft in 12 Wochen, undan der Seeſeite manchmal 
erft in 16 bis 18 Wochen reife. | 
64 Die weftliche Rüfte von Norwegen iſt 
mit einer Menge Inſeln und Steinflippen umge 
‚ ben; einige folcher Inſeln find 3,6 bis 9 Meilen lang, 
und jiemlich fruchtbar, aber die meiften jind Flein, und 
nur von einigen Fiſchern und Lootſen bewohnet. Der 
Steinflippen, welche einige Faden hoch aus dem Waſ⸗ 
fer hervor ftehen, und eine Wormauer und Bedeckung 
ver Küfte abgeben, find viele 100000, An dieſer Kuͤſte 
giebt es mandye gute Hafen, die felbft durch die Klip⸗ 
pen und Schären gemachet werden; an vielen Orten 
find aud) große eiferne Ringe an den Klippen befeftis 
get, daran die Schiffe ſich feit machen fönnen, wenn 
fie feinen Raum und Grund haben, fich vor Anfer zu 
Segen. Für die Neifenden, weldye an ven Küjten in 
Boͤten und andern fleinen Fahrzeugen fehiffen, find die 
Schaͤren und Klippen vortbeilhaft, weil fie zwifchen 
Denenfelben und dem feften Sande ein flilles und fiche« 
res Wafler haben, indem die Kraft der Wellen des 
wilden Meeres ſich an den Klippen bricht; hingegen 
find andere offene Gegenden ber Küfte gefährlich, und 
koſten jährlich manchen Menfchen das Leben, die im 
Sturm an das fand getrieben werden. Der norwe⸗ 
giſche Strand iſt an ganz wenig Orten flach) und zus 
weilen niedrig, gemeiniglid) aber fteil und glatt, ſo daß 
man auf beyden Seiten der Klippen ı, 2, 3 bis 400 
Faden Waffer finden kann. Hingegen iſt der Grund 
höher auf ben fangen und unebenen Sandbänfen, wel. 
che mit verfchiedenen Namen Stor⸗Egtten, und von 
einigen Hav⸗BDroen (Meerbrücen) genennet werben. - 
“ FE Bu Diefer 
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Diefer erhöhete Grund ftredet fid) fo, mie die or 
ren, längft der Küfte gegen Süden und Norden, 
Einige Stellen find 4 bis 6, andere 12 bis ı6 Meilen 
von dem feiten Sande. Auf eben diefen Gegenden ift 
ein reicher Fiſchſang. Vom Meer erſtrecken ſich viele 
große und kleine Bufen auf6, 8 bis 19, ja der Meerbu⸗ 
fen Sogne im Stift Bergen auf 16 Meilen ins Land, 
und in einigen derfelben, ſo nur 50 bis 100 Faden breit, 
find fo genannte Tief: Ririnen, welche an die 400 Fa- 
den tief, an beyden Seiten derfelben aber findet man 
gemeiniglich 100 Faden tief Waffer. Won den Eigen 
fehaften ver Mordfee bey Norwegen, iſt oben bey der 
allgemeinen Abhandlung der Meere und Sxen eines 
und das andere angeführet, = Ä 
$ 5. Außer unzähligen Auen und Baͤchen giebt es 
auch große Slüffe, die insgefammt Elven genennet 
werden. Diefe find: Nied, Sule⸗Elv, Gaulen 
oder Bulen, Otteraa, Syre, Nid, Skeen, Tyre⸗ 
fiords⸗Elv oder Drammen, Loven oder Laven, 
Glaamen oder Glommen ꝛc. Die fiſchreichen und 
ſchiffbaren Seen find: Ryß⸗ Vandet in Nordland, 
Schnaaſen, Selboeſee, Klein⸗ und Groß, Miss, 
Slire-Waſſer, Sperdillen, Rand, Veſten, 
Saren, Modum, Lund, Norſoͤe, Uvidſoͤe, 
Fares⸗Waſſer, Oeye⸗Waſſer ꝛc. und inſonder— 
beit Femmunds⸗See. Auf denſelben ſieht man zu⸗ 
weilen ſchwimmende Inſeln, die 30 bis 40 Ellen 
groß find. Fuͤr große Fahrzeuge find die norwegiſchen 
Fluͤſſe nicht recht ſchiffbar, weil es nicht nur im Grund 
viele Klippen, ſondern auch viele Waſſerfaͤlle, von wel» 
chen das Waſſer 6, 8, 10, ja 40, 50 bis 100 Faden 
hoc) herunterſtuͤrzet, giebt. Damit nun das Zimmer. 
"a = bolz, 
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2 AR welches man von benfelben mit herabftürzen läßt, 
und mebhrentheils ganz bleibt, unten auf den Flüffen 
aufgehalten werben fönne; fo find an gemiffen Orten 
durch eiferne Klammern verbundene Scylagbäume, 
welche Lenzen genennet werden, über die Zlüffe ge» . 
zogen. Ein ſolcher Lenz kann an manchen Orten jährs 

lich 3 bis 400 Rthlr. foften, aber dagegen aud; feinem 
Eigenthumsherrn 1000 bis 1100 Rthlr. einbringen. 

- Bey ſolchen Waſſerfaͤllen find viele 100 Saͤgemuͤh⸗ 
len, Die Brüden, fo über die Slüffe geben, find ing, 
gefammt von Holz. Des Winters geben diefe mit 
Eis belegten Fluͤſſe die beſten Wege ab; daher man 
auf denfelben eine norwegifche Meile in weniger als 
einer Stunde Zeif zurüc legen fan. Ueberhaupt find 
die frifchen Waffer in Norwegen gefund und gut, und 
führen viel Eifentheitchen mit ſich. Es giebt auch 

- Sauer: und Gefundbrunnen. 

66 Die norwegifhen Bebirge machen entwes 
ber ganz lange Reiben aus, die fid) von Norden nad) 
Suͤden erſtrecken, (juga montium concatenata) oder 
fie find zerftreuet, und mit plattem $ande umgeben, 
Unter jenen ift oben in Finmarfen der Rölen, davon 
unten bey dem Stift Drontheim noch etwas wird zu 
fagen feyn, Es wird für das längfte Gebirge in Mor- 
megen gehalten, und Breiter fih in 2 Hauptarme 
aus, davon einer bie Graͤnze zwiſchen Norwegen und 
Schweden ift, und Auds Sield, Sule⸗- Sield, 
Sfarss Sield, oder mit einem allgemeinen Namen 
Sevebierger oder das GebirgeSeve, genennet wird ; 
der andere aber feinen Namen verändert, und fih 

. anfänglid) 16 Meilen lang von Often gegen Werften 
bis Romsdal, und alsdern von Romsdal und Guld 
| u bra 
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brandsdal auf 70 Meilen gegen Suͤben bis findends 
eritrecfer. Die erfieStrefe von Gebirgen wird von dem 
Hof Dofte, der vorn an der Südfeite derfelben liege, 
Dofre; Field genennet, und ift zwiſchen Tofte an der 
Suͤdſeite, und Opdal an der Nordfeite, neun Meilen 
breit. Die zweyte Reihe, fo fid) nach Süden erſtrecket, 
iſt zwölf bis vierzehn Meilen breit, und wird überhaupe 
Bong: Kield, in Anfehung befonderer Theile aber 
Doms; Field, Sogne; Field, Sile- Field, Halne⸗ 
Sield, Hardanger⸗Field, Jogles Sield, Bygle⸗ 
Sield, Hekle⸗Field und Langs Kield genennet. 
Dofres Field wird für das höchite in Norwegen ges 
balten.. Huf demfelben finder man vier, und auf Siles 
Sield 2 fo genannte SteldsStuer (Bergftuben,) oder 
Ruhehaͤuſer, welche zur Bequemlichkeit der Reifenden 
auf öffentliche Unfoften unterhalten werden, und mit 
euer, Sicht und anderer Bequemlichkeit verfehen find, 
Ueber Dofte: Sield ritt König Chriftian V 1685, 
ungeachtet alle, die in feinem Gefolge waren, wegen 
ber Gefahr abftiegen und zu Fuße giengen. Auf dem 
hoͤchſten Gipfel bemillfommte ihn der Generalmajor 
Wibe mit 9 Kanonenfchüffen, und der König richtete 
zum Andenfen bafeibft cine Pyramide auf. " 

Die einzelnen Berge erſtrecken fich zwiſchen Line 
denaͤs und Statt, gemeiniglich von Norden nach Sü« 
ben; weiter nad) Norden zu aber kruͤmmen fie fich, fo 
wie bie Seefüfte, und erftredfen fid) alfo mehrentheils 
‚von Nordoften gen Südoften, viele auch von Often gen 
Weſten. Oben auf denfelben giebt es fchöne Weide, 
an denfelben Aecker oder Holz, und inden fruchtbaren 
Thaͤlern nügliche Fluͤſe. Sie find aud) reich an Sil⸗ 
ber, Kupfer, Eifen und andern Metallen. gr 
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haben eine ſonderbate Figur, und in verſchiedenen ſind 
fiefe und lange Höhlen. In Soͤnden⸗Fields follen 
Tind und Gule in Tellemarf die hoͤchſten feyn. 
Floͤy⸗Field bey Bergen, fonur halb fo hoch, als. Hor⸗ 
nelen in Nord⸗Field, oder See » Hornet In Sundmöer 
feyn fol, ift aoo Faden oder 600 Ellen, hoch befun« 
den worben, daher Olricken, fo daneben liegt, wohl 800 
Ellen hoch iſt. | 

Der Schade und biellnbequemlichEeit, fo die 
Gebirge verurfachen, beſteht in der geringern 
Fruchtbarkeit des Landes, in der Zeritreuung der 
Bauerhäufer, die zumtheil an gefährlichen Dertern 
der fteilen Gebirge ftehen, in manchen fteilen, gefähr« 
lichen and fürchrerlichen Wegen, in dem Aufenthalt 
vieler ſchaͤdlichen Thiere in den Klüften und Höhlen, 
in der Verungluͤckung mandyer Bauern an den fteilen 
Seiten der Gebirge, und in der Gefahr, ja wirklichen 
Ungluͤck, fo das Zerreißen und Zerfallen der Gebirge 
mandymal verurfache, Sie Haben Hingegen ven 
LYusen, daß fie vortrefflihe Quellen und ſchoͤne 
Fluͤſſe verurfachen, gute Weide abgeben, elnen großen 
Scag von Mineralien und Metallen enthalten, dag 
fand wider feindliche Einfälle fhügen und befeftigen, 
und einen fehr angenehmen Anblick verurfachen. 

$ 7. Weil Norwegen größtentheils uneben, ftei- 
riche und voller harten Klippen und Berge ift, man 
such viele Moräfte, milde Derter und einige Einöden 
inder, fo ift es zum Ackerbau an den allermeiften 
Irten unbequem. Wennfichbaher die Einwohner an 
ven Seefüften nicht von ber reichen Fifcheren, und im 
Iberlande von dem Zimmerholz, von der Zufuhr der 
Bolgfolen zu den Bergwerken, En und Jaͤgerey 
T 4 ernaͤh⸗ 


206 Norwegen, 


ernäßreten: ſo Fönnte das Sand nicht die Hälfte von 
feinen Einwohnern erhalten. Dazu fommen nod) die . 
Unbequemlichkeiten, meldyen das Getreide unterworfen 
iſt; denn oftmals verdirbt eg vonder ſchnell hereinbre⸗ 
enden Kälte, manchmal in trocknen Sommern von der 
geſchwinden und großen Hige, die zwifchen den Klippen 
ift, und innaffen Sommern von dem vielen Waffer, fo 
von den Felſen herabfließt. Es ift aber aud) gewiß, 
daß Norwegen nobch lange nicht recht angebauet fey, 
fondern weit mehr Aderland und Getreide haben 
würde, wenn man das fand, welches jegt zu Einem 
Hof gehoͤret, vertheilere, und alfo mehrere Bauer« 
hoͤfe anlegete, und den Boden zum Ackerbau tuͤchti— 
ger machte, infonderheit Durch Austrocknung der fums 
pfichten und moraftigen Gegenden, Es ift, auch auf 
diefe Weife der Acderbau in Norwegen ſchon wirflich 
in unterfchiedenen Gegenden verbeffert worden. Die 
Fornreichiten und fruchtbarſten Sandfchaften find: Ind⸗ 
herred und Nummedal im Stift Drontheim; Sognes 
fiord und Vaas im Stift Bergen; Jederen, Ryefylke, 
Raabygdelag und Nidenaͤs⸗Lehn im Stift Chriftiane 
fand Hedemarfen, Hadeland, Toren, Romerige, Ringes 
tige und Yudbrandsdalen im Aagerhuus., Stift. Alle 
dieſe Diftricte reichen in mandyen Jahren nicht nur 
ihren eigenen Einwohnern hinlänglicyes Getreide dar, 
fondern aud) nod) etwas, das fie ihren Nachbarn über: 
laffen koͤnnen. Der übrige und größte Theil des Lan⸗ 
des aber hat jährlih Zufuhre von Roggen, Gerfte, 
Erbfen und dergleichen nöthig; es giebt auch manche 
Derter, wo nicht der dritte oder vierte Theil der Eins 
wohner im Stand ift, fid) das nörhige Getreide ans 
zuſchaffen, welcher Abgang ihnen aber durch andere 
| Sachen 
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Sachen erfeßet wird, Es ift merkwuͤrdig, daß, obgleich 
das Land wenig ruhet, ſondern alle Jahre unter dem 

Pflug gehalten wird, es dennoch allerley Arten von 
Fruͤchten, vornehmlich aber Gerſte und Hafer, 6, 8 
bis 10 fältig, und manchmal noch drüber bringt. Man 
faet alle Arten von; Getreide, aber nicht mit gleichem 
Vortheil. Roggen waͤchſt am beften in Hedemar⸗ 
fen, Toten und Guldbrandsbalen; er wird aud) in fols 
en Boben, mo man das Holz abgebrannt und die 
Aſche aufbehaften bat, gefaet, welche Gewohnheit mar 
aber in Schweden für ſehr ſchaͤdlich erfannt hat, 
Gerſte waͤchſt allenthalben, doc) am beften im Nord» 
lande, Aggerbuns.Stift, in Nidenäs-$ehn, im Chris 
ftianfands- Stift, und in Sognefiorden, Die Are 
von Gerfte, welche Davidsgerfte und Himmelkorn ges 
nennet wird, giebt das allerbefte Malz. Der Hafer 
wird in Norwegen am meiften gefäet, aber von dem 
wilden Hafer an manchen Orten erftichet. Weiße, graue 
und grüne Erbſen werden fomehl im Sübder - alg 
Morder- Theil von Norwegen, wo die Erde thonartig 
ift, gefäet, doch nicht in großer Menge: An der Ofts 
feite des Jandes, mofelbft die Erbfen am häufigften 
gebauet werden, kochet man fie nicht nur, fondern bes 
dienet fich ihrer auch zum Brodbacken, miſchet aber 
unter ihr Mehl etwas Öerften. oder Hafermehl. Buch⸗ 
weisen, Flachs und hanf wachfen hier auch. Wenn 
die Kornſaat mislingt, fo eneftebt theure Zeit, und. wenn 
es anZufuhre mangelt, große Hungersnoth, wodurch die 
Einwohner gelehret worden, zerftoßene Baumrinde 
unterdas Mehl zu mengen, und daraus Brod zu baden, - 
Sie follen audyeben dadurch ſeyn veranlaffee worden, 
das fogenannte Fladenbrod rad backe 
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welches eind Art großer, runder und gahz härter Kuch⸗ 
chen Ift, ſo von Gerſten und Hafer. auch mohl Roggen⸗ 
mehl auf eiſernen Platten gebacken wird, und ſich an 
trockenen Oertern viele Jahre erhalten kann. Doch 
laſſen die Einwohner ſie auch um deswillen ſo duͤnne 
backen, weil an wenig Orten Roggen waͤchſt, und das 
Gerſten-und Hafermehl auf ſolche Weiſe am beften ges 
backen wird und ſchmecket, auch laͤnger zureichen ſoll. 
Mac dem ſuͤdllchen Theil von Norwegen darf kein anu⸗ 
deres als daͤniſches Getreide geführet werden, der nord⸗ 
liche Theil bekoͤmmt das nöthige Getreide von Aus- 
laͤndern, und hat foldyes wohlfeiler, als jener. 


68. Daß es hier vortreffliche WDeide gebe, erhel⸗ 
let aus den vielen fetten Waaren, ſonderlich Tald) und 
Butter, fo ausgeführer werden. Die befte ift in Lofo— 
den, Befteraalen, Vaas, Walders, Hallingdal, Tellex 
anarfen und Nedenaͤs— ‚sehn. Es wachfen in Norwegen 
faft alle Rüchenkräuter und Gartengewächfe, 
ob fie gleich noch nicht viel gezogen worden. An guten 
und heilfamen Rräutern ift hier auch ein guter Vor» 
rath, und unter denfelben ift die wider Die ſcorbutiſche 
Krankheit fehr dienfiche Angelica, Gentiana, Radix 
Roſea, Nafturtia, Trifolla und Cochlearia. Es wach⸗ 
ſen hier auch verſchiedene geſunde und wohlſchmeckende 
Beeren, die theils auch in andern Laͤndern bekannt 
und haͤufig ſind, als Erdbeeren, Himbeeren, Brommel⸗ 
beeren ꝛc. cheils Norwegen und Schweden eigen find, 
als Derel- oder Aſald⸗ Bär, Tege> oder Teye» Bär, 
(uvz Norveg.) Trane. Bär, (Myrtillus repens ) 
Krykke-Baͤr, Aafer. oder Ager- Bär, Tyte-Bär, 
Mole » Bär ( Chamzmorus Norvegica) u,fum, 
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5 9. Das Holz, fo in Norwegen waͤchſt, ift Ul— 
ıenbolz, Efchen, Tarbaum, Fichten und Birken, des 
n eine große Menge, Büchen und Elchen, die ſehr 
nehmen, Eiern, Wacholverbeeren- Bäume, Eſpen⸗ 
iume und Tannen, fo allenthalben wachfen, Eben« 
olz, Sinden, fo an manchen Drten in großer Menge 
eben, Ahorn, u. a. m. Be 

$ 10. Mit diefem Holz treiben die Einwohner ei⸗ 
en ftarfen Handel, der ihnen nebft der Fiſcherey, ben 
‚bgang des Getreides erfeget. Sie verkaufen jaͤhrlich 
‚viele Maftbaume, Balken, Satten und Bretter, nebft 
nderm Schiff = und Bauholz, an andere europäifche 
dationen, daß, bloß das Tannenholz über ı Million 
tehlr. einbringt, wie denn mandyer Maftbaum mit 
>0 bis 200 Rthlr. bezahlet wird. Das vornehmfte 
Zauholz und die größten Balfen kommen von den dft- 
ch gelegenen Dertern, Moß, Drammen, Larvis 
ten, Langefund u. ſ. w. wofelbft die Einwohner faft 
loß von dem Mugen, den fie aus ihren Hölzungen 
iehen, und von dem Gebrauch ihrer Sägen leben. 
die Ausfuhre des Eichen -und Brennholzes in frems 
e Sänder ift verbothen; unterbleibe aber doc) nicht 
anz. Aus den fetten Wurzeln der Tannen, wenn fie 
leich vor 100 Jahren umgehauen find, wird Teer ges 
rannt, In Bergens und Drontheims Stiftleget man 
ih mehr auf die Fiſcherey. In jenem werden aller: 
and Arten von Fifchen in großer Menge gefangen, 
nd entweber eingefalzen, oder frifdy nad) der Stadt 
Bergen von da aber mit Schiffen nach fremden Der- 
ern geführee. Im Stift Drontheim ift die Fiſcherey 
ielgrößer, und es find infonderheit die fehönen dront⸗ 
eimifchen Heringe bekannt, deren Fang im —— 
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300 Norwegen. 
Theil des Stiftes fo anfehnlich ift, daß davon jährlich 
viel 1000 Laſten ausgefchiffeet werden. In ven Mord« 
ländern leben die Einwohner bloß von der Fifcheren : 
fie fangen aber vornehmlich Dorf, wovon der Stock⸗ 
fiſch und Rundfifch bereitet wird, und Schollen, wel. 
che fie nicht einfalgen, ſondern nur zerfpalten,, in ber 
Luf trocknen, nnd in großen Fahrzeugen nad) der Stade 
Bergen führen, wofelbft fie Mehl, Malz, Hopfen, Satz, 
Laken, Leinwand, Eifen ꝛc. dafür wieder vefommen, 
Aus den Mordländern koͤmmt auch derin Norden und 
Niederſachſen befannte und beliebte Raf und Reck⸗ 
ling, welcher von den Hilburten gemachet wird, und 
zwar jener von denen tief aus dem, Rücken mit dem 
* herausgeſchnittenen Floßfedern, und dieſer von 
laͤnglichten Striemen der Haut und des Fetten, ſo 
oben vom Schwanz nach dem Rüden zu abgeſchnitten 
wird. Beyde werden ein wenig eingefalzen und ander 
Luf getrocknet, Ferner koͤmmt von hier Thran, den 
die Einwohner aus den Wallfifchen Fochen, die fie auf 
das Land zu jagen wiſſen. Der Lachsfang ift in den 
großen Fluͤſſen fehr haufig, fo daß eine große Menge 
von eingefalgenem und gedörretem Sachs ausgeführee 
wird, Der anfehnlichfte Fang iſt bey Mandal in der 
Mandals-Elv, welche allezeit für die fifchreichfte im 
Norwegen gehalten worden. Der Werth der Heringe, _ 
Dorfche, Seyen, Lachſe und anderer Fifche, welche al- 
lein von Karfund bey Stavanger bis Tromfen in Nord: 
land gefangen werden, beträgt jährlich wenigfteng 
, Million Rthlr. und zuweilen noch) mehr, 
. $ 11. Die Norweger halten viele Ruͤhe, ihr Dieb 
iſt aber überhaupt flein, und giebe niche viel Mitch. 
Die Pferde find ſtark, wohlgewachſen und Hurtig. 
| 0. Schafe . 
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Schafe werben nichtgenug gehalten, Es fcheint, daß 
es zur Erlangung feiner Wolle vortheilhaft feyn wuͤr⸗ 
de, wenn man die fehönen Inſeln an der Nordſee, mit 
engländifchen und maroffanifhen Schafen befegte, 
Die Wälder find voller Wild, 
01212. Man finder in Norwegen an mandjen Or 
ten einen ſolchen Ueberfluß von Marmor, ber dem 
ausländifchen an Güte nichts nadıgiebt, daß man ganz 
Europa Damit verforgen Eönnte; weil ganze große Ge⸗ 
birge faft bleß daraus beſtehen. Man ſindet auch 
Probierfiein, Alabaſter, verfhiedene glänzende 
Steine, bie dem fo genannten Kagerftber aͤhnlich 
find, Ralf» Cement ; und Gipsftein, Sands 
Mühl, Schisfersur» Weichſtein, um Die fenſie 
Art des letzcera, weiber Talchſtein gemrenet wird; 
ferner Alöwssfizen, der et fasitee, (2,0 2b ſhnei⸗ 
ben läbt, ob weraus man in Suitracber cl Tirte, 
PManzen, Keil wer verziehen Daerise veriortuger, 
Mogmeien, Eimeisgeie, meer kr Li nee, 
Ere ir Sommer, aber sur ferne Karıse 
frin, Aus >wr;, re Smmurt, rider up 
an ezärrs Drser me? en ninenerr Sand gefun 
den ,„ ter zane Srooues pi? Zonmuer wire, ud 
aus san er. Ernie 1 ud Te ue; 
wieder Frrücler, eomster m ver Fur u 
Een, Der or 1er Zerser, 07 merieı be me Tat 
gen, am ment Te Some ver eur, erer van 
vn ah wer Manie wir x CAniempiri, 
hal au 2er me = et mie neo) 6 
giess·¶ re 7 er Te TE Tr 
nee zu Baur. ZiurinE ır Po. rem, 
Dietul mu ame „me og 
Fee 


302 Norwegen. | 
felten fo gtoß find, mie eine Hafelnuß, auf Farser, 
Agat, der gemeiniglic, fehr hare ift, ſchoͤnen Jaſpis, 
und .figurirte Steine. In der Gegend von Dront⸗ 
heim und in vielen Flüffen der Stifter Bergen und 
Chriſtianſand find Perlenfifchereyen, von melden 
Die Königinn die Ausbeute genießt, und die 1750 fo 
anſehnlich geweſen, als fonft niemals, 

13. Mit den Bergwerfen if 1516 unter dem 
König Ehriftian II der erſte Anfang gemachet worden; 
unter Chriſtian III aber famen fie recht zum Stand, 
und unter König Chriftian IV hatten fie noch beffern 
Fortgang. Man hat zwar fehr feines Bold, aberin 
geringer Menge, gefunden, und obgleich in den Silber. 
und Kupfererzen dergleichen ift, fo ift doch Die Scheis 
dung deffelben zu koſtbar. Vordem find mehr Sil⸗ 
berbergwerke gewefen, als jetzt, da man nur zuXongs; 
berg und inder Gafſchaft Jarlsberg dergleichen treibt. 
Manche Rupfererze halten auch etwas Silber. Die 
KRupferwerke find vornehmlich in Nordenfiels, und 
jeße find ihrer 6. Es werden jährlich viele Schiffla= 
Dungen Kupfer aus dem Sande, jedoch zum Schaden 
beffelben, roh und unverarbeitet ausgeführer. Das 
Eiſen ift naͤchſt Dem Holz eines der einträglichiten 
Dinge in Norwegen; denn es werden jährlich viele 
100000 Gentner Stangen» und gegoffen Eifen ausge⸗ 
führt, deren Werth 3 bis 400000 Rthlr. betraͤgt. 
Jetzt find 15 Eifenwerfe im Gang. Das Bley, fo 
in der Grafichaft Jarlsberg geſchmolzen wird, foll haͤr⸗ 
terund nicht fo gut ſeyn, als das fongsbergifche ; bey 
Eger, nicht weit von Kongsberg und in Soloͤers Bog- 
ten wird aud) Bley gegraben. Man findet zwar 
Schwefelkies, mag aberdie Unkoftenan die Schmel- 
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zung und Reinigung deſſelben nicht wenden. Won 
Alaun findet man unter Egeberget bey Chriſtiania 
zwiſchen den Schieferſteinen einen guten Vorrath, und 
man bat daſelbſt eine Alaunſiederey angelegt, Oker⸗ 
Erde finder ſich hin und wieder, und bey Wardehuus 
eine ſchoͤne himmelblaue Farbe. Bey Friderichs⸗ 
ſtadt iſt zwar eine Salzquelle, man hat fie aber noch 
nicht gebraucht; hingegen findet man Salz in den 
Rigen der Klippen, fo in der Mordfee find, In Hard⸗ 
anger auf Nordmoͤer und an manchen andern Orten, 
fonderlich in dem Stift Drontheim, fochen die Ein« 
wohner dergleichen aus dem Seewaffer, welches aber 
viel Holz koſtet; daher in dem normegifchen Gefeg 
befohlen wird, niche mehr zu brennen, als zu ihren 
Haushaltungen nörhig ift, Nicht weit von Tönsberg 
ift ein koͤnigl. Salzwerk. Allein, alles diefes Salz 
reicht zu der Mothdurfe des Landes nicht zu, weil da 
ſelbe zu der Fiſcherey und anderm Gebrauch jährlich 
über 60 große Schiffsladungen fpanifchen und franz 
fifhen Saljesgebraucht. In Soͤndmoͤr auf dem Prie- 
ſterhof Oerſten, hat man 1768 einen Geſundbrunnen 
entdecket, welcher bis jege der erfte und einzige im 
Norwegen ift. | 
$ 14. In dem ganzen Königreicd) find nur ıg 
Städte, Die Anzahl der Einwohner ift auch der 
Größe des Reiches nicht gemäß. Won 1746 bis 1768 
find bier 439335 Menfchen geboren, und 346543 ge⸗ 
ftorben, infonderheit haben im 1766ften Jahr die ge⸗ 
bornen 22370, und die geftorbenen 20010 Perfonen, 
ja 1767 haben die gebornen 23444, und die geftorbenen 
nur 16136 ausgemacht. Man Fann alfo wahrfcein- 
lich rechnen, daß in Norwegen auf 700000 En 
leben 
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“eben. Ihre Sprache ift von der ſchwediſchen fa 


gar nicht unterfdjieden. Unter den Bauern find 
. bie fogenannten Odelsboͤnder, melde ſowohl als ihre 
Landguͤter frey find, fo daßſie mit legteren fchalten und 
walten Fönnen, wie es ihnen beliebet. Diefe Odels- 
gürer (d. i. eigenthuͤmliche Güter) gelangen an die 
Erfigeborenen, und Fönnen, wenn ſie verfauft wer« 
den, von den Nachkommen allezeit wieder eingelöfet 
iverden, wenn nur alle 10 Jahre vor Gerichte erklaͤ— 
ret wird, daß die Einlöfung bloß aus Geldmangel 
unterbliebe. Der einheimifhe Adelſtand, welcher 
ehemals mächtig war, iſt jeßf geringe; denn Die als 
ten adelichen Familien find größtentheils ausgeftorben, 
und viele zu Bauernfamilien geworden, welche ihre 
Geſchlechtsregiſter forgfältig bewahren. Es haben 
ſich aber daͤniſche, Deuefche, franzöfifche und ſchottiſche 
adeliche Familien in Norwegen niedergelaflen, und 
unterſchiedene Familien find von den Königen in ven 
Adelftand erhoben worden. In dem ganzen Reich 
find nur 2 Lehnsgrafjchaften, nämlich Laurvig 
und Jarlsberg, und 28 adelihe Güter. Die 
Yroımanner waren in den alten Zeiten fehr unrus 
hig, ſo daß die meiften Könige bald wider diefen, bald 
wider jenen Nebellen zu Felde liegen, und viele 
in foldyen innerlichen Kriegen das $eben einbüßen 
mußten: allein, feit einigen 100 Jahren, fonderlich 
nad) der Vereinigung mit Danemarf, find fie ihrer 
Obrigkeit fo gehorfam und freu gemefen, daß man 
von Feiner Unruhe noch Aufftande etwas gehoͤret bat, 
Auswärtige Nationen nehmen die Normaͤnner unge⸗ 
mein gern als Matroſen in Dienft, weil fie harte, 
geſchickte und vorzüglich unverdroffene und — 
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Seufe fi nd; ; daber ihrer auch viele 1000 Bo auf ſolche Weis 
fe außerhalb Sandes dienen. | 
$ 15. Das ganze Reich PER fi) zuder evans 
gelifch, tucherifchen Lehre, ausgenommen, daß in 
Finmarken noch mandje Heiden find, an deren Bekeh⸗ 
rung zu der chriftlicyen $ehre eifrig und glücklich gear⸗ 
beitet wird, © Die erften Bewegungen der Reformazs 
tions äußerten ſich 1528, und um 1537 Fam ſie meiftens 
zum Stand. 1607 befam Norwegen eineneue Kirchen- 
ordnung. Jedes Stift bar feinen Bifchof, unter 
welchen der zu Chriſtiania den Rang vor den übrigen 
bat, Unter ihnen ftchen die Proͤbſte, Prediger und 
ähre Gehätfen, die Rapelläne, nebitden geringern Kira 
ehenbedienten, Zu einem Kıirchfpiel gehören gemei⸗ 
nniglich mehrere Kirchen, fo daß ein Kirchfpielsprediger 
Derfelben oft verſchiedene zu beſorgen hat. In der 
Hauptſtadt eines jeden Stiftes ift eine lateinifche 
Schule, und zu Bergen nod) außerdem das Frides 
richs -Symnafium. Die ftudirenden Normänner be« 
ſuchen theils die Unviverſitaͤt zu Kopenhagen, theils 
auswaͤrtige Univerſitaͤten. Man trifft manchen ge⸗ 
lehrten Normann an. 
§16. Zu Kuͤnſten und Handwerken haben die 
Normaͤnner eine natürliche Neigung und Gefchicklich« 
keit, ob fie gleich unter ihnen niemals recht gebluͤhet 
haben. Der Bauer fann aus feinem eigenen Kopf 
allerley Fünftliche und zierliche Sachen machen. Es 
find aber nody gar zu wenig Manufafruren in dem 
Sande, und es ift demfelben fehr nadırheilig, daß es 
feine rohen Materialien nicht felbft genug und beffer 
verarbeiter. Man ſchaͤtzet den Werth der norwegi⸗ 
ſchen Producte an Metallen, gain Fiſchen, Talk 
1Th. 6%. Muͤhlen⸗ 
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Mühlen und andern Steinen, Kuͤhhaͤuten, Bocks⸗ und 
Seehundsfellen, mancherley Pelzwerfe, Eiderdunen 
und andern Federn, Butter, Tal), Thran, Teer, Por- 
aſche, Vitriol, Alaun, allerley Beeren, u.a. m. welche 
jährlich ausgeführee werden, auf 3 Millionen Rthlr. 
Weil aber der Ackerbau nicht recht und fleißig genug 
getrieben wird, und wenige Manufafturen in dem 
$ande find: fo muß der füdliche Theil Norwegens für 
Dänifches Getreide zu den Waaren, welche die daͤniſchen 
Schiffe mitnehmen, noch 3 bis 400000 Rtihlr. baaren 
Beldeszugeben, und der nördliche Theil muß an Aus. 
länder für Getreide, das ganze Reich aber für mandyer» 
ley daͤniſche und auswärtige Manufafturen, Güter und 
Fruͤchte den größten Theil feiner Sandesgüter hingeben, 
Und ob es gleich dennoch mehr aus = als einführet: fo 
würde doc) der Vortheil im ‚Handel weit größer feyn, 
wenn der Landbau, die Hauswirthſchaft im beffern 
Stand, und der Manufakturen mehrere wären, auch 
die Frachten mit eigenen Schiffen beforget würden, 
Die wichtigſten Handelsörter find: Bergen, Dronts 
heim, Chriftiania und Drammen, J 
617. Syn alten Zeiten war Norwegen in viele Bleiz 
“ne SGerrfihaften zertheiler, denen endlich der tapfere 
Koͤnig Harald Haarfager, welcher aus koͤnigl. ſchwedi. 
ſchem Gebluͤt abſtammte, um das Jahr 875 ein Ende 
machte, und fie zu einem Keich vereinigte. Ob nun 
gleich daffelbe nicht lange hernach mit dem dänifchen 
Heid) verbunden, und demfelben unter dem Grafen 
Hako zinsbar wurde, fo feßte er ſich doch bald wieder 
in Freyheit. Im Jahr 1000 wurde ſolche Frenheie 
zwar fehr angefochten, Oluf der Heilige aber rertete 
fie; und ob er gleich) das Reich 1019 verlor, und der 
u | bänifche 
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bänifche Prinz Sueno daffelbe in Befig nahm; fo bea 
mächtigte jid) doc) 1034 fein Sohn Magnus deffelben 
wieder, deſſen Nachkommen es auch bernad) einige 
Jahrhunderte lang beherrſchten. 1319 wurde des uns 
glüclihen Herzogs Erich Sohn, Magnus Smek, 
König in Schweden und Norwegen, beffen Enfel 
Oluf III, Koͤnig zu Dänemarf, 1380 nad) feines Bas 
ters Hagen Tode auch das norwegifche Reich an ſich 
brachte. Als diefer ftarb, hoͤrete die rechte Eönigliche 
Unie in Schweden und Mormwegen auf, und es war 
auch) in Dänemarf von männlicher Linie niemand 
‚übrig; daher die Königinn Margaretha, Waldes 
mars II Tochter, und eben gedadyten Dlufs Mutter, 
Das naͤchſte Recht zu dem Thron hatte, den fie auch 
Durch) die Wahl der Stände beftieg. 1338 mußte der 
Droft Hagen Jonſen, ein Herr aus föniglihem Ger 
blür, fein Recht an die Krone Norwegen der Köni- 
ginn Margaretha öffentlid) abtreten, melde es aud) 
dahin bradyte, daß die normwegifchen Stände ihrer 
Schmweftertochter Sohn, den Herzog Eric) von Pom⸗ 
mern, zum Erben des norwegifchen Reichs nad ihrem 
Abiterben erfläreten. Eben dieſe große Königinn ver: 
band 1397 durch die berühmte calmarifche Union 
alle 3 nordifche Reiche mir einander, - Als der olden- 
burgifche Stamm den dänifhen Thren beftieg, wank⸗ 
ten die Normänner anfänglich, vereinigten ſich aber 
Doc) wieder mit Dänemarf: als aber König Johan⸗ 
nes gegen die Ditmarfcher unglücklich war, fielen fie 
ab: doch wurden fie 1502, nad) einer bey Opslo vers 
lorenen Schlacht, und durch blutige Hinrichtung des 
größten Theils ihres Adels gezwungen, dem König 
and feinen Thronfolgern den Gehorſam zu fehmören, - 
| | Ya 53 
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1537 hielt König Cheiſtian III zu Kopenhagen einen 
großen Reichstag, auf welchem ein Receß aufgeſetzt 
ward, darinnen der merkwuͤrdigſte Artikel dieſer iſt: 
daß Rolwegen beſtaͤndig als eine Provinz der Krone 
Dänemarf.feilte einwerleibet werden, weil die Stände 
bes Reichs Normegen ſich ſowohl zur Zeit Chriftiansl, 
als bes Königs Friderich, verbunden hätten, unter eis 
nem König mit Dänemark zu flehen, fo daß derjenige, 
welcher zum König in Dänemark erwählet würde, auch 
zugleich Koͤnig in Norwegen ſeyn ſollte. Von der Zeit 
an verlor Norwegen ſeinen eigenen Reichsrath, Ute 
de als eine dänifche Provinz betrachtet, und von daͤni⸗ 
fhen Statthaltern regieret. Die Ungleichheit zwiſchen 
beyden Reichen ſuchte König Chriſtian IV dadurch eis 
nigermaßen zu heben, daß er 1646 bem norwegiſchen 
Adel gleiche Privilegien mit dem dänifchen gab, Als- 
aber die Souverainität eingeführer ward, wurden bey⸗ 
de Reiche wieder als 2 vereingte Reihe unter ſouve⸗ 
tainen Königen auf gleiche Art beberrfchet, und Nors 
wegen befam fein hoͤchſtes Gericht wieder, in welchem 
Zuſtand es blieb, bis das jegige Oberhofgericht ange⸗ 
legt ward. 
§18. König Chriſtian IT ſleß Norwegen durch 
einen Statthalter regieren, und biernächft find auch 
Viceftarthalter geweſen; nachmals wurde das Ant 


eines Statthalters in ein Collegium verwanbelt, wel 


ches den’ Namen Slotslov, oder Schloßrecht, hatte. 
König Friderich IV hob daffelbe auf, und verordnete 
wieder einen Statthalter, Jetzt wird ‚die Regierung 
bes Reichs von einem Viceſtatthalter verwaltet, weis 
her Präfes im Oberhofgericht zu Chriftiania ift. Es 
iſt dieß Oberhofgericht ein allgemeines Gericht fuͤr 
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jan Norwegen, an welches alle Sachen von den Stifts⸗ 
jerichten gelangen; von demfelben aber an bas hoͤchſte 
Hericht nad) Kopenhagen gehen. An ftatt einescom« 
nandirenden Generals in Norwegen, hat K. Chriftie 
ın VII im Jahr 1767 ein Fönigl. Generalitaͤts⸗ und 
Fommiffsriäts ; Collegium errichtet. Ein jedes der 
ı Stifter hat feinen Stiftsamtmann und Amts 
naͤnner, und mit beyden hat es gleiche Bewandniß 
vie mit den dänifchen. Auf die Amtmänner folgen die 
Stiftsamtfihreiber und Vogte. Die Voͤgte find 
:ben das, was die Amtsverwalter in Däanemarf ; denn 
ie heben die Fönigl. Gefälle von dew Landherren und 
Bauern, und liefern ſolche an die Stiftsamtfchreis 
der oder Cafjirer, fie find aber auch zugleich Sandfifeäle 
und Anfläger in Juſtizſachen, und in Sachen, dieden 
König angehen. Ueber die 9 Land zoder Amtsges 
richte (Laugſtole) find eben fo viel Laugmänner 
oder Kandrichter gefeßt, welche auch Provincials 
Oberrichter genennet werden Finnen. Außerdem 
giebt es auch Sorenfchreiber oder Amtsfchreiber, 
welche auch Unterrichter genenner werden, und die 
Urtheife in den Yemtergerichten fprechen ; doch hat je= 
ber Sorenfchreiber 8 Beyfißer und Amtgericdytsmän- 
ner, In den 4 Hauptftädten, Chriftiania, Chriftians 
fand, Bergen und Drontheim, find Fönigliche Präfis 
denten, und außerdem noch, fe mie in allen übrigen 
Städten, Stadtvoͤgte. Endlich giebt es noch in Nor⸗ 
wegen das Ober⸗Bergamtscollegium auf dem 
Silberbergwerk zu Kongsberg, mit ſeinen Bedienten; 
das Bergamtscollegium Nordenfields bey daſi⸗ 
gen Bergwerken, mit dazu gehoͤrigen Bedienten; fer⸗ 
ner Zollbediente, koͤnigliche Controlleurs gegen die 

u 3 Zoll⸗ 
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Zollverpaͤchter und Proolantverwalter. Das jetzige 
norwegiſche Geſetz, welches die Könige Ehri— 
ſtian IV und V verordner haben, iſt groͤßtentheils aus 
dem daͤniſchen Gefegbud) genommen: die abweichen, 
ben Stüde aber find aus den alten norwegifchen Ges 
fegen gefchöpft. 

919. Das fefte Sand. bes Königreichs Norwegen 
wird vonder Natur felbft abgetheilet; denn die großen 
Gebirge Dofre⸗ und Lang Field, weldye 6 6. befchrie- 
ben worden trennen den wegtlichen und nordlichen Theil, 
der nad) der See zu llegt, von dem füdlichen und Sftli- 
chen, der fand»einmwärts liegt. Das Oberland nun, wel⸗ 
ches diefen Gebirgen gegen Süden und Often liegt, wird 
Soͤndenfields Norvegiameridionalis oder cisalpina, 
das Land an der Süderfeite des Bebirges, genen. 
net; das Sand hingegen, welches gegen Norden vor Dos 
frefield, und gegen Werten vor Sangfield nad) der See zu 
liegt, heißt LTordenfields, Norvegia feptentrionalis 
ſ. transalpina, das Land an der Norderſeite des 
Gebirges. Der politifchen Zintheilung nach bes 
ſteht Norwegen aus vier Stiftern, bavon Chriftiania 
und Chriſtianſand in dem füdlichen; Bergen und 
Drontheim, aber in dem nordlichen Theil liegen, 
Hiermit treffen, in Anfehung des Kirchenſtaats, die vier 
Stifter überein ;und fo wie die Stifter in gewiſſe Aem⸗ 
ter und Vogteyen oder Lehne abgerheilet werden; fo 
find die Stifter auch wieder in Probfteyen und 
Kirchſpiele eingetheilet. 


ı Das Stift Chriſtiania oder 
| Aggerhuus. 
Es iſt iſt das groͤßeſte im ſuͤdlichen Theil des Reiches, 
und das wichtigſte und vornehmſte in ganz ee 
en 


e I 
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Ehemals ward es Hammers Stift, und nachmals 


Opolo genennet. In demſelben ſind 


A Folgende Staͤdte, Feſtungen und 


erter: | 

1. Chriſtiania, die Haupt » und ſchoͤnſte Stadt des 
Reiches, wo der Viceftatthalter, der Stifte - Amtmann, 
das Dberhofgericht und der Bifchef dieſes Stiftes ihren 
Sitz haben, auch ein Landgericht gehalten wird. Sie liegt 
an einem Meerbufen, ift jiemlich groß, regelmäßig, treibt gu⸗ 
ten Handel, hat ein Zuchthaus, ı Stadtvogt und 2 Vorftädte, 
welche Warerland und Pipervigen heißen, dazu noch Ops⸗ 
Io kommt. Durch die erfte fließt ein Fluß, der aus Waridalen 
. formt. Die Stadt ift erft 1624 vom Koͤnig Chriftian IV, 
nachdem Dpslo abgebrannt war, an der Wefterfeite des 
Meerbufeng, dicht unter dem Echloß Aggerhuug, angeleget 
Wworden, fo daß man aus demfelben alle Straßen befchiefs 
fen kann. Gedachter König verwandelte 1636 die hiefige 


Schule in ein Gymnaſium, und fliftete zugleich eine Com - 


munitätzum Unterhalt der Lehrer und TO Schüler ; feit 1653 
aber hat das Gymnaſium wieder den Namen einer Schule. 


Opslo ober Aslo liegt an der Dftfeite des Meerbufeng, 
gegen dem Schloß Aggerhuug über, und ift eher als daſſel⸗ 
be erbauet worden; denn der Konig Harald Hardraade 
hat diefe Stadt 1060 angeleget, und er fomohl, als viele 
von den nachfolgenden Koͤnigen haben darinnen gewohnet. 
@ie hatte, 4 Kirchen. 1306 ward hier eine Kirchenver- 
fammlung gehalten. 1589 hielt der fchottländifche König, 
Jakob VI, hiefelbft mit der dänifchen Prinzeffinn Anna Bey⸗ 
- ‚lager, Zur Zeit der Neformation ward das hammerfche 
Bisthum hieher verleget. 1624 brannte fie, bid auf die 
Wohnung des Bifchofes und einige andere wenige Häufer, 


ab; diefer Ueberreft ded Ortes wird mit zu Chriftiania ge⸗ 
rechnet, und die alte Stadr genennet. Auf der — 





Kunſtkammer zu Kopenhagen findet man eine alte 
welche der asloiſche Biſchof, Nicolaus, dem Her 
lipp zu Ehren ſchlagen laſſen. 

4 


* 


312 | Norwegen. 


An der weſilichen Seite des Meerbuſens, und uͤber der 
Stadt Chriſtiania, liegt die wichtige Bergfeſtung Agger⸗ 
buus, welche 1310, 1567 und 1717 von den Schweden ver⸗ 

‚ geblich belagert worden. Bor den Seflungswerfen liegt eine 
Anzahl Häufer, welche Yovedtangen genennet werben. 

2. Öragernes oder Bragnäs und Steömsse, 2 Staͤd⸗ 
fe, jene an der Norder » und diefe gegen über an der Suͤder⸗ 
feite des Kluffes Eeger, der Bier in den Dieerbufen Dram⸗ 
men fallt; daher auch beyde Derter insgemein Drams 
men heißen. Beyde haben ihre eigenen Stabtvogte und 
Kirchen, machen aber zufammen nur einen Zollplag aus, 
welcher Drammens Zollplatz genennef wird, und einer 
‚ber größten und einträglichiten in Norwegen ift, weil von 
bier eine große Menge von Brettern, Balken und Eifer 
—— wird, ſo aus der Nachbarſchaft zuſammen 

mmt. | 

3. Bonasberg, (daß ift, Königsberg,) eine gute Berg⸗ 
ftadt, am Fluß Loven oder Laven, in welcher eine dänis 
fehe und deutfche Gemeine, und 10 bis 11000. Seelen 
find. Seit 1636 ift bier die Münze, und frit 1699 dag 
Dberbergamt. Sie ift wegen eines Silberbergwerks bes 
ruͤhmt, welches das michtigfte in Norwegen iſt. Es mwurs 
de 1623 entdeckt, und zu gleicher Zeit diefe Stadt erbaut 
‚et, und mit deutſchen Bergleuten befeget. 17351 waren in 
den 4 Revieren de8 Bergwerk 41 Gruben und 12 Schur⸗ 
fe im Sana, und man zählete über 3500 Bebdiente, Ars 
beiter und Handlanger bey demfelben. Der jährliche Ue— 
berfluß der Einkünfte dieſes Bergwerks läßt fich nicht ge⸗ 
wiß beftimmen, weil die edlen oder reichen Erste nur Nice 
ren» oder Neftermeife gefunden werben; fü daß das Berge 
werf manches Jahr nicht fo viel abwirft, als feine Be: 
arbeitung gefoftet, hingegen in andern Jahren ift es ziem« 
lich ergiebig. Man findet auch gedicgeneg Silber darin» 
nen. 1647 fand man auch Gold unter dem Silber, wovon 
König Ehriftian TV die fo genannten Brillenducaten mit ber 
Auffchrift: vide mira domi, prägen ließ. 1697 ward 
eine Goldader entdecket, wevon Ducaten gefchlagen wur⸗ 
den, auf deren einen Seite ftcht: Chriftian, V, D. G. Rex 
Dan. Nerv. V.G. Auf der andern aber : Hiob 37, 22. Yon 

Mitter⸗ 
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Tirteenacht koͤmmt Gold. Königsberg, am ıflen Dee. 
97. König Friderich V hat hier 1757 ein Seminarium 
richten laffen, in welchem die Jugend in der Bergmwife 
nfchaft, dem Aderbau und andern nüglidyen Dingen 
nterrichtet wird. | 
4. Tönsberg, eine alte, ja die, alleröltefte Stadt in 
yanz Norwegen. Gie liegt an einem Arm des tiefen tonds 
vergifchen Meerbufeng, und hat den Namen von dem alten 
ıordifchen Wort Ton oder Tun, fo eine Sammlung von 
Häufern und Gebäuden bedeutet, und bon dem darneben 
liegenden Berg. Sie war fehon zur Zeit Koͤniges Harald 
Haarfagers eine volfreiche Stadt, und ift alfo wenigfteng 
ſchon vom $ten Sahrbundert an gewefen; ehemals aber 
war fie viel.größer, als jett, und enthielt 9 Kirchen ; nuns 
mehr befteht fie Faum aͤus 200 hölzernen Häufern, und 
hat nur 2 Kirchen. Gie hat einen Stadtvogt,, unter dem 
zugleich der Lade» und Zollplag Holmeſtrand fteht, treibf 
noch guten Handel mit Holz und Brettern, und in ihrem 
Zolldiſtrict liegen 4 Ladeplaͤtze. 1259 brannte ein großer 
Theil der Stadt ab, und 1536 ward fie von den Schweden 
fammt ihren Klöftern und Kirchen eingeäfchert, von mel: 
cher Zeit an fie in Abnahme gerathen; ob fie gleich 1537 
vom König Friderich III neue Privilegien erhalten, welche 
1596 und 1648 beftätiget tworden. 1673 beliche Konig Chris 
ſtian V feinen Kanzler Peter Greifenfeld mit dem Amt Tons⸗ 
berg als einer Graffchaft, zu welcher auch die Stadt gehoͤ⸗ 
rete. 173g ließ König Chriſtian VI nahe ben der Stadt eine 
Ziegelbrenneten, und anderthalb Meile davon auf der In⸗ 
fel Valoͤe ein Salzwerk anlegen, aus welchem jährlid) ei⸗ 
nige Schiffsladungen Galz ausgefuͤhret werben. 
5. Laurwig oder Aarvig, eine Eleine Stadt, von wel⸗ 
cher die Grafichaft dieſes Namens benannt wird. Eie liegt 
da, wo der Fluß Laden aus Laverdal oder Larda ausflicht, 
ber oben von Nummedal formt, und bey Kongeberg und 
Candfoär weggeht. Es koͤmmt auch noch der Fluß Faris 
nach Larvigen aus dem See Fariswaſſer, auf welchem das 
meiſte Holz herausgebracht wird. Das hieſige Eiſenberg⸗ 


. werkiftdag ſtaͤrkſte und wichtigſte in Norwegen; es gehoͤren 


eigentlich 2 Werke dazu, nämlich 1 zu Laurvig und ı zu Nes. 
| J 5 6. Stas 


— 
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G6. Stavern ober Seiderichswärn, ein Hleiner Ort mit 
einer Seftung, welche den Hafen befchüßet, vor Larvig. 
König Friderich V Het hiefelbft 1750 einen Galeeren » Baus 
werft anlegen laffen, und dem Ort den Namen Friderichs⸗ 
waͤrn gegeben. | | 

7. Reagerde, ein Städtchen, an einem Bufen der Nord⸗ 

fee, welches eine der volfreichften Ladepläge in diefer Ges 
‚ gend ift, und einer Stadtoogt hat. 
8. Stieen oder Skeen, Scheen, eine Stadt an dem 
Fluß gleiches Namens, ber aus dem Nordfee in Tilles 
marf koͤmmt, und nicht weit von diefer Stadt einen Fall 
von einer Klippe bat, bie durchgehauen ift, fo daß dag 
Waſſer durch denfelben als durch lange Ninnen läuft. 
Eine halbe Meile von der Stadt ift ein Bufen der Norde 
fee, oder der Porsgrund, toofelbft für die Schiffe ein 
guter Padepla if. Der Ort hat einen Stadtvogt. Es 
wird hier ein Landgericht gehalten. 

9. Moß, eine Fleine offene Stadt, an dem großen 
Meerbufen, von welchem fich ein Arm nach Chriffiania er« 
ſtrecket. Sie treibt guten Handel, hat einen Stadtvogt, und 
ift 1717 durch die doppelte Niederlage befannt geworden, 
welche die Schweden dafelbft erlitten, als ſie zweymal von 
bier vertrieben wurden, und auch dag hier aufgerichtete Ma⸗ 
gazin verloren. Ben diefem Ort iſt ein gutes BifenwerE, 
und es ift hier auch eine Stuͤckgießerey angeleget worden. 

10. Basmde, ift ein von Natur und durch Kunftfefter 
Drt und Paß unweit der ſchwediſchen Gränze. 

11. Seiderichsbald, eine berühmte Stadt und Graͤnz⸗ 
feftung gegen Schweden, da, too der Fluß Tiftedal fich 
in den Svineſund ergießt. Vormals hieß fie nur Yalden, 
und war ein geringer Flecken, der unter dem Magiſtrat 
der Stadt Friderichsftadt fund, und welcher 1658 und 
59, vermittelft einer Kleinen Schanze, gegen den Angriff 
der Schweden tapfer vertheidiget, hierauf aber noch mehr 
befeftiger ward, fo daß er 1660 bie zte harte ſchwere Bes 
lagerung ausſtehen fonnte, bey welcher der Koͤnig Karl 
Guſtav, nach einiger Meynung, eine tödtliche Wunde be> 
fommen haben foll, daran er geftorben. Zur Vergeltung 
der tapfern Gegenwehr erhielt der Ort 1665 Stabtfrepheit 

und 
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und Privilegien, und 1686 legte Chriftian V ben Herrenhof 
Gas dazu, zur Erſetzung des DVerluftes der Handlung 
mit den Schweden, welche den Bürgern genommen ward. 
1716 und ı718 hielt fie fich abermals gegen die Schweden 
fehr wohl, und am 11 December dee Iegtern Jahres warb 
der fehmedifche König und Held Karl XIE in den Laufgrä- 
ben todt gefchoffen. An dem Ort, too derfeibe gefallen, 
ließ König Friderich IV eine 20 Fuß hohe, an den Seiten 
mit vieler Kriegegrüftung, die mit dem ſchwediſchen Wa⸗ 
pen und Einiglichen Namen bezeichnet ift, und oben mit 
einer vergoldeten Eöniglichen Krone gezierete Pyramide 
> aufrichten, an deren Fuß auf 4 marmornen Tafeln ı latei» 
nifche und 2 dänifche Inſchriften mit goldenen Buchftaben 
befindlich waren. E8 hat aber König Ehriftian VI felbige 
Pyramide der ſchwediſchen Nation zu Gefallen wieder ab» 
brechen laffen. Die Stadt, an fich iſt nicht feſt; hingegen 
liegt dicht daneben auf einem hohen Felfen bie Haupts 
feftung Ftidericbsſtein, dazu 1661 der Grund gelegef 
worden; außer welcher noch die Seftungen Store. Taarn, 
. 8.1. Großthurn und Dever:diergert, d. i. Überberg, find, 
die ihre eigenen Commendanten haben, fo unter dem Coms 
mendanten auf Friderichgftein ftehen. Eine folche Fleinere 
Keftung ift auch Büldenlöwe » Schanze, welche Karl XII 
ſchon eingenommen hatte, ale er in den Laufgräben zwi⸗ 
ſchen derfelben und Friderichsſtein durch eine Kugel vom 
‚ Oberberg getoͤdtet wurde. Diefe 3 Eleineren Feftungen 
find 1682 angeleget worden. Uebrigens treibt die StadE . 
Friderichshald ftarfen Handel, und hat einen Stadtvogt. 
Sie ift 1667, 76, 1703 und ı6 abgebrannt; hat auch 
1759 großen Brandfchabden erlitten. 

ı2. Friderichsſtadt, ift eine von dem König Frides 
rich II, 1567 angelegte und privilegirte Stadt, in welcher 
auch das Landgericht von Borre verleget worden. Sie hat 
einen Stadtvogt, und treibt vornehmlich einen flarfen 
Holzhandel. 1665 ward fie von Friderich III recht befes 
fliget, welches in neuern Zeiten noch mehr gefchehen, fo daß 
fie wirklich ſowohl ihrer Lage und Feſtungswerke wegen, 
als um die Semteinfchaft zur See mit Daͤnemark zu erhal 
ten, die Hauptfeſtung in Normegen iſt. 1764 ur = 
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ſie ganz ab. Außer ihren eigenen Feſtungswerken hat 
ſie noch als Vormauren 

Die Feſtung Koͤnigsſtein auf der Landſeite; 

Iſegram auf der Inſel Krageroͤe; und s Vierthels 
meile von ber Gtabt 

Aggeroͤe auf einer Inſel gegen das Meer, welche ihre 
befonderen Commendanten an bie unter a in Trides 
richsſtadt ſtehen. 


B Die koͤniglichen Aemter Aggerhuus, 
Opland, Friderichsſtadt, Schmaalehne, Brats⸗ 
berg, Ringering, hallingdal, Eger und Bu⸗ 
ſcherud, zu welchem gehoͤren: 


ı AugerssKherred, welcher Diſtrict 3 Gerichts⸗ 
Oerter, Aſcher⸗Oſt⸗ und Weſt⸗Baͤrum, und Ager, 
enthaͤlt: 

Aggers, eine uralte Kirche, ı Vierthelmeile von dem 
Schloß gesen Norden, foll über 700 Jahre altund die äl- 
teite in diefem Stift feyn. Ihrer wird in ber Gefcyichte 
eher , ald des Schloſſes, gedacht. 

Barum, ein uralted und gutes Eifenbergwerf, wel⸗ 
ches in gutem Stand iſt. 

2 Die Vogteyen, Hurum, Roͤgen, Eger, 
Lier und Buſkerud. Hier find verſchiedene Eifen- 
werke, 3. E. zu Eger, Mobum und Sier; und eine 
Glashuͤtte. Durch diefen Diſtrict fließt der große 
Fluß Drammen, welcher in den Meerbuſen von 
Ehriſtiania fälle. In demſelben liegt die Inſel Lan⸗ 
goͤe, auf welcher ſchoͤner Marmor gebrochen wird. 
Zu der Probſtey Bragnaͤs gehören 16 Kitchen. 

3 Die Dogteyen Nummedal und Sands 
Wärd mit 20 Kirchen, die unter ver kongsbergiſchen 
Probftey fteben. 

4 Die 
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4 Die Vogtey Ober⸗Tellemark. Der Na; 
me Tellemark oder Tillemark, zeiget das Land der 
Zellen over Tillen an, 

5 Die Pogteyen YIieder - Tellemart und 
Bamble. Don hier belegenen Dertern find zu bes 
merken: 

1. Breedvig und Kangefund, befannte und bemohnte 
Hafen, Zoll» und Ladeſtaͤtte an der Nordfee. 

2. Bradsberg, ein abelicher Hof auf einem Berg bey 
Skieen, von welchem das Bradsberg- Zehn, welches 
Dber- und Nieder: Tellemarf begriffen, den Dramen hat, und 
woſelbſt der koͤnigl. Lehnsherr ehemals getwohnet hat. 

3. Die Eiſenwerke, Foſſumwerk, nahe bey Sfieen, 
wo bie beften Kanonen gegoffen werden; Bolvigswerf 
am Fluß bey Harreſtad, ungefähr 3 Viersgelmeile von 
—— und Ulefos⸗ oder Saldenswerk, 14 Meile von 

ieen. 


4. Bamble, ein Pfarrborf unweit Langefund. 


Anm. Zu den Probfteyen Nieder sTellemart und Bamble ges 
hören 22 Kirchen. 


6 Die Dogteyen Sallingdal und Ringerige, 
In Sallingdal ift ein Fluß, der in den See Kroöͤ⸗ 
dern fällt, und aus dbemfelben in ven Fluß Modum 
fließt, welcher fid) mit Dranımen vereiniget, Es ges 
hören dazu 7 Kirchen, die mit Ringerige und Hade⸗ 
land eine Probftey ausmachen. Aingerige bringe 
: Roggen, Erbfen, Gerften und tauben Hafer hervor, 
und weil der Diftrice faft ganz mit friſchem Waſſer 
umtinget ift, fo giebt es hier auch viel Fiſche. Ben 
Hönefoffen kommen 2Ftüffe zufammen, einer koͤmmt 
von Hadeland, ber andere durch Ddalen von Walders; 
es giebt bier aud) die Seen Holzfiord und Tyrifie*. 
Der Kirchen find 6. | 

7 Die Dogteyen Aadeland, Toten un 


} 
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ders. Inchadeland, dazu 13 Kirchen gehoͤren, find- 
gute Aecker, es hat aud) einige Nahrung von Holz 
und Teer, und fifchreiche Gewaͤſſer, als die Seen 
Rand, Deften nnd Jaren, imgleihen manche Ka« 
raujchenteiche. Toten, dazu zehn Kirchen gehören, 
wird gegen Morgen durdy den großen See Mioͤſen, 
der 12 norwegifche Meilen lang ift, von Hedemarf ge» 
fchieden. Es enthält ſchoͤnes Aderland, Ein Theil 
deffelben, nämlich Wardal und Biri, hat ehemals 
Greenland geheißen. Walders bat feine meifte 
Nahrung von der Viehzucht; denn die Gerfte und 
Hafer, fo Hier wachfen, machen nicht viel aus, Auf 
den Fluͤſſen Beins und Urulla, die in den See 
"Sperdillen over Spirillen fallen, wird aud) von 
hier Holz ausgefuͤhret. Es ift hier aud) ein für die 
Schifffahrt gefährlicher See, welcher Klein Mioͤſen 
genennet wird. Walders enthält 18 Kirchen, und 

macht mit Toten eine Probftey aus. 
8 Die Vogtey Bulbrandsdal ift eine Land⸗ 
ſchaft, welche aus2großen Thälern beftehr, und 25 Kira 
chen enthält. In den ebenen Gegenden find gute Korn⸗ 
felver, aber in ven höderichten und tiefen, imgleihen 
in den Wäldern, thut die Kälte dem Getreide oft 
großen Schaden, vornehmlic) in dem Kirchfpiel Laͤſ⸗ 
föe, voſelbſt aber ein gutes Zifenbergwerkift: In 
Faudal iſt ein Rupferwerk angelegt worden. Die 
Einwohner (Bulbrandsdölınger) haben, fo lange 
der Winter dauert, die meilte Nahrung von der Fuhr, 
weil fie Heringe und gebörrete Fifche von Drontheim 
und Romsdal abholen, welche fie zugleich mit andern 
Waaren nah Chriltiania, Bragnäs und Kongsberg 
‚führen, und Korn nebjt andern Waaren wieder ge 
Fils 
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bringen. Aus dem Duernberg werben Mühl, und 
andere Steine gebrochen , und weit ins fand gebrad)r. 


Der enge Weg bey Breide oder Breden beym Zu. | 


fammenfluß der taag » oder Loug⸗ und Otten⸗Elv, ift 
1612 durch die Niederlage der Schotten unter ihrem 
Oberſten Sinklair bekannt geworden, als ſich derfelbe 
mit den Schweden vereinigen wollte, aber von den 
Bauern, die ſich hieſelbſt in der Eile verſammlet harten, 
geſchlagen wurde, Es ift an diefem Orte eine Gedächt« 
nißfäule aufgerichtet worden, welche eine Inſchrift hat, 
9 Die Dogtepedemark, welcher Name das 
Land der Heden oder Heiden, eines alten-Wolkes, 


‚ anzeiget, wird für das fruchtbarfte Land in ganz Nor« 


. wegen gehalten, weil bier alle Arten des Getreides 
wachſen, und ein großer Ueberfluß an Fiſchen ift. Man 
findet auch) dafelbft Schleifiteinberge, und aufder In⸗ 
fel Hovindsholm Schmweinftein, der wie Schweinkoth 
riecht. Ehemals lag hier gegen Morgen an einer 
Bucht von dem See Misfen die alte bifc)öfliche Re— 
ſidenz, große und maͤchtige Stadt Hammer, weldye 
eine prächtige Domkirche, und im Jahr 1300 über 
1800 Mann hatte, die Waffen tragen konnten. Sie 
Fam aber 1350 durch die große Peit fehr heunter, und 
3567 ward fievon den Schweden in die Afche geleger, 
nad) welcher Zeit fie nicht wieder aufgebauet worden, 
fondern an dem Ort, mo jie geftanben bat, ift ein 
großer adeliher Hof. Das Bisthum diefer Stade 
ward zu der Zeit der Keformation unter Opelo geles 
get. Hedemark machet mir Defterdal eine Probftey 
aus, dazu 26 Kirchen gehörten, . 

10 Die Vogteyen Sollder, Gefterdal und 
Oudal. Die Einwohner von Defterdal, fo ander 


ſchwe⸗ 


» 


et; 
20." Norwegen. 
ſchwediſchen Graͤnze liegt, haben ihre beſte Nahrung 
von der Viehzucht, weil das Getreide oft verfriert; 
auf Quickne aber iſt ein gutes Kupferbergwerk, wele 
ches Bewdwgov ober Gottesgabe-Berg genennet wird. 
Es iſt 1655 eatdeckt, aber vor 1707 nicht mit Nach⸗ 
druck getrieben worden. Es iftdafelbft auch Cement⸗ 
waſſer, welches Dupfer praͤcipitirt. Die Graͤnzen ge⸗ 
gen Schweden ſind von der Natur ſelbſt befeſtiget 
durch Chriſtiansfield, in dem Kirchſpiel Eiverum, 
welches eine zuverläßige Bergfeftung ift. In Sols 
loͤer, fo aud) an den ſchwediſchen Gränzen liegt, vers 
‚ friert das Getreide auc) oft; hingegen hat die Sand» 
ſchaft einige Mahrung von Zimmerholz und Maſtbaͤu⸗ 
men, und zu Oudal iſt ein neu errichtetes Eiſen⸗ 
werk; man graͤbt auch Bley in dieſer Gegend. Zu 
Veriheidigun der Graͤnzen dienet auch die Bergfe⸗ 
ſtung Kongs⸗Winger, in dem Kirchſpiel Wins 
ger, am Fluß, Olommen. Oeſterdal made mit 
Hedemark eine Probftey aus, Solloͤer aber mit 
Ober⸗Romerige. 
u und 12 Romerige ober Raumarige ‚ eine 
große Sandfihaft, die von dem Fluß Raume den Mas 
men zu haben feheint. Sie wird in Ober⸗ und Nie⸗ 
ders Römerige abgetheiler, jedes Theil machet eine 
Bogten, jenes mit Söllder eine Probſtey von 26 Kir⸗ 
chen, 2— aber fuͤr ſich allein eine Probſtey von 14 
Kirchen aus. In Ober⸗Romerige find Eiſen⸗ 
werke zu Eidsvold und Hackedal; Nieder⸗Ro⸗ 
merige iſt ein gutes Kornland, trägt auch vielendäs 
niſchen Kuͤmmel, der nach Ehriſtiania und Daͤne⸗ 
mark gebracht wird, führet Treibholz aus, und hat 
berfgieden Arten von Fiſchen. In diefer Landſchaft 
liege 
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Hegt auch Blackgierd, oder Blackier, eine Schanze 
“ in der Ebene bey dem Zufammenlauf zweener Fluͤſſe, 
welche in Kriegeszelten mit Soldaten befeßt wird, 
3 bis 16 Die Vogteyen in der Landfchaft 
Borreſyſſel. Diefe Landſchaft, welche vor Zeiten 
Wingulmark genennet wurde, hat den Namen von 
"dem Hof Borre, welcher 1703 mit Haus und allem 
niedergefunfen ift, nachdem das Waſſer des Waffer- 
falls Sarpen die Erde darunter weggefpüler harte; fo 
daß an Diefem Ort ein mit Sand und Schutt angefülls 
tes Loch iſt. Diefe Provinz ift ein gutes Kornland, 
doch, wächft ber Hafer am meiften und beften, weil 
dasland niedrig und feucht iſt. An der Seeſeite bey 
Follo giebt es auch gute Nahrung von Holz, welches 
nad) den Jade und Zollplaͤtzen ausgefuͤhret wird, der⸗ 
glelchen Rrogſtad, Droͤbach, Hoͤlen, Zoen, 
Hvidſteen und andere, Friſche Waſſer ſind Wans⸗ 
deſiord, Roͤdenaͤs, Femefiord und Store-Elv, welcher 
hernach in Sarpen fällt, und einen der größten Wafı 
ferfälle verurfachet.. Die ganze Sandfihaft wird übers 
haupt in Edber und Lieder; Borrefpffel eingethein 
let; biernächft beiteht fie aus verfchiedenen Wogteyen, 
welche find: 1) Racheftad, cheggen und Sröland ; 
2) Ide und Marcher; 3) Mooß. Onsoͤe, Thune 
und Wemble; 4) Solloug und Agger. In Ane 
fehung des Kirchenftaats beiteht ganz Borrefnffel aus 
‘3 Probfteyen, welche find Ober⸗Mittel / und Nie⸗ 
der» Borrefpffels Probftep; zu der ıften gehören 
18 Kirchen, zu der aten 13, zu der zten 23. 
Sarpsburg, ı Meile vom Meer am Fluß oder Wafr 
ferfal Sarpen , war ehemals eine Stadt, welche Koͤnig 
Dluf der Heilige oder Haraldfoen zur Vertheidigung des 
ı Th. N. & i Reichs 
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Reichs wider die Schweden 1016 anlegte, bie Schweden 
aber 1567 abbrannten. ae 

Nicht weit davon ift der große Waſſerfall Sarpen, 
welchen König Harald Gille 1134 am 'erfien zu einem 
Richtplatz machte, indem er einen von den Vafallen des 
Könige Magnus in denfelben werfen ließ. Von dem nahe 
Haben liegenden fo genannten Zönigsbügel haben 3 Koͤ⸗ 
nige nach einander, Vater, Sohn 'und Enfel, diefen 
großen Warferfall angefehen, der 17 Mühlen treibt, und def 
‚ * Jen Branfen man 4 bis 5 Meilen davon hören kann. 

In Storeelo, welche in ben Garpen fällt, und den 
Waſſerfall verurfachet, iſt nahe bey demſelben das alte be⸗ 
ruͤhmte Schloß Waldisholm, welches jetzt Wallansöf 
heißt, und vormals eine ſtarke Feſtung geweſen. 


Anm. Alles, was gegen Oſten von Follo⸗Opslo/ oder Ehrk 
Klania, Meerbuien llegt, und in der bange einen Difrict von 10° 
Seiten ausmachet, bieß vormals Geftfolden oder yon ‚ und 
if eben befchrieben worden, Wigen oder Bahuuslehn, ausges 
nommen, welches zu Schweden gehöret, Was gegen Wehen des 
Meerbuiend lag, bieß Weftfolden, ald Tönsbergs s gehn, welches 
gleich wird bejchrieben werden, 


0 Im Umfang diefes Stiftes liegen folgende 
Graffbaften: Zu 
1 Die Grafſchaft Jarlsberg, welcheehedeſſen 
Toͤnsbergs/Lehn hieß, und gutes Kornland, ſchoͤne 
Fiſcherey und Bergwerke hat, wie denn 1729 unmeie 
Strömsse ein reiches Silberbergwerf entdecket wor⸗ 
ben, welches mit gutem Vortheil bearbeitet wird, 
Sie hat ihr eigenes Birkgericht. Zu Jarlsbergs 
Drobftey »sehören 25 Kirchen. , 
Jarlsberg, unweit Tongberg, iſt der Hauptſitz der Graf⸗ 
ſchaft und die Reſidenz einer Linie von ber graͤfl. wedel⸗ 
feben Zamilie. Ehedeffen hieß der Ort Sam, und war 
ein alter Hertenfiß. 
3 Die Grafſchaft Laurvig, welche ehedeſſen 
BruylavenssLehn genennet wurde, und einem 
| Ä Grafen 


— 
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Srafen von Danneſ kiold gehoͤret. Sie hat ein ei— 
genes Birkgericht, und enthaͤle ſchoͤne Eiſenbergwerke. 
Zu ber laarvigiſchen Probſtey gehörens Kirchen, In 
dieſem Diſtrict ſind: | 

1) Sandefiord, ein guter Hafen und Ladeplag. Das 
Maffer ift hier nicht breiter, als ein mittelmäßiger Fuß) 
auf beyden Seiten deffelben find Klippen, in welchen eine 
Menge des fogenannten Katzenſilbers befindlich if. An 
der einen Seite find 2 hoͤlzerne Häufer mit Ställen und 
anderm Zubehör, und an der andern find 3 oder 4 Häufer, 
Es iſt hier auch eine Zolloifitierftelle. 
2) Zuurkulin, cin den Seeleuten wohlbekanntes Vor⸗ 


gebirge. 
II. Das Stift Chriſtianſand. 
Bormals hieß es Stavanger. Cs begreift, 


A Folgende Städte und Feſtungen. 

1 Ebriftianfand, die Hauptſtadt dieſes Stiftes, wo der 
Stiftsamtmann und der Bifchof ihren Gig haben, und eine 
Kathebralfchule iſt. Gie liegt ı halbe Meile bon Srideriches 
helm vor Oddernaͤs oder Diternds und Dteerfluß ben der | 
befeſtigten Inſel Otterse, auf dem feften Lande. Koͤnig 
Chriſtian IV hat dieſe Stadt von 1641 big 43 angeleget, und 
ſowohl von feinem Namen, als dem großen Sand, auf 
welchem fig erbauetift, benennet. Sie iſt offen, viereckicht, 
hat breite und gerade Gaſſen, gute Haͤuſer, und einen Stab 
vogt. Ihre Lage iſt bequem; denn der Hafen umſchließt 
fie von 3 Seiten. An der ſuͤdweſtlichen und ſuͤdlichen 
koͤnnen die Schiffe faſt bis an die Vorrathshaͤuſer n. 
‚men, md bie öftliche, bey welcher fich der Fluß Torris 
bal in das Meer fhürzet, dienet den Schiffen im Winter 
zum Aufenthalt. Auf der 4ten Geite hat fie grüne Fels 
ber, auch zumtheil Berge. Es wird, hier einiger Holze 
handel getrieben, 1734 brannte bie Kirche und.dergrößte 
Theil der Stadt ab. In hiefiger Gegend wächft dag 
and an; denn heftige Sturmwinde wälzen jährlich vielen 

& a Sand 
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Sand aus dem Meer an das Geſtade, welches baburch 
nach und nach ſo zunimmt, daß man nach einiger Zeit 
genoͤthiget wird, ‘die Haͤuſer weiter fortzuruͤcken, wenn 
man dem Waſſer nahe wohnen will. Solchergeſtalt hat 
die Stadt ſchon einige neue Gaſſen erhalten. 

2 Fleckeroͤe, eine Inſel, die 1 Meile von Otternaͤs 
nach Süden liegt, ı halbe Meile im Umfang hat, und zwi⸗ 
fchen welcher und dem feften Lande ein berühmter Hafen 
ift, in welchen man mit einerley Wind auf der einen Seite 
ein, und auf der andern twieder auslaufen fan, Diefers 
vortrefflichen Hafen zu befefligen, ward ſchon 1556 der 
Anfang zu Anlegung einer Feſtung auf Sleckerde gemacht ; 
weil diefelbe aber wieder verfiel, ließ König Ehriftian IV 
1635 auf der Fleinen Inſel Dtterde ein mit Mauren ums 
gebenes Kaftel aufbauen , welches er Ebriftiansse nen— 
nete; und hernach ift die Hauptfeſtung Fleckeroͤen oder 
Seiderichsbolm augeleget worden. Es kann hier alfo 
die größte Flotte forsohl vor dem Wind, als Zeind, 
ficher liegen. | 

3 Arndal oder Arendal, eine Eleine Stadt und großer 
Ladeplatz an dem Sftlichen Ufer des Fluſſes Arendal, der 
hiefelbft einen Bufen macht eine und eine Vierthelmeile 
vom Meer. Der größte Theil derfelben ſteht auf Pfaͤlen, 
infonderheit diejenigen, twelche an der Nordfeite des Bus 
feng ſtehen. Die großen Schiffe fönnen bis an die Brüs 
che und Pachäufer fommen, und auf einigen fchmalen 
Kanaͤlen, welche in die Stadt laufen, können Heine Boͤte 
fortfommen. Auf denen gegen Nordoften und Süden 
angrenzenden hohen Bergen flehen auch Haͤuſer. Die 
Kirche liegt in der nordlichen Gegend der Stadf. Der 
Drt hat zum Handel eine fehr bequeme Lage, treibt auch 
dergleichen mwirflich ſtark mit Holz, und rüftet viele Schiffe 
aus, welche ſowohl fremden als einheimifchen Handels. 
leuten zur Sracht überlaffen werden. Er hat Stadtpri= 
dilegien, und mit Riiſder in ®emeinfchaft einen Stadt» 
vogt. Auf der andern Eeite des Fluſſes liege Colbioͤr⸗ 
nenswig, welches Orts Häufer zwifchen Klippen erbauet 
worden, und mehrentheild von Seeleuten bewohnet 

werden. 
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se . Werben. 2 Meilen von hier ift bag Eifenwerk Bareboe 
oder Baafelandsmerf, welches. eines der älteften und in 
einem ‚mäßigen Stand if. Es giebt in diefer Gegend 
auch noch manche Eifengruben. 4 Meilen davon, und 
2 gegen Weften von Giernäg, iegt 
us 4 Xiifder, oder Defier- Riifder, ein kleines Städt. 
chen und Ladeplag, fo ziemliche Handlung treibt, und 
mit Arndal einen Stadtvogt bat. 
5 Stavanger, eine alte Stadt auf ber Weftfeite von 
- Norwegen, an dem kleinen Meerbufen Buckne: oder Tuns 
gefiord, welche ehemals viel größer geweſen ift. Sie hat 
einen Stadtvogt. Die biefige Domfirche ift nach der 
drontheimiſchen die fchönfte in Normggen, und 1013 ers 
bauet. Als die Stadt 1686 abbrannte, verlegte Ronig 
Ehriftian V den hiefigen bifchöflichen Hr; nach Ehriftian« 
„. fand. 1769 brannten hier auf 60 Haͤuſer ab. Zur ſta⸗ 
voangerſchen Probſtey gehören 3 Kirchſpiele. 


B Die koͤniglichen Aemter Fredenäs, 
2 Miandal, LKifter und Stavanger, zu welchen fol. 
gende Vogteyen gehören; 


1Die Vogtey Nedenaͤs. Sie hat den Nas 
men von dem Hof Medenäs am Fluß Nid, und ift 
Das größte in Agdefiven, Das Sand ift eben und que 
zum Uderbau, bat fchöne Eichenwälder und gute Fi⸗ 
ſcherey von Mafrelen und Sachfen, vornehmlich im 
Fluß Mid, welcher bey Dejeftad.Kirdye einenen großen 
—— verurſachet, woſelbſt die Bruͤcke Struge— 
uw ro zroifihen. den Felfen von langen Bäumen gemachet 
7 Da: M faͤllt nieder unter der Bruͤcke, und 
von dar ı Meile gegen Oſten nach. 
eich) an Aufte 
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3 hohen Klippen kennen ‚ welche diefer Inſel gerade gegen 


über, 6 Meilen ins Land hinauf, liegen, und Zromline 
— ep werden. 


Das Kifenwerk SEgeland liegt im Kirchfpiel Gier 


reſtad. 
Zu der Probſtey Nedenaͤs gehören 8 Kirchfpiele. 

Die Vogtey Raabygdelaget oder Raabyy⸗ 
delauge t, iſt ein gutes Kornland, manches Jahr 
aber verfriert das Getreide. Es hat aber dieſer Dis 
firict dagegen viel Wild, als Hirfehe, Rennthiere, 
imgleichen Vielfraße, Orten und Biber; in den 
Fluͤſſen ſind Forellen und Barfhe, und überdieß 
giebt es hier piel Teer, Der große Fluß Otteraae 
machet gegen Weften von Byglefield einen großen 
See, Namens Bygland, und im Kirchfplel Efie 
ben Wafferfall Fennie. Zu der Probftey Raa⸗ 

bygdelsger gehören 4 Kirchſpiele. 

3 Die Vogteyen Mandal und Lifter. Die 
Vogtey Mandal heißt auch Midſyſſel, (der mitt⸗ 
lere Diſtrict,) iſt 12 Meilen lang, und die reichſte Vog⸗ 

tey vom Lachsſang in gang Norwegen. Der größte 
Lachs wird im Fluß Otterage gefangen; wegen bes 
Schneewaſſers aber geht es vor dem Ende des Heu⸗ 
monats nicht an, und der Lachs koͤmmt nicht weiter 
alsı Meile herauf, weil ihn ein großer Wafferfall hin⸗ 
dert. Im Fluß Torvedal iſt auch ein Lachsfang; 
der ſtaͤrkſte aber iſt im Fluß Mandal, der oben. vom 
Lande aus einem friſchen See, Namens Oere, koͤmmt, 
welcher ı Meile lang iſt, und darinnen ſich verſchie— 
dene Fluͤſſe weſtwaͤrts vom Gebirge ergießen. Bey 
Bielland iſt eine wunderbare Zifcherey, + Meile ge⸗ 
gen Norden von der Brüde, die zwifchen 2 Felſen 18 
ein hoch über dem Aaffer erhaben iſt. Hier = 
geben 
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\ begeben fich bie Fifcher ben einem Waſſerfall In das 
Maffer, und ſchiffen einige Faden lang wider den 
Strom, unter einen unter dem Waffer liegenden $el. 
fen, ver hohl und hoch wie ein Oewoͤlbe iſt; aus diefer 
Hoͤhle jagen fie die Lachſe vor ſich heraus, und laffen ſich 
‚von dem Strom auf einer Floͤſſe zurücktreiben; gebe 
aber in der Ftlöffe ein Stuͤck Holz los, fofommen bie 
Leute, die barauffind, um. In den gedachten Fluͤſſen 
Mandat und Sogndal ift auch ein herrlicher Perlen. 
fang. Die mandalfche Probftey begreift 5 Kirchfpiele, 
Dazu ar Kirchen gehoͤren. 

Mandal, ift ein kleiner Handelsort, Zollplatz und Kirch» 
fpicl am Fluß gleiches Namens, und an der Eee. | 
Die Ladepläge, Ripervig am Randoͤeſund, Hardmar⸗ 
kersfiord gegen Welten von Chriftianfund, und Trys» 
fiorden bey Taanaͤs. | 
Die Vogtey Liſter ift die äußerfte gegen Suͤ- 
den in ganz Süden, zum Aderbau geſchickt, und hat 
zur Fiſcherey eine fehr bequeme Sage. Bon Dalerne 
wird fie durch den heftigen Strom Spre gefdjieden, 
welcher auf Sangfield entfpringe, durd) Syredal bins 
unter in den großen Lundefee fließt, und nadydem 
er aus demfelben gefommen, mit großer Gewalt von 
einem Hohen Felfen in das Meer ſtuͤrzet. Im Kirche 
fpiel Quinisdal, welches von dem Fluß Quine den 
Tameh bat, ift bey dem Wafferfall Rafos, mo das 
Waſſer durd) die Felfen als durd) Röhren fließe, ein 
guter, aber gefährlicher Lachsfang. Liſterland ift 4 
Meile lang, eben fo breit, und für die Schifffahrt fehr 
gefährlich, weil es niebrig liegt; daher man e8 nice 
weit fehen kann, in der Mitte feinen Hafen hat, und 
mit Abgrüunden und blinden Klippen umgeben iſt; 
on 4 baber 
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daher viele Schiffe daran zerſcheitern. Zwiſchen Lſter 
und Lindenaͤs, F Meile von dem Vorgebirge, iſt der 
ſchoͤne und beruͤhmte Hafen Selloͤe oder Saloͤe, mo 
König Harald Haardraade ſeine Flotte von 200 Schif⸗ 
fer verfamnilete, als er den Zug nad) England vor« 
nahm. Das Vorgebirge Lindenaͤs hängt durch eis 
nen ſchmalen Strich $andes, welcher Spanger- Zid 
(Eid Heißt iſthmus) genennet wird, und "darauf eine 
ſteinerne Kirche fteht, mit Liſter⸗Lehn zufamnten. Die 
Einwohner haben ehemals verurfachet, diefen ſchma⸗ 
len Strich) Landes der Schifffahrt wegen durchzugra⸗ 
ben, und dafelbft eine Stadt anzulegen ; allein, diefe 
Bemuͤhung ift vergeblich gemefen, weil Gebirge und 
ganze FZelfen im Weg waren. Das Vorgebirge er» 
ſtrecket ſich auf z Meile breic und auf ı Meile lang 
gegen Südmeften in das Meer, und ift ein bloßes ho« 
bes und felfichtes fand, doch fliegen 12 Bauerhöfe dar⸗ 
auf. Auf den Seecharten wird es gemeiniglich che 
Neuß genennet. Uebrigens beftcht die Probfiey 
Lifter aus 5 Kirchſpielen, dazu zı Kirchen gehören. 
4 Die Vogteyen Jederen und Dalerne. Das 
7 Meilen lange Jederen, Jadrenfis regio, Jathria, iſt 
für die Seefahrenden fehr gefährlich, weil gegen Nord» 
weiten ein blinder Felſen auf ı Meile in das Meer 
seht. Sonft ift hier eine ſchoͤne Fifcherey von Aus 
ftern und Seefrebfen, infonderheit aber von Lachs 
bey dem Fleinen Ladeplatz Eggerſund, ber zwifchen 
der Inſel Eggerde und dem feften Sande iſt, und in 
welchem ſich 3 oben vom Sande herunter fommen« 
be Flüffe ergleßen. Es gehören auch die gegen Nord⸗ 
Mord. Werten liegenden Inſeln, Aot,Tior, und Haa⸗ 
ſteen, hieber, wofelbft wilde Ochſen des — und 
om, 
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Sommers unter freyem Himmel geben. Die Prob- 
fien Jederen begreift 5 Kirchfpiele, und die Probftey 
Dalerne eben fo vieles In der legtern ift der Lade— 
pla& und Hafen Flekkefiord beträchtlich, - 

5 Die Dogtey Ryfylke oder Siorderne, umgiebt 
von allen Seiten den großen Stavanger Meerhu⸗ 
fen, weicher ſich gegen Oſten weit in das fand hinein 
erſtrecket, ver Eingang deffelben aber ift nur 2 Meilen 
breie. Udſteen⸗Rloſter, 15 Meile Nordweſt von 
Stavanger, mar anfänglich ein koͤnigl. Reſidenzſchloß, 
hernach ein Klofter, und jegt ift es ein Edelhof. Die 
Inſeln Aendesse und Hvitingsoͤe find um der ale 
ten Geſchichte willen zu merken; noch merfwürdiger 
aber ift die große Inſel Rarmen, auf welcher das 
berühmte Vorgebirge und der daven ‚benannte Hof 
Augpaldsnäs liegt. - 3 Meilen davon gegen Welten 
in dem Meer ift die Inſel Udſire. Zu Ryofylke 
Drobftey gehören 7 Kirchfpiele; und zu der Probitey 

_ Rarmefund, die größtenthells auf der Inſel Kar⸗ 
men belegen, 3 Kirchſpiele. 


II, Das Stift Bergen. 
Es ift ungefähr 40 Meilen fang und 18 breit, und - 
begreift; | 
- L Bergen, ehemals Biörginn, oder Biorgvin, bie A 
Hauptfladt des Stiftes und die größte und vornehmſte 
Handeleftadt in Norwegen. Eieliegt auf dem feften Lande 
mitten in einem Thal in Geſtalt eines halben Zirkelg oder 
eines Hufeiſens, um den Strand des Meerbufend, wek , 
chen die Einwohner Waag nennen, An der Landfeite bean... 
feftigen die hohen Berge, deren vornehmlich 7 find; 
Stadt bergeftalt, daß Fein Feind der engen Wege f 
- dazu fommen fann, und an ber Geefeite wird der. 


| durch verfchiedene Feſtungswerke genugſam 
| 2 gſa 
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welches bie englifche Flotte 1665 mit ihrem großen Scha⸗ 
den erfahren mußte, als fie die holländifchen Oſtindien⸗ 
fahrer wegnehmen wollte, die fich in den Hafen zur Si— 
cherheit begeben hatten, und gendthiget wurde, unverrich> 
teter Sache wieder abzuziehen. Solche Befeftigung und 
Derwahrung hat der Hafen an der Nordſeite von der 
Schanze Ebriltiansbolm, die auf Befehl Chriſtians IV 
1641 angeleget worden, imgleichen von Dethouven, Sver⸗ 
reshora, der Commun und dem Schloß, an ber linfen 
Eeite aber von einigen Batterien auf Nordnaͤs und dem 
Friderichsberg, welcher Ietstere nunmehr unter die wich» 
tigften Feſtungen um Bergen gehoͤret. Ferner ift 1646 
auf Syndnaͤs ein Blockhaus angeleget worden, und 1666 
die befondere runde Schanze Ebrifliansberg. Alle Kir« 
chen und offentliche Gebaude, imgleichen, die meiften Buͤr⸗ 

erhäufer, fo am Strand fiehen, find von Steinen ges 

auet. Ehemald waren hier 30 Kirchen und Kloͤſter; 
jetzt aber find nur noch 4 Pfarrkirchen, namlich 3 daͤni— 
ſche und 1 deutfche, und außerdem die Kirche indem grof 
fen St. Jürgens Hofpital, und bie kleine Kirche auf dem. 
St. Jacobs Kirchhof vorhanden. Das Schloß ifi ein 
anſehnliches Gebäude. Die lateinifche Kathedralfchule ift 
1554 von Bifchof Petri geftiftet, und mit Einkünften vere 
forget worden, welche hernach König Friderich II, und 
andere vernichret, fo daß ı2 Schüler jährlich frey unter» ' 
serhälten werden. Die Navizationg: oder Steurmanns« 
ſchule war ehedeſſen fchr zahlreich , ift aber in große Ab» 
nahme gerathen. Das Seminarium Fridericianum;, tele 
ches 1752 eingemweihet worden, ift jest 12 fludirenden jun⸗ 
gen Leuten gewidmet, welche in der philofophifchen Gits 
tenlchre, Mathematik, gelehrten Gefchichte und franzoft« 
(hen Sprache untermwiefen werden, Die Stadt treibt 
große Handlung mit allerhand Fifchen, fetten Waaren, 
Häuten und Holzwerf; bie Waaren fommen von ben 
Mordländern herein, und werden von hier nach fremder 
Tändern ausgeführet, dahingegen man Getreide und ans 
dere Waaren wieder einbringt. Die Hanfeftädte richtes 
ten zu dem Ende unter dem König Erich aus Pommern 
hieſelbſt ein Contoir auf, welches Chriſtoph aus Baiern 
1445 
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1445 durch einen oͤffentlichen Brief beſtaͤtigte, von wel⸗ 
chem Jahr an man die eigentliche Stiftung des Contoirs 
zu Bergen rechnen muß, an welchem die Städte Luͤbeck, 
Hamburg, Roſtock, Deventer, Embden und Bremen bag 
größte Antheil hatten. Anjetzt wird ed nur zumtheil von 
den Städten Bremen, Lübeck und Hamburg ımterhälten. 
In den 17 Hofen mit Kaufmannsftuben, welche. hiefelbft 
den Hanſeſtaͤdten gehören, find 42 Bürgerfiuben, und ı7 
gontorifche mit Kaufmannsftuben, davon die Lübecker 1, 
die Hamburger auch 1, und die Bremer ı5 haben. Zufams 
men halten fih 8 Sfiötningsfiuben, welche Säle find, 
auf denen fich die Kaufleute verfammien und fpeifen. Die 
Stadt hat ehemals die Münzgerechtigfeit gehabt, auch 
unter allen normegifchen Städten am längften behalten, 
‚nämlich big 1575; und, man hat auf der koͤnigl. Kunfla 
kammer zu Kopenhagen eine Münze, welche hiefelbft unter - 
dem Kınig Erich, dem Pricfterfeind, gefchlagen worden. 
Eie ift 1069 oder 1070 erbauet. 1156, 1345 und 1435 
find hieſelbſt Kirchenverfammlungen gehalten worden. 
1248 brannte die Stadt ab, da zugleich 11 Kirchfpielsfir 
chen im Rauch aufgiengen 1472, 1623, 1640 und 1702 
brannte fie abermals, und 1756 der befte Theil derfelben 
ab. Die Anzahl der Einwohner beläuft fich ungefähr auf 
19000 Geelen, und die Stadt hat außer dem Magifirat 
auch einen Stadtvogt. | 


II. Das Amt Bergenhuus, dazu 7 Probfteyen, 
54 Kirchfpiele, 164 Kirchen und 13 Kapellen gehören, 
Es find hier jetzt 7 Marmorbrüche, vie bearbeiter wer. 
den, Die Dogteyen find folgende: 

ı Die Dogteyen hardanger und Sundbord. 
Har danger iſt ein dürres und -mageres Sand, deffen 
größte Vorzüge in Gebirgen beftehen, aus melden 
Muͤhlſteine, und andere, fo man anftaft der eifernen 
Platen zu dem Backen des Fladenbrodes braucher, ge. 
brochen werden. Man foll hier aud) weiß. grauen 
Marmor und Weichſtein finden, daraus Kachelöfgn 
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und Toͤpfe gehauen werden. An dem Hardanger 
Meerbufengegen Oſten, indem Quind.Herred, ſtrecket 
ſich ein Arm von einem Gebirge aus, ſo Fuglefang 
(Vogelfang) genennet wird, und eines der hoͤchſten 
Gebirge in Norwegen ift, worauf beftändig Schnee 
liegt, darinnen tiefe Höhlen und Ritzen find, in wel⸗ 
chen fih Vögel von allerley Farben aufhalten. In 
diefer Vogtey find 4 Gericdytsdrter; zu der Probftey 
derfelben aber gehören 3 Kirchfptele mit 9 Kirchen, 
Sundbord har in Gerichtsörter, und zu der dafi- 
gen Probftey gehören g Kirchfptele mit 33. Kirchen. In 
diefer Vogtey ift die Inſel Storse, (das ift, Groß: 
infel,) wo der erfte König über ganz Norwegen, Harald 
Haarfager, in feinem Alter auf dem Hof Fidje res 
fidiret hat. Neben derfelben ift die Inſel Monſter, 
gemeiniglich Mofter oder Mögfter, mofelbit ver König 
Dluf Trpggefön 997 die erfte chriftliche Kirche in Nors 
wegen hat bauen laſſen. Auf der Inſel Halsnoͤe war 
ehemals das Lyſekloſter, fonft Lucida vallis genannt, 
welches 1144 geftiftet, und mit Eifterclenfer Mönchen 
befeget wurde: deffen Güter jegt einige adeliche Frey» 
heiten haben. Ä 
2 Die Dogteyen Nordhord und Woſſe. 
Nordhord machet mit Sundhord einen Strid) Landes 
aus, welcher Hordeland genennet wird, In diefer 
Vogtey waͤchſt wenig Korn, weil fie mehrenthells ges 
gen Weften aus Inſeln und Felſen beſteht; daher ſich 
die Einwohner großentheils von der Fiſcherey, ſonder⸗ 
lich vom Heringsfang, ernaͤhren. Dieſe Vogtey hat 
13 Gerichtsoͤrter, und zu der Probſtey derſelben gehören 
8 Kirchſpiele mit 29 Kirchen. 
Koͤnig Herald Haarfager hat ſeine Reſidenz ſowohl 
auf 
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Solheim, als zuweilen auf Alrikſtad, fo nun 
ſtad genennet wird, gehabt. 
Auf der Inſel Bulde war. ehemalsein berühmter 
ichteftuhl, welcher Gulatings Laug- Stoel 
nnet wurde, und-von bier nad) Bergen verleger 
en iſt; indeffen ift Hier doch noch ein Gerichtsort 
Ting s»Laug, Ä | 
Zwifchen den Inſeln und dem feften Lande iſt ein 
aler gefährlicher Sund, welcher Rülftvsmmen 
nnet wird, durch welchen alle nordlaͤndiſche Schiffe 
'n muͤſſen. Das Waſſer diefer Meerenge fließt be= 
big gegen alle andere Ströme an. Wenn alſo die 
h des Meeres berzufließe, fo fließe der Strom die⸗ 
Meerbufens hinaus; und wenn jene.ausflieft, ſo 
t diefe hinein; wovon flarfe "Wirbel entſtehen. 
er pflegen die Schiffe in dem naͤchſten Hafen auf 
Jöchite Fluch des Meeres zu warten, meilfie alsdenn 
icherſten durch diefes Waſſer fommen Eönnen, 
3 Sogn, oder Sygna⸗-Fylke, ift 16 Meilen lang, 
ein gutes Land, welches Korn, Vieh und Fifcheren - 
', auch mit Wäldern, Sägemühlen und andern 
lichfeiten verfehen if. Ehemals war bier eine 
dt, Namens Kopanger, welche um das Jahr 1178 
‚es Königs Sperre Wolf eingeäfchert und zerſtoͤret 
em Yan Kirchfpiel Leyrdal ift ein Kupferwerk, 
ıeng Aarz oder Sem; Dalswerk, welches Koͤ— 
Sriderich IV für 36000 Ktpir, kaufte; es Äft aber 
ielen Jahren nicht getrieben worden. Auf Leer⸗ 
e iſt jährlich zu Michaelis ein Jahrmarkt, auf 
en bie Bauern aus Walders über die gefährliche 
»e Baldrene fommen. Ehemals mar Sogn. 
Bogteyen abgetheiler, da denn zu Yttre Sogn 9, 
Ä und 
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und zu Indte · Sogn Gerichstsoͤrter gehörten. Zur 
hleſigen Probſtey gehören 9 Kirchſpiele mit 36 Kirchen, 
4 Die Vogteyen Sundfiord und LIordfiord, 
Sundfiord hat 6 Gerichtsörter, und zu der hiefigen 
Probſtey gehören 6 Kirchfpiele mit 19 Kirchen. 
Naordfiord, hat 7 Gerichtspläge, und ı Probftey 
von 4 Kirchſpielen, dazu 18 Kirchen gehoͤren. Auf der 
Inſel Selloͤe iſt der Leichnam der heiligen Sunneva 
vom König Oluf Tryggeſoͤn gefunden worden, der ihr 
zu Ehren eine Kirche und ein Klofter erbauer, Sie 
foll eine ireländifche Pringeffinn gemefen, und am Ende 
des 4ten Jahrhunderts durch Sturm an die norwegi⸗ 
ſche Küfte getrieben feyn, ba fie denn mie ihrer Öefell» 
fchaft das Chriſteuthum zu predigen angefangen, aber. 
bald in der Höhle eines Berges geftorben. 1170 wur⸗ 
den Ihre vorgegebenen Gebeine mit großer Feyerlichkeit 
von hier abgeholet, nach Bergen indie Hauptfirche ges 
bracht, und abergläubifch verehrer. | 
Ann. Die Vogtehen Sund sund Wordfiord werben mit eis 
nem Namen Sirdizoder Siorde r Sylfegenennet. Gie beſtehen aus 
einem felfihten und fchleihten Lande, welches nur geringes Korn 
trägt, ausgenoiwmen an dem Meerbufen gegen Dften. Auf den Ans . 
feln lebet man mebrentheils vom Flſchfang. Beyde Mogteyen * 
wenig bekannt, well weder eine Heerſitafe dadurch, noch Schiffe 
fahrt dahin geht. Von dem feften Rande erfireckt ſich zwiſchen Words 
fised und Sundmödr eine Halbinfeloder Erdzunge gegen Welten ins 


Meer hinein, welche Stat, und das Meer in der Gegend derfels 
ben Statshav genennet wird, fo fär die Seefahrer gefährlich iR. 


I, Die Vogtey Soͤndmoͤr oder Syndmoͤr, 
das iiſt Soͤndre oder die ſuͤdliche Moͤre, deren groͤß⸗ 
te Ausdehnung indie Längen, und in die Breite g nor⸗ 
wegifche Meilen beträgt, macht zwar mit desdronthei« 

miſchen Stiftes Vogteyen Nomsdal und Nordmoͤr Ein 
Amt aus, iſt auch vor Alters ein Theil des — 
| vonfe 
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Droncheim gewefen, fteht aber jegt und übrigens unser 
dem Stiftsamtmann und Biſchof zu Bergen, jedoch 
wicht unter dem Amt Bergenbuus. Der Eönigliche 
Schatz aus derfelben wurde ehedeſſen an die Stifts⸗ 
amtftube zu Bergen geliefert, uun aber an den Stifte 
amtfchreiber zu Droncheim. Sie hat3270 angeſeſſene 
Landleute. Ihre Einwohner ernährenfich von der Fis 
ſcherey, vom Aderbau und vornehmlich ven ber Vieh⸗ 
zucht. Es find hier 13 Gerichtsörter und Diſtricte, 
von weldyen man an den Laugſtuhl zu Bergen appellin 
ret. Zur biefigen Probftep gehören 10 Paftorate, 
amd zu dieſen zı Gemeinen mie eben fo viel Kirchen, 
und außerbem nod) 4 Kapellen. Der Prediger Hans 
Stroͤm hat von diefer Vogtey 1762 und 66 in däui« 
ſcher Sprache eine fehr mohlgerathene phnficalifche 
und öfonomifhe Befchreibung in 2 Thellen geliefert, 
und eine Sandbeharte beygefuͤget. Aus derfelben ziehe 
ich folgende Beſchreibung der Kirchfpiele heraus. 

1. Das Rirchfpiel Haram, welches die Genueb 
nen Haram und Vigren ausmachen. Es befiches. 
faft ganz aus Inſeln, nämlich den fogenannten nord⸗ 
lichen Inſeln, welche ungefähr ı Meile vom feſten 
Sande in der See liegen, angenehm und fruchtbar, 
infonderheit an Gerſte und Hafer find, davon ſich jene 18, 
bis 20, diefe aber 7. mal vervlelfaͤltiget. Die Flſche⸗ 
rey bringt nod) mehr ein, Man brennet lauter Torf, 
Die Sonne bereitet in den Klippen am Strand faſt 
fo viel Salz, als die Einwohr®k gebrauchen. . 1759 
waren hier 188 Menfchen, außer dem Haufe des Pros: 
digers. Don der Inſel Vigren gieng der mächtiar 
Seeräuber Rolf aus, und mit einer Flotte nad” 
reich, befsßte dis jegige Normandie, le f 
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und Robert nennen, und ward nicht nur der Stamm⸗ 
vater der Fürften der Normandie, fondern auch englis 
ſcher Könige. | 

2. Das Rirchfpiel Borgund oder Horgen, 
weldhes die Gemeinen Borgund, Vatne und 
Skouen ausmachen, in welchen 1757 gegählet wor⸗ 
ben 4655 Seelen. Es beſtehet theils aus Inſeln, 
theils aus feſtem Sande, In der Gemeine Dors 
gund iſt die Fifcherey ffärfer, als irgend mo in der 
ganzen Vogtey, ja in ganz Norwegen, 1756 hat man 


. für 30000 Rthlr. Dorſche Gefangen. Da, wo ber 


Predigerhof ijt, foll vor Alters eine Stadt geftans 
den haben. 

3 Das Rirchſpiel Berfkong, welches die Ge« 
meinen Oerſkoug und Söfelve ausmadhen, bie 
1758 enthalten haben 2034 Seelen. Es befteber aus 
feſtem Sande und einer kleinen Inſel. Das befte 
Nahrungsmittel ift die Fifherey e 

4 Das RirchfpielStrand, welches aus ben Ge⸗ 


meinen Strand und Stordalen beftehet, die beyde 


auf dem feften Lande liegen. 1658 waren bier 1510 
Menſchen. Man bauet Getreide, treibet Viehzucht, 
und guten Holzhandel, . 

5 Das Rirchfpiel Nordal, welches die Ge⸗ 
meinen Nordal und Spnöelve ausmachen. Es 
beſtehet aus Strand und Thaͤlern, welche von fehr. 
hohen und ſteilen Felfgneingefchloffen find. 1757 wa⸗ 


ten bier 2382 Seelen. ‚Die Einwohner find fehr ars 


beitfam und gefchickt, felbft in kuͤnſtlichen Handarbeiten. 
6 Das Ricchfpiel Joͤrgenfiord, welches rich 
tiger Joͤrondfiord heißen follte. Es beftehet nur 
aus 1 Gemeine, welche 1757 enthielt 1182 
| | ie 


. DaB Stift Bergen, | 377 


Die Strandplaͤtze und Thaͤler find mie hohen und 


fteilen Felſen umgeben. 

7 Das Rirdyfpiel Dolden, welches die Gemei⸗ 
nen Dolden und Derften ausmachen, in denen man 
1757 gezäblet 2787 Seelen. Es ift 4 Meilen lang, 
und 2 Meilen breit. Die Hauptgemeine Volden 
bat ihre meifte Mahrung ' von. der Filcherey und 
Schifffahrt nad) Bergen und Drontheim. m 
Birkedal fol, nach einiger Schriftfteller Bericht, ein 
Sumpf mit verfteinernden Waffer feyn : allein, Stroͤm 
verfichert, daß er gar nicht vorhanden fey, Auf den⸗ 
Prieſterhof Derften ift 1768 ein Geſundbrunn ent 
deckt worden, Bu 

8 Das Rirchfpiel Ulvſteen, welches aus ben 
Gemeinen Ulvſteen und Hareid beftehet, in wel» 
chen 1758 gezählt worden 1688 Seelen. Die Inſel 
Hareid hat über 5 Meilen im Umfang. Die Fifcheren 
ift das Hauptgemwerbe der Einwohner, 

9 Das Rirchfpiel hHerroe, welches die Gemei⸗ 
rien hHerroe, Sandoe und Roͤvde ausmachen, und 
aus lauter Inſeln befteht, Der Einwohner find 
etwa 1600; die Fifcheren ift ihre Hauptſache. 

10 Das Rirchfpiel Dandelve , welches aus 
ben Gemeinen Vandelve und Soͤode befteht, dazu 
994 Seelen gehören, Kornbau und Viehzucht find 
bier befrächtlicher, als die Fiſcherey. 


IV Das Stift Deontheim. 
Das Stift Drontheim, dan. Trondbiem, Tiegt 
am weiteften gegen Norden, und ift über 150 Meilen 
lang. Es gränzet an Schmeden und Rußland; von 

jenem wird es durch den langen Felſen Roͤlen, von 
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dieſem aber durch den YTordfelfen, und fo weiter, ges 
trennet. Der zellen Koͤlen, ven melden ſchon oben 
in der allgemeinen Einleitung $ 6 gehandelt worden, 
nimmt feinen Anfang bev Waranger und dem India⸗ 
ger- Waſſer oben in Finnemarfen, und erſtrecket fich 
nach Süden bis Roͤraas und an den Semmunds: See, 
das ift, 20 Meilen dießfeits der Stade Drontheim, 
herunter; folglid) trägt die ganze Sänge deffelben unges. 
fähr 150 deutſche Meilen aus. Das Stift Drontheim 
beſteht 
A Aus folgenden Städten: 


I Drontheim, bie Haupfftadt, liegt am Fluß Nid, der 
oben von Tydalen fömmt, Hinunter in den Selbo-See, und 
von dar gegen Norden hinunter nach der Stadt flieht, wel⸗ 
che er fajt ganz umgiebt, daher fie anfünglicd) YTiederoos, 
das ift, der Auslauf des Fluſſes Nid, genennet worden, 
wovon der lateinische Name Nidrofia herkommt; den Na—⸗ 
men Drontheim aber hat fie von der umberliegenden Ge 
gend bekommen; welche ehemals fo geheißen, und von wel⸗ 
cherdie Einwohner den Namen Troͤnder geführet. Eie ift 
zuerſt 997 von dem König Dluf Tryggefön angeleget wor⸗ 
ben, und chemals haben dafelbft die Könige, hernach aber 
beftändig Die Erzbifchdfe ihren Ei gehabt. Das Erzbig- 
thum ward 1152 errichtet, nach der Neformation aber aufs 
gehoben. Ehemals waren biefelbft 10 Kirchen und 5 Kids 
fier ; jetzt aber find hier noch 2 Kirchen und die Hoſpitals⸗ 
£irche. Die Domfirche, welche von ſchönem Marmor er 
bauct war, brannte 1530, big auf das Chor nach, ab, wel⸗ 
ches noch) fleht, zur Kirche faft zu groß ift, auch noch die 
Domtirche genennet wird. Sin derfelben wird das Confi⸗ 
forium, Lectorium und Landsting, jedes an einem beſon⸗ 
bern Ort, und ohne Hinderung des Gotfesdienftes gehal⸗ 
fen, und es find noch viele Umgänge. Die Stadt iftder Sig 
bes Stiftsamtmannes und Bifchofeg, hat einen Magiſtrat 
und einen Stadtongt, eine fchöne Tateinifche Kathedrals 
Ichule, ein Seminarium lapponicum , welches Fridericianung 
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son feinem Stifter, Koͤnig Friderich V, genennef wird, ein 
MWaifenhaus, ein Zucht» und Werfhaug, ein Hofpital, und 
freibt ftarfe Handlung mit Holz, Sifchen, fetten Waaren 
und Kupfer, fo von den Kupferwerken zu Meldal und Nds 
raas koͤmmt. Es iſt hier auch eine Zuckerrafinerie. Ihre 
Befeſtigung hat fie von der Bergfeſtung Chriſtianſtein, | 
die 1680 angeleget worden, von den Feſtungswerken huf 
der Landfeite, tınd von Munkholmen, fo wir gleich befon« 
berg befchreiben wollen. In den Jahren 1522, 1650 und 81 
* fie großen Braudſchaden erlitten. 1685 im Junius 
ielt fich König Chriſtian V hiefclbft einige Tage auf, und 
_ fpeifete um Mitternacht ohne Licht, welches die hellen 
Sommernächte hier unndthig machen. Auf der föniglis 
chen Runftfammer zu Kopenhagen findet man eine Münze, 
welche der König Sperre hieſelbſt ſchlagen laſſen. An 
ber Dftfeite der Stabt ift die Vorſtadt Bakkelandet mit 
einer eigenen Kirche, und nicht weit davon Ladegaard 
mit einer Kirche. 
Die Feftung Munkholmen liegt auf einem Selfen in 
dem Hafen der Etadt, melchen fie fomohl als die Stadt 
von der Seefeite beſchuͤtzet. Auf diefelbe pflegen Staats— 
gefamgene gefeßet zu werden, welches unter andern dem 
unglücklichen Großfanslır, Grafen Greifenfeld , fonft 
Peter Schumacher genannt, begegnet, der von 1676 bis 
1699 hiefeldft gefangen gefeffen, und gleich darauf in der 
Stadt Drontheim geftorben ift. 
2. Wolle, ein Städtchen, welches 1742 zu einer Stade 
gemacht worden, und einen Stadtvogt hat. Es ift hier 
ein 1710 erbauetes Hofpital. Hier, wird Holz und Teer 
ausgefchiffet, und. Korn wieder eingeführer. 
3. ‚Ebriftisnfund, ein Etädtchen, ‚welches ehedeſſen 
Kille (Blein-) Sofen genennet, 1742 zu einer Stadt ge 
macht worden, und einen Stadtvogt hat. E8 ift hier ein 
bequemer Hafen und guter Ladeplaß ; daher von bar alleg 
Holz abgeholet wird, fo aus der umher liegenden Ge 
zuſammen gebracht worben. <a 
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B Aus drey großen Landfchaften oder 
Aemtern, melde find: Ei 
- 1 Das Amt Drontheim, unter welches auch das 

Amt Romedal und Nordmoͤr gehöret, welches eis 
nen befondern Amtmann hat. Ich handele alfo 

4 Bondem Amt Romsdalund Nordmoͤr, wel⸗ 

ches aus 3 Vogteyen diefes Namens befteht. 

y Die Vogtey Romsdal hat 8 Gerichtsoͤrter, 
won welchen an den Gerichtsftuhl zu Drontheim appel⸗ 
lixet wird; und zur römsdalfhen Probftey gehören 
- Kirchſpiele mit 19 Kirchen und 2 Kapellen, In 
dieſer Vogtey wächlt nicht viel Gerſte, ſondern meh» 
teneheils Hafer; und das befte Kornland ift an den 
Meerbufen und in den Thälern; an der See aber le⸗ 
gen ſich die Einwohner am meiften auf die Fiſcherey. 
In dem 1gten Jahrhundert war hieſelbſt eine große 
Stadt, Mamens Wedoͤe, von welcher jetzt nichts 
mehr uͤbrig iſt, als die ſteinerne St. Peterskirche, in 
dem Kirchſpiel Wedoͤe. Auf Ejen bey Boͤe wurde 
1612 eine ſtarke ſchwediſche Partey geſchlagen. 
3) Die Vogtey Nordmoͤr, die in 8 Gerichts» 

örter eingerheifet wird, von welchen man an den Ges 
richtsſtuhl zu Drontheim appelliret.. Die hieſige Prob: 


= ſtey enthält? Kicchfpiele, dazu 19 Kirchen und 3 Eleine 


Kapellen gehören. Im Kirchſpiel Sundal waͤchſt 
Gerſte und Hafer fo geſchwind, daß man 9 Wochen 
nach der Ausfaat ſchon ärnten kann, welches der groſ⸗ 
ſen Wirkung der Sonnenſtralen in den ſchmalen Thaͤ⸗ 
iern zwiſchen den Bergen zuzuſchreiben. | 
Der Drt Bremenäs ift zu merfen, weil 1672 daſelbſt 
ein Glas oder Becher von gegoffenem Kryſtallſtein, mit 
einem goldenen Ring umgeben, and mis Aſche — 
ae, | efun 
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gefunden worden. Dieſe Urne wird zu Kopenhagen in 
der koͤniglichen Kunſikammer verwahret. — 
2. Von dem Amt Drontheim an ſich ſelbſt, wel⸗ 
ches aus folgenden Vogteyen beſteht: | 
ı) Die Bogten Oerkedal und Buledal. Jene 
bat ehemals Oerkedoͤla⸗Fylke geheißen, und den Na= . 


“men vom Fluß Derfeln, der bey Dofre-Field aus dem 


See Derfelföe fömmt. Syn diefem Diftrick find vier 
Gerichtsörter und die fhönen Kupferwerke, Luͤkkens⸗ 
und Meldals⸗Werk. Der Diſtrict Buledal, oder 
Gauldoͤla-Fylke, hat den Namen von dem Fluß Gaus 
“fen oder Gulen, der bey Skfars- Field entfteht, und 
. 20 Meilen weit läuft, bis-er ı Meile gegen Werften 
von Drontheim in die See fällt, Ben der Bergſtadt 
Roͤraas ift ein großes und reiches Kupferwerk, wel- 
ches 1620 gefunden worden. In dieſer Vogtey find 
- auch 4 Gerichtsplaͤtze. 
2) Die Bogtey Strinden, welche ſich von Dronts 
heims Meerbufen gegen Oſten hin nad) Jemte-Field 
neben Tydalen erfirecfet, und dazu 8 Gerichtspläße ger 
hören. In dem Diſtriet Selboe ift ein Kupferwerk. 
Anmerf. In den 4 Doateoen Oerkedal, Buledal und 
Strinden wachſt siemlich Korn, doch verfetert es an einigen Or⸗ 


ten leicht. Sie machen Die Probftey Dalenes aus, zu welcher . 
0 Kirchſplele mit 29 — | — 


3) Die Vogtey Stoͤrdalen, welche die Fylker 
oder kleine Landſchaften Stioͤrdoͤla⸗ Fylke, Skaugna⸗ 


Fylke oder Skogn und Werdoͤla⸗Fylke unter ſich 


begreift, und 8 Gerichtsoͤrter hat, von welchen man an 
den Gerichtsſtuhl zu Drontheim appelliret. Die Ge⸗ 
genden Froſten und Skogn find das beſte Korn⸗ 
land in dem Amt Drontheim und ganzen nordlichen 
Theil von Norwegen. 

| SER 3 Froſten 


32.7 Norwegen; 


| Hroſten iſt wegen des daſelbſt von dem Koͤnig Hagen 


Adelſteen verordneten Gerichts merkwuͤrdig, deſſen Ge⸗ 
ſetz von allen, ſo zu Drontheim gehoͤreten, beobachtet 
werden mußte. Duer gegen über ſtund vor Zeiten auf 
einer Inſel dag fefte Schloß 

Steenvigsbolm, welches ber letzte Erzbiſchof Oluf 
Engelbroͤtſen zu ſeiner und der drontheimiſchen Kirchen⸗ 
kleinodien Sicherheit auſbauen ließ, als die Reformation 

angieng: allein, nach feiner Abreiſe wurde eg von Chriſtoph 

Hoitfeld eingenommen.  Unfer dem Konig Friderich II 
ward e8 1564 den Schweden übergeben ; nachmals aber 
- auf Föniglichen Befehl geſchleifet. Anſtatt derfelben if 
an einem andern Ort die Bergfeftung 

Skognaͤs oder Skougnes angeleget worden ‚ die auch 

in guten Stand erhalten wird. 

Sin Werdalen » Sylfe ift der Hof Sul unter dem Sule⸗ 
Field, auf welchem Koͤnig Oluf reſidiret hat, und nicht 
weit davon zu © tifleftad von den Bauern 1028 erfchlagen, 
nach feinem Tod aber für einem Märtyrer und Heiligen 
erfläret worden iſt. 


4) Die Vogten Indersen begreift die Fylker, 


Sparbygissund AugnasSylke, und 6 Gerichts» 
pläge. Jemte⸗Field, , fo hier die Graͤnze zwiſchen 
Norwegen und Schwere macht, ift eines der höch» 
(fen Gebirge in Norwegen, Im Kirchfpiel Stode, 
au dem Meerbufen, hat ehedeſſen Die Stadt Stenkier 
gelegen. 

8 Anm. Die Vogteyen Stördalen und Indersen machen 
einen Dilrict aus, mwelher Indherred genennet und für dag 
 befte Kornland fm Amt Drontbeim gehalten wird. Zu Ind⸗ 


herreds⸗ probſtey gehoͤren u Kirchſpiele mit 34 Kirchen und 2 
Kapellen. 


5) Die Vogtey Foſen hat den Namen von der 
Inſel Store⸗(das iſt, Groß-) Foſen, und beſteht 
mehrentheils aus Inſeln, unter welchen Hitteroͤe iſt, 
OR Su 3 Meilen 7 ‚ und 2 Meilen — 
er 
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Der Fiſchfang mache die meifte Nahrung der Eine 
wohner aus. Bey Oreland ift ein guter Lachsfang, 
und in Biugnen werden die drontheimifchen Heringe 
gefangen. Bor Agdenäs, mo der drontheimifche Meer 
buſen hinein läuft, iftein gutesKornland. Diefe Vog⸗ 
ten ift in 8 Öerichtsörter abgerheilet, und zur Storfos 
fens Probſtey gehören 6 Kirchfpiele mit 16 Kirdyen. 
6) Die Vogtey Nummedal hat den Namen 
‚von dem Fluß Naums, der in den naumsdalfihen 
Meerbufen faͤllt, enthältz Gerichtsoͤrter und eine Prob- 
ſtey von 3.Kicchfplelen mit 14. Kirchen. 

II Das Amt Nordland erſtrecket fid) von Nums 
‚medalbis an Findmarfen, und begreift nachfolgende 
Voegteyen: | 

I. Die Vogtey Helgeland, welche ehedeflen Ha⸗ 
logaland oder Halogia geheißen, aud) Helleland 
‚genennet wird. Ramus bemuͤhet fi), zu beweiſen, 
daß die Sand des Homerus Ogygia, Ulyſſes aber 
mit dem Othin oder Dutin einerley Perfon ſey; und 
auf ſolche Weife wäre diefe Landſchaft gleich nad) vem 
trojanifchen Krieg, folglich unter allen norwegiſchen 
am erften angebauet und bemohnet worden, Sie ift 
18 Meilen groß, die volfreichfte in Mordland, hat 
fruchebares fand, gute Weide, große Hölzung, und 
führer viele Fifhe und fette Waaren, fonderlich ſchoͤne 
Butter aus. Von den biefigen Untergerichten wird 
an den nordländifchen Gerichtsftuhl zu Stege appelli» 
ret. Zur hiefigen Probftey gehören 5 Kirchfpiele und 
2 Vicepaſtorate mit 16 Kirchen. 

Bey Alſtahoug ift ein Gebirge von ſonderbarem 
Anfehen,, welches 7 hohe Spigen hat, fodie7 Schwer 
fern genennee werden, und 16 Meilen weit in die See ei 
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hinein gefehen werben förnen. Gegen Süben in die» 
fer Vogtey ift das Gebirge Tor Hatten, buch wel 
ches eine Deffnung von einer Seite bis zur andern - 
geht, bie an die zo Faden hoch, und wohl 1000 Faden 
laang ift. Oben darauf ift ein ziemlich großes af 
F ferbehältniß und ein Fiſchteich. | 

2. Die Vogtey Salten ift 16 Meilen lang P und 
6 Meilen breit, hat gutes Kornland, darauf gute Öers 
fte waͤchſt, auch fhöne Weide und Fiſcherey. Zur 
hieſigen Probftey gehören 4 Kirchfpiele mie 14 Kir⸗ 
den. Zu Stegen ift der Gerichtsftuhl des ganzen 
Amtes. In dieſer Landſchaft ift die Meerenge Salt⸗ 
ſtroͤm, melde zu gemiffen Zeiterr auf eine ähnliche 
Weiſe wie der Moſkoͤeſtrom unruhig und für die 
Schiffe gefährlich if, 
3. Die Vogtey Sennien#ft über 8 Meilen breit, 


10 Meilen lang, und befteht mehrentheils aus der 


großen Inſel Sennien, welche ziemliches Kornland, 
fette Weide und gegen Weten tiefe Meerbufen, bat. 
Die größte Nahrung beftehe in der Fifcherey, Zur 
hieſigen Probſtey gehören 14 Kirchen. 

4. Die Vogtey Tromſoͤen iſt 7 bis 8 Meilen 
— und enthaͤlt ı Probſtey von 8 Kirchen, Der 
Sommer ift hier zwar fehr kurz, doch waͤchſt hiefelbit 
noch etwas Getreide. Die Einwohner ſuchen aber 
ihre Nahrung aus dem Meer, und ihr Vieh hat feiz 
nen Unterhalt von dem wenigen Gras, 

5. Die Vogteyen Lofoden, Veſteraalen und 
Andenaͤs beſtehen aus lauter Inſeln, und machen x 
Probſtey aus, dazu ig Kirchen gehören, Hier waͤchſt 

nur wenig Korn: allein, unter den Inſeln RR 
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iſt die befte Fifcheren in ganz Nordland, und auf den 
felben wacht hohes Gras. | | 
Die ganze Reihe von Inſeln erſtrecket fi von 
- Mordoften gegen Südmweften in das Meer hinein, und 
zwifchen denfelben und dem feften Sande ift ein langer 
und breiter Meerbufen, welcher Weftfiorden genennet 
"wird, und fic) gegen Südweften immer mehr erwei⸗ 
tert. Die äußerfte von dieſen Inſeln gegen Suͤdwe⸗ 
ften iſt Roͤſt, melche 4 Meilen im Umkreis haben 
ſoll, eine Kirche hat, und mit verfchiedenen Fleinen In— 
felhen umgeben iſt. Einige Meilen von derfelben 
gegen Mordoften ift die Inſel Weroͤe, weiche auch 
eine Kirche und um ſich her verfchiedene Fleinere In— 
fein hat. Mitten zwifchen Weroͤe und der nächften 
Inſel von Lofoden, welche Moſkoͤenaͤs genennet 
wird, iſt die Eleine Inſel Moſkoͤe, die Meile im 
Umfang und ſchoͤne Weide hat; daher auch viel 
Schafe darauf ſind, und ſowohl von Weroͤe als Mo⸗ 
ſkoͤenaͤs ungefähr ı norwegiſche Meile entfernee iſt. 
. Außer der Inſel Mofföenäs gehören zu Lofoden noch 
3 andere Inſeln, und diefe 4 Inſeln erftrecten fich ges 
gen Mordoften bis] zur Inſel Waage auf 6 Meilen, 
zwiſchen ihnen aber find ſchmale Meerengen oder Strös 
me, Weiter hinauf näd) Morden liegen die Inſeln 
Langoͤen und Andensen, welche mit einem Nas 
men Weſteraalen genennet werden , und verſchiede⸗ 
ne Kirchen enthalten. | | 
Zwifchen den gedachten Inſeln Moſkoͤe und 
Maof koͤenaͤs ift der berühmte Moſkoͤeſtrom, wel⸗ 
cher von den Schiffern gemeiniglich Mahl⸗ oder 
Maelſtrom genennet wird. Er laͤuft 6 Stunden 
von Norden nach Suͤden, und in eben ſo langer Zeit 
"95 von 
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von Süden nad) Morden zuruͤck; welche Zeit auch das 
Meer.in feiner Ebbe und Fluth beobachtet. Allein, 
. bey dem Moſ koͤeſtrom ift dieß befonvdere, daß er ſich 
nicht nad) der Ebbe und Fluch richtet, fondern derfel« 
ben vielmehr ganz entgegen if. Denn wenn dag 
Waſſer des Meeres bey der Fluch ſteigt, fo geht es 
von Süden nad) Morden, der Mofköeftrom ‘aber 
nimmt alsdenn feinen Weg von Norden gen Süden, 
and wenn das Wafler des Meeres bey. det Ebbe von 
Norden nad Süden gehe, fo läuft der Strom .von 
Süden gegen Norden. Er iſt ungemein fihnell, in- 
ſonderheit zmifchen ber Inſel IIof£se und der Spige 
von Mofkoͤenaͤs, wo der Hauptfluß iſt; je näher er 
aber den Inſeln Weroͤe und Roͤſt koͤmmt, je mehr 
vermindert ſich die Heftigkeit. Er geht weder vor⸗ 
noch hinterwaͤrts in gerader Unie fort, wie andere 
Stroͤme, ſondern faſt zirkelmaͤßig; denn wenn das 
Waſſer des Meeres halb Fluth iſt, ſo geht der Strom 
nad) Suͤd⸗ Suͤd⸗ Oſten; je mehr das Meer aufſchwillt, 
je mehr wendet ſich der Strom nach Suͤden, und 
‚geht ſodann von Suͤden nad) Süd. Welt, und von 
Süd: Weft nad) Welten, Wenn das Meer ganz 
Fluth ift, fo drehet fich der Strom gegen Nord» Wer 
ften, und endlich gegen Norden. Alsdenn fteht er & 
. Stunden fang ftille, (welches täglich zu zweyenmalen 
geſchleht,) und nimmt hierauf ſelnen Lauf wieder, Die 
Erſcheinungen und Wirkungen dieſes Stromes ſind 
von je her als ſehr fuͤrchterlich beſchrieben, aber un⸗ 
laͤugbar vergrößert worden. Nach Bings Erzaͤh⸗ 
lung, welcher ihn geſehen hat, ſind gar keine Wirbel 
darinnen, ſondern man erblicket nur ſtark ſchaͤumende, 
brauſende und hochſteigende Wellen, die immer ſpitzer 
werden, 
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werben, je höher fie feigen. Schelderup berichtet, 
der Strom made eine Menge Krümmungen ober er⸗ 
fhrefliche Wafferwirbel, welche einem umgekehrten 
ausgehöhlten Kegel ähnlich), und von dem oberften 
Rand an zu rechnen, öfters mehr als 2 Faden tief 
wären, oder, wie andere melden, oft 4 Klaftern im 
Durchſchuitt hätten. Beyde Berichte Finnen ge» 
wiſſermaßen mit einander beftehen, So viel ift ges 
wiß: 1) Daß die Heftigfeie des Stromes nicht allezeit 
gleich ftarf fen, fondern daß er nur eheils bey dem Neu⸗ 
und Vollmond, und um die Zeit, da Tag und Nacht 
gleich ift, theils bey dem großen Sturm heftig tobe, 
hingegen zu anderer Zeit gemäßiget, und amaldes Ta» 
ges ganz ruhig fey. 2) Daß dadurd) die Schifffahrt 
in den Gegenden beffelben nicht ganz verhindert werde; 
denn man fann nicht nur bey der halben Fluth von 
der Inſel Moſkoͤenaͤs nad) Weroͤe und Roͤſt, 
und mit der halben Ebbe wieder zurück nach Moſkoͤe⸗ 
naͤs fhiffen, fondern die Meerenge zwiſchen Moſkoͤe— 
naͤs und Werde ift täglich zu zmeyen malen 3 Stunde 
lang ganz ruhig und fihifjbar; daher auch die Ein 
‚wohner der Inſeln auf die mitten barinnen belegene 
Inſel Moſkoͤe zu den Schafen fommen fönnen, mel» 
che auf derfelben weiden, und die Fifcher ven Grund 
bes Stromes mefien. Mach diefer Zeit fließe der 
"Strom nad) und nad) ſchneller, bis er den gewoͤhnli⸗ 
‚chen Grad der Sthnelligfeitund bes Lingeflümes erreis 
het hat. Zuweilen find die Wellen nicht größer, als 
fie bey einem mäßigen Sturm auf der See zu fenn 
‚pflegen. Wenn der Strom am ftärfften tobet, müf- 
‚fen ſich die Schiffe an beyden Seiten auf 2, höchftens 
= 3 Meilen davon REN halten, wenn fie nicht 
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mitten in denſelben hingeriſſen werden und verungluͤ⸗ 
cken wollen. In weiterer Entfernung koͤnnen ſie ihn 
zwar wohl verſpuͤten, wie man ihn denn fhonz Meile 
vonm feften Sande merket: allein, das Meer iff darum 

nicht unfhiffbar, fondern (on Meile von der Inſel 
Merde zur Schifffahrt ganz bequem. 

Die Urfachen diefes Stromes können bier nicht uns 
ferfuche werden; fo viel aber ift überwidgend wahr« 
feheinlich, daß die Erfcheinungen, fo man ben demfel« 
ben wahrnimmt, nicht von einer Kluft in der Erde uns 
ter dem Waffer, fondern von der großen Gemalt, mit 
weicher er dem Meerwaſſer entgegen eilet, verurfachet 
werben. Man finder Nachrichten von demfelben in 
Eisufjens und Ramus Befchreibungen von Nor» 
wegen, welcher leßtere jenen nur abgefchrieben hat, in 
eben diefes Ramus tradt. hiftor. geogr. quo Ulyflem 
& Outinum unum eundemque cie Mean Seite 
117.128 der zweyten Ausgabe; Juſtin Bing difl. 
de gurgite norvagico, vulgo Moffde,Ström, Hafnix 
1741 ing. Altonaiſchen Poftreuter vom Jahr 
1751. St. 153, 155, 159,167. Pontoppidans erften 
Verſuch einer natürlichen Hiftorie von Norwegen, - 
Seite 123 f. und in dem Hamburg. Magazine, 
Th. 7. S. 203. ausden Abhandlungen der ſchwediſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften. Ich habe dieſelben mit 
einander verglichen, und außerdem ſowohl die Charte 
in Ramus Tractat, als eine andere große geſchriebene, 
vor Augen gehabt, 

II Das Amt Sindinark hat feinen befondern 
Amtmann, Vogt, Sorenfchreiber oder Unterrichter, 
und mit Mordland einen gemeinfchäftlichen Laugmann 


ober Oberrichter, Die Nahrung ber N . 
Ä ſteht 


a 
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ſteht mehrenfheils in der Fiſcherey, und von hier koͤmmt 
der befte nordifche Lachs, weldyer in dem Tanaftrom 
gefangen wird. Des Sommers fieht man hier die 
Sonne einige, Wochen lang bey. Tag und Nacht. 
Städte und Dörfer fuchet man hier vergeblich, doch 
ift die Seefeite ziemlich bemohnet. Der Name Find⸗ 
mark bedeutet das Land der Sinnen, Das Land 
wird abgetheiler: | Er 

» 3 Sn Weſt⸗ Sindmark, fo ı Probften ausmas 
het, zu welderı2 Kirchen und Kapellen gehören, de— 
‚nen 5 Prediger vorftehen. Auf der Inſel Magerse _ 
ift das alleräußerfte nordliche Vorgebirge von Europa, 
Nordkap genannt, 

2 In Oſt⸗Findmark, fo auch 1 Probftey aus. 

machet, dazu g Kirchen und Kapellen gehören, denen 
3 Prediger vorftehen, Auf der äußerften Spiße des 
feſten Landes gegen Norden ift das Vorgebirge LTords 
kyn, welches von dem Nordkap 10 Meilen entferne 
ift, aber niche fo weit nad) dem Pol zu liegt, ala ges 
dachtes Vorgebirge. Die Inſel Wardoe Liege nach 
Diten zu z Meile vom feften Sande, und hat 3 Meilen 
"im Umfang. Auf derfelben ift an einem fichern Ha« 
fen das ſtarke und mohlverfehene Caſtell Wardöe⸗ 
buus, welches mit Recht die außerfte Feftung in der 
Melt. gegen Norden genennet werden kann. 
Durch den Gränzvertrag zwiſchen Norwegen und 
Schweden, von 17st, find die Dörfer und Diftricte 
Rutokeino und Afiowara mit denen darinn woh⸗ 
nenden Lappen an Norwegen gekommen, 

Der Diftrict oder das Land Neoden oder Neug⸗ 

ama, mit den darinn wohnenden Lappen, iſt zwi⸗ 
ſchen Norwegen und Rußland gemeinſchaftlich. Auf 
Wangen⸗ 
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Woangenſteins Charte von Norwegen macht der Fluß 
Paswig die Graͤnze zwiſchen Norwegen und Rußland. 


Nachricht von der in dieſen Gegenden an⸗ 
gerichteten daͤniſchen Miſſion. 

Auf und neben den ungeheuren Kölen » und Nord⸗ 
Helfen, wovon oben gehandelt worden, halten ſich die 
Lappen auf, welche aud) Sinnlappen oder Lapp⸗ 
finnen geneinnet werden; ob ſich gleich Das ordentliche 
$appland lange fo weit nicht nad) Süden herunter er⸗ 
ſtrecket, als diefe Seifen reichen. | 

‚Diejenigen, welche fich dieffeits dieſer Felſen befin-⸗ 
den, gehoͤren nach Norwegen, die jenſeitigen nach 
‚Schweden und Rußland. Die Lappen in.den Nord⸗ 
landen fcheinen ganz andern Urfprunges, oder wenig« 
ftens eine andere Colonie zu feyn, als die finnmarfis 
ſchen Finnen und $appen; denn jhre Sprache iftniche 
nur dem Dialect nad) ſehr von einander unterfchies - 

den, fondern es äußert fid) aud) in ihrem Heurathen 
der große Unterſchied, daß die finnmarkiſchen $appen 
es für eine Schande halten, ſich mit ihren Blutsfreuns 
den, aud) nur im vierten Grad, zu verheuratben: bie 
nordländifchen hingegen haben fid) vor der daͤniſchen 
Miſſion auch im erſten Grad, ja wohl gar in auf⸗ 
und niederſteigender Linie mit einander vermiſchet, 
ohne ſolches fuͤr unrecht zu halten. Die mehreſten 
finnmarfifchen Finnen und Lappen ſuchen ihre Nahe 
rung an dem Fuß des Felfens, ſowohl auf dem Sande, 
als zur See, wie die Norweger, und haben fid) alfo 
mehr an einen gewiffen Ort gebunden, als die übrigen ; 
die nordländifchen hingegen halten fich beftändig Wine 
ter und En oben auf den Selfen in dicken Hoͤl⸗ 
zungen 
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zungen auf, ziehen daſelbſt weit und breit herum, nach⸗ 
dem die Weide und der Unterhalt für ihre Nenntbier« 
Heerden es erforden, von welchen fie meiſtens leben, 
und wovon mancher 1000 bis 1400 Stuͤck eigenthuͤm⸗ 


lich befißt, und vonihnen Mil), Butter, Kaͤſe, Fleiſch 


und Felle zur Nahrung und Kleidung haben kann, fie 
fommen auch felten und in geringer Anzahl herunter 
zu den Inſeln und eingeborenen Norwegern. Dieje⸗ 
nigen endlich, welche in dem Amt Drontheim an ſich, 
beſonders in dem Theil deſſelben, der Indherred 
heißt, ſich aufhalten, leben viel unordenlicher, als die 
vorigen; immaßen diele von ihnen, beſonders die, ſo 
feine Rennthiere eigenthuͤmlich beſitzen, das ganze 
Jahr hindurch von Dorf zu Dorf herumſtreifen, und 
ſich theils mit Pelzarbeit, theils mit Betteln ernaͤhren: 
andere hingegen den ganzen Sommer uͤber mit ihren 
Familien auf den Felſen bleiben; des Winters aber, 
bis auf etliche wenige, welche zur Huͤtung des Viehes 
zuruͤck bleiben muͤſſen, herunter in die Thaͤler ziehen, 


und ſich an ven naͤchſten Fuhrten lagern, wo ſie ihre 


Huͤtten aufſchlagen, gleichwohl aber ihre Wohnpläge 
oft veraͤndern, und alter Gewohnheit nach von einem 
Ort zum andern zerſtreuet herumziehen. Eben ge= 
dachter Fuhrten giebe es in Norwegen ſehr viele; fie 
. erftrecken ſich mannichmal aus der See 10 bis 15 Meis 
ken ins Land hinein, etliche burchfehneiden aud) wohl 
gar das fand in der “Breite, und dringen bis an die 
äußerfen Örenzfelfen, und machen unzählige Eleinere 
Buſen, melde im Sande rings herum ordentlich bes 
wohnet, zunächft an den Felſen aber von ben Sinnen 
und Lappen der Fifcheren halber zu gemiffen Jahrs— 
zeiten beſucht werden. * 
€ 


2 
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Die Religion der Lappen und Finnen war vor der 
Miffion aus dem Helden: und Chriftenthum -zufams ' 
men geflidet, und folglich hoͤchſt ungereimt. Vor Ein« 
führung des Chriſtenthums in Norden haben fie wohl 
mit den alten norwegifchen Heiden, wo nicht völlig ei⸗ 
nerley Religion, dennoch aus derfelben viele Stücke 
mit ihnen gemein gehabt; nur daß fie in den. meiften 
Arten des Aberglaubens etwas befonders für fich ſelbſt 
hatten. Nachdem aber das Land von ehriftlichen Koͤ⸗ 
nigen beherrſchet worden, haben bie Lappen und Fire 
nen ihre abgörtifche Nellgion und Zauberey in etwas 
. verborgen, und fie mit ein und andern Stüden des 
papiftifchen Chriſtenthums, welche fie für bloße Cere⸗ 
monien geachtet, geſchmuͤcket; daher es wohl koͤmmt, 
daß unterandern das Zeichen bes Kreuzes noch fo Härte 
fig bey ihnen gebräuchlidy iſt. Als endlich das Licht 
des Evangelii auch in diefen.Gegenden zu leuchten an. 
fieng: fo Haben fie ihre vorige Abgoͤtterey und heibni- 
fhen Gebraͤuche noch mehr verborgen, und fid) den 
Chriſten in äußerlichen Dingen, fo viel möglich, gleich 
geſtellet; aud) wohl gar die Sacramente gebrauchet. 
Es ift foldyes um fo weniger zu bewundern, weil ihre 
ganze Keligion bloß auf ihren zeitlichen Wohlftand 
und Mugen abzielet; von der Unſterblichkeit der See— 
len, der Auferftehung der Todten, und von dem Zus 
ſtand nad) diefem $eben aber haben fie vor der Mife 
ſion gar Feine Fräftige Ueberzeugung gehabt. 
Schon König Chriftian IV Tieß 1609 den Befehl 
ausgehen, daß alle Finnen und Lappen, melde der 
Zauberey überwiefen würden, und nicht davon abfte« 
ben wollten, am $eben-geftraft; andere aber, auf wel⸗ 
che man einen gegründeten Verdacht in Diefem — 
| "hätte, 
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hätte, des Landes vermiefen werben follten. Der 
alte drontheimiſche Bifchof, rich Bredahl, der 
von 1643 bis 1673 im bifchöflihen Amt geftanden, 
arbeitete auch an der Befferung der $appen und Fin. 
nen nad) allem Vermögen, und fein rühmlicher Eifer 
reizete vermurhlich auch die folgenden Bifchöfe zu gleie 
chem Verhalten ; wenigftens hat man fo viel bemerfet, 
daß von der Zelt an die drontheimifchen Prediger, 
deren Parochien den Felfen am naͤchſten gelegen, fich 
ber Finnen und $appen mehr als jemals angenommen 
haben. Allein, in der Hauptfache wurde wenig augs 
gerichtet. Iſaak Offen, ein.armer Mann, war im 
Anfang des jegigen Jahrhundertes um ihre Bekeh— 
rung eifrig befümmert, und brachte 14 Jahre in elen⸗ 
den Umftänden nüßlic) unter ihnen zu, worauf er von 
der Miffion in den Gebirgen angetroffen und in Dienft 
genommen wurde, Diefe Miffion legte der glormürs 
digſte dänifhe Monarch Friderich IV an, der 1706 
im Frühling einen gefchickten Candidaten, Namens 
Daul Reſen, nach den Mordlanden, Finnmarken und 
$appland abfendere, welcher Das Jahr darauf von dies 
fen Gegenden einen ausführlichen Bericht abftattere, 
Der Bifhof Krog befam hierauf Befehl, feine umter- 
habende Geiftlichfeit zu der bevorftehenden Miffion 
vorläufig aufzumuntern, und felbft auf tuͤchtige Perfos 


nen zu diefem Werk bedacht zu feyn. Nachdem nun ° 


1714 den roten Dec. zu Kopenhagen das collegium 
de curfu evangelii promovendo errichtet worden: fo 
erhiele vaffelbe 1715 einen eigenen Fönigl. Befehl und 


Inſtruction zur Befehrung der Finnen und Lappen in 
Finnmarfen und Lappland, welcher 1720 aud) auf die‘ 
Nordlande und das Amt Drontheim, folglich auf das 
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ganze Stift erweitert wurde. Vermoͤge beffelben: 

ward zuförderft befcehloffen, in Kopenhagen ſowohl, als 

in der Stadt Drontheim, ein Seminarium zu erric)- 

ten; hernach wurde ein Prediger im Drontheimifchen, 
Namens Thomas von Weften, 1716 als Lector theo- 

logie und Notarius capituli in der Stadt Drontheim 

berufen, welcher nad) dem Heil der Menfchen bes 

gierige Heidenbefehrer mit 2 von ihm vorher geprüfs 

ten Kapellänen nad) Wardoͤehuus abgieng, feine ge⸗ 

fegnete Arbeit zuerft in Oft» Finnmarfen anfieng, und 

dafelbft eine Anzahl von 750, hernach aber in Weſt⸗ 

Finnmarken auf 1000 Perſonen unterrichtete und 

raufte, und endlich durch die Nordlande nach Dront« 
heim zuruͤck kam. Am 20 Nov. kam eine koͤnigl. 

PBerordmung zum Vorſchein, daß von allen Kirchen 

in dem ganzem Königreid) Norwegen , von jeber 

Haupsfirche 2 Rthlr. von jeder Filialkirche aber 1 

Kehir. jährlich zur Fortſetzung der Miſſion in Finne 
marken bezahlet werden, und damit auf Philippi Jas 

cobi oder Maytag ı7ı7 der Anfang gemacht, und nad)= 

her auf Maytag jeden Jahres beftändig fortgefahren 

werden folle. Diefe Einnahme war nun ein beftän« 
diger Fond, aus welchem die *Befoldungen der Mike 

fionsbedienten und andere nihige Ausgaben größten 
theils Eonnten beftritten werden ; welchen doc) der Koͤ⸗ 

nig bald hernach mit Schenkung einiger ihm in dee 

Vogtey Helgeland in den Nordlanden zufiehenden 

Kirchenzehenden von den Paftoraten Brönde, Alſta- 

houg und Rödde, ſowohl Haupt: als Filialfirchen, ver- 

mehrete. 1717 fam das Seminarium zu Drontheim 
zu Stande, und 1718 trat der Herr von Welten feine 
zweyte Reife nach Finnmarken an, nahm 4 neue Mike 
= . ſionarien 
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ae mit, fand, daß die meiften See- und Berg: 
finnen ereu geblieben waren, und machte fernerhin Ans ° 
ſtalt zu ihrer Unterweiſung. 1718 ſchenkte der König 
den damaligen Behalt und die ferneren jährlichen Les 
berſchuͤſſe von den Einkünften der ſaͤmmtlichen Kirchen 
in Finnmarken der Mifjion zur Erbau- und Unterhal⸗ 
tung neuer Kirchen, Kapellen und Schulen auf ewig. 
1730 wurde die Miſſion auch) auf die Nordlande und 
das Amt Drontheim, folglich über den ganzen Kölfelfen 
ausgebehnet, und zur Beförderung derfelben viel wich⸗ 
figes angeordnet, 1722 richtete der Herr von Weiten 
die völlige Oekonomie der nordländifchen Mifjion ein, 
1752 ftiftere König Friderich V zu Drontheim das 
Seminarium Lapponicum Friderieianum, in welchem 
befondere junge Leute frühzeitig in der fappländifchen 
Sprache unterrichtet werden. Es beſteht die Miffion 
aus 13 Diftricten, jn welchen Mifftonarien, Schul⸗ 
halter, Kirchen, Kapellen, Berfammlungshäufer 
und Schulen.angelegt worden, Diefe find; 


I. In Finnmarken. 

Oſt⸗Finnmarken, wo ein Miſſionarius für 
Waranger, Tang und Laxefiord iſt. 2) Pors⸗ 
anger, in Weſt-Finnmark. 3) Hvaleſund und 
4) Alten, auch in Welt -Finnmarf, 

U. In den Nordlanden. 

5) Skiervöe,inTromfen. 6) Carlsoͤe, eben 
daſelbſt. 7) Sennien und Wefteraalen. Lo⸗ 
Dingen. 9) Stegen und Bodoͤen. 10) Bill: | 
u) ahnen. 12) Weſſen. 

—* Im Amt Drontheim. 

* Overhalden in Nun met; 








36°. Norwegen. 
\ 
Nach diefer Einrichtung ift die ganze Haushaltung 
dafiger Miffion bisher mit gefegnetem Erfolg fortge- 
führet worden; von welcher, man im 6ten Stüc der 
daͤniſchen Bibliorhef, S.601-688. eine ausführli« 
here angenehme Nachricht finder, die Hrn, Erich 
Johann Jeſſen zum Verfaffer hat, und am Ende 
des 1744ften Jahres aufgefege worden ift. Mit der- 
felben ftimmt. das 23fte Kapitel in Rnud Leems 
DBefkrivelfe over Finnmarfens $appen x. 1767 in 4. 
überein. | 


⸗ * 
Die norwegiſchen Inſeln. 

u Norwegen gehoͤren, außer dem bisher beſchrie— 

benen ſeſten Lande, noch verſchiedene kleine und 
große Inſeln, die nun abgehandelt werden muͤſſen. 
Ich will die kleinen zuerſt vornehmen, weil ſie die 
naͤchſten ſind. | | 
„w; „ee € 
Die Inſeln Faͤroͤer. 
(Færoæ, Infule Færoenſes.) 
Von denſelben findet man in Debes Beſchreibung 
eine Charte. 

Sie liegen in der Nordſee, 84 Meilen von Island 
gegen Mittag, und etwas weiter von Norwegen gegen 
Abend. Ihrer ſind an der Zahl 25, wovon aber nur 
17 bewohnet werden. Sie nehmen ı5 Meilen in der 
$änge, und 10 Meilen in der Breite ein; und liegen 
zwiſchen dem 61 Gr. 15 Min. und 62 Gr. 10 Min. nord» 
Sicher Breite. Wenn der längfte Tag ift, fo geht die 
Sonne hier um 2 Uhr 7Min. auf, und um 9 Uhr 53 
Min, unter, am kuͤrzeſten aber geht fie um 9 Uhr 53 

1. 
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Min. auf, und um 2 Uhr 7 Min, unter. Sommer 
und Winser ift hier mäßig, und in leßterem friert es 
weder lange noch ftarf; daher auch das Vieh beftändig 
unter freyem Himmel geht. Die feuchte Luft verurs 
facht allerfey Krankheiten, als Huſten, Scorbut, u.d. al, 
Die Inſeln find zwar lautet Selfen, fie find aber ı Elle 
hoch mie Erde bedeckt, welche fo fruchtbar ift, daß an 
manchen Orten ı Tonne Korn Ausfaat 20 und mehr 

‚Zonnen wieder bringt. Die Weide ift infonderheie 
gut, vornehmlic) aber fir die Schafe, deren Menge 
den Reichthum der Einwohner ausmachet, denen aber 
ein ſtrenger Winter fehr ſchaͤdlich ift, weil fie mehren- 
theils wild herumlaufen. Land-und Waffervögel find 
häufig; und die See reicher einen Ueberfluß von Fis 
ſchen dar. Man fchäger die Anzahl der Einwohner auf 
20000 Menfchen. Won hier holet man gefalzen Schaf: 
fleiſch Gänfefedern und Eiderdunen, wolfene Nachtfut- 
terhemden, Müsen und Strümpfe, Talch ıc. Zur Zeit 
des norwegifchen Königs, Harald Daarfager, find diefe 
Inſeln zuerft befuche und bewohner worden, und der 
erſte, welcher fich hieſelbſt wohnhaft niedergelaffen hat, 
foll Griener Camban geheißen haben. Als die chrift- 
liche Religion um das Jahr 1000 in Däanemarf einen 
ruhigen Siß befam, wurde fie aud) auf diefen Inſeln 
befannt gemacht, welche nachmals einen eigenen Bis 
ſchof befamen, welcher auf der Inſel Strömde wohnte, 
Wie König Chriftian III die Reformation in feinen 
tänbern völlig einführete, verordnete er über die —* 
ſchen Gemelnen einen Probſt, welcher heutiges | 
unter dem Bifchof von Seeland ſteht, und 
unter fich Hat, Die 39 Kirchen Fa het 
——— Stifts amtm⸗ 









by Google 


4 


"358 | | Norwegen. | — 


lich, ſonſt aber ihren beſondern Laugmann oder Provin⸗ 
zial⸗Oberrichter, Landvogt, Sorenſchreiber oder Unter⸗ 
richter, und koͤnigl. Kaufmann für den faͤroͤerſchen Han- 
del in Kopenhagen. Sie ſind nebſt ihren Gemeinen 
‚in 7 Kircchfpiele abgetheilet. | 

1. Das Kirhfpiel Norderoͤe, dazu folgende In⸗ 

feln und Kirchen gehören : Ä 

1) Vidersde, eine Inſel, fo ız Meile fang und 
27 Meile breit, und auf welcher die Hauprfirche ift, 
mit welcher die 6Kirchen auf den folgenden 5 Inſeln 
verbunden find, . | 

2) Suglse, ift die nordöftliche Inſel, Z Meile 
lang und z Meile breit, | 

3) Spinse, ift ungefähr fo lang und breit, als 
bie erfte Inſle. 
4) Bördse, ift 3 Meilen lang, und bat auf der 
Nordweſtſeite ven fihern Hafen Klaf. Zwifchen der 
1, 3 und 4 Inſel ift ein Fleiner Meerftrudel, - 

5) Runde, ift etwas über ı Meile lang und * 
Meile breit, | 
6) Ralfse, ift ein wenig länger und breiter, als 
die vorhergehende, und enthält 2. Kirchen. 

2, Deiterse, eine Inſel und Kirchfpiel, fo ungen 
fähr 5 Meilen lang, und an einigen Orten z, an ante 
dernaber 15 Meile breit iſt. Auf derfelben find, außer 
ber Hauptfirche Naͤs, noch 6 andere mit derfelben 
verbundene Kirchen, und die beyden Hafen Fugle- 
fiord und Kongshavn, welcher Ießtere im Meerbufen 
Skaale ift. 

3. Stroͤmoͤe, ift die größte unter allen, denn fie 
bat in der änge 6, und in der größten Breite 2 Mei⸗ 
len; ind wird ina Theile und Kirchfpiele m. | 
* F 1 er 
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1) Der Suͤdertheil enthält: m 

G) Thorsbavn, Thori portus, eine feine Stadt, mit 
einem guten Hafen, den eine Schanze vertheidiget, iſt ber 
Hauptort aller Inſeln und der allgemeine Marftplag, 
Der Landvogt und koͤnigl. Kaufmann hat dafelbft feinen 
Sitz. Es ift auch dafelbft eine kleine Schule, welche Koͤ⸗ 
nig Chriſtian IIT angeleget, und Chriftian IV 1647 ver: 
beffert. Hier ift die Hauptfirche, mit welcher 

(2) Die 3 andern Kirchen, Kirkeboͤe, Kalbach und Nols 
fde verbunden find. Zirkeböe war ehemals der Sitz des 
Biſchofs; Nolſoͤe ift eine befondere Inſel, fo ı Meile 
lang und ı und eine halbe Vierthelmeile breit ift. | 

2) Der Nordertheil enthält die Hauptkirche 
Kaldefiord, und 4 damit verbundene Kirchen, imgleis 
chen die Hafen Weftmanhapn und Haldersviig. 

4. Waagoͤe, eine Inſel, welche 2 Meilen in der 
$änge hat, und auf welcher außer der Hauptkirche 
Mivvaag am Hafen gleihes Namens noch 3 damit 
verbundene Kirchen liegen; bey einer verfelben, Mas 
mens Sörvaag, ift ein gleichnamiger Hafen, Die 4te 
zu diefer Hauptfirche gehörige Kirche liegeauf der In⸗ 
fel Myggenaͤs, welche 3 Meile lang, und anderthalb 
vierthel breit ift. | 

5. Sandse, eine Inſel, fo 2 Meilen lang und 
breit iſt; aufmwelcher, außer der Hauptfirche Sand, nod) 
2 von denen damit verbundenen Kirchen liegen. An 
der Südfeite ift neben den Felfen Dalsnipen und Dale» 
fläs ein gefährlicher Strom, Namens Duernen, wel⸗ 
cher größer ift, als der vorhergehende. Die übrigen 
beyden zu diefer Hauptficche gehörigen Kirchen liegen 
auf den Inſeln Skuoͤe, die 4 Meile lang, und breit, 
und Store (d. i. groß) Dimen, welche faft rund iſt, 
und ı Meile im Umkreis har. Sie ift ein Zels, der 

| 34 rung 
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rund umher ſo jaͤhe und ſteil, und mit Abgruͤnden und 


Sandbaͤnken dergeſtalt umgeben iſt, daß Fein Ort von 
Natur beſſer befeftiget ſeyn kann. Auf derſelben lau⸗ 
fen die Schafe Winters und Sommers unter freyem 
_ Himmel wild herum. Nicht weit davon iſt Die Inſel 
Lille (d.i. klein) Dimen, welche diefe fonderbare Ei. 
genfhaft hat, daß ganz weiße Schafe, wenn man fie 
dahin auf die Weide bringe, in furger Zeit ſchwarz 
werben, welches fich zuerft von ſchwarzen Flecken an 
den Beinen anfängt und hernad) aufwärts geht, bis 
bie ganze, Wolle ſchwarz geworben, 

6. Süderse, ift 5 Meilen lang, und da, wo fie 
am breiteften ift, a Meilen breit, Sie enthält außer der 
Hauptfirdye Qualboͤe noch 5 andere damit verfnüpfte 
Kirchen. Der Meerbufen Baagsfiord machet den bes 
ften Hafen auf diefen Inſeln aus, welcher Lobroͤe, 
genennet wird. Am Süber-Ende der Inſel bey Sum‘ 
böe ift ein ftärferer und gefaͤhrlicherer Strom, als der 
bekannte Moſkoͤeſtrom in Norwegen, in deſſen Mitte 
ein Fels hervorraget, der Sumboͤe-Moͤnch genennet 
wird. Sonſt iſt bey dem Dorf Famojen ein Berg, 
auf welchen ein Eleiner See, ber täglich, wie das Meer, 
Ebbe und Fluch hat. 


Die Inſel Jsland. 
( Islandia, ) 
$ 1. 


Hi ältern Charten von Island nicht zu gedenken, 
fo findet man eine kleine in Anderfons Nachrich⸗ 


ten von Island, und eine größere und beffere, dieaber _ 


wenig Derter and Feines einzigen Fluffes Namen * 
t t, 
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haͤlt, in den horrebowſchen Nachrichten, die von 
koͤniglichen Ingenieurs verfertigei, vom Hauptmann 
Knopf 1734 vollendet, und von Horrebow verklei⸗ 
nert, aber fehr mangelhaft ans Licht geitellee worden, . 
weldyer meynet, daß diefe Inſel um 4 Grad öftficher 
liege, als bisher befannt geweſen, fo aber gar nicht 
wahrfcyeinlich if. Die bomannifchen Erben ha- 
ben die große Charte, aus welcher die horrebowſche 
gezogen iſt, 1761 in-gemöhnlichem Landchartenformat 
herausgegeben. | 
$2. Eie liegt oben im atlantifchen Meer, un— 
gefähr 120° Meilen von Drontheim, und 60 Meilen 
von Grönland, | | 
83. Der Seeräuber Naddok, welcher um das 
Jahr 860 hieher verfchfagen ward, nennete fie zuerft 
Snaͤland, d. i. Schneeland; 4 Jahre hernach fam 
ein Schwede, Namens Gardar, hieher, und nennete fie 
Bardarsholm Flocko aber, welcher der dritte war, 
fo fie befuchte, gab ihr den Namen” Jsland, d.i. Eis- 
land, von dem Treibeis, weldyes. er ausdem Eismeer 
dahin fommen ſah. Kinige meynen, daß Island bey 
den Alten unter dem Namen Thule vorfomme, 
"54. Ihre Länge beläuft ſich ungefähr auf 120° 
‚ bänifche Meilen, und ihre Breite in den breiteften Ge» 
‚genden auf 50 Meilen, an den ſchmaleſten aber faum 
aufden 4 Theil, | 
6 5, Sie beftehe eigentlich) aus einer ungeheuren 
Keihe oder Kette von Gebirgen, die fic) von Morgen 
gegen Abend erftrecfen, und in deren Thälern und ad» 
hängigen Gegenden die Einwohner ihren Aufenthalt 
Haben. Berfchiedene diefer hohen Gebirge find beftän» 
dig mit Eis und Schnee bedecket und heißen Joͤckeler 
. 35 undere 
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andere find zwar davon frey, beſtehen aber nur 
aus Sand und Felfen, und find daher unfruchtbar; 
und auf nod) andern, die an den Seiten des tandes 
find, giebt es grüng Ebenen, ‘die einige Meilen groß 
find und gutes Gras fragen. Ob nun gleid) auf Is— 
land mehr Berge als Ebenen find, fo ift es doch nicht 
ganz unwegfam, fondern es giebt faft durch das ganze 
Land Wege, auf welchem man reiten Fann; denn obs 
gleich) Karren und Wagen ehemals im Sande gewoͤhn⸗ 
lich geweſen, fo find fie es doch jetzt nicht mehr, aud) 
wenig brauchbar. Hingegen werden jährlich viele 100 
beladene Pferde von Mitternacht nad) Mittag über 
die Gebirge geführer, welche Butter, mollene Zeuge 
und andere Waaren tragen, und nöthige Waaren von 
den Handelsoͤrtern herholen. 
G66. Bon Erdbeben wird Island zuweilen beim» 
geſuchet, dergleichen man am meiſten gegen Mittag in 
Raangaarvalla und Arneß-Syßler, zuweilen auch in 
Guldbringe, und in dem naͤchſtgelegenen Syßler, am 
ſeltenſten aber gegen Abend und Mitternacht vermerket 
hat, und dadurch zuweilen große Veraͤnderungen und 
ſtarke Verwuͤſtungen angerichtet worden. Die letzten 
find 1734, 1752 und 1755 verfpüret worden. Man fin⸗ 
der verfchledene Pläge, die in alten Zeiten durch Erd⸗ 
brände verwüften find. Won den Eisbergen ober 
<söckelern find verfchiedene nach und nad) zu feuers 
fpeyenden Bergen geworben, und werden fid) ver« 
muthlich auch fünftig noch manche davon entzuͤnden. 
Der Hekla hat ſich unter denenfelben bey ben Aus 
märtigen am befannteften und berühmteften gemadyet, 
von beffen Feuer » Ausbrüchen mir unten ein mehreres 
anzeigen wollen; in ben neuern Zeiten aber —— 
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die Joͤckler Roͤtligiau und Oeraife, (welches Wort 
überhaupt wüßte und unbewohnte Derter bedeutet,) in 
Staftefields- Syfiel hervorgethan, indem jener ſich 
1721 von neuem entzündete, diefer aber 1727 ausbrach, 
ba denn zugleich von dem gefdymolzenen Eis und 
Schnee, womit fie bedeckt gewefen, eine Uebefchmer ı- 
mung entftund, die Erbe, Sand und Steine in er— 
ſchrecklicher Menge fortriß, und in die See führere, 
Der große Berg Krabla im order = Spffel fieng 
am ı7ten May 1724 auch an, mit fürchterlihem Ge- 
raͤuſch Raud), Feuer, Aſche und Steine auszumerfen, 
und gab hierauf einen fchrecklichen Feuerſtrom von fich, 
der einem gefchmolzenen Metall aͤhnlich fah, langſam 
floß, ſich in den 15 Meile davon belegenen See My⸗ 
varn ſtuͤrzete, und erft zu fließen aufbörete, als der 
‚Berg am Ende des Septembers 1729 ftill wurde, 
‚Bald nad) der Entzündung des Krabla fiengen aud) 
die nahegelegenen Berge Leirhniukur, Bistnaflag 
und Hitzool an zu brennen, Die Einwohner haben 
bemerket, daß, wen auf den Bergen, welche ehemals 
Feuer Ausgeworfen haben, das Eis und der Schnee 
ſehr Hoch waͤchſt, und die Klüfte, aus weldyen vorher 
euer gefommen ift, verftopfet, und alfo die Aus— 
duͤnſtung hindert, ein neuer Feuerausmurf nabe fey. 
755 entzündete fid) der Kötligiau abermals, 
67. Warme und heiße Waſſer finden fi) in 
Island häufig, und verſchiedene verfelben haben ei 
* mineraliſchen Geſchmack. Um den Hefla Beet es 





ee werden int 
mennet, und er von. ’ 


— 
Arie, LA: 
0 








34. Zeland, 


nur mäßig heiß, fo baß man die Hand darein haften 
kann; andere find fiedend heiß, und werfen Blaſen auf, 
wie das fochende Wafler; und noch andere fochen fo 
ſtark, daß fie das Waſſer ziemlid) hoch treiben. Letz—⸗ 
tere beobachten entweder eine gewiſſe Zeit und Ord⸗ 
‚nung, ober fie find unbeftändig. Wir werden nach⸗ 
‚mals einige derfelben beſchreiben. Wirft man große — 
Steine in diefelben, fo werden fie beym Auffochen als 
fegeit wieder herausgeſchmiſſen. Diejenigen, fo nahe 
dabey wohnen, Fochen ihr Efjen darinnen, indem fie den 
Keſſel mit faltem Waffer und Fleifch angefüllet, hinein 
haͤngen; fie baden ſich auch In den Bächen, die davon 
abfließen, und nach und nach laulicht, oder auch durch 
hinzu geleitete Falte Baͤche gemäßiget werden, Die 
Kuͤhe, fo mit dem abfließenden Waſſer diefer Quellen 
getränfet werben, follen mehr Milch geben, alsandere, 
und für die Menfchen foll es aud) trinfbar und gut 
feyn. Aus dem Hver bey Krufevig fteigen ſehr ftarfe 
und ftinfende Schwefeldämpfe auf. In einigen die: 
ſer beißen Quellen kann man gar Knochen calciniren, 
8. Sa den Klippen findet man zumeilen Rry⸗ 
ftallen, von welchen einige alles, was man dadurch 
ſieht, gedoppelt vorftellen, und, eigentlicher zu reden, 
ein Talch find. Man hat zuverläßige Spuren und 
Proben, daß bie isländifchen Berge Eifen, Kupfer⸗ 
und Silber » Erz enthalten. Hiernaͤchſt findet man 
2 Arten von Agaten, nämlic) eine, die wie ein Sicht 
‚brennet, wenn fie angezündet wird, und eine Art von 
Erdpech, glänzend, ſchwarz und ziemlich hart, und eine 
andere , welche härter ift, fich in dunne durchſichtige 
Scheiben zerjchlagen laßt, nicht brennet, und ein 
Slasfluß zu feyn Schein, Im Morder Syſſel in 
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Huufevigs-Gebieth, und gegen Mittag im Goldbrin« 
ge» Spffel bey Kryſevig wird Schwefel aus der Er. 
de gegraben, fonft aber nirgends. Der Boden ift da- 
feibft fehr warın und inmendig heiß, und an einigen 
Stellen findet man den Schwefel in großer Menge. 
Es hat aber ver Schwefeihandel aufgehörer. Salz⸗ 
quellen oder Gruben find nicht befannt; man hat 
aber doch) unten anden Bergen, ſo Feuer gefpien, Salz 
gefunden, Es Fann hier durch Kunſt Salz gemache 
werden, ift auch ehemals verfertigee worden. An Holz 
mangelt es, ob fid) gleich hin und wieder ein Fleiner 
oder etivas größerer Wald findet; es ift aber merf- 
würdig, daß auf dem Meer viel Fleine und große 
Bäume bieher getrieben, und fonderlic) auf die nord» 
liche Küfte geworfen werden, mo fie zumtheil verfau⸗ 
len, weil die dafigen Einwohner feine Schiffe haben, 
mit welchen fie, ihren Landesleuten diefes Holz zufüh« 
ren koͤnnten. Won dem Buſchwerk, darauf aller 
hand Beeren wachen, als Brommelbeeren, Wadı: 
bolverbeeren u. ſ. w. wird jährlid) vieles zu Kohlen 
verbrannt, welche die Einwohner zum Schmieden ge⸗ 
brauchen ; übrigens aber brennen fie Torf, der zum⸗ 
theil ſehr nach Schwefel ftinfe; und einige brauchen 
Fifchgräten zum Kochen. Man hat einige Spuren, 
daß Steinfohlen vorhanden find; es giebt auch eini- 
ge Steinarten, welche den Steinfohlen an den meiften 
Eigenfchaften fo nahe fommen, daß fie anftatt derſel⸗ 
ben gebraucht werben Eönnten, wenn ein hinlänglicher 
Vorrath davon zu finden wäre. Nicht allein in den 
Thaͤlern, die an der See und an den Flüffen liegen, 
ſondern felbft zwifchen ven Gebirgen, und zumthell- ._...: 
auf denfelben wächft ſchoͤnes Bras, welches — eu 
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kich an der Norderſeite der Inſel ſehr geſchwind und 
hoch waͤchſt. Das Vieh wird zwiſchen und auf die 
Gebirge getrieben, wo es eine ſchoͤne Weide findet; 
das Gras aber, welches zunaͤchſt um die Wohnungen 
der Islaͤnder waͤchſt, wird zum Winterfutter für das 
Vieh aufgehoben. An guten und geſunden Kraͤutern 
iſt ein reicher Vorrath; z. E. Loͤffellraut, Saueram« 
pfer, Angelica, welche Wurzel die Einwohner haͤufig 
genießen, und Berggras (imufcus cathardticus Islan- 
die,) welches wohlſchmeckend und ſehr nabrhaft ift; 
Daher es in großer Menge geſammlet und genoffen 
wird, Man hat zwar bisher noch wenig Erdge⸗ 
wöchfe auf Island gepflanzet und erzogen: weil aber 
in den Gärten zu Beſſeſtader, bey den bifchöflichen 
Sitzen, und an andern Orten, allerhand Kuͤchenkraͤu⸗ 
ter gut fortkommen; fo ift zu vermuthen, daß fie 
noch) an mehreren Orten wachfen würden, wenn man 
fich recht darauf fegte, Die Islaͤnder befleißigen ſich 
zwar des Acherbaues nicht, weil man bisher fein 
Getreide hat zur Reife bringen fönnen; daß aber Is⸗ 
land vor Alters Ackerbau gehabt habe, bemweifen theils 
‚ bie alten isländifhen Schriften, welche ausdruͤcklich 
vom Öetreide reden, theils die den Ackerbau betreffen« 
den Geſetze, theils die davon genommenen Namen 
unterfchiedener Güter, theils die hin und wieder ges. 
fundenen Spuren ehemals umzäunt gewefener Aecker. 
Im zaten Jahrhundert wurde der Feldbau nad) und 
nach verfäumet, und endlich unterblieb er gar. Von 
Brod meiß der gemeine Mann wenig oder gar nichts, 
fondern behilft ſich mit gebörreten Fifchen und Fleiſch. 
Denn obgleich jährlich nad) den Häfen Mehl und: 
Brod in großer Menge gebracht wird; fo ar 
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die Geringen ſich nicht viel davon anfchaffen, fon« 
dern es koͤmmt eigentlicd) nur den Wermögendern zu 
Nutze. Indeſſen machen die Islaͤnder auch aus einer 
gewiſſen Art wilder Gerfte, welche an einigen Orten, 
vornehmlich in Skaftefields. Syſſel, wächft, Mehl und 
Brod;. ja fie genießen aud), infonderheit in fümmers 
lihen Zeiten, ein gewiſſes Meergras, welches auf is“ 
ländifh Saul oder Soͤl, und auf lateinifd) alga ma- 
rina faccharifera genennet, und vom ihnen ein menig 
geröftet, auch halb fo theuer, als die getrockneten Fi— 
fe, verkauft wird. Das Vieh ſuchet daſſelbe, nebfä 
andern Seegewächfen, zur Zeit ber Ebbe begierigft. 
99. Mit dem grönländifchen Treibeis fommen 
zwar im Frühjahr mandymal Bären auf die Inſel; 
fie werden aber bald getödtet, fo daß es in Island 
weiter Feine wilde Tbiere giebt, als FZüchfe, die ente 


tweber braun oder weiß find. Die Pferde fallen hier, . | 


wie in allen nordllchen Sändern, Elein, find aber ftarf 
und ziemlich munter, und bleiben, (die Reitpferde aus« 
genommen), im Sommer und Winter unter freyem 
Himmel, da fie denn des Winters ihre Nahrung une 
ter dem Schnee und Eis hervorſuchen müffen, Die 
Islaͤnder laſſen die Pferde, welche fie nidye brauchen,  . 
auf den Gebirgen wild berumlaufen, bis fie diefelben 
nöthig haben, da fie. gefangen, und an ihren Zeichen 
unterfchieden werden. Die Schafzucht ift fehr an⸗ 
fehnlich auf Fsland, und in den Gegenden, wo ſie recht 
im Schwang geht, hat mancher Mann 3, 4 bis 5300 
Stüd; man treibt fie auch im Winter des Nachts in 
die Ställe, worinnen fie bey harter Witterung aud) des 
Tages ſtehen. Man leget ſich aber am meiften in dem 
nordlichen und öftlichen Theil des Landes auf die Schafe 
| und 
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und Viehzucht, und ammenigften in dem mittäglichen, 
als wofelbjt man ſich mehr der Fifcheren befleißiger, 
und die Schafe des Sommers und Winters draußen 
läßt. Es giebt auch natürliche Schafitälle auf der 
Inſel, oder Höhlen in der Erde, dahin fie ſich bey 
ſchlimmem Wetter begeben, Wenn im Winter nicht 
viel Schnee liege, und es ſich fonft zu gutem Wetter ans 
laͤßt, fo läßt man die Schafe auf das Feld gehen, da⸗ 
mit fie fic) ſelbſt unter dem Schnee ihr Furter fuchen. 
Geſchieht es, daß alsdenn auf einmal ein fehr großer 
Schnee falle, fo ſtellen fie ſich Heerdenweiſe auf einen. 

Haufen, ſtecken die Köpfe zufammen, und werden ganz 
mit Schnee bedeckt, frieren auch wohl dergeftalt ein, - 
daß fie fich felbft nicht helfen Fönnen, bis fie aufgeſucht, 


‚gefunden, und nad) einigen Tagen errettet werden; 


manchmal werden fie auch wohl von der Laſt des 
Schnees erdruͤckt. Wenn fie unter ſolchen Schnee- 
ı bügeln einige Tage zubringen, freffen fie aus Hunger 
' einander die Wolle ab, wovon fie aber Franf werden. 


Fe Wenn aber die Einwohner beforgen, daß ein ſolches 


ungeftümes Wetter fommen werde, fo behalten fie ihre 


2 Shafe zu Haufe, Ihre äußere Wolle ift ſeht grob, 





die innere aber etwas beffer. Nicht alle Schafe haben 
Hörner, wie einige vorgeben ; diejenigen aber, ſo damit 
verfehen find, haben gemeiniglich 2, felten 4, und noch 
feltener 5. Ziegen giebt es bier nicht fehr viel. Die 
Ochſen und Rübe haben zumtheilfeine Hörner, und 
werden in den mittäglichen Gegenden auch mit der 
Brühe, worinnen die Fifche gefocht worden, und mit 
den Gräten derfelben gefpeife. Schweine halten 
fie nicht; Hunde aber genug, und Ratzen in gerin- 
gerer Anzahl. — SE 
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(8 10, Das zahme Sedervieh koſtet viel zu un« 
terhalten, daher man nur wenig Hühner findet; es giebt 
‚aber defto mehr Schwäne, wilde Gaͤnſe und Enten, da« 
zu auch ver Eidervogel gerechnet werden kann', deffen 
Eyer und Pflaumfedern fo vorerefflich find, Schnepfen, 
Ryper, Auerhühner, und zugemiffen Zeiten eine unſaͤg⸗ 
lihe Menge wohlſchmeckender Eyer von Strandods 
geln. Von Raubvögeln find bier Adler, Habichte, 
Raben und Salken, welche Iegtere theils weiß, theils 
halbweiß, theils grau find, und unter allen für die be⸗ 
ſten in Europa gehalten werben. Es find in jedem 
Diftrier gewiffe Salkenfänger, welche allein das Recht 
“ haben, die Falken zu fangen, und fie nach Beſſeſtader 
in das £önigliche Falkenhaus zu bringen, mofelbft der 
Fönigliche Salfenierer, der alle Jahre hieher reifer, die 
beften ausſuchet; da denn der Fönigläche Landvogt ben 
Islaͤndern füreinen weiſſen Falken 15 Rthlr. für einen 
halbweiſſen 10 Rthlr. und. außerdem bey dem Lebera 
bringen noch ein Gefchenf von 2 bis 4 Rthlr., für ei« 
nen grauen aber 7 Rthlr. bezahlt. 
- $ 11. Die Flüffe, Sandfeen und Meerbufen enthaf« 
ten allerhand Sifche im Ueberfluß, und die offene 
See reicher den Islaͤndern nod) mehrere dar. Doch 
find die meiften bey ung gewöhnlichen Fifche des füßen 
Waſſers, als Hechte, Karpfen, Barfche ꝛc. hieſelbſt 
unbekannt: hingegen liefern die Seen und Fluͤſſe eine 
große Menge von zweyerley Forellen, Oerter und Fo⸗ 
reller, Lachſe und Aale, welche letztere die Islaͤnder 
nicht eſſen, weil ſie dieſelben fuͤr Schlangen halten. 
$1m, In Island iſt zwiſchen dem Sommer und 
Winter allemal ein kurzer Fruͤhling und Herbſt. Im 
Winter iſt die Kaͤlte ſtrenge, und im Sommer die 
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Hige groß, beyde aber find erträglich. In den kuͤrze 
ften Tagen des Winters fieht man auf der mitternaͤcht⸗ 
lichen Seite der Inſel die Sonne faum ı Stunde, auf 
der mittäglichen aber ungefähr 3 Stunden über dem 
Horizont, und mitten im Sommer iftfie des Nachts 
-angefähr 3 Stunden unter demfelben, fo daß man fehr 
helle Nächte hat, Die Luft ift für Einheimifche und 
Fremde zuträglic) und gefund. | | 
$ 13. Die Anzahl der Einwohner beläuft fich, zu— 
derläßiger Ausrechnung nad), auf einige 50000, Eb 
gentliche Städte giebt es in Island nicht; indeſſen 
werden doc) die Häufer, welche bey den 22 Häfen fies 
ben, und deren bey jedem Hafen 3 oder 4 find, mie 
dern Namen der Städte beleget, obfie gleich nur Han⸗ 
delsplätze find, wie wir fie qud) nennen wollen, Es 
giebt aud) feine Dörfer im Lande, fondern ein jeder Hof 
Tiege befonders ; manche derfelben aber, fo 20, 36 bis 50 
Eleine Gebäude enthalten, fehen den Dörfern ähnlich, 
Die Islaͤnder haben zwar gute $eibeskräfte; fie 
werden aber durd) bie ſchwere Arbeit, welche fie auf 
der See bep der Fiſcherey ausftehen, fehr angegriffen 
fo daß fie nad) dem zoften „Jahr in allerhand, vor— 
nehmlich aber in Bruftfranfpeiten zu gerarhen pflegen ; 
daher fiefehr felten ein hohes Alter erreichen. Die Weie 
ber fommen den Männern an Härteund Stärfeniche 
gleich, Wenn fiefranf werden, folaffen fie Gott und die 
Natur walten, weil fie weder Aerzte noch Wundaͤrzte, 
und nur einige fehr wenige Hausarzneyen aus Daͤne⸗ 
marf haben, und zugebrauchen wiſſen. Frifchennd ges 
Dörrere Fifche, Milch, Grüge und Fleiſch find ihre ges 
woͤhnlichen Speiſen, vornehmlid) aber gedörreter Fiſch 
mie Buster. Sie genießen ihr Effen ohne Salz. Ihr 
gemeine 


gemeinftes Getränf ift Molken, welchen fie anfangs 
sein, wenn eraber alt und fauer wird, mit Waſſer ver 
miſcht trinken. Bier und Branntewein trinken fie auch 
gern, und die Bornehmen fchaffen ſich auch rothen und 
weiſſen frangöfifchen Wein an, Die Islaͤnder kleiden 
fi) mit dem, was fie felbft verfertigen Fönnen, und da» 
mit find fie meiftensheils vergnügt, welches recht vera 
nünftig iſt. Diefer ſelbſt gemachte wollene Zeug heiße 
Wadmal, und außerdem brauchen fie grobe Seine 
wand. Die Bornehmern Fleiden ſich in daͤniſche Zeuge 
und Tücher. Zu Beſſeſtader ift nun eine Tuchmanu⸗ 
faktur angeleget worden. Wenn fie auf die See zur is 
ſcherey geben, ziehen fie Kleider von ungegärbtem Leder 
an, weldye durd) Befchmierung mic Fiſchlebern ge 
ſchmeidig erhalten werden. Weil fie Das Bauholz von 
der Compagnie kaufen müffen : fo bauen fie ihre häufen 
fo wohlfeil, alsesnur möglich iſt, daher fie von geringer 
DBefchaffenheit find. Die Handthierung der Is⸗ 
länder befteht vornehmlich in der Fiſcherey und 
Viehzucht; und wenn fie damit nicht befchäfftiget 
find, infonderhelt des Winters, fo arbeiten Männer, 
Weiber und Kinder in Wolle, ftriden Futterhemden, 
Handfhuhe, Strümpfe ꝛc. und weben den Wadmal, 
wozu fie aber fchlechte Stühle haben; doc) find nad) 
und nad) dänifche Weberftühle ins Land gekommen. 
914. Von der isländifchen Handlung ift fols 
gendes zu bemerken. In vorigen Zeiten haben dia 
Holländer, Hamburger und Bremer das fand befes 
gelte und Handlung gerieben. König Ehriftian IV 
nahm 1608 den Fremden diefen Handel zuerft, und 
richtete zu Kopenhagen für die isländifhe Handlung 
eine Compagnie auf, ber .. berrliche Privilegien so, 
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bie aber 1662 wieder aufgehoben ward, Mach Der 


Zeit fanden ſich Intereſſenten, welche das land in 4 
Theile eintheileten und pachteten. Von 1684 an tours 
de die isländifche Handlung öffentlich verpachtet, wel» 
he Pachtung 1733 die koͤnigl. octroyrte islaͤndiſch⸗ finn» 


maͤrkiſche Handelscompagnie zu Kopenhagen über: 


nahm, die jährlicd, einige 20 Schiffe und ihre Ober» 
und Unterfaufleute nad) den 14 Fiſch- und 8 Fleiſch⸗ 
Hafen im Sande ſchickete. Allein, König Friderich V 
hat den Islaͤndern nicht nur a große Schiffe. und über 
50000 Rthlr. zur Errichtung eigener Fiſcherey und 
Handlung, und Beförderung ihrer Manufafturen ges 
ſchenket, fondern aud) 1759 die isländifch- finnmarfifche 
Handelscompagnie aufgehoben, damit die Islaͤnder 
durch eigenen Handel ihre Sandesgüter und Waaren 
vortheilhafter abfegen, unb das, was ihnen nöthig ift, 
wohlfeiler anfchaffen fünnen. Die ausgebenden 
Waaren find, gedoͤrreter Fiſch, eingefalzenes Schoͤp⸗ 
ſenfleiſch, etwas Rindfleiſch, Butter, Trahn, viel 
Talch, groͤbere und feinere Bruſttuͤcher von Wadmal, 
wollene Struͤmpfe und Handſchuhe, rohe Wolle, 
Schaffelle, Felle von kleinen Laͤmmern, Fuchsbaͤlge 
von verſchiedenen Farben, Pflaumfedern und Federn. 
Die Waaren, welche dagegen nad) Island gebracht 
werden, find Eiſen, Hufeiſen, Zimmerholz, Mehl, 
Brod, Branntewein, Wein, Taback, Salz, grobe 


Leinwand, etwas Seidenzeug, und was ſonſt die Vor⸗ 


nehmern fuͤr ihre Haushaltung verlangen. 

615. Es mangelt den Islaͤndern nicht an Wir 
und Verftand ; denn fie fönnen Rünftler und Bes 
lehrte werben, melches durch viele Benfpiele beftäti- 
get. und außer allem Zweifel gefeger wird, — 
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Mation hatalfes, was zu ber nordifchen Gefchichte ges 
höret, mir großem Fleiß umd vieler Sorgfale befchries 
ben; und ihre Nachrichten fommen ben Dänen und 
Mormännern zur Verbeſſerung ihrer Sandesgefchichte 
fehr zu Nutze. Die berühmten Islaͤnder Snorro . 
Sturlefon, Arngrim jonas und - Thormodus 
Torfäus haben ſich um die nordifche Gefchichte niche 
svenig verdient gemachet. Die Islaͤnder haben 1130, 
und alfo 240 Jahre nad) der Zeit, da ihr Land von 
den Normaͤnnern angebauet worden, zu fchreiben ana 
gefangen, und ihre älteften Schriftfteller, die man fen« 
net, find die beyden berühmten Männer Saͤmund 
Frode und Are Frode. Die erfte Buchdrucke⸗ 
rey in Island legte der Buchdrucker Jon Matthias: 
fi, ein geborener Schwede, 1530 oder zı an. Es iſt 

y jedem bifchöflichen Sig eine öffentliche lateinifche 
Schule, Daraus die Studenten fommen, weldye man, 
nachdem fie mehrere Hebung erlanget, zu Predigern 
machet; verfchiedene reifen auc) auf die Univerfitäe 
nady Kopenhagen. Die isländifche Sprache ift 
die alte normwegifche : ſie iſt aber jege nicht mehr fo rein 
und unvermiſcht, als die alte norwegifche gewefen. Die 
Ueberbleibfel won der alten dienen den jeßigen nordis 
hen Sprachen zu großer Erläuterung. 

6.16. In Island wird nur allein die Hebung ber 
evangelifch „ lutheriſchen Religion verftattet. 
Die Kirchen, welche im öftlichen, füdlichen und weſtli— 
hen Vierthel belegen find, ſtehen unser der Aufjicht 
des Biſchofs zu Skaalholt, und die, fo im mitter- 
nächtlichen Wierchel find, unter dem Bifchof zu 
Hoolum. Die Bifchöfe verwalten die Güter, fo zu 
ihren Sitzen geleget worden, = davon jährlich unge, 
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faͤhr auf 2000 Rthlr. eilnkommen. Davon bekom⸗ 
men der Rector und Conrector der Schule, und der 
Drediger bey der Domfirche ihren Gehalt, und eine 
geroiffe Anzahl Schüler freye Koft, Wohnung und ete 
mas yu Kleidern, und die Häufer auf dem Bifchofse 
hof müffen aud) davon im guten Stand erhalten 
werden; was nun zu allen Diefen Ausgaben nicht ver⸗ 
wendet wird, macht die Einfünfte des Bifchofs aus, 
Die Prediger haben theils gute, thells mittelmäßige, 
theils fehr geringe, und manche von den letztern nur 4 
Rthlr. gemiffe jährliche Einkünfte, 
$ 17. Was die Geſchichte des Landes betrifft; 
ſo dat die harte Regierung des norwegifchen Könige 
Harald Pulchricomus die erfte Gelegenheit zur Bee 
wohnung deffelben gegeben, well viele angefehene Leu⸗ 
te aus Norwegen wegzogen, um ſich berfelben zu ente 
‚ziehen, Darunter waren aud) die edlen Normaͤnner 
Ingulf und Hioͤrleif, welche 870 diefe Inſel zuerſt 
befuchten, und 4 Jahre hernach mit ihrert Familien 
fich) auf derfelben wohnhaft niederließen, Die beyden 
Derter, mofelbft fie ſich geſetzt, führen noch von ihnen 
den Namen, Ingulf fand das fand ganz ungebauet 
und wuͤſte, und voller dicker Waldung: er traf aber 
auch Spuren an, daß Menfchen dahin gefommen feyn 
müßten, Um bie Mitte des soten Jahrhundertes, 
oder ganz kurz hernach, Fam einiges Licht der chriftfi= 
chen $ehre hieher; es verfloß aber noch % Jahrhun⸗ 
dert, ehe man zur öffentlihen Einführung des Chris 
ſtenthums hieſelbſt Anſtalt machte, welches 1000 ge= 
ſchah. 1057 ward die Kathedralfirche zu Sfaalhole 
vom erften Bifchof Islef erbauet, ‚und dafelbft auch 
eine Schule angeleget, . 1106 wurde das Bisthum zu 
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Holum geſtiftet, eine Domkirche gebauet und eine 
Schule angeleget. Nachdem die Islaͤnder ungefaͤhr 
387 “jahre lang eine Ariſtokratie unter ſich gehabt: fo 
uhterwarfen fie ſich 1261 dem norwegifchen König Ha« 
quin freywillig, und gehorchten deffelben Nachfolgern, 
bis fie 1387 mit Norwegen an das dänifcye Reid) ka— 
men, dem fie bis auf diefen Tag unterthan geblieben, 
Die Reformation ift, nach mandyen vom Jahr 1539 
an darüber entftandenen Unruhen, erſt 1551 zu Stande 
gefommen, 1627 überfielen bie algierifhen Sces » 
räuber das Sand, überen viele Graufamfeiten und 
Mordthaten aus, und führeten 243 Menſchen weg. 
1687 kamen abermals türfifhe Seeräuber hieber, und 
raubeten viel Menfchen und Waaren. 

$ 18. Das weltliche Regiment über biefe In⸗ 
fel verwaltet der koͤnigl. Stiftsamtmann über Is⸗ 
land und. Foͤroͤer, welcher in Kopenhagen zu wohnen 
pflegt, und unter ihm ein Amtmann, der auf des Koͤ⸗ 
niges Hof zu Beſſeſtader feinen Siß hat. Außer 
dem iſt hiefelbft noch ein Föniglicher Landvogt, wel⸗ 
cher alfe koͤnigl. Einkünfte hebt, und der Nentfammer 
davon Rechnung ableget. Er wohnete fonft auch zu 
Deffeftaber, nun aber in Widoͤekloſter. Solche Zins 
Fünfte beſtehen: x) in den Pachtgeldern von allen 
Häfen, welche fic) jährlic) auf 16000 Rthlr. und et« 
was weniges darüber, belaufen, 2) Aus der Schat- 
jung und den Zehenden, weldye Einfünfte nach Lan— 
desgebrauch in Fiſchen berechnet, und an Privarper- 
fonen verpachtet worden. 3) In den Pachtgelvern, 
ſo von den fecularifirten Klöftern und Eönigl. Laͤnde⸗ 
eyen gehoben werben, 4) In den Einfünftenison den 
Eönfgl, Boͤten. 5) In ar Werth IB 3 le 
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Wadmal, welche ein jeder Syſſel jährlich Nefert, der 
892 Paar Strümpfe, welche aus allen Syſſeln be⸗ 


rechriet werden, und der aus einigen Syſſeln einfome - 


menden 172 Schiffpfund Fiſche. Ferner find in Is⸗ 
land 2 Laugmänner oder Oberrlchter, davon einer 
das, füd» und öftliche Vlerthel, der andere aber dag 
nord. und weſtliche Vierthel richtet; außer welchen 
auch noch ein Unter⸗Laugmann zu feyn pflegt. Letze⸗ 
(ich giebt es noch 21 Spffelmänner ‚ welche Unters 
richter, oder ſo viel als die Hardespdgte in Daͤne⸗ 
mark find, auch die konigl. Schatzung von den ver« 
chteten Spyſſein heben. Es ſind naͤmlich is Syß⸗ 
er oder Diftricte in Island, wovon die gegen Oſten 
liegenden Mule und Skaftefields⸗Syßler ihrer Gröf 
fe wegen jeder a Syſſelmaͤnner haben, und hiernaͤchſt 
iſt noch) einer auf ven Weſtman-Inſeln. Ein jeder 
Syffelmann hat viele Gerichesflellen, dazu gewiſſe 
Bezirke gehören. Won denfelben appellicet man an 
das Lauggericht, fo jährlich bey Oexeraae gehal« 
ten wird, und am gten Julius anfaͤngt. Jeder 
Laugmann richtet für ſich felbft in den Sachen, die 
feine Difteicre ‚betreffen, und hat 8 Lauggerichts- 
Männer zu Benfisern. ine höhere Inſtanz ift dag 
Obergericht, welches zu gleicher Zeit, und an eben 
demfelben Dre, unter dem DVorfiß des Amtmannes 


gehalten wird, und darinnen außer einem laugmann, . 


noch i1 andere,figen. Syft die Sache von dem Werth, 
den bas norwigiſche Gefeg beftimmer, fo geht von 
dieſem Bericht die Appellation an das hoͤchſte Gericht 
zu Kopenhagen. : — — 

419. In geiſtlichen Sachen iſt zuerſt das 


Probſtgericht, welches aus dem Probſt und 


Fu 
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Benfigern befteht; und hiernächft das Conſiſtorial⸗ 
‚gericht, welches in Sfaalholts- Stift gleichfalls bey 
Deraraae zu gleicher Zeit mit den andern Gerichten 
‚gehalten wird, fo daß der Amtmann im Namen des 
Stiftsamtmannes den Vorfiß hat, der Biſchof, die 
Proͤbſte und Prediger aber Benfiger find. Im Stift 
Hoolum wird foldhes im Herbft auf einem Hof, Nas 
mens Flyge⸗Myre, gehalten , da denn der Anıtmann 
jemänden ftatt feiner beftelle. Vom Eonfiftorialges 
richt wird auch gleid) an das höchfte Gericht in Ko⸗ 
penhagen appelliret. 

G6z2o0. Die Bebensftrafen beftehen im Köpfen 
mit dem Beil, im Henfen an eine hölzerne Stange, 
die in die Rige einer Klippe feft eingefchlagen wird, 
und im Säden der Weibesleute, welche das Jeben vers 
wirket haben. 

gar, Ehe mwir bie einzelnen Vierthel und merk, 

twürdigften Derter des Landes betrachten, müffen wir 
noch vorher folgende allgemeine Änmerfungen von bes 
Bandes Befchaffenheit und von den Einwoh⸗ 
nern madyen. Die Mitte des Sandes iſt nicht bemoh. 
net, fondern die Einwohner Halten fi) in deu Thaͤ⸗ 
fern auf, welche nad) der See zu geben, längft derfels 
ben ſich erſtrecken, und nad) den Gebirgen hinauf 4bis 
5 Meilen breie find, Diefe machen eigentlich die 
Syßler aus, und Haben wleder Eleinere Thäler zwifchen 
Ben Gebirgen hinauf, die gute Weide enthalten. Won 
den Gebirgen fließen große und Fleine Fluͤſſe herunter 
in die Thäler, worinnen fehöne Fiſche find. 

Wir wollen die vornehmften von biefon Klüffen 
anmerken. Aus dem mitternaͤchtlichen Vierthel 
des Landes fließen ins 2 | 
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welcher dieſes Vierthel von dem weſtlichen abſondert; 
Blandaa in Hunavatns Siflu, welcher einer von den 
fo genannten Milchfluͤſſen ift, die Kalk mitfich führen; - 
Hierads⸗Voͤtn im Sfagaftardar Siflu, weldyer der 
größte in diefem Vierthel ift und das Holz verſteinert; 

oͤkulsaa i Ararfirdi, Laraa, Skiaalfanda⸗ 

iot, Hniooſk⸗aa. Aus dem oͤſtlichen Vierthel 
fließen ins Meer Lagarfliot, ein großer Fluß, wel—⸗ 
cher eines ungeheuren Seewurmes wegen beruͤhmt iſt, 
der einer fabelhaften Erzaͤhlung nach ſich darinnen auf⸗ 
halten ſoll: Joͤkulsaag a Breybamerfur ſande, über 
welchen eine erfchreclich hohe Brücke zwiſchen 2 Fels 
fen iſt; Joͤkulsaa in Loone, Hoͤrnafiardafliot, welr 
cher an dem Ort, wo man durchreitet, 15 Meile breit 
ift, und Joͤkulsaa a Soolheimafande, welcher das 
öftlihe Vierthel von dem füdlichen theilet. Diefe 
Fluͤſſe geben einen fehr ftarfen ſchwefelichten Geruch 
von fih, den man verfpüren fann, wenn man noch 
a deutſche Meile davon ift. Ausdem füdlichen Vier⸗ 
thelergießen fih ins Meer Markflioot, Thioorsaa, 
2 Flüffe, Namens Avit:as, welche unter die fo genann⸗ 
‚ten Milchfluͤſſe gehoͤren, die Ralf mit ſich führen, Im 
weftlichen Vierthel iſt Ralldaloon. 

622. Nach der allgemeinen Abrheilung beftehe 
die Inſel aus 4 Diestheln, welche nach den 4 Gegen» 
- den der Welt benennet und durd) die Gebirge verurfa- 
het werden. Das mitternächtliche Vierthel machet 
das Bisthum Holum aus, dazu 100 Kirchen gehoͤ⸗ 
ren; bie 3 übrigen aber gehören zum Bisthum 
Skaalholt, unter welchem 163 Kirchen ftehen. 


Anm. Die in () eingefcht Namen find die dani⸗ 
(hen, die VirbergehenDen die "eldooifgen, ui F 
1 Nords 
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I Nordlendinga: Fioͤrdung, (Nordrer 
Fierding,) das mitternaͤchtliche Vierthel, be⸗ 
ſteht aus 4 Syßlern oder Diſtricten, welche find; | 

1. Hunavatns Syſſel, darinnen; 
1) Skageſtrand, ein Sandelsplan und Fleifchhafen: 
2) Thing » eyar (Thing -eyre) ein ſeculariſirtes Klofter, 
deſſen Einkünfte König Kriderich V zu des Landes Nugen 
gewidmet hat. | | | 

2. Hegranes oder Sfagafiardar Syſſel, darinnen: 

ı) Skaginn, (Sfaagen) ein Vorgebirge. | 

2) .Stagafiordur oder Hofs⸗os, ein „Handelsplatz 
und Fleiſchhafen. ARE 

3) Bolum oder Hoplum, Hoolar, ein bifchöflicher Sitz, 
wo die Domfirche ift, und des Winters eine Schule unters 
halten wird, die der erfte Bifchof, jonas Augmunde Sohn, 

um dag Jahr 1106 angeleget, und König Ehriftian ILL in 
beffern Stand gefehet. Es ift hier auch eine Buchdruckes 
rey, inmelcher manche gute Bücher an dag Licht treten. 

4) Reinenefftadir, (Meineftad) ein ferularifirtes Klo⸗ 
ſter, welches 1298 angeleget worden. 

5) Hofs⸗ jökül, ein Eisberg mitten im Lande, und Tin» 
baftool im Meerbufen Sfagafiord; mo Agatfteine und 
Kınftalle gefunden werden. | 

3. Vadla Syſſel, (Voͤdle oder Defiords Syſſel) 
barinnen; 

ı) Slot Horn, ein Vorgebirge. | 

23) Moͤdru⸗ Pellue (Modre: Belle) und Munka Twe⸗ 
raa, find fecularifirte Klöfter. 

3) Eyafiordur, einhandelsplatz und ſchoͤner Fleiſch⸗ 
en. 
4 Thijng / eyar (Thingoe oder Nodre) Syſſel, 
: Darinnen: 

1) Raudignupur oder Roͤde Neß, ein Vorgebirge. 

2) e Inſel — — loplatz und Hleiſch 
3) Buuſa ⸗Vijks, (Huſevigs) Handelsplatz un 
EN ſa⸗Vijts, (Huſevigs) Sa 2 De 
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4) Der feuerſpeyende Berg Krabla, von welchem oben 
Bey ben feuierfpeyenden Bergen Nachricht gegeben worden. 
5) Noch 3 Berge, welche fich nach dem Krabla entzün« 

der haben, naͤmlich Leirhniukur, fo ungefähr anderthalb 
Meile bavon nach Norbweften liegt, und am uten Jenner 
1725 anfleng, Feuer auszumerfen; Bineniflag, der fich 
am ıgten April entzündete; und Hitzool, der nahe bey 
dem erften liege. * J 
6) Der fiſchreiche See My⸗vatn, d. i. Muͤckenwaſſer, 
lacus tabanorum, welcher feinen Namen von der unſaͤgli— 
chen Menge Muͤcken hat, die ſich daſelbſt aufhaͤlt. Er liegt 
anderthalb Meile von dem eben genannten Berg Krabla, 
deſſen Feuerſtrom ſich in dieſen See ſtuͤrzte, als der Berg 
brannte. Im Umkreis hater an die 6 Meilen, und es liegen 
2 Kirchfpiele daran. An diefem See findet man ſchwarze 
und ungemein harte, aber leichte und fchdne Steine, Ä 
7) Beym Hof Renker find 3 heiße Quellen, die ungefähe 
go Klaftern von einander liegen, und nach einander wech» 
ſelsweiſe auffochen, eine jede ungefähr zmal in einer 
Vierthelſtunde. - Sie find in einem harten Gteingrund, 
doch auf ebenem Feld; 2 forubeln das Waffer zwiſchen 
N den Steinen etwa ı Elle hoch auf; bie dritte aber hat eine 
runde Deffnung, aus welcher das Waſſer 5 bis 6 Ellen 


} | * hoch ſpringt, wenn an ſie die Reihe koͤmmt, und alsdenn 





wieder 2 Ellen tief in dem Behaͤltniß ſinkt, da man denn 


—* hinzu gehen, und dieſe wunderbare Quelle betrachten kaun. 


Ihre Aufwallung hat 3 Stufen; denn anfänglich ſteigt 
das heiße Waffer in der Höhle big ungefähr zu der Mitte 
derfelben in die Höhe, hernach big an ben Rand, und ald« 
benn ſpringt es heraus. Wenn das Waffer finft, und mar 
“wirft etwas hinein, fo zieht ed alles, auch Holz, mit fich 
auf den Boden; wirft aber bey der Aufwallung auch die 
fchmwereften Steine twieder heraus. 


11. Auſtfirdinga⸗ Fidrdung, (Deftre: Fiers 
Ding) das oͤſtliche Viedehel beſteht aus 3 Syßlern, 
welche 4 Suffelmänner haben. 


1. Mula⸗Spſſel, wird feiner Größe wegen in 
den 
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den nördlichen, mittlern und füblichen Theil abgethei⸗ 
let, und enthält: 

"D Die Vorgebirge Laanganes, d. i. dad lange Vorges 
birge, bey welchem ein gefährlicher Strudel im Meer iſt; 
YAufturhorn und Ingoͤlfshoͤf di, welches von dem erften Bes 
wohner der Inſel den Namen hat. en 

2) Die Yandelspläge und Sleifchbäfen Vopnafloͤr⸗ 
dar, (Wapnefiord,) Reydarfioͤrdur (Modefiord) und 
Berefioͤrdur (Berefiord.) 

3) Das ſeculariſirte Kloſter Skrida (Skreide.) 

4) Die warmen Bäder im Thal Rafnkels-dalur. 

5) Die bemmohnte Infel Pap⸗ ey. 

2. Skaptafelis s (Sfafte oder Skaftefields) 
Spffel, wird in 2 Theile, naͤmlich in den öftlichen 
und weſtlichen, eingetheilet, und enthalt; | 

ı) Das Vorgebirge Weftre » Horn. 

2) Die Eigberge Knapa Zelle, Breida Merkul, Saptaa, 
Efeideraa, Deraife, KRetligian, davon die beyden letzten 


1727 und 1721 Feuer gefpieen haben, wie oben gemeldet 


worden, und Torva. 
3) Die fecularifirten Kloͤſter Kyrkiubae (Kirfebay) und 
Thykvabae (Tyckebay.) 


III. Siunnlendinga : Fioͤrdung, (Syd«⸗ 
Fierding) das ſuͤdliche Vierthel, welches aus 6 
Syßlern beſteht. Dieſe ſind: 

1, Raangaarvalla⸗Syſſel, (Rangervalle-Syffel}; 
darinnen der Eisberg Eya. Fiaalla (Eye. Fielle,) und. 
der feuerfpenende Eisberg Hekla, welcher unter allen. 
islaͤndiſchen Bergen, fo Feuer gefpieen, den Aus 
ländern am befannteften iſt. Man braudyet ungefähr 
4 Stunden, um von der Wurzel des Berges bis auf 
die Spiße beffelben zu gehen. Auf der nordnorbmeft« 
lichen Seite iſt eine große Kluft, die faft vonder Spitzo 
des Berges bis an die Wurzel fortgeht. Er hat '% 
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in den Jahren no4, 1157, 1202, 1300, 1341, 1362, 1389, 
1558, 1636 und 1693 entzündet, und in dem letztgedach⸗ 
sen Jahr infonderheit eine große Verwuͤſtung angerich- 
tet, iſt aber auch nachmals bis 1766 ftille geweſen. 
Die Aſche ift ehemals über 30 Meilen weit herumgeflo. 
gen. Esift merfwürdig, daß, wenn der Berg auf einer 
Seite Feuer ausgefpieen, die Schneehaufen, womit er 
auf der andern Seite bedeckt gemefen, niemals zer» 
ſchmolzen, da doch das Feuer die größeften Steine in 
Aſche verwandelt bat. 1766 brach er am sten April 
En einem Erdbeben mit Kaud) und Flammen, 

and und überaus großen Steinen, aus, und rich⸗ 
tete beträchtlichen Schadenan. Im April 1767 fieng er 
don neuem an zu toben, Aber mit geringerer Heftige 
feit, und im April 1768 ſah man des Nachts noch 
Seuerflammen-aus vemfelben auffteigen. Nahe bas 
bey , nicht weit von dem Hof Fellsmula, ift in eie 
nem ausgehöhlten Felſen ein tiefer See, in welchen 
fich bey gutem Wetter ungewoͤhnlich geftaltete Waſ⸗ 
ferchiere zeigen. | 

2. Arneß⸗Syſſel (Arnne⸗Syſſel,) darinnen: 

1) Skaalholt, ein biſchoͤflicher Sitz, bey welchem eine 
Domkirche und Schule ift, die der erfte Bifchof Isleif 1057 
angeleget, und Koͤnig Ehriftian ITI verbeffert. hat, 

2) Errarbafe (Derebafe) ein Fiſch⸗ und Fleiſchhafen. 

3) Tbing-valla:Paen, der größte See in Island, wel⸗ 
cher 8 bis 9 Meilen im Umfang hat. 

4) Oexeraa ift der an diefem See belegene Ort, wo⸗ 
ſelbſt jährlich dag allgemeine Landgericht (Al - Thing) 

ehalten wird, welches fchon 930 gefliftet, und allezeit unter 
— Himmel gehalten worden, bis Koͤnig Chriſtian VI 
Dazu ein ſchickliches hoͤlzernes Haug aufbauen laffen. 


# 


5) Berfchiedeite warme Bäder, unter welchen Nepfias . 


Baug, im Laugar-dalur, (Baͤderthal) dag ———— 
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feil in demſelben im Jahr 1000 die Einwohnet des ſuͤdli⸗ 
chen, oͤſtlichen und nordlichen Theiles dieſer Inſel getau⸗ 
fet worden. Ä | 

6) Beyfer, (Graflator) im Thal Haufadal, einige 
Meilen von Skaalholt, if eine wunderbare Duelle in eis 
nem außgehöhlten Felfen, unten an einem Berg. Nach 
des Herrn Olavs Berichte, der fie 1746 gefehen, ift fie auf 
dem Felſen in einer Aushoͤhlung, die oben im Umfang 20, 
in der Tiefe aber 3 Klafter, und unten einen ganz engen 
Schlund hat, durch welchen bag Waffer nach und nach 
herauffteigt, bie das Behältniß überläuft ; alsdenn höreb 
Man unten ein erfchreckliches Krachen, als wie ſtarke 
Buͤchſenſchuͤſſe, davon der ganze Felfen zittert, und nach» 
bem folche® 4 oder 5mal gefchehen ift; fo fpringt das warme 
Waſſer rück» oder ſtoßweiſe unter einem flarfen Rauch 
tenigftens 60 Klafter Hoch in fo großer Menge heraus, 
daß dadurch rund umher warme Bäche verurfachet. wer⸗ 
ben. Nach 6 oder 7 Minuten höret dag Herausfpringen 
bes Waſſers nebſt dem Getös ganz auf, und die Hoͤhle iſt 
leer. Dieſes gefchieht täglich zu getwiffen Zeiten ; ob.fich 
über dag Toben diefer Duelle nach der Ebbe und Fluth des 
Meeres richte, daß ift noch nicht. ausgemachet. | 
7) Ingolfs » Sell, ein Fleiner Berg, auf defien Spitze 
des Ingolfs Grab ift, Sc 

8) Der Eisberg, Geitland oder Erif, a 


3. Bullbringu » Spffel, (Gulbringe» Spffel) 
darinnen: | | 
1) Die Handelsplägge und Sifebbäfen, Grindavijk, 
(Grindevig,) Baats ⸗· endar, (Botfand,) Kefla⸗vijk, (Kies 
blevig,) Bafnar⸗ fioͤrdur (Hafnefiord,) und Soolmu⸗ 
rinn (Holmen.) _ 
3) DasgroßeVorgebirge, Reykanes, d. i. das rauchende 
Dorgebirge, auf welchem die warmen Bäder Reykhola⸗ 
Laug, und Reyk⸗hola⸗Hver zu bemerken; im 2ten kann 
man alle Speifen geſchwind gahr Lochens 
3) Der Schmefelberg Krufevig. 
4) Beflaftader (Befiefted,) der 






ed 
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Amtmannes; deſſen Polhoͤhe 64 Er. 6 Min: Hier ft eine 
Seugfabrife und Walkmühle angeleget worden. 
5) videy, daͤn. Vidoͤe, eine Inſel mit einem fecularifirs 
ten Klofter, deffen Einkünfte größtentheils zum Unterhalt 
22 armer Leute verordnet find. Hier wohnet jetzt der 
Landvogt. 
4. Bſooſar⸗Syſſel, (Kiofe-Spffel) iſt der 
kleinſte unter allen. | ® 
5. Borgar⸗ fiardar » Syffel, (Borgefiorbes 
Syſſel) dariunen | 4 
Die berühmten warmen Bäder Reyfbollts » Zaugae 
im Thal Nordre⸗Reykiadal, welche der alte berühmte Ges 
ſchichtſchreiber Snorro Sturläfon im ızten Jahrhundert 
fo künftlich und anfehnlich von Steinen eingerichtet, daß 
fich hier auf einmal 100 Menfchen baden können. Dars 
neben ift Sydre⸗Reykia⸗Dalur, darinnen das warme ad 


Kroß⸗Laug, mworinnen im Jahr 1000 die Einwohner des 


weſtlichen Theiles von Island getaufet worden ; daher 
es den Namen Kreuzbad bekommen hat,  » | 
6. Weſtmanna⸗ Eyar, (Weftmann. Derne) 
find verſchiedene Inſeln, welche einen eigenen Spffel 
ausmachen. Die türfifchen Geeräuber haben 1627 
und 87 eine Landung auf berfelben vorgenommen. 


W Weſtfirdinga⸗Fioͤrdung, (Weſtre⸗ 
| gierding) Das weſtliche Vierthel befteht aus ſieben 
Syßlern. 
| — Myra⸗Syſſel, (Myre-Syffel) darinnen einer 
von den vitrioliſchen Sauerbrunnen, welche die Ein« 
wohner Delkeldurnar, d. i. Bierkeller, nennen, weil ſie 
wie Bier ſchmecken. Erift nicht weit von Hptardak, 
9, AnappasdalssSyflel, (Hnappedals » Spffek 
3. Snöäfells » neß ; Syllel, (Sneefields⸗nes⸗ 
Syſſel) darinnen: | 2 
| - 2) Die 
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1) Diedandelspläge und Sifchbäfen, Buuder, (Bu⸗ 
denfi:de) Anarſtapinn, Olafs · vijk, (Olufsvig,) Bruns 
detfisrdur, (Grundefiord) und Stykisbolmur, ( Stik⸗ 
kesholm) welches ein Fleiſchhafen ift. \ 

2) Das Vorgebirge Snäfelnes, welches an die 12 daͤni⸗ 
Ihe Meilen lang, und 2, 3. bie 4 breit ift, und der auf demſel⸗ 
ben befindliche Schnee-und Eisberg Snaͤfells, welcher uns 
ter allen isländifchen Bergen der hoͤchſte iſ. Von dem 
Berg Helgafell, d. i der heilige Berg, harten die Islaͤnder 
ehemals die Meynung, daß fie nach dem Tod auf demſelben 
ein ſehr angenehmes Leben genießen wuͤrden. Das Kloiter 
Helgafell, welches bier geitanden hat, iſt auf die Inſel 
Flatey verſetzet worden. 

3) Eine vitrioliſche Duelle, welche wie Bier ſchmecket, 
nicht weit vom Handelsplatz Buuder. 

4. Dala⸗Syſſel, Dale Syſſel) welcher gemeint. 
glich Breyda⸗fiacdar⸗daler genennet wird, von dem 
Meerbuſen Breydanoͤrdur, iſt die angenehmſte oder 
einzige angenehme Gegend in Island. Zwiſchen den 
parallel liegenden Bergen find grüne und angenehme 
Ihäler, welche durch häufige Bäche gewaͤſſert werden, 
In dem Meerbufen find verfchiedene Inſeln. 

5. Barda » ftrandar s Spffel, (Bardeftrandss 
Syſſel) darinnen: - | 

1) Die Handelspläne Patrirfiscdur ober Vatneyre 
atrixfiord oder Vatns Eyre,) und Bylöndalseyre, . 

2) Der Eisberg Glaama, welcher nächft bem Ends 
fels⸗Joklu der großte im Lande ift. 

. 3) Die Sufel ‚Slatey mit dem fecularifirten ‚Koffer 
Helgafell, melched ehemals auf dem Berg dieſes Nas 

mens geftanden hat. Bon berfelben ift der flateyfche Eos 
der benennet worden, melcher den großten Theil ber nor⸗ 
difhen Alterthuͤmer enthält. 

6. Iſafiardar⸗ Syflel, (feier 
darinnen: Pe 
’ ı%h. 64. 
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1) Die Handelsplätze Dyrafisrdur ober Ehijfigehre, 
( Dyrefiord) welcher ein Fiſch⸗ und Sleifchhafen, und 
Skutulsfioͤrdur, (Sfutulsfiord) welcher ein Fiſch⸗ und 


Thranhafen ifl. - 

3) Der. Eisberg Draanga. Ä 
7. Stranda » Spfjel, (Strande- Syffel) darins 
nen der Handelsplag und Thranhafen Reykiarfiör⸗ 
dur (Heifefiord,) ee 


Grönland. _ 
| | $ı. 22 

E⸗ iſt noch nicht ausgemachet, zu welchem Welttheil 

Groͤnland eigentlich gehoͤre. Weil es aber von 
Alters her mit Norwegen in Verbindung geſtanden 
hat, wie aus $ 7. erhellen wird, und dem König zu 
-Dänemarf gehöret: fo kann es hier am bequemiten 
abgehandelt werben. Wir haben von diefem ande 
nur ganz mangelhafte Charten; die befte ift wohl 
diejenige , welche in des alten Grönlandes neuere 
Perluſtration von Egede, zu finden; fonft muß 
man fi) ſowohl mit der großen Seecharte von Groͤn⸗ 
land, die Laures Feykes Haan verzeichnet, und 
Gerhard van Reulen herausgegeben, alsmit denen 
Eharten, die man in Torfai Gronlandia antiqua, in 
Anderfons Lrachrichten von Island, Groͤn⸗ 
land und der Straße Davis, und in Cranz Hi⸗ 
ftorie von Grönland, antrifft, behelfen. s 
92. Grönland liege nur 40 Meilen oben von Is⸗ 
laudab. Einige haben es bisher für eine große Inſel 
gehalten; andere aber fehen es wahrfcheinlicher für 
eine große Halbinſel an, die ihren Anfang unter dem 
‚ 1 A. 59 Gr. 


! 
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9 Gr. und so Min, der Polhoͤhe nimmt, und an der 
mweftlichen Seite bis über den 78 Grad befannt iſt. 
Die oͤſtliche Seite erſtrecket ſich ganz nach Norden hin⸗ 
aus, und iſt bis auf den 82 Grad beſegelt worden, 
Die weſtliche Seite iſt zuerft von Johann Davis 
1585 unterfuchet worden, von welchem auch die Straße 


Davis zwilhen dem nördlichen feften Sande von Amar 


‚rifa und Grönland den Namen hat. An der öftlichen 
und füblihen Seite findet man beftändig fehr viel 
Treib, is, welches von Spigbergen berfömme, und 
durch einen ftarfen Strom nach Süden getrieben wird; 
Mad) einiger Mennung find 2 große Meerengen dara 
an Schuld, weiche am füblichen Ende des feften Landes 
zwiſchen demfelben und zweyen Inſeln feyn follen, und 
davon die nörblichfte oder Frobishers Meerenge 
und Inſel, unter dem 63 Gr. ber Breite, die füdlichfte 
aber, oder der Baͤrſund, unter dem 63 liegen foll: 
oder nad) anderer Meynung zwifchen Bem 60 und 6x 


Grad, Allein, Hans Egede, welcher 1723, um Ent« 


deckungen zu machen, bis zum 60 Gr. fübwärts geganı 
gen ift, hat diefe Straßen und Inſeln nicht ausfindig 
machen Fönnen. Die alten grönländifchen Nachrich« 
ten wiſſen nichts davon, fondern fie melden nur, daß 
bie alte nordifche Colonie angefangen, fidy auf der 
öftlichen Seite Grönlands niederzulaffen, quer gegen 
Island über, und daß fie nachmals ſich weiter ins 
Sand hinein bis an die weſtliche Seite ausgebreirer 
babe; da fie denn vermuthlich bey dem Balsre⸗ 
viere aufgehöret, wo man noch viele verfallene nordi⸗ 
ſche Wohnungen und Saatfelder antrifft, und füda 
waͤrts noch Leberbleibfel won gemauerten Häufern ſieht. 
Sollte die Frobisher/ — jemals geweſen ſeyn, 
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fo muß fie nunmehr mit Eis und Schnee bergeftafe 
ausgefüllet und verdeckt feyn, daß man fie nicht mehr 
fennen, vielmeniger denn durchhin kommen Fanın, 
Cranz berichtet, daß der Meerbufen Sermeli arfof, 
das ift, die große Eis. Fiorde, eine Tagereife gegen 
Süpen von Friderichs⸗ Haab, zwiſchen dem 61 und 
Gaften Grad nunmehr für Frobishers Straße gehal« 
ten werde, durch welche man aber wegen des Eifes 
nicht fahren koͤnne. Was er ausder Erzählung eines 
Kaufmanns, ber diefen Bericht unterfucht hat, S. 
28 anführee, macht die Muthmaßung gan; wahr⸗ 
ſcheinlich. Der Baͤrſund gehtaud) bey weitem nicht 
fo tief ing fand hinein, als er auf den Charten vorges 
ftellee wird, wielmeniger ganz hindurch. Er iſt uͤber⸗ 

dieß untief, und bald gar mit Seekraut verwachfen. 
$ 3. Die Sftliche Seite von Grönland, fo gegen 
Island zu liegt, iſt jeßiger Zeit wegen der vielen Eis⸗ 
felder und Eisberge von erftaunlicher Höhe, womit bie 
See angefüller ift, fa ganz unzugänglich, und folglich 
unbefannt, Wenn man aber zwiſchen derfelben und 
Island aufpaflere, fowürde man wohl manchmal hin« 
ankommen, welches die Holländer wirklich verſucht has 
ben ſollen. Hans Egede glaubet, man wuͤrde am beſten 
nach der oͤſtlichen Seite fommen, wenn man von Staa» 
tenhoef oder Vorgebirge Kronprinz Chriſtian längft dee 
Küfte hinauf in Fleinen Fahrzeugen führe, welches ale 
ferdings möglid) fey. Die weftliche Seite, an der 
Straße Davis, iftbefannter. Es ſcheint nicht unmoͤg⸗ 
lich zu ſeyn, vonder weſtlichen Seite über bie Eisberge 
nach der oͤſſlichen zu fommen, wenn man dazu hinlang« 
liche Anftalten machte, und Die Reife in’einem beque« 
men Monat ossftellere, Die Kuͤſten find voller m. ; 
leiner 
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fleiner und gre Ber Inſeln, und ins fand gehen große 
und tiefe Meerbufen hinein, bie theils Mündungen 
der Flüffe, theils gute Rheden und Hafen find. 
Das fefte Land ift über und über voller Felfen, das 
von die hohen ftets mit Schnee und Eis bedecket, wo⸗ 
mit auch die Thaler zumeheil ausgefüller find. Das 
Clima ift, fo weit die dänifhen Eofonien gefommen, 
noch ziemlich) erträglich, das Wetter Aber fehr unbe: 
fündig. Im Sommer, welcher vom Ende des May 
bis in die. Miete des Septembers währet, ſcheint die 
Sonne fhön und warm; daher ift es auf dem feften 
ande, wo fein Nebel, angenehm und beftändig helle: 


um und auf den Inſeln aber fiegt ein beftandiger feuch« - 


ter und Ealter Mebel, welcher den Genuß der Sonne 
verhindert, und nur im Auguſtmonat wegbleibt. Es 
regnet weder oft noch viel, bonnert felten und fehr 
Dumpfiche (außer daß 1755 ein ftarfes Gewitter gewe⸗ 
fer,) und heftiger Sturm ift felten und von Furzer 


Dauer; der härtefte Windfturm koͤmmt aus Süden. | 


Den ordentlichen Winter finden die Dänen und Mor» 
weger unter dem 64 Grad nur mäßig, wozu das Flare 
und ftille Werter vieles mit beyträgt. Wenn aber 
Mord. Ditwind wehet, welcher von ben Schnee - und 
Eisbergen herkoͤmmt, fo üft der Froſt am ftärfften, 
die Luft ganz did, mit Eischeilchen in unglaublicher 
Menge. angefüller, und daher fehr ftreng und ſchnei⸗ 
dend, Es fälle in Grönland niche fo viel Schnee, als 
in Norwegen, fonderlid) im Lande an ben Flüffen, mo 
der Schnee nicht über z Elle hoch liegt. Das ſtille 
Wetter machet, daß fich das Eis in den Meerbufen 


und zwifchen den. Inſeln ſchon am Ende des Augufts ' 


feger, und in ben kleinen Buſen erft bey dem Ausgang 
. —Bb'z des 
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des Maymonats ſchmilzt, und von den Wellen wegge. 
ſpuͤlet wird. Vom Junius an bis in den Auguſtmo⸗ 
nat iſt die Sonne beſtaͤndig uͤber dem Horizont, und 
folglich gar feine Nacht: mitten im. Winter aber iſt 
bie Sonne faum ein wenig fihtbar, und der Tag, den 
die Morgen. und Abenddemmerung macht, nur ein 
paar Stunden lang. Während diefer traurigen Zeit 
“haben die Einwohner des Landes wenig oder nichts 
draußen zu thun, fondernliegen inihren Hütten. Eb⸗ 
be und Fluch ſtellet fich hier auch ordentlich und fehe 
ſtark ein, 
$ 4. Aus den alten Befchreibungen ſchließt man, 
daß das Land ehedem ſehr fruchtbar geweſen, und 
nicht allein viele Kühe und ander Vieh unterhalten, 
fondern aud) an einigen Orten den beften Weizen ges 
tragen, daß in den Thälern fehr große Eicheln gefun» 
den worden, in ben Wäldern fhöne Rennthierjagd, 
und der Fifchfang von Geefifchen, Seehunden und 
Wallfifchen fehr anfehnlidy) gemefen. Alle diefe Herr⸗ 
lichfeie ift aus. Der Boden befteht in den Thälern 
und Grünben aus Moor und Torferde, und bin und 
wieder, ſonderlich in Süden, ungefähr unter dem 6x 
Grad, wählt ſchoͤnes Gras und manches gutes Kraut. 
Zwifchen dem 60 bis 64 Grad ift das Erdreich am 
beften, Kohl und Rüben kommen gut fort, und letz⸗ 
tere find fehr fü von Geſchmack. Von Bäumen 
ſieht man nichts, ausgenommen 60 Meilen von der 
Soffnungscolonie ſuͤdwaͤrts iſt an einem Meerbu⸗ 
ſen ein Waͤldchen, in welchem Birkenbaͤume ungefaͤhr 
6 bis 9 Ellen hoch, und etwa fo dick als ein Bein ſind. 
Hin und wieder findet man fleine Wacholderſtraͤuche, 
Johannisbeeren, — und Brommel⸗oder 
Multe⸗ 
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Multebeeren. Was die Gebirge enthalten, iſt noch 
nicht unterſuchet. Amianthgebirge, aus welchen 
der Steinflachs oder Asbeſt gehauen wird, ſind 
bier verſchiedene. In den gemeinen Gebirgen findet 
man Weichftein von unterfchiedenen Farben, woraus 
die Grönländer Sampen, Keffel u. d. g. machen. Die 
füßen Waffer werden als fehr gut und gefund 
gerühmer. In der Gegend, mo gemeiniglich bie 
Srobisber- Straße gefeget wird, finder fid) eine 
warme Duelle mineralifchen Waſſers, melde nad) 
ber Grönländer Berichte des Winters fo heiß feyn 
foll, daß, wenn mar große Stüden Eis hineinmerfe, _ 
diefelben fo gleich zergeben. Das Waffer an ſich foll 
einen fcharfen Geſchmack und ftarfen Geruch haben. 
Auf dem feften Sande finden fih Hafen, vie fehr 
Elein und bes Sommers grau, bes Winters aber ganz 
weiß find. Es giebt aud) eine Fleine Art von Hirſchen, 
welche bey den Niederlaͤndern Reensdyr heißt, aber 
den Rennthieren der Lapplaͤnder gar nicht ähnlid) ift. 
Die Füchfe find weiß, grau und bläulich , aber nicht 
ftarf von Haaren, und Flein. - Auf dem feften Sande 
laffen fich zuweilen weiffe Bären fehen, die aber 
bald von den Grönländern vertilget werden. le 
find ben in andern Laͤndern gewöhnlichen nicht, wohl . 
aber den fpißbergifchen mit dem länglichten Wolfe» 
Fopf aͤhnlich. Mit den Bären koͤmmt dem äußerlis 
chen Anſehen nad) der Wolf viel-überein. Won 
zahmen Thieren giebt es hier nur Hunde, die nicht 
beſlen, fondern nur knurren und heulen fönnen, da— 
ben feige und zur Jagd gar nicht brauchbar 
Benn fie nicht von jugend auf zahm gemad) 
den, fo find fie aud) wild a beißig. Sie 
4 
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von den Grönländern gegeflen,, auch ftatt ber Pferde 
vor die Schlitten geſpannet. Schlangen und dergleis 
hen giftige Thiere Fönnen bier zu Lande nicht auffom» 
men. Von Landvoͤgeln giebres hier nur die Äyper, fo 
hoch an den Steinflippen nilten, Sperlinge, Naben, 
Adler und lichrgrane Falken. Hingegen alle Arten von 


Strand ⸗und Waſſervoͤgeln, welche man in Nors 


wegen bat, findet man auch hier in erftaunenswürdiger 
Menge, Die Mücken find in Grönfand eine große 
Plage. In den Auen und Bächen giebt es Lachs. 
fohren, viele Krebfe, und noch mehr Laͤchſe. Die See 
ift überaus fifchreich an. allerhand Fiſchen: Aufteen 
aber hat man niche, Hingegen fehr ſchoͤne Mufcheln 


und große Taſchenkrebſe. Won den Kleinen Fiſchſor. 


ten fangen und trocknen die Grönländer zur Winter: 
foft, infonderheie die Lodden, fo eine fleine Heringsart, 
auf normwegifch Lodder, die aber voch mehr den Stins 
ten gleiche, Es giebt aud) viel Kabbelau, Rochen, 
Schullen und den Hilbut, der norwegiſch Queter heißt, 
und allhier fo groß ift, daß man von.einem eine ganze 
Tonne füllen kann. An der Küfte von Grönland ift 
ein ftarfer Wallfifchfang, 

$ 5. Die Anzahl der Grönländer ift gering. 
Der Prediger Cranz zeiget in feiner Hiftorie von 


“ Grönland, S. 17. daß man auf 20 Meilen höchftens 


1000 Seelen rechnen Fönne, und daß. alfo, wenn 
man annähme, daß die weftliche Küfte auf 200 Mkeis 
len bewohnt fen, nur 10000 Einwohner auf derfeiben 
berausfämen, Er führet aud) an, daß ein erfahrener 
Kaufmann behauptet habe, man fönne nur 7000. Alk 
nehmen. Die Brönländer find durchgängig „ifo 
wohl Weiberals Männer, kurz und untergeſetzt won 
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gelbe, doch dabey wohl proportionire von Gliedmaßen, 
fett und völlig, nur daß fie etwas platte Geſichter has 
ben. Ihre Haare find ſchwarz und ſchlecht, ihre Anz 
gefichter von ihrer ſchmutzigen Lebensart braun und 
roth. Sie find felten mit einigen narürlichen Gebres 
chen behaftet, und wiſſen nichts von Kinderpoden und 
dergleichen Kranfheiten. Sie haben aber beftändig . 
Schnuppen, und gemeiniglidy find fie mit der Land⸗ 
krankheit, dem Scorbut, geplaget, wogegen fie, außer 
dem Söffelfraut, noch ein anderes mit Nutzen gebraus 
chen, Gefchwüre am $eibe, Augen» und Bruftfranfs 
beiten find die haͤufigſten Kranfheiten, daran die meis 
ften langſam und ſchmerzhaft fterben, Sie haben weder 


Wund ⸗ noch andere Aerzte, Es giebt einige unter ih⸗ 


nen, die Angekoken oder Angekuten genennet wer- 
ben, und ihre Weltweiſen, Geiftliche und Aerzte find, ſich 
aberinviele Meynungen und Partenenabtheilen. Die 
Befragung der Angefofen vertritt bey den Grönläns 
dern die Stelle des Geberhes. Sie haben aud) $erıte, 
welchefie für Herenmeifter halten, und Iliſeetſut nen⸗ 
‚nen, Wenige Männer bringen ihr geben über 5o Jahre, 
die Weiber aber werden älter. Ihre Sprache hat 
mit Feiner andern eine Uebereinſtimmung, als mit der 
‚Spradje der Esquimaux im nordlichften Amerika, 
melde mit den Grönländern ein Wolf zu feyn ſchei— 
nen. Sie fälle zwar einem Europäer wegen bes rt, 


welches fehr tief aus der Kehle herausgehohlt, und 
„oft wie ein ch oder k ausgefprochen wird, etwas 
‚u Khwer, und wegen der vielen Endigungen in E und 


den Ohren unangenehm; es macht aud) die 

„ber vielfolbichten und befonders vielfad 
‚gefesten Wörter, (denn der einfylbid 
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fehr wenig,) eine große Schwierigkeit: allein, bie 
Sprache ift doch nicht roh und unausgearbeitet. Sie 
ift in Sachen, darüber die Groͤnlaͤnder denken, wort» 
reich; fie hat zu jeder Sache und Handlung, fo bald 
fie im geringften unterfchieden werden foll, ein beſon⸗ 
beres Wort, und fage mit wenigen Worten viel, Es 
werden aud) die Woͤrter auf fo vielerley Weife, und 
doch nad) feftgefegten Regeln, verändert, und mie 
 prafixis und fufhxis weit mehr als im Hebraͤiſchen, 
verfehen, alfo, daß die Sprache zierlich, nett und gar - 
nicht, zweydeutig herausfömmt. In der Ausſprache 
find die Mordländer von den Südländern merklich 
unterfchieden. Im aten Theil der ſeriptorum focie- 
tatis Hafnienfis fann man davon Woldikens mele- 
tema de lingux Greenlandicz oRgine, ejusque a cæ- 
teris linguis differentia, nachfehen. Paul Egede 
bat 1750 zu Kopenhagen ein didtionarium Grœnlan- 
dico-Danico-Latinum in Detav herausgeben. . Das 
Weibsvolk hat auch eine befondere Ausrede für ſich, 
Indem ihre Worte gemeiniglicy ſich auf ein n eindigen. 
die Grönländer nennen fid) ſelbſt Innuk. Ihre 
Kleidung machen fie aus Rehe- und Seehundefel. 
len, imgleichen aus Vogelhaͤuten, und nahen fie mie 
Därmen. Der Weiber Tracht ift von der Männer 
ihrer wenig unterfehleden. Beyde leben fehr ſchmu⸗ 
gig und unrein, Sie haben zweyerley Wohnun⸗ 
gen, eine für den Winter, und 'die andere für ben 
Sommer. Jene find die größten, und werden gegen 
den Winter, oder, wenn fie lange an einem Ort zu 
bleiben gedenken, aufgerichtee, welches eigentlich ein 
Merk der Weiber if. Sie bauen diefelben vieref- 
kicht aus Feldfteinen oder abgefallenen Felstruͤnmern, 

Ä und 





Groͤnland. 393 


und verbinden fie mit Moos ober Torferde. Sie 
laſſen diefelben nicht leicht mehr als 2 Ellen hoch über 
der Erde hervorragen, ſondern ſenken das uͤbrige in 
den Grund zu mehrerer Feſtigkeit und Verwahrung 
vor Wind und Kaͤlte hinein. Anſtatt des Daches ſind 
ſie mit Raſen bedecket. Der Eingang wird krumm 
unter der Erde hin gegraben. Eine ſolche Wohnung 
bat nicht viel über zo Fuß ins Gevierte, und dennoch 
wohnen öfters 7 bis 8 Familien darinnen. Es ift fo 
warm darinnen, daß Männer und Weiber, fo lange 
fie in denfelben find, mit dem Oberleib nacket geben; 
es ſtinckt aber haͤßlich darinnen. Diefe Winterwoh» 
nungen werden im October bezogen, und im Anfang 
des Maymonates verlaſſen. Die Sommerwohnun⸗ 
gen ſind leichte Gezelte von glatten Seehundfellen. 
Ben Verheurathungen ſieht die Mannsperfon vore 
nehmlich darauf, ob das Maͤgdchen die Hausarbeit, 
und infonberheit das Nehen und Schneidern, guf ver: 
ftehe; und diefe, ob der Freyer ein geſchickter, fleißi⸗ 
ger und glücklicher Fifcher und Jaͤger ſey. Die Braut 
ſtellet ſich darbey fehr traurig und ungebärdig. Ein 
vornehmes Mägdchen bekoͤmmt außer doppelter Klei⸗ 
dung, einer Sampe und-einem Meffer, Feine weitere 
Ausfteuer. Braut und Bräutigam müffen ungefähr 
von gleichem Alter feyn. Sie enlhalten ſich ihrer 
Verwandten fo gar bis in das zte und ate Glied. Orr 
dentlicher Weife hat jeder Mann nur eine Frau, doch 
iſt die Vielweiberey niche felten, und wird von den 
rechten Weibern ſelbſt angerathen. Die Ehe halten 
fie ehrlich, doch ift fie fo unaufloͤslich nicht, daß ſich 
nicht zumeilen ein Mann von feinem Weib ſcheiden 
ſollte. Die fruchtbarften Weiber bringen nicht g | 
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üuͤber 6, ſondern gemeiniglich nur 3 ober 4 Kinder zur 


Welt, und gebaͤten nur alle 3 Jahr. Gegen ihre Kin⸗ 
ber beweiſen fie viel Liebe: die Erziehung aber iſt 
ſchlecht, denn fie beftrafen viefelben nie, fondern laſſen 
ihnen ihren eigenen Willen, Die Mägdcyen werben 
erſt von ihrem ı4ten Jahr an zur Arbeit angehalten, 
Sie effen, wenn fie Hunger oder £uft haben; doch 
halten fie des Abends ihre Hauptmahlzeit: : Ihre 
Speife iſt Fleifch von Neben, Hafen, Seehunden, 
allerley Sand» und Waffervögeln, Fiſche aus füßem | 
Waſſer und aus der See, und infonderheitdie Fleinen 
Lodden, die faft wie die Stinte find, Das Blut der 
Seehunde ift ihnen vor andern etwas angenehmes, 
Ihr Gerränf ift Waſſer. ‘Branntewein fönnen fie 
viel vertragen. Die Handthierung der Männer 
beſteht bloß im Fifchen und Jagen, mozu fie auch) gang 
ſchickliche Geräthfehaft haben. . Die Fleinen Höre, 
in welchen fie auf der See ihre Nahrung fuchen, und 
welche bie Mannsleute ganz allein gebrauchen, find an 
die 3 Klafter lang, und in der Mitte ungefähr & Elfe 
breit, an beyden Enden aber ganz fpig. Sie werden 
von ganz dünnem und ſchmalem Holz gemadyet, wel 
ches durch Riemen von Fifchbein verbunden und befe⸗ 
fliget, und mic glatten Seehundfellen überzogen if. 
In einem ſolchen Bot jigt aur ein Mann, halb vers 
deckt und mohl zugefchnürt, fo daß das Waffer nicht 
zu ihm hineindringen kann. Sie fönnen damit in ei⸗ 
nem Tag 10 big 12 nordifche Meilen fortrudern, nö 
zu fie nur ein Ruder brauchen, bas einen guten Faben 
“lang und an beyden Enden platt if. Dieſe Boͤte 
aber ſchlagen leicht um, fo daß der Schaben nimmt, 
oder das Leben verliert, welcher datinnen fit; manche 

Zu | aber 


aber -fönnen fidy geſchwind viebe aufßelfen, Die 
größern Boͤte werden gemeiniglicy Weiberboͤte ges 
nannt, weil das Weibsvolf in denenfelben rudert, Es 
find ofjene Prahmen, vorne und hinten fpigig, niche 
tief, haben einen hohen Rand, und find mit Seehund« 
fellen überzogem- : Sie bedienen fic) derfelben, ihr 
Hausgerarh, wenn fie reifen, mit fich zu führen, und 
fahren aud) damit auf den Wallfiſchfang und: ihrer, 
Handlung nad. Handwerker, Künfte und Willen: 
ſchaften muß man bey ihnen nicht-fuchen, Unter ſich 
treiben ſie gar keinen Handel, und der, den ſie mit 
Fremden treiben, hat auch wenig auf ſich. Was ſie 
abſetzen koͤnnen, iſt Wallfiſchſpeck und Barden, Ein⸗ 
hornhoͤrner, Rehe. Fuchs. und Seehundfelle, wofür fie 
einige zur Kleidung brauchbare Sachen und allerley 
geringe Hausgerärbfchaft erhandeln. Geld Fennen 
und brauchen fie nicht; Eifen aber hat einen Werth 
bey ihnen. Wenn fie zufammen fommen, fo muß es 
getrommelt, gefüngen und getanzet ſeyn. Sie leben 
von ihrer Kindheit an in der allergrößten Freyheit, 
ohnr Zucht und obrigkeitlihen Zwang, nad) ihrem 
Sinn, Keiner hat dem andern etwas zu befehlen, 
Ein jeder fann bauen, jagen und fiſchen wo er mill, 
Sie laffen ſich auch nicht mit Gewalt, wohl aber durch 
liebreiche und vernünftige Bewegung, und nachdruͤck⸗ 
liche Erinnerung und Ueberzeugung regieren. Es 
giebt unter ihnen feine andere Herrſchaft, als die väs 
terliche, und Feine andere Unterwuͤrſigkeit als die finde 
liche. Bon aͤußerlichen Hoͤflichkeitsbezeugungen und 
dem Wohlftand wiſſen fie wiche viel; wenn fie aber 
einander befuchen, bringen fie gern ein Geſchenk mit, 
Im Umgang find fie freundfchaftlic) und ups, und 
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‚mögen gern, daß man mit ihnen feherze, weil fie von 
Natur zur Schwermüthigkelt geneigt find. Sie le⸗ 
ben fehr verträglich und einig unfer einander. Sie 
haben ihre Grundfäge, nach welchen fie ihr Neche an 
den Fiſchen und Tieren beurrheilen, wenn fie von un⸗ 
terfihiedenen find gefangen und gefchoffen worden. 
Ihre Streitigkeiten werden unter ſingen und tanzen 
abgethan, bey welcher. Gelegenheit die Schuldforde⸗ 
tungen, welche man fonft nicht gern beruͤhret, vorger 
tragen werden, auch viel Handel und Umfag getrieben 
wird. Sie haben in ihrer Sprache weder Eidſchwuͤ⸗ 
re noch Scheltworte, Von Hurerey hoͤret man wenig 
öder gar nichts unter ihnen; fie beftehlen und berau— 
ben aud) einander nicht, und führen nie. Krieg mit 
den Nachbarn, Sie achten die Dänen geringer, als 
ſich, nehmen aud) ihnen und andern Fremden ohne 
Bedenken etwas weg, wenn es heimlich geſchehen kann. 
Sie glauben allerdings ein hoͤchſtes unſichtbares We⸗ 
fen, welches fie Torngarſuk nennen, und ob fie dem 
felben gleic) keinen öffentlichen Dienft erweifen, fo rea 
den fie doch fehr ehrerbierig von ihm. Wenn fie 
atısgehen zu fifchen und zu jagen, fo pflegen ſie dem⸗ 
felben, jedoch ohne weitläuftige Umftände, ein Stück 
Fleiſch oder Fiſch auf einem Stein zu opfern. Sie 
find alfo nicht ohne Religion. Sie meynen, fo bald 
der Menſch fterbe, fo fahre die Seele in den Himmel, 
und gehe daſelbſt auf die Jagd; der Leib aber bleibe 
und verwefe in der Erde. Doc) find fie in ihren 
Meynungen von der Seele und dem Zuftand nad) 
diefem geben fehr unterſchieden. Eine Hölle glauben 
fe nicht. Geringe Frauensperfonen werden wohl lea 

endig begraben, went man fieht, daß fie nicht [ea 
ben können, $ 2 
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66. Die Befchichte diefes Landes ift merk⸗ 
würdig. Die allererften Einwohner deflelben, wel⸗ 
ce die Norweger bey ihrer Ankunft als ein wildes 
Volk angetroffen, feheinen ihren Urfprung aus Amen 
rifa zu haben: es iſt aber faft gar. nichts von ihnen 
befannt, Der allererfte, fo zur Entdeckung diefes Lan⸗ 
des Gelegenheit gegeben, war einer, Namens Guns 
bioͤrn, welcher, nachdem Island war gefunden wor» 
den, noch weiter ſchiffte, und eine Inſel fand, die er des 
Gunbioͤrns Felſen oder Gunbiarnarfſker nannte, 
Er ſah auch gegen Mitternacht noch entfernteres Land, 
zu welchem er aber nicht kam. Nachdem dieſes bes 
kannt geworden war, ſo bekam Erik, ein Norweger, 
mit dem Zunamen der Bothkopf, deſſen Water 
Totwald einer begangenen Mordehat wegen aus 
Mormegen nach Island geflüchtee war, Luft, dieß Sand 
aufzufucyen, wozu er aud) durch verdrüßliche Händel, 
Die er in Island hatte, und durch die ihm guerfannte 
jährige Zandesperweifung, noch mehr veranlaffet wur⸗ 
de. Er lief im jahr 981 oder 82 aus dem an ber. 
soeftlichen Seite der Inſel Island gelegenen Hafen 
Snaͤfelsnes aus, und fam, da er gerade zu fegelte, an: 
ben grönländifchen Berg, welcher heutiges Tages las 
ſerk heißt; von da gieng er nad). Süden, und brachte 
den erften Winter auf einer Inſel zu, der er feinen 
Mamen beylegte, gab im folgenden Fahr noch meh⸗ 
gern Dertern Namen, und kehrete im zten Sommer: 
nach Island zurück, Im folgenden Jahr that er aber-. 
mals.eine Reife nad) dieſem Lande, nennete es wegen 
der fhönen grünen Weide und Bäume Grönland, 
legte an dem Meerbufen Eriksfioͤrd das Dorf Brat⸗ 
talid an, und ließ fich daſelbſt wohnhaft nieder. —8 
— > eine 
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ſeine Ueberredung folgten ihm nach und nach mehrere | 
Islaͤnder, welche in Grönland ihre Wohnung aufſchlu⸗ 
gen. Erifs Sohn Leif gieng 14 oder 15 Jahre Dar. 
auf, nachdem ſein Vater jic) in Groͤnland niedergelaf- 
fen hatte, nad) Norwegen, und machte dem König 
Diaf Truggefen die Entdeckung feines Vaters befannt, 
Der König ließ ihn in der chrijtlichen Religion untere 
richten und taufen, und fandte ihn hierauf mit einem 
Driefter und einigen andern geiftlichen Perfonen nach 
Grönland zurück, wofelbft er im Jahr 1000 ankam, 
und feinen Vater zur Annehmung der chrijilichen Res 
ligion überredete, deffen Beyſpiele alle andere Groͤn⸗ 
Länder folgten. 1023 wurben die Örönländer dem nor« 
wegifchen König Dlaf zinsbar, und 1024 wurde ber 
erite grö»ländifche Biſchof Arnald zu fund in Schwe⸗ 
den ordinirt, Nachdem die Anzahl der Einwohner in 
Groͤnland zunahm, fo theilten fie ihre Colonie in die 
oͤſt/ und weftliche. In Oſtgroͤnland bauete Erik 
die Stadt Garde, wohin die Norweger jaͤhrlich han⸗ 
delten. Die Nachkommen errichteten die Stadt Albe 
und das Kloſter St. Thomas, Die Stadt Garde 
mar der bifhöfliche Sig, und die Hauptkirche dem 
heil. Nifolaus gewidmet; außerdem enthielt die oͤſtli⸗ 
che Seite 2 Kibfter, 12 Kirchen, und 190 angebauete 
Oerter oder Meyerhöfe. Auf der weftlichen Seite: wa⸗ 
ren 4 Kirchen, und 110 angebauete Derter. Die nora 
wegifchen Könige ſandten Statthalter nach Grönland. 
1356 empoͤrten ſich die Grönlander gegen den norwegi⸗ 
ſchen König Magnus, der fie aber 1061 mit Hülfe des 
dänifchen Königs Erif wieder zum Gehorfam brachte: 
Als 1348 die ſchwarze Peft den größten Theil der nor⸗ 
diſchen Völker wegraffte, fo unterblieb die Fahrt nad) 

Groͤn⸗ 
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Groͤnland. Der legte Bifchof, fo.aus Norwegen da« 
bin gefchicftworden, hieß Andreas, der 1406 abreifere: 
man bat aber nachher nichts weiter von ihm gehöre, 
Dis ungefähr 1540 findet man, daß die daſige Colonie 
noch im Stand gemefen. In der folgenden Zeit. wur⸗ 
de Grönland ganz vergeflen. Zu Königs Chriftian II 
Zeit wollte der drontheimifche Erzbifchof Walkendorf 
daffelbe wieder auffuchen, wurde aber daran gehindert, 
Ehriftian III ſchickte Leute dahin, die aber mit der ein« 
fältigen Entſchuldigung, daß fie eg nicht hätten finden 
koͤnnen, fruchtlos zurück kamen. Friderich IL ſchickte 
1578 Magnus Henningſen aus, Groͤnland auszufor⸗ 
ſchen, welcher das Land zwar erblickte, aber des Eiſes 
wegen nicht hinankommen konnte. 1576 ſegelte Mar⸗ 
tin Frobisher aus England nach Groͤnland; und da 
er theils des vielen Eiſes, theils der ſpaͤten Jahrszeit 
wegen nicht hinankommen konnte, ſo begab er ſich im 
folgenden Jahr auf Befehl der Koͤniginn Eliſabeth 
wieder dahin, und kam endlich ans Land. König Chris 
ſtian IV ſchickte 1605 unter Anfuͤhrung des Godſche 
Lindenow 3 Schiffe dahin, welche mit den Groͤnlaͤndern 
Handel ttieben, und 5 derſelben mit nach Daͤnemark 
brachten. 1606 fertigte er abermals 5 Schiffe dahin 
ab, und gleicy darauf zum ztenmal nod) 2 große Schif. 
fe. 1616 ſchickte eben diefer große König den Haupt« 
mann Munk mit 2a Schiffen nad) Hudfons Meerenge, 
um eine nordweftliche Durchfahre zu entdecken; dieſer 
gab dem ſuͤdlichen grönländifchen Worgebirge Far⸗ 
wel (fahre oder lebe wohl) den Namen, weil man da- 
felbft von der alten Welt gleichfam Abſchied nimmt, 
Als der König diefe Unternehmung fahren ließ, fo 
richteten verfchiedene Kaufleute in Kopenhagen eine 
1Th.6A. Er gtoͤn⸗ 
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grönfändifche Compagnie auf, und ſandten, — 
Schiffe aus, die ſich in der Straße Davis vor Anker 
legten, und mit den Groͤnlaͤndern handelten, auch ein 
ganz Schiff voll Goldſand mitbrachten. Weil aber’ 
die Fopenhagenfchen Goldſchmiede gar Fein Gold date 
aus ſcheiden konnten: foließ der Reichehofmeifter, wel⸗ 
cher das Haupt der Gefellfchaft war, dieganze Ladung 
ins Waffer werfen ; welche übereilte Entſchließung ihn 
. aber nacdjher gereuet, daman in Norwegen einen aͤhn⸗ 
lichen Sand gefunden, aus welchem feines Gold heraus 
gebracht worden, 1654 wurde abermals ein Schiff da⸗ 
hin gefandt, welches auch 1670 gefhah. Nach diefer 
Zeit bekuͤmmerten fich die Dänen nicht weiter um Gröns 
land. Man bielt dafür, daß die alte Fahre von s« 
land nach dem öftlihen Grönland dur Treib⸗ Eis 
verftopft feyn müffe; und man hat bis auf diefen Tag 
noch Feine Nachricht von dem öftlichen Theil des Sans 
des, welcher über 150 normwegifche Meilen von den jetzi⸗ 
gen daͤniſchen Colonien entfernet ift. Indeſſen ſcheint 
es doch nicht, daß derſelbe von Einwohnern ganz ent« 
bloͤßet ſey; vielmehr iſt eine alte Nachricht vorhanden, 
daß, als die Einwohner der weſtlichen Seite von den 
ſogenannten wilden Skrellingern überfallen, und ihr 
ganzes Fand verwuͤſtet worden, die oͤſtlichen Einwoh⸗ 
ner dahin gefommen, um. ihnen bepzuftehen ‚da ſie 
denn das ganze Sand leer von Bolf, und nur das 
Vieh, als Dchfen und Schafe, fo noch übrig geblieben 
waren, gefunden, davon fie-einen Theil gefchlachter, 
und mit ſich in ihre Schiffe und in ihr Sand genom⸗ 


| ‚men, Daraus iff flar, daß die öftlichen Einwohner: 


noch) im Stand gemwefen, als die meftlichen ſchon vera 
Süget waren, Man bieß nachher die weftliche Kuͤſte, 
am 
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zu welcher man durch die Straße Davis koͤmmt, Neu⸗ 
groͤnland, tum foldes von dem alten Grönland, -fo 
vorher von den norwegifcyen Leuten bewohnt gemefen 
war, zu unterfcheiden, und hieher wurde die Fahrt um 
des Wallfiihfanges willen benbebalten, den die Hols 
laͤnder infonderheit, nebft dem Handel mitden Wilden, 
an diefer Seite ganz an fid) gezogen, - 
6 7. In ſolchem Zuſtand blieben die grönländi. 
ſchen Sachen, bis ein Prieſter zu Wogen in Norwe— 
gen, Namens Hans Egede, große Luſt bekam, den 
wilden Groͤnlaͤndern die chriſtliche Lehre bekannt zu 
machen, und zugleich Vorſchlaͤge zu thun, wie die ſeit 
einigen 100 Jahren verſaͤumte Fahrt aus Daͤnemark 
und Norwegen nad) Grönland koͤnne wieder hergeſtel⸗ 
fet werden. Der außerordentliche Trieb diefes redlis 
en Manves fam den meiften, fo ihn kannten, und 
von feinem Vorhaben und Anſchlag höreten, feltfam 
vor; nichtsdeflomeniger legte er 1718 fein Predigt⸗ 
amt in Norwegen nieder, und begab fic) mit Frau 
und Kindern nad) Bergen. Er fand aber weder bey 
den Geiftlichen noch Kaufleuten rechten Beyfall, und. 
wandte fic) daher 1719 nad) Kopenhagen an den Koͤ⸗ 
nig, welcher dem Magiftrat zu Bergen anbefehlen 
ließ, der Bürgerfchaft einen Morfchlag wegen Anrich- 
tung einer grönländifchen Compagnie zu thun. Nach 
vielen. Schwierigkeiten Fam diefelbe 1721 zu Standes - 
es wurde ein Kapltal von 10000 Rthlr. zufammen 
gebracht, die Geſellſchaft rüftere 3 Schiffe aus, der 


boffnungsvolle und unermüdete Egede wurde vollig 
Mifjionscollegio in Kopenhagen zum Miſſionario n 
300 Rtihlr. Gehalt beftellet, und mit feiner Faı 
nach) Grönland —— Nach großer 3 
“a.. 
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das eine Schiff, worauf der Prediger war, endlich an 
der weftlichen Seite unter dem 64ften Grad, außen’ 
vor dem fogenannten Baalsrevier, gluͤcklich an eine 
Inſel, wofelbft es uͤberwinterte. Der Miffionarius 
Egede fegte ſich mit 40 Männern, fo dafelbft verblies 
ben,im $ande feft, undließ ein Haus bauen, wozu die 
Grönländer felbft behüfflicy waren. Diefeneue Colonie 
wurde nun zwar von Jahr zu Jahr durch die Goms 
pagnie mit Pröviant verforget, die Handlung aber mit 
wenigem Vortheil gerrieben. Inzwiſchen befleißigte 
fic) der Prediger, die groͤnlaͤndiſche Sprache zu erlernen, 
und die Einwohner durch Güte und Leutſeligkeit zu ges 
innen. Er erwarb ſich große Liebe unter ihnen, ja ein 
größeres Anfehen, als er verlangte ; denn fie faßten fols 
che hohe Gedanken von ihm, daß alle Kranfen zu ihm 
famen, und ihn bathen, fie durch Anblafen gefund zu 
machen. 1723 befam er einen andern Mifjionarius zum 
Gehülfen. Ob nun gleich der König der Gefellfcyaft 
verſchiedenemal unterdie Arme griff, bald durch Vers 
ftattung einer $orterie, bald mit Ausfchreibung einer 
neuen Schagung in beyden Reichen, welche die grönläns 
difche Schagung genennet ward: fo verzweifelten doch 
die Glieder derfelben an dem Vortheil bey diefer Hand⸗ 
lung, und hatten Feine $uft zum neuen Zufhuß; Daher 
der König fie felbft übernahm, und 1728 Schiffe und Leu⸗ 
te mit allen nöthigen Dingen, als Bieh und Pferden ꝛc. 
zur Anrichtung einer rechten und beftändigen Kolonie, 
und eines Forts zur Beſchuͤtzung derfelben,nebft 2 neuen 
- "Predigern, nad) Grönland fandte, Die neue Colonie 
wurde aufdas fefte Sand, 2 Meilen von der alten nad) 
Oſten zu, verlegt, und in der folgenden Zeit wurde weis 
=, terhinaufnah Norden, zu Nepiſene, aud) eine Woh⸗ 
| nung 
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mung aufgefchlagen ; 1731 aber kam Föniglicher Befehl, 
daß alle Leute von Grönland nad) Haufe zuruͤckkommen 
ſollten, und die Colonie aufgehoben werben, welches auch 
geſchah; doch blieb der nach dem Heil der Groͤnlaͤnder 
ſo begierige Egede, nebſt den Seinigen und einigen 
Freywilligen, zuruͤck. 1732 word aufs neue beſchloſſen, 
den grönländifchen Handel mit größerem Nachdruck 
vorzunehmen, und der König beftimmte der Miffion 
jährlidy) 2000 Rthlr. welche König Frideridy V auf 
5000 Rthlr. erhöher hat. 1734 wurden 4 neue Mifjio« 
narien dahin gefandt, 1736 verließ Egede die Grön« 
länder, bey denen er 15 Jahre in großer Mühe und Ars 
beit, und nicht ganz ohne Mugen zugebracht, und gieng 
nad) Kopenhagen , wofelöfter zum Superintendenten 
von Groͤnland gemacht wurde. Erftarb 1758 5u Stub- 
bekioͤbing auf der Inſel Falfter. Die Grönländer fangen 
jegt ihre Zeitrechnung von feiner erften Ankunft bey ih⸗ 
nen an. Auf feinen Vorſchlag iſt zu Kopenhagen ein 
Seminarium zur Zubereitung tuͤchtiger Miffionarien 
und Catecheten für die grönländifhe Miffion errichtee 
worden. Das Mifjionscollegium ſchickt auch einige ers 
wachſene Rnabenaus dem koͤnigl. Waifenhaufe zu Ko⸗ 
penhagen nad) Grönland, die Sprache zu erlernen, 
und von den bortigen Miffionarien zu Catecheten 
zubereitet zu werden, Es find auch unterfciebe: 
ne erbaufiche Bücher in die grönländifhe Sprache 
mit lateinifhen Buchſtaben überfegt, und einige 
davon ſchon gedruckt worden. Den Handel nad) 
Grönland treibe anjegt die allgemeine Handelscom- 
pagnie zu Kopenhagen bes Jahrs mit 3 oder 4 
. Schiffen, und die Holländer dürfen fi) den Co— 
lonien auf er Meilen nicht nähern, 
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$8. Die bekannte weſtliche Kuͤſte iſt an die 
300 Meilen lang, und vom Frobisher, oder vielmehr 
von der englaͤndiſchen Koͤniginn Eliſabeth, meta inco- 
grita genennet worden. Die merkwuͤrdigſten Oerter 
auf derſelben, an der Straße Davies, find: 

ı) DerStaaten Hoeck, welches die äußerfte ſud⸗ 
liche Spitze des feſten Landes iſt. 

2) Das Vorgebirge Farwel, auf einer Inſel, 
viſchen welcher und dem feſten Lande eine Meerenge 
iſt, die einige Meilen breit. 

3) Die Deſolations⸗Inſel. 

4) Der Meerbuſen Balsrevier. 

5) Die 1742 angelegte dänifche Colonie Frideriks—⸗ 
haab, d. i. Friverichs- Hoffnung, unter dem 6aften 
Grad, woſelbſt ein Miſſionarius und eine grönländifche 
chrifttiche Gemeine ift. Diefe Colonie treibt guten Hans 
del mit Seehundeſpeck, Fuchs» und Seehundefellen. 

6) Die Sifcher: Loge, unterm 6zſten Grad, eis 
ne ftarfe Meile von der See, iſt 1754 angelegt, Es 
wohnen bier nicht viel Grönländer, daher auch der 
Handel nicht viel bedeutet. 

7) Lichtenfels, eine ſtarke halbe Meile von ber 
vorhergehenden Loge, in der Fiſcher Fiorde, iſt eine 
1758 angelegte Miſſion der evangelifchen Brüder, wel⸗ 
che bier ein Werfammlungshaus erbauer haben, Es 
ſtehen hier auch einige groͤnlaͤndiſche Haͤuſer. 

8) Die Colonie Gotthaab, d. i. gute Hoffnung, 

unter dem 64 Grad, im Bals Revier, iſt ſeit 1728 auf 
dem feften Sande, ward aber aber anfänglich, naͤmlich 
1721, als Egede in das Sand Fam, auf einer Inſel ai 
gelegt. Hier ift die ‚ältefte chriftliche Gemeine und 
ein Miſſchnariue. * Meile davon iſt | ⸗ 
9) Neu⸗ 
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9) Neu⸗Herrenhuth, eine Eofonie und Gemel⸗ 
ne der vereinigten evangelifchen Brüder, welche zuerft 
1733 von einigen berfelben mit koͤniglich⸗ Dänifcher Er; 
laubniß geftiftee, und nachmals fehr anſehnlich gewor. 
ben; denn 1762 wohneten hier 472 Groͤnlaͤnder in 16 
Häufern, unter welchen 3 Chorbäufer waren, 1749 ift 
in derfelben ein Gebäude aufgeführet worden, in wel⸗ 


chem ein zum Bottesdienft wohleingerichteter Saal ft; 


fie Haben aud) zum Mugen der Grönländer ein Provi⸗ 
anthaus erbauet, in welchem eine jede Familie einen 
Raum zur Verwahrung ihres Proviantes bat, ben fie 
im Sommer fammlet. 

10) Die Colonie Zuckertop, welche 1755 ange 
legt worden, ift unterm 65 Gr. 46 Min. und hat den 
Namen von 3 ſpitzigen Bergen, welche von ferne mie 
ein Zucferhuth ausfehen. Der Hafen ift einer ber 
befien und ficherften im Sande. 

u) Die Colonie Holſteinburg, welche 1759 an⸗ 
gelegt worden, iſt unterm 67ſten Grad an der Amar⸗ 
lok Fiorde. Sie ift einer der bequemften Pläge zur 
Wohnung und zum Handel. 
12) Die Colonie Egedes Minde, (das iſt, Ege⸗ 
des Andenken,) unterm 68 Grad, iſt 1759 errichtet 
worden. 1761 follte fie weiter nordmärts nach den 
Dunf - Infeln in der Diffo-Bucht, verlegt werden. 

13) Die Colonie Chriftianshaab, d. i. Chriſti⸗ 
ans⸗Hoffnung, liegt in der fogenannten Diffobucht, 
unter dem 6gften Grad, 30 Min, und iſt 1734 errich- 
tet. 1753 iſt die Miffion 4 Meilen weiter gegen 
Morben, zu | 

14) Rlaushavn, angelegt worden, woſelbſt nun 
ein Miſſionarius wohnet. Es iſt diefes eine Loge. 

| Luz 15) Ja⸗ 
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15) Jakobshavn, eine Eolonie, liegt von Klaus⸗ 
havn 2 Meilen gegen Norden, jenfeit des Syfefiord. 
Sie ift 1741 errichtet. 

16) Die Colonie Rittenberch, zwifchen dem 69 
und 7oſten Grad, ift 1755 angelegt worden. 

17) Die Colonie Noogſoak, unterm ıften Grad, 
meldye 1758 angelegt worden. Man machte ſchon 1762 
Anftale, fie einige Meilen weiter in die Jacobs- 
Belucht zu verfeßen. | 

18) Der baffinfche Meerbuſen, melden ber 
Engländer Baffin 1616 entdedfer har, und an deffen 
Ende über dem 78ſten Grad der fogenannte Thomas 
Smiths⸗Sund iſt, bis dahin man bishernur gefoms 
men ift, und mod man die. größten Wallfiiche finder. 
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| §1. 
s wird dieſes Reich theils mit auf den allgemei— 
nenCharten von den nordiſchen Reichen, theils 

auf befonderen vorgeſtellet, unter welchen lege 
teren des Andreas Buraͤus Charte ber Grund von 
den neuermiift, welche de Wirt, Homann, Seut⸗ 
ter und Boudet, gelivfert haben. Homann bat 





auch einige Specialdyarten von ſchwediſchen Landſchaf⸗ 


ten geliefert, die in ven blaeuiſchen Atlas ſtehen. 
Die neueften und beiten Charten von Schweden find 
ſeit 1743 von dem Landmeffungs ; Lontoir zu 
- Stockholm herausgegeben worden, haben aber kei— 
nen fchönen Stich. Demſelben haben wir zu danken 
eine allgemeine Charte von dem ſchwediſchen Neich, 
nebft Finnland und Nordland, die 1747 geftochen ift, 
und auf welcher das Neid) zwar in feine Fleineren, 


aber nicht in die „größeren Theile abgerheiler iſt; fer— 


ner eine Charte von Llpland und Soͤdertoͤrn, von 
Suͤdermannland, von Nerike, von Weſtmann⸗ 
land und Fierhundra, von Schonen, vom Maͤ⸗ 
larſee, von der Lage der Stadt Stockholm, 
und von den Ländern, fo am finniſchen Meer⸗ 
buſen liegen, davon auch Tobias Mayer 1751 bey 
den bomannifchen Erben eine Charte auf 2 Blättern 
Ei, # beraugs” 


Bo 
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Desausgegeben bat. Won den übrigen $ändern des 
Königreiches Schweden haben wir auch noch Spe⸗ | 
cialcharten zu wünfchen. 

$ 2. Unter Schweden wird das ganze anfebnliche 
und weitläuftige Land verftanden, welches ſich ʒwi⸗ 
ſchen Daͤnemark, Norwegen und Rußland in einer 
Kruͤmme um den groͤßten Theil der Oſtſee erſtrecket, 
und nach Runebergs Berechnung 6900, nach Faggots 
Meynung aber 7290 ſchwediſche Quadratmeilen, und 
vermöge diefer legten Ausrechnung ungefähr wie 
Franfreich groß if. 

$ 3. Der Name Sperige oder Sverrige be. 
deutet das Land der Svenen, denn. Rige heißt fo 
viel als Land, wie in NRaumarige, ꝛc. Einige mey- 
nen, das Wort Swen, weldyes einen jungen und burs 
tigen Mann, imgleichen einen Soldaten bedeute, fom« 
me von Swear, oder Swiar her, und davon wa— 
ren die Einwohner Swenſke Waͤn, d. i. junge und 
hurtige Männer, genennet worden. 

G4. Das fand liegt in einem gefunden Clima. Im | 
Winter iſt zwar eine fehr Ealte, aber Flare, gefunde und 
friſche &uft, und wider. die Kälte ſchuͤtzet man fid) durch 
Pelzwerk, dazu die Armen Schaffelle und andere von 
geringer Art gebraudyen. Die langen Nächte werden 
durch den Mond, den Schnee und die Klarheit des 
Himmels fo helle gemacht, daß man in denenfelben fo- 
wohl als bey Tage reiſet. Im Sommer find die Tage 
ſehr lang und heiß, und ſowohl, als die hellen Nächte, 
ungemein anmutbig. Bon ftarfen Sturmmettern und 
Plagregen weiß man nicht viel, und ber flare und frifche. _ 
Mordwind reinigee und erfrifcher die Luft. 

$ 5. Die RN Küften find mit einer faft uns 

zaͤhlba⸗ 


ga . Einleitung in den Staat 


zählbaren Menge von Erdzungen, Inſeln und Klippen 
umgeben, welche den Zugang zum feften $ande gefähr- 
lich machen, und Schären, (Skiaͤren) genennet wer« 
den. Sie befommen ihre Namen von den Sandfchaf- 
ten, vor welchen fie liegen; daher hat man upländis 
fche, füdermannländifche, oſtgothlaͤndiſche, bohufifche, 
nordländifche und finnländifche Schären. Sie liegen 
nahe bey einander, find von verſchiedener Größe, und 
einige 1000 davon find bemohner, deren Einwohner 
ſich mebrentheils vom Fifchfang ernähren. In den 
Landſeen giebt es auch einige 7000 Inſeln; und folcher 
Landſeen find ungemein viele; Die größten aber find: 
der Maͤlar, Hielmar, Faͤmmund, Siljan, Wet⸗ 
ter, Wener, Fryggen oder Fryken, Ningfisn, 
Stora Led, Storfisn, StoraAvan, Stora Rus 
les Traͤſk, Tornea⸗Traͤſk, Enara⸗Traͤſk, Ulea⸗ 
Traͤſk, Pejende oder Paͤſaͤnaͤſee und Saima, wel⸗ 
che insgeſammt unten an ihrem Ort vorkommen und 
beſchrieben werden. Die Anzahl der Fluͤſſe iſt auch 
groß; und die groͤßten werden in der ſchwediſchen 
Sprache Elben genennet. Die vornehmſten ſind: 
i) der Motalaſtrom, welcher aus dem Wetterſee 
koͤmmt, 17 kleinere Fluͤſſe aufnimmt, bey Nordfiöping 
einen Waſſerfall von 16 Fuß hat, und in die Oſtſee 
fällt. 2) Stäng, welcher Oſtgothland in 2 Theile 
abtheiler. 3) Die gorhifche Elbe, welche aus dem 
Wenerſee fömmt, bey Gothenburg in die Weftfee fällt, 
und 75 Meile vorher einen hohen Wafferfall har. 
4) Bullfpäng, welcher Weftgothland von Wermes 
fand ſcheidet. 5) Die Dal ⸗Elbe im Thal» Lande, 
- welcher der größte Fluß in Schweden ift. 6) Rym⸗ 
mene⸗Elf, Ulea⸗Elf und Rorpofirsm, welche tie 
größten 
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groͤßten Fluͤſſe in Finnland find, Bey der Beſchrei⸗ 
bung ber einzelnen Sandfchaften werden diefe und die 
übrigen, foam merfmürbigften find, vorfommen. Die 
Schifffahrt, welche von Stockholm aus nac) Gothen« 
burg und in die Weſtſee veranftaltet worden, ift merke 
würdig. Sie geht durd) den See Mälar, den Fluß 
und Kanal von Arboga, inden See Hielmar nad) der 
Daran liegenden Stade Derebro, alsdenn in den See 
Herner, und augdiefem in die gothiſche Elbe. Weil 
aber in diefer der oben angezeigte große Waſſerfall if: 
fo hat man die Fahrt durch Gräben und Schleuſen 
befördert, 1752 wurde z Meile von Wenersborg auf 
dem Rarlsgraben 'die erfte Schleufe geöffnet, und 
Graf Teffingenennet. Die zweyte Schleufe ift auf 
Malgõ und heißt Braf Ekeblad, die dritte bey Haͤ⸗ 
kans Hafen heißt Polhelm, die vierte und niedrigfte ift 
bey Flaͤttbergs Dam, und heißt Elvius. Somohl 
die Seen, als Fluͤſſe, find reich an Kifchen von man⸗ 
cherley Art, unter welchem die Lachfe vornehmlich 
merfmürdig find, weldye in die gemeinen, die Eleineren 
mie grauen Flecken undin die Forellen eingetheilet wera 
den.. Der befte Sachs wird in Halland gefangen; in 
den nordländifchen Fluͤſſen aber nimmt der Sachsfang 
fehr ab. Es giebt aud) in Schweden viele Geſund⸗ 
brunnen von. guter und bewährter Kraft, unter wels 
chen der zu Medewi in Oftgothland der berühmtefteift. 
Man findet auch fo genannte Zungerquellen, die 
theils theure Zeit bedeuten, wenn fie fließen, meilfie 
nicht eher fließen, als bis das ‚Feld von vielem Regen 
und Schneewaffer verdorben wird ; theils Miswachs 
vorbedeuten, wenn fie austrocfnen, weilmegen Mangel 
des Regens nothwendig ein Miswachs entſtehen muß. 


+ 
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66. Schmeben ift ein fehr gebirgiges Land, ent. 
hält aber’ doc) auch viele ebene und zum Aderbau 
brauchbare Gegenden, Im Durfchnitt rechnet man, 
daß man das fechfte Korn baue, Ueberhaupt ift der 
Boden faft duͤrchgehends fandig, fumpfig oder mit 
Eiſen vermiihet, aber darum nicht unfruchtbar, 
Schonen, Oft-und Welt» Gothland haben unter allen 
ändern des Reiches das meifte Getreide, als Weizen, 
Roggen, Geriten, Hafer, Erbſen ꝛc. ſchicken fi) auch 
zum Ackerbau am beiten, und follten nur beffer ange» 
bauet werden. Diefe Sandfchaften haben auch gute 
Viehweide und mit ſchoͤnen Früchten angefüllete Gars 
ten. Schmeden an und für fic) felbft ift reicher an 
Bergwerken, als fruchtbaren Aeckern; doc) fehlt es dem 
Thal⸗Lande an legteren mehr, als den anderen Land⸗ 
fchaften, Die viel fruchtbares fand, und zumtheil 
auch gute Wirfen und Weiden haben, Im Nord» 
fand kann wenig gefäet werden, weil es mit Bergen 
und Klippen angefüllet ift: es giebt aber dafelbft doch 
gute Viehmeide. In Lappland waͤchſt noch weniger 
Getreide; Finnland aber ijt an ſich ganz fruchtbar, 
ob es gleich bisher noch lange nicht hinlaͤnglich ange» 
bauet worden. Das Getreide wächft in den zwar kur⸗ 
zen aber heißen Sommern geſchwind auf, reichetaber, 
infonderhelt wegen bes bisher getriebenen vielen Braii« 
terweinbrennen, zum Unterhalt der Einwohner lange 
nicht zu; daberjährlich in guten Jahren wenigfiens 
150000, und wenn Mis wachs einfällt, wohl 5300000 
Tonnen Getreide aus Liefland, Pommern und Wis. 
mar eingeführee werden müffen. Die patriotiſch · ges 
finneen Schweden haben häufig gute Vorfchläge ges 
chan, wie ſowohl der Ackerbau, als die Manufafturen, 
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‚in beffern Stand zu fegen wären: fie haben aber den 
Nutzen, welchen man davon erwartet hat, nicht völlig. 
verſchafft. Der König hat 1752 ben neuen Anbauern 
unbebaueter $änder, 40 biszo Srepheitgs Jahre beivil« 
liget. Man bat fich bisher des fogenannten Swedjes 
Land (geſchwendete Erde) häufig bediener, mie 
welcher Jiamen man einen im Wald gelegenen Org 
beleget , wofelbft man Die Bäume niederhauet, ver. 
brennet, und nachher auf den mit Afche belegten Acker. 
ſaͤet. Ein ſolcher Acker ift 3 Jahre lang fehr Frucht. 

bar; indeffen haͤlt man dod) ſolches Felder» und Acker. 
brennen mie Recht für ſehr fhädlich, weil an dem Ort, 
wo es geſchieht, weder Holz noch Gras wieder waͤchſt, 
infonderheit auf einem bergarrigen Grund, und auf 
fteilen und fonft untauglichen Bergen. 

In den nordlidyen Theilen des Landes haben bie 
Einwohner gelernet, fid) Brod von Birf- und Fichten. 
tinden, Stroh und Wurzeln zu backen, mit deffen Zus 
bereitung es folgendergeftalt zugeht. Das Hacke⸗ 
brod, (Stampebroͤd) weldyes in Nordland im hoͤch⸗ 
ſten Nothfall gegeſſen wird, wird von Aehren zubes - 
reitet, die ſie von den Halmen abſchneiden, mit einem 
Hackeiſen zerhacken, alsdenn trocknen und mahlen, 
Auf dieſes Mehl gießen fie ſiedend heißes Waſſer, vers 
mengen es mit Hefen und Kornmehl, wo ſolches zu Has 
ben iſt, und backen Brod davon. Sie nehmen auch) 
Tannenrinde im Fruͤhjahr, da fie ſich am beften ab» 
Jöfet, doch niche die dicke Rinde, fo unten am Baum 
iſt; die außerfte grobe Schale fehneiden fie mit einem 


Meſſer ab, alsdenn legen fie Die Ninde in einen nal | 





über die Gluth, oder halten fie über Holzfeuer, big 
auf beyben Seiten braun wird, aufſchwillt, g 
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in Gährung geräth, und das Harz abbrennet. Diefe 
Rindenſtuͤcke werden wohl getrocknet, gehacket und ges 
mahlen, und alsdenn wird Brod daraus gebaden; 
doch darf der Teig fo lange nicht gefnetet werden, als 
derjenige, den man zu Miſſebrod braudyen will. 
So bald diefe Mißne (calla foliis cordatis, bey den 
Finnen Wehfa) im Frühjahr fih vom Moraft ab« 
loͤſet, laͤßt man fie in der Sonne trocken werden, 
Hierauf leget man fie in einen Bacofen, daß fie halb 
trocfen wird, oder auch in eine Badftube, und gießt 
Badwaffer darauf; nachgehends wird fie wieder in 
einem Backofen hart getrocknet, daß die Blätter ab« 
falfen, und fid) aud) die Schale bey den Knoten vom 
Stiel ablöfet. Alsdenn wird fie im Hacferrog Flein 
geftoßen, biernächft gemahlen, und das Mehl gefieber. 
Will man Brod davon baden, fo gießt man beißes 
Waſſer auf das Mehl, oder aud) Brannteweinhefen, 
wovon das Brod ſchmackhafter werben foll; nachge⸗ 
hends knetet man den Teig mit großer Mühe, bis er 
ganz zähe und gleichſam haricht wird, und thut den drice 
ten Theil Kornmehl darunter. 
$ 7. In dem ſuͤdlichen Theil von Schweden giebt 
es ziemlich gute Baumfrüchte und Gartengemächfe : 
allein, je weiter nach Norden, je mehr nehmen fig ab, 
verlieren auch immer mehr den Geſchmack und die Guͤ⸗ 
te, und oben hinauf im Sande finder man gar feine. 
Finnland bringe fhöne Rüben hervor, Man bauet 
nunmehr auc) Flachs, Hanf und Tabad mit gutem 
Vortheil. Die anſehnlichen Waldungen werden im⸗ 
mer duͤnner und kleiner, welches auch nicht anders ſeyn 
kann, weil jaͤhrlich gewaltig viel Holz zu Kohlen, Pota⸗ 
ſche, Teer, Pech, und Swebje, fand verbrannt und 
auf 
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Auf. andere zumtheil unnuͤtze Weiſe gebrauchet wird, 
Die Eichen nehmen inſonderheit ſehr ab. Die Vieh—⸗ 
zucht iſt an manchen Orten anſehnlich: alles Vieh aber 
faͤllt hier, ſo wie in den uͤbrigen nordiſchen Laͤndern, 
klein, die ‘Pferde aber ſind dauerhaft. Die ſchwedi⸗ 
ſchen Schafe haben eine grobe Wolle; in der neueſten 
Zeit aber, da man auf die Verbeſſerung der Schaͤfe⸗ 
reyen fleißig bedacht gemefen, hat man aus Spanien 
und England Widder fommen laſſen, um durch dieſel⸗ 
ben die Schafzucht und Wolle zu verbeffern, Die jegige 
Einrichtung der Schäfereyen ift vornehmlid) dem Fleiß 
des Nitters Jonas Alftröm zu verdanken. Man: hat 
aud) von Angora in Kleinafien von denen dafiger 
Gegend ganzeigenen Ziegenböcen einige nad) Schwe⸗ 
den.fommen lafjen, um das vortrefflihe Kaͤmelhaar 
aud) hier zu zeugen, Yon den nugbaren Rennchieren 
wird ben Lappland umftändlidy gehandelt, Es giebt 
. auch Hirfhe, Rebe, Hafen, Elendthiere, imgleichen 
Bären, Wölfe, Fuͤchſe, Lüchie, Bieber, Marder, 
Wiefeln, wildes und zahmes Geflügel genug in Die 
fen Koͤni reich. 

. 8. An Sachen, die zum drepfachen Natur⸗ 
reich gehören, hat Schweden einen.großen Ueberfluß; 
das Mineralveich aber hat den Vorzug. Man finder 
Kryſtalle, Amethufte, Topafier, Porphyrſtein, Lapis 
Kazuli, Agathe, Carneole, roͤthlichen Violſtein, gruͤn⸗ 
lichte halbdurchſichtige Steine, Steinkorallen, Asbeſt 
oder Steinflachs, Magnetſteine, Probierſteine, Klap⸗ 
perſteine, Sandſteine, Muͤhlſteine, Gipsdruſen, Schie⸗ 
fer, Kalkſtein, ſchoͤne Petrifacta, groben und weißen los 
ſen Marmor , auch 25 Meile von Norfiöping in dem 
Wald Koolmole, ‚oder; wie ihn andere nennen, Käls 
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maͤrden, harten Marmor in ſehr großen Stücken, neh 
cher im Grund weiß ift und grüne Adern hat, die zw 
weilen. dunfel, zuweilen hellgrün find, und fi) ftarfin 
einander verwickeln. Ferner findet. man in Schweden 
Marienglas, fandichtgewürfelten Spat, Bergwachs, 
Berggrün, Bergblau, Vitriol, rothe Farbe, fülberhals 
tige Bergmild), Quedfilber, Amianth, Bleyerz zu 
Bleyſtiften, Bleyweiß, Gallmey, Alaun, Walkererde, 
- Steinol, Schwefelfies, Derimufcheln u.f.w. Die Per⸗ 
kenfifchereyen in Finnland liefern manche Foftbare Pers 
fen. In Smoland und Bohuslehn wird Salz aus 
dem Seewaſſer geforten, welches aber zur Nothdurſt 
des Landes lange nicht hinreichet. 
69. Die groͤßte Herrlichkeit des Landes machen die 
Metalle aus In Smoland bat man Golderz 
entdecket. Die groͤßte Silbergrube iſt bey Sala, die 
andern find zu Hellefors, Storhaar im Thal⸗Lande, 
Skishytte eben dafelbft, Morrefors in Oſtgothland 
Brattfors in Wärmeland, mo man gediegenes Silber 
gefunden hat, Giſleby in Schouen, und in Lappland. 
Diefe Gruben find von verfchiedener Güte, geben auch 
zumtheil mehr Hoffitung auf das fünftige, als a 
zur. gegenwärtigen Zeit, Die Anzahl der Ru 
gruben, Hammer - und Röftwerfe ift ganz anfe ie. 
und die beften Gruben find zu Falun: fiefind aber nicht 
mehr. fo eintraͤglich, als fie ehemals geivefen. Man 
findet auch gediegenes Kupfer. Das Eiſenerz ifeR 
häufig, daß es ſich gemeiniglich: über der Erbe zeiget; 
und von ungemeiner Güte, infonderheit Das oeregrun⸗ 
diſche. Es machet 2 Drittel von den Reichsprodueten 
aus. Die beſten Gruben find-in Upland, und’ den 
größten —— treibt Dofmannla Bey 
. wich 
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wird gleichfalls gegraben. Die groͤßte Menge von 
Berg » und Hammerwerken iſt in. dem eigentlichen 
Schweden. je | 
- Die Befchaffenheit der ſchwediſchen Bergmerfe 
wird am beften eingefehen werden Finnen, wenn ich ihre 
Einkünfte von einigen Jahren anzeige: | 

i) Das Boldbergwerf zu Aedelfors, welches 
1738 entdeckt worden, hat von 1741 bis 1763 zu 6325& 
Ducaten Gold gebracht. 2: 

2) Das Silberwerk bey Sala, meldes im 
izten Jahrhundert jaͤhrlich bis auf 17276 und bis 1550, 
gar auf 18141 löthige Mark brachte, hat von 1743 bis. 
1747 gebracht: 8700 löthige Mark 5 Loch; Adolph. 
Friderichs Schacht von 1742 bis 1747: 186 Marf 
10 Loth; die Fordergruben in einigen jahren unges 

fahr. 45 Mark; Loͤf ahs Grube von 1744 bis 17473: 
ar, 22 bis 23 Mark; bey Hellefoͤrs werden jährlich 
einige Mark loͤthig Silber gefehmolzen; die Norder 

a ⸗Mellem⸗ Tirapen⸗Silberhytta⸗ 

ruben, nebſt noch 2 Erzgaͤngen, ſo Malmen ges. 
nennet werden, halten gemeiniglich 60 bis 70pro Gent 
Bley, und ber Centner 2bis4, meiftens aber 7 bis 8, 
und zumtheil 12 bis 16 Loth Silber, | 9* 
3) Das Rupferwerk zu Falun, hat deſſen 
jaͤhrlich wohl 20000 und drüber, von 1750 bis 1762. 
aber. jährlich nur 3636 bis 5833 Schiffpfund Kupfer. 
geliefert; das neue Aupferbergs « Werk ober .. 
iusnarsbergs⸗Werk, Garpenbergs altes. 
dert, Ritterhuͤtte Rupferwerk, Röckers und 
Berninge Rupferwerk, Anes oder nfis und. 
25fedbs s Brube, Hakanboda⸗ Liusnedal⸗Li⸗ 
singedäls Handoͤhls⸗ Gladhammars⸗ und Moͤrt⸗ 
rt i Dd2 fors, 


420 Einleitung in den Staat 


fors⸗Werk, zufanmen von 1744. bis 1747:: 4068, 
EScchiffpfund. — | 
. An Stangeneiſen werden jaͤhrlich 466000 
Schiffpfund, (1, 600, ooo Eentner,) -in.allen ver⸗ 
fertiget, wie Erich von Stockenſtroͤm 1767 berech 
mer hat: — 
$. 10. In dieſem großen Reich find nur 102 Städte, 

Die menigften findim nordlichen Theil deffelben und in 
Finnland. "Es giebt einige größe Landſchaften, in denen 
nicht eine einzige Stadt iſt, als Jemtland und Herdalen. 
Dieſe Seltenheit der Städte iſt hoͤchſt nachtheilig, und, 
verurſachet unter andern auch dieſen ſchaͤdlichen Um⸗ 
ſtand, daß der Bauer manchmal 20 bis 40 ſchwedi⸗ 
ſche Meilen durch rauhe Wege fahren muß, ehe er eine 
Tonne Getreide abſetzen kann. Ueberhaupt iſt das 
Reich ſchlecht bewohnet und bebauet; denn man hat 
"in dernfelben 1766 nur 2, 383, 113 Menſchen, naͤmlich 
‚1127938 Perfonen männlichen, und 1255175 Perſonen 
weiblichen Geſchlechts gezählet. Die Avelichen inſon⸗ 
derheit, machten 10645, die Buͤrger in den —— 
162888, die Landleute und Bergleute aber izmal 
fo viel Köpfe aus. Man vergleiche das ungeheuke 
Kirchſpiel Paldamd in Finnland, welches 40 gedgtas 
phifche Meilen lang und 12 breit ift, und in welchem 
in einigen Gegenden ein Bauerhof von dem Andern 
7 Meilen entfernet iſt, mit der Provinz Holland, 
welche kaum halb fo groß, auch an fich wenig fruchtbar 
ift, und nichts deſtoweniger 37 Städte, 8 Flecken und 
eine Menge anſehnlicher Dörfer, welche zumtheil viel 
ſchwediſche Städte übertreffen, und aufi Million Weite 
ſchen enthaͤlt; fomuß man über den Unterfchied erſtau⸗ 
nen. Man kann zwar in Schonen und Oft. Goth- 

| | ki ee 
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land 1343 Menfehen auf eine fehwedifche Quadratmei⸗ 
fe rechnen, aber aud) in Mordland nur 140, und in 
— nur 2. Die Fruchtbarkeit iſt auch in Schwe⸗ 


en nicht groß; denn Die Tafeln, welche man bisher da⸗ 


ur Vermehrung der Einwohner des Reiches iſt in 
orfchlag gebracht worden, daß die Bauern ihre Höfe 
teilen, und, Erlaubnig haben follten, mehrere Dienſt⸗ 
Bothen anzunehmen; daß man füchen ſolle, den amt 
meiften im Schwang gehenden anftecfenden Krank: 
beiten zu fteuren, und an allen Orten gute Hebammen 
zu verfchaffen ; ja,es hat cin gelehrter Schwede zur Vers 
mehrung der Städte, den Kath gegeben, beftändige Laͤ⸗ 
ger der Soldaten an den Gränzen, Flüffen und Seen 
au errichten, und fich folche dafelbft anbauen zu laſſen, 
woraus nad) und nach Städte entſtehen würden, 
Der Adel üft fehr zahlreich, und bat anſehnliche 
‚ Rechte und Frehheiten. König Erich XIV hat 1561 
uerft Grafen und Frenherren gemacht. Die Gras 
n hatten vor dem übrigen Adel ehedem mehr Vor⸗ 
zůͤge, als jetzt, da ſie bloß in mehreren Zierrathen des 
apens, und in dem Titel: Hochwohlgeborne beſte— 
9 welchen ſie von den Hofgerichten bekommen; da⸗ 
ingegen diefe die Baronen nur Wohlgeborne, und 
die übrigen Edelleute, welche unter. eines Obriften 
Rang find, Edle und Wohlbürtige nennen; welches 
wenigſtens von dem ſtockholmiſchen Hofgericht beob- 
achtet wird. Die gräfl, hrahiſche Familie ift die vor- 
ehmfte. Es pflegen aud) die Präfidenten der Depu- 
afiohen aus dem. gräflichen Stand genommen zuwer- 
N le ind in Schweden 5 gräfliche 


EN gemacht hat, gebeh nur 3 bis 4 Kinder aufeine Ehe. 


.: Samilien, nämlich Brahe, Lunhaupt, de la Gardie, 
* Dd3 von 
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von Wafeborg, Orenftierna von Korsholm, Orenſtier 
na von Kroneborg, Stenbof, Duglas, Schlippen⸗ 
bad), Wachtmeifter von Johannshus, Sperling, 
Bielke, Guͤllenſtolpe, Bonde von Biörnd, Gyllen 
borg, Mellin, Polus, Gülfenftierna von Bioͤrkoͤſund, 
Piper, Froͤlich, Stromberg, Poffe, Nieroth, Horn 
don Efebyholm, Spens, Eronhielm von Flofta, von 
Ferſen, Reenſtierna, Teffin, Meierfelt, Mörner, Duͤ— 
er, Taube, Sparre von Sandby, Bonde von 
Schaͤfftnholm, Dhona, Sparrevon Soͤfdeborg, von 
Lieven, Creutz, Cronhielm von Hakunge, Horn von 
Rantzien, Ekeblad, Lilienftede, Leinſtedt, Lagerberg, 
Toͤrneflykt, Haͤrd, Putbus, von Duͤben, Bark, von 
Heſſenſtein, Loeven, von Roſen, Wrangel, Ehrenpreus, 
Cedercreutz, von Duͤring, Hamilton. Nicht allein die 
Edelleute und Geiſtlichen, ſondern auch die Buͤrger und 
Bauern, (die adelichen Bauern ausgenommen,) gehoͤ⸗ 
ren zu den Reichsſtaͤnden, wie wir unten noch einmal be⸗ 
merken werden. Die ſchwediſche Sprache ſtammt 
ſo wie die daͤniſche, von der alten ſeandinaviſchen Spra⸗ 
che ab. Die Sprache, welche in einigen Kirchſpielen 
des ſchwediſchen Thallandes geredet wird, hat viele 
Aehnlichkeit mit der alten gothiſchen, und mit der is⸗ 
ländifchen und platdeutfhen Sprache, Die finnis 
ſche Sprache ift von der efthnifchen nur in der 
Mundart unterfchieben, auch mit der lappländifchen, 
und etwas mit der hungarifcdyen Sprache, verwandt. 
In heidnifchen Zeiten find bey den Schweden befon- 
dere Buchftaben gebräuchlich geweſen, welche Runor 
genennet worden. Es zeigen davon ſowohl die Aus 
nenfteine, welche bey ben Grabmälern der verftor 
benen aufgerichtet worden, und noch faft in allen Land⸗ 

— RE gehaftene 
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ſchaften gefunden werben; als auch die Runenſtaͤbe, 
welche einen mit Runen ausgeſchnittenen beftändigen 
Allmanach oder Kalender, nebft ber dazu gehörigen 
Zeitrechnung, in fich enthalten, und noch an vielen Or⸗ 
ten im Gebraud) find. Ä 


Gu. Die heibnifche Abgoͤtterey mar ehemals in 
Schweden fehr arg, und Upfala der Hauprfig derfelben. 


Kaifer Karl der Große ſchickte auf Verlangen Königes 
Blioͤrn den Herbert hieher, welcher in Oftgorhland die 
chriſtliche Religion befannt machte, und Kaifer Lu⸗ 
dewig fandte den berühmten Anfcharius zu gleichen 
Zweck nad) Schweden, durch welchen die chriftliche Leh⸗ 
re vornehmlich ausgebreitet wurde, und auf den nachher 
noch) andere folgten. In den mittleren Zeiten zogen die 
Geiftlichen viele Güter an fi), und der Papft maßete 
fich felbft in weltlichen Reichsangelegenbeiten große Ge: 
walt an. Luthers Schüler, M. Dlaus Petri, breitere 
die evangelifche Lehre mit großem Benfall aus, und 
König Guſtav Wafa führere die Reformation nad) 
Ueberwindung unzähliger Schwierigkeiten glücklich ein, 
welche aud), ungeachtet fie unter Johann und Sigis- 
mund gefährliche Anfechrungen fire, dennoch endlid) 
auf dem Reichstag und der Kirchenverfammlung zu 
Upfal 1593 obfiegete, als wofelbft ſich die Keichsftände 
verpflichteten, bey der reinen evangelifch » lutherifchen 
Lehre zu verbleiben, welche nun ſeit der Neligionsvers 
einigung von 1613 als die einzige berrfchende Kirche 
vom König und den Unterfhanen angefehen werden 
‚muß. Bloß den Sliedern der engländifchen und refor: 
mirten Kirche ift 1741 durd) ein Fönigliches Edict die 
free Hebung ihres Gortesdienftes in den fämmtlichen 
Seeplaͤtzen, bie Stabt zes ausgenommen, 


da4 erlau⸗ 
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erlaubet worden. Man zähle in Schweden ı Erzbi⸗ 
ſchof, welcher zuktpfalo feinen Sig hat, und den Kos 
nig feönet; 10 Bifchöfe, welche find zu finfiöping, 
Efara, Strengnäs, Wefterös, Weriö, Abo, $unb, 
Borgo, Götheborg und Kalmar; 3 Superintendens 
ten‘, welche find zu Karlſtadt, Hernöfand und Gott⸗ 
land ; 192 Probfteyen, und auf 2400 Mutter - und Toche 
terfirhen; oder, nad) anderer Berichte, 1381 Paftorate, 
2538 Kirchſpielskirchen und 134 Kapellen. 

$ 12. Ruͤnſte und Wiſſenſchaften haben in 
den neuern Zeiten unter den Schweden ein anfehnliches 
Wachsthum erfahren. Sie legen ſich jegt vornehmlich 
mit großem Fleiß auf die öfonomifdyen Wiſſenſchaften 
und Naturlehre, und auf die Unterfuchung der Alter: 
thuͤmer, Hiſtorie und Geographie des Landes. Die 
Univerſitaͤt zu Upſala iſt die aͤlteſte und vornehmſte im 
Reich, und hat anſehnliche Stipendien. In eben 


diefer Stade ift auch eine 1728 geftiftete fönigihe Ga 


fellfchaft der Wiſſenſchaften. Zu Lund in Schonen iſt 
Dieafe, und zu Abo in Finnland die zte Univerſitaͤt. Zu 
Stockholm ifteine fönigliche Afademieder Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche 1739 errichtet worden, uud beren Abharid» 
lungen auch) außerhalb Sandes viele Liebhaber finden; 
ein Antiquitaͤtenarchiv, ein Collegium medicum, ein 


. - fönigliches Sortificationscontoir, ein Fönigliches Land⸗ 


ineffercontoir, ein Laboratorium chymicum und me⸗ 
ehanicum, und eine Maler und Bildhauerafademiez 
auf dem Schloß Dromingholm verfammiet ſich die 


1753 von der Königinn $uife Ulrike geftiftete —— 






der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Gymnaſla find 53— 

kioͤping, Kalmar, Werid, Gothenburg, Skara, 

ſtadt, ca URN m. und pad 
KRathe⸗ 
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Ratbedralfäyulen zu Upfala und Abo; Trivialz 
ſchulen zu Wisby und Frößß, und zu Dfele, yckſele 
md Jockmock find auch Schulen, Zu Stockholm iſt 
auch eine lateiniſche Schule der Deurfihen. Zur Auf: 
a der Buchdruckereyen bat der König 17352 ein 
befonderes Reglement für diefelben qusfertigen laffen, 
und darinnen verordnet, wie es mit ber Einrichtung _ 
einer neuen Buchdruckergefellfchaft, mit Aulegung 
neuer ordentlicher Buchdrucfereyen, ihren Gefegen und ' 
Luten, fünftighin gehalten werden fol, Die Geſeil⸗ 
ſchaft ift fchon wirklich zu Stande gekommen. Es 
erdienet hier angemerket zu werden, daß Andreas 
Berch in einer 1749 vom Verhaͤltniß der in Schwe⸗ 
den Stubirenden, in Abficht auf die Beſetzung der 
Aemter, gehaltenen Rede angegeben, daß in Schwer: 
den (die deutfchen Provinzen ungerechnet,) fich in allen 
3000 geiftliche Hemter , 1300 Aemter, dazu Rechtsge⸗ 
lehrte erfordert werden, 1300 Kriegsbedienungen,, die 
mit Studirten zu befegen find, 690 Bedienungen bey 
der Sandestegierung und denen dazu gehörigen Be— 
zirken, und 2690 Aerzte befänben, | 
* .$: Mit Manufakturen war Schweden vor 
einigen 100 Jahren gar nicht verſehen. Die Hanfe- 
ſtãdte führeten nicht nur der Schweden rohes Eifen und 
Kupfer, fondern aud) ihre rohen Erzte aus, und ver« 
Fauften ihnen die daraus verfertigten Sachen wieder, 
Man ſiſchte an der Schweden Kuͤſten, und ihre Staͤdte 
| ten — Zu Guſtav Waſa Zeiten fien⸗ 
gen bie weden an, ihre Metalle und Holz ſelbſt zu 


heit a; und gegen bie des i7ten Jahrhun⸗ 
ten fie | mund Manufafturen 
ie aber ı Fremden, fürs 












berlich 
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derlih von Deurfchen und Niederländern , getrieben 
murden, 1641 ward eine Glasmacherey, 1643 
Stärfemaderen, 1646 eine Meffingfabrife, 1647 Bud) 
läden, 1649 Nadelmachereyen, und eine Seldenfa 
1651 eine Ledergerberey und Seifenfieberey, 1653 € 
gemühlen, 1654 eine Eifen- und Stahlfabrife, 1668 
eine Zuderfiederey errichtet und angeleget; und bie 
Wollen« und Seidenmweberen nahm überall zu; aberin 
den Kriegen unter Karl XH gieng das meifte wiede 
ein, Unter Zriderich I kamen alle Manufafturen um 
Handwerker in große Aufnahme. Man brachte 
Schaͤfereyen in beffere Drdnung, pflanzete Tabad,g 
den fremden Künftlern und Manufakturiften R 
ongfreyhelt, und machte andere nüglicye Anftalten, na 
he noch unterhalten und verbeffert werden. Nunmeh 
findet man in Schweden Seiden-Tuch Baummoll 
Woll. Barchent. Buldan, feinemand- Segeltuh-Si 
ans · Fabriken, Cattundrucfereyen, Färbereyen, Alaum 
Zucer. Seifen: und Salzfiedereyen, Tabacksſp 
en, Glas, Porzelan- und Schwefelhütten, Papier-P 
ver - Walk» Bohr » Schleif » Stampf- und ande 
Mühlen; aud) Kupfer: Stahl- Meftng Eifenfobritems 
boch verftehen fich Die Schweden noch nicht vollfomme 
—* 
































auf die Verarbeitung der Metalle. Man bauet auch wi 
Schiffe, und nutzet das Holz auf andere Weiſe. 
Vom iſten Octob. 1739, da das Manufaktur Con 
toir der Reichsſtaͤnde errichtet worden, bis 1766, 6 
Schweden zur Aufnahme feiner Manufafturen1o,2 
917 Thlr. Silbermünze verwandt : man berechnet aber 
ben Werth ber verfertigten Waaren auf 104, 906,840 
Thlr. Silbermünze, darunter 58, 125, 113 Tpfr, 4 
bermünge Natlonalgewinne find, 1754 rechnete 
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454 Setdemmeberfüße und 1604 Arbeiter, 1204 Wol. 
. lenmweberftühle und 8567 Arbeiter, 421 Sinnen „ und 
Baumwoll · Weberſtuͤhle und 2034 Arbeiter, aber nur 
209 Eifen. Stahl. und Metall: Sabrifanten ; und bie 
Sanje Summe der verfertigten Monufaktur. und Fa⸗ 
brifarbeiten fhägte man für bas fahr auf 3603670 
Thlr. Silbermünze. 1764 waren für Seide 783, für 
Wolle 1043, für Garn und Baumwolle 626 Weber. 
ftühle vorhanden. Man fchägte die Ausgaben des 
Reichs zur Aufnahme der Manufafturen auf 102, die 
verfertigten Waaren aber auf 1049 Millionen Thaler 
Silbermünze, und nad) Abzugder rohen Materien ven 
Gewinn auf 581 Millionen. Allein, e8 giebt in Anſe⸗ 
bung der Manufafturen und Fabriken noch viele Kla⸗ 
gen und gute Wuͤnſche. Miele, die ihre Kapitallen 
in diefelben geftecfet, haben folche entweder ganz oder 
großentheils verloren; viele Manufafturiften haben 
zwar ihre Waaren zu 50, 75 bis 100 pro Cent Höher 
verfaufet, als fie in den Laͤndern an ſich zu ftehen kom⸗ 
men, und find auch durch öffentliche Gelder unterftüs 
Bet worden: allein, fie find doch im fehfechten Zuftand, 
Der Vortheil von den Manufakturen zeiget fich im 
Kandel noch nicht nach Wunſch, und man flaget, 
daß die einheimifhen Manufafturwaaren nicht ges 
kauft würden, fo daß ihre Menge ſchon zu groß fey; 
woran ber Schleichhandel unftreitig mit Schuld ift, 
Die Schweden haben höchftbringende Urfache, ihr 
Eifen auf mehrere Art zu verarbeiten und zu vered⸗ 
len, um davon allerhand Arbeit ausdem Sande ſchicken 
zu fönnen, weil ber Abgang ihres Stangeneifens merk⸗ 
* geringer geworden, nachdem die ruſſiſchen und 
un Eiſenwerke ſich ausgebreitet — 
14. 
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914. Zum Handel liegt Schweden feht Gear, 
weil es an bie Weſt⸗ und Oſtſee ftößt, und außerdem 
große ſtehende Seen und verfchiedene Flüffe enthaͤlt, 
bie theils In diefe Seen, theils in die Meere falten, Es 
iſt aber lange ohne auswärtigen Handel geweſen. Es 
wurde ehedeflen von den Hanfeftädten mir allen Waas 
ren verſorget, die fehon 1344 und 61 dazu die völlige 
Zollfreyheit und andere Vorrechte erbieften. König 
Erich aus Pommern munterte fein Volk auf, mit 5 bis 
6 Schifſen ſich felbft die nöthigen Dinge zu holen. In 
der folgenden Zeit nahm ber Handel der Hanfeftäbee 
fehr ab, doch behielt Lübeck fehr viele Vorzüge, welche 
aber von 1529 fehr eingefchränfet, und 1599 und 1600 
ganz aufgehoben wurden; worauf fih die Engländer 
und Holländer des Handels nad Schweden bemaͤch⸗ 
figten. Nach und nach fieng man aud) in Schweden 
an, Handlungszefellfiyaften zu errichten, und 1626 fra 
die Suͤdcompagnie zufammen, die aber ſchon 1661 wie» 
ber aufgehoben ward, 1637 warb das Handlungscol⸗ 
legium aufgerichter. 1641 ſchloß man einen Vergleich 
mit Portugafl, undeine afrifanifche Compagnie bauete 
auf Guinea das Caſtel Corp. 1648 richtete man eine 
Teercompagnie auf, die aus den nordlidyen Provinzen 
das Teer auffaufen und ausführen folte; aber alle 
dieſe Compagnien find. bald wieder eingegangen. 1648 
fieng Halmftadtan, Fiſcherſchiffe auszurüften, der Adef 
felbft vereinigte fi. mit den Bürgern, und bauete 
. Schiffe, doch mußte man den Mangel zumellen mit 
fremden erfegen. 1667 legte man von Gothenburg aus 
eine Heringefifcherey an. 1666 feßfen fich einige Enge 
länder mit verſchiedenen Freyheicen nach Helfingburg 5 
und 1667 gieng ein ſchwediſches Kriegsſchiff nad) ber 
PR, mittels 
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mittellänbifchen See, Der lange Krieg unter Karl XIL 

ar den Manufakturen Und der Handlnng fehr ſchaͤd⸗ 
ki; unter Sriderid) J aber kamen beyde empor, und, 
unter der Regierung Königs Adolph Friderich find.als 
lerley Auſchlage und Verfügungen zur Aufnahme des, 
Handels und der Seefahrt gemacht worden: es haben 
auch die Reichsſtaͤnde 1761 zur Yufnahme der unterſchie⸗ 
dehen Arten des Fiſchfanges eine befundere Deputation, 


J— Dieienigen Städte, welche die Freyhelt has 
* 


ſelbſt mit ihren eigenen Schiffen zu Ein · und Auss 
führung der Waären nad) ausländifchen Orten zu fea 
9 und ſowohl Mit auslaͤndiſchen als einheimiſchen 
Leuten zu handein, heißen Stapelſtaͤdte, und ihrer, 
find 24. Diejenigen Städte aber, welche keinen Hate 
del nad) ausländifchen Orten treiben, wenn fie gleich 
an ber See liegen, fondern nur. die Freyheit haben, mit 


einlaͤndiſchen zu handeln, an den Schiffsrhederehen 


Theil zu nehmen, und in den Stapelſtaͤdten die einge⸗ 
bradıten Waaren im Großen zu verfaufen, beißen 


- Bandftädre} und dazu gehören theils die im Sande 


gelegenen Städte, theils Seeftädte, theils Bergſtaͤdte, 
welche zu einem Bergdiftrict gehören. Stockholm. 
ind Botbenburg find die vornehmften Stapel 
f te, In jener ift das Tommerzcollegium, eine 
eichsbanf, von welcher zugleich ein mehreres zu fagen 
dan wird, und ein Affecuranzcontoir ;. in diefer aber, 
eine Sftindifche Compagnie. . Diefe wurde zuerſt 
1731 errichtet, und befam.ihr Privllegium am ı7ten. 
0,1746, an ftatt Biefer alten aber ift am ten Jul. 

2 eine neue oftinbiiche Compagnie auf 20 Jahre 
oetroyret worden, jedoch fü, daß fie erit am 17ter, 
Syan, 1766 ihren Anfang nehmen folle, welches and), 
— geiche» 


DE’UV 


30 Einleitung in den Staat 


geſchehen iſt. Die ehemalige levantiſche Compagnie 
ſt 1757 aufgehoben, und allen Reichs » Handel: Stas 
len der Handel nad) der Levante frey gelaffen 
worden. Die Schweden handeln nad) China, wel⸗ 
Her Handel viel Silber erfordert, nad) allen Küften 
des mittelländifchen Meeres, und fat nad) allen eu⸗ 
ropaͤiſchen Seehäfen. Sie führen aus jährlich unge» 
fähr 3200000 Schiffpfund Eifen, und andere verar. 
beitete Metalle; auf 150006 Dußend Bretter, und 
änderes Holzwerk, inſonderheit Maftbäume, auf 
55000 Tonnen Teer, viel Pech, ungemein viele 
Potaſche (davon allein Schonen uf 20000 Schiff⸗ 
pfund ausfuͤhret,) Salpeter, Pulver, Kobold, Tauwerk, 
Buldan, Saffian, Fiſche und Pelzwerk. Alle dieſe 
Waaren, welche Schweden andern Laͤndern jaͤhrlich 
überfaffen kann, werden auf einige 70 Tonnen Goldes 
Thaler Silbermünze gefchäger. Weil das ſchwediſche 
Eifen nicht allein von befonderer Güre, fondern auch 
wohlfeiler, als.allesEifen anderer Laͤnder, ift; fo kann 
auf deffelben Ausfuhre allezeie Rechnung gemacht wer⸗ 
ben: und was die Waldungen eindringen, wird auch 
nicht ungefuche bleiben, weil das nordifche Holz, Teer 
und Pech, vor dem amerikaniſchen einen merklichen 
Vorzug bat. — 
Schweden iſt zu unſerer Zeit ſehr arm, und alſo 
der Geldmangel ſehr groß geworden. Die vielen 
- Millionen Thaler, welche für Getreide (inſonderheit 
fo fange die vielen taufend Brannteweinblafen gedul⸗ 
det worden,) und andere gebensmittel aus dem Delch 
gegangen, nicht zu gedenfen, fo find durch einem’ 
ſchaͤdlichen Wechſelhandel viele Milltenen Thaler ver.’ 
Foren gegangen, und ber-Iegte Krieg mie Preußen, 
A daran 
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daran Schweden unnuͤtzerweiſe Theil nahm, hat das 
Reich auch um viele Millionen Thaler gebracht. Ue⸗ 
berfluͤßiger Aufwand und Pracht, haben nichts deftos 
weniger fortgebauert, und ben Fraftlofen Staat da⸗ 
Durch noch mehr gefchwächt, daß fie deſſelben Unter 
geroiche im Handel vergrößert haben, | 
Die Reichsbank zu Stodholm ift an fih, eine 
der beften und weiſeſten Einrichtungen in Schweden, 
Sie ıft 1668 errichtet, und die ſchwediſchen Könige 
haben die kraͤftigſten Verſicherungen errheilee, daß: 
fie diefelbe erhalten, und ihre Verwaltung den Des 
putirten der Stände ungefränft laffen wollten. Sie 
wird aber von den Gevollmächtigten der Reichsſtaͤnde, 
deren 3 von jedem Stand, und alfo 9 find, und von 
den Banf. Commiffarien verwaltet. Durch diefelbe 
gehen alle Reichseinfünfte, und das rohe Kronkupfer 
wird auch in die Bank geliefert. Sie befteht aus ei⸗ 
ner Wechſelbank und einer Leihebank. Letztere leihe 
Geld auf liegende Gründe, adeliche Güter und Haͤu⸗ 
fer, und gwar Z.oder J von dem Werth derfelben, auf: 
Gold und Silber bis auf den ganzen Werth deſſelben, 
Auf alle Metalle, Korn, Salz, Wolle, Seide und ans, 
dere rohe Materien, aber nichts auf Kleinodien, Sie 
giebt ihre Affigrationen auf die Wechfelbanf aus, an 
welche auch alle Kapitalien und Zinfen bezahlet werden. 
Auf ven Reichstagen wird aus den Mitgliedern des ges: 
heimen Ausſchuſſes eine Bancodeputation beftellt, wein 
her die Bankgevollmaͤchtigten Rechenfchaft wegen ie 
rer Verwaltung ablegen. Die Banf hat über: ihre; 
Bebiente in Amtsverbredhen ihr. eigenes Gericht, und, 
ih Proceßſachen mit Privarperfonen hat fie das Vor⸗ 
recht, ſich vor keinem Untergericht, fondern nur vor 
* dem 
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dem ſchwed iſchen Hofgericht zu Stockholm, ſiellen zu 
dürfen, Zu der Bank gehören g Departements. Da 
fie einen großen Theil der im Reich befindlichen: uns 
bemeglichen Güter in den Umlauf zu bringen gewußt 

hat; fo kann man leicht vermüurhen, daß ihr Vortheil 

(Avance) in der neueften Zeit erftaunlich zugenommen 

haben müffe, weil das ganze umlaufende Kapltal inıa 

bis i5 Jahren durch die Zinfen, welche alle 6 Mo⸗ 
nafe abgezahle werden, wieder einfließen muß. Solche 
Avance koͤmmt den 3 Garantie leiftendenden Reiche 
ftänden zu Gute, und wird von ihnen, erheifchenden 
AUmftänden nad), zum öffentlichen Gebraudy ange. 

ſchlagen. Man fann rechnen, daß mwenigitens der 

ate Theil des Neiches, oder ungefähr 50 Millionen 
Thaler Sibermünze, in den Umlauf gebradjt wor⸗ 
den, und daß die jährlidye Avance der Banf wenig: 

ſtens zwiſchen a bis 3 Millionen Thaler Silbermürze 

berragen habe. Sie hat aber nidjt .als ein Natio— 

nalgewinn angefehen werden koͤnnen, weil afles auf 
die Mitbürger genommen worden, deren Eigenthum 

der Banf mit der Zeit zufallen müfjen. | 
Es hat daher die Bankdeputatlon auf bein Reichs⸗ 

tag von 1752 zur Vermeidung der übelen Folgen, 
welche die unumfchränfte Vermehrung des umlaufen, 

den Kapitals nach ſich ziehen koͤnnte, die Darlehne 

auf liegende Gründe dergeftale eingefchränfer, daß 
Fünftig nur 300000 Paten jährlich ge 
follten; Hat auch damals veranftalter, daß mit dem 
Jahr 1754 der Anfang gemacht werden ſollte, außer 

den Zinfen 5 pro Cent von den auf unbewegliche Büter 
ausgellehenen Capitälien abzube zahlen, und bie zur Til 
gung des ganzen Kapitals damit fortzufahren.. 5 


‘ 


01762 
wurde 
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wurde von dem König und ber Keichsftände geheimen 
Ausfchuß beſchloſſen und befanne gemadyt, daß die 
Bank fo lange, bis gewiſſe unter der Arbeit ſtehende 
Merfaffungen zur Reife gebiehen werden, mit allem 
Anleihen auf berveg-und unbewegliche Güter, nur 
bie eigenen Atteſte der Leihbank ausgenommen, ein. 
balten folle. 1768 hat der geheime Ausfhuß den 
Keihsitänden eine Vorftellung won dem ſchwachen 
Zuftand der Bank gethan, und geglauber, die Ur. 
fachen vefjelben wären, theils, daß feit 1738 das In— 
tereffe der Bank und der Krone mit einander verbuns 
ben worden , da fie doch ihrer Natur nach von einan, 
der unterſchieden wären, theils, daß die Lehnbank 
gar zu fehr gemisbraucht, und von einigen Bankde—⸗ 
putirten, melde die größten Schuldner der Banf ges 
weſen, unter der ganzen Zeit, da fie die Verwaltung 
gehabt, allemal ſolche Vorfchläge in Anfehung ber 
Anleihen und Berechnung der Zinfen gethan worden, 
als ſich zu ihren perſoͤnlichen Abſichten gepaßt. Sol: 
chergeſtalt waͤren in Bancozetteln verwandelt worden, 
89868 Spee. Dukaten, 594789 Sp. Reichsthaler, 
3407679 Thaler an Carolinen, 1899695 Thaler an 
couranter Münze, 19121376 Thaler gemuͤnzter Kupfer⸗ 
platten, zuſammen 15921560 Thaler Silbermuͤnze. Ein 
ungenannter Schriftſteller rechnete 1769, daß die Bank 
feit 1756 in Abtragung der Darlehne 189 Millionen 
KRupfermünze, oder über 46 Millionen deutſche Guls 
ben, verloren habe. ' 

§ i5. An Geldforten hat man 

r) Dufaten, 2) Silbermänse; nd lich | 

oder Stüver, und doppelte Stüb 
&ünfptüber Sehe ie aber eig 
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land 2 ggl. gelten) Zehnſtuͤber Stuͤcke, (die aber 12 gel⸗ 
ten,) Earolinen, jebe zu 25 Stuͤber, Doppelte Carolinen, 
und Species Reichstbaler. 1766 ift durch den Reichs—⸗ 
tagsfchluß feftgefent worden, daß die Münzen fünftig 
nad) dein Fuß des Reichsthalers auggepräget, und die 
fleinen darnach eingerbeiler werden, aber doc) einerley 
Schroot und Korn behalten, diejenigen Münzen von uns 
terſchiedenem Gehalt aber nach und nad) eingehen follen. 
3) Aupferne, nämlich ein halbes Ber, einganz Der, oder 
Rundſtuͤck, einen halben Stüver, welcher anderthalb 
Der beträgt, einen Sthver oder Slant, von 3 Kupfer 
Der, 2Der Silbermünze oder einen doppelten Stüver 
oder einen doppelten Giant, und die Platen, davon die 
fleinfte von ı6 Kupferftüvern, und die größte von 12 
Kupferthalern ift. | 
4) Die einacbildeten Münzen find ı Mark Kupfer 
— 8 Derfupfer, ı Bupferibalee — 32 Der Kupfer, 
eine fo genannte Plate = 64 Kupferſtuͤver oder 6 Kur 
pferthaler. Ein Thaler Silbermünse ift 3 Thaler Kupfer, 
oder 32 Stüber, und nach deutſchem ſchweren ‚Geld 
10 ge. nad) guten leichten aber ı2 ar. ıo pf. Eine Caro. 
line beträgt ıc gr. guten leichten Gelded. Die erſten 
ſchwediſchen Münzen find von den chriftlichen Königen, 
und von engländifchen Muͤnzmeiſtern ausgepraͤget wor: 
den. Die älteften Muͤnzen waren filbern. Die erfte 
ſchwediſche Goldmuͤnze ift von König Johann VI. Die 
fupfernen Münzen Mind jünger, und die Platen von 
Ehriftind Zeiten ber. 
$ 16, Schweden Ift unftreitig eines der älteften 
europaͤiſchen Reiche: man hat aber von den erſten 
Bewohnern und Beherrſchern defielben keine ſichere 
Nachrichten. Die Finnen find die älteften Bewoh⸗ 
ner des ganzen Sandes gemefen, aber durch die Go— 
then in das heutige Finnland und Loppland einge 
fehränft morden. Bis in das 12 Sjahrhundert war 
das fchwedifche Reich von dem gothiſchen ge= 
| trennet? 


: —E 


‚don Schweden, — 435 


grennet: allein, 1132 wurden bepde ‚ nebft den dazu 
gehörigen Sandfihaften, mit einander vereiniget, da 
der König der Oftgorhen, Svercher, für einen Koͤ⸗ 
nig der Schweden und Gothen eiklaͤtet ward, In 
der folgenden Zeit wurde ausgemacht, Daß ſchwedi— 
ſche und gothiſche Prinzen in der Regierung abwech⸗ 
ſeln ſollten, woraus aber lauter Blutvergießen ent⸗ 
ſtund. Magnus Smeek brachte zwar Schonen und 
bie angraͤnzenden Laͤnder an bag Reich, veraͤußerte 
es aber wieder, brachte durch ſeine uͤbele Regierung 
ſich und feine Familie um den. Thron, und feiner 
Schmefter Sohn, Herzog Albrecht von Mecklens 
burg, ward zum König erwaͤhlet: allein, Margaretha, 
Erbinn von Dänemarf und Normegen, Zwang ihn, ſich 
Des Reiches Schweden zu begeben: und vereinigee 
1397 durch die calmarifche Union alle 3 norbifche 
Reiche. Die Schweden waren diefer Vereinigung: 
Höchft überdrüßig, und nad) vielen vergeblichen Wer. 
fuchen gelung es ihnen endlich, das daͤniſche Joch aba 
zuſchuͤtteln, wozu ihnen das Blutbad, welches Koͤnig 
Ehriſtian II 1520 zu Stockholm anſteilete die naͤchſte 
Veranlaſſung gab, Sie erwaͤhleten Guſtav Erichſon 
von Waſa erſt zum Statthalter, und 1523 zum König, 
Diefer Stifter der neuen Föniglichen Familie bradıte 
bie Reformation zum Stand, und das Reich auf feine 
‚männlichen Nadyfommen: allein, die Theilung des 
Reichs unter feine Kinder, die wunderliche Regierung 
feines Sohns Erichs, und die Neigung deffelben Bru- 
Ders “Johannes, und diefes Sohns, 
Königs Sigismund, zur papiftifchen Kir 
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worden. Diefer Kriegsheld eroberte faft ganz $iefland 
tiud das polnifche Preuffen, und machte fid) auch in 
Deutſchland dem Kaifer furchtbar; blieb aber 1632 in 
der Schlacht bey Lügen, und mie ihm erfofch der mann, 
lich waſiſche Stamm; Seine Tochter Chriſtina brachte 
zwar 1645 durd den brömfebroifchen Frieben Jaͤmt⸗ 

land, Härjedalen, die Inſeln Gottland und Defel, und 

1648 durd) den weſtphaͤliſchen Frieden Worpommern, 

Bremen, Verden und Wismar, an Schweden; legte 

aber 1654 die Krone öffentlich nieder, und war ihrem 

Vetter Kari Guftav von Pfalz. Zmepbrücden zur Krone 

behuͤlflich, welcher das Reich 1658 mit Schonen, Hat. 

land, Blefingen und Bohuslehn vermehrete, Sein 

Sohn Karl XI zog alle veräußerte Kröngürer ein, und 

maßete fich eine unumfchränfte Getvalt an. Der Fries 

gerifche König Karl XII brachte das Neid) in fehlechte 

Umftände , (zu welchen der Berluft 100,000 Manns. 

perfonen vorzüglich gehöret,) und war der letzte männl 

che Erbe feines Stammes. Hierauf gelangete feine 

Schweſter Ulrica Eleonora durch freye Wahl der Staͤn⸗ 

de auf den Thron, begab ſich der unumfchränften Ge. 

walt, und trug 1720 mit der Reichsſtaͤnde Bemilligung 
die Regierung ihrem Gemahl Friderich, Erbpringen 

von Heffer-Caffel, auf; Weil derſelbe unbeerbt wär, fo 

ermwähleten die Stände 1743 ben Herzog von Holftein 

und Bifchof vor Eutin, Adolph Friderich, zum Thron⸗ 

folger, welcher auch, als König Friderich am sten Aprif 

1751 ftarb, demfelben in der Regierung wirflich folgte. 

$ 17. Der Titel der ſchwediſchen Könige ift bis« 

ber vielfältig verändert worden, Des jeßigen Königs 

Titel ift: Adolph Sriderich,, von Gottes Gna⸗ 
den König in Schweden, der Gothen und 
| en 
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Wenden, Großfürft von Sinnland, Erbe zu 
Norwegen, Herzog in Schleswig, Holſtein, 
Stormarn und Ditmarfchen, Graf zu Olden⸗ 
burg und Delmenborfl. Das Wapen it ing 
Theile getheilet. Im erften und gten Schild find 
3 goldene Kronen im blauen Feld, welche, wie die 
Schweden behaupten, das eigentliche ſchwediſche 
uralte Neichewapen find, im aten und zten aber ein 
rother gefrönter Loͤwe in pollem Sprung ber 3 Slüffe 
im blauen Feld, wegen des gothifchen Reichs; und 
im Mittelſchild ift das bolfteinifche Wapen. 

$ 18. Friderich I hat 1748 zween alte Kitterorg 
den erneuert, und einen neuen geftiftet. Der vor 
nebmfte ift das blaue Band, oder der Serapbinens 
Orden, welchen Magnus Smeek 1334 geftiftet hat, 
und deſſen Kitter zugleich Commandeurs der übrigen 
Drden find. Auf diefen folger das gelbe Band, oder 
der Schwerdt⸗Orden, welchen Guftav Wafa 1523 
errichtet hat. Der ganz neue ift der Nordſtern⸗ 
Erden, oder das ſchwarze Band, Alle 3 haben ihre 
Drdenszeichen und Deviſen. | | 
9 19. Es hat zwarin den ältern Zeiten in Schwe⸗ 
den die Erbfolge Statt gefunden, welche, nachdem ſie 
unter den daͤniſchen Koͤnigen aufgehoben war, dem 
Koͤnig Guſtav von Waſa wieder beſtaͤtiget, und dem 
König Karl IX auch für feine weiblichen Nachkommen 
verfprochen wurde; fie ift aber niemals mit einer une 
umſchraͤnkten Gewalt verbunden gemefen, als welche 
fich erft Karl XI anmaßete, und Karl XI gleichfalls 
behauptete, nachdeffen Tode fie aber abgefchaflt, das 
Wahlrecht wieder eingeführet, und dem König ein 
Reichsrarb zugeorbngt wurde, Die Reichsgrund⸗ 
—RRX Ce 3 goſetze, 
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gefeze, nach welchen die Regierung geführet werden 
muß, jind die Negierungsform von 1720, ber Reichs⸗ 
ftände Vereinigung in Anfehung des Thronfolgers von 
1743, des Thronfolgers Verſicherung an die Reichs- 
ftande von eben diefem Jahr, und von 1751, als er 
König geworden war, die Reichstagsfchlüffe von 1755 
und 56, und die Neichstagsverordnung von 1723. Die 
männlichen koͤnigl. geibeserben find zur Reichsfolge be⸗ 
rechtiger, ber König aber muß fich vor dem wirklichen 
Antritt der Negierung eidlich verpflichten, die unum« 
fehränfie Gewalt zu verabfcheuen, und denjenigen als 
feinen und des Reichs Feind zu verfolgen und zu bes 
ſtrafen, welcher fie zu befördern fuche. Er kann und 
darf nichts von dem Reid) und deffelben Einfünften 
trennen, auch die Fönigl, Erbprinzen und Prinzefjinnen 
nich mit Domainengütern abfinden, fondern muß fie 
nur mit baarem Geld zu ihrem Unterhalt und Aus» 
ſteuer verfehen. Er muß der lutheriſchen Kirche zu⸗ 
gethan feyn. Das Reich muß er mit Zuziehung der 
Meichsräthe nad) den allgemeinen ſchwediſchen Ge⸗ 
Be  ' fegen, Ordnungen, Abſchieden und der Negierungse 
form regieren. Er fanr ohne Vorwiſſen und Beyfall 
bes Reichsrathes und der Neihsftände feinen Krieg 
anfangen, Feine Geſetze geben, nod) das Reid) mit 
neuen Auflagen befihweren, bie Geldforten an Schrot 
und Korn nicht ändern, bie Einkünfte, melde die 
Dfficiers und Soldaten von den Krongütern genießen, 
nicht angreifen, die zur Aufnahme der Schifffahrt, 
Handlung und Manufakturen gemachten, oder noch zu 
machenden Berfaffungen nicht umftoßen, u. f.w. Auf 
dem Reichstag von 1755 und 56 ift ber König nod) 
mehr eingefchränfet worden, unter welche — 
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bi > Pungen —* dieſe mit gehoͤret, daß, vermoͤge 


eines Reichstagsſchluſſes, In alien Sachen, zu mel. 
hen des Königs Unterſchrift erfordert wird, wenn 
foiche auf des Reichsraths Vorftellung nicht eigeh- 
haͤndig erfolget, anftatt derfelben ein Stempel mit 


= des Königs Namen gebraucht wird. 


— 


$ 20. Zu den Reichsſtaͤnden, die auf dem 


Reichstag erfcheinen und ihre Stimmen geben, gebd» 


ren der Adel, (von welchem 1755 und 56 auf dem 
Reichstag 1007 Perſonen verſammlet geweſen ſind;) 
die Geiſtlichkeit, die bis auf Guſtav Waſa Zeit dem 


Adel vorgieng ;. der Buͤrgerſtand oder die Staͤdte; 
und die Reichsbauern. Diefe Abtheilung der Keichs. 


rer bedeutet. Die Reichsraͤthe haben Feine Stimme, 





ftände in 4 Claſſen hat elgentlicy erft feit Guſtavs I 
Zeit Statt gefunden. Allez Jahre muß ein Reiches 


tag gehalten werden, melden der König ausjchreibt; 


wenn er aber abmefend ift, verhindert wird oder ge: 
ſtorben iſt, wird er von dem Relchsrath beftinime: 
und find keine männliche Kronerben vorhanden, fo 
Fommen bie Stände von felbit zufammen. Er dau— 


vet 4 Jahr oder Länger, nachdem die Sachen e3 erfors 


bern,- Außerordentliche Neichstage feßet der König 
mit des Reichsraths Bewilligung an, Ein jeder Reichs⸗ 
ſtand hat ſeinen Anfuͤhrer oder Worthalter. Der Adel 
erwaͤhlet den Reichstagsmarſchall; bey den Geiſtlichen 


iſt es gewoͤhnlicher Weiſe der Erzbiſchof von Upſala, 


bey der Buͤrgerſchaft einer von den Buͤrgermeiſtern 
der Stadt Stockholm, und die Bauern haben ihren 
Zalemann, welches Wort einen Redner oder Wortfuͤh— 


abeliche Familie, jeder Biſchof und 





— 
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fteyen zufammen, und jeder Bauerndiſtrict; die mei⸗ 
ſten Staͤdte haben auch nur eine Stimme, einige aber 


22, und Stockholm 4. Ein jeder Stand hat feinen 


Berfammtungs --und Beratbfehlagungs» Ort: zum 
völligen Reichstag gber verfammien fich alle Stände 
auf dem Reichsfaal in dem koͤnigl. Schloß, Alles, 
was feit dem legten Reichstag im Reich yorgefallen, 
und vom Reichsrath abgehandelt worden, oder fonft 
zum Beften des Reichs dienet, wird hier überlege; der . 
König aber kann nichts in Vortrag bringen, mas nicht 
vorher auf Einrathen des Reichsraths ausgefertiget 
worden, Diefer Reichsrach befteht aus 16 Perſo⸗ 
nen, melde nad) dem König die hoͤchſte Würde im 
Reid; haben, und deren jeder, vermöge ber Werord« 
nung dev Neichsftände von 1756, jährlidy 12000 Thas 
ler Silbermünze Gehalt hat. Der Koͤnig hat in dem⸗ 
felben den Worfis, und mas bie meiften Stimmen 
befchließen, wird vollzogen. Er befteht aus 2 Divifios 
nen, nämlich aus ber auslaͤndiſchen und Kriegsdivis 
fion , und aus der Juſtizreviſion. . 
| $ ar, Die boben Reichscollegia find; a) Die 
3 königl. Hofgerichte, nämlid) das eigentlidy ſchwe⸗ 
Difche zu Stocfholm, das gothiſche zu Jonfiöping, und 
das finnifche zu Abo, Jedes hat feinen Präfidgnten, 
Viceprafidenten, feine Räthe und Affeffores, und fie 
entfcheiben die Proceffe zulege und völlig, 2). Das 
koͤnigl. Rriegscollegium, welches die Oberaufficht 
über das Kriegswefen zu Sande hat. 3) Das Ads 
miralicätscollegium, welches feinen Sitz zu Karls⸗ 
krona, und die Oberauffiht über die Seemacht hat: 
4) Das Eönigliche Kanzleycollegium, deſſen 
Präfident ein Reichsrach ift, der als der erfte "> 
Ä —J er 
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fier des Reichs angefehen werben fan, und 8000 
Thaler Silbermünze an jährlichen Tafelgeldern hat; 
In dlefem Collegio fißen die benden Hofkanzler und 
der Juſtizkanzler, die Staatsfecretäre, einige Kanzley⸗⸗ 
räche und Nevifionsferreräre, Diefes Collegium fers 
figer alle das Königreich überhaupt angehende Wer 
ordnungen, unddie befanderen Privilegien aus, befors 
get aud) die auswärtigen Staatsſachen, u. ſ. w. Bon 
denen darinn fißenden Staatsfecretären bat einer alle 
auswärtige Staatsſachen, der andere alle Kriegsſa⸗ 
hen, und der dritte alle übrige einheimifche Staartsfa» 
chen zu verfehen. Es gehötet auch) das Antiquitätss . 
Archiv dazu. 5) Das koͤnigliche Rammercolle⸗ 
m, welches ſeinen Praͤſidenten und Kammerraͤthe, 
und die Aufſicht über alle Reichseinkuͤnfte und Finanz⸗ 
bediente hat. 6) Das Fönigliche Stagtscons 
goir, weiches einen Prafidenten und einige Staats: 
commiſſarien, und die Oberaufſicht über die Staats⸗ 
ausgaben hat. 7) Das Fönigl. Bergcollegium, 
weldyes aus einem Präfidenten, Bergräthen und a 
fefforen befteht, und über alle Bergwerksſachen gefegt 
ft, 8) Das Fönigliche Commerzcollegium; 
welches aus einem Präfidenten, Commerzräthen und 
Affefforen befteht, und den Fier des Handels, der Ma⸗ 
nufakturen und Fabriken zu beſorgen hat. 9) Die 
koͤnigl. Rammerrevifion, welche in ſtreitigen Fir 
nanzſachen richtet, die Rechnungen nachſieht, und unter- 
fuchet, u. ſ. w. Alle diefe Eollegia müffen den Reichs- 
fänden auf den Neichstagen Rechenſchaft ablegen. 
Der Gberhofmarfchall , welcher ein Reicsrath 
iſt, beforgt den Königt, Hof ‚die Sofel, und ganzen 

Hoſſtaat. = — 
Es ga 
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$ 22. Das neue ſchwediſche Geſetzbuch iſt auf 
ben Keichstagen zu Stockholm 1731 und 34 unterſuchet, 
hierauf von allen Ständen bemwilliget und angenommen, 
vom König bejtätiget, und 1736 publiciret worden. In 
demfelben findet man aud) die neue Procefordnung ; 
die Proceſſe find kurz und ungefünftelt. Die Städte 
" und Bauerndiftricte haben ihre Untergerichte, von wel⸗ 
hen an die tandgerichre, von dieſen aber an die $ ar. 
um. ı genannten Hofgerichte appelliret wird. In 


den Dorfgerichten find allezeit 12 Bauern Beyſitzer. 


623. König Guftav Wafa hat die Reichsein« 
Fünfte durch Einziehung der geiftlichen Güter, und 
Kari XI durd) Einziehung der veräußerten Krongüter 
vermehret. Zur Zeit König Johanns des dritten und 
bis ans Ende des ı6ren Jahrhunderts, befrugen die 
jährlichen Reichs. Einfünfte nurs87894 Thaler Silber: 
münze, (ſ. Dalins Geſchichte des Reichs Schweden, 
Th. 3. B. 2. ©.79.) In der neuen Regierungs⸗ 
form ſind die ordentlichen Einnahmen und Ausgaben 
des Reichs wieder fo eingerichtet worden, als fie 1696 
befchaffen geweſen. Man wird von den Ausgaben 
und Einkünften des Reichs am beften ureheilen koͤn⸗ 
nen, wenn ich fie von einem Jahr der neueſten Zeit 
anzeige. 1753 waren die Stsatsausgaben 
- u Bon Schmweben folgende, namlid): 

Die Unterhaltung tes Föniglie 
chen Haufes und der koͤnigl. 

Schloͤſſer koſtete 995400 Th. S. M. 
welche Summe 1762 durch 35000 ur 

Thaler Zulage vermehret wor: | 

denift.e 
Der Reichsrath Damals. 133252 

| | e 
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Die Leibtrabanten und $eibgarden 187085 


‘Der Juflizftaat 110423 
Der Kriegsftaat zu $ande und - - 
Waſſer 3363604 


Die uͤbrigen hohen Reichscolle⸗ 
gia, Miniſter an auswaͤrtigen 
Hoͤfen und Penſionen 843493 
Die Zinfen fir die Kronſchulden Ä 
- betrugen 1028286 


macht 6661540 
Hiezu famen noch — 
Ein Beytrag zu Finnlands | 
 Staatsausgaben von 98579: Th. S. M. 
Vorrath für die 3 erſten Mona⸗ 
te des folgenden Jahres, da 
nichts einkoͤmmt 1550000 
Außerordentliche Ausgaben, Ers 
feßungen und Vorſchuͤſſe 760296 


Ä Zufammen 9957627 Th. S. M. 
2. Bon Finnland 1842796 
worunteralfeiniogızoo Thale. 
zum Feftungebau waren. 


Be ul... 
Die ganze Summe 11800423 Th. S. M. 
Die ordentlichen ſchwediſchen 
Einfünfte für das Jahr. br - | 
tragen nur 6332706 Th. S. M. 
Dazu kam noch ein Vorrath 
vom vorigen Jahr von 1550000 Th. S. M. 
und ein paar Millionen außerordentlicher Einkuͤnfte. 
Finnlands ordentliche und außerordentliche Einkuͤnfte 
reichten zu den Staatsausgaben nicht zu; daher — 
| den 


444 . Einleitung in den Staat 


ben den obgedachten Zufchuß thun mußte, Die Krons 


ſchulden, deren Zinfen oben angeführet worden, beftun« 
den in Rapftalien, die größtentheils von der Bank der 
Reichsſtaͤnde, zumtheil auch von dem Gontoirsfond 
der Keichsftände, von dem Invalidenhauſe zu Wad- 
ftena, von dem koͤnigl. Muͤnzweſen, und von andern 
aufgenommen worden, und jährlich mit 5 und 6 Pros 
cent verzinfet wurden, Alles diefes findet man auß« 

fuͤhrlicher im zweyten Theil meines Magazins für 
die Hiftorie und Geographie, ©. 363-372. 

624. Die ſchwediſche Kriegesmacht befteht über, 
haupt theils aus geworbenen, theils aus eingerbeib 
ten Regimentern, welche leßtere den größten Theil 
ausmachen, und Dlationaltruppen find, die das fand 
fiefert und unterhält, nad) der Einrichtung, die vom 
König Karl XI gemaghet worden. Es hat nämlich) der⸗ 
felbe die Ritterfchaft und Adel ſowohl, alsdie Bauern, 
dahin vermocht, daß fie ſich anheifchig gemachet, Reuter 
und Fußvolk zu ftellen und zu unterhalten, zu welchem 
Ende eine jede Landſchaft ihren gewiſſen Anfchlag hat, 
In Anfehung des. Fußvolkes frellen meiftens 3 Him⸗ 
mann einen Mann, lohnen ihn, und verfehen ihn mit 

Wohnung und Ackerland, fo daß die Krone nur für 
die Kfeidung, Bewaffnung und Ammunition deffelben 
forget, wozu aber gewiſſe Sandfchaften, nach) Maaßge⸗ 
bung ihres Gontractes, auch etwas beytragen. Die 
Krone befoldet auch die Ober ‚und Unterofficiers, und 
verforgerden Soldaten mit Proviant, wenn er comman⸗ 
Diret wird, ausgenommen bey den Berfammlungen bes 
Kegiments oder der Compagnien zur Mufterung. In 
Anfehung der Reuterey überhaupt muß der Rüfthal- 
ser den Reuter in Krieges» und Friedenszeiten befol- 
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den, mit einer Wohnung verfehen; fein Pferd füttern, 
und feine Montirung und Ausrüftung in vollſtaͤndigem 
und gutem Stand erhalten, Die Ober und Unter- 
officiershaben aud) ihre eingerheilten Renten, wie die 
gemeinen Keuter, worunter anch der Himmann begrifs 
fen ift, den fie felbft in ihrem Bezirk bewohnen, Auf dem 
Marſch und im Feld forger die Krone für die Nahrung 
der Reuter und ihrer Pferde, verfieht fie auch mic Am- 
munition, doc) muß ein jeder Ruͤſthalter feinem Reu— 
ter 13 fcharfe Schüffe mitgeben, Jemteland unter. 
haͤlt Dragoner zu Fuß, welche die Krone bewaffnet und 
befleidet, dazu die Bauetn nur etwas ganz weniges bey» 
tragen ; fonft aber werden ben Jemtelaͤndern für jeden 
Mann 30 Thlr. Silbermünze vergütet. Die Bauern 
koͤnnen die Soldaten gegen bedungene Vergeltung gu 
ihrer Arbeit gebrauchen, und wenn ein folder Soldat 
binlänglihen Acer und Wiefe hat, fo verheurachee 
er ſich gemeiniglich, und hilft alfo das Land bevöls 


Fern. Wasnun.die befondere Einrichtung der Krieges⸗ 


macht anbetrifft, fo beitebt fie, vermöge einer im-aten ' 


fieferten Sifte, | 
I Aus Infanterie; und zwar | 

1) Aus 10 geworbenen Regimentern, welche 

zu Befaßungen in den Feſtungen gebrauchet werden, 
und davor 2 in Pommern liegen Sie beftehen aus 
der Fönigl. geibgarbe, die 3 Bataillons oder 13. Com⸗ 
pagnien, jede von 100 Mann ftarf ift, und in Stock⸗ 
holm liegt, und in 8 andern Regimentern, bavon bie 
jedes 1000, drep'i200 und eines 1400 Mann ſtark iſt 
jufammen aber machen fie aus 10800 Mi 


Theil meines Magazins 5,353 fi umftändlicher ges 
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- Dazu koͤmmt noch das Artille⸗ 
tier Regiment von 


auch eben die Dienfte tut, als die In⸗ 
fanterie, undgleichen Sold mit derfels 


2) Aus National⸗oder eingetheil⸗ 
cen Regimentern, deren Anzahl ſich 
auf ar beläuft, außer Kymmenegärds 
Bataillon von 128 Mann. Ein jedes 


derſelben beftebt aus 3 Bataillons oder. 
8 Compagnien , Nerife und Werme⸗ 


. 3000 
welches das einzige im ganzenSReich iſt, 
in 26 Stüd- Compagnien, 4 Feuerwer⸗ 

Per. und 4 Minirer » Compagnjen, und. 

eine Zeug» Compagnie vertheilee ift, 


- 


lands Regiment ausgenommen, wel ⸗ 


ches 3 Bataillons oder 10 Compagnien 


hat. Die kleinſten find 1025 Mann, 


die größten aber 1200 Mann ftarf, 
* außer dem eben gedachten Regiment, 
weldy81674 Mann hat. Alle zuſam⸗ 


men machen aus 
IL Aus Cavallerie, und zwar 
r) Aus Reuterey, welche in den koͤ⸗ 
nigl.geibtrabanten von ı Eſcadron, ober 
336 Mann, dem Regiment der Adels. 
fahne von 6 Eſcadrons oder 421 Mann, 
Dem$eibregiment von 12Eſcadrons oder 
1505 Mann, 5 Regimentern, jedes von 
8 Efcabrons oder 1000 Mann, und 
StemtelandsCompagnie von 100Manıt 
. Die ganye aa. beträgt 


24238 Mann 


71163 





"34364 Mann. 


3) Aus 
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2) Aus Drayonern, die 3 Regie 
menter und ı Ejcadron von 250 Mann 
ausmachen, zuſammen 3154 
folglich betraͤgt die ganze Armee 48354 Mann» 

2760 beſtund ſie mit den neu errichteten leichten 
Truppen aus 49563 Mann, 1767 aber wurden die bey⸗ 
den Hufaren - Reyımenter, deren jedesz300 Manırftarf 
war, davon aber nur 200 Pferde hatten, zu einem eins 
zigen Regiment von 400 Mann vereiniget, es ift in 
8 Eſcadronen abgetheilet, 

Zu Friedenszeiten find die J— * bie 
Adelsfahne unberitten; man kann alfo von der ganzen 
Keuteren 557 Mann abziehen, Die Leibtrabanten 
haben Cornets Rang, Es giebt in Schweden noch 
eine. andere Miliz, welche man Wargernings 
Manfkap nennet, und welche eine Reſerve ausman 
herz es muß auch) zu Kriegszeiten ein jeder Rüfihafe 
ter einen Soldaten zur Referve haben. Diefe Re⸗ 
ſerve betraͤgt 

in Anſehung der Reuter und Dragoner 9759 Mann 
in Anſehung der National. Infanterie 24238 


— 
Zuſammen 33997 Mann. 
Das Kriegscollegium hat die Aufficht über die 
Kriegsmacht, und alles, was dazu gehöret, und unter 
bemfelben ftebt der Krirgs. Commiffaria:s , Artillerie. 
Milig- Fortifications⸗ Fortiftcationsfammer; Generals 
Vorrathscaſſe ⸗Aufbruchscaſſe⸗ Belleidungs. Haus- 
befihtigungs » Kriegsmannshaus » und Kriegfiſcal⸗ 
Contoir. Zum Bellen der Sortification ift 
Schule angeleger worden. Die Zeugbäufer d 
Reichs find zu Stodholm, Drrebro und Fonfi 
bie vornebmften — ſind Bun 
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Oerebro, Soͤderhamn, Nordtelge und Norbfisping, 
und werden auf Rechnung der Krone durch Factore 
verwaltet. Die Metall⸗Stuͤckgießerey ift zu Stod, 

holm; zu Staffis’und Afers werden die größten eifers 
nen Kanonen, und in Eprendals Gießerey die klei- 
nen; in Froͤswidals Werk und Elfshytte aber Bomben, 
Kugeln jc. gegoffen. DieSalpeterfiederen ift anſehnlich, 
und der Pulvermüplen find 5. Alles, was zur Yusri- 
. tung. der Armee und zur Artillerie nöchig ift,- wird im 
Sande verferriget. Zu Wadſtena ift ein Invalidenhaus 
fuͤr 28 Ober und ih Unterofficiers, und fuͤr 22 gemeine 
Soldaten, welche Wohnung, Waͤrme, Lebensmittel und 
Kleidung haben; und außerdem bekommen noch uͤber 
500 Oberofficiers, 550 Unterofficiers, und 4000 Ge⸗ 
meine eine Penfion an baarem Geld, und einige ande. 
te Kleinigkeiten. 
$ 25. Die ſchwediſche Kriegeflotte ifi an brep 
Örten vertheilet; Die Hauptflotte iftin Karlsfrona, bie 
3 Efcadre in Gothenburg, und die zte in Stockholm. 
: Die geſammte Flotte beſtund 1759 aus 28 Kriegsfchiffen 
vom iften bis öten Rang, und von go bis 42. Kanonen; 
1 Fregatten von 40 bis 26 Kanonen; 3 Brigantinen 
von 30 bis 18 Kanonen, einigen Bombardier-Öalioren, 
Huderts, Galioten ꝛc. und einer Anzahl Galeeren, 
Schweden hat alles, was zum Schiffbau nöthig iſt; 
nur fehlet es an einer hinlänglichen Anzahl Matroſen. 

Oeland, Gottland, Halland, Blefingen, Medelpad, 
Angermannland und Aland ſind den Matroſen der 
Krone zum Aufenthalt angewieſen. Auf dem Reichs. 
tag von 1752 iſt beſchloſſen worden, daß bey ber koͤ⸗ 

en Admiralitaͤt ein Cadettencorps errichtet wer⸗ 


den (te; 
po 4 


- 
⸗ 
E - 
* JF 
— 
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8 26. Bey ben alten Abtbeilimgen bes Könige 
reihe Schweden wollen mir ung nicht aufhalten, zus" * 
mal da es nicht einerley Meynung von berfelben giebr. 

" Gegenwärtig befteht es aus s Haupttheilen, welche 
find: Schweden an und vor ſich felbft, das go⸗ 
thiſche Reich, LTordland, Lappland, und Sinne 
land. Diefe find wieder in Anſehung der fandesregien 
rung in 24 Landsbauptmannfchaften abgerheiler, 
welche find: Upland, Stockholm, Skaraborg, 
Abo und Biseneborg, Rroneborg, Joͤnkioͤping, 
Weſtmannland, Nyſlot und Aymenegsrds; 
Lehn, Oſt⸗Gothland, Stdermannland, Ny⸗ 
land und Tawaſtehus, Elfsborg, Calmar und 
Oeland, Kopparberg, Nerike und Waͤrmeland, 
Weſt⸗Nordland, Weſt⸗Bottn, Oſt⸗Bottn, 
Gottland, Malmoͤ, Chriſtianſtadt, Blekingen, 
Halland, Gothenburg'und Bohus. Dieſe bes 
ſtehen wieder aus Haͤrader oder Diſtricten, und dies 
fe aus Rirchfpielen. 


Anm. In Deutfchland befist die Krone Schweden noch ein Stuͤck 
von Vorpommern mit der Inſel Rugen, und die Stadt Wismar 
mit dazu gehörigem Gebieth. 


Dr Dr en Ber SS Ye he 


I Schweden an und vor ſich felbft. 


E⸗ graͤnzet gegen Norden an Nordland; gegen We— 
ſten an Wermeland und Norwegen; gegen Oſten 
an bie offene See; und gegen Süden an das gothi— 
fhe Reich. Unter allen Ländern des ſchwediſchen 
Reiches hat es die meiften Berg» und Hammerwerke, 
Syn alten Zeiten iftes bisweilen ein befonderes Königa 
reich; bisweilen aber auch mit dem gorbifchen Reid. 
| 13,6%, Ff | vo 
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vereiniget gewefen. Seit 1132 dauert diefe Verbin: 
dung beftändig for. Es wird in die 5 Sandfchaften, 
Upland, Stdermannland, Nerike, Weſtmann⸗ 
land und die Dal-Landfchaft, vertheilet, weldye in 
alten Zeiten ihre eigenen Könige und ihr eigenes Ge- 
feg gehabt, Nerife in Anfehung des legten ausgenom: 
men, Es enthält 25 Städte, 


| 1, Upland 

bat feinen Namen von der Oberherrichaft ber alten 

RKoͤnige in Upfala, denen die Bafallen. Könige und Gou- 

„verneurs zinsbar waren. Die Jänge deffelben beläuft 
fid) auf i8 und die Breite auf is ſchwediſche Meilen, 
Das Land iſt gut, ebenund fruchtbar, und trägt Weizen, 

Reoggen, Gerfte und Haber foreichlich, daß die Einwoh⸗ 

ner ein änfehnliches Uebriges davon an die benadybarten 


Derter verkaufen Pönnen, An Wiefen, Weiden und 


Wäldern fehlet es hin und wieder. "Unter ven Bergen 


find einige, in welchen man Höhlen antrifft, die ſo groß 


als Kammern find. Außer 12 Flüffen giebt es Hier 


auch eine Menge von Seen, unter welchen ver Maͤlar 


der vornehmſte iſt. Er liege zwiſchen Upland, Süber. 
männland und Weftmannland, ift 12 ſchwediſche Mei. 
len lang, überaus fiſchreich, foll 1290 Inſeln enthalten, 
und der Strand ift hin und wieder mie Städten, Schlöj: 
fern, Kirchen, adelichen Gütern und andern Höfen ges 
zieret. Er hat feinen Ausflug in die offene See, vermit⸗ 
teift des Nord. und Südftromes in Stodholm, Es 
ſind in diefem Sande vermögende Hütten: und Hammer, 
werks⸗ Herren, welche fehr wohl eingerichtete Werke, 
und die befte Eifengrube im ganzen Reich befiger, Die 
Einwohner überhaupt ernähren ſich ie vom 

i | der- 
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Ackerwerk, und an einigen Orten vom Bergweſen und 
Fiſchereyen. Von den letztern leben inſonderheit die, ſo in 
den Schären wohnen. Es begreift dieß Land ı) Up⸗ 
land an fich felbft, mit welchem Namen derjenige 
Theil beleget wird, der mitten im Sande liegt, 2) Ros⸗ 
lagen, oder ben Theil, welcher gegen die Seefeite liegt; 
und 3) Fierdhundra, d. i. den Theil, welcher an die 
Dal, Elbe und den Sagänfluß graͤnzet. Das upſali⸗ 
ſche Erzbisthum befteht aus 25 Probfteyen, 166 
Paſtoraten, oder 242 Stadt, und fandfirdyfpielen, und 
4 Kapellen; und es gehöret dazu a) die Landshaupt⸗ 
mannfchaft von Upfala. b) Der Theil von der ſtock⸗ 
bolmifchen Jandshauptmannfchaft, welche in Upland 
gelegen ift ©) Gaͤſtrikland und Hälfingeland, von dee 
- weft »norblandifchen Landshauptmannſchaft. d) Ein 
Theil von Salbergs: und Waͤsbylehn, melde zur 
Landshauptmannſchaft Wäfterähs gehören. Außer 
dem wird diefe Provinz in 3 Landshauptmannſchaften 
eingethellet. 

Die ſtockholmiſche Landshauptmann⸗ 
fchaft begreift: v 

1) Sechs Seediftricte, (SEepslager,) welche 

gegen bie offene See liegen, und heißen: Dannery) 
Dermds, Alters, Froͤtuna, Bro und Waͤddoͤ⸗ 
Skepslag. Die merkwuͤrdigſten dahin gehoͤrigen 
Oerter find folgende: | | 

) Städbolm, Stöckholmia, eine Stapelſtadt, bie 
Hauptftadt bes ganzen Reiches und Nefidenz der Könige, 
liegt an einem Ort, wo bie Dftfee und der Maäler zufams 
men ſtoßen, fo daß man biefelbft ſowohl Salz: als ſuͤßes 
Waſſer hat. Sie hat im Umkreis, von einem Thor zum 
andern gerechnet, 2 ſchwediſche Meilen, iſt theils ou In⸗ 
ſeln, theils auf Halbinſeln gebauet, bat faſt durchgangi“ 
breite und reinliche — — — 


452 | Schweden, 


5000 Häufer, in der eigentlichen Stadt, davon'ein großer 
Theil auf Pfählen ſteht, lauter fteinerne Häufer, die 4 bie 
s Stocwerte hoch, und zum theil mit eifernen Blechen, ans 
dere mit Kupfer und die übrigen mit Ziegeln bedecfet find, 
"in den großen Vorſtaͤdten aber noch manche hölzerne Haͤu—⸗ 
fer; und uͤberhaupt 20 Kirchen. Die 7 Infeln oder Holme, 
auf welchen fie erbauet ift, find; . 
1) Die Stadt ſelbſt, in welcher zu bemerken; (1) Das 
‚neue Königliche Refidenzfcbloß , welches ein prächtigeg 
Gebäude ift. 1754 iſt ed von der £öniglichen Familie zus 
erſt bewohnet, und die ſchoͤne Schloßfapelle eingeweihet 
‘worden. (2) Das ſehr anſehnliche Ritterſchaftshaus, nes 
ben welchem der Nitterhaugmarft iſt. (3) Das Rathhaus. 
(4) Die Et. Nitoland - oder große Kirche. (5) St. Gers 
truͤds⸗ oder die deutfche Kirche, bey welcher eine Lateinifche 
Eule. (6) Der große Markt. (7) Die Banıo. (8) Der 
Kornhafen. (9) Die Schiffbrüde. ı 
2) Der Ritrerbolm, twelcher an der weftlichen Seite 
der Stade liegt, und mit derfelben durch eine Brücke verbun⸗ 
den ift. Aufdemfelben ift das alte fönigliche Schloß, weiches 
4697 abbrammte, und die Ritterholmsfirche, welche auch die 
Kirche des h. Franciſcus genennet wird. In derfelben liegen 
begraben König Magnus Ladulaͤs, Karl VIII „Guſtav Adoißh, 
Kaͤrl X, Karl XI, Karl XII, Friderich I, und unterſchiedene 
- Königinnen, Prinzen und Prinzefinnen. J 
3) Die heil. Geiſts⸗Inſel, Helgerandsholm) welche im 
dem Norderſtrom zwiſchen der Stadt und dem Norder⸗ 
maim liegt, und auf welcher der 1696 erbauete koͤniglicht 
- Stall iſt. ’ 
) Der Schiffsbolm, welcher der Stadt gegen Oſten 
liegi, und worauf die Schifistverfte und Admiralitaͤt. 
Nahe dabey ift ver Caftelbolm und. Pechbolm, gegen 
Norden beym Blaficholm aber auf einem Inſelchen bit 
Schiffsholmskirche. | | = 
5) Der Blafiebolm, welcher ehedeſſen Käpplingsholm 
geheißen hat, und mit Pallaͤſten bebauet iſt. er 
6) Der Rönigsbolm, welcher der angettehmfte Theil 
von Stockholm, und auf welchem die Ulrifen Eleonore 
firche iſt. Ä et DL 


> 


7) Ardus 
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7) Badugsrdsland, welches nunmehr mit bem Nors 
bermalın zufammenhängt, und als eine Vorftadt angeſe⸗ 
hen wird, darinnen die Hedewigskirche, ein Marktplatz, 
und ein koͤniglicher Obfigarten, und ein Wayfenhaug, wel⸗ 
ches 1753 von den Freymäurern geftiftet worden. Hier— 
nächft gehoͤren zu der Stadt 2 große Vorſtaͤdte, welche 
Malmar genennet werden. 

Der Nordermalm, welcher von der Stadt durch den 
Norderſtrom getrennet wird, liegt in Upland, und ent⸗ 
haͤlt die St. Jakobskirche, St. Clarenkirche, Et. Olufs⸗ 
kirche, St. Johanneskirche, das Waiſenhaus mit einer 
Kirche, das Zeughaus, 3 Marktplaͤtze, den Brunkeberg, 
auf welchem hohen Sandberg der NReichsdroft Johann 
Drunfe zar Zeit des Koniges Birger enthauptet worden; 
den Sabbatsberg, ben welchem ein Gefündbrunnen ift, 
und noch ein anderer Gefundbrunnen. E8 ift auch bies 
felbft die neue ſchͤne Sternwarte am einem erhabenen . 
und freyen Ort angeleget, und die Akademie der Wiffen- 
ſchaften hält nunmehr in diefem Gebäude ihre ordentlichen 
Derfammlungen. 

Der Südermalm wird von ber Stadt durch den Suͤ⸗ 
derſtrom abgefondert, den König Dluf der Heilige 1008 
‚ graben laffen, und liegt in Güdermannland. Darinnen 
iſt die Marien Magdalenenfirche, die Catharinenfirche, 
der Südermalmsmarkt und daß dafelbft befindliche Rath⸗ 
Haus, auf welchem eine ruſſiſche Kapelle iſt; eine hollaͤn⸗ 
diſch reformirte Kirche, ein großes Hoſpital, und die große 
Eifenmage, der Neumarft, u. f. w. 

Ale diefe Theile der Stadt hängen, durch 12 Brücken 
zufammen. Die Anzahl der fehakbaren Einwohner wird 
auf 60000 gefchäßet; überhaupt aber follen auf 100000 
Menfchen hiefelbit feyn. Der Oberftatthalter, welcher in 
der königlichen Schloßfanzlen, dem königlichen Schloßges 
richt, und auf dem Nathhaufe der Stadt den Vorſtz 
heſorget gemeinfchaftlich mit dem Magiftrat hop Beſt 
Stadt und Buͤrgerſchaft. Die Stadt hat uͤrg 
fier und der Magiſtrat ift in 4 befondere Co 
in das Juſtiz— Polizey Handels» und Nee 
imgleichen in 3 ar bverihu 

5 | 
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ferner die hohen Collegia, deren in ber Einleitung '6 22, 
edacht worden, barumter auch das eigentlich fogenannte 
koͤnigl. ſchwediſche Hofgericht, für Schweden an fich ſelbſt, 
welches 1614 eingerichtet worden, und unter welches & 
Dber:und 24 Unter. Landrichterggerichte, und die Ge—⸗ 
richt8barfeiten einiger Juſtitiarien gehören. Hernach iſt 
‚hier die. Eonigl. fchmwebifche Akademie der Wiffenfchaften, 
welche 1739 ihren Anfang genommen hat, ein fönigliche® 
‚Collegium medicum, welches 1688 geftiftet worden, eim 

fönigl. Fortificationg » und Einigl. Yanbmeffungscontoir, . 
«in Laboratorium chymicum und mechanicum, eine Malere 
and Bildhauer» Afademie, eine koͤnigl. Bibliothek, deren 
Sefchichte Magnus Celſius befchrieben hat, und welche 
1768 wieder in dad koͤnigl. Nefidenzfchloß gebracht wor⸗ 
ben, und verfchiedene wohl eingerichtete. Buchdruckereyen. 
Reiter findet man bier eine Admiralität und Efquadre, eis 
ne General» Z0M - Arvendefocietät, ein Hallgericht, welches 
die im Reich verfertigten Waaren prüfet, und die Streitige 
Feten unter den Manufafturiften fchlichtet, die Reichsbanco, 
eine große Eifenmwage, ein 1739 errichtete® Affecurangcone 
toir, 4 Zudkerläuterungen, Glas» und Porzellanfabrifen, 
Seiden - Wollen: Tuch » Cattund » Parchents- GSegeltuchd« 
und Buldansmanufakturen, und gute Echiffäwerfte, auf 
welchen auch für Fremde anfehnliche Schiffe erbauet were 
‚ den. Die Stabt treibt einen großen Handelnach aus» und 
einländifchen Dertern, und hat einen vortrefflichen Hafen, 
ber mit Bergen umgeben und ganz ficher ift ; aber aus der 
See einen befchtwerlichen Einlauf durch die vielen Schären 
hat. Zur Beförderung ber Seefahrt ift hier 1696 ein koͤnigl. 
Lootſencontoir errichtet worden. In dem Hafen liegt ein Fleis 
nes Kaſtell. Zur Dämpfung der Feuersbrünfte find gute 
Anftalten, infonderheit durch Errichtung eined Brands 
Afferurantscontoirg, gemacht. Der Landeshauptmann der 

ftockholmifchen Landshauptmannfchaft hat hier feinen Sitz. 
In der Stabt liegt beftändig die funigliche Garde von 
18 Compagnien, und die fönlgl. Artillerie. | 

Mas ihre Befchichte anbetrifft, fo fol fie ber Reiches 
verweſer Birger Jarl haben 1254 anlegen laffen: andere 
aber ſuchen zu beweifen, daß fie faft 100 Jahre alter Se 
re 
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ihre Privilegien find von Zeit zu Zeit beftätiget und vers 
mehret worden. In vorigen Zeiten hat fie verjchiedene Bes 
lagerungen außgeftanden, und König Chriftian II richtete 
hier 1520 ein großes Blutbad an. Sie ift feit langer Zeit 
der ordentliche Sig der Reichstage. 1751 brannten 310 
Häufer, nebft der St. Glarenfirche, ab. 1759 murbe der 
Suͤdermalm durch eine Feuersbrunft faſt ganz vermüfter. 
Dem Rang nach ift fie auf dem Reichstaͤgen die erfte Stadt. 
Die Polhöhe ift-Hiefeluft 59 Gr. 20Min. Die Länge oder 
Entfernung von dem erften Mittagsfreig, welcher durch 
Ferro gezogen wird, ift 30° 36°. Im fchwebifchen Atlag 
iſt eine Charte von der Lage der Stadt, und in Outhiers 
voyage au Nord auch ein guter Grundriß. 

b) Sriderichsbof, ein 1732 vom Koͤnig Friberich I 
angelegtes Luftfchloß, gleich bey Ladugaͤrdsland, an der oͤſt⸗ 
lichen Seite, und nahe bey dem föniglichen Thiergarten, 
hat eine ſchoͤne Orangerie, | | 

e) Der Fönigliche Thiergarten erftrecfet fich an der 
Öftlichen Seite des Nordermalms von Süden nad) Nors 
den, ift groͤßtentheils mit Waffer umgeben, und es gehen 
auch einige Eleine Bufen in denfelben hinein. Erift überaus - 
angenehm, und mit ſchoͤnen Waldungen, Felderu und Spas 
jiergängen gezieret, hat auch 2 Gefundbrunnen. — 

d) Carlberg, ein ſchoͤnes koͤnigliches Luſtſchloß mit ei⸗ 
nem wohl angelegten und mit einigen ſchoͤnen Gebaͤuden ge⸗ 
zierten Garten. Es liegt eine Vierthelmeile vom Norder⸗ 
malm gegen Weſten an einem Arm des Maͤlars. Ehe—⸗ 
beffen hieß ed Magnusberg, nach dem Reichsrath, Graf 
Magnus Gabriel de Ia Gardie. Bey dem Eingang zum 
Schloß fieht man eine marmorne Bildfänle Koͤnigs Fride⸗ 
ih. In Dahlbergs Suecia findet man verfchiedene Pros 
fpecte von dieſem Ort. 

e) Wrichsdal, ein anfehnliches koͤnigliches Luſtſchloß, 
3 Vierthelmeile von Stockholm gegen Norden, an der weſt— 
lihen Seite der Edswike. Es ift 1644 von dem Grafen 
Jakob Pontuffon de la Barbie erbauet worden, unter dent 
König Karl KIaber an die Krone gefallen, und nach deffels 
ben 3ten Prinzen Ulrich, welcher dafelbft geboren wor 
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dabey belegenen Garten findet man eine ſehr kuͤnſtlich ein⸗ 
gerichtete Grotte, ſamt genen Mafferfünften. Neben 
dem arten ift ein Fleiner Thiergarten. Man [ehe die Pro« 
fpecte m Dahlberg8 Suecia. . 

) Drotningbolm, ift das vornehmſte koͤnigliche Luſt⸗ 
ſchloß in Schweden, aufeiner, ı Meile von Stockholm ges 
gen Meften gelegenen Inſel, welche Lofoͤ genennet wird. 
Die Königin Catharina Jagellonica ließ bier den Grund 
von 2 Höfen zu einem größern Hofe vereinigen , dem fie 
den Namen Drotningholm oder der Röniginn Infel gab : 
fie bauete auch hiefelbit daß erſte fleinerne Haus, welches 
1661 abbrannte. Es kam 1652 an den Prinzen Karl Gus 
ftav, deſſen Gemahlinn Hedwig Eleonora dag jeßige Bebäus 
de anlegen laſſen. Aug denfelben hat man ſowohl vorn 
nach dem Maffer, als hinten in ven Öarten, eine vortreff⸗ 
liche Ausſicht. In den Wohnzimmern ſind die haͤufigen 
Gemaͤlde von gefchickten M eiſtern ‚ bad Koftbarfte. Die 
fchöne Bibliothef ſtehet auch in einem ſchoͤnen Simmer. 
Die Naturalienfammlung ift auserlefen und fehr (hägbar, 
und die Sammlung von Alterthämern und Münzen iſt 
auch merkwürdig. Hinter dem aroßen und wohlangeleg— 
ten Garten, fteht ein nach chinefischer Art erbauetes und 
ausgeziertes Luſthaus. Neben dem Garten fiehen unters 
fchiedene Kleine Häufer, welche von Manufafturiften, Fas 
bricanten und Künftlern bewohnt, und wegen einiger 
ehinefifchen Zierrathen Canton genennet werden, 

g) Die upländifchen Schären, mit welchem Namen 
diejenigen Inſeln und mit MWaffer umgebenen Fleinen 
Pläse und Klippen beleget werben, welche an der Seeſeite 
an dem Strand von Upland zufammen liegen, und Stocks 
holm vor feinbli Ueberfall fhüßen, und die man 
nicht ohne Gefahr vorben fegeln kann. Die Einwohner 
ernähren fich mehrentheils von Fifchen, befonderd aber 
vom Strömminagfäne. 

h) Warbolm, 2 Meilen von Stockholm, in bem Eins 
lauf aus der See, ift eine fichere Citadelle, welche auf eis 
ner Kleinen Inſel fiegt, und 1510 angeleget, 1549 aber 
anfehnlich verbeffert worden, Der Ort hat einige Achn« 
lichleit mit einer Sxabt, E8 werben hiefelbft alle er 

ende 





Schweden an und vor fich ſelbſt. 457 


fende Schiffe beſichtiget. Auf der. Inſel War ift eine Kir= 
he und Schule, nebft einem Zollcontoir. Die Einwohs 
ner ernähren ſich mehrentheild mit Fifchen. 

i) Pälfunder, iſt auch ein Einlauf nach Stockholm, 


woſelbſt eine mit Stücken beſetzte Wafferbatterie iſt. 1723 


wurden hier Erdwaͤlle aufgeworfen. Ä 
k) Brdiuper, ein Feſtungswerk, welches nun Srides 
richsburg genennet wird. *Ñ2 


) Sandbamn, ein Hafen im Kirchſpiel Wermdoͤ, wo⸗ 


ſelbſt alle nach und von Stockholm gehende Schiffe beſich⸗ 
tiget werden. 

m) Soͤdra⸗Staͤke, ein und eine Vierthelmeile von Stock 
holm, iſt auch ein Einlauf nach dieſer Stadt. — 

n) Nortelge, Telga borealis, eine Seeſtadt, welche Koͤ⸗ 
nig Guſtav Adolph angeleget, und 1622 und im den folb⸗ 
genden Fahren mit der Stapelgerechtigkeit und andern 
Srepheiten verfehen hat, die ihr aber zumtheil nicht läns 
ger, ald bis 1637, zu Gufe gefommen. Cie hat ihre Rah» 
rung vonder Seefahrt und Stromingsfifcheren. Von ber 
Derwüftung, welche hier die Ruſſen s719 angerichtet, hat 
fie fich einigermaßen wieder erholet.- In dem dafigen 
Waſſerfall ifteine fchöne Gemwehrfabrife. Auf den Reichs» 
tägen ift fie in der Ordnung die s4fte Stadt. | 


0) Rrdmanfs, ein königl. Domainengut, ein und eine. 


halbe Meile von Nortelge, auf einer Inſel in den Echären, 

p) Lindholm, ein ſchoͤnes Gut, im Kirchfpiel Orke—⸗ 
ſtad, 2 Meilen von Nortelge, und 3 Meilen von Stock⸗ 
holm, woſelbſt König Guftav.I, 1490 geboren worden, 
deſſen Mutter Erbgut diefer Hof war. | 


M, Mira, eine ſchoͤne Klingenfchmiede in Riala 


Kirchfpiel. 
r) Brislebamn, dafeldft ift ein koͤnigl. Pofkcontoir, von 

welchem die Poft nach der Inſel land übergeht, . 

2) Zehen Haͤrader, welche näher im Lande 
gen, und heißen; Sollentuna, Faͤrentuna, I 
lentuna, Erlinghundra, Semingbundra,® 
hundra, Siuhundra, Naͤrdin ghundra 

| öfs5 j 
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hundra und Froͤdsaͤckars⸗ Haͤrad. Die merk 
wuͤrdigſten dahin gehörigen Derter find folgende: 

a) Geffbammar, eine alte Seeſtadt, welche 1368 
Stadtfrepheiten befommen, und vor diefem die Stapelges 
sechtigfeit gehabt hat. Sie ward nebft allen ihren Privie 
legien 1491 nad) der Landſpitze von Deregrund verleget, 
und nach derfelben genannt; einige Zeit darnach aber wies 

der auf der fogenannten Goldfchäre, melche ein wenig 
weiter nach dem Waffer gu liegt, als die vorige Stelle 
gelegen, aufgebauet. Die Ruſſen brannten fie 1719 ab: 
fie ift aber wieder im Stand, und hat ihre Nahrung von 
der Schifffahrt und Fifcherey. Auf den Neichsrägen ift 
fie in der Ordnung die 87ſte Stadt. 

b) Oeregrund, eine Seeſtadt, welche 1491 an ber offes 
nen See von denenjenigen angeleget worden, die von Defts 
hammar twegzogen, weil dag Waffer von ihrer Stadt fo abe 
- fiel, daß fie nicht mehr dahin fegeln Eonnten. Sie hat big 
1630 die Stapelgerechtigfeit gehabt, iſt zmal, und zuleßt 
1719 von den Nuffen von Grund aus zerſtoͤret und abges 
brannt worden, aber doch nun wieder im ziemlichen Stand, 
‚Der Hafen ift wegen der da ‚anfpielenden Meereswellen 
mit einem Bollwerk verbauet. Auf den Reichstagen iſt 
fie der Ordnung nad) die zafte Stadt. 

e) Swertfiö, ein Eöniglicher Hof in dem. Kirchfpiel 
GSänga, auf einer Inſel in dem Mälar, welche die volkreich⸗ 
fte von allen darinnen gelegenen Inſeln iſt. Es ift von ur⸗ 
alten Zeiten-ein föniglicher Hof gewefen. Das jetzige fönigl, 
Haus ift neu, nachdem dag alte 1687 abgebrannt. E 

d) Wänrbolm, ein Eönigl. Menerhof, der zum Behuf 
des Hofſtaates gebrauchet wird. 

ce) Bloͤrkoͤ, Birca, eine Inſel in dem Mälar, 3 Meilen 
von Stodholm, auf welcher ehemals der anfehnliche 
koͤnigl. Sig Bioͤrkoͤ geftanden hat, der gemeiniglich, aber 
ohne Grund, eine Stadt genennet wird. In Dahlbergs 
Suecia T, 1. ift ein Abriß davon zu ſehen. PR 
.  f) Sigtuns, eine Kleine Landfladt, an einem ner: 

bes Maͤlars, gegen welcher über auf der andern Seite de 
Sees, nicht weit yon Haͤtuna, das alte Sigtuna ges 
. ſtanden 
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fanden bat, welches Odins Wohnplatz geweſen feyn fol, 
und anfänglich Sih⸗ tun oder Si-tun, dag ilt, Seeſtadt, 
oder Seeort, gebeißen bat. Der Name Birka, den es 
auch geführet hat, iſt ein allgemeines Nennmort, welches 
einen Handelsort anzeigt. Diefe alte Stadt ift 1008von 
dem nortwegifchen Koͤnig Dlof Haraldfon gerflörst worden, 
König Olof Skoͤtkonung erbauete ums Jahr 1010 Neu 
Gigtuna, machte auch diefe- Stadt zu feiner Nefidenz, 
und ließ fich auf feinen Münzen König in Sigtuna nennen, 
fo wie er der erfte gemwefen, welcher den Titel eines Koͤ⸗ 
nigs von Schweden angenommen. Diefe Etadt wurde 
1188 von den Efthen und ihren Gefährten zerſtoͤret, und 
hat ſich feit diefer Zeit nicht wieder erholen Einnen, Man 
findet hier viel wuͤſte Kirchen und-andere verfallene Ge» 
bäude, davon man den Profpect in Dahlbergs Suecia 
anfehen fann. Unter den Städten, die auf dem Reich» 
fag Sis und Stimme haben, ift fie die 47ſte. Ä 

8) Löfftabolm, ein Eöniglicher Hof in den Kirchfpielen 
Ddenfala und St. Diof. 

h) Wafa, das Stammhaus bes berühmten abelichen 
Gefchlechts, aus welchem König Guſtav I geweſen. Es 
ift ein alter Herrenfig im Seminghundra Härad, im Kirch» 
fpiel Stäftun. Ä | 

3, Die upfalifche Landeshauptmannfdhaft .- 

beficht aus 14 Sanddiftricten oder Härader, welche heie  \ 
gen: Ulleraͤcker, Maxala, Rasbo, Oland, Dans 
nemora und Loͤfſta Tingslag, Lagunda, has 
gunda, Baͤling, Norunda, Oerebyhus, Afıns 
da, Troͤgd, Habo und Bro⸗Haͤrad; und enchaͤlt 
ſolgende Staͤdte und merkwuͤrdige Oerter; | 

VY Upfala, Upfalia, eine uralte, ziemlich 
Wohl bebauete Landftadt, am Fnrisfluß, 
abtheilet, davon der oͤſtliche die Stadt fell 
liche Sierding genannt wird. Ri 
deutet ben obern Seeort. Das .alt 
ligen Oberfönige des ſchwediſch 
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Yrieſterſtelle dieſer nordiſchen Landſchaften, aͤlteſte Haupt · 
ſtadt der ſchwediſchen Hochlaͤnder, und groͤßte Zierde des 
alten Schwedens geweſen. Das neue oder jetzige Upſala, 
hat GOeſtra Aros geheißen. Der ſchwebiſche erzbiſchoͤfliche 
Sitz iſt von Alt Upſala 1271 hieher verlegt worden. Außer 
der Kathedralkirche und einigen wenigen ſteinernen Haͤu⸗ 
ſern, ſind alle andere Haͤuſer von Holz, und mit Birken⸗ 
rinden bedecket, uͤber welche Raſen geleget worden. Es ſind 
bier jetzt z Kirchen, unter welchen die große Domkirche 
die vornehmſte, ja die anfehnlichfte im ganzen Reich ift. 
Sie iſt mitten im 13ten Jahrhundert augeleget, aber erſt 
1435 fertig und eingeweihet, von einem parififchen Bau« 
meifter zu Stande gebracht, und daher ber dafigen Kas 
thedralfirche Notre dame ähnlich germachet worden; auch 
iſt fie smal abgebrannt, und feit 1702, da folches das 
letztemal geſchah, wieder anſehnlich aufgebauer worden. 
In derſelben liegen verfchiedene koͤnigl. Berfonen begras 
ben, und unter andern werben hier auch die Gebeine und 
Reliquien ded Könige Erich IX in einer filbernen Lade 
gewiefen. Das bifchöfliche Schloß hat ehedeſſen da ges 
legen, wo nun der königliche Stall fieht. Das Einigl. 
Schloß brannte 1702 ab, doc) find zur Wiedererbauung 
deffelben Anftalten gemacht. Die Könige pflegen fich meh⸗ 
rentheils hiefelbft kroͤnen zu laffen. Die erfte Schule hies 
felbit ift um das Jahr 1246 angeleget, und 1477 in eine 
Akademie verwandelt, nachdem folched der Papft 1476 be» 
williges hatte, 1582 nach Stockholm, 1592 aber wieder 
bieher verleget worden. Die Könige Guſtav I und Gus 
ſtav Adolph Haben liegende Gründe zu diefer Univerfitäg 
gefchenfet, und, außer den Fdniglichen Stipendien , find 
ihr von Privatperfonen viel andere anfehnliche vermacht 
worden. Die academia Guftaviana von 3 Stockwerken 
ift von König Buftan Adolph 1622 erbauet, und hat oben 
über dem Dach in einem niedrigen runden Thurm, oder 
vielmehr in einer Kuppel, einen fchönen von Mofeſſor 
DI. Rudbeck 1662 eingerichteten: Anatomiefaal, nebit eis 
ner vortrefflihen Bibliothek, in der beynahe 1coo Manu⸗ 
feripte find, unter welchen der fogenannte codex argen- 
teus, welcher für des Ulphilas gothiſche ber 2 
| vans 
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Evarigeliften‘ gehalten wird, das vornehmſte. Das 
foftbare Kunftfabinet fol eine Tonne Goldes werth ſeyn. 
Die Sternwarte hat der berühmte Prof: Andr. Eelfiug, 
und den botanifchen Garten vornehmlich der gleichfallß - 
berühmte Archiater Karl Linnaͤus eingerichtet. Die koͤni⸗ 
gliche Societät der Wiffenfchaften ift 1728 neftiftet; es ift 
bier auch eine königl. cofmographifche Geſellſchaft. Der bies 
fige Erzbifchof, welcher der einzige im ganzen Reich, ift Pro- 
cancellarius academix, Außerdem ift bier noch eine Kas 
thedralfchule.. Der Landehauptmann von Upfala hat 
hier feinen Sitz. In der ſchwediſchen Geographie wird 
Upfala für den erfen Mittaggzirfel angenommen. Die 
merkwuͤrdigſten Neichstäge, fo hier gehalten worden, find 
Die von 1593 und 1654. 1766 erlitte fie großen Brands 
fchaden. Auf den Neichstägen ift fie in der Ordnung die 
ate Stadt. Gleich vor der Stadt iſt ein Eonigl. Gehege, 
und der fenigl. Meyerhof Ultuna. Auf der nahe bey dee 
Stadt gelegenen koͤnigl. Wieſe ereignete fich 1160 eine 
Schlacht zwifchen dem Koͤnig Erich IX und dem daͤniſchen 
Prinzen Magnus Henrichfon, in welcher jener überwuns 
Den und enthauptet wurde. | 
2) Gamla Upſala, d.i. altlipfala, ein Kirchfviel, eine 
Halte Meile von der Stadt, mwofelbft, nach einiger Mens 
nung, der nordifchen Länder allgemeine Opferftelle und 
Hauptſtadt geweſen fenn fol. Won den uͤbrig gebliebenen 
dauern des alten heidnifchen Tempels iſt 1138 eine chrifts 
liche Kirche erbauet worden, die noch fieht. Nahe das 
bey find verfchiedene alte Grabhügel. Man fann von , 
diefen Gebauden und Alterthuͤmern die Kupfer in Dahl 
bergs Suecia nachfehen. 
\ 3) Mora» Steine, ı Melle von iipfala, auf einer ebes 
nen Wieſe. Ben diefen Steinen find ehedeffen die ſchwe⸗ 
bifchen Koͤnige gewaͤhlet worden; welche Gewohnheit zu 
Königs Inge Zeit um das Jahr 1035 ihren Anfang ges 
nommen haben foll, nach 1457 aber aufgehöret hat. In 
bie Steine, welche mehrentheilg verloren gegangen, hat 
man in päpfllichen Zeiten unterfchiedene Siauren und ua 
fchriften eingehauen. Es ift ein Fleines Haug darüber gca 
bauet, welches verfchloffen ift, und dem Wieſenwaͤchter zur 
Aufſicht anvertrauet worden. .4) Skog⸗ 
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4) Skog⸗ Kloſter, iſt ein vortreffliches Rittergut, an 
einem anmuthigen Ort in dem Maͤlar, fo vor dieſem dem 
berühmten Folkunga⸗-Geſchlecht zugehoͤret hat, und nach⸗ 
dem es verſchiedene andere Beſitzer gehabt, endlich der 
graͤfl. brahiſchen Familie zugefallen iſt. Anſtatt des ches 
maligen Dominicaner⸗und nachherigen Nonnenkloſters, 
iſt hieſelbſt ein ſchoͤnes Schloß erbauet. 

5) Ryda uud Eckholmsſund, find koͤnigl. Güter. 

6) Enkiöping oder Enkoͤping, Enecopia, eine uralte 
Staht, an einem fruchtbaren Ort. Zu heidnifchen Zeiten 
haben bafeldft die Vaſallen⸗Koͤnige von Fierdhundra ihren 
Sig gehabt, und nachher die Oberlandrichter Mufterun: 
gen und Gericht gehalten. Man findet hier noch Ueber, 
bleibfel von 2 Kirchen und 2 Klöftern. ‘1388 wurde fie 
Bon den Deutfchen verwuͤſtet, und 1572 und 1609 brannte 
fie ad. Sie ift auf den Reichstaͤgen in ber Ordnung 
die 45ſte Stadt: | 

*) Suinnegarns ober &t. Siegfrieds- Guelle, eine 
halbe Meile von der Stadt, ift ein Ort, wo in alten Zeiten 
viele abergläubifche Dinge ausgeübet worden. ö 

8) Gereby⸗Hus, ein anfehnliches Gut, 4 und eine 
Achtelmeile von Upfala, im Kirchſpiel Wendels, welches 
vor Alters der Kamilie Wafa gehöret hat, fegt aber der 
Familie von Geer gehoͤret. Auf dem Schloß faR König 
Erit XIV von 1574 bis 1577 gefangen, in welchem leßtern 
Jahr er hiefelbft durch Gift getödtet wurde — 

9) Dannemors Eifengeube, 4 Meilen von Upfala, iſt 
eine der älteften, größten und vornehmften Eifengruben 
im ganzen Reich, aus welcher jährlich 40 bis 50000 Zus 
der rohes Erz herausgebracht worden. | ' 

10) Koͤfſta Fraͤlſe⸗Bruck oder Hammerwerk, zwey 
und eine halbe Meile vom vorigen, iſt alt und anſehnlich, 
und beſteht aus g — it 8 Heerden und einen 
Schmelzofen. Nachdem bie Ruffen e8 1719 ganz abge 
brannut, iſt ed wie eine kleine Stadt wieder — 
und in einen weit beſſern Stand verſetzet worden, ſo da 
es ſeines gleichen im ganzen Reich nicht hat. Es gehoͤ⸗ 
ret der Familie don Geer. | 

11) Tobo, der anfehnlichfte Schmelzöfen im ganzen - 
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12) Elf karleby, ein föniglicher Hof, Dorf und Jahr⸗ 
marktsplatz, woſelbſt ein Lachsfang, und ein flarfer Hans 
del mit Lachs und Neunaugen. 

13) Röfersberg, ein praͤchtiges Schloß, mit einem ſehr 
angenehmen Gut, hat der König 1753 gekauft. 

14) Wäsby, ein Schloß mit vortrefflichen Luſtgaͤrten. 

15) Finſtad, ein adelicher Hof, wo die heil., Brigitta 
geboren ift, und viele Alterthuͤmer zu fehen find. __ -- 

4. Die Landshauptmannfchaft Weſteraähs 
befteht aus 3 Haͤrader, welche find Simtuna, Tors 
ſtuna und Wala⸗Haͤrad. Ich merke nur das Dorf 
Ulleraͤker an, wofelbft vor diefem eine Stadt geweſen 
feyn foll, von der man noch) einige Merkmaale fieht, 
und die zerftörte Burg Borgberg. 


2. Suͤdermannland, Sudermannia, 

Der Name enthaͤlt das Andenken von dem uralten 
Mannahem (d. i. manſio virorum;) und weil es in 
Anſehung von Upſala und Upland in Suͤden liegt, ſo 
iſt es Soͤder⸗ manna⸗land oder Soͤder/ manna⸗ 
beim (meridionalis virorum manſio,) genannt wor⸗ 
den, Es ift 25 ſchwediſche Meilen lang und 13 Meis 
len breit, Diefe Provinz ſcheint unter die allererften 
zu gehören, welche bewohnt und angebauet worden, 
Das Sand ift angenehm und fruchtbar, wird auch mit 
vielem Fleiß gebauer, Es har häufiges Ackerwerk und 
viele Wiefen, gute Viehweide, fchöne Waldungen, gute 
Eifengruben und Hammeriverfe, mie aud) fifchreiche 
Seen, Die Sage zwiſchen ber offenen See und dem 
Maͤlar ift demſelben in Abficht des Handels ſehr vor» 
theilhaft: Außer ri Flüffen, deren zumeheil nachhet 
wird gedacht werden, find bier auch viele fifchreiche 
Seen, unter denen der Maͤlar, von dem oben ſcho 
gehandelt worden, Hielmar, fo 7 Meilen lang, v 
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mit dem Maͤlar, vermittelſt des Kanals, Schleußen⸗ 
werks und Fluffes von Arboga, vereiniget ift, und 
Baͤfwen, darinnen einige 100 Inſeln find, und ein 
großer Fifch, den man Malm nenner, gefangen wird, 
die vornehmften. Die Einwohner des Landes ernaͤh⸗ 
ren fich vornehmlich vom Ader- und Bergbau, von 
der Jagd und Fifherey, vom Handel mit Getreide, 
. Eifen und verfchiedenen Holzwaaren. Wegen der An- 
muth und Fruchtbarkeit des Landes haben dafelbft die 
verwitweten Königinnen ihre deibgedinge, und die Hera 
zoge ihr Herzogthum gehabt, als König Magnus $as 
duläs, König Karl IX, und Herzog Karl Philipp; 
Man vertheilte eg in Södermannland an und 
vor fich ſelbſt, Södertsin, Toernea meridiona« 
lis, fo zwiſchen Stockholm und Südertelge liegt, und 
‚ von der offenen See und dem Mäler umgeben ift; und 
Rekarna, zwifchen Hielmarefund und Strengnäg, defs 
fen Einwohner in Anfehung der Ausfprache und der 
Kleidung von ben andern unterfchieden find, Das Bla 
ſchofthum Strengnäs in Sübermannland iftdas ate in 
der Ordnung, und hat 15 Probfteyen. Es befteht die 
Landſchaft aus 3 Landshauptmannſchaften. 
1. Die nykioͤpingiſche Landshauptmann⸗ 
ſchaft begreift 10 Haͤrader, naͤmlich Joͤnaͤkers, Roͤ⸗ 
nö, Hoͤlebo, Oppunda, Willattinge, Dagay 
Waͤſter⸗Rekarne, Oeſter⸗Rekarne, Akers und 
Selebo⸗chaͤrad. Die 3 erſten machen Nykioͤpingss⸗ 
Lehn, der ſechſte, neunte und zehnte Gripsholmss 
Lehn, und die übrigen ZfchilstungsLehn aus. > 
ı) Das Yipkispings-Lebn. Darinnen: 
(1) Krykisping, d. i. ein neuer Kaufort, Nicopia, eine 
wohlbebauete Stapelftadt, die vornehmſte in diefer han 
a | 


\ 
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inz, und eine mit von ben aͤlteſten im ſchwediſchen Reich. 


Sie liegt an einem angenehmen und gefunden Ort, we⸗, 


vegen auch zu Peftzeiten fich die Föniglichen Herrfihaften 
ınd Collegia dafelbft aufgehalten haben. Ein aus Fäng« 
yalfen kommender Fluß geht mitten durch die Stadt; über 
enfelben iſt 1728 eine fleinerne Brücke erbauet worden, 
velche kaum ihres gleichen in ganzen Neich hat. Die 
Stadt hat ſowohl 1665 durd) eine Feuersbrunſt, als 1719 
von den Ruſſen vieleg erlitten. In jenem Jahr brannte 
auch das uralte und in der Hifforie befannte Schlof mit 
ab, welches chedeffen die Nefidenz der füdermannlandis 
fchen Könige, und fo ftarf befeftiget gewefen, daß es 
nach den Schiöffern zu Stocholm und Kalmar für dag 
ficherfte in Schweden gehalten worden. - Die Straßen 
find mohl eingerichtet, und diegroße Straße ift mit Lin» 
ben bepflanzet. Es find hier 2 Kirchen, ein guter Hafen, 
derfchiedene Tuch » und Gaffiansmanufafturen, und ein 
Mefling» Hammer. Die Stadt treibt auten Handel. Der 
Landeshauptmann von Suͤdermannland hat hier auf dem 
Schloß feinen Sitz. Es find bier einige Reichstage ges 
halten worden, und zwar der legte 1769. Mean halt das 
für, daß bier und in der umliegenden Gegend von dem 
gemeinen Mann bie fchreedifehe Sprache am beften geredet 
werde. Außerhalb der Stadt ift ein königf. Gehege, und 
die umberliegende Gegend ift fruchtbar. Gie ift auf den 
Keichstägen in der Ordnung die ute Stadt. 

(2) Böneftad, nicht weitvon Nyfisping, mofeldft mar 
nterfehiedene Alterthuͤmer findet. | 

(3) Harfeld-Schans, qufeiner Infel, ift verfallen, Hier 
ftein Zollcontoir, too die nach und von Nykioͤping gehen« 
en Schiffe befichtiget werden. 
(4) Naͤfvequarn und Stafſioͤ find Stuͤckgießereyen, 
ınd letztere ift fouderlich wohl eingerichtet und koſtbar. 

(5) Ericsberg, ein anfehnliches Gut, im Kirchſpiel 
Nalm, 4 Meilen von Nyfidping, hat einen der prächtige 
ten Paläfte ins Heich, und einen fehonen Garten, und ifl 
em Grafen Gpllenſtierna zuftändig. Auf den Gründen 
effelben wird ein ſchoͤner fprenglicher Marmor gebrochen. 
749 iſt hier und zu Jorfis ein Eiſenwerk angeleget worden. 

12): A. | Gg (6) Ju⸗ 


— 
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»(6) Julita, ein ſchoͤnes koͤnigl. Domanialgut, an dem 
See Oeljarn, fo ehemals ein Kloſter gehabt. J—— 
(7) Troſa, eine alte Seeſtadt, an einem bergichten 
Drt, hat einen guten Hafen. Auf den Reichstaͤgen iſt fie 
in der Ordnung die göfte Stadt, Ä 
2) Gripsholms-Lehn; dahin gehören: 

(1) Mariefred oder Marienfried, Pax Mariæ, eine 
Landftade an einem Bufen des Malars. Gie hat den 
Namen von einem 1490 dafelbfi angelegten und 1504 zur 
Ehre der Jungfrauen Maria eingeweiheten Karthäufer 
Klofter. Es ift hier eine gute Wollen-und Seiden Strumpfs 
manufaftur. Aufden Reichstaͤgen ift fie die 76fte Stadt. _ 

(2) Gripsbolm., nahe daben, iſt cin koͤniglich Schloß 
mit einem Thiergarten, und liege auf einer Inſel im 

daͤlar. Sture gab es 1498 völlig dem Karthäufer Kles 
ſter Marienfried, Koͤnig Guſtav Eriffon I aber zug es 
1526 als fein vechtmäßiges Erbtheil wieder ein. 

(3) Räfsnds und Tynnelß, find koͤnigl. Domanialgüs 
ter und Schloͤſſer. | 

(4) Strengnaͤs, eine fehr alte Landſtadt am Maͤlar, 
woſelbſt ein biſch oͤflicher Sit ift. In dem Chor der großen 
und foftbaren Domtirche liegt König Karl IX mit feinen 
beyden Gemahlinnen, Herzog Karl Philipp, und in einer 
befondern Kapelle Karl Gnldenhielm begraben. Es ift 
bier ein beruͤhmtes Gymnaſium, welches König Guſtav 
Adolph 1626 anrichtete, und bemfelben ein Stipendium 
für 30 Studirende beylegte; und eine Trivialfchule, in 


’ welcher König Guſtav I feine erfien Lernproben abgeleget 


bat. Es find dafelbft auch verfchiedene Neichstage gehal— 
ten tworden. Auf den Reichgtägen ift fie in der Orduung 
die zıfte Stadt. Strenguaͤs ift eine alte heidnifche Opfers 
ftelle getwefen, woſelbſt das ganze Volk fein Samting 
oder feine allgemeine Zufammenfunft gehalten bat. | 
-(5) Rongsberg, ı Meile davon, ift ein ſchoͤner koͤnigl. 
Meperhof, wofelbft von Königs Erifläfpes Regierung an; 
big zu Zeiten Guſtavs I, ein Nonnenklofter geweſen ift. 
3) Eſchilstuna⸗Lehn; dahin: 
ı) Eſchilſstuna (Eſtiltuna,) ober Karl Guſtavs 
| Stadt, 
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Stadt, eine Landſtadt, am Ende des Hielmars, von dan⸗ 
nen er vermittelſt eines ſtarken Stromes in den Maͤlar 
faͤllt. Gie hat ihren Namen von dem im rien Jahrhun⸗ 
dert aus England hicher gefommienen St. Eſchil oder S. 
Effil, der die chriftliche Lehre in Südermannland befannt 
gemacht hat, und wahrfcheinlicher Weife 1076 int Stift 
Strengnaͤs ermordet, der Leichnam deffelben: aber bicher 
gebracht, und der Drt von ihm benannt worden. König 
Karl X hat Kfchilstung mit der damals nahe dabey an» . 
gelegten Karl Buftavs Stadt, welche 1659 Stadtfrei: 
heit befommen, verbinden laffen. Sie iſt auf ben Reichs: 
tägen die 42ſte Stadt. Das Klofter, welches chedeffen zu 
Effiltuna geweſen, fol 1060 angelegt feyn. Es hat eine 
Zeitlang den Benedictinern, nächmals aber den Johannis 
territtern gehört. — —— U 
(2) Sundbyholm und Ribbinggelund find koͤnigliche 

Domainenguͤter. ee ea 

(3) Torshella, Torfilia, eine Landftadt, ı Vierthelmefte 
vom Mälar, bey welcher ein großer Strom vorüber läuft, 
Gie hat mit Eſchilstung einen Bürgermeifter zuſammen. 
Auf den NReichstägen iſt fie die gıffe Stadt. 

(4) Biby, ein fonial. Domainengit. 

2. Soͤder⸗Toͤrn, (das ift, die fübliche Bergge⸗ 
gend, benn Toͤrn oder Taurn heißt eine Berggegend,) 
oder bie 3 Härader in Südermannland, melde zur 
ſtockholmiſchen Landshauptmannfchaft gehoͤ⸗ 
ren, und gleichſam als eine Inſel mie Waſſer umge⸗ 
ben find. Sie find Swäartlöfs, Oeknebo und 
Sotholms⸗Haͤrad. Dabin gehören: 

1) Södertelge, Telga auftralis, eine Landſtadt, zwiſchen 
ber öffenen Seeund dem Mälar. Eine halbe Meile davon 
bey Aegelſtawik ift ein gutek Hafen. Sie hat vor dieſem 
die GStapelgerechtigkeit gehabt, und ift in befferm Zuſtaͤnd 
geweſen. Es find hier wohleingerichtete Wollen und Sei⸗ 
den » Strampfimebereyen ; man hat auch Tabakspflanzun⸗ 
gen angefangen. 1719 wurde fie von den Ruſſen abge 
brannt, iſt aber tum wieder gebauet. Im ızten Fahr 

ga hundert 
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hundert twurde hier ein großer Landtag, und 1491 ein 


Reichslag gehalten. Auf den Reichstägen ift fie die safte 


Stadt. Telje oder Tilja heißt eine Brücke, und vermuth⸗ 
Kich ift hier ehedeſſen beym Zufammenfluß beyder Gern, 
eine Bruͤcke gemefen. | 2 

. 2) Carlholm, beynahe ı Vierthelmeile von der Stadt, 

war vor diefem ein Fönigl. Domainengut mit einer Feſtung. 

3) Däders, ein königl. Domainengut, iſt dem Oberften 

ber ſchwediſchen Adelsfahne zum Gig angemiefen. 
- 4) Braͤnkyrka, ein Kicchfpiel, woſelbſt i518 eine 
Schlacht zrifchen den Schweden.und Dänen, zum Nach⸗ 
theil der letztern, vorgefallen iſt. “ 

5) Arſtaͤ, ein adeliches Gut, bey welchem ein Hafen 
und 2 Gauerbrunnen find. | 

In den füdermannlandifchen Schären kommen vor: 

5) &andsort, bie Außerfte Spige in der offenen Ser, 
woſelbſt ein Leuchtthurm if. 

7) Blanabben oder Hielmsnabben, ein in ber Hiſtorie 


befannter und ficherer Hafen. 
3. Nerife, Nericia, 
"Der Name bedeutet foviel als Niederreich, ober 
= Das niedere Land, und beziehet fi) auf Oppundas 
fand oder das obere and, welches ein Theil von Suͤ⸗ 
. dermannland if, Die Möndye haben es auf latei— 
nifd) Neringia genannt. Diefe Landſchaft ift 10 ſchwe⸗ 
diſche Meilen lang und g Meilen breit. Gie hat . 
faft durdygängig einen fruchtbaren Boden und gute 
Viehweide; Eifengruben, Schwefelkies, Magnet⸗ 
ſteine, Alaun⸗Schieferſtein, und Kalfftein. Brüche; 
auch ſchoͤne Schwefel. Blech und Eifenhürten; große 
Wälder, anſehnliche Berge, 7 unterfchiedene Flüffe 
und Seen; welche Gemäffer insgefamme fihdne Fi« 
fihe geben. Es giebt hier auch anfehnliche Fabriken, in 
welchen allerley Sachen von Eifen verfertigee werden ; 
| und 
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und es iſt in dieſer Landſchaft von vielen Zeiten her 
das vornehmſte Eiſenwerk, ſo zum Krieg gebraucht 
wird, geſchmiedet worden. Die Einwohner ernäh- 
ren ſich alſo mehrentheils durch einen fleißigen Acker⸗ 
und Bergbau, wie auch mit der Jagd und Fiſcherey; 
und handeln mit Getreide, und allerhand aus Eiſen 
verſertigten Waaren. Die Prieſterſchaft gehoͤret zu 
dem Bisthum Strengnaͤs, und iſt in 4 Probſteyen 
vertheilet, ausgenommen das Paſtorat zu Nyſund, 
welches zu der karlſtaͤdtiſchen Superintendentur ge— 
rechnet wird, Die Landſchaft beſteht aus 9 Haͤrader, 
welche find: Oerebro, Blansbammars, Affers, 
Sfylierfta, Sundbo, Rumbla, Grimftens, Harz 
demo und Edsbergs / Haͤrad. Diez erftern machen 


Oſt⸗Nerike, und die 5 letztern MWeſt⸗ Nerike aus, 


Die merkwürdigften Derter find folgende:  \ 

1) ®erebro, eine alte und in der Hiſtorie befannte fand» 
ftadt, am See Hielmar, mo der Swartfluß feinen Auslauf 
bat, ift lang und ſchmal, und hat ein ganz mit Waffer ums 


gebenes Schloß, welches 1255 erbauet feyn fol, oft bela⸗ 


gert, und zu Koͤnigs Suftan I Zeit anfchnlich verbeffert, in 
ben neueften Zeiten aber noch mehr wieder bergeftellet wor⸗ 
den. Die Stadt hat 2 Kirchen, eine Trivialfchule, eine 
Gewehrfabrike, eine Tapetenmanufaftur, und einen Has 
fen am Ger Hielmar, aug welchem man durch den Fluß 
und Kanal von Arboga zum Mälar, und vermittelft def- 
felben nach Stockholm fegeln Fann. Sie treibt guten Han⸗ 
del, und der Landshauptmann diefer Provinz hat hier feis 
nen Eis, Ihr gültiges Maaß und richtiges Gewicht ift 
berühmt. Unter den bier gehaltenen Reichstaͤgen find die 
Bon 1347, 1331 und 1540 die merfmwürdigften. 1529 und 
1537 find hier Rirchenverfammlungen aehalten worden; 
auf der erfien wurden die päpftlichen Kircheneeremonien 
erfläret und vor der Hand erlaubt, auf der zweyten wur⸗ 
ben fig großentheilg RS Sie if anf den R 
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taͤgen in der Ordnung die 27ſte Stadt. Unweit derſelben 
zu Snaflunda iſt eine Tuchmanufaktur. | 
2) Ulrichsberg, ein koͤnigliches Gut, im Kirchfpiel 
Laͤngbro, nicht weit von Derebro, | | 
3) Arsbergs Schmwefelbütte, eine u. eine Vierthelmeile 
von der Stadt, ift anfehnlich und vortheilhaftig. Von dem 
Schwefelkies, fo dafelbfi gebrochen wird, wird erſt Schwe⸗ 
fel, hernach Vitriol, und zuleßt rothe Farbe zubereitet, 
4) Sellewallg in Edsbergs Härad, und Sioͤſtad in 


Sundbo Härad, find vermüftete Städte, von welchen man 


noch Weberbleibfel fieht. 

8) Rifeberg, ein ſchoͤnes Gut,’ im Kirchfpiel Edsberg, 
woſelbſt in kathelifchen Zeiten ein 1200 gefliftetes Nonnens 

flofter gewefen ift, von dem die Mauern noch fchen. 


- 6) Ramunda=: oda, oder Romla-» Boda hat eine. 


Kicche, ein Pofkcontoir und Wirthehaus; und vor diefem iſt 
hier dag einzige Eremitenklofter im Neich gewefen. 
7) Afterjund, eine Landftadt, am Ende ded Ges Metz 
tern, hat einen Hafen, und treibt guten Handel mit Getreide, 
Nägeln und Tabaf. Sie ift auf den Reichstaͤgen in der 
Ordnung die Gofte Stadt. 
8) Dröga, ein guter Gefundbrunnen, drittehalb Meilen 
von Derebro, deſſen WafferSchtwefelausdünftungen enthält, 


4 Wellmannland, Weltmannia, 
Es hat feinen Namen daher, meil es Upland ge« 


gen Werten liegt, Ein Theil deffelben bat Fiaͤr⸗ 


dunda⸗Land geheifen. Es iſt ı7 ſchwediſche Meis 


fen lang, und 14 Meilen breit, mit einem früchtba— 


ren Erdreich, häufigen Aeckern, binlänglichen Wie— 
fen und Viehweiden, imgleihen mit ſchoͤnen Wäls 
dern begabet, Es hat aud) diefe Sandfchaft fchäne 
Silber, Kupfer und Eifengruben, und mohleinges 
richtete Rupfer- Stahl und Meffings: Hammerwerke; 
wie. fie. denn ben größten Bergwerksdiſtrict im ganzen 
Reich hat, Sig treibt auch den groͤßten Eifenbandel; 

denn 
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denn allein durd) die Städte Weſteraͤhs, Arboga und 
Kiöping werden ungefähr jährlid) 20000 Schiffpfund 
Eifen ausgeführe, So mie der füdliche Theil des 
Sandes eine Menge Aecker und Wiefen hat, und des— 
wegen an die Einwohner der ‘Bergmerfsbdiftricte Ger 
treide überlaffen kann: fo hat hingegen der nordliche 
Theil größern Vorrath an Waldungen und Berg- 
werfen, Man finder bier bequeme Fluͤſſe, fifchreiche 
Seen, und eine voreheilhaftige Öelegenheit am Maͤ— 
Jar, indem man vermitteift deffelben nad) Stockholm 
fegeln fann. Die Einwohner ernähren fich daher in« 
fonderheit vom Acker⸗ und Bergbau, Nutzung der 
Wälder, und Treibung der Hammerwerke, und mas 
Dazu gehöret, wie aud) von der Viehzucht und Fifcheren. 
Das Stift Weltmannland oder Weftershs ift dasste 
in der Ordnung, und in 14 Probſteyen eingerheiler, 
und begreift ben größten Theil der Jandshauptmann« 
ſchaft Weſteraͤhs, Kopparbergs Landshauptmann⸗ 
ſchaft, und einen Theil der nerikiſchen oder oerebroiſchen 
Sandshauptmannfchaft. Die Landſchaft wird in eben 
nes $and und Bergwerksdiſtricte vertheilet; zu jengm 
gehören 9 Härader, zu diefen 6 Diſtricte. 

1. Neun Härader und 2 Bergmwerfspiftricte ma« 
chen die eigentliche weftmannlandifche . Lands» 
bauptmannfchaft aus. jene find: Norrbo, 
Tuhundra, Wangsbro, Siende, Per, Ober⸗ 
Tiurbo, Fellingsbro zumtheil, Äkerbo und 
Snaͤfringe⸗Haͤrad; dieſe ſind Skingſkattebergs 
und Norber 98 Bergwerfsdiftrict, Diet 
würdigften Derter find folgende: ci 

ı) Wefteräbs, Arofia, eine ſcehr 
Drt, mo die durch die Stadt fliehenb: 
Maͤlar fallt, Der Name J— aus. 
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mengegogen, Ar heißt ein Fluß und See, Os ein Auslauf 
‚oder eine Mündung, und der Zufag Mefter, bejziehet 
ſich auf Upſala, melches Oeſter⸗ aros geheißen hat. Es 
iſt Hier ein biſchoͤflicher Sitz, ein Gymnaſium, cin Schloß, 
auf welchem ein Getreidemagazin angeleget worden, eine 
große Metallwage, aus welcher jährlich eine Menge Eis 
fen, wie auch etwas Kupfer und Meſſing nad) Stockholm 
abgeführet wird, and der Sig des Landshauptmanns. 
Sin der großen Domtirche, welche infonderheit wegen des 
kuͤnſtlichen Thurmes merkwuͤrdig ift, liegt König Erich XIV 
begraben. Die Stadt treibt einen anfehnlichen Handel, 
hat aber oͤfters und zulege noch 1714 durch Fenersbrünfte 
großen Schaden gelitten. Unter den hier gehaltenen Neichda 
tägen find die von 1527 und 1544 die merfiwürdiaften. Auf 
den Reichstaͤgen ift fie in der Drdnung die 25fte Stadt. 

2) Jobannisberg, ein koͤnigl. Meperhof,-nicht weit 
von ber Stadt. | | 
3) Badelundsdbs, ein langer und fehmaler San 
ftrich, 3 Melle von Weſteraͤhs, auf welchem 1521 die Dis 

nen geſchlagen murden. | 
4) Rila: oder Sätra: Befundbrunn, iſt an einem an⸗ 
Muthigen,Drt. | 


5) Bala oder Salberg, eine [heine und große Berge 


ſtadt und Bergwerksdiſtrict, an dem Sagfluß, welche Koͤ⸗ 


nig Guſtav Adolph 1624 anlegen laſſen, und privilegiret 
bat. Zur Stadt gehoͤren anſehnliche liegende Gründe, und 
‚ fie fann die von den Dorfern einfommenden Waaren für 


fehr guten Kauf haben ; hat auch die Zollfrepheit.. Es iſt 
auch bier ein Gefundbrunn. ‘1736 brannte fie ab. - 1710 
hielt fich der koͤnigl. Hofftaat hieſelbſt währender Belt auf. 
Nicht weit von der Stadt iſt die alte und größte Silber 
grube des Neiche, welche von 1400 bi 1450 jährlich ı7 
bis 1800 Mark löthigen Silbers, von 1751 bis 1764 aber 
jährlich nur 139 Mark, und in 216 Jahren 1,131006 Mark, 
gegeben hat. Man fett ihren Anfang ins Jahr 1240, eis 
nige aber halten fie für Alter. Auf den Neichstägen ift fie 
in der Ordnung die 46fte Stadt. 

6) Bulbo + und Baiby⸗ Burg liegen quer gegen einans 
der über am Sewa-und Kila» Fluß, find beyde groß und 
mit Ringmanern umgeben. ) Eng» 
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7) engfön, ein anfehnliches Gut mit einem ſchoͤnen 
Schloß, liegt auf einer Inſel in dem Maͤlar, und gehoͤret 
der graͤfl. piperſchen Familie zu. 

g) Tidoͤn, auch ein ſchoͤnes Gut, ſo der graͤfl. oxen⸗ 
ſtiernaiſchen Familie zugehoͤret. 

9) Stroͤmsholm, ein vortreffliches und ſehr wohl ge⸗ 
legenes Domainengut, mit einem Schloß und einer Kirche. 

0) Sura » Burg, in Snäfringa Härad, hieß vor Ab 
ters Thurg · Burg, und iſt einer von den groͤßten Burg⸗ 
plägen im Reich, auch noch jest in ziemlichem Stand, und 

mit 2 NRingmauern umgeben. Ehedeffen hat nur ein ‚Opfers 
und Goͤtzenhaus da geftanden, wo nun die Kirche in. -Die 
Morüberreifenden geben noch jeßo Geld an die alte Opfers 
u und andere Gemeinen laſſen bier für ihre Kran— 
fen bitten. 
11) Dawoͤ oder Davidss, eine Inſel, welche ihre B Be⸗ 
nennung von dem erſten chriſtlichen Lehrer in Weſtmann⸗ 
land, David, hat, der im sten Jahrhundert aus Eng— 
land hieher angekommen ift, ein Kloſter angeleget hat, ber 
erfte Bifchof in Weſterahs geweſen, nach 1080 geſtor⸗ 
ben, und nach ſeinem T Tod als ein Heiliger verehret wor⸗ 
den iſt. Iſt jetzt ein adelicher Hof. J 

12) Norberg, ein Kirchfpiel, in welchem bie beften 
Eiſengruben diefer Landſchaft angetroffen werden. 

13) Riöping oder Koͤping, eine ziemlich alte Landftadt, 
am Ende des Buſens des Mälarg, welcher & alten genennet 
wird. Gie treibt guten Handel, und hat eine fchene Eiſenwa⸗ 
ge. Hier ift ein Theil der koͤnigl. Reibtrabanten einquarticret. 
Huf den Reichstägen iſt fie in der Ordnung die zoſte Stadt, 

“ Nahe dabey liegt der fogenannte Fievingifche Gerichtshlis 
gel, auf welchem ehedeffen gerichtliche Sachen find vorges 
nommen worden. Unten an der Stadt am Waffer hat. vor 
diefem ein koͤnigl. Meyerhof und ein. befeftigtes Schloß 
gelegen. 

4) Bungsöhr, ein fönigl. Domainengut. 

15) Arboga, eine alte Landſtadt, die ehedeffen in einem 
beffern Stand gewefen iſt. Durch diefelbe fließt. ein Fluß, 
‚welcher Stor⸗aͤ, d. i. großer Fluß, genennet wird. Gie 
hat 8.bi8 900 Einwohner, — anſehnlichen Dans * 
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eine große Eiſenwage, eine Harnifchfabrife und Münze. Es 
ift auch ein Theil der Fonigl. Leibtrabanten hier einquartie⸗ 
ret. 1710 bielt fich hier der fonigl. Senat währender 
Peſtzeit auf. Es find hier auch unterfchiedene Reichs- und 
Fandtage gehalten worden, : Sie hat 2 Kirchen. Nabe 
an ber Stadt fieht man einen merfwürdigen Opferhayn, 
nebit mehrern Neliguien des Alterthums: denn diefer Ort 
ift fchon zu heidnifchen Zeiten eine. gute Handelsftadt ge 
wefen. Auf den Neichgtägen iſt fie der Drdnung nach die 
26fte Stadt. 1 DBierthelmeile davon ift der Arboga Ras 
nal, weicher den See Hielmar mit dem Maͤlar vereiniget; 
und aus 9 Schleufen beficht. 

2 Ein Theil vom Härad Fellingsbro und die 4 
Bergwerksdiſtricte Kindes, Neu⸗-Rupferberg, 
Nora und Gruͤthuͤtta⸗Diſtrict, gehören zur nert⸗ 
kiſchen Landshauptmannſchaft. Die merfwürg 
digſten Oerter ſind: | 

I) Lindesbert oder Finde, Lindesberga, eine Berg» 


ſtadt und Bergwerksdiſtrict, liegt an 2 Seen auf einem 


Sandftrih. Gie ward von der Koͤniginn Ehriftina 1643 
und 44 angeleget, und im folgenden Jahr privilegirgt. 
Sie hat einen guten Sefundbrunnen. Aufden Reichstaͤgen 
ift fie die 56ſte Stadt. Ä | — 
2) Wedwaͤg und Quarnbacka, eine anſehnliche Mes 
tall- Stahl und Eiſenfabrike, welche im vorigen Jahrhun⸗ 
dert angeleget worden; woſelbſt vermittelt allerhand Fünfts 
licher Werfe mancherley Werkzeuge verfertiget merben.. 
3) Nora, eine Bergſtadt und Bergwerksdiſtrict, an es 
nem See, welcher den Namen von diefer Ctadt hat. Sie 
ward 1643 angeleget, und treibt mit ungefchmiedetem Fifen, 
welches von fehr guter Artift, einen größern Handel, als its 
gend ein anderer Ort in den Bergwerfsgegenden des Nei 
1731 brannte fie ab, ift aber twieder ingutem Stand; Gie 
ift auf den Neichstägen die 57ſte Stadt. 
4) Hellefors Silberbergwerk iftim Kirchfpiel Hellefors. 
5) Neu Rupferberg oder Kiusnarsberg, ein: Kirche 


ſpiel, in welchem ein gutes Kupferbergwerf ift. In dem 
Kirchſpielen Kiusnarsberg. und Reamsberg wohnen 
pinnen I e 5. Das 


I 
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5. Das ſchwediſche Thal: Land, 
auf lat. Dalecarlia, Dalia, | 

Es bat feinen Namen von den vielen Thaͤlern, 
welche darinnen vorkommen, iſt 40 ſchwediſche Mei⸗— 
len lang und 26 Meilen breit, ſehr berglcht, und hat 
nicht hinlaͤngliche Ackerfelder, befonvers oberhalb Fa⸗ 
fun; mo man aber den Boden zwiſchen den Bergen 
brauchen kann, da werden Haber und Erbfen in grofs 
fer Menge gefäet und zum Brodbacken gebraudyet. 
In dem Kirchfpiel Rätwik waͤchſt auch fhöne Gerſte. 
Das Sand ift faſt überall mit Bergen, Thaͤlern, Waͤl— 
dern, Heiden, Seen und Stroͤmen durchſchnitten; 
und hat einen reichen Vorrath an Bergwerken, als an 
Silber⸗ Kupfer: Eifen- Schleif⸗ und Muͤhlſteingruben. 
Die Viehweide iſt ſchoͤn; Daher die Viehzucht mit groſ⸗ 
ſem Vortheil kann getrieben werden. Es find Elend» 
thiere vorhanden, Die Dal⸗-Elbe, welche ihren Ur— 
fprung von den norwegifchen Gebirgen hat, beſteht aus 
2Fluͤſſen, welche durd) das fand gehen, und bey Gas 
gnefs⸗Kirchſpiele zufammen kommen. Derjenige, wel« 
her in dem öftlichen Theil feinen Lauf hat, wird (Nez 
ſter⸗Dal⸗Elfwe, das da herum gelegene Sand aber 
Oſt Thal⸗Land genannt; Hingegen derjenige, welcher 
nach der weſtlichen Seite das Land durchfließt, Maͤ⸗ 
ſter⸗Dal⸗Elfwe, und das Land um daſige Gegend 
Weſt⸗Thal⸗Land. Der Strom fällt endlich bey Elf⸗ 
farleby in den bottnifchen Meerbufen, Die Einwoh⸗ 
ner, welche Dalekarlar, Thalkerl, genannt werden 
ſind wegen ihrer Aufrichtigkeit, Treue gegen den— 
nig und das Vaterland, beſonders aber 
Tapferkeit, aus den Gefchichten. befannt a 
hen ſtarke Arbeit, ja Kummer und Nor 
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und haben gelernet, was die Sparfamfeit für ein groſ⸗ 
ſes Hülfsmittel fey , um ſich bey ihrer täglichen Nah-⸗ 
rungsart an fo bergichten Orten forfzubelfen. In eis 
nigen Kirchſpielen verſteht ein jeder alle nöthige Hand⸗ 
werke, Sie verdienen auch) an andern Orten im Reich 
ihre Nahrung mit Teicharbeiten, Jaͤten, Zimmern, 
Drefhen, Mauren ꝛc. und treiben Handel mit Ges 
faͤßen, Birfenrinden, Hopfen, Schleifſteinen, Kalf, 
Senfen, Xerten, und andern Eiferwaaren, In dem 
oberften Theil des Sandes, und zwar in den Kirch, 
ſpielen Elfdalen, Mora und Orfa, haben fie ihre bes 
ſondere Sprache, welche viel Aehnlichkeit mit der al 
ten nordiſchen, Möfosgothifchen, isländischen und fraͤn. 
kiſch⸗deutſchen, aber auch eine dreyfache Mundart hat, 
Ein Schwede verfteht diefelbe nicht; ein Plattdeut— 
ſcher aber viel eher. Sie behalten auch noch die Sit- 
sen, Lebensart und Kleidertracht der alten Schweden, 
und find nicht feichefinnig, andern nachzuahmen. Zur 
Vertheidigung der Frepheiten ihres Vaterlands, ha⸗ 
ben fie oft die Waffen ergriffen. Der Runftab, 
welchen fie als einen immermwöhrenden Kalender in 
Händen haben, ift noch bey ihnen im Gebraud. Das 
Thal ⸗Land iſt mit Weftmannlandein Biſchofthum: 
zu paͤpſtlichen Zeiten aber war zu Tuna ein Domkapi-⸗ 
tel. Es gehoͤret zu der Landshauptmannſchaft von 
Kopparberg, und wird in 6 Theile vertheilet, davon 
liegen: 
1. Dier in Oſten. Dieſe find: 

1) Naͤsgards⸗Lehn. Darinnen: F 

(1) Stiernſund, ein wohleingerichtetes Hammer⸗ 

werk, welches 1699 angeleget worden, und vortreffliche 

Maſchinen enthaͤlt, die vom Waſſer beweget werden. 

(2) Naͤsgaͤrd oder Zungsnaͤs, ein alter koͤnigl. Hof, 


welcher ehemals Naͤsholm oder Naͤsboholm hieß: 
| (3) Bede⸗ 


—— 
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“ (4) Yedemora, eine fehr alte, aber in neuern Zeiten 
beffer gebauete Yandflabt, an dem Ger Saͤfran, hat unges 
fähr goo Eintwohner, treibt. einen guten Handel, und hält 
Jahrmarkt auf Petri und Pauli, welcher einer der groͤßeſten 
im ganzen Reich, und der einzige ift, fo im Thal-Lande ges 
halten wird. Don diefem Dre koͤmmt das hedemoraifche 
Schießpulver. Ehemals it hier eine Muͤnze geweſen, wel⸗ 
che Guſtav Erichfon angeleger bat, und wovon noch eini⸗ 
ge feltene Stücke zeugen. Die hiefigen Gärten find ihrer 
fruchtbaren Bäume wegen die angenchmflen im ganzen 
hal» Lande. Auf den Neichstägen ift fie in der Ordnung 
die 55ſte Stadt. Sie brannte 1754 ab. 

(4) Afwefind, ein großes Kupferwerf ber Krone, an 
der Dat Eibe, ift einem Städtchen ahnlich, denn es hat 
130 Hänfer, und feine eigene Kirche. Hieher wird dag ros 
be Kupfer aus Falun gebracht, gar gemacht und geſtem⸗ 
pelt, auch werden bier die Rupferplatten und Scheidemüns 
zen gefchlagen, und eg ift hier auch ein Fönigl. Poftcontoir. 

(5) Die Stahlfabrifen Traͤllbo und Davids » sayttans 

2) Saͤters⸗-Lehn. Darinnen: | 

(1) Dag Kirchfpiel Tune , welched die volkreichſte Ges 
meine im ganzen Neich ift, und kus 18 big 1900 Haus⸗ 
baltungen befteht. Das darinnen befindliche Silberbergs, 
werk iſt nicht ergiebig. Es liegt darinnen Hushago, fo 
vor diefem ein koͤnigl. Hof, Landshauptmannsſitz und 
Schloß geweſen iſt. 

(3) Saͤter, eine kleine Landſtadt vom 98 Bauplaͤtzen, 
am See Linſtern, iſt zur Zeit des Königs Guſtav Adolph 
angeleget worden, der ſich hier oͤfters aufhielt, aber erſt 1648 
privilegiret. Es find bier beträchtliche Kupfergrubeu, das 
Kupfermuͤnzwerk aber iſt von hier nach Afweſtad verleget. 
Auf den Reichstaͤgen iſt ſie die 88ſte Stadt. | 

(3) Saͤtershof, nahe bey der Stadt, ift ehedeffen ein 
koͤnigl. Hof und Sit des Landshauptmanns im Thal-fande 
geweſen; nun aber wohnet bier der Oberſte des Thal⸗ 
Regiments. | 2. | 

(4) Koͤfaͤhs, eine alte Gilbergrube, im Kirchfpiel Ste. 
dewi. Don 1733 bie 1760 hat fie soo Marf Silber eirı- 
getragen, Kupfer und Bley ungerechnet. 

| | | 3) Boppska 
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3) Bopparbergs-Lehn. Darinnen: | 
- (D Falun, oder Gamla Ropparberger, b. i. alter 
Kupferberg, eine Bergftadt und Bergwerksdiſtrict, zwi 
chen den 2 Seen Warpan und Runn, und zwijchen 2 ders 
gen, ift groß und eine der volfreichften Städte. Man zaͤh— 
let 1250 Wohnpläße, iind an 7000 Einwohner. Sie ift 
überall von hölzernen Haͤuſern erbauet, und hat ordentliche 
Gaffın. Einer von den beyden Marktplaͤtzen ift fehr groß, 
fchön und ordentlich. Auf der nordlichen Geite deffelben 
ift ein großes fteinerne® Gebaude, in welchem Gericht ges 
halten wird, und außerdem ein Öffentlicher Keller ; Korn, 
boden und Apotheke befindlich. An der oͤſtlichen Seite iſt 
eine große ſteinerne und mit Kupfer bedeckte Kirche, deren 
Thüren von Erz find, und die einen hohen Thurm hatı 
Außerhalb der Stadt iſt gegen Morgen noch eine fteinerne 
und mit Kupfer bedeckt Kirche. Sie hat eine gute Triviak 
fchufe, eine anfchnliche Rupfermage, eine Tuch und rief; 
Manufaktur, eine Baummollenfpinneren, und eine Tabak—⸗ 
pfeifenbrenneren. Auf den Neichstägen ift fie in ber Ord⸗ 
nung die 15te Stadt. 1761 brannte der befte Theil der 
Stadt ab. An der öftlichen Seite liegt die anfehnliche und 
von uraken Zeiten her befannte große Kupfergrube, 
welche bisweilen jährlich 20000, und 1650 gar 20321 
Schiffpfund Kupfer gegeben, in den legtern Zeiten aber abs 
genommen hat, denn von 1750 big 1762 hat fie jährlich 
nur 3636 bis 5833 Schiffpfund geliefert. Ihre großte 
Tiefe betragt 158 Faden. Man befömmt hier allerhand 
fünftlich eingerichtete Werke zu fehen. 

(2) Noor, oder der königliche Hof bey Salun, nahe 
bey der Stadt, ift nun der Sitz des Landshauptmannes. 

4) Die öftlihen Thäler. Darinnen: 

(1) Siljansfors , ein fchönes Eifenhammerwerf. 

(2) Auf Solleroͤn in Siljan, wird Gilbererz geſchuͤrfet, 
Und im Kirchfpiel Elfdal bey der Thal: Elbe ift Stor⸗ 
haars Silbererz Schürfung. Im Kirchſpiel Orſa find 
proße Schleifſteinbruͤche. BER 

2. Zwey in Weſten. Nämlid: 
I) Die weitlichen Bergwerks-Diſtricte, — 
mn» 
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Grangärd, oder Gänge, ein Kirchfpiel, woſelbſt uner⸗ 
ſchoͤpfliche Eiſengruben; und Skis⸗Hytta, eine Silbergrube. 
2) Die wefilichen Thaͤler, darinnen die Eiſenwerke 


Grafwendal und Stroͤmsdal, und die berfallene Schanze 
Kim find. 


II Das sgothifhe Neid, 


$at. Gothia, ſchwed. Goͤthaland. 


&: gräinzet in Often und Süden an die Oſtſee, in 
’ Werten an den Sund, das beurfche Meer und 
Norwegen, und in Morden an Schweden vor ſich 
ſelbſt. Das Wapen ift ein über 3 Ströme cinbher« 

gebender Loͤwe im himmelblauen Feld; welches die 
Gothen vermurhlid) zu einem Zeichen ihres unerfchros 
ckenen Heldenmuthes und ihrer inden dreyen Weltthei⸗ 
len ſiegenden Waffen angenommen haben. Dieſe ſtreit 
baren und tapfern Gothen ſind Abkoͤmmlinge der alten 
Geten geweſen, und hieher aus der jetzigen Halbinſel 
Crim und dem derſelben gegen Norden bis an den Don 
ſich erſtreckenden Lande, gekommen, von hieraus aber 
wieder ausgegangen, und haben viele Oerter und fän« 
der eingenommen, Syn ältern Zeiten hatte Gothland 
ſeine beſondern Könige, Als aber 1i32der oftgothifche 
König Suercher für einen König der Schweden und 
Gothen erfläret ward, wurden dieſe beyden Reiche mit 
einander verbunden. Das Sand ift fruchtbar (wie denn 
hier das meifte Getreide im Reich waͤchſt,) und anges 
nebm, bat fifchreiche Seen und Ströme, anſehnliche 
Wälder, Gruben und Bergwerke. Man zähle 48 
Städte daririnen. Man thellet es 

AIn das öflliche Gothland, 
welches folgende Laͤnder begreift: 

| | 1088. 
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I. Oſt:; Gothland, Oſtro- Gothia, 

Dieſes Land, welches in vorigen Zeiten von ſeinen 
eigenen Koͤnigen regieret worden, und feine eigenen 
Geſetze gehabt hat, ift 16 ſchwediſche Meilen lang, und 
15 breit, Der obere Theil deffelben bringe Weizen, 
Roggen, Gerſten, Haber, Erbfen u. ſ. w. in fo grofa 
fer Menge hervor, daß es die benachbarten Provinzen 
damit verfehen Fann, welche Ausfuhr man jaͤhrlich auf 
150 Tonnen rechnet. Schoͤne Gaͤrten, Wiefen, md 
gute Viehweiden, filhreiche Seen und Ströme, gi 
te Wälder, (darunter aud) Eichen: und Büchenwäh 
ber,) fchöne Eifengruben und Bergwerfe, 2 Meſſingẽ 
Hammer» und andere Manufafturwerfe finden fi 
au darinnen. Die Einwohner ernähren ſich mi 
Aderbau, Viehzucht, Jagen und Fifchen, und an di 
nigen Orten mit dem Bergweſen. Spanifche Schaf 
von ber beften Arc gedeyen biefeldft. Bey Särfte 
bat man angorifche Ziegen. Die Anzahl der Eit 
wohner beträgt ungefähr 130,000. Der Berg 
berg, 2 Meilen von Wabftena, ift fo hoch, daß ma 
auf deffen oberiten Spiße beynahe 50 Kirchen zäh 
len kann, Mitten auf demfelben liege ein platte 
Stein, unter welchem ein König begraben feyn fe 
Außer andern anfehnlichen Bergen ift auch Tho 
Aline im Kirchſpiel Qwillinge zu merfen, auf wä 
chem in vorigen Zeiten ein Feſtungswerk gemefen iii 
Im Wald Kälmärden wird Marmor, davon oben 
in der Einleitung $ 8. geredet worden, und ein wörhe 
ficher Violſtein, der einen angenehmen Geruch Bi 
gefunden. Am Strand des Werterfers finder 
Agathe, Carneole, Probier: und Rlapperſt 
in den Eifengruben zu Helleftad Gipsdrufen 
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dem Ämberg an dem Wetter Antimonium, bey 
Stegeborg Bleyweiße, und an verfüyiedenen Stels 


ken ſchoͤne verftinerte Sachen. Unter den 23 fiſchrei⸗ — 


chen Seen iſt inſonderheit die Wetter zwiſchen Oſt⸗ 
und Weſt-Gothland anmerkenswürdig, welche i5 
ſchwediſche Meilen lang, und 23 Meile breit iſt, und 
in der die Inſeln Wifingid und Stora Roͤcknen liegen, 
Sie hat nur einen Ausfluß durd) den Strom Motar 
(as es fließen aber wohl 40 Fleine Slüffe hinein. Sie 
liege 70 Ellen höher, als die Weit. und Oftfee, ift 
tief, aber Elar, und des Winters fehr unficher, Man 
Fann an derfelben vorher fehen, ob ein Sturmwetter 
kommen werde. Von Strömen  bemerfe man: 
x) ben Motala, in melden ı7 fleine Flüffe fallen 
Er koͤmmt aus der Wetterfer, und geht durdy das gans 
ze Sand, bis er in die Dfifee fall. Bey Norkioping 
perurfachet er einen großen Wafferfall auf 16 Faden 
Hoc), und ftehr bisweilen gar ſtille. Hier ſowohl, als 
bey feinem Auslauf aus dem Werterfee, hat er einen 
ſchoͤnen ads » und Aalfang. 2) Stäng, meldyer 
unter $infiöping In den See Roxen fällt, uno dastand ' 
in - den öftlihen und weſtlichen Theil vertheilet. 
3) Miölby oder Nybron, in welchem eine Pertenfi. 
fcherep ift. 4) Raresbo und 5) Skena. In Ans 
fehung des Kirchenſtaates befteht Oft, Gothland aus 
einem Bisthum, meiches das Stift Sinfiöping heißt, 
und das ate in der Ordnung iſt. Es gehören Dazu 22 


robſteyen. 
VOſt⸗Gothland wird in aı Haͤrader eingetheilet, 
welche zur Landshauptmannſchaft von Linkioͤ⸗ 
ping gehören. 17 liege nd Norden, und 
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begriffen; 4 liegen in Weften, und machen das Wad⸗ 


ſtena Lehn aus. 


1) Das Linkioͤpingiſche Lehn beſteht abermals 


aus 3 Theilen. 

u Oeſtan⸗Stang, an der oͤſtlichen Seite des 
Fluſſes Stäng und der Stadt finfiöping. Dazu ges 
hören 9 Haͤrader, nämlih: Loͤſing, Braͤbo, 
©eftkind, Bioͤrkekind, Jammarkind, Mem⸗ 
ming, Skaͤrkind, Akerbo und Bankekinds—⸗ 
Haͤrad. Das Wort Rind beveuteteine Hauptmann⸗ 


ſchaft oder Herrfchaft, deren vor Alters viele in Dies 


fem Lande gemwefen find, Man bemerfe: 
: 3) Krovkiöping oder Norkoͤping, Norcopia, eine Sta 


pelſiadt, am Motatafluß, der hier in den Meerbufen Braͤ⸗ 


viken fällt, ift eine der. beften Städte im Neich, auch ehes 
dem befeftiget gewefen. 1604 ift hier auf einem Reiches 
tag der Herzog Karl zum Erb König ernennet, und die in 
der ſchwediſchen Gefchichte berühmte Erbvereinigung ges 
fhloffen worden. 1719 ward fie von den Nuffen zerſtoͤ⸗ 
vet, iſt aber doch nun wieder in gutem Gtand. Sie 
hat 3 Kirchen, einen neuen wohl eingerichteten Werft, 
2 Rupferhammer, ein koſtbares Meſſingshammerwerk, 
eine Buchdruckerey, ſchoͤne Färbereyen, Papiermühlen, 
Tuch Wolle» und Gewehr - Manufafturen und Fabriken, 
Sabacsfpinnereyen, einen häufigen Lachsfang, und treibt 
anfehnlichen Handel: Unter den Städten, welche auf den 
Reichstaͤgen Sig und Stimme haben, ift fie der Ordnung 
nach die dritte: Nahe vorder Stedt liegt dag nun mehren» 
theils niedergeriffene Schloß Jobannisburg, welches 
Herzog Johann zu Oft-Gorhland 1614 angeleget hat. So 
fieht man auch noch auf einer eine Vierthelmeile von der 
Stadt im Fluß Motala ‚gelegenen Inſel die Ueberbleibfel 
von einem ehemaligen feften Schloß Ringftabolm. 

2) Kaͤdga, 2 und ı Vierthelmeile von Norfisping, iſt 
die ältefte Buldansmanufaftur im gangen Meich. 

3) Norrefors, ein Silberbergwerk im Kirchfpiel oc 
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) Soͤderkloͤping oder Suͤderkoͤping, Sudercopia, eine 
Stapelſtadt, durch welche ein Fleiner fchiffbarer Fluß geht. 
- Sie ift eine mit-von den aͤlteſten Städten im gothifchen 
Reich, hat ihr eigenes Stadtrecht gehabt, und ift in einem 
weit beffern Zuftand gewefen, als fie nun iſt. Sie treibt 
nur einen geringen einlandifchen Handel. Es find in der⸗ 
felben 2 Könige gefrönet, namlich Magnus Ladulaͤs 1277 
und Birger 1302 ; und 1595 iſt daſelbſt ein Reichstag ge» 
halten. : Sie hat 2 Kirchen. - Außerhalb der Stadt ift die 
mit einem Eleinen Thurm umgebene Ragnildsquelle, wel⸗ 
che im Winter und Sommer durd) 2 große Wafferrdhren, 
die nachher einen Bach ausmachen, läuft. Unter denen 
Städten, welche bey den Neichstägen Sitz und Stim⸗ 
me haben, iſt fie die z5ſte. 

u den oftgorhländifchen Schaͤren fommen vor 5) die 
an ſehnliche Marmormanufaktur, ungefähr 2 Meilen von 
Morkidping. 6) Der Fenigliche Hof Stegeborg oder 
Sstäteborg, wohin fich ehedeifen die Könige und andere. 
große Herren bey unmmbigen Zeiten benaben. 7) Bares 
fund, ein Drt, wo die Schiffer aus der See nach den bey— 
den obigen Städten einlaufen koͤnnen. Hier ift ein Zolls 
Haus, bey welchem die Schiffe befichtiget werden. 8) Das 
Krongut Bravborg, deffen altes Schloß. die Nuffen 1719 
zerftdret. 9) Das ſchoͤne Krongut Skends, fo ehedeffen ein 
worgrefflihes Schloß gehabt, fo auch von den Ruſſen abges 
Kranntmworben. 10) Bufum, ein gutes Weffingshammers 
werf. Die große Ebene Brawalla, welche auf Wifbo Land, 

8 aber zroifchen 2 Meerbufen der Dftfee, welche Brä« 
wife und Slätbafen genannt werden, liegt, wo im Jahr 
812 daß blutige Treffen zwifchen den Schweden und Däs 

sen, mit der letztern Verluft, gehalten tworbem Es ift 
swahrfcheinlicher, daß diefes Schlachtfeld in Oſtgothland, 
als daß es in Smäland geivefen fen, denn es iſt gar, mie 
Dalin anführet, in der Gegend von der Braͤwike. 


2. Waͤſtan⸗Stang, an der weitlicher 
iſſes Stang und der Sta v⸗ 
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Rinde, Walkebo, Hanekinds, Gulbergs, Bo⸗ 
bergs⸗Haͤrad. Dahin gehoͤret: 

ı) Linkioͤping, Lincopia, eine ſehr alte Landſtadt an 
dem Fluß Stang, nicht weitvom See Roren. Sie iſt eine 
der älteften Städte in Schweden, und vor Alters ein Ge» 
richts· und Opferplag gervefen. Das Schloß hiefelbft ift 
am Ende des ısten Jahrhundertes errichtet, nie abge» 
braunt, und in ziemlichem guten Stand ; die Domfirche 
aber ift von 1416 bi 1567 viermalabgebrannt. Es find. hier 
3 Kirchen, ein Bifhofsfig, ein Gymnaſium mit 7 Lehrern, 
welches 1628 errichtet worden, eine Bibliothek bey der Dom⸗ 
- kirche und eine Buchdruckerey, aber nur wenige Handwer⸗ 
fer. Der Landshauptmann über Oſtgothland hat hier 
‚feinen Sig. 1251 ift hier König Waldemar Birgersfon ges 
Erönet, und 1600 ein merfwürdiger Reichstag gehalten wor⸗ 
ben, auf melchem König Sigismund abgefeßet wurde. Uns 
ter denen Städten, welche auf den Reichstägen Sig und 
Stimme haben, ift fie die agfe. | 

.2) Wardsbergs Kirche iſt eine mit von ben älteften im 
Dft:Gothland, und verdienet angemerfet zu werden, teil 
der weltliche Shurm ehemals eine Burg gemefen ift. 

3) Wrets, war ehemals ein berühmtes Klofter, wel 
ches 1128 angeleget worden, und darinnen einige Könige 
begraben liegen, von dem man aber nichts mehr, als die 
zerfallenen Mauern fieht. Die Kirche ift noch in gutem 
Stand. 

3. Die Bergwerkodiſtricte und Finſpaͤnga⸗ 
Lehn, an der nordlicyen Seite der Seen Roren und 
Glan; darinnen das anfehnlihe Gut Sinfpang, 
mofelbit eine Stücgießerey und Stangen Eifenham. 
merwerk ift, Ä 
1) Das Wadſteniſche Lehn wird in 4 Härader 
eingetheilet, melche find: Dals, Gioͤſtrings, Ly⸗ 
ſings und Aſka⸗Haͤrad. Dahin gehören: 
1. Skeninge, eine alte Landſtadt an dem Fluß Skena, 
in einer fruchtbaren Gegend. Sie war ehemals mrie 
i 
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Lc) und meitkäuftig, und hatte verſchiedene Kirchen und 
Kisfter, hat aber fehr abgenommen. Der hiefige fährliche 
— am 29ften Jul. iſt einer der groͤßten im gatts 
zen Neih. Papft Innocentius IV hat hiet 1248 eine all; 
gemeine Kirchenverfammlung halten laffen, auf welcher 
den Prieftern bag SHeirathen verbothen worden. Unter 
den Städten, welche auf den Neichstägen Sig und Stim⸗ 
‘me haben, ift fie bie 49ſte. 
2. Wadftena, Wadftenum, eine Landſtadt in einer 
anmuthigen Gegend an bem See Wetter. In vorigen Zeis 
ten Hat hier die Zeftung Sufenburg gelegen. Daß alte bes 
‚zühmte 1348 geftiftete Moͤnchs⸗ und Nonnenklofter der 
‚beil. Brigitta, iſt unter der Koͤniginn Ehriftina in ein 
nvalidenhaus für arme Kriegslente vertvandelt ; in neu⸗ 
“een Zeiten aber ift hier ein Brauleinflofter angeleget wor⸗ 
den. In ber großen und anfehnlichen Klofterfirche find ei» 
nige Bönigliche Perfonen begraben. Das Schloß ift 1544 
ebauct worden. Es ift hier eine Kammertuchsmanu⸗ 
aftur angeleget worden. Die Einwohner felbft haben 
den Drt 1567 zur Zeit des Einfalls der Dänen, abge 
brannt. —* find hier 3 merkwuͤrdige Reichstaͤge gehals 
ten worden. Unter denen Staͤdten, welche auf den Reichs⸗ 
taͤgen Sitz und Stimme haben, iſt fie die 4gfte. 

‚ 3. Die fönigl. Höfe Starby, Haͤf⸗ Gaͤrden undSisftorp. 
4.Die wuͤſten Steinhaufen bed ehemaligen anfehnli- 
hen Kloſters Alwaſtra, welches K. Suerfer und feine Ges 
mahlinn Alfhild geftiftet, und 1144 vollig zum Stand ge 
Bracht, im welchem auch 4 Könige von dem fuerferifchen 

Befchlecht und aridere vornehme Perfonen begraben liegen, 
findet man in Dahlbergs Suecia abgebildet. Der Name 

8 Klofterd ift aud Alfbild» Stad oder Alfbilds » Rum 
verftimmelt worden. | | 

5. Amberg, ein föniglicher Thiergarten, in welchen 
“der oben S. 480 befchriebene hohe Berg liegt, auf wel⸗ 
chem eine saftanımige Buͤche, fo die Apoftelbüche gerten« 
‚net wird, und bey berfelben ber fchon genannte platte 
„Stein zu finden, iſt 

6. Medewi,der aͤlteſte beruͤhmteſte Geſundbrunnen Im 
(ganzen Reich, am einem anmuthigen Ort, 3 Meilen von 
Wadſtena. 9h3 7. Bun⸗ 


— 
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7. Sungerguelle, im Rirchfiel Nykerke; das. ne 
fer Rigr und fällt mit der Wetterfee zugleich. 
2 * — Theurung ju folgen. 

onigl. Hof Motala, wo man ——— 
von ine ent Burg fieht. 


3. Smäland. | 
iſt 20 ſchwediſche Meilen lang, und 12 Meilen breit, 
hati in alten Zeiten feine eigenen Koͤnige gehabt; undilt 
eine Zeiflang zu Oft» Gothland gerechnet werben; hat 
auch mit diefer Provinz einerley Gefeße gehabt, Den 
Namen foll es daher haben, weil in uralten Zeiten 
das Sand faft nirgends eben, fonbern die Einwohner 
genoͤthiget gemefen, hin und wieder zwifchen den Ber» 
‚gen Sınäland, d.1. kleines Sand, oder wenige Aecker, 
anzubauen. Dalin leitet ihn von einem Soami oder 
Some, das ift, von einem See ber, welcher aus den 
Bergen ber angrängenden $andörter einen Scheeren 
grund gemacht habe, Er meynet naͤmlich, daß die 
fimäländifchen und oſtgothiſchen Scheerengegenden vor 
Alters viel weiter ins Land hinein gegangen waͤren, 
"und ganz Smaͤland faſt wie ein. Scheerengrund ge⸗ 


weſen ſey. Das Sand iſt zwar bergicht, an den anı 
gebaueten Drten aber fehr. fruchtbar; und wegen der 


ſchoͤnen Viehweiden ift die Viehzucht ſehr vorcheil- 
haft, obgleid) Das Vieh Flein ift: An Buͤchen⸗ und 
andern Wäldern ift ein guter Vorrath. Man 
"hier einige Silber⸗ Kupfer - und Eifengrüben wie 
auch Huͤtten⸗ und Hammerwerke, und auf den Grün 
den ber. Seen eine Menge Eifenerz an; es iſt auch 
- ein Gang von: Bolberz entdedfet werden. Den 
Hunsberg, welcher faft wie ein Kegel ausſieht, * 
‚MAR — 8 Page Fam: Die Ace du Ts 
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4. mit Acker und Bergbau, und beſonders mit der 
iehzucht; fie treiben auch Handel mit Brettern, 
Balken, Majtbaumen, Teer, Pottafche, Eifen, Ge 
teeide, Dchfen, Butter, Kaͤſe, Fleiſch, Sped, Tal, 
‚Hopfen und Fifchen. . Won ar Landfeen, ift Feiner 
ders anzumerfen; von 10 Flüffen. aber gedenfe 
ih der Emaue, darinnen Lachſe und Welfe gefarigen 
werben, Niſſa, Laga und Helgeaue, von welchen 
| ein gereimtes ſchwediſches Sprüchwort fager, 
| daß i in Niſſa und Laga manche umfämen, in Hel⸗ 
| e aber doppelt fo viel, als in jenen bepben. Sn 
Anſehung des Rirchenftaares beſteht Smäland nus 
 Bisthümern, naͤmlich 1) aus dem Stift Wexioͤ, 
welches der Ordnung nach das 6te ift, und die krono⸗ 
bergiſchen Landshauptmannſchaften ausmachet, aus⸗ 
‚genommen Soͤdra und Norra Wedbo, welche zumlin- 
iſchen Stift gehören, und Mohaͤrad, welches 
—— Stift geleget worden. Es enthaͤlt a Prob⸗ 
eyen. as dem Stift Calmar, welches das ute 
% — iſt, und aus der Sandshauptmannfchaft 
ee beſteht, einige zumtinfispingifchen Stift 
gehörige‘ | cte ausgenommen, In dieſem Stift 
find 8 Probfteyen. In Abfiche der politiſchen Ein- 
beilung wird Smäland in 3 Landsbauptmanns 
ſhaften dee? die zufammen genommen aus 24 
irade beftehen. 
' sD) Die calmarifche Landshauptmannfchaft, 
m Cana und die Oftfenbslegen, enthält Suͤ⸗ 
88 er⸗ ‚Möhwe: a ‚Su andgs, 
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Handelt werden. Es gehören dahin folgende Staͤdte 
und Derter: | 2 
. Calmar, eine ſchoͤne Stapelftadt, und eine derälteften 
‚Städte im gotbifchen Reich, deren erften Anfang man nicht 
weiß, legt ander offenen See, gerade gegen Deland über, iſt 
beynahe ganz rund gebouet, hatregelmäfig angelegte &affen, 
und 491 Häufer, Ehemals fund fie an einer andern Stell 
und hatte verfchicbere Kirchen und Kloͤſter nachdem te abe 
zu Zeiten der Königinn Ehriffina 1647 abgebrannt, ift 
nach der Inſel &warnbolm serleger worden. An der Lande 
‚feite iſt fie mit 4 Mauern und Graben umgeben, an der —cte 
‚Seite aber bat fie eine Mauer. Eine Bierthelmeile davon liegt 
bie fefte Schanze Grimskiaͤr, und auf der nordlichen Sei 3 
iſt auf der Inſel Kaͤrng aret ein Feſtungswerk angeleget wor⸗ 
den. Das Schloß Calmar liegt außen vor der Stadt an 
Eumd, ift wohl befeſtiget, und mit 2 Graben umgeben, ınd 
war ehemals nicht nur eines der ficherften im ganzen Reich; 
ſondern wurde auch, da Schonen und Blefingenvon Sch ve⸗ 
den getrennet waren, fuͤr eine Graͤnzfeſtung und einen 
Schluͤſſel des gothifchen Reiches gehalten : daher es in allen 
Kriegen von den Dänen hart angegriffen, und einigemal ⸗ 
SEbert worden. 1397 ward hier die fogenannte calmar fd 
‚Union zwifchen den dreyen nordifchen Neichen aefchtoffen, 
„da denn König Erich aus Pommern als Rdunig über diefelben. 
an wurde. Der 1474 und 1483 hiefelbft abgefaffereuae 
mariſche Neceß enthielt gewiſſe Punfte, welche ald ein &e t 
angenommen Wurden. 1495 tvard bier ein Meichgraa achaı. 
fen. 1611 wurden die Schweden hiefelbft von den Dänen 
Sblagen. Der Lands hauptmann hat nahe ben der Sra auf 
- dem königlichen Hof Zdamo feinen Sitz. Eonftift bierrem 
schofefiß, ein Gymnaſium, eine fchone Domfird e, € 
Chhiffäiverft, und um die Etadt ein £önigliches Gchen 
Eie führer jährlich anf 30000 Bretter, vlel Teer und se 
Zonen Alaun aus⸗ Ind hat gute Tuch und wollen Ze 
Mänufafturen. Deo Sund zmwifchen dem Schlof E 
Finn ta B Ba bie me ind op hreil,. Meı 
iſt and 2. baß, bier mitten in der offenen: Se 
ed ee ! — JR gen | 
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2. Broͤmſebro, ein Ort an der blekingiſchen Graͤnze, 
deſſen Name anzeiget, daß allda eine große Bruͤcke uͤber 
den daſelbſt in die offene See fallenden Strom ſey. Er 
wird von einer kleinen Inſel, welche mitten im Strom 
liegt, und mit 2Graͤnzſteinen verſehen iſt, getheilet. Im 
Jahr 154: war hier eine Zuſammenkunft zwiſchen den Koͤ⸗ 
nigen von Schweden und Dänemarf, und 1645 ift hier ein 
Sriede zwiſchen Echmeden und Dänemarf gefchloffen. 

3. Wimmerby, Wemmaria, eine kleirie, fehr alte Land» 
ſtadt, an einem erhabenen Ort, nicht weit von dem Fluß 
Stäng, iſt unter König Karl IX aus ihrem verfallenen 
Zuftand mwieber aufgerichtet worden, und auf den Reichs» 
tägen unter den Städten bie gaſte. Die Stabdtprediger 
ſtehen unter dem Stift Linficping. 

4. Bolaweden, ein großer Wald, worinnen die Däs 
nen im ı5ten Jahrhundert gefchlagen tworden. 

5. Weſterwik, eine Stapelftadt an einem Bufen ber 
offenen See, ben deffen Einlauf der Späreberg liegt, 
wornach fich die Schiffer richten. Der Sund heißt Spä- 
reſund, dabey ift ein Zollconteir, von welchem alle ein« 
und auslaufende Schiffe durchgeſuchet werden, Die Stadt 
lag ehemals 2 Meilen höher hinauf im Lande an bem 
Drt, wo nun ber Marftplag Gammelby ift. Es iſt hier 
eim auter Hafen, Schiffemerft und Tuchmanufaftur, und 
bie Stadt treibt mir Schiffüholg und zum Schiffbau ge- 
börenden Materialien guten Handel. _ Die Stadtprebiger 
ſtehen unter dem linfidpingifchen Stift. Unter denen 
Erädten, welche auf den Reichstaͤgen Siß und Stimme 
haben, ift fie die ı2te. 

6, Stegebolm, oder Stätebolm, ift ein niebergerif- 
Tenes Schlof. Das But ift als eine Graffchaft ein paarmal 
verfähenfet worden, gehoͤret aber feit 168 1 der Krone. 

7. Defwerum, eine Stücgieferen. 

- I) Die Fronebergifche Landshauptmanns 
ſchaft enthält 6 Härader, naͤmlich Rinnewalde, 
Konge, Upwidinge, Albo, Sunnerbo und 
— in welchen nachfolgende 
Städte und Derter tlegeh 2 | 
ar ee 2535 1. We⸗ 
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.Weriooͤ, Wexionia, eine Landſtadt faſt mitten im 
Bande, und Sig des Landhauptmanns dieſes Lehns, und 
eines Bifhofs. Sie ſoll zu Zeiten Königs Diof Sfiots 
- Komungs erbaute worden feyn, der auch im Jahr 989 
das hiefige Bisthum errichtet haben fol, deffen Anfang 
“aber andere erſt in das Jahr 1030 feßen.. 1569 tourbe fie 
"von den Danen ganzlic) abgebrannt. Zu päpftlichen Zei 
"ten war hier ein Klofter. An beyden Seiten der Gaffen 
find Bäume gepflanzet. Das Gymnaſium ift 1648 errich⸗ 
tet, deffen Bibliothek mit der über goo Jahr alten Doms 
kirche, in welcher ihr Erbauer, der heil. Siegfried, begra; 
“Ben feyn fol, 1740 durch dag Feuer verzehret wurde. 
Man zeiget Hier auch die Duelle, bey welcher der heilige 

Siegfried viel neue Chriſten getaufet. Auf den Reiche 
taͤgen ift die Stadt der Ordnung nach bie 33fte. & 
2. Teojenburg fol in vorigen Zeiten ein Schloß, und 
‚Troja eine Stadt gemwefen feyn, von melcher man noch 
Ueberbleibſel fieht im Kirchfpiel Nykerke; in welchem 
auch die alte Feftung Trulleborg geweſen, bie 1443 ab» 
“gebrannt worden. Im Dahiberg kann man eine Abzeich- 
‚nung. diefer Gegend fehen. — 
„3. Beoneberg, auf einer kleinen Inſel im See Hedge, 
war ehedeſſen ein ſchoͤn feſtes Schloß, welches ber erſte 

chriſtliche Lehrer in Smaͤland, der heil. Siegfried im uten 
Jaͤhrhundert angeleget, und den katholiſchen Biſchoͤſen 
eingeraͤumet haben ſoll z zu Zeiten Koͤnigs Guſtav J, 1545 
aber umgebauet, vergrößert und Kroneberg genennet mar 
‘den, da eg vorhin Biſchofsberg, und zu allererft Tiuchy, 

geheißen. “Unter der Regierung des Koͤniges Erich XIV. 

es abgebrannt, fo daß man nur einige Leberbleibfel davon 

ficht, davon der Profnect im dahlbergifchen Werf zu finden 
Unterdeſſen hat das Kroncbergslehn davon den Namen. 
4. Sälleene , eine halbe Meile von Wexio, ift ein ber 

rühmter Gefundbrunn. - k 
| 5. Ingelſtad, im Kirchſpiel Thorſaͤs, ein 5* 

Haus und Poſtſtation, anderthalbe Meile von Wexi 
xhemals ein- koaͤniglicher Hof mit einem Schloß geweſtu 
„Man findet, bey dieſem Ort auch eines Koͤnigs Ingels 
"Grab, mit einen großen Runftein oben auf einem Badge, | 
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.. 6. Braͤwalla⸗-Heide, auf welcher gı2, die berühmfe 

Schlacht zroifchen den Schweden und Dänen gehalten 
‚worden, foll nach einiger Meynung 2 Meilen von Werid 
liegen: ich habe fic aber oben S. 483 wahrſcheinlicher 
Weite in Offgothland, geſucht. In Dahlbergs Suecia 
findet man eine Charfe von biefer Gegend und Abbildun. 
gen der dafigen Alterthümer. 

I) Die jönkispingifche Landshauptmann⸗ 
ſchaft wird ing Haͤrader veribeitet, welche find Twe⸗ 
ta, Wo, Weſter⸗Haͤrad Waͤſtbo, Wiſta, 
Norder⸗Wedbo Suͤder⸗Wedbo, Oſter⸗ —* 
rad, Oeſtbo⸗ lad. Folgende Stadte und Oerter 

ſ ind. zu merfen: 
T Jönfiöping, ‚Junecopia , eine ſchr alte Stapelfiadt, 
auf einer Halb; Anfel, zwiſchen der Wetter-Munk⸗und 
Nockſee, ſo vor dieſem auf einer andern Stelle gelegen, 
aber zu Koͤnigs Guſtav Adolphs Zeiten hieher verleget wor⸗ 
“den, Die beyden Vorſtaͤdte werden von der Stadt ſelbſt 
durch einen Graben abaefondert, der. das Waſſer aus dem 
— in den Rockſee leitet. Sie hat 3 Kirchen, ein Zeug—⸗ 
und Laboratorium, nebſt einer auſehnlichen Gewehr⸗ 
ife,.umbd eine der Krone zugehoͤrige Ruͤſtkammer. Das 
bier befindliche koͤnigl. gothiſche Hofgericht ift 1634 einge: 
Srichtet worden. : Der Landeshauptmann dieſes Lehns hat 
rn Sitz. Das ſehr alte Schloß. iftzu verfchiedenen 
jerftörer, wieder aufgebauet und befeftiget, und zuketzt 
1737, nebft dem Zeughaus, abgebrannt. 1599 iſt hier ein 
stag gehalten. Nahe an der Stadt iſt ein koͤnigh Ge⸗ 
welches aus einem Eichenwald befteht.. Die Stadt 
Er fden Reichstaͤgen die 28ſte in ben Ordnung. ih) 


2. Rypabolm; tin Kirchfpiel, woſelbſt ehedeſſen cn | 


fönigl. Sitz geweſen. 
a ——— oder Xomlaborg, eine zerſtoͤrte koͤnigl. 
und Feſtung von der man im Dahlberg ei 

det. 


4. Aufgwgen, woſelbſt eine (öhsne Pulo m 
* Gabe an den Waſſerfaͤllen elnes es 
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—— Der Marktflecken Awetlanda, woſelbſt noch viele 
Merkmaale von einer ehemaligen großen Stadt find, wel⸗ 
die Wittala geheißen hat. 

G6. Das Kirchfpiel Alsbeda, mofelbft dag 1738 ent- 
deckte Goldbergwerk Adelfors, welches für des Könige 
und ber Krone Rechnung mit beträchtlichen Vortheil ges 
trieben wird. 

7. Ekeſio, Eckefiaa, eine Landſtadt, tvelche einen an⸗ 
ſehnlichen ee treibt,. und woſelbſt Tapeten, 
‚Bettftellen, Stühle-sub- andere Hausgeräthfchaften ver⸗ 
fertiget werden, Der Tabak diefed Ortes wird fehr gefüs 
het. Die Priefterfchaft gehoͤret zu dem Stift — 
Unter denen Staͤdten, welche auf den Reichstaͤgen Gig 
und Stimme haben, iſt fie die seite. 

8. Grenna, oder Brabe Grenna, eine Fleine Land⸗ 
ſtade zwiſchen dem Wetterſee und einem Berg, hat ihren 
Namen von dem Reichsdroſten, Grafen Peter Brabe, 
welcher ſie gerade gegen Wiſingſoͤ uͤber anlegen laſſen. Sie 
treibt einen anſehnlichen Ochſenhandel. Man hat hier eine 
Tabackspflanzung angeleget. Auf den Neichstaͤgen iſt ſie 
in der Ordnung die toıfte Stadt. 

9. Wifingfö, Wilingia, eine überaus angenehme und 
feachtbare Inſel in dem Wetterfee, 1 Meile lang und £ 
breit. Sie hatte vor diefem ein prächtiges und feftes 
Schloß, welches die gräfl. brahiſche Samilie erbauen laf 
fen, der diefe Inſel ald eine Graffchaft zugehoͤret. Zurzeit 
Karls XI fam fie unter die Krone. Das Schloß ift 1718 
von gefangenen Ruffen abgebrannt. Es ift Hier ein Gymna⸗ 
ſtum, eine Schule, ein Thiergarten, und eine merkwuͤr⸗ 

e Grotte, welche nach einem gewiſſen Rieſen Gilberts⸗ 
hoͤle genannt wird. Dieſe Inſel iſt ein uralter koͤniglicher 
Sitz, und einer der aͤlteſten im gothiſchen Reich. 


| 3. Oeland. 
Dieſe — Inſel liegt in der Oſtſee, gerade 
ame Calmar 5 iſt 14 ſchwediſche Meilen lang, 
ſtens 14 eile breit, und wird in den nord⸗ 


| Abe in füdliäyen Theil vertheilet. In gr 
fi 
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find. ſchoͤne Wälder: und häufige Steinbrüche ; dieſer 


bat ein ebeneres fand, und befonders fruchtbare Yen, 


er und Wiefen, wie auch gute Viehweide. Das: 
Land hat insgemein guten Vorrath an Butter, Honig, 
Wachs und Nüffen. Die fogenannten oͤlandiſchen 
Klepper ſind zwar kleine, aber ſtarke und muntere Pfer⸗ 
de. Das koͤnigliche Gehege erſtrecket ſich uͤber die 
ganze Inſel. Man findet hieſelbſt eine Menge von 
Kron. und Damhirſchen, Rehen, Haſen und wilden 
Schweinen. Alaunſchiefer ift überafl zu finden. Es 
koͤmmt daher der fogenannte ölandifche weiche Sands 
ftein, der härter iſt, als der gorbländifche; und man 
findet auch dafelbft ſchwarzen Marmor oder Probier» 
ſtein. Man braucht hier Seegras anftatt. anderer 
Düngung, welches aud) eine ziemlic) gute Wirfung 
thut. Die Einwohner, deren Anzahl ſich über 7000 
beläuft, ernähren ſich mehrentheils mit dem Aderbau, 
mit der Viehzucht, -Yagd, mie Steinbrechen und 
KHauen, Kalfbrennereyen, Seehundefang, Stroͤm⸗ 
mings » und Sachsfifchereyen an einigen Orten, mit dem 
Handel und mit der Seefahrt. Sie ift ven Matros 
fen der Krone zum Aufenthalt angemiefen. Die 4 
Probftenen, in welche fie verthellet ift, ſtehen unter 
dem calmarifchen Stift. Ä 

„. ı In dem nordlichen Theil, welcher aus 
Akerbo, Slaͤtebo und Runeftensshärad beftehr, 
ift anzumerfen: 

ı) Borgbolm, ein koͤnigl. Schloß und Feſtung, welches 
bie Dänen zu verfchiedenen malen eingenommen haben; 
es ift aber allezeit wieder an Schweden gefommen. Karl 
X hatte ale Prinz hiefelbft feinen Sitz und-die Einfünfte 
"von diefer Infel. Er ließ dazumal das alte Schlof ändern, 
und das jegige aufbauen, Nahe dabey iftder a 

ofen 


f 
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Hafen Borga, und von demſelben ein toͤnigi. Meherhof 
nicht weit entfernet. I Dahlbergs Succia findet man 
3:Profpecte von diefem Schloß. - 

2) Die fonigl. Höfe Korn und Zaltorp 
3). Jungfrun, eine hohe und gefährliche Klippe unb 
Inſelĩ in der See, die eine Meile im Umkreis hat, und 3 
Meilen von der nordlichen Spitze dieſer Inſel liegt. Oben 
auf derſelben iſt ein kleiner See. An derſelben ſi ind viele 
Schiffe zerſcheitert. 

2. In dem ſuͤdlichen Theil, welcher aus A: 
gusrums, hulterſtad, mMorileby und Graͤsgaͤrds⸗ 
Zaͤrad beſteht, bemerken wir den großen koͤniglichen 
Neger Ottenby, im Kirchſpiel Abs; 


4. Gottland, 
| Iſt eine Inſel in der Oſtſee, welche 18 ſchwediſche 
Meilen lang, und 5 bis 6 breit iſt. Wegen ihrer un⸗ 
entbehrlichen Bequemlichkeit in ver See wird fie billig 
das Auge in der Oſtſee genannt. Ehedeſſen hats 
te fie ihre eigenen Könige, Stadt » und Landrecht; nun 
aber ftehe fie unter dem ſtockholmiſchen Hofgericht. 
Den Namen foll fie daher haben, weil die Gothen, 
wenn fie zum Streit und zur Seeräuberey ausgefah-⸗ 
ren, fich hier zur Winterszeit aufgehalten haben. Sie 
bat ein fruchtbares Erdreich, fhöne Eichen und Fich— 
tenwaͤlder, hinfängliche Viehweide, vortheilhaftenSee. 
bundefang, ſchoͤne Fiſchereyen von Dorſch, Ströms 
ming ꝛc. und große Steinbrüche in Burswik, mofelbft 
der befannte gottländifche Stein, ein weicher graulicher 
Sandftein, gebrochen, und von dannen ſowohl nad) 
| Stocdholm, als andern fremden Orten, gebracht wird. 
an findet auch noch andere rare Steinarten, naͤm⸗ 
lich) Steinforallen und Gewaͤchſe von Koraltfteinen 
von verfchiedener Art, Carneolen, Agate und ſchoͤne 
Ä verfteis - 
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verſteinerte Sachen. In vorigen Zeiten ſi nd hier (höre 


Marmorbrüce gemefen. Es fommen von hier reche 


guter Kalk, Teer, Breiter, Balken, fhöne Schafe 
und Küben, Bären und Wölfe fi ieht man hier gar 


nicht, wohl aber Hirſche, Rebe, Züdyfe und Hafen in’ 


großer Menge. Die Schafzudyr ift hier befonders- i 


gut, Die Einwohner ernähren fid) mit dem Acer: 
bau, der Viehzucht, Fifcherey, Steinhauerey, Kalk.‘ 
brennerey, verfchiedener Handlung und Seefahrt. Die‘ 
gottländifhen Bauern verfaufen den Stadtleuten nie’ 


etwas, fie vertaufchen aud) fo gar nichts mir ihnen,’ 
fondern wenn der Bauer zur Stadt koͤmmt, ſo verſor⸗ 


get ihn der Buͤrger mit allen Nothwendigkeiten; giebe 


ihm Geld, wovon er feine Abgaben bezahlen fann, und . 


verfhaffer ihm alle nörhige Waaren, Der Sandmann: 
hingegen giebt ihm alles, was feiner Hände Arbeit‘ 
verſchafſet. Sie ftreiten fi) niemals über den Preis’ 
der Sachen, fondern handeln nady natürlidyer Billig» 
keit. Koͤnig Waldemar III zu Daͤnemark verwuͤſtete 
dieſe Inſel 1361, fie blieb aber doch unter der Krone. 


Schweden. Der König Albrecht in Schweden marb: 


nad) einem fehmeren Krieg genöthiget, fieden Kreuz⸗ 
herren in Preuffen zu verfeßen, welche fie 1403 gegen 
eine Summe Geldes wieder an die Röniginn Marga⸗ 
retha überlaffenmußten. Als König Eric) aus Pom⸗ 
mern abgefege wurde: fo hielt er fih bier von 1437; 
bis 49 auf; und da ihn Karl VII, 1448 vertreiben, 
und ſich der Inſel bemächtigen wollte, fo überlieferte‘ 
er fie dem dänifchen König Ehriftian J. Sie blieb. 
in der Gewalt der Dänen bis 1645, da fie, zufolge des. 


\ 


zu Broͤmſebro gefchloffenen Friedens, wieder an. 


Schweden fam, 1676 bemächtigten ſich — die 
| Dänen 
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Dänen abermals, und gaben fie 1679 5urüd. Um Go 
land liegen einige 20 Fleine und große Inſeln. Die 
Superintendentur, oder das Stift hiefelbft, ift das ıate 
in der Ordnung, und befteht aus der Stadt Wisby 
und 3 Probfteyen. Die ganze Juſel fteht unter einer 
Landshauptmanuſchaft, welche aus a tandrichter » Ge». 
richtsbarfeiten und 2 Vogteyen beftebr. Sie wird 
zwar in 3 Theile, nämlich in den nordlichen, mitt, 
leren und füdlichen Drittbeil, vertheiler, wovon 
der erfte 7 Gerichtsdiſtricte enthält, nämlich Burs, 
Garde, Habblinge, Hemſe, Hoborgs, Eke und 
Eiſta⸗Ting; der zwente 6 Gerichtsdiſtricte, nämlich 
Bande, Halle, Heide, Kraͤklinge, Ling und 
Stenkumla Ting, und der dritte 7 Gerichrsdiftricte, 
nämlih Baͤhls, Bro, Dede, Endre, Soffe, Lum⸗ 
melunds und Ruthe⸗-Ting: es find aber nur fol⸗ 
gende Derter anzumerken: 

1. Wisbp, Wisbia, eine uralte Stapelftadt, welche bie 
800 an einem andern Ort gelegen, ba fie an bie jeßige 
Stelle verfeßet worden. Sie gehörte in vorigen Zeiten 
mitunter die Aanfefiädte, und war fehr anfehnlich. Als 
die große Handelsftadt Winera auf der Inſel Ufedom in 
Yommern mit Waſſer uͤberſchwemmet ward, ließen fich 
viele von den dafigen Bürgern hier wohnhaft nieder, ja es 
begaben fich viele Schweden, Gothen, Dänen, Normäns 
tier, Franzoſen, Engländer, Sachfen, Liefländer, Spanier, 
Kuffen, Griechen und andere Nationen hicher. In päpfts 
lichen Zeiten find hier 13 Kirchen und 5 Kloͤſter innerhalb, 
und 2 aufferhalb der Stadt geweſen. Das wisbyifche 
Seerecht war weit und breit berühmt und angenommen. 

Sie Mauer if, nebft den um Diefelbe herum gebaueten 
hm ‚1289 angeleget worden. Die Stadt blieb in 
ihrem beften Wohlftand big 1391, ba bie Danen biefelbe 

Kerſi eroberten und ziemlich ruinirten. Das Schloß 
—*28 welches Koͤnig Erich der Pommer 1411 — 

ER: eget, 
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leget uünd benannt, iſt 1679 von den Daͤnen zerſtoret wor⸗ 
den. Ehedeſſen war hier eine anſehnliche Bibliothek, in 
welcher viele ſeltene Handfchriften gefunden wurden. Sie 
ift der Sitz des Euperintendentene und Landehaupte 
manns, hat eine Kirche und eine Trivialfchule. Der Has 
fen ift nicht groß, aber fonft ziemlich gut, und-die Stadt 
auch noch in einem ziemlich guten Zuſtand. Unter denen 

Städten, welche auf den Neichstägen Sig und Stimme 
haben, ift fie die iäte. . | 

2. Die königl. Höfe Roma über Ruma ⸗ Blofler, ſo 
ehemals ein anſehnliches Kloſter gehabt, und Slotts⸗ 
CLadugaͤrden. 

3. Zarlswerd, eine Schanze, welche Koöͤnig Karl X 
auf Eneholm bey Slitebamn, fo der. befle und größte 
> von allen iſt, angeleget hat. ca 

aͤroͤ, eine angenehme Inſel, 1 Vierthelmeile vom 
geften Lande, iſt ungefähr Meilen lang, und beſteht aus 
2 Rirchfpielen. 
5. Zn , eine wegen des Seehundefangs bekannte 
e 

6. Die Heine und größe Karls⸗Inſel liegen ı Meile 
vom Lande, Hier ift ehedeffen der Marmor gebrochen, 
wovon die Kirchen auf Gottland find erbauet worden. 

B. Daß weſtliche Gorhland 
begreift wieder 4 befondere Landſchaften; naͤmlich: 
1. Weſt; Gothland, Weftro-Gothia. 

Vegt unterhalb des Wenerfees, ift 20 ſchwediſche 
Meilen lang und 16 breit, und hat ehemals feine eige⸗ 
nen Könige und Gefese gehabt. Das Sand bringe 
Fruchtträgende Bäume, Erdgewächfe und Getreide herz 
vor, und der häufigen Viehweiden wegen koͤnnen auch 
andere Länder mit dem hier gezeugten Vieh verſehen 
werben. Der Kaͤſe, welcher hier gen ), ift be: 
fonders gut. Es giebt aud) Alam 
Bay —— n 
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43. Schtosden, 


thenburg werben fhöne Seefiſche gefangen, inſonder⸗ 
heit Ift nunmehr der Heeringsfang in den gothenburgi⸗ 
ſchen Schären berrächtlich, wie man denn 1759 derfele 
"ben 113543 Tonnen gefangen hat, Die Einwohner 
ernähren fid) vom Aderbau, Viehzucht, Fifcherey und 
Handel. Auf dem Berg Rina»Rulle, weldyer 
mebrentheils aus Schiefer » Sand, und Kalkſteinen 
befteht, und 8 bis 9 Meilen in der Geftalt eines Hua 
thes zwifchen dem Wener und Sfara gefehen wird, 
find 5 Klrchſpiele, und fehöne adeliche Höfe und Gar. 
ten, auch fruchttragende Bäume. Auf dem hohen 
Berg Warkullen find 38 Kirchen zu fehen, und auf 
dem ASunneberg, find 23 Seen und einige Bäche, 
an welchen 6 Mühlen ftehen, und die Bergflippen fe 
ben faft wie lonifche und forinehifche Pfeiler aus. Der 
Berg häkla, welcher in einem ſchoͤnen Thal zwiſchen 
Hall und Hunneberg liegt, ift, fo wie der Moͤſſeberg, 
um desmwillen zu merken, weil dafelbft in den heidni« 
fehen Zeiten einhoher Sturzfall gemefen, von welchem 
man fid) in gottesdienftlicher Abficht hinunter geftür« 
jet, worauf unten am Berg die Leichname gemwafchen, 
und unter den Hügeln begraben worden. Den Pros 
fpect deffelben finder man in dem Dahlberg. Der 
Wenerſee ift 14 ſchwediſche Meilen lang und 7 Meis 
Ien breit, nimmt auf eine merfliche Art ab und zu, und 
iſt ſehr fifchreih. Es laufen 24 Flüffe in denfelben, 
er hat aber nur einen Ausfluß durch Götha - Eibe ins 
Meer. Es find viel Inſeln in demſelben. Von Flüf 
fen bemerfen wir infonderheit den halle, von beffen 
MWafferfall im Dahlberg ein Profpect zu fehen üft, 
die gothiſche Elbe und den Bullfpäng, weldyer 
Weit» Gorhland von Wermeland ſcheidet. — 
mm 
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koͤmmt äus dem Wenerfee, und fälle bey Gorhenburg 
in die Weſtſee. 73 Meile vor feinem Auslauf in 
die offene See hat er einen großen, hohen und erjchreck- 
lichen Waſſerfall zwifchen 2 Klippen, ver eigentlich 
Trolhaͤtta genannt wird, und aus einem dreyfachen 
Fall befteht, von welchem ein jeder ungefähr 5 Faden 
hoch, und 300 Faden von dem andern entlegen.ift, 
3 Meile diefjeies, bey dem Dorf Raunum, ift eine 
Bruͤcke zwifchen. 2 Klippen über einen andern flarfen 
Waſſerfall diefes Fluffes, unter welchem ein fhöner 
Sachsfang ift; und 2 Meilen beſſer herunter ift. auch 
ein Fall, woſelbſt die vorbeyfahrenden Boͤthe durch 3 
Schleuſſen gehen. Bon den erften beyden Waſſer—⸗ 
fällen findet man die Profpecte in Dahlbergs Suecia, 
Diefer Strom flößet das Holz nad) Gorhenburg ; und 
es ift fchon feie Königs Karl XII Zeit vorgemefen, zu 
verfuchen, ob man ihn nicht durchgängig ſchiffbar ma⸗ 
chen koͤnne. Wie folhe Scifffahre durch einige 
Schleuſſen zum Stand gebracht worden, ift in der. 
Einleitung zu Schweden $ 5. befehrieben. Außer dem 
Sener. und Wetterſee giebt es noch verfchiedene ans 
dere. In Weft-Gothland find 2 Bisthuͤmer. Das 
Stift und Bisthum zu Skara, welches ‚das 
driete in der Ordnung ift, wird in 15 Probftenen ein⸗ 
geebeilet; und das Stift und Bisthum zu Go⸗ 
thenburg, mweldyes das zehnte in der Ordnung, iſt 
außer der Stadt Gothenburg in 9 Probfteyen eins 
gethellee. Der politiihen Verfaffung nach befiehe 
diefe Provinz aus nachfolgenden Landshauptmanns 
ſchaften: F 
1. Die gothenburgiſche Landshauptmann⸗ 
ſchaft enthaͤlt 4 u" ra Saͤfwedals⸗ 
2 und 
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und Aſkimbs⸗Haͤrad, Oeſtra⸗ und Waͤſtra⸗Hi⸗ 
ſingen, und folgende Staͤdte und Oerter: 


1) Goͤtheborg, Gothenburg, eine Stapelſtadt, welche 
König Karl IX, 1603 auf der Inſel Hiſingen, eine halbe 
Meile von der neuen Feſtung Elfsborg angelegt, aud) 
1605 und 1609 merflich verbeffert hat. Nachdem fie aber 
von dem Koenig, Ehriftian IV, 1611 jerflöret worden, 
ward fie 7 Jahre hernach zu Zeiten Koͤnigs Guſtav 
Adolphs an den jeßigen Ort verleget, von welchen König 
fie auch bortreffliche Privilegien befommen bat: Nächft 
Stockholm ift fie die vornehmfte und reichfie Stadt im 
Reich, treibt auch naͤchſt der Hauptfiadt den meiften 
Handel. Sie liegt an der Gräsnze von Werl» Gothland, 
bey dem Eintritt des Molndald- Stroms in die Weſtſee, 
welcher Fluß an der nordlichen Geite, nahe ander Stadt; 
vorben läuft, und vermittelft einiger Kanaͤle mitten und 
quer durch die Stadt geleitet tworden. Sie ift feit 1746 
größtentheils von Steinen gebauet, die Gaffen find breit 
und reinlih. Sie ift ferner eine regelmäßige Feſtung, 
und wird dazu von außen an der Landfeite durch die Eitas 
dellen, der Köwe und die Krone, und an der Geefeite 
durch die Citadelle Neu⸗Elfsburg geſchuͤtzet. Die Bor 
ftadt heißt Haga. Der Landshauptmann des gothenbur⸗ 
gifchen und bohufifchen Lehns hat hier feinen Sitz, „und ift 
zugleich Obercommmendant der Feſtungswerke. Es ift hier 
auch einBifchofsfig. Man findet ferner in der Stadt eine 
Admiralitaͤt, Eſcadre, Fortificationg Brigade, beftändis 
ge Beſatzung, ein 1740 eingerichtetes General: Krieges 
und Leuterationg » Gericht, ein in eben dieſem Jahr anges 
legtes Manufaftursoder Hall-Bericht, feit 1682 eine gute 
Eifenwage, 2 Buchdruckereyen, ein 1648 eingerichtete® 
Ghymnaſium, ein Waifenhaug, eine Stadtkirche, das fo 
genannte Kronhaus, in welchem die Befagung ihren Gots 
tesdienft halt, eine deutfche Kirche, einige Tuch» und Zeugs 
‚manufakturen, und tohlangelegte Werfte und Schiffe« 
bauereyen. 1635 ward hier eine Münze angeleget, wel⸗ 
che 1669 nebft der Stadt abbrannte. 1721, 1746 und 
1758 hat fie gleichfall$ durch Feuersbruͤnſte viel gelitten. 
.1658 und 1660 find hier Neichstäge gehalten worden. 
1731 
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1731 twarb hier eine oftindifebe Compagnie eingerichtet, 
‚ welcye feit der Zeit viele Schiffe abgefendethat. Zu eben 
berfelben Zeit ward auch in der fo genannten Altſtadt, fo 
beynahe eine halbe Meile von Gothenburg liegt, eine Zug 
derläuterung angeleget, fonun in vollem Gang ifl. Die 
Schifffahrt, fovon und nach diefer Stadt angeftellet wird, 
iſt anfehnlih. Der Hafen ift vortrefflich, wird aber von 
Zeit zu Zeit feichter. Außen vor der Karlspforte ift 171 
ein Gefundbrunn entdecfet worden. Unterdenen Städten, 
welche auf dem Neichstag Sit und Stimme haben, ift fie 
Die gte, Die Polhoͤhe iſt hieſelbſt 57 Gr. 42Min, Etiva 
eine Achtelmeile von der Stadt, im Kirchfpiel Deregeyte, 
iſt eine gute Kattundruckerey. | 
2) Gulberg, Gulbrandsbus, ober Byulbergsbed, iſt 
ehedeſſen eine Feſtung gemefen, welche der Koͤnig Birger 
1304 angeleget, und Karl XIin guten Stand gefeßet. 
3) Bronan, d. i. die Krome, eine Feſtung auf einem 
Berg, hart an Gothenburg, welche 1689 angeleget worden. 
4) Neu⸗Elfsborg, ein gutes Feſtungswerk, welches 
1646, ungefähr ı Meile von dev Stadt, angeleget wor⸗ 
den, und diefelbe von der Seefeite bevecket. Ä 
5) Biſingen, eine dreyeckichte Inſel, zreifchen Bohus 
und Gothenburg, welche 3 ſchwediſche Meilen lang und . 
breit ift, aus 3 Paftoraten und 7 Kirchfpielen befteht, und 
in Oft - und Weſt⸗-Hiſingen vertheilet wird. a 
6) Vyloͤdeſe, Ludofia noya, wird nun BamlaStadt, 
d. i. die alte Stadt genannt, und liegt gerade über His 
fingen. Iſt ehedeffen eine gar feine Stadt an der Wefts 
fee gewefen, und hatihr eigenes Recht gehabt. Sie wurde 
Ber im fahr 1473 von den Bürgern der Stadt Gamla 
koödeſe auf Säfrabolm wegen der bequemern Schifffahrt 
angelegt, und befam den Namen Bötabamn; im fols 
genden Kahr aber wurde den Einwohnern, erlaubet, fie 
Ny ⸗ZCKoͤdeſe zunennen. 1528 ward fieanfehnlich verbef 
fert, und die Kirchen, das Hofpital und die Jahrmaͤrkte 
murden aus Alt» Lödefe hieber verfeßt. 1545. wurde bie 
Stadt noch näher nach Elfeborg hin verlegt. Als aber 
die Dänen die Stadt 16011 gänzlich abbrannten, fo bega⸗ 
den fich die Einwohner nach Alingssbs. | 
| Ji 3 D Sam⸗ 
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7) Bamla Elfsborg, oder Alt⸗Elfsborg, war ehe 
mals eine Stade und fefte8 Schloß an der Gee, welches 
viele Belagerungen und ſchwere Schicfale auggeftanben 
hat, befonder® in dem unruhigen ısten: Jahrhundert. 
1563 ward die Stadt abgebrannt, und dag Schloß den 
Dänen übergeben, kam aber wieder an die Krone Schwe⸗ 
den; und da e8 ı6ıı den Daͤnen abermals in die Hände 
geriet, ſo wurde es 2 jahre hernach wieder eingeloͤſet. 
Nach 1660 iſt dieſe Feſtung eingegangen. Dahlberg hat 
noch ihren Proſpect. — 

9) Gamla Koͤdeſe, oder Alt⸗Coͤdeſe, war ehedeſſen eine 
der aͤlteſten Handelſtaͤdte im gothiſchen Reich, anſehnlich 
und wohl befeſtigt, 4 Meilen von Neu⸗CLoͤdeſe. Sie iſt 
1297 und 1304 in die Aſche gelegt, und zuletzt dahin 
verſetzet worden, wo nun Neu⸗Koͤdeſe, oder die Altſtadt 
iſt; hat aber dennoch ihre Freyheiten bis 1646 behalten, 
da die Koͤniginn Chriſtina dieſelbe in einen Bauerhof ver⸗ 

wandelt. Zum Andenken dieſer Stadt ſieht man noch Ue⸗ 

berbleibſel von Kirchen, Kloͤſtern und Mauern. 

Anmerk. Unter dieſe Landshauptmannſchaft gehoͤret auch 
Bohuslehn. Bñ 

2. Die elfsborgiſche Landshauptmannſchaft 
beſteht aus 13 Haͤrader, welche find: Waͤne, Slums 
dre, Ale, Waͤdtle, Biaͤrke, Kulings, Bälles 
boͤgds, Wedens, Gaͤſene, Abs, Redwaͤgs, 
Kinds und Marks⸗Haͤrad. Man merke nachfols 
gende Staͤdte und Oerter: 


ı) Wenersborg, eine Landſtadt zwiſchen dem Wener 
und der See Wasbotn, an dem Ort, wo die Goͤtha⸗Elbe 
ihren Ausfluß aus’dem Wener hat. Gieift 1642 durchbie 
Bürger der eine halbe Meile davon belegenen Stadt Brette 
angeleget worden. Hier wird alles Eifen, welches. von 
MWärmeland nach Sothenburg foll gebracht werden, ent 
‚gegen genommen. Der Landeshauptmann des Lehns hat 
hier feinen Sig. Ehemals war fie eine Feſtung. Unter 
denen Stabdten, die auf dem Neichstag Sig und Stimme 
haben, ift fie die 44ffe. nn 
Ä | 2) Eds· 
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2) Edsborg, ober Edsholm, war ehemals eine rund 
herum mit Waſſer umgebene Feſtung und Reſidenz der 
weſtgothiſchen Koͤnige. | 

3) Alingsdbs, eine Landftadt am Fluß Sewelanga, 
welche die Bürger der zerftörten Stadt Ny⸗Loͤdeſe erbauet 
Haben. Es ift hier eine ſchoͤne Seiden und Wollenmanız 
faftur, eine Tabacksſpinnerey und Pfeifenfabrife. Die 
Stadt hat feinen Magiftrat, fondern fteht unter dem Ju⸗ 
flitiario der gedachten Manufafturen, welcher 4 Rathsher⸗ 
ren zu Beyſitzern hat. : Sie ift auf den Keichstägen die 
gıfte Stadt. 

4) Boräbs, Boerofia, eine Landftadt, in einer twalbichs- 
ten und bergichten Gegend, am Fluß Wisfa, fo vom Kos 
nig Guſtav Adolph angeleget, und 1622 mit Privilegien 
verſehen worden. Die Einwohner diefed Orts ziehen burch 
das ganze Meich herum, und treiben Handel mit verfchies 
denen bey fich zu.Haufe verfertigten Ellenwaaren, woruͤ⸗ 
ber fie vor andern Städten des Reich eine befondere 
Freyheit erhalten. Sie find auch an dieſes Herumreifen um 
des Handels willen fo gewohnt, daß fie eg für eine Schande 
halten, auch nur ein halb Jahr lang zu Haufe zu liegen. 
Die Stadt brannte 1727 ab: fie ift aber nun wieder in 
gutem Stand. Es iſt hier ein Geſundbrunn. Auf den 
Keichstägen ift fie die 43ſte Stadt. | 

5) Qwarſebo, woſelbſt ein Poftcontoir angeleget worden: 

6) Bidllery und Alfwom find koͤnigl. Güter. 

7) Uleicäbamn, eine uralte Randfladt, an ber See 
Afunda, fo vor diefem Bogefund geheißen; den jeßigen 
Dramen aber zum Angedenken der Koͤniginn Ulrica Eleonora, 
auf dem 1741 gehaltenen Reichstag, bekommen hat. Sie 
treibt guten Handel mit Vieh, Lebensmittel, Tabad ıc. 
In diefer Gegend warb 1520. eine Schlacht zwiſchen den 
Schweden und Dänen zum Vortheil der letztern gehalten. 
Auf den Reichstaͤgen ift fie die Giſte Stadt. | 
® Rinnabolm oder Rinnabus, 'eine zerftdrte Graͤnz⸗ 

eftung. Ä 

9) Vereften, ein altes koͤnigl. Gut, welches in ben al, 

ten Zeiten ein feſtes, der Krone zugehoͤrendes Schloß ge 


habt hat, und woſelbſt König Chriſtiern J in einer Schlacht 
| | ig übers 
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uͤberwunden worden, Das da herum gelegene Lehn wirk 
Derefteiehbn genannt. — 


Anm. dieſer bandshaupt vet auch 
weiigerbifihe Ch 3 bauptmannſchaft gehöret auch das 


3. Die ftaraborgifche Landshauptmann⸗ 
(daft, welche aus 15 Härader befteht, Dieſe find: 
Staninge, Wella, Gudhems, Wilſka, Ads 
kinds, Wartofta, Froͤkinds, Lafte, Barne, 

Wiſte, Afe, Kallands, Kinne⸗Fierdings, Kin— 


ne und Wadsbo⸗Haͤrad. Es find darinnen fol⸗ 


gende Städte und Oerter belegen; | 


.D Sara, eine Landſtadt, welche ehemals Skaurum 
geheißen hat, die.ältefte Stadt hier im Lande ift, und ehe⸗ 
beſſen die Hauptftadt des ganzen gothifchen Reiches, wie 
auch die Nefidenz vieler Könige geweſen. Sie war fo meits 
läuftig, daß fie verfchiedene Kirchen und Kloͤſter enchielt, 
davon man noch einige Weberbfeibfel fieht. Die ganze Stadt 
brannte 1719 ab. Es iſt hier ein Gymnaſium, welches 
1640 eingerichtet worden, und eine Buchdruckeren. Die 
anfehnliche Domkirche gehoͤret mit zu den älteften im gan 
zen Reich. Das nicht weit von der Gtadt 1545 anges 
legte Eönigl. Schloß wurde 1611 mit der Stadt von den 
Dänen in die Afche geleget. Der Bifchofsfiß Brunsbo liegt 
nahe an der Stadt. Unter denen Städten, die auf dem 
Reichstag Eiß und Stimme haben, ift fie die Zafte. 

2)Skaraborg, iſt ehedeifen ein befeſtigtes koͤnigliches 
Schloß geweſen, welches eine halbe Meile von der Stadt 
gelegen, und wovon man noch Ueberbleibfel findet. Der 
Name des ſkaraborgiſchen Lehns erhält noch deffelben 
Angedenken. 

3) Bellgquift, Goͤthala und Axewal find vor Zeiten 
fefte Schlöffer geroefen, die jetzt verwuͤſtet liegen. Des er⸗ 
ftern und leßtern Profpect hat Dahlberg. 

4) Hoͤyentorp, ein uraltes koͤnigl. Gut, deſſen Lage 
‚überaus fchön if. Man fieht bey dieſem Hof 32 ſtehende 
Seen. Es ift hier eine. von Jonas Alftrdmer angelegte en⸗ 
glifche Schäfsren für die Manufafturen zu ange * 
* Ta 


°. 
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Zabackpflanzung, und ein ſchoͤner Thiergarten. Zu Berga 
iſt eine ſpaniſche Schaͤferey, welche auch der eben genannte 
Alſtroͤmer angeleget hat. 

s) Warnhem, ift ehebeffen ein von dem König Swer⸗ 
ker 1 1150 angelegteg Klofter geweſen, in welchem verfichies 
dene Könige find begraben worden. Die Kirche Hat Graf 
“ Magnus Gabriel de la Gardie erneuren laffen, und man 
fann ihren Profpect , nebſt den Abbildungen des darinnen 
begrabenen Königs Knut, Erik X und XI, Ingo, and chen 
gedachten Grafeng, in Dahlbergs Suecia ſehen. 

6) Huſaby, war ehedeſſen eine beruͤhmte koͤnigl. Re⸗ 
fidenz, welche Koͤnig Olof Skioͤt Konung in eine Kirche fuͤr 
die Chriſten verwandeln laſſen, in der er auch, nebſt ſeiner 
Gemahlinn, begraben worden; daß alſo dieſe Kirche: die 
erfte Domfirche in ganz Schweden, Huſaby oder der äls 
- gefte Bifchofsfiß und die erfte Ehriftenfchule gew tſen. 
Nahe bey dem verfallenen biſchoͤfl. Haufe iſt die ©. Siieg⸗ 
frieds⸗Quelle, aus welcher der Koͤnig Olof 1001 iſt getauft 
worden. In Dahlbergs Suecia findet man die Profizeckt 
von diefen Dertern, 

7) Arands und Ingatorp find ehemals koͤnigl. Reſi⸗ Is 
benzen und Schlöffer geweſen, von melchen man noch Yes 
berbleibfel fieht; und Gudhem ift ein fchönes Klofter ge⸗ 
tvefen, Yon deffen wuͤſtem Gemäuer man im Dahlbercz ei⸗ 
nen Profpect findet. 

8) Lidkoͤping, Lidcopia, eine Fleine wohlbele jene 


& Randftadt an dem Ort, wo der Fluß Lida in den Wenen 


fee faͤllt. Sie wird durch den Fluß in die alte und neue 
Stadt eingetheilet, ift wohl gebauet, mit guten Geſſſen 
perfehen, und hält am 2yften Eept. einen Yahrmarft, wels 
cher einer ber größten imMeich ift. Auf den Reichstaͤl gen 
 Äft fie die Sıfle Stadt. | 
9) Aedö, ein altes koͤnigl. Schloß auf einer anaugh— 

gen Inſel in dem Wenerſee. 

10) Goͤthslunda, tin koͤnigliches Meyergut. 

r1) Marieftad, eine Landſtadt, bey welcher der Ruß 
Tidq in den Wener fließt. Herzog Karl hat fie angele get, 
nach feiner Gemahlinn benannt, und 1583 privilegıret. 
Auf den RR ift ſie die Z7fie Stadt, Vor dee 
| 315 ge: adt 
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Stadt iſt ein großes anſehnliches Gefangenhaus angeleget 
worden. Ä 

12) Wiariebolm, ein koͤniglich But, auf einer Inſel im 
rg woſelbſt der Landeshauptmann diefes Lehns feinen 

iß hat. | 

13) Bofwa, ein Flecken, fo ehemals eine Stäbe gewe⸗ 
fen. Es ift hier ein koͤnigl. Poftcontoir und ein einträg- 
licher Zoll. Hieſelbſt ward der Konig Waldemar 1276 
von feinen Brüdern gefangen genommen ; und ehemals 
von den Brüdern. des gothifchen Königs Hadding und dem 
Bänifchen Koͤnig Dlof eine Schlacht geliefert. | 

14) Stöfde, Scedvia, eine kleine, aber uralte und wohl⸗ 
gelegene Landſtadt, in welcher ehemals die Gebeine und 
Reliquien der heil. Helena ftarf verehret worden , bie in 
der von ihr im ı2ten Jahrhundert erbaueten Stabtfirche 
begraben feyn fol. Auf den Neichdtägen ift fie der Ord« 
nurıg nach die 63ſte Stadt. | 

15) Kungslena, ein finiglich Gut, nebft einem großen 
Dorf, welches in ordentliche Gaffen eingetheilet iſt. Hier 
find 1208 die Dänen aefchlagen worden. | 

16) io, Hiovia, eine fehr alte Landſtadt am Wetterfee. 
Es ift hiefelbft ein guter Lachsfang, mie denn auch die 
Einwohner fi) häufig von der Fifcheren ernähren, auch 
fonft verfchiedenen Handel treiben. Auf den Reichstägen 
ift fie der Ordnung nach die H2fte Stadt. 

17) Saltiöping, Falcopia, eine Landftadt, beynahe mits 
ten im Lande, an einem fruchtbaren, aber von Waldung 
ganz entblöften Ort, zmwifchen 2 Bergen. Auf dem 
Reichstag ift fie ber Ordnung nach die gofte Stadt.’ 
Nahe bey derfelben auf der Ebene Falan oder Nyckel ge= 
ſchah 1388 die Schlacht zroifchen dem Koͤnig Albrecht und 
der Königinn Margaretha, in welcher der erftere, nebft 
feinem Sohn, gefangen genommen wurde. Die Gegend 
una die Stadt heißt Falbygden. > 

18) Earleby»Längz, ift eine® ber größten Dörfer in 
Schweden. Der König der Welt, Gothen, Ragwald 
Knaphoͤf, foll dafelbft 134 erfchlagen und begraben feyn, 
wie mar denn ſowohl deffen, al8auch vieler andern, Grab⸗ 
Hügel dafelbft zeige. Allein, Lorenz Boker hat in — 

ri 
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Brief an di. Rudbeck im Jahr 1692 bewieſen, daß Rag⸗ 
walds Grab beym Dorf Ballebäd fen, welches Dalin 
fuͤr richtig haͤlt. 


2. Waͤrmeland, EEE, 


Siege in einem halben Zirkel in Norden um ben 
Wener, und foll ungefähr 35 ſchwediſche Meilen in 
der Länge von Naͤsudden im Wener bis nad) Elfwe⸗ 
dal, und 24 Meilen in der Breite von Merife bis 
nad) Norwegen haben. Der Name Waͤrmeland 
iſt aus Waͤrimannaland entftanden, welches von 
dem gorhifhen Wort Wara, Waͤrja, Waraſt, 
d. i. ſchuͤtzen, abſtammet; weil die Einwohner das 
Land, welches an der norwegiſchen Graͤnze liegt, vor 
feindlichem Anfall bewahret und. gefchüget haben. 
In heidnifchen Zeiten ift es ein befonderes Königreich 
gewefen. Das Land ift faft durchgängig bergicht, jes 
doc) in Anfehung feiner Befchaffenbeie fehr ungleid) ; 
denn der öftliche und füdliche Theil ift ebener und 
fruchtbarer , als der weſtliche und nordliche; in mel. 
‚hen hingegen die Wälder und der Bergbau mehrere 
Mahrungsmittel an die Hand geben. Es hat einige 
Eilber- Bley: Kupfer- und ſchoͤne Eifengruben , nebft 
vielen Eifenhütten. Nicht weit von Philippsftabe hat 
man 1726 in einer Eifengrube gediegen und gewachſen 
Silber gefunden, zu welches ungewöhnlichen Funds 
Andenfen man von dem Silber Schaupfennige ge« 
präget hat. Man findet hier aud) verfchiedene Ge⸗ 
richts» und Grabhügel. Die Einwohner ernähren 
fid) vornehmlich von Bergmwerfen, und von den dabey 
vorfalfenden Handthierungen, wie auch von Fifchereyen 

und einigem Ackerbau. Der Handel wird = 
| | theils 
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theils mieMaftbaumen, Balken, Baubolz, Birfen- 
rinden und ‘Brettern getrieben, Unter den fifchreichen 
Fluͤſſen bemerken wir hier vornehmlich die Clara oder 
große Elbe, welche einen ſchoͤnen Lachsfang Hat; 
und unter den vielen gleichfalls fifchreichen Seen, außer 
dem oben fchon befchriebenen Wener, den Fryken, 
welcher 8 fehmedifche Meilen fang, aber ſchmal ift, 
und mit dem Wenerfee durch den Fluß Doors» ober 
Fryks-Elbe vereinigee wird. Es ift in diefem Sande 
. ‚eine Superintendentyur, welche das karlſtaͤdtiſche 
Stift genannt wird, in der Ordnung das 1ate ift, aus 
Wärmeland und dem weſtgothiſchen Thal» Lande bes 
ftebt, und in.g Probfteyen vertheilet if. Ganz Wär: 
meland gehörgt zu der oerebroifchen tandshauptmanns 
fhaft, und wird in u Härader und a Bergmerfspiftriere 
eingetheilet, welche zufammen 3 Spffel ausmadhen. 

u. Mellan⸗Syßlet, oder der mittlere Syflel, 
befteht aus Kils, Grums, Elfwedals und Naͤs⸗ 
Haͤrad. Man bemerke: — 

») Rarlſtadt, eine Landſtadt, welche Herzog Karl auf 
ber Inſel Tingmalla angeleget, woſelbſt die Clara » Elbe 
fich in den Wener ergießt. Sie ift fehr wohl gelegen, hat 
einen Guperintendenten, ein vom König Karl XI ange⸗ 
legtes Gymnaſium, eine Laken- und Wollenzeugmanus 
faftur,, eine gute Metallmage, aus welcher jährlich viel 
Eifen und etwas Kupfer ausgeführet wird, und treibt 
guten Handel. An dem Drt, two nun die neue Stadtkirche ift 
erbauet worden, hatvorhin der Palaſt des Königs KarlIX, 
welcher Karlborg geheißen, geftanden. Es ift bier ein Ger 
fundbrunnen. Auf den Neichstägen ift fie der Ordnung 
nach diezgfte Stadt. 1719 und 1752 iſt fie ganz abgebrannt. 

2) Warpnäs, ein Dorf und Marktplag in dem Kirch, 
ſpiel Noor. | 

2. Deftra »Spfler, ober der Sftliche Syſſel, 
„beftebt aus Delme, Wisnums und Waͤſe⸗Haͤrad, 
Zu | und 
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und aus ben Bergmwerfsbiftricten Philipftsdt und 
Karlsſkoga. Dahin gehören: 

ı) Ebriftinebamn,. Chr’ftine portus, eine Gtadf, 

toelche vor diefem ein alter Marktplag geweſen, der unter 
dem König KarlIX zur Stadt auserfehen,, aber erft 1642 
von der Koniginn Ehriftina privilegiret worden. Gie iff 
auf dem fünigl. Gut Bro, nahe an dem Wener, angeleget 
worden. Aus der hiefigen guten Metallwage wird jährs 
lich viel Eifen ausgefchicht. Ben der Stadt iſt ein ſchoͤner 
Befundbrunnens-Auf den Reichsrägen ift fie der Ordnung 
nach die 67ſte Stadt. 
. 2) Pbilipftade, eine mit Bergen und Seen umgebene 
Bergſtadt, die Karl IX angeleget, privilegiret, und nach 
feinem Prinzen Karl Philip benannt hat. Nachdem die 
Stadt 1694 unglüdlicd) abbrannte, wurden ihre Priviles 
Hien eingezogen, und die Einwohner mußten fich mit dem 
Landrecht begnügen laffen; 1720 aber ward fie als ein 
Handelsort privilegiret, bekam auch einen Juſtitiarium, 
der einen Bepfiger zum Gehulfen hat. Auf den Reichs— 
tägen ift fe der Ordnung nach die 79fte Stadt: _ 

3) Nya Elfhytta, im Kirchſpiel Karlsſkoga, ift eine 
an der Smart» Elbe angelegte fchöne Eifengießeren, in 
welcher vortreffliche eiferne Defen, Eleine Stüce, Kugeln 
und Grapen gegoffen werden. ee | 
3. Weftra-Spßlet, ober der weftliche Syſ⸗ 
fel, befteht aus Fryksdals, Joͤſſe, Nordmarks, 
und Gilbergs⸗Haͤrad. Die Scyanzen Eda und 


Woraſt find zerftörer. | 
3. Das weſtgothiſche Thal: Land oder 

Daland, auf Schwediſch Dal, 

0.0. Auf lat. Dali, 

Es hat feinen Namen von den vielen Thälern, 
damit es angefuͤllet iſt, liegt zwiſchen dem Wenerſee 
und dem Bohuslehn, und iſt io ſchwediſche Meilen 
lang und 53 breit, Berge und. Steine find hier reich: 
lich 
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lich zu finden, und unter jenen iſt der Borekul der 
hoͤchſte. An Waͤldern iſt ein guter Vorrath. Die zwi⸗ 
ſchen den Bergen gelegenen Thaͤler und flachen Felder 
find fruchtbar, und verſorgen die Einwohner mit Ge⸗ 
treide hinlaͤnglich. Es ernähren fic) diefelben von dem 
Ackerbau, der Viehzucht, Schäferey, Fifcherey, Weber. 
arbeit, und ſolchen — welche zum Berg⸗ 
werfswefen gehören. Sie handeln auch mit Maftbäu« 
men, Balken, Brettern, Teer, Pferden, Ochſen, 
Schafen, Speck, Butter und Käfe rc. Unter den 
Seen ift infonderheit der Stora» Led zu bemerfen, 
welcher ungefähr 7 ſchwediſche Meilen lang, aber nicht 
über 4 Meile breit, und davon ein Theil nad) Wär: 
meland gehöret. | 
Die Priefterfchaft diefer Provinz, welche in 2 Probs 
fteyen vertheilet iſt, gehoͤret zu dem karlſtaͤdtiſchen 
Stift, deſſen oben Meldung geſchehen. Man theilet 
das Land, (welches zur eflsborgiſchen Landshauptmann ⸗ 
ſchaft gehoͤret), in Anſehung ſeiner Lage 
u, In den nordlichen oder ſteinichten Theil, 
welcher bergicht ift, und aus Töffebo und Wedbo⸗ 
Haͤrad befteht. Es liegt darinnen: 
ı) Amaͤl, eine Stadt an dem Wener, welche durch einen 
—9 ina Theile getheilet wird. Der Anfang zu ihrer Er⸗ 
uung wurde 1640 gemacht. Es iſt hier eine Metalls 
wage, und ein an dem Wener gelegener Hafen. Sie treibt 
guten Handel, infonderheit mit Bauholz, Brettern und 
Seer. Bon dem Brandfchaben, welchen fie 1645 und 1676 
erlitten, hat fie fich) wieder erholet. Auf den Neichstägen 
ift fie der Ordnung nach die gofte Stadt. 
2) Billingfors und Köllers find gute Eifenfabrifen. 
2. in den füdlichen oder ebenen Theil, der 
aus flachem Sande befteht, folglich fruchtbarer n als 
ener. 
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jenr. Er wirb in Nordals, Sunddals und 
Walbo⸗Haͤrad abgetheilet. Darinnen it: - 

1) Dalaborg, iſt ehedeffen ein Schloß und Feſtung ges 
wefen, fo 1304 angeleget, und 1434 eingenommen und zer⸗ 
ftöret worden. | | | 

2) Brette war ehedeffen eine Stabt am Wener, aus 
melcher aber die Bürgerfchaft auf hohen Befehl fich nach 
der Stadt Wenersborg begeben muͤſſen, bie eine halbe 
Meile davon angeleget worden; daher der Ort wuͤſte iiegt. 


4 Das Bohus: Lehn. 

Es foll feinen Namen von dem darinnen belegenen 
Schloß Bohus over Bahus haben; da es denn 
von dem alten norwegifhen Worte Day, d. i. groß 
und prächtig, und Aus, d. i. Haus, benennet wor⸗ 
den. Man nennet es auch die Wike. Es liegt an 
der einen Seite an der Weltfee, an der andern aber 
ftößt es an das weſtgothiſche Thal» Land, hat feinen 
Anfang bey Swinefund, und erftrecker fid) bis zur 
Görha Elbe. Es ift 21 ſchwediſche Meilen lang, und 
in einigen Gegenden 6 bis 7 Meilen breit. Das 
Sand ift überhaupt eben und fruchtbar, hat ſchoͤne Ae⸗ 
er, Wiefen, Wälder, Seen und Ströme. In ten 
Schaͤren find Salzwerfe angeleger, worinnen aus 
dem Seemwaffer Salz gefotten wird. Bey Uddewalla 
ift ein hoher Berg, der*mehrenchels aus einer Are 
von Mufchelfchalen, welche zu Kalk gebrannt werden, 
beſteht. An vielen Orten werden große $ächer in den 
Bergen gefunden, die wie Kammern ausfehen. Es 
giebt hier verfchiedene Seen und Fluͤſſe. Von den legs 
tern bemerfen wir die Goͤtha⸗Elf, fo ſich in2 Arme 
vertheilet, wovon ber weſtliche zu dieſem Lehn gehoͤret, 
und Kwiſtroͤm. In beyden iſt ein Lachsfang. * 

Ne 


512 Schweden. 
' Einwohner ernähren fih vom Aderbau und Vieh— 
zucht, und infonderheit. von der Fiſcherey, wie denn 
vornehmlich der Heringsfang in der neueften Zeit 
in Aufnahme gekommen iſt. Sie handeln auch mit 
‚ Balken, Mäftbäumen, Bretten, Teer, Kalk, Vieh, 
Tal, Häuten und allerley Fiſchen. RR, 
Dileß Land hat in den älteften Zeiten zum ſchwedi⸗ 
ſchen Reich gehötet, an welches es auch 1658 durch den 
rofdyildifchen Frieden von Daͤnemark wieder abgetreten 
woriden; daher id) hier davon handele, ob esgleid) fonft 
zu Morwegen gerechnet wird, Die Priefterfchaft in 
deinfelben gehöret zum gothenburgiſchen Biſchofthum. 
Es wird eingetheilet: FT Es 
x. In den füdlichen Theil, weldyer das Bin⸗ 
nen s2and genennet wird, und aus den Süder, 
Norder, Fraͤkne und Torpeshärad beftehts: Das 
hingebören: ee a 
Y) Böngbell ober Kongshall, eine fehr Alte Stadt, ‚An 
ber GGoͤtha ⸗· Elbe, welche daher den Namen befommen, weil 
die Könige ehebeffen ihren Hall oder Hof dafelbft gehalten 
haben. Sie ift zur Zeit des Koͤniges Sigurd Sjorfalafare 
im ı2ten Jahrhundert die vornehmfte Stadt in Norwegen 
geweſen; welcher nicht nur feine Reſidenz hiefelbit gehabt, 
ſonhern Auch diefe Stadt mit wichtigen Privilegien, ae . 
ſehrilichen Gebäuden, einem Schloß, Feſtungswerk, und 
koͤnigl. Haufe, (fo nach feinem Tod in ein Klofter verwam 
belt worden,) verfehen hat.. Sie war aber zu eg | 
Koͤnigs Harald Gylles von den Wenden zerftdret, : 
hat nachher ihren vorigen Wohlſtand nicht wieder erhäl 
ten, den fie hoch mehr verloren, als König Karl Gufta 
ihre alten-Privilegien eingefchränfet. Zuerſt fund fieram | 
dert Drt, wo nun der koͤnigl. Hof, Caſtelle⸗Ladugaͤrden, 
dder der Wohnplak des Dhriften ift; wurde aber zu Zei 
des Königes Chriftian IV davon verleget. Bon i680 DW 
1785 war fie der Sig eines Landshauptmannes, u 3- 
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letztgedachtem Jahr nad) Gothenbarg kam. Auf den 
Reichstaͤgen iſt fie Ber Ordnung nad) die 83ſte Stadt. 

2) Das Schloß Bobus, davon daß ganze Lehn benennet 
worden, liegt nahe vor der Stadt, und ift eine, auf einem 
mit der Gotha» Elbe umgebenen Selfen, wohl gelegene 
und vortreffliche Feftung, innerhalb welcher ein ſchoͤner 
Brunnen ift. z Chriftian Ihat es ſowohl in Anfehung 
der Mauern, als Häufer, 1448 von Steinen erbauet, da es 
‚vorhin .nur von Holz war. Der Profpect deffelben ift 
beym Dahlberg. | 

3) Marſtrand, eine uralte Heine Etapelftadt, an der 
offenen See, mit einem vortrefflichen,, tiefen und großen 
Hafen, in welchen man an der füdlichen und nordlichen 
Seite einlaufen fann, und der durch die Eitndelle Karl 
ſtein bedeckee wird. Nach einiger Mepnung ift fie 1132, 
nad) anderer aber 1262 angeleget worden. Ihre Priviles 
gien find vorerefflich. Sie hat in den leßtern Zeiten theils 
durch Krieg 1676 und 1719, theils durch Feuersbruͤnſte 
1683 und 1699 fehr abgenommen. Auf den Neichstägen 
ift fie der Ordnung nach die 22ſte Stadt. Ä 

4) Carlſten oder Karlſtein, ift eine vortreffliche und 
ftarfe Seftung auf einem hohen Berg, nahe bey der Stadt, 
mit einer Kirche. Gie ift zwifchen den Jahren 1682 und 
1687 angeleget worden. 1719 nahm fie der dänifche Sees 
held Tordenſtiold ein, nachden er fich vorher der umher 
gilegenen Forts Helvigsholm und Malapart, imgleichen 
der Stadt bemächtiget hatte, und den Commendanten ber 
Eitadelle durch fein flarfes Feuer zur Uebergabe zwang. 
Sie wurde aber im folgenden Fahr zurück gegeben. Ehe⸗ 
dem haben große Mifferhäter an den Keftungsmerfen ars 
beiten muͤſſen; zu welchen Zweck auch noch jetzt einige 
dahin gefendet werden; die übrigen aber twerben nach) an» 

bern Reftungen gebracht. Außen vor Marftrand liegt eine 
gefährliche Klippe, melche Pater nofter genennet wird. 

2. In den noͤrdlichen Theil, welcher eigentlich 
die Wike heiße, und wieder in Sunnar- und Nor⸗ 
Witken eingerheilet wird, uͤberhaupt aber aus 9 Haͤ⸗ 

rader befteht, welche find Sotenäs, Soͤrbygdens, 
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Tunge, Lane, Stängenäs, Owille, Tanums, 
Waͤtte, und Bullarens, Haͤrad. Wir bemerken: 
1) Uddewalla, eine fehr alte Stapelftadt, melche eis 
nen guten Hafen und eine — wohl gebauet iſt, 
und guten Handel treibt, beſonders mit Bauholz. Sie 
wurde 1738 durch eine Feuersbrunſt ſehr beſchaͤdiget. Auf 
den Reichstaͤgen iſt fie in der Ordnung die 59ſte Stadt. 
Dahlberg hat ihren Proſpect. J — 
2) Stroͤmſtad, eine kleine Stapelſtadt, welche an der 
Graͤnze bey Swineſund und ihrem noͤrdlichen Theil nach 
„auf den Gruͤnden des adelichen Guts Blommesholm liegt. 
Sie iſt zu Zeiten des Koͤniges Karl XI angeleget worden, 
und hat einen häufigen Hummer und Aufternfang. 1747 
ward fie. von den Dänen hart angegriffen, aber tapfer 


vertheidiget. Auf den Neichstägen ift fie die 10oſte 


Stadt: 

3) Ben dem adelichen, Gut Blommesbolm, 3 Mes 
Ien von der Stadt, trifft man ein alte8 Dentmaal ai, 
welches aus hohen in Geſtalt eines Schiffes aufgerichteten 
Steinen befteht. | 

3. In die großen Inſeln Orouſt und Tisen. 
Jene beiteht aus-2 Härader und 9 Kircyfpielen, diefe 
aus ı Härad und 3 KRirchfpielen. Auf venfelben Aft 
ſchoͤne Weide; daher man gute Butter, Käfe und Dih- 
fen davon befömmt. - Ä 


C. Das füdliche Gothland. 7 
Es beſteht aus den 3 Sandfchaften, Schonen, 
Halland und Blefingen, welche von uralten Zeiten 
ber vielen Abwechſelungen unterworfen gemefen find, 
die man in der ſchwediſchen und dänifchen Hiftorie auf. 

fuchen muß. Sie haben bald unter dänifcher, ba 

unter fchmedifcher Borhmäßigfeit geftanden; letztlich 
brachte fie Rönig Karl Guſtav durch den roſchildiſchen 

‚Frieden 1658 auf ewig zur fdhroedifchen Krone.” 
| 1, Sfä: 
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Es liegt nahe ber Daucmart, ſo daß nur der Oere⸗ 
ſund es von Seeland ſcheidet, iſt von Norden gegen 
Suͤden nicht über u, und von Olten in Welten nicht 
über 9 ſchwediſche Meilen in gerader Lime gruß ; aber 
nad) den Landſttaßen beträgt die erfte Größe 14, und 
bie zweyte ın Meilen. Es iſt unter den ſchwediſchen 
$ändern das angenehmfte , gelindefte und bejte, Die " 
Eovenen lirgen flady und gar niedrig In Anfehung der 
See. Ihr Boden befteht entweder aus Sand oder 
Leim, und iſt mit ſchwarzer Erde vermifcher. Die mals 
Dichten Gegenden liegen höher, und mehrentheils nach 
der mirternädhtlichen Seite zu; fie find voller Hügel; 
und ihr Boden befteht aus Selfen, Selfenfteinen, har⸗ 
ter und unbändiger Erde, und Erdhoͤckern. Die Ebe« 
nen haben zahlreiche und fruchtbare Aecker, und einen 
reichen Seegen an Roggen, Gerften, Haber, Erbfen, 
Buchweizen, Obſt, Honig, Kümmel; 'imgleichen an 
Steinfohlen, Ralf, Schiefer und Ziegelfteinen, Pota- 
fche, Pech, Teer, Eichenholz, Mühlfteinen, Baflftrie 
‚den; verfchlebenen Fifchen, großen und ſchoͤnen Pfer⸗ 


den, Dchfen und Kühen; mit welchen allen die Ein. - 


wohner zuihrer Nahrung einen guten Handel treiben. 
Die Schafzudyt iſt aud) gut. Alle Thiere findin Scho⸗ 
‚nen größer, als oben in Schweden, aber ſchwach, und 
‘werden, wenn man fiein Die nordlichen Gegenden fuͤh⸗ 
rer, viel ftärfer und härter. Es werden hier aud) Alaun⸗ 
| fehiefer, Schwefelerge und Bernftein gefunden, und letz⸗ 
terer wird mit dem Treibſand ſowohl an der öft: als 
weſtlichen Meerſeite aufgeworfen. Der Theil, welcher 
ſich gegen den Sund und die Oſtſee erſtrecket, hat auf 
einige Meilen gar Feine — der Theil aber, 

Kta. .° weicher 
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_ welcher an Bleklngen, Smäland und Halland graͤnzet, 
ift ein guter Holzboden. In jenem brennen ſie meh⸗ 
vencheils Torf und Stroh. Der Treibſand verderbe 
das Sand hin und wieder, infonderheit bey Engelholm. 
Es iſt in den Heid» und Sand, Ebenen am beſchwer⸗ 
fichften. _ In Anfehung der Vortheile, weiche diefes 

sand hat, kann man es Schwedens Proviantfammer 

und Getreldehaus nennen. Es iſt Feine Provinz im 
Reich, welche ſo viele anſehnliche und adeliche Hoͤfe 
md Güter hat, als eben dieſe. Es find hier nicht nur 
mehrere Städte, als in andern Landſchaften, fondern 
aud) bie beften in Anfehung der Bauart. Man zäh 
Jet darinnen 8 Fluͤſſe und unterfiyiedene Seen, die aber 
nicht groß find. In Schonen iſt nur das einzige lun⸗ 
difche Bisthum, welches das gte in der Ordnung 
ift, aus den malmoͤiſchen, chriftianftädtifchen und bie» 
Eingifchen Sandshauptmannfchaften beſteht, und in 
24 Probftenen eingerheiler ift. In alten Zeiten hatte 
‚Schonen feine elgenen Könige, und fein eigenes Gefeg- 
Es befteht | 

i. Aus der malmoͤiſchen Landshauptmann⸗ 
ſchaft, die den ſuͤdweſtlichen Theil des Landes, undız 
| — begreift, welche find Oxie, Skints, Zara, 
orne, Särs, Wemmenhoͤgs, Herreſtad, Li 
nits, Harſagers, Aönnebergs, Luggude, Srofls 
und Onſio⸗Haͤrad. Man bemerke folgende Städte 
und Derter: | — 
1) Malms, Malmogia, eine anſehnliche Stapelftabt, 
welche von den Holändern Aalmayden, genannt wird. 
Sie iſt 1319 an den Ort, wo fie nun ſteht, verleget mer» 
den, da fie vorhin höher hinauf im Lande gelegen. An der 
Landſeite iſt fie mit Waͤllen, Graben und Baſtionen vum 
geben ; gegen die Seeſeite zu aber liegt das Schloß und Er 
»  flungsmerf, welches 1434 angeleget, 1534 wieder — 
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fen, und 1538 wieder aufgebauet worden ift. Die Stabt gehö« 
ret unter die fchänften und fefteften des Reiches, hat 2 Bürs 
germeifter, eine gute Trivialfchule, eine ſchwediſche und 
eine deutfche Kirche, ein Waiſenhaus mit einer Kirche, eis 
nen großen Marftplag, anfehnliche Gaffen, und verſchie⸗ 
dene Wollenmanufakturen. Der Randehauptmann des 
Lehns hat hier feinen Eiß. Es iſt hier auch eine Gefell- 
fchaft, welche zum Andenken des Könige Knut IV oder Heis 
ligen im ijten Jahrhundert geftiftet worden, und Knuts⸗ 
Gilde heißt. Sie hat befondere Ordnungen und Gebräus 
che, männliche und weibliche Glieder ; unter welche Koͤni⸗ 
ge, Fürften, und andere vornehme Standesperfonen auf . 
genpmmen morden, die fich eine Ehre daraus gemachet 
und noc) machen, Rnutsbrüder zu feyn. Auf den Reiches 
sägen ift dieſe Stadt in der Ordnung Die ste. 

2) Stande, eine Seeſtadt, welche auf den Neichde 
tägen in der Drdnung die gzſte if. Hier wird jährlich 
eine Schwanenjagd angeftellet. | 

3) Ssilllerbo, ein Geeftäbtchen, welches auf den 
Reichstaͤgen die 98ſte Stelle hat, iſt wegen des Herings⸗ 
fanges befannt. Es iſt ein Leuchtthurm daſelbſt, wegen 
des flachen Grundes Falfterbo + ref. 

4) Trelleborg, ein Marktflecken, fo ehemals eine feis 
ne Stadt geivefen, und ſowohl eine Feſtung und Klofter, 
ald auch eine fogenannte St, Jacobs» Gille, gehabt. In 
Diefee Gegend wird viel Bernftein gefunden. ine Viers 
thelmeile davon gegen Welten, nämlich gu Staffften, 
frat König Karl XII, al® er nach lauger Abmwefenheit aus 
Schweden von Stralfund zurück Fam, 1715 qm ızten Des 
gemb. ang Land. 

) ſtad, oder Dejeftad, eine Fleine, aber wohlgebaue⸗ 
te Stapeiftadt am Seeſtrand, woſelbſt eine Poſtfahrt nach 
Stralfund von ı8 Meilen, angeleget ift, dahin man pft in 
7 bis 3 Stunden fommen fann. Sie ift ehedeſſen befe- 
fliget gemefen, und hat 2 Kirchen. Aus dem ehemalis 
gen Klöfter, fo hier in päpftlichen Zeiten mar, ift die Klo 
fterfirche erbauet worden. Der Hafen ift weder groß 
noch fiher. Auf den Reichstaͤgen iR fie in der Drdnung 
die aıfle Stade, 
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6) Lindholm ein ſchoͤnes koͤnigl. Gut. mit einem vers 
fallenen Schloß, auf welchem der König Albrecht von 
Mecklenburg ın die 7 Jahre gefangen geſeſſen 
7 und, Lunda Gothorum, eine uralte Landſtadt, wel⸗ 
che ehebeffen die Kefidenz der Könige dieſes Kandes geweſen 
ift. Entweder ſchon 1046, oder erſt 1065 wurde bier ein Bis⸗ 
thum angeleget, welches 1103 zu einem Erzbiethum für die 3 
wordifchen Reiche erhoͤhet, zur Zeit der Neformation aber 
nebft dem Domkapitel eingezogen ward: Der erfte&rzbifchof 
hieß Adzer. Dan berichtet, daß die Stadt in katholiſchen Zeis 
ten 22Rirchen, 5, two nicht mehrere, Klöſter gehabt, auch wohl 
befeftiget und volfreich gewefen. Die anfehnliche uralte Don 
kirche hat einen ſchͤnen Brunnen, aus welchem die übrigen 
Brunnen in der Stadt ihren Zufluf haben. Es gieng ſchon 
Karl Guſtav damit um, hiefelbft eine Univerfität zu errichten; 
Karl XI aber bewerfftelligte folches am sgten Decemb. 1666, 
und 1068 am 28ften Jenner, oder am Namenstage des Koͤ⸗ 
niges, wurde fie eingemweihet ; Daher fie academia Carolina 
Gothorum genannt worden. Seit 1736 hat die Stabt aud) 
ein anfehnlicheg theatrum anatomicum. Es ift hier auch ein 
Kräutergarten. Der Bifchof hieſelbſt ift Procancellariug der 
Akademie. Die Einwohner befleißigen fich am meiften des 
Ackerbaues. Es giebt auch bey der Stadt gute Tabacks⸗ 
pflanzungen, melche, wie man 1756 rechnete, jährlich ſchon 
160000 Pfund Taback brachten ; es waren hier auch damals 
20000 Maulbeerbäume zu finden, und ed wird Waid unb 
Krap gebauet. 1675 fiel hier eine Schlacht zwifchen den Dis 
nen und Schweden vor, und 1679 mard hier. der Friede zwi⸗ 
fchen beyden Neichen gefchloffen. Auf dem unweit der Stabt 
gelegenen Hügel, welcher Lybers Hügel und Stipars-Pöggee 





nennet wird, find chebeffen bie Koͤnige in Schonen e 
worden. Auf den Reichdtagen ift fie der Ordnung nad) 
34ſte Stadt. Die Polhoͤhe it 55 Br. 4ı Min. 6. Sec... +7 
8) Wefum, ein königlich But. — 
9) Dalby, ein koͤnigl. Stallhof, wo im rıten Jahrhun⸗ 
bert eine kurze Zeit ein Biscthum geweſen; (welches aber balb 
zum Iundifchen gefchlagen worden :) wie denn auch bagumal, 
naͤmlich 1056, der dänifche Koönig Suen ein anfehnliches.Rie- 
fier anlegen laffen, in welchem 2 Könige begraben find. - Es 
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warb endlich von dem dänifchen Koͤnig Ehriftian TIL, nebft 
den andern Kloſtern in Dänemarf, zur Krone gefchlagen. 

10) Slyinge, ein einträglicher Edniglicher Hof. 

ı1) Candeskrona, Coronia, eine fefte Stapelftadt, am 
Bund, weiche König Erich der Pommer 1413 zu bem bie» 
febft erbaueten Klofter anlegen laffen. Sie hat 2 Kirchen, . 
einen vortrefflichen,, fehr feften und fichern Hafen, und 
ein mohlbefeftigted Schloß, welches der dänifche Koͤnig 
Ehriftian III 1549 von dem an eben der Stelle niederge⸗ 
riffenen Klofter erbauen ließ. Die Schweden fuchen bie» 
fen Hafen, aus welchem eine Efcadre auf einmal auslau⸗ 
fen kann, den Dänen furchtbar zu machen, undreg foll ein 
Sheil der Flotte dafelbft liegen. Auswaͤrtige Neformirte 
und Lutheraner, welche fich hier anbauen und Manufaktu⸗ 
ren anlegen wollen, find befonder® privilegiret. Die Dir 
nen nahmen die Stadt nebft dem Schloß 1676 ein, und 
1677 fiel bey derfelben zwifchen ihnen und den Schweden 
eine Schlacht vor. Auf den Neichstägen ift fie im der 
Drdnung die 6te Stadt, Mean pflanzes hiefelbft Taback; 
und die Stadt treibt guten Handel. 

12) Bween, oder Ween, eine fruchtbare Inſel im Deres 
fund, die zi60 große Schritte im Umfreig hat, wie ein Berg 
ausſieht, und vermoͤge des rofchildifchen Friedens von 
1658 zu Schweden gehoͤret. Sonft hat fie von uralten 
Zeiten ber zu Seeland gehoͤret, undift erſt 1634 vom daͤ⸗ 
nifchen König Ehriftian IV an dag fchonifche Landgericht 
gerviefen worden, aber fo, daf fie doch nach dem feeländis 
fchen Gefeß ihre Sache fchlichten laffen mußte. Sie ift 
durch den berühmten Sternfündiger Tycho Brabe be 
Fannt geworden, dem fie vom danifchen König Friderich IL 
cingeräumet, und welchem über diefes ein Lehn in Norwe⸗ 
gen, nebit andern Gütern, aefchenfet wurde. Der Koͤnig 
ließ auch mit großen Unfoften dag Schloß Uranienburg 
für ihn bauen, fo vierecicht, 60 Fuß lang und breit, und 
75 hoch war, 2 Thürme, die Obfervatoria genennet wur⸗ 
den, und außerdem noch 2 fleinere Obfervatoria, eine ſchoͤ⸗ 
ne Ausficht und einen angenehmen Garten hatte. Allein, 
der Neid feiner Feinde vertrieb ihn von biefem angenehmen 
Drt, den er 1597 mit feiner ganzen Zamllie verließ, und 
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1501 ftarb. Seine vortrefflihe Himmeldfugel, die ihm 
5000 Thlr. gefoftet haben foll, und-6 Fuß im Durchfchnitt 
hatte, wurde zuerſt nach Benadfn in Böhmen, bald darauf 
nach Prag, und von ba nach Neiſſe in Schlefien gebracht, 
von dannen fie der dänifche Prinz Wlrich nach Eroberung 
diefer Stadt 1632 nach Kopenhagen fchickte, wo fie auf dem 
runden Thurm verwahret, und daneben eine Inſchrift ges 
feet wurde; 1728 aber im Rauch aufgieng. Seine übris 
gen Foftbaren Inſtrumente find nach und nach insgeſammt 
verloren gegangen ; und von dem Schloß ſieht man nichts 
mehr, als einige Steinhaufen. Auf ber ganzen Inſel iſt 
nur ein kleines Kirchfpiel, oder ein Dorf von 50 big 60 
Häufern, und nicht weit bavon eine Kirche. 

18) Helfingborg, eine fehr alte Stapelftadt, welche 
von den Helfingern angeleget feyn, und den Namen bes 
fommen haben fol. Sie liegt am Fuß und Abhang eineg 
hohen Berges, auf welchen fie vor diefem geftanden hat. 
Ehemals hat fie ein fehr feſtes Schloß gehabt, und iſt greß 
und anfehnlich geweſen; ift aber in ben Kriegen des vorigen 
Jahrhundertes, fonderlich feit 1673, ganz ruiniret, und jetzt 
nur ein offener Ort von ein paar 100 Häufern, mit einer Bat⸗ 
terie, die mit einigen Kanonen befeßet ift, und hat nur einen 
Thurm von der verwüfteten Feſtung übrig, der auf den Berg 
ganz alleinliegt. Der Hafen ift fo feicht, daß alle Schiffe, 
welche durch den Sund geben, fich nahe an den dänifchen 
Wall bey Helfingsr halten müffen ; daher hier auch ber Han⸗ 
del gering ift. Hier ift der rechte Poftweg über den Sund nach 
Dänemarf. E8 wird bier eine Menge grober Hüte und Stier 
feln verfertiget. Die übrigen Sabrifen halten ihre Eigenthüs 
mer faum fchablog. In einer Bandmweberen werden Mägds 
chen anftatt der Jungen gebrauchet. König Ehriftopher von 
Bayernift 1448 in diefer Stadt geftorben. Sie iſt von den 

" Dänen einigemal erobert, von den Schweden aber wieder 
gewonnen worden. Aufden Neichstägen ift fie in der Ord⸗ 
nung die 1zte Stadt. Aus dem Berg entfpringt die Helfing: 
burger Duchle, welche der Stadt in jeder Diinute 43 Kans 
nen ganz kaltes, klares und wohlſchmeckendes Waffer mit- 
theilet, fo von bier in großer Menge abgeholet und augges 
fchiffet wird. Die Polhoͤhe ift 56 Gr. 2Min. . 

14) Ram 
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14) Ramlöfa, nicht weit von Helfingborg, ein fehr ans 
genehmer Dre, mit einem berühmten Gefundbrunnen, der 
aus einem puren Felfen entfpringt. 

15) Bulla» Fyr, 2 Meilen von Helfingborg, iſt eine 

Feuerbacke auf einem Berg. 
2. Aus der chriftianftsdtifchen Landshaupt⸗ 
mannfchaft, die den nordoftlichen Theil des Landes 
begreift, und in 10 Häraber vertheilet wird, welche 
find, Ingelſta, Jaͤreſta, Albo, Giaͤrds, Willands, 
Oſt⸗Gioͤinge, Weſt⸗Giodinge, Biaͤra, Nord⸗ 
Asbo, und Suͤd⸗Asbo⸗Haͤrad. In derſelben liegen 
nachfolgende Staͤdte und Oerter: 

I) Chriſtianſtad, eine Stadt am Fluß Helge⸗aͤ, wel⸗ 
cher die Stadt an 3 Seiten umgiebt. Sie ift 1614 von dem 
dänifchen Koͤnig Chriftian IV gar ordentlich angelleget, . 
und nach) ihm genannt worden, hat eine feine Stadtkirche, 
gute Trivialfchule, eine mit vielen Packhäufern verfrhene 
Bruͤcke, Wollen » keinemwands» Tuch - und Geidennianus 
fakturen, und eine Öerberey, treibt auch unter allen Staͤdten 
in Schonen den ftärfften Handel. Sie liegt in einem 
Moraft, ift mit Wällen und Hornwerken umgeben, und 
die außerdem hier befindliche Feſtung liegt nahe an dir 
Kirche, ift aber nicht fonderlich. Die Feltung wurde 167% 
von den Dänen eingenommen, im folgenden Jahr aber 
von Karl XI mit flürmender Hand wieder erobert. Der 
Landshauptmann hat hier feinen Giß. Auf den Reichs⸗ 
tägen ift fie in der Ordnung die 17te Stadt, Die Pol 
hoͤhe HE 56 Gr. ı Min. 20 Eee. Ä 

2} SYammar, nicht weit von Ehriftianftad, ift ein koͤ⸗ 
nigliches Gut. 

3) Waͤhe oder WA, drey Vierthelmeile nordwaͤrts 
von Ehriftianftad, und Abus, 2 Meilen füdmärtd day on, 
find ehemals anfehnliche Städte geweſen. Ahus iſt jetzt 


ein Dorf, dem man aber noch anfehen kann, daß es eine 


Stadt gemefen. Es ift hier die Niederlage der Wao ren, 
die nach Ehriftianftad geführet werben. 

4) Andrscum, zwey und 3 Vierthelmeilen in Süden 
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von Chriſtianſtad, iſt ein vortreffliched Alaunwerk, und 
das größte tm ganzen Reich. Es gehoͤret dem graͤflichen 
\ Haufe Piper. Die Zubereitung gefchieht aus Schieferftein, 
welcher in Haufen geſammlet, und nachher gerdftet wird, 
da er denn, wenn er im Waſſer gefotten worden, ſowohl 
Alaͤun als Vitriol von fich giebt. Es werden jährlich 4 
bie 5000 Tommen Alan zubereitet, und jede Tonne kann 
auf 22 bie 24 Thlr. Silbermünge gerechnet werden. .« 

5) Riwik, ein Fifcherert, wo ein ſchoͤnerheringsfang ift. 

6) Cimbrisbamn, Portus Cimbrorum, eine Heine See- 
ftadt ander Dftfee, mit einem Hafen, welche von den alten: 
Einidriern den Namen hat. Aufden Reichstaͤgen ift fieder 
. Ordnung nach die göffe Stadt. 

7) Tomarup oder Tomarp, ein Gut, fo ehebeffen eine 
Stabt gemefen feyn, und in päpftlicyen Zeiten ein Klofte 
gehabt haben fol. - | 

8) Engelbolm, eine Stabt, unweit ber Nordſee, fo ih» 
ren Namen von den Angeln befommen haben foll, bie 
entweber von hier ausgegangen, oder auch diefe Stadt zu 
Treibung ihres Handels erbauet. Sie fteht unter benz 
Stadtgericht von Helfingborg, wovon fie nur 2 Meilen ent« 
legen. Von dem fliegenden Sand wird man hier fehr bes 
fchweret ; er mird aber nad) und nach mit Sandhafer bes 
fäet und dadurch gedaͤmpfet. Gieiftauf den Neichstägen 
in der Ordnung die 2ofte Stadt. 7 

9) Thorekow, ein anfcehnlicher Fifcherort, mit einer 
Dpferfirche, zu welcher die Seefahrenden von verfchiedenen 
Orten anfehnliche Seldfummen verehren. 

10) Baͤtſtad, ein Marktflecken und großer Fifcherort, 
an einem Bufen der Weftfee, ift einer Kleinen Stadt aͤhn⸗ 
lich; hat auch ehedeffen Stadtfreyheit gehabt. 

Der Name foll fo viel als Hochland bedeuten, 
weil es in Anfehung Scyonens höher liegt: andere 
aber meynen, es babe diefe Provinz denfelben von 
den bielen Bergen befommen, nod) anderer Herlels 


tungen nicht. zu gedenfen. Halland ift vom Wald 
| J Hallands⸗ 
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Hallandsäs an bis zum Dorf Anderstorp 16 Meilen 
lang, und an der füdlichen Ecke 4 Mellen breit, Nach 
Emaland und Weftgorhland zu ift es waldicht und 
bergicht, an der See giebt es feine Hoͤlzung, ja der 
Strich Landes zwifchen Falkenberg und Halmftad ift 
wegen des fliegenden Sandes unmohnbar. Es leis 
det an verfihiebenen Orten Mangel an Getrefde, weil 
nicht hinlaͤnglicher Ader vorhanden; es hat hingegen 
einen deſto größern Ueberfluß an Seefifchen. Der 
lachs, welcher daher koͤmmt, ift der befte in ganz . 
Schmeden. Der Ochſenhandel {ft den Einwohnern 
auch ganz vortheifhaft. Es find aud) Pertfifchereyen in 
diefem Sande. Mir Eichen » und Binhenwäldern iſt es 
Binfängtich verfehen, es hat aber befto weniger Gran⸗ 
und Fichtenwaͤlder. In dem halländifchen Sandftrich 
ift ein Berg, in weldyem ein fo großes Oemach iſt, 
daß wohl 20 Derfonen darinnen Raum haben koͤnnen. 
Bon den 5 Fluͤſſen hat ein jeder einen guten Lachsfang. 
Es fmd auch 2 Seen darinnen. Die Einwohner, deren 
Anzahl gering tft, ernähren ſich infonderheit von ber 
Viehzucht und Fifcyerey. Siefpinnen, weben, und vers 
fertigen eine Art von ausgenäbeten Kleidern.“ Dieje- 
nigen, welche an der Seefeite in dem nordlichen Theil 
wohnen, treiben Handel und Scifffahre. Das fand 
ift theils zur Dragoner » Ausrüftung, theils zur Erhal⸗ 
tung der Kron, Boorsleute verthellet worden. Die 
Priefterfchaft gehöret zu dem gothenburgifchen Bis. 
tum. Es wird eingetheilet: 

1. In das füdliche Halland, welches ſich von 
dem langen Sandſtrich bis an den Fluß Falfenbergs-ä 
erſtrecket, und viel ebener und fruchtbarer, als das 
nördliche ift, Das Getreide trägt aber doch J 

| drit! 


— 


der falkenbergiſche Fluß, ſo auch Aethra heißt, und aus — 
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dritte, vierte und hoͤchſtens das fechfte Korn. Es 
befteht aus 4 Häraber, welche find: Hoͤks, Tönnerfis, 
Halmſtadt und Arftads Haͤrad, und enchäle: 


I) Labolm, oder Aagebolm, eine Stadt an dem Ort, 
wo der Fluß Laga in die offene See fällt. Gie hat einen 
fchönen Rachefang. Das daben auf einer kleinen Inſel in 
dem Sluß liegende verwuͤſtete Schloß ift zu Zeiten Karls XI 
zerftöret worden. Auf den Reichstaͤgen ift fie in der Ord⸗ 
nung die g5fte Stadt. Nahe daben liegt ein Domainengut. 

2) Rnäred, ein Kirchdorf, wo jährlid ein Jahrmarkt 
gehalten wird, und 1613 zrifchen Schweden und Dänes 
mark ein Friedenstractat gefchloffen worden. 

3) Halmfiad, eine angenehme und wohl gebauete Stas 
pelſtadt, an dem Ort, wo der Fluß Niſſa ing Meer läuft. 
Eie hat 1327 Stadtprivilegien erhalten, hat aber fhon 
vorher Handel und Schifffahrt getrieben. Der Privat⸗ 
haͤuſer find nicht viel über 150, und die Bürger, fo Abgas 
ben entrichten, ungefähr 500. Die von dem dänifchen 
König Ehriftian IV angelegten Feſtungswerke find in den 
neuern Zeiten niedergeriffen worden. Auf dem bequemen 
Schloß. hat der Landeshauptmann feinen Siß. Es find 
bier gute Tuch und Zeugmanufafturen. Der halmſtaͤdti⸗ 
fche Lachs ift berühmt. Vermoͤge ber calmarifchen Union, 
und des halmftädtifhen Vertrags von 1450, follte hier 
von den Gevollmächtigten der 3 nordifchen Reiche, ber 
gemeinfchaftliche König erwaͤhlet werden. 1619 kamen hier 
die Könige Guſtav Adolph und Chriftian IV freundlich zus 
fammen. Kine halbe Meile von der Stadt erhielt Karl XI 
einen Sieg über die Dänen. Um biefelbe ift eine ſtarke 
Tabackspfianzung. Auf den Meichstägen ift fie in der 
Drönung bie ıöte Stadt. J 

4) Biſkopſtorb, im Kirchſpiel Quibille, iſt ein Dos 
mainengut. 

5) Skottorp, ein adelich But, am ballandifchen Sand» 
firich, wo Kinig Karl X11680 fein Beylager mit der bänie 
fchen Prinzeffinn Ylrica Eleonora hielt. 

6) Salkenberg, eine kleine alte Seeſtadt, bey welcher 
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Eee Alfungen fömmt, fich ing Meer — Sie liegt an 
einem ſandichten Ort; und hat einen h 
geringen Heringsfang. Es werden in dem Fluß jaͤhrlich 
an 4000 Lachſe gefangen. Der Hafen iſt durch den Sand, 
welchen der Strom von Zeit zu Zeit hineingetrieben, ſo 
ſeicht geworden, daß kaum noch ein kleines Fahrzeug in 
denſelben hineingehen kann. Auf den Reichstaͤgen iſt fie 
in der Ordnung die 9aſte Stadt. | 
7) Bey dem Dorf Artoen iſt 1565 die. fogenannte fals 
Fenbergifche Schlacht gehalten worden, da fich 5000 Däs 
nen durch die ſchwediſche Armee von 24000 Mann fchlugen. 


2 In das nordliche Halland, welches bergiche 

und waldicht iſt, ſich von dem Fluß bey Falfenberg 
bis an das sehn von Elfsborg erſtrecket, und aus 4 Haͤ⸗ 
rader befteht, welche find: Wiſkie, Fanraͤs, Himble 
und Fiaͤre⸗ Haͤrad. Wir merken: 


ı) Warberg, eine kleine Stapelſtadt, und eine der 
beſten Städte in diefem Lande, ‚mit einem Hafen an der 
Meftfee, welcher aber jegt nur von Fleinen Fahrzeugen 
kann genußet werden, nachdem das Waffer fehr gefallen 
ift. Sie ift zudreyenmalen nach einer andern Stelle verles 
get worden, und ſteht num feit 1660 an ber 4ten Stelle. 
Sie treibt guten Handel. Das Schloß ift fehr alt und 
befeſtiget, und liegt auf einer bey dem Einlauf zum Hafen 
mit Waffer umgebenen Klippe, bedeutet aber jeßt nur 
wenig. Nahe dabey, an dem Ort, wo die Stadt vorhin 
geftanden, ift ein Domainenhof. Sie iſt auf den Reichs⸗ 
tägen in der Ordnung bie izſte Stadt. 

2) Hs» Rlofter war ehemals ein Klofter, welches 1165 
Angeleget worden; jeßt aberift egein anfehnlichee Domais 
nengut. Es werden hier jährlich an 2000 Rachfe gefangen. 
3) AZunebals mar ein auf einer Klippe im Kirchſpiel 
Huneftadt angelegtes Fort, welches in Fatholifchen Zeiten 
den Difchdfen zu Lund zugehoret bat. - | 

4) Rongsbacka, eine Fleine Stapelftadt, zwiſchen 3 
Fluͤſſen, welche dabey fich in die See ergiefien. Sie hat 
ihre Nahrung vom Aderbau, Handel und Schifffahrt, u 


ufigen Lachs⸗ und. 
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iſt auf den Reichstaͤgen in ber Ordnung die Hsffe Stadt. 
Ihre ————— hat ſie 1766 wieder erhalten. 
5) Räsfıred, ein Domainenaut. 

, Anm. Beode Theile Erben unter einer Bandshauptmannfcpaft, 


3. Blefingen, 

welches die Schweden Blekinge, die Dänen Ble⸗ 
gind, die Einwohner Blegen nennen, lieg‘ an der 
oſtlichen Seite von Schonen, iſt 15 ſchwediſche Meilen 
lang, und 4 Meilen breit. Es ift ziemlic) bergicht, 
aber doc) fo angenehm, infonderheit zwiſchen Karls⸗ 
frona und Karlshamn, daß wenig Derter in Schwe⸗ 
den zu finden, welche Damit fönnen verglichen werven. 
Es bat einen güten Vorrath an Eichen » Bücher 
Fichten-Bran,und Birfenmäldern: der Ackerbau aber 
ift nicht hinlaͤnglich, well das fand dazu zu eng iſt; 
daher einige Einwohner aus den naͤchſt angraͤnzenden 
Oertern ſich mit Getreide verſehen muͤſſen. Man zah⸗ 
let in dieſer Provinz 10894 ganze Höfe, Die Ein 

ner treiben guten Handel mit Potafche, Teer, Ta 

Häuten, einigen Lederwaaren, Balken, Brettern und 
Maftbäumen; fie haben auch gute Nahrung von ber 
Fiſcherey und Jagd. Die Weide iſt fehr fchön; da⸗ 
her auch der beſte Kaͤſe aus dieſem Lande koͤmmt. Die 
Viehzucht wird zwar mit vielem Fleiß getrieben, dag 
Vieh aber ift etivas Fleiner, als in Schonen. Das 
Sand hält Eeine Soldaten, fondern 1554 Matrofen zum 
Dienft der Flotte, welche in 3 Compagnien abgetheilet 
find. Außer verfihiedenen Seen find 6 Fluͤſſe in dem: 
felben, die insgeſammt einen guten Lachsfang haben, 
und von welchen der bromfebroifhe Blefingen und 
Smöland von einander ſcheidet. Der vornehnaften 
| Juſeln, ſo zu dieſer — gehoͤren, ſind an die 3 
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Im ganzen $anbe find 29 Sandpfarsen. Die Prieſter⸗ 
fhaft gehörer zu dem Bisthum Lund. Es betieht aus 
einer Landshauptmannſchaft, weldye in 4 Haͤrader 
vertheiler wird, | 

1. Oeſtra⸗ Haͤrad. Dahin gehoͤret: 

V Rarlskrona, eine ſchöne Stapelſtadt an der Oſtſee, 
welche König Karl XI angeleget, und nach feinem Namen 
benennet, privilegiret, und mit ber Stapelfreyheit ver 
fehen hat. Eie gehoret nach Stockholm unter die beften 
im Neih. Ein Theil der Stadt liegt auf den Heinen In⸗ 
fin Biorkholm, woſelbſt das Seelazareth ift; Stubholm, 
wo das Zeughaus 2c. und auf dem Werft, woſelbſt bie 
Flotte liegt. Die um die Stadt herum belegenen aroßen 
und fleinen Inſeln, Eichen: Büchen: und Birfenmwälder 
machen die Lage ſehr ſchoͤn und angenehm. ie bat 3 
Kirchen, nämlich eine fchmedifche, welche die Stadtkirche 
genennet wird, eine deutfche und eine Abmiralitatsfirche. 
Hier ift ein fenigl. Admiralitätscollegium, welches 1690 
von Stockholm hieher verleget ward; eine Abmiralität, 
die von der Stadt durch eine hohe fleinerne Mauer gefchies 
den ift, und eine Eſcadre. Eiehat 2 Bürgermeifter, und 
der Landeshauptmann hat bier feinen Si. Der zwiſchen 
Aſp⸗ oe und Stork oe gelegene Hafen ift fo bequem, daß da« 
felbft die ganze koͤnigl. Hauptflotte ganz ficher liegen kann, 
und der Eingang zu demfelben wird durch die Gitadellen, 
Kongsholm und Drotningskiaͤr, befchüßet. Es ſteht das 
ſelbſt eine neue ſchoͤne Stadtkirche; er iſt hier auch eine, 
deutſche Kirche. Die ſo genannte alte Docke iſt beſonders 
merkwuͤrdig. Diefes von 1715 bis 1724 zu Stande ge⸗ 
brachte dortreffliche Werk beſteht aus einer großen Auge 
hoͤhlung, welche in einen Berg auf go Fuß tief, und 300 
bis 350 Fuß lang gemacht worden, an dem Ort, wo bie 
fönigl. Slorte liegt. Cie. hat eine fo große Deffnung gegen 
die Seefeite, daß auch die groͤßten Orloagsſchiffe hinein 
fommen finnen. Diefer Eingana wird durch 2 Pforten 
verſchloſſen, und alsdenn fann das Waffer innerhalb 24 
Stunten aus diefer Höhle ausgeſchöpfet, und: diefelbe so 
trocken gemachet, das Schiff aber alsdenn überall . e 

gebe 
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gebeſſert werden. Soll es wieder ausgelaſſen werden, ſo 
wird das Waſſer durch 2 in den Pforten gemachte Oeff⸗ 
nungen eingelaffen. Bor die Pforten wird eine gewiſſe 
Mafchine gefeßet, welche verhindert, daßdie offene See 
nicht mitvoller Gewalt auf diefelben zuffoßen fan. Noch 
merftoürdiger ift die neue Dode, in welche, wenn fie 
‚fertig fenn wird, die ganze Kriegsflotte trocken liegenfoll. 
Zu derfelden wird ein großes Becken von der See abge 
-dammt und ausgetrocknet, und in einen daran floßenden 
großen Zelfen eine anfehnliche Deffnung ausgefprengt. Auf 
den Neichstägen ift dieſe Stadt der Ordnung mach die rote! 

2) Ebriftianopel, gemeiniglich Nopeln, ein fefler 
Marktflecken, fo als eine Halb» nfel von der Oftfeeum 
geben ift. Er befam bie Gtadrfreyheit 1603 vom daͤmi⸗ 
ſchen König Chriftian IV, der ihn anfänglich Stpe » Rab 
mar, nachmals aber .nach feinem Namen nennete, ih 
‚auch 1606 befeftigen ließ : der Ort verlor aber die Stadtpr⸗ 
vilegien, nachdem er 1611 vom fchmwedifchen Kronprinzen Su⸗ 
ſtav Adolph war erobert, geplündert und zerſtoͤret worden. 

2. Medelſta⸗Haͤrad. Darinnen: —3 

y) Rönneby, ober Rotneby, ein Kirchſpiel, toel 
‚einen beynahe mitten im Lande zwiſchen Karlsfrona 
Karlshamn gelegenen Marftplag hat. Der ronnebyi 
Fluß, welcher einen guten Lachsfang hat, fällt dafel 
die Dftfee. Diefer Oft ift vor dieſem befeftiget, und 6 
‚zu Königs Karl XI Zeiten eine kleine Stadt gemefen, 
che die dänifchen Koͤnige erbauet haben. Er treibt m 
jetzt einigen Handel, hat einen Hafen und Gefundbrung 
eine Gemwehrfabrife, Zucker und Seifenfiederey und 
berey. Die Einwohner haben in Karlskrona dag 
gerrecht erhalten. | 

2) Bis oder Bifs, eine Halb⸗Inſel, 3 Vierthelmeile 
Roͤnneby, foeinen ſchoͤnen Fiſchfang hat, und damit 
anfehnlichen Handel treibt. | 

3. Braͤckne⸗Haͤrad, ehemals Waͤſtra⸗Haͤr 
Darinnen ift: | 

Rarlsbamn, Caroli portus, eine Stapelftadt, fo 
Damen vom König Karl X hat, der fie 1653 anlegen 
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Zuvor hieß fie Chriſtiansbamn, vom dänifchen Koͤnig 
Chriſtian IV, der ſie zuerſt erbauet hat. Zu Zeiten Koͤnigs 
Karl XI war fie verbeſſert, und auf einer Klippe bey dem 
Auslauf des Fluſſes eine Feſtung angeleget, welche ſowohl 
die Stadt, als den wohlgelegenen Hafen bedecket, aber jetzt 
I verfallen iſt. Sie hat 2 Kirchen, eine Wollenmanus 
aftur, einen Schiffswerft; und aufen vor der Etabdt iſt 
ein Rupferhbammer. Es ift auch hiefelbft eine ftarfe Ta— 
bacfepflanzung, und man rechnete 1756, daß fie jährlich 
ſchon 320000 Pfund Blätter brächte. Auf den Neichd« 
tägen ift fie in der. Ordnung die ıyte Stadt. 
4. Liſters-Haͤrad. Darinnen: 

V @llebolm, ein Kirchdorf auf einer Fleinen Sinfel’in . 
dem Fluß bey Morum, ungefähr eine halbe Meile von 
Karlshamn, ift ehedeffen eine Stadt geweſen, und hatein 
Schloß gehabt. Die Stadtgerechtigkeit ift Soͤlfwitsborg 
beygeleget worden. | 

2) Sölfwirsborg, oder Sölvesborg, eine Seeftadt, 
welche eine Zeitlang ohne Stadtfreyheit geweſen, bie fie 
aber nachher wieder befommen hat. Gie wird zumtheil 
von der Dftfee umgeben, und mar ehemals in einem beffern 
Zuftand. Sie hat einen Hafen und ein vermüfteres Echloß. 
Auf den Neichstägen ift fie in der Drdnung die g4fte Stadt. 
Der Fifcherort Haͤllawik gehoͤret derfiiben zu. 


III. Nordland. 


E⸗ graͤnzet in Oſten an den bottniſchen Meerbuſen, 
in Suͤden an Upland und Ihal:tand; in Weſten 
on Thal⸗Land, Norwegen und Lappland; in Norden 
yeichfalls an Sappland. Seinen Namen foll es ente 
wber von More Jaͤtte, d. I. von dem Niefen More, 
ndcher es zuerſt bewohnt; oder daher befommen ha⸗ 
bin, weil es in Anfehung von Schweden an ſich feibft 
ir Morden liege. Joh. Ihre hat zu beweifengefucht, 
dE das alte Quenland das heutige Nordland, oder 
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die weſtliche Kuͤſte des bottniſchen Meerbuſens von 
Helſingeland an, ſey. Zu heidniſchen Zeiten iſt Nord 
land ein beſonderes Koͤnigreich geweſen, und hat ver⸗ 
ſchledene Vaſallen⸗ Könige unter ſich gehabt. Nordland 
bat beſſere Gelegenheit, mis Holzwerk und Wildpret zu 
handeln, als andere &änder im Reich. Zur Saatiftes 
wenig bequem, weil es mehrentheils mit Bergen und 
Klippen angefüllee iſt doc) trifft man zwifchen veufels 
ben fette Wieſen und fruchtbare Aecker an, deren Am 
muth durd) ftehende Seen, Flüffe und Wälder ver, 
. mehret wird, Das fand hat alfo einen guten Vor⸗ 
rath von anfehnlichen Wäldern, fchönen Öruben, 
ten und Hammerwerken, fifchreichen Seen und; 
fen, und einer häufigen Viehweide. Es fammien 
die wilden Gänfe in demfelben mehr, als an andern 

Drten; man findet hier aber fo wenig, als in Sapp 
land, Hirfhe und Krebſe. Buͤchen. und Eihenpog 
waͤchſt oberhalb Upland auch nicht wild; daher wenig 
oder gar nichts in diefem Sande davon vorhanden‘ 

Hin und wieder wohnen Sinnen im Sande, Es 
_ gStäbte barinnen, Unter Mordland werden 7’$a 
Schaften beariffen, davon die 6 erften die ſogenannte 
weſtnordlaͤndiſcha Landshauptmannſchaft auge 
machen, die 7te aber nebſt Lappland gehoͤret zur we 
bottniſchen Landehauptmannſchaft. SE 

‚1 Gäftrifland,Geftrica,  ” J 

Soll von Gaͤſtrik, d. i. Gaſtfrey, den Nam⸗ 
haben, Es iftgfchwedifche Meilen lang und 6 bedie 
Die Saat ift in diefem Sande fehr geringe; hingegen 

‚hat es ſchoͤne Bergwerke, Hüttenwerfe, anfehnfidg 
Wälder, fifhreiche Ströme und Sen, und verfihle 
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dene Erzgaͤnge; wovon ſich auch bie Einwohner er⸗ 
nähren. Die Priefterfchaft gehöret zu dem upfalie 
schen Erzbisthum. Wir bemerken folgende Städte 
und Derters - | 
) Gefle, oder Giawle, Gevalia, reine mwohlgelegene 
Gtapelftadt, und die groͤßte in Nordland, an einem Bufen 
des bottnifchen Meerbufens. ° Der gefleifche Fluß lauft 
Durch die Stadt, verurfachet einen Lachsfang, und vers 
sheilet fich in 3 Arme, welche 2 angenehme Inſeln, näme 
dich Alderholm und Yslandeholm, umgeben, und alsdenn 
eine halbe Meile von der Stadt in die offene See fallen. Er 
ſchaffet den Nußen, daß alle Sachen, die nach dem Lade⸗ 
pläß gebracht werben follen, aus der Stadt gemächlich 
auf Boͤten dahin geführet werden kdnnen. Die Stadt hat 
von. uralten Zeiten her die Stäpelgerechtigkeit; und man 
will behaupten, Daß lie 300 Jahr eher, als Stockholm, ſey 
angeleget worden. Einige Häufer find von Stein, und 
Die übrigen von Holz, oder halb von Stein und halb von 
Holz. Die Gaffen find ungleich, und der Markt ficht fo 
uneðen und unordentlich aus, daß ein Fremder ihn nicht 
finden fann, wo gr ihm nicht gemiefen wird. Sie iſt volfs 
eich, hat ein gutes Gymnafium, welches 1669 von 
Stockholm hieher verlegt worden, eine Trivialfchule, ein 
ſchoͤnes ſteinernes Rathhaus, ein uraltes Hoſpital, wel⸗ 
1731 von Steinen aufgebauet worden, einen guten 
fen, und vortheilhafte Handlung und Schifffahrt, 
ie Fiſchergilde macht beynahe 2 Drittel der ſaͤmmtlichen 
rar aus. Die vornehmen Einwohner treiben Hands 
Yung und Manufafturen, und fehaffen dadurch ben Ges 
gingern Arbeit und Verdienſt. Das Schloß, welches 6 
haͤrme gehabt, ift 1727 ganz abgebrannt, aber mieder 
ufgebauet. Auß demſelben hat ber Yandehauntmann feis 
zen Sit. Die Stadt ift auf den Neichstägen in der Ord⸗ 
muing die izte. AufAlderholm ift eine koſtbare Eiſenwage, 
ein Werft und Niederlagsort für Bretter x. 3 Packhaͤuſer, 
ein großes Sergoll-Eontoir, ein Zeughäus der Artillerie, 
garıd Speicher. Auf Islandsholm find. ſowohl Speicher, 


MAs andere Packbuden, * —J — 


53% Schweden. 


2) Friderichs⸗Schanze liegt 4 Meile von der Stadt, 
auf einer Heinen in der See gelegenen Inſel. j 


3) Sillebrunn, eim guter Sefundbrunnen, andert⸗ 
halb Meilen von der Stadt. | 
4) Die Rupfergrube Eka, nebft verſchiedenen Kupfer 
ſchuͤrfen, enthalten reichhaltige Erze. 
2. Hälfingland, Helfingia, 

Iſt 20 ſchwediſche Meilen lang, und ı6 Meilen 
breit. Das Sand hat zwar wenigen, aber einträglis 
hen Aderbau, fehr fhöne Wiefen, und gute Viehwei— 
de; gute Eifenhütten, ſchoͤne Wälder, fiſchreiche Fluͤſſe 
und Seen; und die Leinſaat geſchieht bier mit vie» 
fem Fleiß. Die Einwohner ernähren fi) von dem 
Acder-und Bergbau, guter Viehzucht, allerhand 
Handwerkern, wie aud) von der Jagd und Sifcheren, 
und handen mit Eifen, Flachs, Leinwand, fchöner 
Butter und etwas Tald); wie aud) mit Teer, Bret— 
tern, Klögen, Balken und Federwildpret, als Auerhah— 
nen, Birfhahnen und Hafelhühnern, deren jährlich eis 
nige 1000 zur Winterszeit mit Schlitten nad) Stock- 
hoim gebracht werden. Sie find wegen ihrer befon- 
. dern Tapferkeit bekannt, wie fie denn verſchiedene Der, 
ser eingenommen, diefelben bewohnet, und nad) ihrem 
Namen genennet haben. Das Sand unterhält ſo— 
wohl Soldaten, als aud) einige Matrofen. Man fin 
det, außer den überall befannten gothiſchen Runen, 
auch die fogenannten haͤlſingiſchen Runen, welche darı 
innen von den andern unterfchieden fiad, daß der lange 
Grundftrich daran fehle. Die Priefterfchaft gehöre 
zu dem upfalifchen Erzbisthum, und ift in 3 Prob, 

ſteyen vertheilet. Die Landſchaft wird eingetheilee 


1, In den nordlichen Theil, Dahin gehören: 
| 3) Bu· 
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Zudickswall, eine kleine Seeftadt, welche vor dieſem 
an einer andern Stelle gelegen, 1640 aber auf die aͤu— 
ßerſte Ede eines fchmalen Strich Landes verleget wor 
den. Die alte Stadt iſt auf Befchl Könige Johann III 
1582 anggleget, und von ihm mit der Stapelgerechtigfeit 
1590 verfehen worden, welche ihr aber 1636 wieder ger 
nommen ift. Sie hat einen guten und tiefen Hafen, und 
wird an 3 Seiten mit Maffer umgeben; treibt einen vors 
theilhaften Handel mit Brettern, Balken, hölzernen Stühs 
len, Flache, Leinwand, Butter, Gtrömming und Voͤ— 
geln; außerdem aber legen fid) die Einwohner auf den 
Ackerbau, imgleichen auf Handwerker. Es iſt dafelbft 
eine Kirche und eine Trivialfchule. 1670 brannte die 
Stadt ab. 1714 litte fie .abermald großen Feuerſchaden. 
1721 ward fie ven den Ruſſen eingeäfchert, ift aber nun 
in ziemlich gutem Stand. Auf den Neichstägen ift fie in 
der Drdnung die 36fte Stadt. | 

2) Ngön, hat einen guten Hafen. 

v — und die Halb⸗Inſel Horsland haben gu⸗ 
te Hafen. 

22. In den ſuͤdlichen Theil, Dahin 

ı) Soͤderhamn, eine kleine Seeſtadt, am Fluß Kius 
nen, zwifchen 2 Bergen, welche von Röhr- und Kupfers 
fchmieden zuerft angeleget, und 1620 privilegiret worden. 
Man findet wenig Häufer darinnen, die anders gebauet 
wären, als die Bauerhäufer in felbiger Gegend. Sie hat 
aber die befte Kirche in ganz Nordland, welche 1693 eins 
geweihet, und ziemlich wohl gebanet worden, eine alte 
Gemehrfabrife, die aber fo vollfommen nod) nicht ift, ‚als 
die andern, gutg Reinmebereyen, und treibt einen ftarfen 
Handel mit Flachs, Butter sc, Auf den Reichstaͤgen ift 
fie in der Ordnung die Sgfte Stadt. * 

2) Stor Jungfrun, eine Inſel, darnach ſich die Schif⸗ 
fer richten. | 

3) Slors:Keinwandsmanufaftur hat ihren Namen 
von dem Dorf ler, bey welchen fis liegt. Es werden 
daſelbſt grobe und feine Peinwande, Zwirnſtruͤmpfe und 
Schlafmuͤtzen, imgleichen geblümte und ungebluͤmte Zeuas, 

| “ 213 | grobe 
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grobe Neſſeltuͤcher zu Vorhaͤngen, Damaſt gu Tiſch⸗ 
zeuge, und Drell verfertiget; allein, dieſe Waaren of der 
uneben gewebet, und von fchlechter Dauer feyn. : Sin ber 
daſigen Gegend kommen verfchiedene Alterthuͤmer dor. 
3, Medelpad, Medelpadia, 
Iſt 14 fchmedifche Meilen lang und 7 Meilen breit, 


und ſoll feinen Namen von dem alten feandifchen Wort 


Medal, d. 1. die Mitte, In der Mieten, und aͤ, d.i 


’ 


ber Fluß, befommen haben, weil es zwifchen den Fluͤß⸗ 

fen Niurunda und Indal liege. Es ift zwar ſehr 
bergicht und waldicht, hat aber doch ſchoͤne und fruchr- 

bare Thäler, in welchen guter Acker, fchöne Wiefen umd 

vortreffliche Weide anzutreffen if. Die Saat wird 
zwar erſt um Pfingften ausgefäet, koͤmmt abet bimmen 
10 Wochen zur Reife. Unter den großen Wäldern 
äft, außer dem Arskog, der Bimdalen der anſehn- 
lichſte und angenehmite, als welcher über 6 Meiten 

lang, und mir allerhand Wildpret, nämlid) Eiends, | 
thieren, wilden Renen, Biebern, Mardern, Wiefeln, 
Luchſen, Füchfen und allerhand Voͤgeln, angefüller iſt. 
Das Sand hat. viel fifhreiche Seen und Ströme, Die 
Einwohner ernähren fich mit einem zu ihrem eigenen | 
Behuf hinlänglichen Aderbau, haben gute Vieh 
zucht, und handeln mit Brettern, Balken, einigem | 
Hopfen, Flachs, Hanf, Butter, Vögeln und Fifchen, 
Es iſt hier auch ein auter fadys - Strömmings ‚und | 
Sechunde » Fang. Das Sand unterhält Matrofen, 

Die Priefterfchaft gehöret zu dem hernoͤſandiſchen 


Stift. Es theilet fih 


u In den nordlichen Theil. Darlnnen 
1) Sundswall, eine Fleine Seeftabt, ift die einzige hiet 
im Lande. Sie ward gu Zeiten bed Koͤniges Guftap 


a 
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Adolph an dein Ort, welcher nun die Altſtadt heißt, vor 
diefem aber der Handelsplag genennet wurde, angeleget, 
und 1624 zu dem Ende privilegiret, daß dafelbft Gewehr 
folte verfertiget werden; unter der Koͤniginn Chriftina 
aber ift fie 1647 nad) dem jegigen Ort, auf eine bürre fan» 
dichte Ebene, zwiſchen hohen Bergen, und die Geivehrfa« 
brife nach Süberhann verleget worden. Mitten in der 
Stadt iſt ein Fleiner mit Karaufchen angefüllter Sumpf. 
Es it hler in den neueflen Zeiten eine Wollenmanufaktur 
und ein Schiffswerft angeleget, auf welchem letztern 


große und gute Fahrzeuge gebauet werden. Der Hafen, 


welcher eine halbe Meile weit ift, ift fehr bequem, und die 
Stadt treibt einen gaten Handel mit Teer, ne 
Brettern, hoͤlzernen Gtühlen, Leinwand, Fleiſch, Kaͤſe 
und Butter. Auf den Reichstaͤgen ift fie in der Ordnung 
die 68fte Stadt. | | 

2) Seelänger Rirchfpiel, nicht weit von ber Stabt, 
hatte in vorigen Zeiten einen koͤnigl. Hof. Man fieht noch 
Heberbleibfel von einem länglichten und erhabenen Ges 
tichtsplatz, und von ciner alten Burg. 

3) Die Kirche des Kirchfpielg Skioͤn iſt die merkwuͤr⸗ 
digffe an diefen Orten; denn fie war ehemals ein von allen 
Geiten mit großen Schießloͤchern verſehenes Schloß. 

2. In den firdlichen Theil. Wir bemerfen 
darinnen das Kirchfpiel Tuna, in welchem das 10 El- 
len lange Grab eines wegen feiner Heldenthaten und 
Mäßigfeit berühmten Riefens, Namens Sfarkoter, 
bey dem Fluß am Landweg befindlich iſt; und’ die Ha— 
fen Ralffund und Skepshamn. An verfchiedenen 
Orten find hier ehedeſſen Schanzen geweſen. 


4. Jamtland, Jentia, 
liegt an der norwegifchen Graͤnze, und ift beynabe 
tund; denn es.ift 24 ſchwediſche Meilen lang und 20 
Meilen breit. Nach er erungeniit es ſeit 
N 2.0 Rm 
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dem broͤmſebroiſchen Frieden von 1645 bey der Krone 
Schweden geblieben. Es iſt zwar uͤberhaupt bergicht, 
jedoch von ungleicher Beſchaffenheit. Der weſtliche 
Theil iſt mit hohen und ſpitzigen Bergen und Huͤgeln, 
die an der norwegiſchen Graͤnze liegen, tiefen Thaͤlern 
und Fluͤſſen angefuͤllet; doch findet man zwiſchen den, 
oͤfters mit Schnee bedeckten, Gebirgen eine ſchoͤne 
Weide und nahrhaftes Gras in großer Menge. In 
ſolchen Gegenden haben die Einwohner ihre Viehſtaͤlle 
zur Sommerszeit, und bekommen daher eine gute 
Viehzucht und ſchoͤne Butter, und doch kaufen fie noch 
Fleiſch und Unſchlitt aus Norwegen. Der Sftliche 
Theil befteht aus ebenen Gefilden, nebft vielen fiſch⸗ 
reichen Seen und Flüffen, und hat fo fruchtbare Ge- 
genden, daß die Einwohner in den jahren, wenn die 
Kälte nicht die Saat befchädiget, den benachbarten 
Sandfchaften Getreide abgeben koͤnnen. Sie fäen vor⸗ 
nehmlich Gerfte, biernachft Roggen, etwas Weizen, 
fehr guten Hafer und viel Rüben. Oefters müffen fie 
Brod von geftoßener Baumrinde machen, und Rogs 
genbrod ift fchon eine fefttägliche Speife. Die Zubes 
reitung des Eifens, aus den an fumpfichten Dertern ges 
fammfeten Eleinen Eifenfteinen, ift hier anfehnlich. 
Außerdem find hier Alaunbrüche, eine weiße und lockere 
Kalkerde, Sandftein, Schiefer, Topfftein, ſchoͤne 
Bergerpflalfen, Bleyerze, 2 neuangelegteRupferberg« 
werke, und eine Salpeterfiederey. Die Elendthiere 
find bier fehr häufig und werden verichnitten, welches 
ihre Fertigkeit vermehret; hingegen verurfachet eine 
Art von Ungeziefer, welches Lemlar oder Lemeller 
genannt wird, großen Schaden. Der Fluß Rugunda⸗ 
Eifwe, 
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Elfwe, welcher in Medelrad Indals Elfwe 
beißt, hat bey dem Kirchſpiel Ragunda einen gar ho— 
hen und entfeglichen Wafferfall, bey welchem ver in 
biefer Eibe getriebene Lachsfang fein Ende nimmt, 
Wie gering die Anzahl der Einwohner in diefer Sand» 
ſchaft fen, erhellet daraus, daß hier nur 6Derter find, 
mo alle Sonntage, andere, mo einen um den andern, 
und noch andere, mo jeden dritten Sonntag geprediget 
wird, und in den übrigen geſchieht es gar felten, und 
faſt nur mal im Jahr. Sie hat feine Stadt, ſon- 
dern nur in Kirchfpiele mit 46 Kirchen, und in diefen 

nur 717 Rauchfaͤnge, ungeachtet fie wenigftens 400 
beutfche Duadratmeilen groß if. Schwermuth und 
Selbftmord ift in diefen einfamen Gegenden gemein, 
Die Einwohner leben ſowohl vom Aderbau, als von 
der Viehzucht, Jagd uud Fiſcherey; treiben auch eis 
nen guten Handel mit den Norweger, denen fie Salz⸗ 
pfannen, Stahl: und Eifenwaaren verfaufen. Sie 
wiffen eine Art von Leder zuzubereiten, welche das 
Waſſer ganz und gar abhält; fie verfertigen davon fo. 
wohl Schuhe und Stiefeln, als auch Kleidungen. Yes 
der ‘Bauer ift zur Soldatenfteuer' verpflichtet; fo daß 
das Sand daher ein Kegiment Infanterie, oder, wie 
andere melden, Dragoner, welches ihnen 31609 Thlr. 
Silbermünze, und eine Compagnie Cavallerie, die ih— 
nen 6210 Thlr. Unkoſten macht, unterhält. Die jemt⸗ 
ländifchen Lappen machen nicht über 100 Haushaltuns 
gen aus, und ſeit 1746 ift unter ihnen zu Froͤlinge eine 
Kirche und Schule errichtet worden, Das Sand ftehe 
zugleich mit Härjedalen unter einer Sanddiftricts.Ge- 
richtsbarfeit, hat aber eine befondere Wogten; die 
Priefterfchafe gehoͤret en. bernöfandifche Stift, 
en | 15 — und 
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und iſt in die nordliche und ſuͤdliche Probſtey vertheilet. 
Es wird in 2 Theile abgetheilet. 
1. In den füdlichen, darinnen: 
Froͤſoͤn, ein Marktflecken, welcher einer Stadt ähnlich 
iſt, und auf einer Inſel im See Stor-Gid licgt, von wel⸗ 
cher man die ganze Kandfchaft fehen kann, weil fie beyna- 
be in ver Mitte derfelben if. Er bat eine Trivialfchule, 
ein koͤnigl. Poftconteir, und eine 1710. angelegte Schanze, 
welche Kronftadt heißt. 
2, In den nordlichen, barinmens 
M Rarlſtroͤm, eine zerfallene Feſtung, an der norwe⸗ 
sifhen Gränze 
2) Hierpe-Schanze, auch an ber norwegiſchen Gränge, 
ift mit einem Thurm verfehen. Von bdiefer Feffung iſt 
noch ein. großes Blockhaus übrig, welches Kronan ges 
nennet wird. | | ri 
3) Dufwe Schanze, oben imLande, iſt eine verwuͤſte⸗ 
te Feſtung, bey welcher sin Gränsjoll. 


5, Härjedalen, Herdalia, 

Diefes Sand ift dem Königreidy Schweden zuletzt 
durch den 1645 zu Brömfebro gefchloffenen Friedens. 
tractat einverleibet worden. Es iſt 185 ſchwediſche 
Meilen lang, und 7 bis g Meilen breit. Berge und 
Wälder find bier in-großer Menge, daher der Acker⸗ 
bau fehr gering ift; die Weide aber iſt vortrefflich, 
weswegen aud) die Viehzucht mit Fleiß und Vortheile 
getrieben wird. An fifchreichen Flüffen und Seen ift 
Fein Mangel, Die Einwohner ernähren fich mit ber 
Viehzucht, Jagd und Fiſcherey, und treiben inſonder⸗ 
beit Handel mit gutem Käfe. Sie halten feine Sofs 
baten. In den Bebirgen wohnen an verfchieberien 
Drten Soppen. Die Priefterfchaft gehöret zur fühl, 
dien Probftey in Jaͤmtland. | | 
| 1. Im nördlichen Theit iſt: | 

3) Zius 
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M Liusnedal, ein ſchoͤnes Kupfawal; , 
2)Laͤngaͤ Schanze, eine 1734 zerfförte Feſtung. 
3) Sunnesdals-By, dafelbft ift ein Graͤnzzoll. 
. 4) Sin» Siäller, ein fehr hoher Berg, von-bem ber 
Schnee niemals weafchmelzet. Ä | | 
2. Im füdlichen Theil bemerken wir Stors 
byn und Liungdalen, in melden Dorfichaften ver⸗ 
mögende Sanpen wohnen. 
6, Angermannland, Angermannig, 
Siege höher hinauf in Morden, ift 24 fhmedifche 

Meilen lang und 16 Meilen breie, fehr waldicht und 

bergicht, wie denn inſonderheit der überaus hohe Berg 
Skula, und der große und wüfte Wald Skula- flog, 
anzumerken. Das $and hat einen fruchtbaren Boden, 
und daher befonders guten Acker, infonderheit.an der 
füdlichen Seite des angermannländifchen Fluffes von 
Hernoͤſand an, bis nad) dem Kirchfpiel Boteä, dem 
adelihen Hof Holm, u. ſ. w. Es wächft in demſel⸗ 
ben, außer Roggen, Erbfen, Linſen und Flache, aud) 
gute Gerfte. Die Viehzucht iſt der fhönen Weide 
Wegen gut. Ss find hier fchöne Eifenhütten, fifchrei- 
che Seen und Zlüffe. Einige ftehende Seen haben 
auf dem Boden ein reichhaltiges See-Erzt. Der anz 
germannländifche Stuß ift einer mit von den größ- 
ten im ganzen Reich, indem er bey dem Auslauf in 
die See z Meile breit, und auch auf viel Meilen ins 
Sand hinein ſchiffbar ift. Er hat auch einen überaus 
reichen Lachsfang. Das Sand halt Kronmatrofen, 
Hier ift der Sig eines Superintendenten über diefes 
Stift, welches das ızte in der Ordnung, und in a 
Probſteyen vertheiler ift. Esbefteht aus Angermann- 
land, Medelpad, Jaͤmtland und Härjedalen, wie auch 
aus der ganzen weſtbottniſchen Landshauptmannſchaft, 
| | außer 
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gehoͤret. 
1. In dem ſuͤdlichen Theil iſt zu merken: 


1) Hernsfand, eine Seeftadt, welche die einzige Stade. 


in diefer Bandfchaft ift, und auf einer ben dent Auslauf 
des Angermannsfluffes in dem bottnifchen Meerbufen gele« 
genen und Hernoͤn genannten Inſel liegt. Sie ift von 
dem Rinig Johann III. 1584 angeleget worden. Mit dem 
feften Rande hängt fie durch eine Brücke zufammen, die uns 
gefähr 100 Ellen lang iſt. Die hekernen Häufer find fehr 
Dicht gebauet, und fiehen an der füdlichen Seite an einem 
Huͤgel biß an die See. An der nordlichen Eeite ift dag 
Maffer fo tief, daß die grafiten Schiffe hinan fegeln, und 
bey den Buden ausladen koͤnnen: aber an der ſuͤdlichen 
Geitetönnen feine andere, als platte Fahrzeuge und große 
° Bote hinan fommen. Vor diefem hatte fie die Etapels 
gerechtiakeit. Sie treibt guten Handel, befonderg mit 


der dafelbft verfertigten Reinwand; und der hieſige Jahr-⸗ 


marft am igten September ift der groͤßte in Nordland. 
Es ift hier ein 1684 einoerichtete8 Gymnaſium, eine Tris 
vialſchule, und der Sit des Guperintendenten vom ber> 
noͤſandiſche Stift. Sie ift 1710, 1714 und 1721 bon 
den Nuffen abgebrannt, aber wieder in autem Stand, 
Nahe daben ſieht man grofe Grabhügel. 1746 und 1748 
Kat man in der Gegend derfelben ein Erdbeben verſpuͤret. 
Auf den Reichstägen ift fie inder Ordnung die 39fte Stadt. 
Ihre Polhshe ift, nach Schenmarfs Beltimmung, 62 
Grad 38 Min. und der Unterfchied der Länge von Upſala 
ı Grad 6Min. Ä | 
2) Bammar, eine Poſtſtation und Gafthof, 5 Meilen 
von der Stadt. Dafelbft werden die Eifen + und Holze 
waaren einneladen, weil man in dem Angermannsfluß, 
wegen des feichten Grundes, nicht höher hinauf fommen 


fann. - ' 
3) Saͤlefteaͤ, ein Kirchfpiel und Taufchplaß, woſelbſt 
jährlich auf Petri Pauli Jahrmarkt gehalten wird. 
4) Beirsders-Bird iſt chedeffen ein anfchnlicher Eds 
nigi Hof gemefen, auf welchem der Ober⸗Koͤnig der — 
nder 
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länder feine Nefidenz gehabt, und den Namen von dem Kb 
nig Geirauder bekommen bat. 

5) Holm ift der einzige adeliche Hof in ganz BR 
4 Meilen von der Etadt. 

2. In dem nordlichen Theil ift: 

1) un, 6 Meilen von Hornefand, hat einen guten 
Hafen und eine fchone Eifengrube. 

2) Skiaͤlewad, ein Kirchfpiel und Tauſchplatz, 16 Mei⸗ 
len von der Stadt. Dafelbft wird Jahrmarkt auf Jako⸗ 
bi gehalten. | 


7. Welle Bottn — | 

| Boten heißt das weite Sand, welches hoch hinauf 
in Norden an beyden Seiten des botenifhen Meerbu— 
fens liegt. Derjenige Theil deſſelben, fo an der weite 
lihen Seite befindlich, wird nun KPeft- Boten, und 
der, fo an der öftlichen Seite liege, Oſt⸗Bottn ges 
nannt. Von jenem wird bier, von diefem aber bey 
Finnland gehandelt. Das bewohnte Sand wird in 
der $änge von der angermannländifchen Graͤnze bis zur 
Kirche zu Ober-Torneä, ungefähr 58 ſchwediſche Meta 
len, und die Breite deffelben 16 bis 18 Meilen gerech 
net. Anden Meerufern ift es mit verfchiedenen ans 
genehmen Inſeln gezieret. Es hat eine Menge an 
Wäldern, Seen und Fluͤſſen. Die größten Wälder 
gränzen an Sappmarfen. Die Weide ift vortrefflich, 
auf den hohen Gebirgen aber beſteht ſie mehrontheilg 
in Rennthier-Moos. Das Sand ift eben, und har eis 
nen fruchtbaren Boden; und obgleich die Saot ſpaͤt 
ausgefäet wird, fo fömmt fie doch in 6, 7 bis 8 ion 
chen zur Reife, nachdem der Ort mehr oder weniger 
in Norden gelegen iſt. Die Kälte verurſachet hier öf⸗ 
ters großen — beſonders in den ſogenannten 
Eiſen⸗ 
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Eifennähten im Monat Jullo. Es find hier ver 
fehiedene gute Kupfer » und Eifengruben. ‚Die Eins 
wohner haben fi) den Ruhm der Tapferfeie crwor« 
ben. Sie haben ihre Nahrung von dem Ackerbau, 
guter Viehzucht, Jagd und Sifcherey. Die Hungers: 
north Fönnen fie beffer als Diejenigen, fo in andern Laͤn⸗ 
dern wohnen, ertragen; denn fie find von Jugend auf 
gewohnt, aud) bey frucptbaren Jahren, das reine Ge- 
treide mit Spreu und zubereiteter Fichtenrinde zu vers 
miſchen; fie nennen daher ihr geftampftes Brod 
Stampe-Bröd. Sie handeln mit Balken, Dielen 
und einfachen ‘Brettern, Teer, gefalzenem und geräus 
chertem Sachs, Steömming, Udely, und an der $uft 
getrodneten Hechten, wie auch mit eing:falzenem 
Fleiſche, Vogelfedern, Brod, Kümmel, Seehundes 
Thran, Wildpret, Tald), Butter, Kafe; imgleichen 
mit Pelzwerke, als ſchwarzen, blauen und weißen Fuͤch⸗ 
fen, Hermelinen, Bärenhäuten, Wolfsbälgen, Grau- 
werk, Marder» Bielfraß - Dtter- und Biderfillen, Bi⸗ 
- bergeil, $einwand und Rennhaͤuten, welche ſowohl nach 
Schweden, als aud) über die Gebirge, und durch die 
Wuͤſteneyen nach Rußland und Norwegen gebracht 
werden. Das Land unterhält Soldaten. Es wird ing 
Theile oder Vogteyen vertheilet, welche unter einer bes 
ſondern 1638 eingerichteten Landshauptmannſchaft ſte⸗ 
hen, zu welcher auch die Lappmarken gehoͤren. Es hat 
» Härads-Hofdings- Gerichtsbarkeiten. Die Prieſter⸗ 
ſchaft gehoͤret zu dem hernöfandifchen Stift. 
...% Die erſte Vogtey. Darinnen 
1) Umeä, eine anfehnliche und an der Mündung ded 
luſſes Umeã wohlgelegene Seeſtadt, welche Koͤnig Gu⸗ 
av Adolph angeleget hat. Sie hat 4 Straßen, die in 
uerader Linie vom Morgen gegen Abend m... 
| ur 
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darch verſchiedene andere von Mitternacht gegen Mits 
tag burchfchnitten werden. Un der öftlichen Ecke der 
Stadt ift ein großer Play, auf welchem die Kirche ſteht. 
Eie hat einen bequemen Hafen ‚und treibt gute Hands 
lung. Auf den Reichstaͤgen ift fie in der Ordnung die 
73ſte Stadt. | | 

2) Umeä: Rongs» Bärd, bey der Stadt, dafelbit hatte 
der Landeshauptmann biefer Provinz chedeffen feinen Sitz, 
der aber nachgehends nach ber Kirchfpielßfirche- men, 
ungefähr anderthalb Vierthelmeile davon, verleget, und 
Gran genannt worden. 

3) Bygdeaͤ⸗Kirche liegt nicht weit von Umeaͤ. Außer⸗ 
dem find noch die Kirchſpiele Nyſaͤtra und Löfänger. _ 

Anmerk. Zu diefer Vogtey gehoͤret auch Lykſele und Aſel⸗ 

CAappmark. | 
| 2. Die ate Vogtey. Darinnen = 

1) Piteä, Pitovia, eine Seeſtadt, auf einer Fleinen In⸗ 


fel, an der Mündung des Fluſſes gleiched Namend ; hänge - 


mit dem feſten Lande, vermittelft einer höͤlzernen Brücke, 
sufammen, an deren Ende ein Thor ift. Die Saffen find 
fchnurgerade. Die Kirche ift außer der Stadt, und mar 
geht über die Brücke zu derfelben. Es ift hier ein bequemer 
Hafen und eine guteTrivialfcehule. Die Stadt ward 1623 
3 Meile höher hinauf ind Land von dem König Guſtav 
Adolph angeleget; da fie aber 1666 gänzlich abbrannte; 
fo ward fie hieher,verlege. Das alte Piteh ift jegt.ein 
großes Dorf, welches eine Menge von Häufern begreift, 
die auf einer fchönen Wiefe zerfireuet liegen. Auf den - 
Meichstägen ift fiein der Ordnung die 74fte Stade. F 
2) Stellefteä und Burerräft ſind Kirchfpiele, 
Anmerk. Hierzu gebdret Piteaͤ Lappmark. 
3. Die zte Vogtey. Darinnen * 
Culeãa, Lula, eint Seeſtadt, welche Koͤnig Guſtav Adolph 
anlegen laſſen. Sie ward zuerſt bey der Kirchſpielskirche 
zu Luled erbauet, nachher aber 1649 naͤher nach der See, 
auf dieſe 1j Meile von Alt-CLuleaͤ gelegene Halbinſel, verle⸗ 
get, und bat bey Luleämuͤnde einen guten Hafen. Das alte 
£uleä hat noch Baffen tie eine Stadt, iſt aber nicht mis 
er Zu a Palifüden 
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Palliſaden umgeben. Sie iſt auf den Reichstaͤgen die 75ſte 

Stadt. Beym Dahlberg findet man ihren Proſpect. 
Arnm. Außerdem find noch 3 Klechſpiele In diefer Vogtey, und 

es gehoͤret zu derfelden Auled und Calix Lappmarf, 

4 Die ste Vogtey. Daxinnen 

Tornegqͤ, oder Torne, eine fleine Seeſtadt, von unge 
fähr 70 hölzernen Häufern, auf einer Halbinfel, Namens 
Schwenſ⁊ar, twelche der Fluß Tornes bey feinem Auslauf 
in den bottnifchen Meerbufen mache. Die Polhöhe iſt 
biefelbft 65 Gr. 50 Win. SoSe. Gie folk die Altefte in 
Meftboten feyn, und ift die letzte in Europa gegen Norden. 
Gie hat 3 parallel Gaſſen, ‚welche ſich von Mitternacht 
gegen Mittag erfirecken, und von 14 Eleinern durchſchnit⸗ 
sen werden, Die. hölzerne, Kirche ift ein wenig von den 
Hänfern entfernet, doch im Umfange der Pallifaden, welche 
‘+ die Stadt umgeben, und ein ziemlich großes Stück gebaue 
tes Feld mit einfchließen. In diefer Kirche wird ſchwediſch 
Heprediger, weil die Bürger die Sprache reden. Es ift aber 
noch eine fteinerne Kirche auf einer. gleich neben der Stadt 
gelegenen Inſel, Namens Bisrköbn, in welcher, um ber 
Dienftboten der Stadt und der Einwohner der Nachbats 
ſchaft willen, finnifch geprediget wird. Alle Häufer in ber 
Stadt haben eben fo, wie die auf dem Lande, einen großen 
Hof, der wenigſtens auf 2 Seiten mit Wohnzimmern, am 
ben benden.andern aber mit dem Stall und Henboden um⸗ 
geben if. Auf dem Lande find diefe Höfe vollkommen 
viereckicht, in. der Stadt aber länglicht. Es wird hier 
ein ganz anfehnlicher Handel getrieben, indem nicht nur 
die Schweden und Lappländer, fondern auch die Ruſſen 
und Norweger, auf den Kauf⸗ und Zaufchpläßen biefer 
Stadt Handlung pflegen. König Karl. XI befah diefen 
Ort 1694 , und betrachtete ın Gefellfchaft einiger gelehr⸗ 
ven Männer am ıdten Jun. vom Kirchthurm die Som 
ne mitten in der Nacht, ale welche man um diefe Jahre 
zeit von einer gewiſſen Höhe um 12 Uhr der Nacht über 
. den Horizont fehen fann. Diele Stadt und bie Gegend 
von bier bis nad) Kittis ift in den neuern Zeiten beruͤh 
geworden, da der Herr von Maupertuid, nebft eini 
andern Mitgliedern der parififchen Akademie der Wiſſen⸗ 
| (haften, 
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(haften, in ben Fahren 1736 und 1737, daſelbſt Beob⸗ 
achtungen angeftellet, die Figur der Erde zu beftiimmerr. 
Auf den Neichsrägen ift diefe Stadt in der Ordnung die » 


⁊bſte. In Outhier Voyage findet man von derfelben ei 
nen Grundriß. 


IV. Lappland. 
Lapponia, oder Lappia, 

ER handele. hier nur von dem ſchwediſchen Lappg 
>) land, ober, wie es in der Landesſprache heißt, 
Sameland und Samenolmai, welches in Oſten an 
Weſtbottn und das ruſſiſche Lappland, in Suͤden an 
Jaͤmtland, in Norden und Weſten an das norwegiſche 
Sappland graͤnzet, und nad) einiger Berechnungen, una 
gefähr 60 ſchwediſche Meilen breit, und 70 lang iſt, 


nad) anderer Meynung aber in der Breite Ho Mei. 


len, und in der änge an einigen Stellen noch etwas 


mehr austrägt, So groß und weitläuftig es aber auch | 
ift, fogering iſt doch die Anzahl der Menfchen, fo dafe 


felbe bewohnen; woran die befchriene, jedoch in mane 
cher Abficht vergrößerte, Unbequemlichfeic diefer Gas 
genben wohl am meiften ſchuld iſt. Wenn man fie 
zuerft anfieht,. fo ift. der Anblick freylic) unangenehm, 
An den meiftenDertern find die Spigen der bis an die 
Wolken reichenden Berge im Winter und Sommer 
mit Schnee und Eis weiß bekleidet; an deren Stellen 
erblicket man auf viele Meilen nichts anders. als fum« 
ofichte Moräfte und feuchte Striche Landes, welche hin 
und wieder mit duͤrren und in ihrem halben Wachs« 
thum verdorreten Birken und Weidenbuͤſchen bewach⸗ 
fen find, Wieder an andern Orten find duͤrre Sands 
felder und Ebenen, welche mit Moos, Heide und ans 
deen’unnügen Gewaͤchſen bedecket; allenthalben aber 


- 
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iſt eine kahle und Ieere Wiefe, und ein wildes Felt 
übers andere. Außer Diefen Unbequemlichkeiten koͤnn⸗ 
ce der lange. und befchwerliche Winter, die Falten und 
finſtern Winternächte, nebft dem ungeheuren Schnee, 
mächtig genug ſcheinen, alles,. was einen lebendigen 
Odem hat, von diefen Ländern abzuſchrecken. Faͤngt 
endlich die Hige mitten im Sommer an, überhand zu 
nehmen, fo wird man von ganzen Heeren von Müden 
geplaget, die durch ihre Menge Die Sonne als Wolfen 
iperfinftern koͤnnen. Nichts deftomeniger hat diefes 
wüfte Sand von Natur folche Wortheile, die deſſelben 
Einwohner gewiſſermaßen befriedigen koͤnnen, wenn 
ſie recht erkannt, aufgeſuchet und gebrauchet wuͤrden. 
Die Erfahrung hat gelehret, daß in Lappland Korn 
wachſen koͤnne. Es giebt hier mehr trockene als feuch⸗ 
te Oerter, und außerdem ſteinichten und ſandigen Bo⸗ 
den trifft man auch ſowohl loſe als leimichte Erde an. 
Wenn der Sommer endlich koͤmmt, ſo wird die Erde 
eher trocken und rein, als an andern Orten, ſo daß 
man oft mit Verwunderung Gras und Kräuter aufge: 
gangen und das Laub, ausgebrochen fieht, wo menig 
Wochen zuvor nichts als Winter zu ſeyn ſchien; ja das 
Getreide wird an vielen Orten oft innerhalb 7, 8 oder 
gWochen gefäet und geärntet. Es waͤchſt faſt allent⸗ 
Halben gut Gras, und die Viehzucht kann daher mit 
Vortheil getrieben werden. Dastand hat ferner ei⸗ 
inen Ueberfluß an allerley Thieren, Wögeln und Fiſchen. 
Das Pelzwerk von Baͤren, Wölfen, Bibern, Ottern, 
Mardern, Elendthieren, wilden und zahmen Rennthies 
ren, Vieifraßen, Hermelinen, Haſen, Eichhoͤrnchen, 
Faͤchſen verſchiedener Art, als ſchwarzen, rothen, weiſ⸗ 
fen, Brand⸗ und Kreuz: Füchfen ze, bringe m 
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Geld ins Sand, Es find Auerhähne, Schneevögel, 
einige Arten Hafel- und Birfhühner, Falken und ans 
dere Arten von fleinen und großen Vögeln. Won der 
Fiſcherey haben nicht allein viele Menfchen ihre reich 
liche Nahrung, fondern Finnen auch noch einen guten 
Theil von ihrem Fang an andere $änder überlaffen und 
verkaufen. Die Perlen, fo in den lappländifcyen Fluͤſ⸗ 
fen gefunden werden, find vorzuͤglich [hägbar. An 
Schwaͤnen, Gänfen, allerley Arten von wilden Enten 
und andern Seevögeln, deren die meiften andermärts 
unbefanne find, ift hier fein Mangel;! zumal in den 
ſuͤdlichen Theilen, Man findet infonderheit in den . 
Thaͤlern und an den Flüffen und Seen Fichten, Tan— 
nen, Birken, Wacholder, Weiden, Efpen, Erlen und 
anderes Gehoͤlz; und nügliche Kräuter und Beeren, 
als Heidel -und Hollunder » Beeren, imgleichen Blu⸗ 
men, Gras und andere Gewaͤchſe find häufig genug. 
Die Fichtenwälder vertreten die Stelle der Obftgär- 
ten: denn die Einwohner bedienen ſich der Fichten, 
außer anderm Nutzen, auch zum $ebens-Unterhalt. 
Ein Arbeiter, der Brod von jerftoßener Baumrinde 
ißt, ſpuͤret darum Feinen Abgang feiner Kräfte, Es 
giebt hier wilde und ungeheure Berge, die aber zum 
Theil fcheinen aufgeführer zu feyn, um das flache fand 
vor Wirbel- und Sturmminden zu befehügen, und die 
überdieß die Augen fehr beluftigen. Sie hindern das 
Reifen in diefen Ländern weder im Sommer noch Wins 
tr; hingegen verfchaffen die vielfältigen Abmechfeluns 
gen der Berge und Thäler einen angenehmen Anblick; 
fo daß es hier Derter giebt, dieunter die anmuthigften 
in der Welt: zu rechnen wären, wenn ſie nur nicht in 
Jappland lägen. Man hat aud) ſchon Proben genug, 
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daß, wenn dieſe Berge genau durchſuchet wuͤtden, ſie 
ſo reich an guten Metallen ſeyn ſollten, als einige in 
der Welt. Man bat hier auch die groͤßeſten und kla— 
reſten Bergkryſtalle, purpurfarbige Amethiſte und To- 
paſen, nebſt Magneten, Queckſilber und rothen Zinno⸗ 
ber, und andere nuͤtzliche Mineralien gefunden. Die 
Muͤcken machen freylich viel Ungelegenheit: ſolchem 
Uebel aber find dieſe Gegenden nicht allein unterwors 
fen; man fann ſich aud) durch Kunſt ziemlich vor ih⸗ 
nem verwahren, und fie befchweren einen auch faft bloß 
nur im Gehoͤlz. Es ift wahr, man har hier zu gemif 
fen Jahreszeiten kurze Tage und lange Naͤchte: dieſe 
werden aber durch die helle und anmurhige Sommers- 
"zeit erfeßet, in der man der Sonne die ganze Nacht 
über genießt, welches in den füdlichen Jändern nicht 
geſchieht; und überdieß wird esim Winter theils vom 
Schnee, theils vom Mond und den Sternen, theils 
von dem prächtigften Nordfchein fo erleuchtet, Daß man 
wohl fehen kann, wo man gehe und ftehe; der Dem- 
merung nicht zu gedenken, melde man 4 bis 5 Stun« 
den vor dem Aufgang und nad) dem Niedergang ber 
Sonne hat. Die Einwohner folgen aud) der Natur, 
und wenden das meifte von. der finftern Zeit zum 
Schlaf, das meifte von der hellen aber: zu ihren Ges 
ſchaͤfften an; fo daß fie weder an ihrer Gefundheir noch 
Arbeit zu furz fommen. Gegen den ſtrengen Winter. 
hat ihnen die weife Siebe und die gütige Vorforge bs 
Schoͤpfers genug Thierebefcheeret, die fie mit ihren wä⸗ 
chen und warmen Fellen wider die heftigfte Kälte be 
ſchuͤtzen fönnen. Fälle der Schnee zu ftarf, fo bleibt 
man zu Haufe: muß mamaber im Winter zuweilen 
unterwegens unter freyem Himmel Machtlager halten, 
| ſo 
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ſo iſt die Unbequemlichkeit doch ertraͤglich; wenigſtens 


hat man niemals Lebensgefahr, weil man ſich mit rau⸗ 


her Kleidung hinlaͤnglich verfehen und bey einem 
Stockfeuer erwärmen kann, indem man nad) lappläns 
diſcher Art 2 Fichtenftöcfe oben auf eingnder feft mar 
het und Feuer darein ſtecket. Im übrigen erleichtert 
der Schnee die Winterreifen ungemein; und fo lange 
‚der Winter waͤhret, darf man niemals fuͤrchten, daß. 
die Schlirtenfahre unvermuthet werde verdorben wer⸗ 
den. Man hat auch Mittel gefunden, fich folcher Rür 
ſtung an den Füßen zu bedienen, daß e8 oft gefchehen 
‘und jährlic) gefchiehe, daß mancher Lappe, ungeadhtet 
des tiefen Schnees, einen Wolf, wenn er ihm feine 
Heerde zerftreuen will, im Saufen erhaſchet. Und obs 
gleich endlich) manche Moräfte und Wiefen fait den 
gänzen Sommer über zugefroren find; fo find doch 
wieder andere Jahre, da es hier zeitig genug Frühling 
wird, und da die Erde an den meiften Orten, ausge« 


nommen im Gebirge, des Sommers ſowohl auftauet 


und erwärmet wird, als andermwärts, fo daß die lange 
anhaltende Wirkung der Sonne eine gemäßigte $uft 
machet, Die nicht weniger ven Früchten zu geſchwinder 


Keife, als den Einwohnern zum Vergnügen und 


Mugen, dienet. 

Zu welcher Zeit Lappland zuerft mit Einwohnern 
befeßet worden, läßt fid) eben fo ſchwer fagen, als es 
mit einiger Gewißheit zu berichten feht, von warnen 
das Volf gefommen, fo diefe Gegenden jegt bewoh— 
net. Daß die Sappen vor Zeiten ein Wolf mit dem 


Finnen gemefen, ſcheint unmiderfprechlid zu fennz 
und vielleicht haben fie ſich Damals von einander gen 






ſchieden, als die letztern angefangen, ihte » 
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bensart zu verlaffen, fic) ordentliche Häufer zu bauen, 
. amd ben Aderbau zu treiben. Aus der merklichen 

VUebereinſtimmung der lappifchen Sprache mit der 
hebraͤiſchen, aus der Art, ſich zu Fleiden, der Feyerung 
des Sonnabends und verſchiedenen andern Stüden 
wollen einige bemweifen, daß die Lappen von den zehen 
Stämmen der Kinder Iſrael berfämen, Das Wort 
Lappe ift ſchwerlich aus ihrer Sprache; denn fie 
wiſſen nicht einmal, daß fie von den Schweden und 
. andern Nationen fo genannt werden, weil fie in ihrer 
eigenen Sprache inder einfachen Zahl Sabmoladsb, 
und in ber vielfachen Sabme oder Same heißen. 
Es muß alfo anfangs ein ſchwediſcher oder finnifcher 
Beyname gemwefen feyn, ber hernach bey andern Na⸗ 
tionen in Gebrauch gefommen. Ob aber das Wort 
Lapp von dem finniſchen Laͤppu; oder von dem 
ſchwediſchen Lapp, welches einen Lappen bedeutet, den 
man aufdie Kleider feßet; oder von Lapp und Lopp, 
Gift, Zauberwerf, oder von Läppa, wie man in 
den Mordlanden die Fledermäufe nennet; oder von 
Loͤpa, laufen, herfomme: wird wohl unausges 
macht bleiben. So viel ift unterbeffen ermeislich, daß 
diefer Name zwifchen den Jahren 1077 und 1190 ihnen 
zuerft fen beygeleget worden. Sie haben und gebrau« 
chen ihre eigene Sprache, welche in der That ein Dias 
lect von der finnifchen, aber mit andern Sprachen, 
inſonderheit der ſchwediſchen und norwegifchen, ver. 

menget if. Man hat jest Grammatiken, terica und 
andere Bücher in derfelben. Sie hat aber wieder 
verfchledene Dialecte; ja, weil in Sappland fo verfchies 
dene Nationen, als Schweden, Lappen, Sinnen, Dänen, 
Rufen, Kandel und Wandel mit einander — 
— * | | N) 
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fo haben fie faft in allen Sappmarfen eine gemiffe 
Sprache, deren fie ſich überhaupt bedienen, und die 
fie als eine gemeinfchaftliche Sprache alle verftehen. 
In Lule. Lappmark gebrauchet man lappiſch, in Tornes 
und Kimi.$appmarf finniſch; in den füdlichen Lapp⸗ 
marken verftehen viele Sappen ſchwediſch, und viele 
Scheren bassappifche, und an einigen Orten fann 
man fic) faft mit der fo genannten Bürgerfprache bes 
beifen, welche einige Bürger aus ben Städten, die mit 
den Sappen handeln, anfgebracht. 

An den Lappen haben wir ein Beyſpiel, daß ein 
Volk leben und zurecht kommen koͤnne ohne Ackerbau, 
ohne zu ſaͤen und zu pflanzen, ohne zu weben und zu 
fpinnen, ohne zu backen und zu brauen, ohne Haus 
und Hof zu haben. Sie treiben nod) die ältefte und 
unſchuldigſte Nahrung, naͤmlich die Viehzucht. Weil 
ſie aber in einem Lande wohnen, wo die meiſte Zeit 
bes Jahres im Winter beſteht, und esihnen unmoͤg⸗ 
lich wäre, foviel Heu und Futter zu haben, womit fie 
fo viel Vieh füctern Finnen, als fie das ganze Jahr 

u ihrem Unterhalt gebrauchen; fo bar ihnen Gore 
—* Thiere gegeben, mit denen ſie die wenigſte Muͤhe 
haben. Dieſe ſind die Rennthiere, welche unter 
allen zahmen Thieren der wenigſten Wartung beduͤr⸗ 
fen, und doch ihren Eigenthuͤmern den groͤßten Nutzen 
ſchaffen. Sie ernähren und verforgen ſich ſelbſt; denn 
des Sommers leben ſie von Moos, Laub und Gras, 
welches ſie im Gebirg der "Norhdurft nach finden, 
des Winters aber von einer Art Moos, fo in ganz 
$appland waͤchſt, und welches zu erreichen, fie ſich 
felbft mit den Füßen durch den Schnee graben; auch 
allenthalben wiffen, wo es vorhanden, ober nicht. 

Mma ‘ Wenn 
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Wenn man ganze Tage mit ihnen gefahren, fo bat 
man auf feinen Reifen weiter feine Mühe, als daß 
man fie entmeber los läßt, oder an einen Baum bin, 
det, 100 fie nicht viel mehr zu freffen fcheinen, als man 
in Händen halten Fönnte. Die tappen dürfen nur 
ihre Heerde hüten, daß fie nicht wegfomme, oder von 
reißenden Thieren zerftreuee werde, momit fie, ihrer 
Meynung nad), infonderheit des Sommers, . genug 
zu thun haben. Ställe brauchen fie nicht fuͤr fie zu 
bauen, weil fie fid) am beften unter freyem Himmel 
befinden; und fo lange feine reißende Thiere zu be« 
fürchten find, wornach fid) die Lappen allezeit erfundia 
gen, läßt man fie los in den Wäldern geben. - Sonft 
muß allezeit jemand bey ihnen ſeyn. Die Rennthiere 
find einem Hirſch am ahnlidhften, nur daß der Kopf 
etwas niederhänget und die Hörner vorwärts gehen. 
An der Stirne, beym Anfang der großen Hörner, 
find noch Eleinere Aefte herausgewachſen, fo daß es 
das Anfehen hat, als wenn ein Nennthier 4 Hörner 
hätte. Es giebt wilde und zahme; jene find größer als 
diefe, und werben von den Lappen gejagt: die zahmen 
find fehr artige und reinliche Thiere, und bringen großen 
Vortheil. Sie find des Lappen Ader und Wiefe, 
feine Pferde und Kühe. Er brauchet fie des Wins 
ters zum fahren, wie wirnachher erzählen wollen; ihr 
Fleiſch, welches er entweder friſch oder gedoͤrret ißt, 

iſt feine vornehmfte Spelfe, und mit ihren Zellen 
kleidet er fi) vom Kopf bis auf die Füße, und taufchet 
ſich dafür Sommerfleider und Gezelte ein, die er an 
ftatt des Hauſes gebrauchet. Won ihnen hat er fein 
Bette, imgleichen Winters und Sommers fette Milch 
und · wohlſchmeckende Kaͤſe; von ihren Sehnen hat er 
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irn, und von ihren Knochen und Hörnern machet 
der abgöttifche Lappe Opfer fiir feine Goͤtzen. Kurz, 
die Rennthiere find fein Alles; verliert er viefeiben, fo 
verliere er-feine Wohlfahrt. Solange als er Renn⸗ 
thiere hat, fraget er nicht groß nad) Fiſchen, noch andern 
Nahrungsmitteln und Handarbeit, weil man felten 
andere fifchen und fchießen ſieht, als die arm an Nenn» 
thieren find. Mancher hat über 1000; er Fennet fie 
aber alle. Er theiler fie in gewiſſe Claſſen, undeine 
jede bat ihre befondere Namen, en ift Fein lappi— 
ſches Wort, fondern die Renen oder Rennthiere heißen 
überhaupt bey den Lappen Paͤlſo, und die ganze Heerbe 
Aelo. Ein jeder bezeichner die feinigen mit einem 
gewiffen Merfzeichen an den Ohren. 

Die Lappen find zweyerley in Anfehung ihres Auf⸗ 
enthaltes und ihrer Nahrung, nämlidy Wald» und, 
Berg: appen; jene liegen größtentheilsden Sommer 
über in den Wäldern, und haben nicht nöthig, nad) 
den Gebirgen zu ziehen, als diefe. Die erfteren haben 
ihre meifte Koft von Fifchen und Vögeln, halten 
aber and) Kühe und Schafe, und bie legteren ihren 
vornehmften Unterhalt von Rennthieren. Die Lap⸗ 
pen find insgemein für gute Bogenfchügen gehalten 
worden, welchen Ruhm man aud) einigen, fonderlich 
den Wald» $appen, nicht ftreitig machen fann. - An 
Gruben und Bergwerken haben fie einen großen 
Abfcheu ; doch haben einige ihre Nechnung dabey ges 
funden, daß fie bey den Bergwerfen, . die in Gang 


kommen fönnen, gearbeitet, oder mit ihren Rennthieren 
Das Erz weggefuͤhret. In den meiften $appmarfen 


pflegen viele die Bürger für Bezahlung nad) ven Jahr⸗ 
märften zufabren, haben auch der Bürger Rennthiere 
* Mm; ben 
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ben Sommer über bey fi), und warten ihrer gegen 
eine billige Vergeltung. Der $appe liege lieber den 
ganzen Tag in feinem Zelt und ſchlaͤft, als daß er 
‚einige Arbeit vornehmen follte, infonderheit, wenn et 
anders leben Fann; die aber in Armuch gerathen find, 
bat die Noth arbeiten gelehrer, und an deren Exempel 
ſieht man, daß diefe Nation nicht fo ungefchiche zu 
allerley Handarbeit ſey. Sie miffen ſich ganz artig 
und wohl Boͤte und dergleichen Dinge zubauen. Man 
‚ bat gefehen, daß fie ihre Schlitten ganz artig mit Horn 
in allerhand ‚Figuren ausgeleget haben, Kleine Kaͤſt⸗ 
chen, Schachteln und Körbe machen fie felbft. Ihre 
börnerne Löffel und die fegenannten Runenftäbe oder 
"Kalender, wie auch die Formen, morinnen fie ihr 
Zinngeug gießen, nebft ihrem Schießgeräthe, Spiele 
Farten und mehr dergleichen, machen fie felbft. Die 
lappifhen Weiber haben ein Horn, in welchem weite 
und enge $ächer find, dadurd) ziehen fie das Zinn ganz 
Fünftlic) zu Fäden oder Drat, womit fie die Gürtel, 
Kleider und Schlittengeräthe ausſticken. Sie miffen 
insgefammt allerley Selle auf vielfache Art zu bereiten, 
und allerley ben ihnen gebräuchliche Kleider zu nähen. 
Die Schnupftabadsdofen der Lappen von allerley Ges 
fialt und Gefchic find and) befannt. I 

Hieraus ift Elar, worinnen das Vermögen ber 
Sappen hauprfächlich beftehe, und worauf ihr Wehlftand 
fi) vornehmlic, gründe. Die Rennthiere machen 
nämlich bey ihnen alles aus, deren einige wohl etliche 
000 befigen, fo daß in mancher Dorffchaft allein an 
die 30000 große und Eleine zu finden feyn follen, Dies 
fer Reichthum aber ift fehr mißlich, well die Kennthiere 
theils den Nachftellungen der reißenden Thiere, — 

| vielen 
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vielen Krankheiten unterworfen find, und durch bey⸗ 
de Urſachen häufig umkommen, andere zu geſchwei— 
gen, Es giebt auch viel Lappen, ‚die einige 100 Loth 
Silber an Gürteln, Ringen, Spangen, großen und 
Fleinen göffeln und Bechern- beſitzen. Nunmehr ift 
aud) baar Geld bey ihnen. überall im Gebraud), da 
fie am lichften hollaͤndiſche Reichsehaler Haben wollen, 
und zwar infonderheit deswegen, weil die Norweger, 
mit denen fie des Sommers handeln, Fein ander Geld 
von ihnen nehmen wollen. Man weis fappen, die 
nad) ihrem Tod, außer 3000 Rennthieren, fo viel 
baar Geld und Silberzeug nachgelaffen,. als ein paar 
Keris kaum haben fortfchleppen koͤnnen. Sie ver: 
graben aber ihre Schäße häufig, die felten wieder ges 
funden werden, Ihr übriges Wermögen befteht in 
Hausgeräche,, als Zelten, eifernen Töpfen, Keffeln 
von Mefling und Kupfer, dicken Filzen und andern 
Kleidern und Bertzeug , fehönen Schlitten, und an« 
berm Geräth zum Fahren, Herten, Böten und anderm 
Fiſchgeraͤth ꝛc. welches ihnen zufammen mas anfehn- 
fiches koſtet, wenn fie ſich haͤuslich niederlaffen, und 
alles neu faufen follen, wiewohl die Armen ſich ſchlech⸗ 
ter behelfen muͤſſen. 

Weil die Viehzucht das vornehmſte Nahrungs 
mittel dee Lappen ift: fo müffen fie das Jahr über 
fehr oft den Dre ihres Aufenthalts verändern. Denn 
fo lange die Berglappen bes Winters unten in den 
Wäldern find, wird man fie ſchwerlich einen halben 
Monat an einem Ort antreffen, und gegen den Früßs 
ling muͤſſen diemeiften mit ihrem ganzen Haufe 20 bis 
30 Meiten ins Gebirge gegen bie norwegifhen Gräns 
zen bis an die Weſtſee reifen, wo fie bis zum DE 
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bleiben, und alsdenn fich wieder vom Gebirge herun« 
ter begeben, weil fie fonft aus Holzmangel erfrieren, 
und ihre Rennthiere des unzulänglichen Mooßes wegen 
* verhungern müßten. Hingegen halten fie ſich des Som⸗ 
mers im Bebirgeauf, weil fie daſelbſt Ihr fand haben, 
wovon fie der Krone ihre Schagung bezahlen müffen ; 
und alfo des Winters, und fo lange fie in ben Wäls 
dern feben, wirklich auf anderer Grund und Boden 
find, denen fie dafür eine billige Vergeltung geben 
muͤſſen. Ihre Rennthiere haben auch befferes Gedeyen 
auf dem Gebirge. Ueberdieß laͤßt ihnen ihre Nahrung 
nicht zu, beſtaͤndig an einem Ort zu leben und zu woh⸗ 
nen; welches man an den Dorffchaften und Fifchers 
klappen in allen $appmarfen fieht, welche Feine Reifen 
nach dem Gebirge zu thun haben , aber doc) niemals 
ftilte liegen können; fondern, theils um ber. Fifche, 
theils um der Rennthiere willen, von einem Ort und 
See nad) dem andernziehen. Selbft die Rennthiere, 
nöthigen fie Dazu, indem biefelben, entweder bey Ers 
mangelung bes Futters, oder bey herannahendem Fruͤh⸗ 
fing, ſich reifefertig machen, ihr Herr-mag wollen 
oder nicht.  Diefes ihr unftätes geben macht, daß fie 
ſich ſelbſt mit ſolchen Häufern verfehen müffen, welche 
ſie Binführen Fönnen, mo es feyn fol. Solche find 
ihre Zelte, die folgendergeftalt gebauet werben. Sie 
richten Stangen in der Runde gegen einander auf, 
unten weit und oben ſchmal, faft in der Geftalt.einer 
übgeftugten Pyramide, oder eines Zuckerhutes, deffen 
sberfte Spige abgehauen worden. Diefe Stangen 
bedecken fie mit einer Art groben Tuchs, auf ſchwe⸗ 
diſch Walmar genannt, oder mit Fichtenäften. In 
einem folhen Haufe Fönnen bis 20 PO 
Arster aben, 
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haben. Die Feuerftätte ift mitten im Zelt, um welche 
ein Haufen Steine geleget werden, damit das Feuer 
ſich nicht zu weit ausbreite. Der Rauch zieht durch 
ein bey der Zufammenfegung der Stangen offen ges 
laffenes Rauchlody hinaus, das zugleic) anſtatt des 
Fenſters dienet, und in welches ein paar eiferne Ketten 
gehängt werden, die Hafen an den Enden haben, wor 
an die Keffel Hangen, in denen das Effen gefocht, oder 
das Eis zum. trinken gefchmolzen wird. Inwendig 
an den Wänden herum breiten fie ihre Kleider aus, 
damit Fein kalter Wind hinein wehen koͤnne. An den 
Seiten rund herum legen fie Birfen. oder Tannenrei⸗ 
fer, und Rennhaͤute oben darauf zum Sitzen. Sie 
brauchen weder Stühle noch Banfe,fondern fißen lieber 
auf der Erde, Um diefes Zelt herum haben fie ihre 
Speifefammern und Behältniffe, die auf Pfoften oder 
‚bloßen Kloͤtzen ftehen, und faft ein foldyes Anfehen ha⸗ 
ben, wie unfere Zaubenhäufer, fo auf Säulen gebauet 
find. Auf ſolche Weife kann Fein Thier dazu kommen. 
Henn es einigermaßen möglich iſt, fo feßen fie ihre 
Zelte an folche Derter, wo fie duͤrre Fichten finden, des 
ren fie- fid) zum Brennholz bedienen koͤnnen; im 
Herbit und Frühling aber müffen fie mit Birfenreife 
fig zum Brennen vorlieb nehmen, In einigen Lapp⸗ 
marfen haben fie aud) Hütten von Brettern, oder fole 
che kleine Häufer, die den ſchwediſchen ähnlich finds’ 
Zur Forebringung ihrer Perfonen und Sachen 
bedienen fie ſich gewiſſer Schlitten, die faft wie kleine 
Boͤte rund gebauer find, und ftate der Balken einen -, 
breiten Kiel haben, auch) fo dicht find, daß fein Wafı 
fer hinein dringen kann. Hinter dem Rücken hat man 
allezeit eine Sehne, und man figedarinnen feft er 
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und vor der Kaͤlte wohl verwahret. Dieſes Fahr⸗ 
zeug reißen Die Rennthiere, inſonderheit die von der 
wilden Art, mit unglaublicher Geſchwindigkeit fort, fo 
daß man wie ein Vogel durd) den Wald über Berg 
und Thal davon fährt. Leem verfichere, in 6 Stun» 
den 8 normwegifche Meilen, die ungleidy größer find, 
als die deurfchen, mit Kennthieren zurückgelege zu 
haben. Das Rennthier wird mit einem breiten Gurt 
von Tuch gezieret, der mir Zinn gefticke, und ihm über 
den Rüden gebunden iſt. Das Gebiß ift von dickem 
Leder, woran der Zaum feft angemadıt ift, und um den 
Kopf und Hals fig. An den Halsriemen ift ein Zuge 
riemen gefnäpft, der dem Rennthier unter dem Baud) 
durch bis vorn an den Schlitten gebt, wo er an einer 
ledernen Schlinge feſt gemachet ift, und. die Stelleder 
Deichſel und Stangen vertritt. Der Zaum wird an 
ber linken Seite des Rennthieres feft gebunden, her. 
nach demfelben über den Ruͤcken zur rechten geworfen, 
und mit demfelben wird es regieret. Bey Sommers: 
zeit taugen zwar die Rennthiere nidyt zum reiten, 
aber ber Lappe behilft fich doch mie ihnen, feine Sa⸗ 
«hen von einem Ort zum andern fortzubringen, da er 
fie auf verfchiedene Art mit Bürben zu beladen weiß. 
Eine gewiffe Art von Schritefchuhen bat der Lappe 
mit den Mord» und Finnländern gemein. Sie beites 
ben in einem ‘Brett, das 3 bis. 4 Ellen lang, etwa 5 
Fuß breit, und vorn frumm gebogen und fpigig ift. 
Ein foldyes “Brett ‚binden fie unter jeden Fuß, und 
wenn fie dabey Stoͤcke, die unten mit Pleinen Räns 
bern verfehen find, Damit fie den Schnee nicht durch⸗ 
ftoßen, in den Händen haben: fo laufen fie fo ge 
ſchwind über den Schnee weg, daß fie Bären und 
Woͤlfe einholen fönnen, Auf 
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Außerdem bedienen ſich inſonderheit die Fiſcher⸗ 
lappen in den füblichen Lappmarken bey Sommerzeit 
einer Art von Böten oder Eleinen Schiffen, mit wels 
hen fie ſich behelfen, übers Waffer, und infonderheit 
über Zlüffe, zu fommen, Sie find von ganz dünnen 
Brettern gemacht, artig zufammen gefügt, und mit 
Wurzeln von Bäumen oder Schnüren von Hanf zus 
ſammen gebunden, aber dichter, als die, fo mir Nägeln 
gemacht find. Sie find auch fo leicht, daß der Lappe 
fie mit Rudern, allem, was dazu gehöret, und feinem 
Provfäntfa auf den Macen nimmt, und binträgt, 
wohin er will. Er weiß fi) damit in ftarfen Wafr 
ferfällen in größter Geſchwindigkeit zwifchen den Stei⸗ 
nen herum zu wenden, und waget fid) damit in be= 
fannte und unbefannte MWafferfälte, wenn fie nur nicht 
gar zu groß find. Koͤmmt ergroßen Wafferfällen ent» 
gegen, fo nimmt er fein Schiff auf den Rüden, und _ 
wandert zu Sande fo lange fort, big er wieder ſtilles 
Waſſer kriegt. In den’ norblichen Lappmarken ges 
brauchet man größere Boͤte, welche 4, 5, und mehr 
Klaftern lang find; diefe ziehen fie entiweder mit Sels 
Ten gegen die Weſſerfaͤlle hinauf, oder es ſteht einer 
vorn und einer hinten darinnen, und fehieben fie mit 
Stangen hinauf. Das Herunterfahren wird ihnen 


leicht. 
Die eigentliche Speife ber Lappen befteht im Fleiſch 
der Rennthiere; von Weizen, Roggen, Gerſte und 
anderm Getreide wiſſen fie nichts, außer dem wenigen, 
ſo fie bey den Bürgern und auf den Dörfern kaufen. 
Weil fie aber, außer dem Fleiſch, aud) andere Ef 
Daten von den Rennrhieren haben, nämlih Milch, 
Käfe ꝛc. fo muß man einen Unterfchled machen unter 
| | J den 


den Eßwaaren, bie fie bes Sommers, und denjenigen, 
fo fie des Winters gebrauchen. Der Berglappen 
Sommereffen ift vornehmlich Mild), vonmelcher und 
von den daraus verfertigten Käfen fie einen guten 
Theilauf den Winter aufheben, und auch) allerley Beer 
ren und Kräuter hinein thun. Im September, ehe 
es rauh Wetter wird, ſchlachten ſie alle ihre Rennoch» 
ſen, die ſie das Jahr uͤber in der Haushaltung zu 
brauchen denken; und von den uͤbrigen Rennthieren 
ſchlachten ſie nach Weihnachten, da ſie am fetteſten 
find, auch nachgeräde einige zum Unterhalt. Die Rei⸗ 
. hen und Wohlhabenden Faufen fic) deg Sommers zu. 
weilen Kühe und Schafe in Norwegen, melfen diefel. 
ben, und fihlachten fie alsdann: gegen den Winter. 
Bären. und Biberfleifh, See: und Waldodgel ges 


nießen fie auch. Die Bettel: Sappen,-fo ſich auf den 


Dörfern aufhalten, efjen auch wohl das Fleiſch von 
+ Hunden, Wölfen, Fühfen, Pferden u. ſ. w. Der Fi 
fcherlappe bedienet ſich feiner Fiſche, die er auf vieler. 
ley Art zubereitet; und diejenigen, welche Rennthiere 
haben, pflegen an Feyertagen Fleiſch und Fiſch zuſam⸗ 
men zu kochen. Das Salz kaufen fie des Sommers 
von den Norwegern und des Winters-von den Bir 
gern. Der Tabad ift gebräuchlich genug bey ihnen, 
aber theuer. Mit dem Kochwerk dürfen ſich die 
Meiber nicht befchäfftigen, fondern es wird vom Haus⸗ 
wirth beforget, ber auch wohl feinen Knecht dabey 
ftellet. Das Geberh vor und nach dem Effen wird fo 
wenig verfäumet, als das Geben ber Hand, welches 
nach der Mahlzeit gewöhnlich ift. Ihr Getränk befteht 
hauptſaͤchlich in Waſſer; dev Branntewein ift ihnen 

zwar verbothen; koͤnnen ſie ihn aber bekommen, ſo thun 
ſie ſich was rechts damit zu gute. Die 
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Die Aeltern befchließen, wann und wert ihre Kin 
der heurathen follen, fie mögen wollen ober nicht; und 
weil ihre Hauptabficht gemeiniglich diefe ift, daß ihre 
Kinder mögen reich und wohlhabend werden, fo ift es 
in Lappland etwas feltenes, daß reiche und arme mie 
einander verheurathet werden, Wenn daher eine Wit⸗ 
we aud) über 100 jahre alt, und dabey taub und blind 
waͤre, fo friege fie Sreper genug, wenn fie nur bemite 
telt iſt. Man börer niche, daß fie-in die Blutsver 
wandſchaft und nahe Freundſchaft heurachen follten; 

bie Vielweiberen iſt auch weder in den aͤltern noch 
neuern Zeiten bey ihnen gewöhnlich gemein, Nenn 
die Aeltern befchloffen haben, ſich an einem gewiſſen 
Dre eine Schwiegertochter auszufuchen, fo nehmen fie 
den Sohn, er mag wollen oder nicht, nebft einigen 
don ihren Verwandten, mitfich, und begeben ſich nad) 
der Wohnung des Fünftigen Sthmiegervaters, neh» 
men aud) Branntewein mit, wenn anders welcher zu 
Eriegen ift. Der Branntewein iſt der erſte und befte 
Redner: wird der angenommen, fo ift Hoffnung zur 
Heurath da; wird aber nichts aus derfelben, fo müffen 
des Mägdchens Aelrern allen Branntewein bezahlen, 
der während der Freyerey getrunfen worden. Wenn 
aber die Heurath genehm gehalten wird, fo wird ein 
Vergleich getroffen, wie viel des Bräutigam Aeltern 
den Aeltern ber Braut an Geld und Waaren entriche 
ten, und was fie auch den nächften Verwandten der 
Braut zum Gefchenfe geben follen; hingegen müffen 
der Braut eltern die neu Verehlichten mit fo vielem 
Hausrarh und Rennthieren, außer ihrem Erbtheil, 
ausſteuren, daß es In einige Vergleichung mit dem ern 
ftern kommen koͤnne; und die beſchenkten Verwandten 
1Th · 6A. - Mn muͤſſen 
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muͤſſen auch wieder etwas geben. Die Armen duͤr⸗ 
fen nicht fo viel daran wenden, ſondern ein jeder rich 
set ſich nad) feinem Vermögen. Die Trauung ges 
ſchieht in den Kirchen, und die Braͤute ftellen ſich 
dabey gemeiniglich fehr blöde, ſo daß man fie zuweilen 
mit Gewalt hervorziehen muß. . Nach der Trauung 
“ begeben fie fich nad) ihren Gezelten, und ſchmauſen 
mit einander, dod) fo, daß faft ein jeder feine Tracten 

mente mitbringt, welche aber bey dem Zurichten zus 
fammen gefchüttef werben, da ein jeder fo viel ißt, als 
er mag. Milan beſchuldiget die Lappen, daß ſie das 
Ehebette nicht rein hielten, ſondern zuweilen andere zu 
ihren Weibern ließen; es kann aber ſolches nicht hin⸗ 
laͤnglich erwieſen werden. Die Kinder werden von 
ihrer Geburt an ſehr hart gewoͤhnet, und in den klei— 
nen Wiegen, in welchen fie feſt gefchnüret find ; unter 
das Dad) des Gegelts in den Rauch‘ gehänger, und, 
permittelft 2 Schnüre, woran man zieht, bisweilen hin 
und her gewieget. Die Sappen tragen Sorge, daß 
ihre Kinder fo gut werden mögen, als fie felbft find, 
und fo bald ſie ein wenig erwachſen find, halten fi ebies 
felben zu allerhand bey ihnen gebräuchlicher Arbeitan, 
ſchicken fie aber nicht gern in die Schule. 

Bon Geftalt find fie mehrentheils braͤunlich und 
ſchwarz, welches theils von ihrer Unflaͤtigkeit, theils 
daher koͤmmt, daß fie viel im Rauch und; in. ver Luft 
find. Beyderley Gefchlechte haben kurze ſchwaͤrzliche 
Haare, einen großen Mund, ein fpigiges Kinn, ein⸗ 
gefallene Backen, breite Angefichter ‚triefendei Augen. 
and find mehrentheils von mirtelmäßiger Größe. ji 
ber Kleidung, wiffen fie nichts von verfchiebenen und 
vielerley Moden, — braucheu dazu das grobe 
id ke Tuch, 
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Tuch, Walmar genannt, und Pelzwerk. Das Un. 


terkleid iſt von Schaffellen, von denen die Wolle ein⸗ 
waͤrts gekehret äft, und.auf. dem bloßen $eib getragen 
wird: das Oberkleid ijt entweder von Walmar, oder 
von Rennthierfellen. Die ’Beinfleider geben bis auf 


die Füße herab, und an diefe fehließen fid) die Halb» 


ſtiefel. Die Kleidung der Srauensperfonen, ift von 


der märinlichen menig unterſchieden, nur etwas jaͤnger. 


In ihrem Umgang-und täglichen Aufführung bes 
obachten fie ihre Nationalſitten. Das Küffen bey der 
Begrüßung tft unter ihnen gewoͤhnlich. Vom Dieb⸗ 
ſtahl hoͤret man in einigen Lappmarken ſelten oder 
niemals; in andern aber geht dieſes Laſter ſo ſtark im 


Schwang, als bey andern Nationen. Im Handel 


und Wandel und bey ihren Geſchenken ſind fie ſehr eis 
gennuͤtzig. Sie ſcheinen von Natur ſehr kleinmuͤthig 
und verzagt zu ſeyn, und werden leicht erſchrocken. 


Vor Kriegesbienften iſt ihnen ſehr bange, und ſie wer⸗ 


den wenig dazu gebraucht. Sie verlaſſen ihr Waters 
fand. fehr ungern, und Fönnen in andern $ändern nicht 
wohl dauern, Don Matur find fie richt fo gar dumm 
und einfältig,. als man gemepnet, 

Obgleich nunmehr alle ſchwediſche Kisanicrhen 
ſich zw dem chriſtlichen Namen bekennen: fo findet 
man doch an vielen Orten in dieſen Laͤndern noch ſo 
viel Finſterniß und Irrthuͤmer, daß man wenig chrifte 

ſches bey ihnen verſpuͤren kann, außer daß fie geraum 
* ſind, und ſich Chriſten nennen. Sie wollen von 
ihren heibnäfchen Gitten und Gebräudyen um 
weniger ablaſſen, je höhere Gedanfen ſie von ih 
Morfahren hegen, und insgemein alles, was Diele 
gethen und gebraucher er für gut u 
n2 
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ten. Was ihre Abgötterey anbetrifft, fo nennen fie 
Ben Oberherrn und Gort über alle Dinge und der gu⸗ 
‚ren Naturen Jubmel; das Oberhaupt ber böfen Na⸗ 
turen aber Perkel. Da fie nun dem böfen Geift 
- eben fo große Macht als Gott zueignen, fo iſt kein 
Wunder, daß fie, wie andere Heiden, diefen böfen Geiſt 
auf allerley Arc zu verföhnen geſuchet, damit .er fie 
nicht befchädige. Thor oder Afiche iſt bey ihnen ein 
@ott, der gut und böfe zugleich. Außer diefen und 
einigen andern Göttern haben fie auch viele andere 
Halbgoͤtter. An Gögenbildern hat es ihnen auch 
nicht gefehlet, die fie fomohl von Holz ds Steinen ge- 
machet, und leßtere am meiften geebret. Ihre Opfer 
buͤhnen dienen ihnen zu Altären, auf welchen fie insge⸗ 
mein die Hörner und Knochen von ihren Nennthieren 
darbringen. Wenn fie fo nahe fommen, daß fie ben 
Platz, wo der Goͤtze wohnet, fehen, fo nehmen fie ihre 
Muͤtze ab, buͤcken und kruͤmmen fi), und Eriechen auf 
Händen und Füßen, bis an den Stein, wo fie ihe 
Dpfer verrichten. Ihre Zauberey iſt befchrieen ges 
ug; das Gerücht aber bat ihre Kunſt groͤßer gema⸗ 
cher, als fie ift. Es legen fic) fehe wenige darauf, und 
wenn auf ihre Bemühungen von ungefähr etwas: bes 
ſonderes erfolger, fo ift es eben fofeltfam und verwun⸗ 
berlich bey ihnen, als bey uns. Sie glauben von dem 
Zauberern , daß fie durch Beſprechungen und andere 
Mictel jemanden wieder zu feiner Geſundheit helfen, 
das Geſtohlene wieder ſchaffen, und jemanden 
bigen koͤnnen. An richtigen Erempeln aber fehlet es; 
Ihre Wahrfagertrommeln find in aller Welt bekannt; 
fie brauchen fie aber fo heimlich, daß faum — 
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$eute etwas davon wiſſen, weil es ihnen das Leben 
foften würbe, wenn es an ben Tag kaͤme. Sie follen 
biefelben als Drafel gebrauchen, indem fie, ihrer Mey⸗ 
nung nach, vermittelft der darauf gemahlten Figuren, 
erfahren Fönnen, was an entlegenen Orten ſich zuträgt; 


ob ihnen Ihre Bären » und andere Jagd mohl gelingen . 


werde; woher gemifle Krankheiten entftanden, und 
wie fie zu heilen; wie und mit welchen Opfern fie zu 
gewiſſen Zeisen ihren Göttern am angenehmften feyn 


Fönnen; u. ſ. w. Bey der Bärenjagd brauden fie | 


inſonderheit viele Ceremonien. Eg ift aud) bey ih⸗ 
nen nichts ungewöhnliches gemefen, ſowohl Oottes theu⸗ 
res Wort, als unfere chrifttichen Heiligthuͤmer, zu Ihe 
rem Aberglauben zu gebraudyen, 
Seitdem fie zur Zeit des Königes Magnus Ladu⸗ 
läs unter die Krone Schweden gefommen, hat man 
geſuchet, das Chriſtenthum unter ihnen zu pflanzen; 
das meilte aber, fo in ven päpftlichen Zeiten aus ge⸗ 
richtet warb, beftund darinnen, daß die fappen in eis 
nigen $appmarfen dahin gebracht wurden, ihre Kinder 
faufen zu laffen, und in Gegenwart chriftlicher Prigr 
fter ihre Ehe anzutreten, und den Segen dazu zu em⸗ 


pfangen; mozu fie vermuthlich anfangs von den Koͤ⸗ 


nigen gezwungen worden. König Guftav I verfuchre 
mit großem Nachdruck, die chriftliche Lehre unter ihr 
nen auszubreiten, und fandte Prediger dahin; legte 
auch in der Stadt Pires die erfte lappiſche Schule an ; 
nachgehends wurden fie auch von den benachbarten 
ſchwediſchen Predigern zum wenigften zur Jahrmarkts⸗ 
zeit befüchet, und im Ehriftenehum unterwiefen, Um 
dieſes nügliche Werk weiter auszuführen, ließ König 
Karl IX um das Jahr 1600 Kirchen unser die Lappen 

Pr | Nu 3 erbauen, 
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erbauen, die als Filialkirchen unter ben benachbarten 
ſcſchwediſchen Gemeinen gerechnet wurden, bis vie Ko⸗ 
niginn Chriſtina die Gemeinen mit ordentlichen Prie⸗ 
ſtern verſorgete, die beſtaͤndig in ihren Kirchſpielen 


wohnen ſollten. Seit der Zeit iſt man nicht nurim« 


mer näher zum Zveck gefommen, indem nady und 
nad) die Anzahl der Gemeinen durch Erbauung neuer 
Kircdyen und Kapellen, und Verordnung mebrerer 
Prediger vermehret worden ;. fondern man hat ſich 
auch vornehinlid) in der neueften Zeit bemuͤhet, Mif 
fionarien dahin zu fenden, und in den meiſten Lapp⸗ 
marfen Schulen anzulegen, wobey man geſuchet, die 
vorigen Gemeinen durch gute Anftalten und Ordnun⸗ 
„gen empor zu bringen, zu unterflügen und zu erhalten. 
Die Regierung des Kirchenmwefens in Lappland beſteht 
jeßt aus 3 Reichsraͤthen und Kanzlern der Univerfitäs 
ten, dem Erzbischof, dem Juſtitzkanzler, und dem Fur 
figbürgermeifter in Stodholm; Ob man nun glei 
in.einigen Lappmarken noch Urfache genug zu Flagen 
bat: fo kann man dod) von einigen fagen, daß fiein 
ber Erkenntniß der chriftlichen tere ſchon ziem 
lich weit gekommen. 

Ehe dieß Volk unter die Krone Schweben gefoms 
men, bat es vermuthlich eben fomohl als andere nor 
bifche $änder feine eigenen Könige, Fuͤrſten oder andere 
Regenten gehabt; die aber wohl in nicht viel größe 
rem Anfehen, als wie Häupter der Familien, gewe— 
fen. Man weis gewiß, daß König Magnus Las 
Dulas, der um das Jahr Ehrifti 1276 regierte ‚bei 
kannt gemacht, daß diejenigen, fo die Lappen unterbdie 
Krone Schweden bringen fönnten, fie erblich unter ih⸗ 
rem Gehorſam haben follten. Diefes nahmen r 
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fo genannten Birkarle, fo in den Kicchfpilen in Weft- 
bottnien wohneten, ehe daſelbſt Städte gebauet wur⸗ 
den, an, und fegten es fheils mit Liſt, theils mit Ge⸗ 
walt ins Werk; daher fie Lappland eigenthümlich be= 
famen, und alle Einfünfte daraus zogen, ‚der Krone 
aber jährlich bloß etwas Rauchwert gaben; ihre Herr. 
fchaft aber tft mit der Zeit eingefchränfer, und endlich 
ganz aufgehoben worden. König Guftav I legte ſchon 
einen beffern Grund zu ihrer Pollzey, die in den fols 
genden Zeiten, infonderheit unter Karl IX, befräftigee 
und vermehret worden, und endlid) in den Stand ges 
fommen, worinnen fie fid) jetzt in den meiften Lapp⸗ 
marfen befindet. Die Lappen erfennen größtentheils 
den König von Schweden für Ihre rechte Obrigfeit; 
und obgleich einige aud) an Dänemark und Rußland 
Schatzung geben, weil fie zu gewiſſen Zeiten des Jah— 
res auf dänifch : und ruſſiſchem Gebiet liegen; or rich⸗ 
ten ſie ſich doch uͤberall nach ſchwediſchen Geſetzen und 
Verordnungen, und halten ſich zu den ſchwediſchen 
Kirchen und Gerichten. Die jetzt gewoͤhnliche Scha⸗ 
tzung, welche die Lappen an die Krone Schweden ent⸗ 
richten, ift noch eben fo-befchaffen, wie König Karl XI 
fie verordnet. An den gewöhnlichen Gerichts- und 
Handelsplägen find ordentliche Gerichtsſtuben und be« 
noͤthigte Häufer für die Hauptleute aufgebauer. Bey⸗ 
fißer im Gericht werben aus ben Lappen ermähler. 
Zu gleicher Zeit, wenn in den Lappmarken Gericht ge= 
haften wird, werben auch die Ausgaben bezahlet; und 
an ben Örten, wo Gericht und Hebung gehalten wird, 

- find, außer den Häufern und Zelten, die die Lappen zu 
ihrer Bequemlichfeie bauen laffen, auch Käufer und 
Buden, deren fich die Bürger aus den Städten be- 
Nu 4 dienen, 
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dienen, wenn in den Lappmarken Jahrmarkt gehalten 
wird; und ſolche recht große Jahrmaͤrkte fallen mit 
dem Gericht und der Hebung in eine Zeit, und waͤh⸗ 
ren in einigen Lappmarken beynahe ein paar Wochen, 
die andern 2 nur wenig Tage. Auf denfelben ift 

eld jegt gebräuchlicher geworben, als ches 
mals, da man mehrentheils Waaren um Waaren 
vertaufchte, wiewohl ſolche Art zu handeln noch jege 
ftarf getrieben wird, Die Waaren, fo der fappe von 
den Bürgern haben muß, find infonderheit Salz und 
Tabak, Mehl, Tuch, Hanf, Walmar (eine Art groben 
Inchs,) Keffel, Töpfe, filberne Löffel, Spangen, Gürs 


E tel, Ringe, Becher, Beile, Meffer, Scheeren, Ochſen⸗ 


haͤute, Pulver, Bley, Flinten, Nadeln, Nefteln, Näs 
beringe, Zinn, Schwefel, Wein, Bier, Zeigen, u.d.m, 
Hingegen befömmt der ‘Bürger von den fappen, außer 
‘ allerley Pelzwerfe, Rennfleiſch, Rennhäute, Käfe, 


| DE Zippelpehze, Stiefel, Schuhe, Handſchuͤhe, Fifhe:c. 





Die Berglappen, wenn fie fid) an der Weftfee auf 


Halten, treiben auch des Sommers einige geringe 


Handlung nad) Norwegen. Es giebt in den Lapp⸗ 
marfen eben fo menig Städte, als ein richtiges. 
Meilenmaaß. | | Ä 
Außer den rechten National-Einwohnern in Lapp⸗ 
land haben ſich dafelbft auch von Zeit zu Zeit verfcyies 
dene ſchwediſche und finnifche Bauren niedergelaffen, 
in Meynung, dafelbft Ackerbau anzulegen, wie fie denn 
auch von der hoben Obrigkeit zu dem Ende privilegis 
ret worden; womit aber die Sappen gar nicht zufrie« 
den find, Diefe Coloniften haben bisher ihr Gluͤck 
nöch nicht fonderlich gemacht, welches theils daran 
fiegt, weil gs ſchwer fällt, die zu Colonien recht ri 
a en 
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lichen Oerter ausfindig zu machen, theils daran, daß 
ſie ſich nicht recht dabey verhalten, theils an ihrer 
Armuth. — 

Ganz Lappland wird in 7 Lappmarken vertheilet, 
welche von den in Nordland nächft angrängenden Ders 
tern ihre Namen bekommen haben, und darnach ver. 
theilet worden find. Sie gehören unter die Jande« * 
bauptmannfchaft von Weftbottnien, die jämtländifche 
Sappmarf ausgenommen, als weldye zur Landshaupt⸗ 
mannfchaft von Weftnordland gehöret. Aſele⸗Lapp⸗ 
marf und Angermannland haben einen Hauptmann, 
weicher alle Neujahr nad) Lappland hinauf reifer. 
Ume.Pite: und Lule⸗Lappmark gehören zu der füblle 
chen Gerichtsbarkeit von Weſtbottnien; Torne. und 
Kiemi-$appmarf aber zu der nordlihen. In Ans 
fehung des Kirchenftaats gehöret Kiemi » Sappmark - 
allein. zum Stift Abo; alle die andern aber zu. 
Hernoͤſand. | 

1, Jaͤmtlands; Lappmarb. 

Die jaͤmtlaͤndiſche Lappmark liegt am weiteſten 
gegen Suͤden, in einer Kruͤmme, zwiſchen der oben ab⸗ 
gehandelten Landſchaft Jaͤmtland und den Gebirgen 
Sie erſtrecket ſich ungefähr 30 ſchwediſche Meilen in, 
die Laͤnqe, und wird in 3 Lappmarken abgetheilet, naͤm⸗ 
lich in Owikens⸗Fiaͤl, Dfferdals-Siäl, und Ham⸗ 
mardals, Siäl. In diefen Fiähoder Bergbiftricten 
wohnen fauter Sappen, ber legte aber ift am meiften bes 
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diſch verſtehen, ſich meift zu den benachbarten Dorfge« 
meinen gehalten haben Doc) ift 1746 ein Prediger 


dahin verordnet‘ worden, 


2. Afele s oder Angermannlande: 
a Lappmark. 
Sie liege an dem angermannlaͤndiſchen Fluß; 


‘ and gränzet inDften an ingermannland, in Norden 


anlimes-tappmarf , in Welten an die Gebirge, und 
in Süden an Jaͤmtland; und ift über. 30 ſchwediſche 
Meiten lang. Zu den Zeiten des Königs Karl XI, 
nämlich 1673, ward der Anfang gemacht, diefes fand 
beffer zu bevoͤlkern. Das darinnen.belegene anſehn⸗ 
liche Kirchſpiel Äſele iſt 8 bis 9 Meilen lang, der fuͤd⸗ 


liche Theil deſſelben aber wird nicht von Lappen, ſon⸗ 
dern von Bauern bewohnet, die ſich bafelbft nieder ges 


laffen, und in den Wuͤſteneyen Colonien angeleget has 
ben, deren an der Zahl 25, die älteften aber Gafſele 


und Sellan find. Das wenigfte von diefem Sande 


ift brauchbar, von dem brauchbaren iſt aber auch das 
wenigſte angebauet. Die größte Schagung, die ein 
Bauer erlegt, ift aı Thaler Kupfermuͤnze; esbezahlen 
aber nur fehr wenige fo viel; denn, Die meiften geben 
nur 3 Thaler Rupfermünze, wogegen ein jeber einen 
Diftrlet vonız bis 2 Meilen befißen, oder auch fo viel 


‚Sand, als er Luſt hat, einnehmen kann. Es wird in 


dieſem Kirchfpiel nichts anders gefäet, als Gerſte, 
und wegen des vielfältigen Mismachfes ift das Korn 
fehr theuer; daher die Einwohner das Gerftenmehl 
mit getrocfneter und gemahlener Rinde von Tannen 
bäumen, mehrentheils aber mit Spreu vermengen, und 


fo Brod daraus backen. Ihre vornehmften “u 
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beftehen in der Viehzucht und Fiſcherey, welche letz - 
tere hnen faſt niemals fehl ſchlaͤgt. Es iſt merkwuͤr⸗ 
dig, daß die Saat bey der Colonie Hellan niemals er⸗ 
friert, da doc) viele Moraͤſte da umher find, bey Gaf: 
fele Hingegen oft, und bey Noren noch) öfierer, da doch 
bende, und infonderheit affele, eben fo weit von dem, 
Fluß umgeben find, als Hellan. Unter andern Bes - 
ſchwerlichkeiten, momit die $eute in diefem Lande des 
Sommers geplaget werben, ift eine Arc ftinfender 
Mücken, gegen welche fi) die Einwohner bey hellem. 
und flillem Wetter nicht anders bergen Fönnen, als 
daß fie fich im Geſicht mit einer aus Theer und Fett 
gemachten fehr übel riechenden Salbe fehmieren. In 
den Häufern werden fie durch Rauch vertrieben. Die 
Kirche zn Afele ift auf Befehl der Königinn Cpriftir | 
na 1648 von Holz erbauet, aber fo übel, daß fie einer 
Scheuer viel ähnlicher ſieht. In Anfehung der Weite 
läuftigfeie diefes Kirchfpiels und des meiten Weges, 
den die Lappen zur Kirche haben, wird der Gottesdienſt 
nur einen Sonntag um den andern gehalten, da die 
Gemeine ſich des Freytags Abends verfammlet, und 
‚die Sappen bis des Sonntags Abends in ihren bey der _ 
Kirche gemachten Hütten, die Bauern aber in den von 
ihnen zu dem Ende dafeibft erbaueten Häufern bfei- 
ben. Die Lappen, fo auf dem Gebirge wohnen, fem- 
men faum alle hohe Feſttage zur Kirche. Bey den: 
felben ift 1730 eine Schule angeleget worden, in wet 
cher 6 Lappenkinder, nebft ihrem Schufmeifter, ihren 
jährlichen Unterhalt von der Krone genießen. Yuf dem 
Jahrmarkt, der alle Weihnachten bey der Kirche zu 
Afele gehalten wird, verfaufen die Lappen Kennthiere, 

Rennthiershaͤute und Fleiſch, Voͤgel, Weißfiſch 
J Pelzwerk 


sa: Schweden: 


Pelzwerk ıc. bie Sappbewern aber Butter, Kaͤſe, 
trockne Fiſche, Voͤgel und etwas Pelzwerk. | 


3. Umeä:Lappmarf. | 

Sie gränzet in Süden an Äſele-Lappmark, und 
an das Kirchfpiel Nordmaling in Angermannland ; 
in Dften an die oberſten in dem Kirchfpiel Umes 
gelegenen Dörfer; in Morben an Pitea⸗-Lappmark, 
und in Weften an Norwegen. Es ift in derfelben ein 
anſehnliches Kirchfpiel, Namens LyiPfele, am Fluß 
Uma, 13 Meilen von der Stadt Uma, Die Kirche, 
ſo zut Zeit Königs Karls IX gebauet ward, iſt ver. 
fallen, und 1735 eine neue aufgeführet worden. In der 
Schule werben jährlich 10 Loppenfinder unterhalten, 
Sörfele ijt eine dazu gehörige Filialkirche, undliege 
ı2 Meilen näher am Gebirge, am Windelftrom, 
Ben der lyckſeliſchen Hauptkirche ift auch ein Gerichts. 
und Amthaus, nebft einem Marktplatz. Ohne die 
ſchwediſche Gemeine zu yckſele, welche in Coloniſten 
beſteht, ift die lappiſche in 4 Dorfichaften over Vog⸗ 
tenen vertheilet. Diefe find 1) Wapstebyn auf ven 
Gebirgen,, fo aus 25 $app- Eintheilungen befteht. 
3) Ran liege audy auf den Gebirgen. 3) Branbyn 
beiteht aus 42 Sappmohnungen. 4) Umes ⸗byn be⸗ 
fteht aus 16 Kppwohnungen. Diefes Dorf ift 20 Meis 
fen lang. Alle diefe Lappen contribuiren jetzt bloß an 
Schweden. | 

4. Piteä:Lappmarf, 

Sie gränzet in Often an Weftbortn, in Süden an 
Umea:$appmarf, in Welten an die Gebirge, in Nor⸗ 
den an $uleg- Sappmarf. Das Silberbergwerf Naſſa⸗ 
Fiaͤls iſt jege nicht mehr im Gang ; man hat * 

no 
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noch an andern Orten Silbererzgaͤnge entdecket. Dieſe 
ganze Lappmark beſteht aus 2 Paſtoraten: 1) Arf⸗ 
widsjauer oder Arfwidsjerf, woſelbſt ein Amt-und 
Gerichtshaus, nebft einem Wiarftplag ift, dahin die 
Bürger der 12 Meilen von hier belegenen Stadt Pite& 
handeln. Das einige in diefem Paſtorat gelegene 
Lappdorf Arfwidsjaur befteht aus 38 Lappen, welche 
allein an die Krone Schmweben ihren Schoß bezahlem. 
3) Arjeplog, liegt 10 Meilen von jenem Ort, näher 
am Gebirge, beytem großen See Hornawam, harfeit 
1743 eine Schule für 6 Jappenfinder, eine Filialkitche zu 
Silbojock, und die ganze Gemeine befteht aus 5 lappi⸗ 
ſchen Dörfern: a) Lurkt oder LuktessDorf, von 
20 Sappmwohnungen. b) Mahas, KHweme oder 
Nordweſt⸗ Dorf, vonzı Wohnungen. c) Simes⸗ 
jaur oder Simesjerf, von 26 Wohnungen. d) Niarg 
oder Suͤdweſt⸗ Dorf, von 26 Jappmännern, weiche 
nur einen Walddiſtrict inne haben, und zur Sommers» 
zeit in Noerwegen wohnen. e) Arjeplogs ;Dorf von 
32 Wohnungen. Diefer Dörfer erlegen ihren Tribut 
gleichfalls nur an Schweden, Won neu angelegten 
Dörfern giebt es in diefer Lappmark nur eines, wel⸗ 
thes ız Meilen von Arjeplogsfirche liegt. 


5 Rulek:Lappimarf. 

Sie liege noch Höher hinauf in Norden, am Fluß 
$ules, und gränget in Often an Weſtbottn, in Süden 
an Pites: appmarf, in Wöften an Notwegen, in Nor⸗ 
den an Torness Lappmark. Der größte Theil derſelben 
beſteht aus Wäldern und hohen Gebirgen ; doch kom⸗ 
men an verfchiedenen Orten ebene Gefilde vor. et 

are 
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Saat koͤmmt hier eher zur Reife, als in den ſuͤdlichen 
Provinzen dieſes Reiches: denn man hat bemerket, 
daß die Gerſte in sg Tagen, nämlich vom zı Man. bis 
zum28 Juli, und der Roggen in 66 Tagen, naͤmlich 
vom zı May bis zum 3 Auguft, reif geworden, Dicfe 
Lappmark befteht aus 2 Paftoraten : nämlic) 1) Jock⸗ 
mock, ben welcher Kirche feit 1730 eine Schule für 
6 Sappenkinder, ein Amt» und Gerichtshaus,. nebft eis 
nem Marftpla, ift, dahin die Einwohner der 18 Mei⸗ 
len von hier liegenden. Stadt Lulea handeln, von denen 
die Sappen Branntewein, Tabak, Laken und Eifenge- 
raͤthſchaft kaufen, undihnen Haͤute, Kaͤſe und Zungen 
von Rennthieren, auch wohl Rennthiere ſelbſt zurück 
geben. Unter dieſe Kirche gehoͤret die Filialkirche 
Quickjock, ‚bey der Silberhuͤtte diefes Namens, 
15 Meilen weiter nach dem Gebirge zu, mo auch der 
Prediger beftändig wohnen muß. Dieganze Gemeine, 
außer ven Coloniſten, beiteht aus vier Dorfichaften? 
nämlich Sirkas, Turpen, Jockmock und etwas 
von Sockjock. 2) Gelliware, welches Paftorat 
21742 von Jockmock abgeſondert worden, hat ſeinen Na⸗ 
men von der Eiſengrube Gelliware, wo eine Gemeine 
angeleget worden, die, außer einem Haufen Coloniſten, 
ausa Thaͤlern beſteht, naͤmlich Raitom⸗ woma und 
Leufa-wone, nebft Frederby, welches ein Stuͤck 
von Sockjock iſt. Es liegt mitten unter dem Polarzirs 
kel 16 bis 18 Meilen Mord: Nord- Weſt von der Stadt . 
$ules. ’ Die Jappinänner bezahfen ihre Contribution 
nur Alfein nach Schweden. Es find in diefer Sappmarf 
14 neu gebauste Dörfer, und Silber: Dley- und Eifene 


Erigänge, 
‚6 Torneis 
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6: Torneä; Lappmark. 


Sice liege bey dem Fluß Torneaͤ, und graͤnzet in 
Oſten am Kiemi-Sappmarf, in Süden an Weſtbottn 
und $uled=Sappmarf, in Weften gleichfalls an $ules« 
Lappmark, und. inMorden an Norwegen, Aneinigen 
Stellen find ebene Felder, in einigen Flüffen ift ein 
guter Lachsfang, . und man findet auch verfchiedene 
Kupfer -und Eifen = Erzgänge- In dieſer Sappı 
mark find Ä ! Zr et 
ı) Sudasjerfwi Paftorat, am Fluß Torneä , unges 
fähr 35 Meilen von. der Stadt Torned; - dafelbft iſt ein 
Amt» und Gerichtshaus, nebſt einem Marktplatz, dahi 
die Bürger aus Torneä handeln. Dieſes Kirchfpiel wir 
von Suͤden in Norden 22 Meilen lang, und von Norde 
Dften in Sid» Weften ıg Meilen breit gerechnet. - Von 
dem Marftplag bis an das DVorgebirge rechnet man ı5 
Meilen, und über dag Gebirge nach der Weſtſee 2 Meilen. 
Es find hier 2Doͤrfer, a) Tingewara liegt. nächft an Nora 
wegen, und beſteht auß 3, b) Siggewara aber aus 88 
Lappmwohnungen. Beyde contribuiren nach Schweden. 
Es find hier 8 neue Bauerdoͤrfer angeleget worden. +: 
2) Enontekis Verſammlung ift eine Filialkirche von 
vorhergehenden Paſtorat, 14 Meilen gegen Norden, hat 
feit 1744 eine Schule, Imgleichen ein Amt und Gerichtd« 
haus, und einen Marftplaß, dahin die Bürger der Stadt 
Zorneö handeln, welche 40 Meilen von bierliegt. Es be« 
fteht dieſes Kirchfpiel ans 3 Derfern, a) Raunula von 45, 
b Peldojerf von ıt, c) Sundäwara von 13 Lappwohnun⸗ 
gen, welche an Schweden allein ihren Tribut bezahlenz 
und ır neuangeleäten Doͤrfern. a 
3) Teno, ein Dre von 4 Lappwohnungen, welche an 
Schweden contribtiren. Eu | 
4) Das Paflorat Utsjocki und Enara, find Derter 
und Diftricte, welche in dem Gränzvertrag von 1751 
Norwegen an Schweden abgetreten hat. Der Enara en 
— — — dee m i 
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iſt groß, und enthält unterſchiedene Inſeln. Zu Enara 
iſt eine Kirche, ein Amt und Gerichtshaus, und eine 
Jahrmarktsſtelle, nad) welcher die Bürger der TO Meilen 
von hier liegenden Stadt Torned handeln. 


7. Kiemi:Lappınarf. 

Sice graͤnzet in Often an das tuffifche Lappland, 
in Suͤden an Oſtbottn; in Weften an Tornes- Lapp⸗ 
mark, und in Norden an das dänifche und ruſſiſche 
$appland. Zwiſchen dem bottnifchen Meerbufen und 
dem Nordmeer liegt ein Gebirge, welches die Einwoh · 
Her Manfelfä nennen; und deffen Waſſer auf der ei⸗ 
nen Seite in den Meerbufen und auf det andern zum 
‚Eismeer laufen. Das Sand befteht an verfchiedenen 
Stellen aus flahen Feldern und Moräften. DieEin- 
wohner haben ihre wornehmfte Einnahme von dem 
Fang der wilden Nennthiere, und in einigen Gegen⸗ 
den von dem Biberfang; beyde Jagden aber nehmen 
wegen des allgemeinen Schießens fehr ab; die Walde 
brande verzehren aud) das fo nöthige Kennthlermoos, 
und wenn beyden Uebeln nicht gefteuert wird, müffen 
die Lappen endlich vor Hunger und Mangel verber: 
ben, Wir bemerfen hier: | 

H Rufamd, bie Einigliche Hauptkirche: dahin gehoͤ⸗ 
‚ren die Dörfer a) Sombio»by hat ein Amt: und ein Ge⸗ 
richtshaus, und einen Marktplatz, dahin die tormeäfifchen 
Bürger handeln ; und das Dorf wird von 23 Lappmaͤn⸗ 
nern bewohnet. Hier find an 8 Orten neue Bauerhoͤfe 
‚angeleget. b) Kemitylä>by liegt, fo wie das vorherges 
bende,. dieffeits des Hintergebirges und beſteht aus 8 
Lappmaͤnnern. x) Zuolajerfwi⸗ by, von 30 Lappmaͤn⸗ 
nern, d) Ritka⸗by und e) Kuſamo⸗ by beyde von 14 
Lappmaͤnnern und 40 neuern Anbauern. Ale dieſe Div 
fer bezahlen ihren Tribut an Schweden. 

2) 
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2) Sadantylaͤ iſt eine Filiallirche von obigen Paſtorat, 
27 Meilen von Torneaͤ, beſteht aus zwey Dörfern, a) Saͤ⸗ 
dankylaͤ⸗by, von 33 Yappmänmern, und 6 neu angelegten 
Bauerhoͤfen, b) Ziteilä-by, von 23 Lappmaͤnnern, und 
Hneuen Baucrhefen, hat ein Amt und Gerichtöhaug, und 


jährlichen Tribut. 


\ 


einen Marktplatz. Beyde bezahlen an Schweden einen” 


V. Finnland. 


dat; Finlandia, Fenningia, Fennonia,- Venedia, 
De Herleitung und Bedeutung des Namens iſt un⸗ 
gewiß. Einige fuͤhren ihn von den Wenden her, 
die an beyden Seiten des finnländifchen Meerbufens 
gewohnet; andere von den gothifchen Worten Sin und 
Ken, welche Sumpf und Moraft bedeuten, deren es 
bier gar viele giebt; -noch anderer Meynungen zu ges 
ſchweigen. Sn finnländifher Sprache wird das Sand 
Suomi,. Susmenma, Suomima und Suos 
Mmensfaart genannt. Ein Sinne beißt infeiner Sprache 
Somaladzh, in-der vielfachen Zahl Some oder 
Suome. Finnland liegt, in Anfehung des eigent 
fich fo genannten Schwedens, gegen Oſten, in dem 
Winkel, wo die Oftfee ſich inden bottniſchen und finnia 
fchen Meerbufen vertheifer. Chedeffenzift es von beſon⸗ 
dern Königen regieret worden; jegt führetesden Titel 
eines Großfuͤrſtenthums. Im raten Jahrhundert gab 


‚man fic) viele Mühe, die Finnen zur chriftlichen Relis 


Hion zu bringen, worüber der upfalifche Biſchof Henrich 
1157 erfchlagen und zum Märtyrer wurde. Es legte 
derfelbe 1156 zu Raͤdaͤmaͤki die erfie Domfirche in 
Finnland an, welche hierauf nad) sder nahgelegenen 
Stadt Abo verleget worden. Luthers Lehre iſt zuerfk 
durch Martin Skytee und Peter Serkilar befannt ge⸗ 
Am. 20 macht 


% 


578 Schweden. 


macht werden. Finnland enthält ungefähr zooo ſchwo 
difche Nuadratmeilen, und ift von Natur fruchtbar, 
aber bisher noch lange nicht hinlaͤnglich angebauet, noch 
mit einer gnugfamen Anzahl von Einwohnern verſehen. 
Es wäre ſowohl zur Verbefferung ber $uft, als zue 
Vermehrung der fruchtbaren Aecker und Wieſen nös 
thig, wenn die Sümpfe und viele von den ſtehenden 
Seen abgezapfet und ausgetrochnet wirden, welches 
defto bequemer geſchehen Fönnte, da Finnland hoc) über 
der See liegt, und das Waſſer nad) allen Seiten Hin 
einen freyen Abzug haben fann. Es hätte zur völligen 
Anbauung an die 3 Millionen Arbeitsleute nöthig, die 
fidy hiefelbft genug ernähren fönnten: vor dem Krieg 
von 1741, aber haben alle, ſowohl in den Städten, als 
auf dem Lande lebenden Einwohner kaum eine Million 
ausgemachet. Die Finnen haben von uralten Zeiten 
Brennland befüet, und ihr Getreide getrocknet. 
Sie heilen das Swedjes Land, das ift Die ges 
fchwendete Erde, oder das Brennland, in 3 Ar. 
ten, 1) huckta, oder Halme, wird gehauen, wenu 
das Laub groß ift. Dazu wird großes Feld von altern 
großen Gehölz und allerley Arten weißer Tannen ges 
brauche. Digfes Holz liegt, nachdem es gefäller ift, 
2 Jahre unverdrannt, und Diener nur für Roggen. 
2) Baſki Heißt, mo etwas Fleineres Gehölze ift, und 
folches, dasnad) einem Jahr fann verbrannt werden, 
Hierein fann man Korn und Rüben füen, doch) ges 
ſchieht ſolches vornehmlich mit Roggen, 3) Rieſka⸗ 
maa wird im Fruͤhjahr auf Erdhuͤgeln, da kleines 
niedriges Holz iſt, gefaͤllet. Die Aeſte werden gleich 
nebſt den Gipfeln abgehauen, und in eben dem Jahr, 
ſo bald ſie trocken ſind, verbrannt, und das Feld beſaͤet. 
Hierein kann Korn und Weizen geſaͤet werden, ſo bald 
| der 
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ber Brand vorbey if, Buchweizen etwas fpäter, Sein, 
wenn die Decdengebüfhe Augen befommen, Die 
Bäume werden mitten im Sommer angezündet, da es 
den Tag über frocen ift: der Brand geht auf den 
Grasſtellen vor, die zuvor noch nicht in Feuer gerathen 
waren; wenn aber das Feuer ausgelöfchet ift, ſo wird 
noch ſelbigen Abend die Saat ausgeftreuer, damit die 
Afche nicht vom Wind des Nachts fortgeführee, ſon⸗ 
dern vom Ihau andas Saatforn gehaͤnget wird. Als- 
benn pflüget man mit einem Gabelpflug, ( Rafkis 
fachra,) und die Erde wird mit einet hölzernen Harfe 
geharket; denn der gemöhnliche Pflug und die eiferne 
Harfe taugen bey den Stoppeln und Steinen nicht. 
In dieſe Afche wird ganz duͤnne geſaͤet. Solches Bren« 
nen, Saͤen, Pfluͤgen und Harken wird aufeinerley Erd⸗ 
reich einige Jahre fang fortgefeget; und wenn alles 
gut gerät), fo trägt es meift z0bisgofältig; ja man 
bat Erempel daß das i0ooſte, auch 1softe Korn geärn« 
ter worden. Das fo genannte Ryesland ift auch 
noch zu merken. Es wird im Moraft und Mooß 
angeleget; und um das Erdreich zu prüfen, wird ein 
Klumpen gebrannt: giebe derfelbe rothe Afche, fo iſt 
es ein Zeichen, daß die Stelle lange und mit Nutzen 
gebrauchet werden Fönne; ift die Aſche aber weiß, fo 
tauget der Platz nicht viel. Man leitet das Waffer 
ab, fället das Holz, womit ber Boden etwa bewachfen _ 
ift, gräbt nad) einigen SYahren das Sand um und die 
Wurzeln aus, und pflüget es verfchiedenemale, Data 
auf laßt man e8 einige Zeit austrocfnen, zuͤndet ald« 
denn den Torfan, pflüger und harfet das Sand. nach 
dem ‘Brennen, damit dee Wind die Afche nicht weg« 
fuͤhret, und fäet alsdenn ben Roggen zu eben der Zeit, 
wie in andere Aecker. Man hat auc) noch andere 
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Mittel, den Grund und Boden unter dem Mooß odet 
Schlamm zu unterſuchen. 

In Wiborgs⸗Lehn und rings um Wilmanſtrand, 
an einigen Orten in Earelen und Tawaſtland, imgleis 
en in ganz Samwolar, bauet man Buchweizen, wel: 
her einträglicher ift, als alle andere-Saat, und zu 
Drod und Mehlbrey gebraucher wird, Arme Leute 
pflegen auch, in Ermangelung anderer Speifen, das 
Stroh deffelben zu trocknen, zu Mehl zu ftampfen, 
und ſolches unter ander Mehl zum Brodbacken zu 
mengen, 

Wegen ber fhönen Weide ift hier die Viehzucht 
fehr vortheilhaft; doch iſt das Vieh klein. An großen 
Fichtenwaͤldern ift Hier ein guter Vorrath; daher das 

and jährlid) eine anſehnliche Menge von Holz und 
Koblen nad) Stockholm, Balken und Bretter aber 
nad) ausländifchen Dertern verſendet. Wildpret hat 
man im Weberfluß. Aepfel, Birnen, Pflaumen und 
Kirfcdyen wachſen und werden reif. Es follten noch 

mehrere Baum und Kräutergärten ängeleget werden. 
Mit fiihreihen Seen, Suͤmpfen, Flüffen und Strö» 
= men find alle Derter verfehen. Won den finnländifchen 
Derlenfifchereyen find viele Foftbare Perlen nad) auss 
ländifchen Dertern verfaufet worden, Syn den Eeen 
und Sümpfen triffe man eine eifenhaltige Erde an, 
daraus Eifen gefhmolzen wird. Bleyerz wird an ver. 
ſchledenen Stellen gefunden, Die finnländifchen Ufer 
werden durch viele Scyären bedecfet. Ob nun gleid) 
Finnland ein gutes fand ift, und vor allen andern Laͤn⸗ 
dern des ſchwediſchen Reiches den größten Leberfluß 
an $ebensmitteln har: fo bat es doc) in den legten 
Kriegeszeiten ſchwere Schicſale erdulden müffen, und 
iſt 
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Fir daher jttzt von ſchlechtem Anfehen, und mit armen 
Einwohnern befeget, die aber tapfere feute find. Man 
bat ſich viele Mühe gegeben, die Finnen von denen : 
nad) Affyrien und Babylonien aus Paläftina wegge⸗ 
führten fragliten und Juden, abzuleiten, und noch 
3764 hat Profeffor Bilmarf zu ÄAbo wahrſcheinlich mas 
hen wollen, daß fie mit den Scythen zugleid) nad) 
Scandinaviengefommen wären, Man fucher diefen 
‚ Urfprung der Finnen um deswillen zu behaupten, weil 
die alte ächte finnifche Sprache mit der hebräifchen 
fehr viel übereinfongmen foll. Ihre Sprache ift von 
der eftbnifchen nur in der Mundart ein wenig unter 
ſchieden, auch mit der Tappländifchen, und etwas mit 
der Hungarifhen Sprache, verwandt, Finnfand wird 
in 5 Landſchaften vertheilet. = 


1, Finnland an fich ſelbſt, nebft dem dazu 
gehörenden bioͤrneborgiſchen Zehn. 

Es liege in dem Winfel, mo der bottnifche und fin⸗ 
niſche Meerbufen zuſammen ftößt, gegen Upland und 
Beftriffand über, ift 29 fhmedifhe Meifen lang und. 
18 Meilen breit; Das fand ift fehr fruchtbar und ans 
genehm, befonders in dem füdlichen Theil, und mit 
fchönen Seen, Zlüffen, Aeckern, Wiefen, Viehweiden, 
Hopfengärten, Wäldern und einigen Eifenhütten bes 
gabet; der nordliche Theil aber ift nicht fo gut ange« 
baue, Das biörneborgifche Lehn ift eines mit 
von den fruchtbarften und wohlgelsgenften Ländern in 
Finnland, Sn dem darinnen befegenen Kirchfpiel 
Saſtmola ift eine Perlenfiſcherey. Sie find meift ein« 
zen, doch finder man ihrer auch zwey bis dreyin einer 
Schale, Die Einwohner ze ſich vom Ackerbau, 

03... von 


Br. Schweden, 
von der Viehzucht, Fifcherey und Walbnußung, treis 
ben dabey Handlung mit Getreide, Mehl, Vieh, Bur- 
* ter, Talch, Leinwand, Zwirnſtruͤmpfen ꝛc. Das aͤboi⸗ 
ſche Bisthum iſt das 7fe in der Ordnung, und beficht 
aus 18 Probfteyen, Finnland an ſich felbft wird wie, 
der eingetheilet: | 

IL. In Abo⸗Lehn, welches in Suͤden liegt, und 
abermals vertheifet wird: 

1) “In das füdliche Finnland, fo.aus 3 Haͤta⸗ 
der bejieht, weldye find | 
C()Ppkie⸗Haͤrad. Darinnen 

a) Abo, Aboa, auf finnifch Toren, liegt an der Ede 
«de vom botenifchen. und finnifchen Meerbufen gemachten 
Mintels, am Fluß Aurajocki, welcher durch die Stadt 
läuft. Sie ift die befte Stadt im ganzen Lande, mit Bere 
gen umgeben, hat bie Stapelgerechtigfeit, und einen bes 
quemen Hafen. - Im Jahr 1157 war die Stadt noch nicht 
vorhanden. Der bifchöfliche Eis ift 1228 von Mendes 
merfi hieher verleget tvorden. Konig Guſtav Adolph flifs 
tete hier 1628 cin Gymnaſium, welches die Koͤniginn 
Ehrifiina 1640 in eine Akademie verwandelte; aufer 
welcher hier noch eine Kathedralfchule if. Die Domfir 
che, fo 1300 angeleget worden, iſt ein anfehnliches Ge⸗ 
baͤude. Das hiefige koͤnigl. Hofgericht ift das einzige in 
Sinnland, Der Landshauptmann diefes Landes. Hatıhie 
feinen Siß. Die Stadt hat 2 Bürgermeifter, und treibt 
einen guten Handel mit Reinwand, Getreide, Bichzalien, 
Brettern ıc. Die Ruffen, fo von 1713 big 1720 darinnen 
gelegen, haben übel Haus gehalten; fie hat auch fonit d 
ter® durch Brand großen Schaden gelitten: "743° 
biefelbft zwifchen Schweden und Rußland Friebe geſchleſ⸗ 
fen, Auf den Reichstaͤgen ift fie in der Ordnung bie 
Stadt. Nach Gabelins. Ausrechnung iſt die. Polhe 
ſelbſt 60 Grab 27 Min. und ber Unterfchieb der; 
vom bononiſchen Mittanszirfel 43 Gr. 2ı Min, 
_ b) Äbo ⸗Slot, oder Abo:-Aus, iſt eine dert 
ö SU Insel 12. 8 
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einer Halbinfel. Koͤnig Erich XIV faß im ıöten Jahr⸗ 
hundert auf diefein Schloß gefangen. Es iſt feit feiner 
erſten Erbauung zu vielen malen durch den Feind und 
Feuersbruͤnſte ruiniret worden. | 

c) Euppis, ein ſchoͤner, nicht weit von bier belegener 
Gefandbrun. s | 

d) Runfale, eine angenehme Inſel, mic einem koͤnigl. 
Reyadof. -- ! | 

e) Rone, ein Domainengut, im Kirchfpiel Sagu. 

(1, Maſko⸗Haͤrad. Darinnen \ 

a) Naͤdendal, Vallis gratie, eine Fleine anderthalb 
Meile von Abo gelegene Stadt. Das nädendslifche 
Klofter, fo zur Erbauung diefer Stadt Gelegenheit gege⸗ 
ben, iſt eingezogen; doch haben die Nonnen fich dafelbft 
18 1595 aufgehalten, und die Strumpfitricheren in Gang 
gebracht, welches Handwerk man auch jetzt dafelbft mis 
ſo vielem Fleiß treibt, daß jährlich eine anfehnliche Men⸗ 
> Zwirnſtruͤmpfen zu gar mwohlfeilen Preifen nach 
Stockholm und andern Orten gebracht. wird. Die Stadt 
I auf den Reichstägen in der Ordnung die.gifte. Nicht 
weit davon ift ein ſchoͤner Geſundbrunn. | 
b) Nouſis Rirchfpielsfirche, 3 Meikn von Abo, das 
felbit iſt das Grabmaal des Bifchofes Heinrich, welcher 
zuerſt das Chriſtenthum in Finnland gelehret hat, und 
1157 erfchlagen ıfl. je 

Haliko⸗ Haͤrad, darinnen Rimito, eine 
Inſel und ein 6 Meilen von Äbo gelegenes Kirchſpiel, 
hat verſchiedene adeliche Höfe, einen Eifenbammer und 
gute Steinbrüche, — | 
2) In das nordliche Finnland, fo aus.2 Haͤ⸗ 
rader beſteht. | | 

(15 wirmo⸗Haͤrad, darinnen a) Saris, ein alfed Dos 
mainengut. b) Pybä, ein koͤniglicher Meverhof. c) Mo⸗ 
nois und Nitu, Donrainenhefe. d) Sagerbolm, ein Zoll 
fiteir, wo alle von und nad) 59 fegelnde Schiffe bes 
erben. 

Haͤrad. Darinnen iſt Nyſtad, eine 1617 
t, an einem angenehmen Dre. Sie hat 
| 204 einen 
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einem guten Hafen, ; und handelt mit allerhand hoͤtzernen 
Gefäßen, wovon fie jährlich 24 Schiffe. voll nach Deutſch 
land fchichet. 1646 ward die Stadt von ber Koͤniginn Chri 
flina dem Grafen Guſtav von Wafaborg gefchentet, ab 
1680 wieder an die Krone gegogen.. 2 Ran ieſelbſt di 
befannte — zwiſchen Schweden und Rußland gefchlofe 
fen. Auf den Reichstaͤgen iſt fie bie 77ſfe Stadt. 
I. Bioͤrneborgs⸗Lehn liegt in Norden, und 
wird eingetheilet;: u ur 
1. In Nieder⸗Satagunda, welches aus einem 

Härad gleiches Namens befteht, darinnen: | 
. 2) Bioͤrneborg, Ardtopolis, eine Eeeftadt, auf einem 
langen Sandſtrich, am Strand der Kumo- Elf, melde 
fic) gleich unter der Stadt in verfchiedene Arme vertheilek, 
und dadurch auf eine halbe Meile lang verfchiedene Feine 
Inſeln machet. Sie fol anfangs im Kirchfpiel Kumo ges 
‚ legen haben : nachher aber nach Ulfsby oder Wanbakylaͤ 
verleget worden feyn ; 1558 aber ward fie nach der Stelle, 
auf welcher fte nun fteht, verſetzet. Von diefem Ort wer 
den ſowohl nach Stocholm, als nach andern Orten, Holz⸗ 
waaren und Fiſche, beſonders aber Lachs und großer Weiß. 

ſch, alle Jahre haͤufig verſandt. Sie hat ihren Rieder⸗ 
agsplatz bey Sandud, ı Meile von der Stadt. 1602 iſt 
hier ein Neichdtag gehalten worden. - Auf den Reichstaͤ⸗ 
gen ift fie in der Ordnung bie 64ſte Stadt. Nahe dabıy 
ft eimfänigl. Gut und Vorwerk. 
‚ 2) Raumo, oder Rames, eine uralte Seeftabt, welche 
einen guten Hafen bat, eben einen folchen- Handel alg 
Nyftad treibt, und auf den Reichstägen in der Ordnung 
bie 65ſte Stadt iſt. | Be 

2. In Ober⸗Satagunda, welches aus den Haͤ⸗ 
rader Ober⸗- und Nieder⸗Theil beſteht, in welchen 
verſchiedene Kirchſpiele liegen. — 


2. Die Infel Aland. 
Sie liegt in der offenen See zwifchen Upland und 
Finnland, Dazmwifchen find viel kleine Inſeln, Klip⸗ 
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pen und Berge, welche den Seefahrenden große Bes 
fehwerlichFeit verurſachen. Sie ift ungefähr 6 ſchwe⸗ 
diſche Meilen lang, und beynahe eben fo breit. Das 
Erdreich iſt fo fruchtbar, daß die Einwohner faft durch 
gebends hinlängliches Getreide haben. Die Welde if 
ſehr gut, und folglich Die Viehzucht auch. Sie hat ei, 
nen guten Vorrath an Wäldern, welche, weil fie dem 
König zugehören, überall geheget werden. Hin und 
wieder findet. man gute Kalfiteinberge. $uchfe, Hafen 
und Fuͤchſe trifft man hier häufig, Bären aber wenig 
an, Die Einwohner reden ſchwediſch, und haben, ihre 
meifte Nahrung vom Ackerbau, von der Viehzucht, 
Fiſcherey, Jagd, Schifffahrt, imgleichen von dem Sec, 
pogelfang,, und von der Ntußung des Waldes, Sie 
handeln mit Butter, Kaͤſe, Holzwerf, Kohlen und 
Kalf, In vorigen Zeiten ſoll die. Inſel ihre eigenen 
Könige gehabt haben; wenigſtens bat fie in den ältes 
ften Zeiten nicht zu Finnland gehoͤret. Nachdem dafs 
felbe aber unter ſchwediſche Borhmäßigfeit gekommen, 
bat Aland nod) in einigen 100 jahren feinen eigenen 
Statthalter gehabt. Seit 1634, da fie zur Kboifchen 
und biörneborgifchen Landshauptmannſchaft gehörer, 
beſteht fie aus einer Diftrietsgerichtsbarfeit, und einer 
Vogtey, dazu 8 Kirchfpiele oder Paſtorate mit den dazu 
gehörenden Kapellen gerechnet werden. Die Priefter: 
ſchaft gehoͤret unter das äboifche Stift. Won Dertern 
find hier zu merfen Caſtelholm, Brelsby und Haga, 
Fönigf. Domainengüter, auf deren erfteren ein fönigf, 
Poſteontoir ift; Hamnoͤ, eine Eleine Inſel, 3z Mellen 
in Südoft von Aland, moin päpftlichen Zeiten ein Klo⸗ 
ſter geweſen, und Eckeroͤ, eine Inſel an der weſtlichen 
Seite von Aland, woſelbſt ein koͤnigl. Poſtcontoir ift, 
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geyt höher hinauf in Norden, an der Geefeite, und 
bat feinen Namen daher befommen, weil es an der 
öftlichen Seite des bottniſchen Mecrbufens gelegen ift. 
Nach der Landſttaße zu rechnen, iſt es 89% ſchwediſche 
Mellen lang und 40 Meilen breit. Andere berechnen 
bie Laͤnge nur auf 66, und die Breite nur auf 12 ſchwe⸗ 
diſche Meilen. Die Natur har es durch eine laͤngſt 
An der oͤſtlichen Seite ſich erſtreckende Anhoͤhen vom den 
anbern angränzenden Sändern gefchleden. Aug demſel⸗ 
ben Haben verfchiedene Fluͤſſe, weiche theils in dasweiße 
Meer, theils aber auch) in den bottniſchen und finnlaͤn⸗ 
diſchen Meerbufen fich ergießen, ihren Urjprung. Das 
Sand hat mehrentheils, bejenders aber in Süden gegen 
die Seeſeite zu, ind an einigen andern Orten, einen ebes 
ner Boden, iſt aber mie Moräften angefüllee. Das Erd⸗ 
reih im Kirchfpiel Paldamo it unfruchtbar, und der 
Ackerbau fehr unpollkommen. Die Misjahre find ger 
mein, und die Falren Sommer, welche ſich oft eis 

| Beten, find defto ſchaͤdlicher, da die Ausſaat erft gegen 
das Ende des May und Im Anfang des Junius ger 
ſchieht. Hingegen Bringt das fo genannnte Schwen⸗ 
den eine fehr reiche Ernote, Die Wiefen find audy 
ſchlecht. Das Teerbrennen nimmt bie Wälder ſtark 
mit, well an 3000 Tonnen jaͤhrlich ausgeführet mer» 
den. Alles Vieh iſt gering, und die Bären thun unfäg« 
lichen Schaden. Wälder, fiſchreiche Seen und Fluͤſſe, 
in welchen auch ein guter Lachsfang ift, triffe man bier in 
großer Menge an, In einigen Flüffen werden auch 
Nerlen aufgefifchet, darunter manche faft fe groß wie 
Schwalbeneyer find. Es giebt hier auch einige Eifens 
hammerwerke. Gegen bie Scefrite liegen große und 
weitläuftige Schären. Die Einwohner, welche an der 
En Seeſeito 
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See ſeite wohnen, fprechen ſchwediſch, bie übrigen aber 
finnländifh. Sie handeln mit Balken, Brettern, Teer, 
Tran, imgleichen mit Vieh, Sachs, Butter und andern 
Eßwaaren. Ihre meifte Nahrung haben fie vom 
Aderbau, oz der Viehzucht, Kalk» Ziegel» und Teer⸗ 
brennerey, Jugd und Fiſcherey, wie auch vom Seehund⸗ 
fang, Schiffbau, und von der Nutzung der Wälder. 
‚Der $ahs-und Strömmingsfang wird hier mit großem 
Nutzen getrieben, In den Kirchfpielen Rarleby und 
Kroneby werdenSchiffe gebauet. Im ganzensande find 
nicht mehr als 19 finnifcye und 9 ſchwediſche Kirchfpiele! 
Man fchäget die Anzahl der Einwohner auf 80000, 
Dft- Bottn unterhält ein ganzes Infanterieregiment; 
einige Kirchfpiele aber ſtellen, anftatt der Soldaten, 
Schiffszimmerleute zum Schiffsbau zu Karlsfrona, 
Die Priefterfchaft gehöret zum aͤboiſchen Bisthum. 
Das Land wird in 3 Theile oder Lehn eingetheiler, die . 
insgefammf unter einer Sandshauptmannfchaft ſtehen. 
Solche find: | | | 
1. CajanasLehn, in Norden, dahin: , 
I) Eajana oder Eajaneborg, ein Städtchen, mit wel⸗ 
chem ſowohl, als einigen andern Kirchſpielen, ber Reichs⸗ 
droſt, Graf Pehr Brahe, 1650 unter dem Namen des 
cajaniſchen Lehns zur Baronie belehnet wurde. Das 
Schloß, welches eigentlich Cajaneburg genennet wird, 
liegt nahe bey der Stadt, iſt 1607 angeleget; 1716 aber 
ward es durch Capitulation eingenommen und niederge⸗ 
riſſen. Es iſt mit dem braufenden Strom Pyhaͤ umges 
ben, welcher in dafiger Gegend einen entfeglichen Waffers 
fall verurfachet. Die Stadt hat nicht Über 135 Einwoh—⸗ 


ner. Auf den Neichstägen ift diefe Stadt in der Ordnung 
bie 102te und legte. 
2) Paldamaͤ, ein Kirchfpiel, in welchem die Stadt 
Cajana liegt, iſt das größte im ganzen Reich; denn cd 
iſt 40 geographiſche Meilen lang und 12 breit, aber fü 
| \ wenig 
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wenig bebauet, daß an einigen Orten ein Bauerhof von 
dem andern 7 Meilen entfernet iſt. 
3) Syſis⸗Zchloß, im Kirchſpiel Paldama, iſt vor dies 
ſem eine entſetzliche Hohe Burg geweſen, fo ganz und gar 
in einen harten Felfen ausgehauen, mit 2 Pforten und gar 
. befondern Treppen verfehen war ; denn es war zwiſchen 
einer jeden Stuffe ein Raum von einer Klafter.. Nunmehr 
ift fie ganz verfallen. | 
4) Das Kirchſpiel Sotkemo iſt 36 geographifche Mei⸗ 
len lang und faſt 9 breit. | 
2. Mlegborgs» Lehr, welches in das nördliche 
und füdliche eingerheilet wird, — 
In dem nordlichen liegt: 
—60) Uleq, oder Ulaborg, eine Seeſtadt auf einer Halh⸗ 
Inſel, beym Auslauf der Üleä-Elf ins Meer. Sie wurde 
1610 erbauet, iſt die größte in ganz Oſt⸗Bottn, hat gerad? 
und fehr lange Gaffen, eine Trivialfchule, einen guten Has 
fen, und einen fchönen Lachsfang. 1714 wurde fie von ben 
Ruſſen verheeret. Auf den Reichstaͤgen ift fie unter den 
tädten in der Ordnung. die 40ſte. Ihre Polhoͤhe Hat 
lanmann auf 64 Grad 5953 Min. gefeht. Das nahe 
dabey auf einer kleinen Inſel gelegene Schloß, . welches 
eigentlich Ulaborg heißt, ift 1590 angeleget und mohl bes 
feltiget worden, nunmehr aber faft ganz verfallen. 

(2) Brabeftad, eine mwohlgelegene Seeſtadt, welche nach 
dem Reichsdroften, Grafen Pehr Brahe, genennet worden, 
der fie für Handwerfer angeleget, gekauft, und ihr 1652 
die Stabtgerechtigkeit verfchafft bat. Hier iſt ein guter 
_ Hafen. Auf den Reichstaͤgen ift fie in der Ordnung die 
Softe Stadt. 
3) Syn dem füblichen ift zu bemerfen; 

(MD Das Kirchſpiel Laͤkteaͤ, barinnen Salzſiedereyen find, 
(2) Bamla : Agrleby, Carolina antiqua, eine Seeſtadt, 
welche zu Zeiten des Königs Guſtav Adolph an einem 
fruchtbaren, ebenen und angenehmen Ort angeleget, und 
1620 privilegiret worden. Gie hat einen guten Hafen, eine, 


träglichen Schiffbau, und flarfen Teerhandel. Auf den 
Reichs⸗ 
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Reichstaͤgen iſt ſie in der Ordnung die 72ſte Stadt. In die⸗ 
ſer Gegend ſieden die Bauern im Frühjahr und Herbſt 
aus dem Seewaſſer Salz, welches anfänglich grau iſt; 
wenn fie aber in die fogenannte Klarpfanne etwas faure 
Milch gießen, fchneeweiß wird. Die Art der Verfertigung 
wird in den Abhandlungen der Jchwedifchen Akademie ° 
der Wiffenfcbaften, BardiV, ©: 210 u. f. beſchrieben. 
3. Rorsholms⸗Lehn. » 
1) Zu demnordlichen Theil gehören! | 

() Ny· Rarleby, Neo-Carolina, eine Geeftabt, am 
Fluß Lappojocki, der ı Meile von der Stadt in die See 
fällt, wofelbft auch ein auter Hafen iſt. Eie ift vom Koenig 
Guſtav Adolph angeleget, und 1620 mit Privilegien vers 
fehen worden: Hier wird ein vortheilhafter Teerhandel 
getrieben. Auf den Reichskaͤgen iſt fie in der Ordnung _ 
die 7ıfle Stadt. | | | 

(2) Jakobsſtad, eine mit einem bequemen Hafen berfes 
bene Stadt, deren nordlicher Theil auf dem feften Lande, 
der füdliche aber an der Eee aufder Heinen Inſel Bockholm 
liegt. Sie iftvon der Gräfinn Ebba Brahe 1653 angele⸗ 
get, nach ihrem verftorbenen Gemahl, dem Keichefelds 
herren, Grafen Jakob de la Gardie, genannt, und 1660 mit 
koͤnigl. Privilegien verfehen worden. Im vorigen Krieg 
ward fie gänzlich in die Aſche geleget: nun aber ift fie ziem⸗ 
lich wieder aufgebauet worden, Sie ift auf ben Reiches 
tägen die gafte Stadt. | 

2) Der ſuͤdliche Theil enthält: 

(1) Waſa, eine vom Koͤnig Karl IX Angelegte, und ı6it 
privilegirte Geeftadt, welche nad) dem Namen der Eenigl. 
MWafafamilie genannt worden. ie hat eine gute Tris 
vialfchule, und handelt mit allerley Fifchwaaren. Der 
Hafen hat einen ſchweren Einlauf. Auf den Reichstaͤgen 
iſt fie in der Ordnung die softe Etadt. 

- (2) Rorsbölm, ein finigl. Domainengut bey Wafa, auf 
welchem nun der Landeshauptmann von Oft-Bottn feinen 
Eis hat. Ehemals war hier ein befeſtigtes Schlef. 

(3) Ebriftinefiad, eine Seefladt, welche der Graf Pehr 
Brahe 1649 auf der Halb» Inſel Koppoͤ bey ber Ser ne 
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leget, und nach feiner erfien Gemahlinn genannt hat. Auf 
den Reichstägen ift fiein der Ordnung die gofte Stadt. 


| 4. Tawaſtland. 
liegt mitten im ande, ijt 30 fehwedifhe Meilen lang 
und 20 Meilen breit. Das and ift fehr gut, frucht« 
bar, eben und mohlgelegen, mit fifchreichen Fluͤſſen und 
ftehenden Seen gleichſam durchſchnitten, und mit gue 
ten Wäldern, fchönen Aeckern und Wieſen verfeben ; 
fo daß es in Anfehung diefer natürlichen Vorzüge niche 
nur zu den beften Öegenden in Finnland kann gerech⸗ 
het werden, fondern auc) Faum von irgend einer Sand» 
{haft in Schweden übertroffen wird. Es bat alfo 
einen guten Borrath an Vieh, Fifchen und Wildprer. 
Dem ungeadhtet wird es fehr nachläßig gebauet, und 
bat desmegen nur arme Aderleute. Bisweilen wird 
die Saat aud) etwas von der Kälte befhädiger. Der 
nordfihe Theil ift bergichter und waldreicher, als der 
ſuͤdliche. Inden Moräften und an unbebaueten, ſum⸗ 
pfichten und fandichten Dertern trifft man eine eifen- 
baltige Erde an, aus welcher das fo genannte Eifen. 
fand. Erz zubereitet wird. Unter den Seen iftder Pes 
jende oder Paͤjaͤnaͤ See der größte, als welcher 20 
ſchwediſche Meilen in der änge hat. Die Einwoh- 
ner ernähren fi vom Acderbau, von der Wiehzuche 
und einiger Fifcherey ; und handeln mit Getreide, Erb⸗ 
fen, Bohnen, Flachs, Hanf, getrockneten Fifchen, Vieh, 
$ederwaaren, Tal, Butter, Kalf, Baftıc. In Anſe⸗ 
bung des Kirchenſtaats gehöret dieſe Provinz zumtheil 
zum äboifhen Bisıhum, größtentheils aber zum bor« 
goifchen Stift. Das Sand wird eingerheiler | 
1. Inden ſuͤdlichen Theil, der aus2 Haͤrader, 
naͤmlich Nieder / und Ober⸗Haͤllola⸗ Haͤrad, be 
ſteht, darinnen | ı) Ta 


I 


1) Tamaftebus , oder Aroneborg, eine kleine Stadt, 
iſt 1650 an einem angenehmen Drt, bey einer See, vom 
Grafen Behr Brahe angeleget, und mit Freyheiten verfes 
Hen worden. Sie ward 1713 von ben Nuffen eingenoms 
men, und im legten‘ fchroedifch » ruffifchen Krieg in die 
Ufche geleget. Das Schloß ,. welches eigentlic) Tawa⸗ 
ſtehus oder Tawaſteborg heißt, ift wohl befefliget,. und 
‚enthalt ein Arfengb und Rronmagazin. Auf den Reichs« 
taͤgen ift diefe Stadt in der Ordnung die g7fte. Ihre Pol⸗ 
Höhe Hat Planmann auf 61 Gr.. 3Min. gefest. 1 

2) Sairiala, ein koͤnigl. Domainengut, im hauhoiſchen 
Kirchfpiel. — | 
2 In den nordlichen Theil, der aud),aus 2 
Haͤrader, nämlidy ber sund Nieder⸗Saͤxmaͤkie⸗ 
Haͤrad, befteht, in welchen zu Bemerfen: 

. D Waͤſunda und Muſtela, find koͤnigliche Domais 
nengüter. | 

2) Tamela, ein Kirchfpiel, im welchem ein Kupfer « 
and Eifen- Erzgang entdesket worden. —— 
3) Jaͤmſioͤ, ein Kirchſpiel mit einem Marktplatz, auf 
weichem mit Getreide Handel getrieben wird. 


5. Nyland. Er 


Es liegt an dem finnländifchen Meerbufen, undift 
vor diefem von ben Finnen bewohnet worden: nachher 
aber hat es auch von Schweden und Haͤlſingland eis 
nige Einwohner befommen, weswegen es Nyland ges 
nennet morden. Es ift 22% fehmedifche Meilen lang, 
und, wenn man einige wenige Stellen ausnimmt, nut 
5 Meilen breit. Das fand ift eben, fruchtbar, ans 
muthig und beffer bewohnet, als Die Daran gränzende 
Sandfchaft. Es hat gute Aecker und Wiefen, föftliche 
Weide, fhöne Wälder, fifchreiche Slüffe und Eeen, 
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und alſo einen guten Vorrath an Wildpret, nebſt mäns 
cherley Fiſchen, imgleichen einige Schneidemuͤhlen und 
Eiſenhuͤtten, welche das Erz dazu aus Suͤdermann 
fand holen. Die Einwohner haben ihre Nahrung von 
dem Aderbau, von der Viehzucht und Fiſcherey. Sie 
handeln mit Getreide, Brettern, Leinwand und aller; 
hand Fiſchwaaren. Es ift hier der Sitz des über das 
borgoifihe Stift verordneten Bifhofs. Dieß Big: 
thum ift das gte in der Ordnung, und befteht aus 7 
Probſteyen. Das Sand wird eingetheilet in 3 Haͤra⸗ 
ber, welche zu der tawaſtlandiſchen Landshauptmann⸗ 
ſchaft gehören. z . 
12 Borgo⸗Haͤrad. Dahın ! 
I) Belſingfors, eine Stapelftadt, die beſte im Lande 
Auf einer Halb» Inſel, hat faft venbeften Hafen pon alten 
fchwedifchen Geeftädten. Sie ift vom Koͤnig Guftao I 
angeleget wordent Im letzten Krieg mit den Ruſſen ward 
fie ganz abgebrannt, und hat fich noch nicht wieder erholet, 
Die Einwohner handeln mit Getreide, Brettern und Fiſch⸗ 
waaren. Der Landeshauptmann über Nyland und Tas 
waftland hat hier feinen Sitz. Es ift hiefelbft auch eine 
gute Trivialſchule. Es find nahe dabey die Feftungs« 
werfe Wleicäburg, Guſtavswerth, Sweaborg und Län 
goͤrn angeleget worden. Auf Sweaborg ift ein Gebaͤu⸗ 
de zu einer finnifchen Sadettenfchule aufgeführet, und ein 
Schleufe zu einer Galeerendocke angelegt, welche 130 Fu 
lang, 45 Fuß breit, und 12 Fuß tief in einer Bergklippe 
eingefprengt ift. Auf den Reichstägen ift fie in der Orb» 
nung die 24ſte Stadt. Unweit derfelben liegt der koͤnig⸗ 
liche Meyerhof WIE, | 
2) Borgo, eine feht alte Seeſtadt, mit einem fchlechten 
Hafen, ift in dem vorigen Krieg faft gänzlich ruiniret, nun⸗ 
mehr aber wieder in einen guten Stand verfeget worden. 
Es ft Hier. der Sit eines Bifchofeß, und ein gutes — 
ums» 


— — 
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um Die Einwohner handeln mit allerhand Leinwand. 
Auf den Neichstägen ift fie die 7ofte Stadt. 
3) Lowifa, eine wohlgelegene Stapelftadt, indem Kirch⸗ 
fpiel Perno, am finnländifchen Meerbufen, mit einem bes 
quemen Hafen. Gieift 1745, zufolge der bey dem letztern 
Friedens ſchluß gemachten Gränzfcheidung, zu einer Graͤnz⸗ 
ſtadt an dem ruſſiſchen Gebiet angeleget, und von dem adei. 
Gut, auf deſſen Gründen fie erbauet iſt, Degerby; 1752 
aber vom König Adolph Feiderich mit dem Namen Kowiſa 
benennet worden. Es ift hier ein Poftcontoir. Auf den, 
Reichstaͤgen ift fie die gte Stadt. Jetzt hat der. Landshaupt⸗ 
mann über Nyßlot⸗Lehn Hiefelbft feinen Siß. | 
FR Perno und Sibbo find Kirchfpiele und Markt⸗ 
en. : ey 
2. Rafeborgs Sftlicher Diftrict, darinnen 
wir Loſo, ein Kirchſpiel und Marftfledfen, bemerfen. » 


3. Rafeborgs weftlicher Diftrict, darinnen 
I) Nafeborg, fo ehemals ein anfehnliches fönigl. Do⸗ 
mainengut mit einem feften Schloß geweſen; jeßt aber die 
Wohnſtatt eines Obriſten ift. 
2) Etenäs, Quereuum peninſula, eine kleine Seeſtadt, 
mit einem ſchlechten Hafen, liegt an einem angenehmen 
Ort, und hat vermuthlich ihren Namen von den dabey bes 
findlichen Eichenwald befommen. Auf den NReichstägen 
ift fie in der Ordnung die 78ſte Stadt. Das finigliche Dos 
mainengut Efenäs liegt aleich dabey. # 
.3) Hangs, oder Hangoͤ- Udd, ifteine Erdzunge, welche 
fich bey Ekenaͤs ins Meer erftrecket, und ſowohl wegen des 
Zolleontoird an diefem Ort, ald wegen des fehr bequemen 
und von der Natur wohl bedeckten Hafens, befannt ifl, 1714? 
ward hier ein Seetreffen zrwifchen ben Schweden und 
Ruſſen gehalten. ' | 
. 6. Sawolax. | 
Der Name der Landſchaft bedeutet fo viel al eine 
mit Rauch angefüllte Wike; fie ift 34 ſchwediſche 
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Meilen fang und aı Meilen breit. Es find hier zwar 
nicht viel Aecker, Wiefen und Viehweiden; aber deftos 
mehr Wälder, Seen, Flüffe und Moräfte, welche das 
Sand faft allenthalben durchſchneiden. Diefe Gewaͤſſer 
fließen mehrentheils in den See Saima, welcher von 
Norden nach Suͤden durch das Land geht, 40 Meilen 
lang, mit vielen bergichten Inſeln angefuͤllet iſt, und, 
vermittelſt des großen und heftig brauſenden St 
mes, Woren, in den $adogaer See fällt. Das Land 
iſt (6 ungleic) eingetheilet und übel bewohnet, daß die 
liegenden Öründe, welche zu einem Bauerhof gebd« 
ven, 10, 15 bis 20 Meilen von dem Hof felbft ablie⸗ 
gen, Die Einwohner haben ‚wenig Ackerbau, faen 
aber doch viel Buchweizen, und ernähren ſich außer⸗ 
dem vonder Viehzucht, Jagd, Fiſcherey, und vom Ge 
brauch der Wälder; und handeln mie Tal), But« 
ser, getrockneten Fifchen, Fellen und Pelzwerk. Ihre 
Häufer find mehrentheifs fehr klein. Elend / und Renns 
thiere werden hier häufig angetroffen. Die Prieftere 
(haft gehöret zu dem borgoifchen Stift, und ift ing 
Probſteyen vertheilet. Das Land wird in 3 Härader 
abgetheilet, und enthält, außer der Stadt Nyſlot, 
von welcher unten bey Kußland wird gehandelt wer⸗ 
den, folgende Derter: Ä 


s I) Banulangpaͤldo, Tawifalmi, Randafalmi und 
Sairala, find önigliche Meyerhofe. 

68) &t. Michel, ein Kirchfpiel, in welchem ein königlich" 
Poftcontoir angeleget worden. Die Kirche und Gemeine- 
ift eine mit von den Älteften, welche in päpftlichen Zeiten 
find errichtet worden. 


-3) Benbeliung, ein Föniglich Domainengut. | 
7. Kym 
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7. Kymmenegaͤrds⸗Lehn. 

Es hat feinen Namen von dem Fluß Kymmene 
und von dem fönigl. Domainengur Knmmenegärd. bes 
fonımen. ©emeiniglich wird der Theil von Rares 


len nnd Rexholms⸗Lehn darunter verftanden, wel⸗ 
her, zufolge des npftädrifchen Friedens, zur fehmedis 


ſchen Krone gehöre. Rarelen war in vorigen Zein 


ten ein gar wuitläuftiges fand: denn es gränzete in 
Dften an den See Onega, und an den ins weiße Meer 
fallenden Fluß Pinasjofi, wie aud) an den in jeßtges 
dachten See fließenden Fluß Powents; in Süben 
theils an den finnländifchen Meerbufen und an den See 
$Sadega, theils aud) an die Flüffe Sweri und Niewa; 
in Welten an den Fluß Kymmene und den Eee Pe— 
jende, und in Norden an Kiemi-Elf, Schweden und 
Rußland haben wegen diefes Landes öftern Streit ges 
babe. Im nyſtaͤdtiſchen Frieden trat Schweden den 

größten Theil davon an Rußland ab; fo daß jenem 
nur der vorderfte weftliche Theil zugehöret, welcher 
aus einigen Diſtricten befteht. Rexholms⸗Lehn 
liegt oberhalb Karelen, und erftrecfer ſich bis an den 
See kadoga. Es hat feinen Namen von dem alten 
Schloß Kerholm befommen. Syn den nyftädifchen 
Frieden ward die Feftung Kerbolm, nebft dem füblis 
dyen und beiten Theil diefes Lehns, an Rußland ab« 
getreten. Diefe Theilung ift durch den aͤboiſchen Frie⸗ 
den von 1743 beftätiget worden. Aymmenega’rdss 
Lehn ift, in Anfehung feiner natürlichen Beſchaffen⸗ 
beit, ein gutes Land: allein, esift nicht hinlaͤnglich bes 
wohnet, und hat daher wenig gebauete Aecker und 
Wiefen, hingegen aber große Wälder, fifchreiche Fluͤſſe 
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und Seen, nebſt einer guten Viehweide. Aus dem 
Samen des Sauerampfers machet man in Karelen 
ein wohlſchmeckendes Brod. Der Fuß Rymmene 
koͤmmt aus dem See Pejende, und fällt an6 Orten in 
den finnländifhen Meerbufen. Der große Strom 
Woxen fömmt aus dem See Saima, und fälle in 
‚ ben See $adoga. Er dat ı Meile von feinem Aus⸗ 
lauf einen fehr heftigen Wafferfall. Die Prieftere 
ſchaft diefes Lehns gehöret zu dem borgoifchen Biss 
tum. Es wird in 4 Theile vercheilet, von welchen 
5 in Süden, und eben fo viele in Morden liegen. _ 
Wir bemerken darinnen : 


n Rymmenegaͤrd, ein alted und anſehnliches koͤnigl. 
Domainengut, liegt bey dem Auslauf des Kymmene. 


Fluſſes. 
2) Rarnas, ein koͤniglicher Meyerhof. 
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Herr Prof. Muͤller im ſechſten Band ſeiner 
Sammlung ruſſiſcher Geſchichte ein Verzeichniß der- 
ſelben geliefert hat, an deſſen Vollſtaͤndigkeit bis 1761 
ſehr wenig fehlet. Ich will nur der merkwuͤrdigſten ge⸗ 
denken. Des berühmten amſterdamiſchen Bürger: 
meifters Nicol. Witſens große Charte von dem 
Norder / und Öfter : Theil von Afien und Eu⸗ 
ropa, welche 1687 ans Licht getreten, und zuderen Er: 
läuterung er hernad) 1692 zum erften, und 1705 zum 
atenmal, fein weitläuftiges, Foftbares und fehr feltenes 
Werk, Noord⸗ en Oſt⸗Tartarye, berausgab, hat 
zwar dem Verfaſſer ungemein viel Muͤhe gekoſtet, iſt 
aber doch voller Fehler, um welcher willen er auch das 
eben gedachte hiſtoriſch-geographiſche Werk unter: 
drückt haben foll. Sie liegt auch in der Charte zum 
Grund, melde unter Eberhard Nsbrand Ides 
Namen berausgefommen ift. Beſſer war die Char- 
te, welche Phil. "Job. von Strablenberg 1731 mit 
feiner Befchreibung des nord- und öftlichen Theils von 
Europa und Aſia, herausgab. Desruffifchen Staats 
raths Ririllow Benerak Charte vom ruffifchen 
Reich, welche 1734 ans $icht getreten ift, war fo lan- 
ge die befte, bis "Joh. Matth. Haſe feine tabulam 
imperü ruſſici & Tatarix univerfz auf Koften ver 


6,1 & 
"3 ift nichenöthig, von den Sandcharten vomruf 
| ſiſchen Reich umftändlic zu handeln, weil 





boman · 


Einleitung. 99 


homanniſchen Erben mit einer kurzen Erlaͤuterung 1739 
herausgab, die in Anſehung der Projections » Art ein 
Mufter einer guten Landeharte iſt. Noch beffer, aber 
noch fange nicht vollfommen, find die Charten vom ruf 
fifchen Reich, welche der Atlas liefert, den die peters« 
- burgifche Afademieder Wiffenfchaften 1745 ans Licht 
geftellet hat, und der in einer General; und 19 
Special » Charten das gefammte ruffifche 
Reich und deflen angrenzende Länder nach 
den Regeln der Erdbeſchreibung und den neues 
ſten Öbfervationen vorftellig macht. Er foftet 
zu Petersburg 4 Rubel, und illuminirt noch go Co⸗ 
pefen mehr. Auf denfelben gründet ſich Die Charte 
vom europäifchen und aſiatiſchen Theil des rufjifchen 
Reichs, welche Herr d’ Anville auf 2 Blätterm ges 
zeichnet hat. Alle diefe und andere bisherige Charten 
müffen nun ‘derjenigen weichen, welche die Eönigl. 
preuflifche Afademie der Wiffenfchaften im jegigen 
1769ſten Jahr durch den Ingenieur Rhode zeichnen, 
und durch Schleuen in Kupfer ſtechen laſſen. Sie 
beſteht aus 3 Bogen, und ich habe die dazu gebrauch⸗ 
ten Hülfsmittel an gefchriebenen und geftochenen Char⸗ 
ten geliefert. Bon der Generalcharte iſt vie erfte 
Hälfte unter dem Mamen einer Poftcharre verbeffere 


geftohen, aber doc) ihrer Fehler wegen nicht öffentlich 


ausgegeben worden, | 
$ 2. Die Grenzen des ruffifchen Reiche erfiref. 
fen fidy viel weiter, als die Grenzen des eigentlichen 
Rußlands. Gegen Welten und Often macht fie das 
große Weltmeer; gegen Welten und Süden aber find 
fie durch gewiſſe aufgerichtete Verträge beftimme, Mit 
| Pp 4 den 
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den Schweden find fie im. nyftädifchen Frieden -von 
1721, und im äbeifchen 1743, und mit den Polen 
durch gewiſſe 1667, 1672 und 1717 geſchloſſene, aber 
nicht in allen Stüden volljogene, Verträge ausge 
macht. Mit den Türfen ift die Grenzſcheidung nad 
dem farfowigifchen Frieden 1701, und im prutifchen 
Vertrag etwas anders eingerichtet, und 1714 vollzogen, 
. 3739 murde fie im Belgrader Frieden wieder etivas ge⸗ 
aändert. Die Grenze mit Perſien, fängt am Fluß 
Sulak an, und gebt am Fluß Koifa hinauf, bis ans 
Gebirge. Die übrigen weiter gegen Mittag liegenden 
ftveifenden Volker, als die Caracalpacken, Rafatfehia 
Horda, Kalmücen nnd Bafdcyfiren, werden. durch 
Grenzfeftungen eingefhränfe., Mit China und den 
Mungalen ift 1727 am Fluß Bura ber neuefte Frie 
dens. und Freundfchaftstractat gefchloffen, und 1728 
am Fluß Kiaͤchta ausgewechfelt worden. Wermöge 
defielben find in der füdlichen Hälfte des fayanifchen 
Gebirges, und ferner nad) Oſten zu bis an den Fluß 
Argun, Grenzzeicyen gefegee worden. Wenn. man 
dieſe Grenzen anf der Charte betrachtet : fo iſt klar, daß 
fein Reich in der Welt fey, deffen zufammenpanigende 
Provinzen der Größe des ruffiichen Reichs gleich fü» 
men; denn es erftrecket fi) von Abend nah Morgen 
vom '4often Grad bis zum aosten Grad in die Länge, 
und von Norden nad) Süden aufs, 20 bis 25 Gradin 
die Breite, und ift über 300000 geographifche Qua⸗ 
dratmeilen groß, wovon 57600 auf das europälfche 
Rußland nad) der gemelnen Örenzbeftiimmung deffels 

ben , fommen. | 
Ä $ 3. Die natürliche Sefchaffenheit des 
Beichs kann bey der Menge und Größe fo vieler m. 
vinzen 
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vinzen, nicht einerley ſeyn; es kann daher bie eine das⸗ 
jenige leicht erſetzen, was der andern abgeht. Ueber 
dem 6often Gr. der Polhoͤhe koͤmmt das Getreide nur 
an wenigen Orten zur Reife, und in den nordlichſten 
Gegenden giebts Feine Baum » und Gartenfruͤchte, 
wohl aber Sträude, wilde Staubenfrüchte, allerhand 
Beeren, eine Menge wilder Thiere, Federmild und 
Fiſche. Indeſſen kommen doch zu Archangel unters . 
fchiedene Gartenfrüchte gut fort: es giebt aud) daſelbſt 
noch gutes Hornvieh, In den mittlern Sandftrichen 
iſt die Luft niche nur ziemlid) gelinde und gemäßigt, 
fondern man findet aud) dafelbft allerhand Baum.und 
Gartenfrüchte, Horn» und ander zahmes Vieh, Acker⸗ 
und Honigbau, Korn» und Wieſenwachs, Wälder vol⸗ 
ler Wild, und fhiffbare Ströme, die mit den beften - 
Fiſchen angefüller find. In dem unterften und ſuͤd⸗ 
lichſten Theil ifi ſehr warme Luft; und ob.man gleich 
dafelbft viele wuͤſte Derter antrifft, fo find body auch 
wieder andere von Kräutern und Blumen voll, und zu 
Aſtrachan und in der Ukraine wählt Tabad und Wein, 
An fifhreichen Strömen mangelts aud) nicht, noch 
nah Maaßgebung der Wälder an Wildpret. An Ge= 
treive hat das rufjifche Reich einen Ueberfluß, und 
Fönnte eirien noch größern haben. Eine große Men« 
ge Korns wird zum Brannteweinbrennen gebraucht, 
Die $ebensmittel find im ruffifchen Reich in’ einem 
fehr billigen und wohlfeilen Preis, und infonderheie 
koſtet alles Fleiſch wenig. Die Fiſche Beluga ober 
Haufen, Sterlede und Citrine (eigentlich) Oſſetrine, d. 
i. Störfifch,) find vortrefflich, und die beyden letztern in« 
fonderheie überaus belicat, Störe, Sterfede und Koa 
ſteri find nicht fo ſchwer von einander zu unterfcheiden, 
er Pp5 als 
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als einige meynen; denn die Sterlede find viel klei⸗ 
ner, als die Stoͤre, und die Koſteri unterſcheiden ſich 
durch eine groͤßere Menge ihrer knochichten Schup⸗ 
pen, davon fie auch den Namen haben. » Salzquellen 
- and heilfame Brunnen find aud) vorhanden. Die 
Bergwerke geben viel Silber, darunter auch Gold 
iſt, und das vortrefflichite Kupfer und Eiſen, viele 
atidere Mineralien, als das berühmte Marienglasıc. 
und aud) einige Arsen Edelfteine. Won allen dieſen 
Vrorthellen und Herrlichfeiten des —— Reichs 
wird ſowohl 9 10 noch etwas angefuͤhret, als auch 
bey Sibirien umſtaͤndlicher gehandelt werden. Im 
Winter iſt die Kaͤlte in den mittlern und noͤrdlichen 
Gegenden des Reiches ſehr ſtrenge, und die Tage 
ſind kurz; der Sommer aber iſt deſto angenehmer und 
heißer, und in den kurzen Naͤchten iſt alsdenn die 
Demmerung ſehr ſtark. Wenn der kuͤrzeſte Tag ir 
geht die Sonne | 
auf | unter 
in Aſtrachan um 7 Uhr 48 Min. ze 12 Min, 
Kim um gU. 7M. umzU. 53M. 
Moſcau um 8 U. 37M. zũ. 23M. 
Riga um 8U. 47M. umz U. 13 M. 
Tobolff um 8 U. 56 M. umz U. 4M. 
Petersb. um q U. 15M. um2U, 45 M. 
Archangel umio U. 24 M. um 1U. 36 M. 
Wenn aber der laͤngſte Tag iſt, ſo iſts in Anſehung 
der obigen Zahlen juſt umgekehrt; denn ſie geht auf 
in Aſtrachan um 4 Uhr 12 Min. und unter um 7 Uhr 
48 Min. ꝛc. Die allgemeine Beobachtung, daß die 
weiter nad) Often liegenden Laͤnder viel kaͤlter find, als 
die meftlichen, wenn — ie gleich einerley Polpöge haben, 
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wird in Rußland ſehr beſtaͤtiget, und die Urfache davon, 
iſt wahrſcheinlicher Weife dieſe, weil die öftlihen Ges 
genden von Europa und Afia, weiter vom Meer ent 
ferne find, als die weftlichen. Die Kälte ift an eis 
nigen endemiſchen Krankheiten Schuld, greift auch 
bas Gehirn an; denn fo wie ſie die Menfchen, welche 
eine ftarfe Natur haben, hart macht, alfo werben 
Hingegen die ſchwaͤchlichen von derfelben toll. Doch 
fchreibt man die Tollheit fo vieler Leute nicht bloß der 
Kälte, fondern auch dem zu, daß die Kinder fchlecht 
verpfleget werden, ‚und zumtheil zu früh Brann⸗ 
tewein befommen. Seit 1718 iſt die Newa bey Pe» 
tersburg am früheften am 24 Dctob. mit Eis beleget, 
und am zeitigften am 2 März, am fpäteften aber am 
26 April alten Styls davon befreyet worden. Die 
Fluͤſſe frieren in Rußland und Sibirien gemeiniglic) 


fo zu, daß fie anfangen, Eis zu treiben, welches ſich 


endlich ſtopfet und ſetzet. Zuweilen, aber felten, wer⸗ 


den ſie von einer ploͤtzlichen Kaͤlte ſo dick wie ein Brey, 


und erſtarren hierauf. 

$ 4. Reiſende koͤnnen in Rußland ſowohl bes 
Sommers, als Winters, infonderheit aber des Win- 
ters, mit Schlitten fehr geſchwind und mwohlfeil fort, 
fommen, weil die Pferde der ruffifchen Fuhrleute uns 
glaublich laufen, und die Wege zwifchen ben vornehm- 
ſten Städten, vornehmlid) zur Winterszeit, fehr gut 
find. Esift nichts ungewöhnliches, daß man des Win- 
ters mit abgewechfelten Poftpferden von Petersburg 
nah Mofcau in dreymal 24 Stunden reifet, welches 


doch ein Weg ift, der über 100 deutſche Meilen aus» 


trägt: Einbequemer Schlitten mit einem paar Pofts 
pferben zum Verſann koſtet auf dieſer Reiſe 14 bis 


15 Ru⸗ 
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15 Rubel, Zwiſchen Riga und Petersburg giebt man 
für ı Poftpferd alle Werft 23 Copefen, zmifhen Now⸗ 
grod und Petersburg ı, und zreifchen Nowgrod und 
Moſecau 5. Die Poftwege, weldye nach den Haupt: 
Oertern führen, find genau abgemeffen, und die Poſt⸗ 
ſtationen richtig beftimmt und verzeichnet. Durchs 
ganze Reich, felöft in dem äußerften Sibirien, ift auf 
den Landſtraßen alle Werft ein Pfahl aufgerichtet, auf 
welchem die Anzahl der zurücdigelegten und nod) übris 
gen Werfte fteht. Solchergeftalt Hat man 

von Petersburg bis Riga, über die Städte Nar- 
wa, Dorpat und Wolmar, 
545 Werfte. 


—— — — — Wceoburg 139, und von ba bis 


an die Grenzſtadt Lille Abor⸗ 
| fors 189 Werſte. 

— — — — Keconſtadt zu Lande 47 Werſte. 
— — — — Woſcau, über die Staͤdte 
| Nowgorod, Torfchof, Twer 
und Klin 734 Werſte. Dies 
fer Weg geht ungefähr 110 

| Werſte lang gerade zu. 
— — — Smolenft, über die Städte 
Narwa, Gdow, Pfifom, 

| 838 Werſte. 

— — — — Archangel, 1145 Werſte. 
Bon Moſcau bis Raſan 735, und von Kaſan bis 
Orenburg 525, folglid) von Moſcau bis Oren⸗ 
burg 12575 Werfte. Won Mofcau bis Tobolſk 
2385, bis Aftvachan 1479, bis Archangel 1273, bis 
Kiew über Kaluga 853, über Tula aber 879, bis 
Afow 1268, bis Belgorod 593, bis Smolenft 
| a 35% 
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350, unb bis Tſcherkasky über Woronefch 1176. Wan 
| Kge bis Anadirskoi Oſtrog find 298 Werftes 
- Es gehen aber beynahe 7 ruffifhe Werſte aufeis 
ographiſche Meile, oder ao Werſte auf 3 geogras 
neo Meilen, oder, nod) genauer, eineneue Werſte 
haͤlt 3500 englifhe Schuhe, und ein Grad bes Aequa⸗ 
tors 1045 Werſte. 
$ 5. Es hat aber. diefes ungeheure Reich nie 
500 Städte, „wenn.man gleich die geringen Derter der 
donniſchen Eofafen, welche Stanigen oder Städtchen 
genennet werden, mitrechnet; fie find aud) bis aufei« 
nige wenige nad), bloß von Holz fo unanfehnlidy er⸗ 
bauet, daß ein Deurfcher fie für große Dörfer anſieht. 
Die Straßen ſind mit Balfen und Brettern belegt, 
und nur einige Städte haben gepflafterte Gaffen. Die 
Anzahl ver Einwohner ift auch, in Anfehung der une 
geheuren Größe des Reiches, fehr gering. Alle i5 Jah⸗ 
re follte zum Behuf der Kopfiteuer eine Reviſion oder 
Zahlung der Bürger. und Bauern männliches Ges 
ſchlechtes angeſtellet werben, fie unterbleibt aber gemei⸗ 
niglich eine längere Zeit, mähret andy gemeiniglich vers 
ſchiedene Jahre lang. Ben der Reviſion, die 1720 auf 
Befehl Peters des großen angeftellet worden, hat man. 
5794938 Perfonen maͤnnlichen Geſchlechts, welche Kopfa 
fteuer erlegen, gezaͤhlet, zu welcher Summe die 1735 
gezählten, beyden Bergwerken im cafanfchen und ſibi⸗ 
riſchen Gouverstement arbeitenden Bauern, mit geredj« 
net werben, , Ben der Reviſion, welche 1745 anges 
fangen, aber im mofcomifchen Gouvernementerft mit 
dem Faht 1751 geendiget worden, bat man an maͤnn⸗ 
lichen Bürgern und BAHR, die Kinder mit gezaͤh⸗ 


let, — 
Im 


605. Dasiruffifche Reich. 


Sm moſcauiſchen Gouvernement » = 2,062738 

In nowgrodfthen Gouvern. = = 236613 
' ardjangelfchen Gouvern. ⸗ 400278 
Im bielogorodſchen Gouvern. = 655383 
Im ſmolenskiſchen Gouvern. 246315 
Im niſchneinowgrodſchen Gouvern. -« 435312 
Im woroneſiſchen Gouvern..699682 
Im caſanſchen Goubern.1086662 
Im aſtrachanſchen Gouvern. ⸗⸗ 10240 
Im orenburgifihen Gouvern. = 81643 
Im fibirifchen Gowern. © + = = 224167 
Im ©. Perersburgifchen Gouvern. » » 51758 


Summa in.ız Gouvernements » . 6,643335 


Das -genauere Verzeihniß findet man im zten 
Theil meines Wiagasins für die Hiſtorie und 
Geographie, S. 441 — 468. Ich babe nody ein 
anderes WVerzeichniß von diefer Revifion, nad) roels 
chem die ganze Summe 6,788691 männliche Köpfe 
ausmacht, und 1764 hat man 6,900000 männliche 
Köpfe gezaͤhlet, 300000 aber find noch nicht revidirt 
gewefen. Mac) dem erften Verzeichniß fommen auf 
den europäifchen Theil des rufjifchen Reis 5,264962; 
und auf den aſiatiſchen 1,401322 männliche Köpfe. 
Man kann die Anzahl der männlichen Köpfe nad) eis 
ner geraden Summe auf 7 Millionen, und Das weibs 
liche Geſchlecht eben fo hoch, und alfo die männlichen 
Perfonen, welche die Kopffteuer erlegen, mit eben fo 
viel Perfonen weibliches Gefchlechts auf 14 Millionen 
rechnen, Alte übrige Menfchen fomohl in Den anges 
zeigten als übrigen Gouvernements, von welchem 
Stand und Geſchlecht fie auch) feyn mögen, — 
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hoͤchſtens auf 6 Millionen, und glaube, daß man die 

Anzahl aller Menſchen nicht hoͤher, als auf 20 Mil⸗ 

lionen ſchaͤtzen koͤnne. Im ruſſiſchen Reich ſind vie⸗ 

lerlerley Nationen, welche ich, fo viel es möglich iſt, 

in ihre Klaffen und Drönungen abtheilen will. 
I Slawiſchen Urfprungs, find 

ı Die Ruffen, und — Be 

2 die von diefen herftammenden Rofatn von 
unterfchiebener Art, 

3 Auch die Letten in Uefland, gehören, vermijge 
ihrer Sprache, wahrſcheinlicher Weife hieher. Zu⸗ 
naͤchſt find fie mit den Euren und $itauern verwanbıt. ° 

II Voͤlker, welche mit den Finnen einerfey Ur⸗ 
ſprung haben, wie ihre Sprachen, die mit der finni⸗ 
ſchen und unter einander verwandt find, bemeifen. 

. 1 Die Sinnen felbf. Ein Sinne nennet ſich 
Sontaladzh oder Suomalainen in der einfachen 
Zahl, in der vielfachen aber Some oder Suome. 
Von den Ruſſen wird er Tſchuchowetz genannt. 

2 Die Lappen, welche von den Ruſſen Lopari 
genennt werden. Ein Finne nennet einen Lappen 
Lappalainen: die Lappen ſelbſt aber nennen ſich 
in ihrer Sprache in der einfachen Zahl Sabmoladzh 
und in der vielfachen Same. 

3 Die Eſthen in Eſthland und in einem Theil 
von Liefland. Ein Eſthe heißt in den alten ruſſiſchen 
Epronifen Tſchud; ein inne nennet einen Ehen, a, 
oder tiefländer, ODirolainen. 7 L 

A Die Liven in $iefland, in der Gegend von is. 

5 Die Wotiaken, in der Gegend 
Wiatka, im caſaniſchen Gouvernement. 
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ſich ſelbſt Udmurt, von welchem Wort die erſte 
Sylbe Ud der rechte Name iſt. 

6 Die Tſcheremiſſen, welche ſich ſelbſt Mari 
nennen, im niſchgorodiſchen und caſaniſchen Gouver⸗ 
nement. 

7 Die Tſchuwaſchen, welche ſich ſelbſt alſo nen⸗ 
nen, von den Mordwa aber den Namen Wjedke 
. befommen, Sie wohnen aud) im nifchgorodifhen 
und cafanifchen Gouvernement. 

: 8 Die Mordwa, die Mordwinen oder Mor⸗ 
duanen im nifchegorodifchen, kaſaniſchen, morones 
ſchiſchen und orenburgiichen Gouvernement. Sie 
nennen fich felbft in der einfachen Zahl Mokſcha 
und in der vielfachen Wiokfchad. Cie machen aber 
3 in der Sprache unterfchiedene Stämme aus. Die. 
von dem zahlreichſten Stamm nennen ſich Erſad 

und heißen mit der ruſſiſchen Endung Erſenie: die 
dom zweyten Stamm ſind die Mokſchad im engern 
Verſtand. 

9 Die Permecken und Sirjaͤnen im caſani⸗ 
ſchen Gouvernement. 

10 Die ſogenannten Oſtiaken im tobolskiſchen, 
bereſowſchen und ſurgutſchen Gebiet. Ihr Name iſt 
tatariſch, und heiße eigentlich Iſchtſaͤt. Sie ſelbſt 
nennen ſich Chonti und Ronni⸗jung. 

1 Die Wogulitſchi oder Wogulen, in dee 
Provinz Tobolsk. Won den Tatarn werden fie Ar’ 
genannt: fie felbft aber follen fid) Mantſchi nennen. 

II Tatariſche Voͤlker. 

1 Die in Sibirien die ſuͤdlichen Gegenden der 
Fluͤſſe Tobol, Irtiſch, Ob, Tom und Jeniſei, nebſt 


| ben Para liegenden Steppen bewohnen Man 
R | kann 


a 
* 
* 
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kann ſie, nach den Mundarten ihrer Sprache, in 10 
Ordnungen abthellen. Die meiſten haben ihre Zus 
namen von den Fluͤſſen, Städten und Gegenden, welz. - 
che fie bewohnen. Einige haben beſondere Namen, 
als, die Baſchkiren, Barabinzen, Telengquten 
oder Teleuten, (welche in den ruſſiſchen Kaͤnzley— 
fchriften, weiße Ralmücken heißen,) u. a.m. Auch 
die Jukuten, welche fich ſelbſt Socha, in der viel 
fachen Zahl Sochalar nennen, gebören hicher, 

3 Im cafaniihen Gouvernement, wohnen aud) . 
Zatarn. In Aſtrachanſchen wohnet ein Theil der 
nogatifchen Tatarn, ober der Mankat. Im 
orenburgiſchen Gouvernement find die Uffiſchen 
Tatarn, die mittlere und kleine Horde der Kirgis⸗ 
Kaſaken, und ein Theil der Karakalpaken. 

IV Rolmücken, welche mit den Mogolen eis 
nerley Herkunft und Sprache haben. Der Name 
Kalmack ift von den Totarn aufgebracht worden, 
Sie felbfinennen ſich nad) ihrem vornehmſten Stamm 
Oeldt, welchen Namen die Tatarn Ujraͤt ausfpres 
hen. Ihre im rufjifhen Gebiet wohnenden Stämme, | 
find, Oelot, von den Rufen Sengorzi genannt, 
Buͤraͤt, bey den Ruſſen Brazki, und Toͤrgoöͤt. 

V Tunguſen, welche in Sibirien vom Jeniſei 
bis ans oͤſtliche Weltmeer wohnen, und ſich ſelbſt 
Oewoͤn nennen. Ihre Sprache hat 8 befondere 
Mundarten, Die, ſo am Meer wohnen, heißeneben 
Deswegen Lamuten, | 

VI Voͤlker unbekannten Urfprungs, 

ı Samojeden, welche ſich ſelbſt Ninez und 
Chaſowo nennen, in den ruffifchen Kanzleyen aber 
Siroſedzi heißen. Sie wohnen in Sibirien am 
ı Th, 6%. —X Eis. 
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Eismeer. Zu ihnen gehoͤren die Juraki, die Tawgi, 
die fogenännten Oſtiaken im tomskiſchen und na— 
rimſchen Gebiet, die Ramaſchinzi, Raragaſſti 
und Taxginzi im krasnoiarskiſchen Gebiet. 

2 Juͤkugiri, nach dem Eismeer zu. 

3 Rorjaͤki, in Sibirien, um den penſchinski— 
ſchen Meerbufen, und beym Anfang der Halbinfel 
Kamefchatfa. Ein Theil hat fefte Wohnungen, und 

heiße Tſchautſchu, ein Theil zieht umher, und 
nennet ſich Tumuhutu. 

4 Ramtſchadalen, in Kamtſchatka, welche 
fic) ſelbſt Itelmen, das ift, Einwohner, nennen. 

5 Arinzt, oder Aralar, am Jeniſei im fras- 
"noiarsfifchen Gebiet, find meiftens ausgeftorben, und 
der Ueberreft von diefem Volk hat die tatarifhe Spra- 
che angenommen. Ihre eigene Sprache wird noch ge- 
redet, von den Rotowsi, (die Ruffen fagen Rans⸗ 
kie) am Fluß Kan, von den Affsnen am Fluß Uf 
folfa im jenifeifchen Gebiet, welche größten Theils 

ausgeſtorben find, von den Inbazkiſchen Oſtiaken 
am Jeniſel und von den Pumbokolſchen Oſtiaken 
am Fluß Ket. 

VII Nationen aus andern europaifchen und aſia⸗ 
tiſchen $ändern: zu jenen gehören die Deutfchen, 
Schweden, Engländer, Holländer, Schweiz 
zer, Sranzofen, Italiaͤner: zu diefen Armes 
nier, Indianer u. a. m. Von den Buſſen hatte 
man vor Peter I einen fo ſchlimmen Begriff, als man 
nur von einem Barbar haben fann, welcher aud) zum. 
theil nicht unricheig war: allein, diefer Fluge und große 
Monardy brachte durd) feinen unglaublichen Fleiß, 

durch Güte und Strenge, eine voreheilhafte Verände- 
| rung 
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rung in ihren Sitten zu Stande. Der. lange und 
firenge Winter, das viele Baden, die harten Speifen, 
- ftarfen Saften, und die Gewohnheit auf harten Lagern 
zu ſchlafen, find die Urfachen der fehr ſtarken Natur 
der Ruſſen, deren Harte bey Mifferbärern zu einer 
faft unglaublichen Fuͤhlloſigkeit ſteigt. Das gemeis 
ne Volk ift ſelten krank, in Krankheiten aber brauche 
es drey Heilungsmittel, nämlid) Branntewein, Knob⸗ 
laud) und das Bad, Der DBranntewein feheine den 
Hiuffen unentbehrlich zu feyn, weil fie fonft die vielen, 
langen und harten Faſten nicht wohl aushalten, auch 
. überhaupt bey den ſchlechten Speifen, welche die gemei⸗ 
nen Leute genießen, nicht beſteheu wuͤrden: denn dieſe 
eſſen faſt nichts anders, als Ruͤben, Kohl, Erbſen, 
große Gurken, Zwiebeln, Schwaͤmme, und unappetit⸗ 
liche Fiſche, und trinken dazu Quas, welches eine Art 
von Halbbier iſt. Das weibliche Geſchlecht liebet 
und brauchet die Schminke fo ſehr, daß es die Schoͤn⸗ 
heit allein in die rothe Farbe zn ſetzen ſcheint; wenig⸗ 
ſtens bedeutet eine rothe Jungfrau, in der ruſſiſchen 
Sprache eine ſchoͤne Jungfrau. Die Vornehmen 
kleiden ſich nach deutſcher und franzoͤſiſcher Arc an 
ſehnlich, und lieben den Pracht. Die Kleidung der 
gemeinen $eute ift nicht fo unfauber, als armfelig, 
Die gemeinen Manns » und Weibsleute tragen auf 
der Bruft ein bieyernes, bie vornehmen aber ein fils 
bernes oder goldenes Kreuz, welches fie in der Taufe 
befommen, und nie ablegen. Die Bauern tragen 
Bärre. Um den $eib rein und gefund zu erhalten, 
pflegen fie möchentlic) ein paar mal das Schmeis. 
bad zu gebrauchen, zu welchem Ende man in allen 
—— Badſtuben finder; weraber keine eigene hat, 

ver 
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der bedient fih) ber öffentlichen. Sie finden fihs für 
fehr zutraͤglich, aus der Wärme nackt In die Kälte 
zu laufen, ſich in Schnee zu wälzen, und alsdenn 
wieder in die Badſtuben zu gehen. Gelbft die ges 
meinen Leute grüßen, einander fehr höflich; ehe fid) 
aber die Ruſſen in ihren Häufern bewillfommen, be— 
zeichnen fic) die Ankommenden zuvor mit einem Kreuz, 
und buͤcken fich zugleich vor dem Bild des Heiligen, 
fo in jeder Grube dergeftalt hingefteflee ift, Daß es 
gleich beym Eintritt in die Augen fälle Bey Beſu— 
chen bewillfommen die Manns» und Weibsperfonen 
einander miteinem Kuf, welche Gewohnheit die Aus. 
länder aud) von ihnen angenommen haben. Die ganz 
geringen werfen fid) vor den Vornehmen platt auf die 
Erde nieder, um ihre Ehrerbiethung zu bezeigen. 
Die gemeinfte Bauart in den Städten und auf dem 
$ande ift, dag man einen Balken oder Baum aufden 
andern leget, diefelben an den 4 Eden verbindet, 
die Zwiſchenraͤume mit Moos verftopfee, und das 
Gebäude mit dünnen Spänen dedet. In den ge 
weinen Hiufern iſt in jeder Stube ein Backofen, der 
einen beträchtlichen Theil des Raumes einnimmt, und 
oben platt ift; auf demfelben und auf gewiſſen dance: 
ben unter dem obern Boden befeftigten Lagern von 
ſchmalen Brettern, fihlaft dle ganze Familie ohne Ber 
ten. Die Meublen beftehen in 3 Bänfen, einem laͤng⸗ 
lichtviereckichten Tifch, und ı oder a Bildern der Heilie 
gen. Anſtatt des Talglichts oder der fampen, brennen 
die Dauern lange dünne Späne von Kienholz. Die 
Etuben fehen wie Rauchkammern aus, weil der in 
denfelben am Backefen befindliche Feuerheerd feinen 
andern Zug als in die Stube hat; und wimmeln, 

wenns 
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wenns ſinſter iſt, von gewiſſen Thierchen, welche Tara⸗ 
kanen, auf deutſch Schwaben, genennet werden, und 
eine Art von Kaͤfern ſind. Der beſte Rath, ſie von 
ſich abzuhalten, iſt, daß man die ganze Nacht über 
Licht brennen läßt. Auf den Dörfern find die Haͤuſer 
dicht neben, einander gebauer, wie in ben Städten. 
Die Bauern = Seibeigene, entweder der Krone, 
oder des heiligen Synods, der Bifchöfe, Kirchen und 
Kloͤſter, oder der Edellente, Kine mittlere Are von 
Leuten zwifchen den Edelleuten und Bauern, Bürger 
ſind fie auch nicht,) machen die Odnodworzi aus, de» 
ren Name Leute, die nur ein Haus haben, anzeigt. So 
wenig fie einem Edelmann unterworfen find, eben fo we⸗ 
nig iſt auch eigentlid) jemand von ihnen abhängig: 
allein, die meiften haben ji) nach und nad) Bauern 
angefauft, und find dadurch den Edelleuten gleich ge— 
worden, daher auch jetzt nicht fie, fondern ihre Baus 
ern, das Kopfgeld erlegen. Linter der Kaiferinn Anna 
Regierung ift eine große Anzahl von ihnen nad) der 
ukrainiſchen und fafamffifiyen Linie verfest, und aus 
denfelben die Jandmiltg zur Beſchuͤtzung diefer Linien 
genommen worden. Im Gouvernement von Mofcau 
wohnen längft der Dcca viele von ihnen, und werden 
unter einem harten Joch gehalten, find aber fonft feine 
dumme, fondern ganz fahige und wißige Köpfe. Der 
ruſſiſche Adel beftund ehedeſſen bloß aus Rnjaͤſen 
oder FZürjten, und andern Eoelleuten; Peter der 
‚Große machte aud) Hrafen und Baronen, führete 
1714 bey den adelicyen Gütern die Untheilbarkeit ein, 
und gab den Befigern berfelben das Hecht, ſolche nach 
Gefallen vem würdigften unterihren Kindern zumen» 
den zufönnen, welches Geſetz aber 1731 durch ein an 
Q0 3 deres 
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deres aufgehoben worden. Peter ver Große befahl 
auch den Edelleuten, Kriegs» und Civildienfte anzuneb« 
men, und ihre Kinder zur — nuͤtzlicher Wiffen« 
ſchaften und Kuͤnſte in fremde Laͤuder zu ſchicken: er 
verordnete auch, daß in St. Petersburg und Moſcau 
bey dem Senat und deſſen Contoir eine gewiſſe Anzahl 
Edelleute, die ihrer Dienſte entlaſſen worden, wegen 
allerhand vorfallender Geſchaͤffte, beitändig gegenwär: 
tig fen follten. Peter III ertheilte 1762 dem ruſſiſchen 
Adel die Freyheit und Erlaubniß, ſowohl im rufjifchen 
Reich, als aud) bey andern europäifchen freundfchaftlis 
hen Mächten, Dienfte zu nehmen, und in felbigen zu 
bleiben, folange fie wollen, und ihre Umſtaͤnde es ver. 
ftatten;; jedoch unter gewiffen beygefügten Einfchrän. 
fungen und Bedingungen, Die ehemaligen Bojaren 
waren ungefähr das, was die jegigen wirklichen Faifers 
lichen Geheimenräthe find. Es bedeutet alfo das 
Wort Hojarin nicht einen Edelmann, wenn gleich der 
Dauer feinen Edelmann aus Shrfurcht Bojarin nen. 
net, Zur Schlichtungder unter dem Adel vorfallenden 
Grenzfireitigkeiten bat die Kalſerinn Elifaberh 1755 eis 
nen Dbergrenzrichter verordnet, 

56. Die ruffifche Sprache ſtammet zmar von 
der flamonifchen ab, ift aber von derfelben merflich 
unterſchieden, und in gottesdienfilichen Sachen mit vie. 
fen griehifhen Wörtern vermehret. Ihre 42 Buc)- 
ftaben find großentheils griechifch, fo wie man im gten 
Jahrhundert gefchrieben. Wellman aber damit nicht 
alle Laute der flamonifchen Sprache ausdrucfen Fonnte: 
fo nahm Cyrillus, der aud) Conftantinus heiße, ei» 
nige hebräifche Buchftaben und andere willführliche Zuͤ⸗ 
ge zu Hülfe. Es find unterſchiedene Mundarten in 
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Rußland, als, die mofcomwifche, nomgrobfche, ars 
changelſche und ufrainifche, welche leßtere mehrvom _ 
Polnifchen hat. Die fibirifche koͤmmt meijtens mit 
der archangelfchen überein. | 
$ 7. Die Ruſſen find griechifcher Religion, 
welche, den rufjifchen Geſchichtbuͤchern zufolge, vie 
Großfuͤrſtinn Olga im Jahr 955 zuerft, und zwar zu 
Eonftantinopel, und hernach derfelben Enfel, der Groß⸗ 
fuͤrſt Wladimir, im jahr 988 angenommen, worauf 
fid) aud) feine Unterthanen taufen laſſen. Esiftaber 
merkwürdig, daß in Conftantin Porphyrogenets 
Ceremonis aulæ conflantinopolitane, welche Prof, 
Keisfe herausgegeben bar, der Großfuͤrſtinn Olga Ans 
Funft zu Conftanfinopel ins 946ſte Jahr gefegt, und 
von ihrer Taufe nicht ein Wort gefagt wird, obgleich 
fonft die geringiten Umftände in diefem ‘Buch ausführs 
lic) befchrieben werden. Es ift aljo noch zu unterſu— 
chen, ob Meftors Geſchichte von der Zeit der Großfuͤr— 
ftinn Olga richtig fen, oder nicht? Daß der Apoftel 
Andreas den Ruſſen das Evangelium geprediget habe, 
ift unerweislich. Esifthier nicht der Ort, ihren Lehr⸗ 
begriff abzuhandeln; wir wollen alfo nur bey äußern 
- Dingen ftehen bleiben. Ihr Privat. Gottesdienft bes 
ſteht in Saften und Bethen. Sie haben mehrere 
und ffrengere Saften, als die Katheliken. Die or 
Dentlichen wöchentlichen Fafltage find der Mittewochen 
und Freytag. Syn ben rechten Faſtenwochen dürfen 
fie weder Fleiſch, noch Milch, noch Eyer, noch Butter, 
fondern allein Kräuter, Brodt und in Del gebratene 
Biiche effen. Die fo genannte Butterwoche, da 
man aufhoͤret, Fleiſch zu effen, aber nod) Butter ißt, 
geht vor den großen Saften her, bie ſich nad) dem 
ig 4 Oſter⸗ 
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Oſterfeſt richten, und bis in daſſelbe dauren. Petki 
Faſten faͤngt allezelt,den erften Montag nad) Pfinge 
fien an, und dauret bald länger, bald Fürzer, nachdem 
Oſtern früh oderfpät einfällt, zumeilen 6 Wochen, zu« 
weilen aber nur 8 Tage; das Faften der Mutter Got: 
tes fange befiändig den iſten Aug. an und währet bis 
zumizten; das Saftın des Apoſtels Phillppi ift gleich- 
falls unbeweglich, nimmt den Isten Nov, den Anfang, 
und dauret bis zum 25fien Dec. In der sten Wode 
dor denn Oſterfeſt, welche, wie gedacht, bie Butter⸗ 
woche heiße, ift das ruſſiſche Carneval; reiches mit 
Saufen, allerley Ausſchweifungen und verfchledenen 
Luſtbarkeiten zugebracht wird, unter die das Herabfah⸗ 
ren auf klelnen Schlicten von der ſchraͤgen Fläche eines 
aus Brettern etwa 20 Elfen hoch gemachten, umd, 
durchs Degießen mir Wafler, mit Eis überzogenen 
Berges infonderheit gehöret. Diefe ganze Zeit hindurch 
muß der Branntewein den Abgang des Eſſens erſetzen. 
Am erſten Oſtertag kuͤſſen ſie ſich aufs freundlichſte, 
überreichen einander ein gefaͤrbtes oder kuͤnſtlich bes 
maltes Ep, und fprechen dahey die Worte: Chriſt ift 
erftanden; worauf der andere antwortet: Ya, er ift 
‚wahrhaftig auferſtanden. | : 
Das Geberh verrlchten die Ruſſen vor ihren in 
ber Stube befindlichen gemalten Bildern, Die den Herrn 
Chrlſtum, oder die Jungfrau Maria, oderden heil. Nie 
kolaus, oder fonfteinen Helligen, vorjtellen. Sie bü« 
cken fich vor denfelben zu vielen malen, bezeichnen mit 
dem Daumen und beyden erften Fingern die Bruft, 
Stirn und Schulter mit Kreuzen, und ſprechen dabey 
heimlich das Geberh des Herrn, und einige andere 
kurze Gebethe, inſonderheit aber und mehrensheils Die 
Worte: 
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Worte: Ghoſpodi pomilui, d.i. Herr, erbarme 
dih. Sie gehen nicht leicht eine Kirche vorbey, ohne 
diefe Worte auszufprechen, fid) zu bücfen und mit Kreu- 
zen zu bezeichnen, in welchem Stüd fie fi) vor nie⸗ 
mands Gegenwart ſcheuen. Eie'ridyten auch wohl 
von fern ihr Geſicht nad) einer Kirche, und nehmen ihr 
Buͤcken und Kreuzmachen vor. Manche, felbft vor« 
nehme Perfonen, legen ſich bey Buͤßungen, oder andern 
Reranlaffungen zur Demüthigung, außen vor den 
Kirchthüren aufs Angeficht zur Erde nieder, und die, 
ſo ſich einer Verunreinigung bewußt find, gehen niche 
in die Kirche, fondern bleiben vor der Thuͤre ftehen. 
An die Glocken wird febr haufig gefehlagen; und weil 
man den Klang derfelben mit für ein Stuͤck des Got. 
tesdienftes hält, fo ift ihre Anzahl in den Städten 
fehr groß: die Schläge Flingen aber nicht fo gut, wie 
ein ordentliches Gelaͤute. 
Der öffentliche Gottesdienſt, welcher ganz in 
ſlawoniſcher Sprache gehalten wird, befteht aus vielen 
Eleinen Ceremonien, weitläuftigen Meffen, Gefang und 
Geberh der Elerifey, wozu die Gemeine nur die oben 
angeführten Worte, Ghoſpodi pomilui, ſpricht, und 
zumweilen aus der Vorlefung eines Stücks aus einem 
Kirchen - Bater. Predigten werben an wenigen Or; 
ten und fehrfelten gehalten, In den Kirchen find Feis 
ne Stühle oder Bänfe, fondern die ganze Gemeine , 
ſteht. Die Elerkfey erfiheine an hohen Fefttagen in 
prächtiger Kleidung. Das göttliche Wort iſt noch fel- 
ten unter ihnen; denn die flawonifche Bibel Eoftete - 
fonft 20 bis 30 Rubel, ja noch darüber, und war noch) 
Dazu fehr felten zu haben. Allein, mit dem Ausgang 
des „jahres 1751 gab der heil. Synod eine ngue nad) 
Das dem 
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‚dem moſcowiſchen Druck von 1663 veranftaltete, und 
mit Einfeitungen verfehene ſlawoniſche Bibel, welche 
‘einen ftarfen Folianten ausmacht, heraus, wovon dag 
Exemplar für 5 Rubel verfauft worden. Weil aber 
wegen geringer Auflage nur wenig Kaufer befriediger 
werden Eönnen, fo wurde bald darauf eine neue Auf 
lage veranftaltee, und. auch dieſe iſt nur für wenige 
faufbar. Das N. T. mit dem Pfalter ift auch zu 
befommen. In die gemeine rufjifche Sprache ift zwar 
die Bibel nicht überfegt: es kann aber ein jeder Ruſſe, 
zumal wenn er einigen Fleiß Darauf wendet, die ſlawo⸗ 
niſche Bibel, und was beym Gottesdienft in flamoni« 
fcher Sprache vorkoͤmmt, leicht verftehen. Geſaͤnge und 
Geſangbuͤcher haben die Ruſſen gar nicht, fondern in 
den Kirchen werden von dem Chor der Sänger, welche 
bey ihnen in Anfehen find, nur Pfalmen abgefungen, 
Die Anftrumental» Mufif wird in der Kirche nicht ver« 
ftattet. Für die jungen $eute, welche zu Kirchenbedie« 
nungen zubereitet werben follen, hat ein jeder Erzbifchof 
und Bifchofin feiner Eparchie ein Seminarium, undin 
verfihiebenen Klöftern giebts au) dergleichen. Die 
ruſſiſchen Separatiften, welche fich von der orthodoren 
griehifhen Kirche abfondern, und Rofkolnifi oder 
Rofkolſchtſchicken, d. i. Abtrünnige, genennet wers 
ben, nennen ſich felbft Stavowersi,d.i. Altglaͤubige. 
In dem eigentlichenRußland ift dieſe Partey nicht zahl» 
reich, aber ganz Sibirien iſt voll davon, wie denn z. E. 
viele der Einwohner in Tomſk und Tara derfelben zus 
gerhan find, und viele halten ſich in Wäldern an abgele⸗ 
genen Hrten auf, und find niemand als ihren Glaubens⸗ 
genoffen befannt, Es find auch alle donnifche und ſemei⸗ 
niſche Koſaken von ihrer Partey. Ihr Urfprung it 
: um 
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um bie Mitte des i7ten Jahrhunderts zu feßen, als der 
Patriarch Nicon einige Veränderungen in Kirchenger 
brauchen vornahin, und die Kirchenbüc)er nad) den 
griechifchen Urfchriften verbeffern ließ. Diefe Berän- 
derungen und Verbeſſerungen wollten viele Leute nicht 
annehmen, fondern gaben alles, was der Patriach that, 
für Peuerungen aus, Sie enthielten ſich alfo derfels 
ben, und nennten fid) Altglaͤubige. Sie nennen den 
Patriarchen Nicon den Antichrif, und halten die von 
ihm und feinen Anhängern verrichtere Prieftermeihe 
für ungültig, geben aud) vor, daß in der herrfchenden 
tuſſiſch⸗ griechifchen Kirche Feine rechtmaͤßige Folge der 
Bilhöfe, Fein wahres Prieſterthum mehr ftatt habe, 
Sie verachten alfo den öffentlichen Gottesdienft, der 
von folchen Prieftern verrichtet wird; faffen aud) durch 
diefelbigen ihre Kinder nicht taufen, wollen aud) das 
Abendmahl von ihnen nicht empfangen. Kurz, alles, 
was von der herrſchenden Kirche koͤmmt, iſt in ihren 
Augen unheilig, „Hingegen haben fie Priefter unter 
fih, von welchen fie behaupten, das die Prieſterweihe 
durch eine rechemäßige Folge der Bifchöfe, noch von 
den Patriarchen Joaſaph und Joſeph ber, auf fie ges 
fommen fey. Diefe Priefter aber halten fid) verbor« 
gen. Einige fagen, fie hätten einen Bifhof,.der die 
Priefterweihe verrichte, und am Fluß Werluga, der in 
die Wolga fällt, wohne; andere aber berichten mahrs 
fcheinlicher, daß die Aelteften des Volks, welche felbft 
Driefter feyn müßten, die Einweihung verrichteten, 
Man beſchuldiget diefe Seute vieler unermglahiehen Din, 
ge, Es ift aber gewiß, daß fie zue Zeit F 
den Selbſtmord für erlaubt Halt 
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dafuͤr ausgaͤben, mit gedoppelter Taxe belegte, und ih— 
nen ein buntfaͤrbichtes Stuͤckchen Tuch auf die Schul— 
tern heften ließe: allein, er hat ſeinen Zweck nicht er⸗ 
reichet. Ehedeſſen war eine eigene Pricaſe vorhanden, 
welche die wegen den Raskolniken ergangenen Verord⸗ 
nungen handhabete, und das Geld hob, welches ſie 
fuͤr die Erlaubniß, den Bart tragen zu duͤrſen, erlegen 
mußten: Kaiſerinn Kathrina II aber hat dieſelbige 
1763 aufgehoben, und die Kaufleute aus den Raskol⸗ 
niken unter die Magiſtrats-Gerichtsbarkeit, die uͤbri⸗ 
gen aber unter die Gouvernements. Provinzial» und 
Woywoden⸗Kanzleyen, gegeben. Die von den Schwe- 
den eroberten Sander befennen fich zur lutheriſchen 
Kirche, und die Proteftanten, welche fi) unter 
den Ruſſen in großer Anzahl befinden, haben, fo wie 
die Ratholiken, vollkommene Freyheit des Gewif 
fens und der Religions⸗-Uebung, und in St. Peters 
burg, Kronſtadt, Mofcau, Archangel, Aftrachan, 
Dranienbaum, und an andern Orten, Kirchen und 
Prediger. Die Geſchichte der evangeliich. lutheriſchen 
Gemeinen im ruſſiſchen Reich, habe ic) in einem ei- 
genen Werk, welches in 2 Theilen beſtehet, befchric« 
ben, aus weichen ich nur das wenige, was jegt folger, 
anführen will. Schon Zar Iwan Waſiliewitſch H 
bat ums Jahr 1575 den Sutheranern die Erbauung 
einer Kirche zu Mofcan in der Nemezka Sloboda, 
erfaubet. Unter den folgenden Zaren haben ſich .die 
lutheriſchen Kirchen in Rußland vermehret, und es 
ſind dergleichen nicht nur zu Moſcau, ſondern auch 
zu Niſchnei-Nowgorod, Tula, Kaſan, Bielgorod, 
Nowo⸗-Pawlowsk, Petroweka bey Olonef, To— 
bolosk, Archangel und Aſtrachan geweſen, auch 
in 
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in den beyben Iegtern Städten noch vorhanden. In— 
fonderheit ud Kaiſer Peter, 1702 die Ausländer fehr 
gnäbdig ein, nad) Rußland zu kommen, und verfprad) 
ihnen völlige Religionsfreypgeit. Dieſe haben fie 
nicht nur unter feinen Nachfolgern auf dem Thron uns 
gekraͤnkt genoffen, fondern diefe haben auch den Kits 
chen der Ausländer anſehnliche Summen Geldes ges 
ſchenket. Kaiferinn Rathrina II lud 1763 die Ausläns 
ber durdy ein Manifeftein, in ihr Reich zu Eommen, 
und verfprac) ihnen nicht. nur freye Religionsuͤbung 
nad) ihren Kirchenfagungen und Gebraͤuchen, fondern 
ertheilte ihnen aud) die Sreybeit, in neu angebaueten 
Gegenden Kirchen mit Glockenthuͤrmen aufzuführen: 
ja fie beſoldete auch die Prediger und Schulmeifter 
der Coloniſten. Die Kaiferinn beftellete auch auf 
ihre Koften 1767 fieben evangelifch - Iutherifche Feld⸗ 
prediger zum Nutzen der In ihrem Reich bey dem 
Kriegsheer befindlichen Ausländer. Die Armenier 
baben zu Afteachan und ©, Petersburg öffentlidye 
Kirchen. Die Jeſuiten find 1689 und 1718, und die 
Juden find aus dem Reich verbannet; doch meynet 
man, daß von den legtern noch wohl manche heimlich) 
übrig wären, Ein guter Theil der ruflifchen Unter» 
thanen iſt muhammedaniſch, und ein nod) größerer 
heidniſch. Zur Bekehrung derfelben hat ber heil. 
- Synod durd) Verordnung eines eigenen collegii de 
propaganda fide Anſtalten gemacht, und die Zeituns 
gen reden oft von vielen Taufenden, welche zum Chri« 
ſtenthum gebracht worden: allein, aus Gmelins 
Reife durdy Sibirien, ı Th. ©. 267. 334. 235. ꝛc. 
erhellet, daß viele Gewaltthaͤtigkeit dabey gebraucht 
worden, und daß dieſe größtentbeils wider ihren _ 

en 
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len getauften Leute von der chriftlichen Religion einen 
fehr geringen und ſchlechten Begriff haben Da es 
aber ehemals mit der erften Bekehrung der Sachſen 
‚und anderer Voͤlker nicht viel, oder wohl gar nicht 
beſſer zugegangen, nichts defto weniger aber dieſelbe 
der Anfang einer nachmals erfolgten großen Erleuch— 
tung und Beſſerung gemefen iſt: fo ift eben diefeg 
von den neuen griechifchen Chriſten im rufjifchen 
Reich zu hoffen und zu wuͤnſchen. Außer den hohen 
Kirchenfeſten werden in Rußland aud) jährlid) ei- 
nige hohe Staatsfeſte gefeyert, an welchen leßtern 
die öffentlichen Arbeiten nod) eher und mehr, als an 
jenen, unterlaffeu werden, - Im ruſſiſchen Reich find 
479 Mönchen» und 74 Nonnen, Klöfter, die Fleinern, 
weiche zu den größern gehören, ungeredynet. Unter 
denfelben find 10 unmittelbare. Derer Möndye in 
allen Klöftern find ungefähr 7300, und derer Nonnen 
5300. Bender Anzahl nimmt nicht zu, fondern ab, 
Im erften Theil meines Magazins für die Hi⸗ 
ftorie und Geographie, ©. 54 77 findet man ein 
Verzeichniß alter Klöfter. Die Mönche find faft alle 
$eute vom gemeinen Stand. Peter 1 verordnete 1722, 
daß Fein Mönch unter dem zoſten, und Feine Nonne 
unterm zoften oder boſten Jahr angenommen werden 
folle: Er ertbeilte auch 1724 unterm 31 Jänner dem 
Synod einen Befehl, darinnen er verordnete 1) daß bie 
abgedankten Soldaten, die nichtmehr arbeiten Fönnen, 
und andere'wahre Arme, in die Klöfter vertheilet, und 
dafelbft für fie Hofpitäler erbauer, zu ihrer Bedienung 
aber Mönche beftellee, und die uͤbrigen Mönche zur 
Bearbeitung der Klofterländereyen angehalten werden . 
follten, um fich ihr Brodt felbft zu verdienen: die None 
nen 
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nen aber follten theils, fo wie die Mönche, die Armen 
ihres Geſchlechts bedienen, theils Waifenfinder erzies 
ben. 2) Daß ſowohl zu St. Petersburg als Mofcau 
ein Seminarium für Studirende errichtet werden folle, 
Diejenigen, welche darinnen big in ihr zoftes Jahr un- 
terrichtet worden, follten dafelbft wieder Kinder unters 
richten. Nach dem zoſten Jahr follten diejenigen, 
welche fih) dem Möndyenftand gewidmet, (denn die 
übrigen Fönnten weltliche Prieſter werden,) in das 
newsfifdye Klofier aufgenommen werden, um in’ dem» 
felben zur Probe ein dreyjähriges Noviciät auszuhals 
ten, aber dabey noch immer fortfahren zu ftudieren, 
Diejenigen, welche geweihet worden, follten ſich im Pre- 
digen üben, und wenn fie fich durch Fleiß, Geſchicklich— 
keit und qute Sitten hervorgethan, zu Erchimandriten 
bey anfehnlichen Kloͤſtern, zu Directoren des News. 
* Flofters, und der Seminarien in St, Petersburg und 
Mofcau, ja feldft zu Bijchöfen erwaͤhlet werden: (denn 
nach alter Gewohnheit werden alle Bifchöfe aus dem 
Mönchenftand genommen. Ein Archimandrit ift - 
mehr, als Abt, denn jener fann mehrere Möncyenflö« 
fter unter fich haben, der Abt und Prior eines Möns 
chenklofters heißt Igumen, und eine Aebtiſſinn oder 
Priorinn Tgumenja. Die Diaconi, Popen (Prie. 
fter) und Drotopopen (Erzpriefter oder älteften Prie= _ 
fter bey den Haupt» und Kathedralfirhen,) und die 
geringeren Kirchenbedienten, madyen eine Anzahl von 
67873 Perfonen aus. Die Popen werden Jerei, 
und-die Protopopen Proötojerei genennet, In jedem 
großen Dorf (Selo) ift eine Kirche und ein Prie- 
fter, und in den Städten ift faft in jeder Straße eine 
Kirche mit allen ihren Bedienten. Daher findet u 
| 3. 
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in Rußland, 18319 griechiſche Haupt ⸗ und Pfarr , Kits 
‘ en, diejenigen, melche zu den Klöftern gehören, 
und auch eine große Anzahl ausmachen, ungerechner. 

Es ift merfivürdig, daß auf den alten Kirchen im Lan⸗ 
de unter dem Kreuz ein halber Mond befiadfich iſt. 

Ein Erzbiſchof und Biſchof heißen Archijerei, undfied 

deren 29, namlich zu Archangel, Aftrachan, Belgorod, 

Caſan, Irkutzi, Kiew, Kolomna, KRoftroma, Krutizi, ° 

Mofsau, Nifchnei Nomgorod, Nomgorod,Perejaslanf, 

Pereslawl Salesfoi, St. Petersburg, Plefcow, Reſan, 

Roſtow, Smolensk, Susdal, Tanbow, Tobolsf, Tſcher⸗ 

nigow, Twer, Uſtjug, Wjatka, Wolodimer, Wologda, 

Woroneſch. Eine genauere Nachricht von ihren geift. 

lichen Provinzen findet man im erften Theil meines 
Magazins für die Hiſtorie und GBeograbie, 

©. 43:50. DerTitel eines Erzbiſchofs ift an feine 

geroiffe Eparchie gebunden, fondern Fan vor dem Mo⸗ 
narchen einem Archijerei nad) Belieben ertheilee wer: 
den. Ein Metropolit hat zwar vor einem Erzbi. 
ſchof den Rang, und in Kirchengebrauchen gemiffe 
Vorzüge, in dem Amt felbft aber ift Fein Unterſchied. 

In alten Zeiten fund der vornehmfte Bifchof der rufe 

ſiſchen Kirche, welcher den Titel eines Mertopoliten 

von ganz Rußland führte, unter dem Patriarchen zu 

Conftantinopel: affein, Zar Feodor Iwanowitſch gab 
Den ruflifchen Geiſtlichen 1589 einen eigenen Patri⸗ 

schen, welcher die Vorrechte alfer anderen griechi» 

ſchen Patriarhen, und die naͤchſte Stelle nad) dem 

von Serufalem, hatte. Im Senat hatte er den 

naͤchſten Sitz nad) dem Zar, und gab zu allen 

wichtigen Unterneymungen auf Berlangen feinen 
Segen. As ſich aber die Patriarchen eine gar zu 

| große 
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große Gewalt anmaßten, die den Zaren ſelbſt nach⸗ 
theilig und gefährlich ward: fo fchaffte Peter I nad) 
‚dem Tod des leßtern 1700 das Patriardyat ganz ab, 
und erflärete fi) zum Haupt der ruffifchen Kirche, 
Zur Beforgung der Patriarchatsgefchäffte beftellte er 
anfänglich den aͤlteſten Erzbifchof, naͤmlich den re= 
fanfchen Metropoliten Stephan Jaworſ ki, einen 
Ausländer :- 1719 aber verordnete er einen ihm unter⸗ 
ehänigen geiftlichen Rath, welcher der beiligfte 
Synod, oder heiligfte vegierende S Synod genen« 
net wird, und in weichem ein Erzbifchof. ven Vorfig 
bat. Es fam aber derfelbe erft ı7ar mwirflich zum 
Stand. Alle Öeiftliche tragen Bärte, langes Haar, 
lange Kieider, und auf dem. Kopf eine hohe und fteis 
fe ſchwarze Müse, von welcher ein langes Stuͤck bis 
auf den Ruͤcken herunter hänge, oder auch einen 
. großen abhängenden Hut. . Die weltlichen Priefter 
tragen außerhalb der Kirche gemeiniglich blaue oder 
braune lange Roͤcke. Sie müffen fid) verheurarhen, 
und zwar mit einer Jungfer; ftirbe die Grau, fo kann 
der Priefter weder zum zweytenmal heurathen, noch 
als Witwer der Pfarre mehr vorftehen, fondern er 
muß entweder in ein Klofter gehen, und da wird er 
ein Mönchen-Priefter, (Jeromonach,) oder er läße 
fid) entweihen, und alsdenn Fann er wieder heurathen: 
daher faget man, daß in Rußland Feine Ehemweiber 
von ihren Männern befjer gehalten würden, als der 
Priefter Weiber. Im ızten Jahrhunderte haben 
ſich die römifchen Päpfte infonderheit viele Mühe ges 
geben, denen Großfürften ihre alte griechiſche Reli— 
gion verhaßt zu machen, und ihnen dagegen die rö« 
mifche anzupreifen; es waren aber Diefe Bemühungen 
1Th.6A. Rr eben 
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eben fo vergeblich, als die neuern der Sorbonne zu 
"Paris, welche Perern I, als er zu Paris war, einen 
Vorſchlag zur Vereinigung der ruſſiſchen Kirche mit 
«der römifchen überreichte, den er 1718 durch den 
Archijerei Theophanes gelehrt und Flug beantworten 
ließ. Zuletzt will ich nod) anmerfen, daß den Erzbi: 
ſchoͤfen, Bifhöfen und Kloͤſtern, vermöge eines 1746 
auf Eaiferlihen Befehl verfertigten Werzeichniffes 
“839546, vermöge eines andern 1763 gemachten Wer. 
zeichniſſes aber 910866 Bauern männlichen Gefchlechts 
‚gehören, von welchen fie die Einfünfte empfangen, 

Die KRaiferinn Elifaberh machte am ıi Detob. 1757. 
eine Verordnung in Anfehung der bifhöflichen und 

kloͤſterlichen Einkünfte, welche K. Peter II durch 

eine Verordnung vom 27 Febr. und i April 1762 

vollzog, und befahl, daß alle Güter des Synods, 

der Bifhöfe, Klöfter und Kirchen, Fünftig unter 

der Aufficht des Senats von einem zu Mofean er⸗ 

richteten Oekonomiecollegio verwaltet werden, und 

die dazu gehoͤrigen Bauern, außer dem Kopfgeld 

von 70 Copeken, an ſtatt aller vorigen an die Bi— 

ſchoͤfe, Kloͤſter und Kirchen entrichteten Abgaben, 

jeder jaͤhrlich einen Rubel, geben ſollten. Aus dieſen 

Einkuͤnften beſtimmte er den Biſchoͤfen und Kloͤſtern 

einen gewiſſen jährlichen Gehalt: Kaiſerinn Catha⸗ 


riina II hob zwar am 2zſten Aug. eben dieſes 1762 


ften Jahres, diefe Verordnung wieder auf, und fegte 
die Geiftlichkeie wieder in den Beſitz der ihr abge. 
nommenen Güter und Sändereyen, verordnete aber 
im 29 Nov. eben diefes Jahres eine befondere Com« 
mifjion niederzufegen, um ben ganzen geiftlichen 
Staat, ben Abfichten R; Peters des Großen * | 
en 


Fi 
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den Kirchenſatzungen gemäß, auf einen feften und 
‚ bauerhaften Fuß einzurichten. Endlich verordnete 
fie unterm 26 Febr. 1764 aufs neue ein Defonomiea 
collegium, dem fie die Oberaufficht und Verwaltung 
aller geiftlicher Güter anbefahl, und beftimmte den 
Geiſtlichen, Kirchen und Klöftern ein gewiffes Geld, 
Zu Penſionen für arme Officiers, Invaliden, Hofpis 
taliten x. aber von ben Einfünften der geiftlichen 
Güter 2560600 Rubel. 
68. Vor PetersI Zeit war die Gelehrſamkeit 
in. Rußland wenig bekannt: diefer preismürdige Mo: 
narch aber hat weder Koften noh Muͤhe gefparet, um 
der Unwiffenheit abzubelfen, und feinen Völkern eine 
Siebe zu den Wiffenfchaften beyzubringen. Er ftiftere 
zu Petersburg eine Akademie der Wiffenfchaften, ho⸗ 
be Schule und ein Gymnaſium, legte noch andere 
Schulen im Reich an, berief gelebte und berühmte 
Männer aus Denefchland , Frankreich und Holland, 
fammiete Bücher, und ermunterte feine Unterthanen 
zu Reifen in auswärtige Sander, in welchen die Wiß 
ſenſchaften bluͤhen. Diefe heilfamen Anftalten dauren 
noch jetzt fort, und verfchaffen manchen geſchickten und 
gelehrren Ruſſen. Weil aber nur 3 Univerfitäten in 
dem weitläuftigen Reich find, naͤmlich die petersburs 
giſche, kiewſche und moſcowſche, die Gelehrſamkeit bier 
auch überhaupt nur nod) in ber erften Bluͤthe ſteht: 
fo iſt leicht zu begreifen, weswegen der Flor der Wiß 


ſenſchaften in Rußland noch nicht fo groß, als in eini⸗ 
gen andern europäifchen Reichen und Sänbein, 
‚Die petersburgifche Akademie der Wiffenfchaften 







nicht nur ——— ihrer ———— 
Ar 
| 4 


— — 
. 





628Das ruſſiſche Reich. 


ſondern ſie verſertiget auch verſchiedene Lehrbuͤcher fuͤr 
die ruſſiſche Jugend, und uͤberſetzet manches gute Bud) 
der Ausländer in dieruffifche Sprache. Alle Ruͤnſte 
jteigen in Rußland immer höher, und werden nicht 
bloß von Ausländern, fo ſich dafelbft aufhalten, ge- 


. + trieben, fondern die Ruffen felbft thun fich darinnen 


hervor. Man kann Se. "Petersburg mit Recht eis 
nen Sitz der fchönen Künfte nennen, mie denn auch 
eine Akademie derſelben daſelbſt ft, dergleichen aud) zu 
Mofcau errichtet worden. 
$ 9. Ehedeffen beftund alle Arbeit der Ruſſen 
faſt bloß im Ackerbau, Viehzucht, Jagd und Fiſche— 
reyen, und ihre groͤßte Kunſt in der Zubereitung der 
Juften, worinnen fie ein altes Geheimniß beſitzen; 
in gefchickten Handwerkern aber waren fie unerfahren. 
Seitdem aber Peter I eine Menge fremder Künftler 
und Handwerker i ins Land gezogen, hat ſich gezeigt, daß 
fie zu allen Rünften und Handwerkern Geſchick⸗ 
lichkeit genug beſitzen, und nur der Anweiſung dazu er⸗ 
mangelt haben. Man findet daher Sammt: Seiden- 
Moll: geinen- Kupfer: Mefiing - Eifen - Stahl - Drak 
Blech - Gemehr : und Geſchuͤtz- Manufafturen und 
Fabriken, die in gutem Stand find, Die Tapetens 
manufaftur zu St. Petersburg , in welcher fehöne 
Stücke von haute lice verfertiget werden, verdient bes 
fonders genannt und gerühme zu werden. Es wer⸗ 
ben Seile und Segeltücher, Papier, Pergament, Öfas, 
Pulver, und viele andere Saͤchen im Lande verfertiget. 
1762 waren in Rußland 26 Seidenmanufsfturen, 
in welchen ungefähr 1200 Menfchen arbeiteten, und 
von welchen 6 oder 7 alle Arten von Stoffen aufs 
ſchoͤnſte lieferten. Die Seide befömme man aus China 
Perſien 
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Perfien und Italien, und die fegtere ift die eheuer. 
ſte. Man färbet dieSeide ziemlich fhön. In den 
Wollenmanufakturen wird eürfifhe, ufrainifche 
und ruſſiſche Wolle verarbeitet. Jetzt macht may 
Feine andere Tücher, als grobe, zur Kleidung für die 
Armee Ind für Dienftborhen. Das Kriegscommiffa 
riat Fauft jährlich, vermöge eines Vertrags, den eg mit 
einigen Manufafturiften errichtet hat, 800, 000 Ars 
ſchinen Tuch, jede fir 60 Cop. und zahlet für eine Ars 

fehine Unterfutrer 145 Cop. Die le 
find noch zur. Zeit die beften Manufafturen in Rufe 
land, und liefern eine große Menge Leinwand zum 
Gebraud) im Reich, und zur Ausfuhr: allein, man 
verfertiget lauter grobe Leinwand, und hat noch nidyt 
gelernet, den Flachs und Hanf fein zu fpinnen, außer 
daß man zu Jaroslawl in der zatrapesnomifchen Mas . 
nufaftur fehöne feine Leinwand webet und bleicht, und 
1761 aud) zu Mofcau einen Verſuch in feiner Leinwand 
gemacht hat, die fehr gut gerathen it. An Gold- und 
©ilber - Dratfabrifen waren 1762 nur 2 vorhanden, 
und eine davon ift zu St. Petersburg, in weldyer das 
Silber ziemlich fehön verarbeitet wird, die Vergol—⸗ 
dung aber noch nicht zur rechten Bollfommenheit ge- 
fommen ift. Hieraus erhellet, daß man der auslän- 
difchen Manufafturen und Handwerfer nody nicht ent- 
behren koͤnne. Was die rufjifchen Handwerfer ver: 
fertigen, Foftee zwar nur halb oder nur den zten Theil 
fo viel, als was die Auslandifchen zu St. Petersburg 
und Mofcau machen: es hält aber auch nur halb oder 
den zten Theil fo lange, als der Ausländer Arbeie. Der 
Schiffbau ift in vortrefflihem Stand, Der Bauer 

verfertiget ſich alles, was er braucher, felbft, 
| Arz 610. 
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Fio. Rußland at eine Menge brauchbarer Waa⸗ 
ren, die es an die Auslaͤnder uͤberlaſſen kann, und 
fuͤhret weit mehr aus, als ein, zieht alſo jährlich anſehn⸗ 
liche Geldfummen von den Auslaͤndern an ſich. Diefe 
Bandeswaaren find das theils Foftbare, theils nutz⸗ 
bare Pelzwerk von Zobeln , Frenz z blauen s und 
weißen $üchfen, Sermelinen, Pielfräßen, Bis 
bern, Lüchfen, Eichhoͤrnern, Bären, Woͤl⸗ 
fen, Mardern, Fiſchottern, weißen Hafen x. 
ferner Juften, Rupfer, Zifen, Marienglas, 
Talch, Lichter, Wachs, Honig, Porafche, 
Weydaſche, Salpeter, Teer, Leinoͤl, Harz, 
Pech, Fiſchtrahn, Caviar, Stockfiſch, gefalz 
zene Fiſche, Bibergeil, Hauſenblaſen, lebendi⸗ 
ges Dieb, geſalzenes Fleiſch, Getreide, Hanf, 
Flachs, Leinſamen, ſchmale und grobe Lein⸗ 
wand, grobes Tiſchzeug, Segeltuch, Calla⸗ 
mank, Matten, ſibiriſcher Muſcus, Mamonts⸗ 
knochen, Walroszaͤhne, Walrosriemen, Sei⸗ 
fe, Federn, Schweinsborſten, imgleichen Holz, 
ukrainiſcher Blaͤttertabak, u. a.m. Das Pelʒz⸗ 
werk iſt in Petersburg nicht wohlfeil, ſondern man 
kann es in Danzig, Hamburg und Leipzig faſt eben ſo 
wohlfeil, ja manchmal noch modlfeiler, kaufen, weil um: 
zähliges heimlich und folglich zollfrey aus dem Lande 
gebracht wird, anderer Urfachen zugefchmweigen, Bey 
Sibirien wird von dem Pelzwerf noch verfihiedenes 
gefaget werden, Das rothe und ſchwarze ruſſiſche Le— 
ber, oder die fo genannten Juften, (eigentlich Pouf⸗ 
si, in ber einfachen Zahl Nouft, das ift, ein Paar, 
nämlich Haute, weil allemal 2 zufammen gelegt mer: 

| Ä den,) 
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den,) kann nirgends an Farbe, Geruch und Weich⸗ 
it fo gut bereitet-werden, als in Rußland, und die 
jaroflawfchen, caftromfchen und pleffomfihen Juften, 
find die befien. Außer der Farbe, dem Geruch und: 
Der Weichheit, kennet man fie daran, daß fie, wenn 
fie gerieben werben, ftarf riechen, und wie verbrannt 
$eder ſchmecken. Die rorben Juften find außer Ruß⸗ 
fand am befiebteften, Der Caviar wird von dem: 
* Mogen des großen Fifhes Beluga und des Störs 
zubereitet; der vom Beluga iſt der befte, und beftehe 
aus 2 Sorten, dem förnichten und geprefleten; jener. 
wird im Herbft und Winter zubereiter, und ift der bes; _ 
fie: diefer wird im Sommer gemacht, und nad) ben. . 
füdlichen europäifhen Ländern verführee. Der koͤr⸗ 
nächte wird eingefalzen, in hölzerne Gefäße. einge 
pact, in welchen er verſchickt, und, wenn er am beſten 
ſchmecken foll, roh auf Brodt mit Satz, Lauch und Pfef⸗ 
fer genoffen wird, Durch die Warme verdirbt er; 
Daber der frifhe aus Rußland nicht gut verfahren wer⸗ 
dei kann. Auf ruſſiſch Heiße der Caviar era, Um 
die Ausfuhr und Einfuhr, und alfo den Zuftand des, 
ruflifchen Handels im Großen beurtheilen zu Finnen, 
will ich den Werth der ein. und ausgehenden Waa⸗ 
ren von einigen Jahren aus den Zollbüchern anführen. 
Im Jahr 1749 belief fih) der Werth der Waaren, 
" welche von St. Petersburg ausgeführet wurden, auf: 
3,184322 Rubel, und. der eingeführten auf 2,942242 
Rubel. Die Engländer allein holeten für 2,245573: 
Rubel ab, und brachten für 1012209 Rubel-ein, Im 
Jahr 1755 betrugen die zu St, Petersburg eingeführs, 
gen Waaren 3,323875 Kübel, und bie ausgegangenen - 
4,550069 Rubel. 1759 find für 3,530614 Rubel; 
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Waaren ausgeführer worden, 1764 haben bie zu ©. 
Petersburg eingefommenen Waaren 5459522 Rubel, 
die ausgefchifften aber 5885243 Rubel betragen, und 
von der legten Summe find 3747653 Rubel auf die 
Engländer, 423188 Rubel aber auf die Kolländer ges 
fommen. Oenaue Berzeichniffe der ein: und ausges 
gangenen Waaren von einigen Jahren, findet man 
im zten Theil meines Magazins, ©. 345-355. Ue⸗ 
berhaupt rechnet man, daß Rußland jährlid auf a 
Millionen Rubel mehr. einnehme, als ausgebe. We: 
nigftens betrug 1758 der Werth der ausgegangenenruß 
fifhen Waaren 8,150683 Rubel, und ber eingefom- 
menen ausländifchen 5826126 Rubel, alfo hatte die 
Ausfuhr die Einfuhr übertroffen um 2,324556 Rubel. 
Wir müffen den Handel des Meiches noch genauer 
betrachten. 

Der ruffifche Handel theiler ſich in den Bands 
und Seehandel ein, oder in den, welcher innerhalb 
und außerhalb des Reiches geführet wird. Zum 
Landhandel geböret vornehmlich 1) der fibirifche 
Handel, welcher fehr anfehnlich ift In allengroßen 
Städten in Sibirien giebt es wohlhabende ruſſiſche 
Kaufleute, und in einigen auch Bucharn, weiche fidy 
dafelbft wohnhaft niedergelaffen haben, und jaͤhrlich 
mit Waaren nad) Mofcau fommen, aud) rufjifche 
und auslänbifche Waaren nad) Sibirien zurückführen. 
Es reifen auch aus Mofca und andern Städten in - 
Rußland Kaufleutenad) Sibirien, vertaufchen dafelbft 
Waaren gegen Waaren, oder faufen fibiriiche Waa- 
ren für Geldein, und handeln auch mit den Ehinefern, 
Mongalen, Kalmücen und Bucharn. Der Vortheil 
iſt m REN; kai alte Sebensmittel in Sibi⸗ 

rien 
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vien ſehr wohlfeil find, und die. Waaren auf den gro⸗ 


ßen Fluͤſſen fortgebracht werden koͤnnen, ſolglich die 


Fraocht nicht Hoch zu ſtehen koͤmmt. Man verſteht 
aber unter dem Namen der ſibiriſchen Waaren, nicht 
nur diejenigen, welche Sibirien ſelbſt hervorbringt, 
ſondern auch dieſenigen, welche aus China kommen, 

welche an den Chineſern und Mongalen nach der ruß 
ſiſchen Grenze zum Verkauf gebracht, oder von den 
ruſſiſchen Caravanen aus China abgeholet werden, 
und endlich auch diejenigen, welche von den Kalmuͤ⸗ 
cken und Bucharn uͤber Sibirien kommen Es gehoͤ 

ret alfo zu dem. ſiblriſchen Handel (1) der Aandel 
nad) Sibirien felbft, dahin aus Rußland vornehms 
lich Juften, gemeines ruſſiſches graues Laken, Lein— 
wand, und viele andere ſowohl ruſſiſche, als perſiſche, 
deutſche, hollaͤndiſche, engliſche, franzoͤſiſche und andere, 
europaͤiſche Waaren gefuͤhret, und hingegen bie eigent⸗ 
lichen ſibiriſchen Waaren, welche mancherley Arten 
von Pelzwerk, Biebergeil, ſibiriſche Moſcusbeutel, 

Mammontsknochen, MWalroszähne und Eifen find, zus 
ruͤckgebracht werden. (2) Der Handel nach China, 
vermittelft der Garavanen, die ehedem, vermöge des 
1728 mit China gefchloffenen Vertrages, alle drey Fahre 
non der Krone abgefchicft wurden, ift 1762 freygeges 
ben, und einem jeden, der $uft dazu hat, verftattet 
worden, ſowohl an den Grenzen zu handeln, alsaud) 
gegen Erlegung bes im Tariff angefegten Zolles und 
unter Beobachtung der hierüber in dem Vertrag zmie 
fhen dem rufjifchen und chinefifhen Reich feftgefeß« 
ten Puncte, feine Waaren felbft nad) Pefin zu jenden. 
Das meifte und vornehmfte, was die Ruſſen nad) Chir 
na führen „iſt Pelzwerk, — ſie zuruͤckbringen a 
i Kr . taika 
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taika (ein baumwollener Zeug) von unrerfchiebener Are, 
Damafte, Arlaffe, und andere feidene Zeuge, grünen 
Thee, Stern. Anis, Mofensbeutel, Tiegerfelle, Pan- 
= Blumen auf Papier gefleber, Drarhblumen, 

orzellan, nnd andere Sachen für gewiffe $iebhaber, 
ingleichen Taback und Rhabarbar, mit welchen letztern 
Waaren ehedeffen die Krone allein handelte, 1762 aber 
ift der Handel mit denfelben aufs Fünftige freygeges 
ben. (2) Der Handel mit den Ralmücken, wel: 
cher von Privarperfonen getrieben wird, aber von feis 
ner befondern Erheblichfeit iſt. Sie führen ihnen als 
ferlen Sachen von Eifen und Kupfer zu, und bringen 
dafür Vieh, Lebensmittel, und zuweilen auch Gold und 
Silber zuruͤck. (4) Der Handel nad) der Bucha⸗ 
rey bringt fürbaares Geld, oder durch Umtaufchung 
der Waaren, Fraufe Laͤmmerfelle, bucharifche baum» 
wollene Zeuge, indianifche Seidenzeuge, und zumeilen 
foftbare Steine, welche auf den Jahrmarkt nad) Sas 
marfand gebracht werben. 2) Der handel nach 
Perfien, über Aftrachan und das fafpifche Meer, verr 
fchafjet rohe Seide und feidene Zeuge, und wird feit 
1746, da er den Englandern genommen worben, von 
rufjifchen und armenifchen Kaufleuten geführet, aber 
durch die innern Unruhen in Perfien fehr geſchwaͤcht, 
3) Der Handel mit der Türkep und Italien hat 
theils feinen Siß in der donniſchen Coſaken Hauptftade 
Tſcherkask, dahin die griechifchen und rürfifchen Kauf⸗ 
leute übers fhmarze Meer kommen, theils wird er von 
den Griechen zu Mefchin getrieben, Sie halten zu 
Taganrog die Quarantaine, verzollen nachher die Waa⸗ 
ren zu Temernkk, (melcher Ort aus einigen Zollgebaͤu⸗ 
den am Don befteht,) dem ruſſiſchen Reich, — 

| se ö 
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Zoll auf, 50000 Rthlr. jährlich einträge, und führen: 
fie Hierauf nad) Tſcherkask zum Abſatz. Ihre Waaren 
beftehen in griechifhen Weinen, Rofinen, Feigen, 
Mandeln, Baumöl, Reiß, Saffran, Simonenfaft, Ci: 
tronenſchaalen. Der Zoll fann auf 20 bis 25 pro. 
Eent eines in das andere gerechnet werden. Sie fühe _ 
ven gepreßten Gaviar, Butter, $ichter, Eifen, pmohl 
gegeflenes, als gefchmiedetes, Juften ꝛc, zurüc. Zu 
Tſcherkask iſt auch der Sig des Landhandels der Eur. 
baner und Erimer, welche türfifche Cattune, baumwol⸗ 
lene Zeuge, Saffian, ꝛc. bringen, und Juften, Lein⸗ 
wand, Eiſenwaaren zuruͤcknehmen. Die Raufleure 
in ber Ukraine führen den crimmifchen Tatarn 
allerley Arten von gebensmitteln zu, Handeln auch un. 
mittelbar nad) Conftantinopel mit den griechiſchen 
Kaufleuten, 4) Bon Kiew aus wird nach Schlea 
fien mit Hornvieh und Juften Handef getrieben; und 
aus dem fmolenffifchen Gouvernement wird, alles 
Verbothes ungeachtet, gin ftarfer Schleichhandel nach 
Königsberg und Danzig unterhalten, Was den See⸗ 
handel anberrifft, fo haben ehemals die Hanfeftädre - 
über Reval und Narwa einen ftarfen Handel nad) 
Momgrod und Pfeffom getrieben; eigentlich aber ifter 
angegangen, als die Engländer 1553 den Weg nad) Are - 
changel gefunden, Man wußte dafelbft anfänglid) von 
feinem Wechſelcours, als welcher erft ums Jahr 1670 
eingeführet worden; das Geld mar in Rußland ſehr rar, 
und die Ausländer mußten ihre Waaren gegen die 
ruſſiſchen eintauſchen, ja den Ruffen noch Geld zuges 
ben. Die meiften ausländifchen Kaufleute wohneten 
in Mofcau, und reifeten bes Sommers nad) Archan« 
el, wo fir auch ihre Contoirs und Bedienten hielten, .. 
ö | "die 
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Dieß währete bis ı721, da auf Befehl Peters I bie 

Handlung von Archangel nach Petersburg verlegt, und 
Die Ausländer genöthiget wurden, mit ihren Contoirs 
von Acchangel nad) Petersburg zu ziehen; da deun 
unterden Verordnungen aud) ein Tarif gemacht ward, 
Der 1733 und 1758 veränbert, und in welchem der alte 
‚ruffifche Rubel benbehalten worden, nad) welchemnoch 
jest der Zoll bezahle wird. Solcher alte Rubel war 
‚ vor dem jegigen Jahrhundert eine eingebildete Muͤn⸗ 
ze, welche 100 damalige filberne Eopefen ausmachten, 
die noch einmal fo groß und ſchwer waren, als die nach⸗ 
mals gemünzten. 50 folcher Eopefen wurden gegen r 
Species » oder holländifchen Reichsthaler gerechnet; 
und 100 der gedachten Rubel wogen 14 Pf. fein Sils 
Ber. Diefer Werth gile noch jegt im Handel. Alle 
einfonımende und ausgehende Waaren bezahlen den 
Zofl in Alberts-oder neuen holl. Keichsthafern, und 
nicht in ruflifcher Münze; und für 14 folder Rthlr. 
muß ein Pf. fein Silber erlegt werden, es fey gemuͤnzt 
oder ungemünzt. Dieausländifhen Kaufleute haben 
feine Freyheit, ihre einfommenden Waaren ben ſich 
zu Haufe, oder in eigenen Magazinen, zu verwahren, 
fondern fie müffen diefelben in die von der Krone dazu 
erbaueten Magazine fegen, und bie Miethe dafür bes 
zahlen, es wäre denn, daß einem das erfte durch ein 
erde Faiferl, Privilegium bemilliget würde, Die 
in St. Petersburg handelnde Kaufinannfdyaft bes 
fteht aus einheimifcyen Bürgern und Ausländern; 

jene dürfen frey im Großen und Stuͤckweis handeln, 
Diefe aber dürfen ihre Waaren nicht anders, als im 
Großen, an die Inlaͤnder verfaufen; ja, es darf fein 

Ausländer an einen —— etwas verkaufen, 

| noch 
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noch) einer yon dem andern etwas erhandeln. Der 
größte THeil der ausländifhen Kaufleute zu Peters- 
burg befteht aus Commiffionairs, und der geringfte 
aus Kiammaaten und Galanteri⸗⸗ Haͤndlern, die ei⸗ 
nen eigenthuͤmlichen Handel haben. Jenen werden 
große Kapitalien anvertrauet, und ſie koͤnnen was an⸗ 
ſehnliches verdienen, wenn fie, fich in feine eigene Hand⸗ 
fung eintaffen. Die inländifchen ruffifchen Kaufleute, 
welche die Sanbesmaaren von unterfchiedenen Oertern 
nad) Petersburg bringen, auch den größten Theil ver 
ausländifdyen Waaren ins fand führen, wohnen nicht 
in Petersburg, fondern an unterfchiedfichen Dertern in 
Rußland, und fommen im May und Brachmonat 
mit ihren Waaren zu Waffer dahin: im September, 
Dctober und December aber, da fie ihre Waaren vers 
kauft, und ausländifche erhandelt haben, geben fie wie⸗ 
der. nach Haufe; die beften und reichften unter ihnen 
bleiben gar zu Haufe, und fenden nur ihre Bedienten 
nad) Petersburg. Alle ausländifche Waaren werben 
meiftentheilsauf 12 Monat Zeit verkauft: die ruffifchen 
WBaaren aber müffen bey ver Lieferung mit baarem 
Geld.bezahle werben: es wäre denn, daß die Ruſſen 
ihre Zufuhr nicht alle verkaufen koͤnnten, alsdenn wohl 
eine Vertauſchung geſchieht; doch ſelten Gut um Gut, 
fondern gemeiniglidy mit Zugabe von £, z ober 3 an 
Geld. Seit geraumer Zeit kaufen die Ausländer die 
ruffifhen Waaren auch wohl auf Contracte, indem fie 
den Ruffen das Geld’ im Winter voraus geben, und 
die Woaren im folgenden Sommer für gemiffe Preife 
empfangen. Solche Eontracte werben, um mehrerer 
Sicherheit willen in die Zollbücher eingezeichnet. Die 
große Ungleichheit zwifchen ven aus⸗ und — 

auf⸗ 
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"Kaufleuten, der große Eredit, welchen die Ausländer 
den Ruſſen geben, und manchmal auch die Haushals- 
tungs· Art der Commifjionalrs, find die Haupt» Urfa» 
den, daß fo große Capitalien für austwärtiger Kaufleu- 
te Rechnung in Rußland. verloren gehen, welche, feit- 
dem die Handlung von Archangel nach Perersburg vers 
leget worden, ſich Auf unterfchiedene Millionen Rubel 
belaufen. Man muß fid) demnad) wundern, daß bie 
Handlung, des entſetzlichen Werkuftes der Ausländer 
ungeächtet, dennoch von Jahr zu Jahr fo merflich ans 
gewachſen iſt. Bisher iſt ver petersburgifche Handel 
noch immer geſtiegen. Im Jaht 1736 kamen 100, 
1737 kamen 118, 1744 kamen 264, im folgenden Jahr 
Nur 195; 1750 famen 272, 1751 famen 298, 1758 ka⸗ 
men 402 Schiffe aus England, Holland, Frankreich, 
-Morwegen, Dänemark, Nbeck, Hamburg, Stettin, 
Roſtock, Kiel, Preußen, Schweden, Danzig w fi ws 
an. 1739 find 723 Schiffe eingegangen, unter den— 
felben aber allein 264 ſchwediſche gemwefen, welche mit 
Ballaft angekommen find, und Gerreide nah Preußen 
für dig ruſſiſchen Magazine gebracht haben, 1766 
find 357, 1761 find 282, 1762 find 387, 1763 find 326, 
und 1764 find 366 Schiffe angekommen. Die Eng. 
länder befamen vom Zar Iwan Waſiliewitſch für die 
Entdeckung der Seereife nad) Archangel anfehnliche 
Freyheiten, die ihnen aber nach und nad) wieder Ye 
nommen, und fie mit andern Nationen in gleiche 
Klaſſe gefeßet wurden, und bie Enthauptung Könis 
ges Karl I machte fie dem zarifchen Hof fo verhaßt, 
dag man ihnen auch ein oͤffentliches Gebäude zu Moſ⸗ 
van, in welchem fie ihre Waaren harten, wegnahm, 
und es zu einer Buchdruderey anwenbete K. — 
| achte 
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brachte ihre Handlung in Rußland wieder in Aufnahme; 
fie durften auch ſelbſt ihre Waaren, fo wie bie eins 
beimifdyen Bürger, bis Mofcau verfenden und vers 
‚farfen. 1742 wurde zwifchen Rußland und England 

ein Handlungstractat errichtet, vermäge -deffen die 
Engländer mit ihren Waaren durch Rußland bis Per. 
fien gehen durfren: allein, 1746 wurde diefer Handel 
wieder verbothen, weil derengländifche Capitain Elton. 
Mißhelligkeiten verurfächte, indem er fid) in des Schach 
Nadirs Dienite begab, und demfelben auf der Fafpis 
ſchen See Schiffe bauete, Indeſſen treiben fie den 
ſtaͤrkſten Handel nach Rußland, und nachft ihnen die 
Holländer, Es wird von Petersburg nut allein auf 
Amſterdam gewechfele, daher müffen die Negotlanten 
aller Orten, welche ruffifche Waaren in Petersburg kau⸗ 
fen laffen wollen, ihre Fonds in-Amfterdam haben. 
Alle Ausländer, welche fih zu St. Petersburg fegen, 
ohne wirkliche Commifficnen und genugfamen Credit 
in Wechfeln zu haben, laufen in den dafigen Weitläufs 
tigfeiten große Gefahr, wovon man viele Benfpiele hat, 
Es hat wohl fein Wolf in der Welt eine größere Nei⸗ 
gung zum Handel, als die Ruffen ; fie find auch dabey 
auf ihren Wortheil fehr bedacht: Zum Beſchluß die» 
fer Materie will ich ein Verzeichniß der Schiffe lle⸗ 
fern, welche 1762 in den ruffifchen Häfen angefommen, 
und aus demſelben ausgelaufen find. . 
> angefommen, ausgelaufen. 


Eonftht 0° 0 — 887 234 
Riga — — 9857 872 
Reval — — 2223 218 
Pernau — — 67 93 
Arensburg ⸗ —33 85 


640 Das rurfifche Reich. 


| | angefommen. ausgelaufen. 
Narwa 





— — 112 110 

Wiburg ee 55 
Friderichshamn — 27 34 
Archangel — — 42 48 
Onega — — 7 Io 
Habſal — — 7 7 
‚Koisfoi — — u 2 
Temernikff — — 3 
Summa 1918 1721 


Von andern Jahren finder man Verzeichniſſe in 
meinem Magazin Th. 3. ©. 343. 
= Die befonderen Arten des rufjifchen Bes 
wichtes find; ‚Solotnik, fo der zte Theil eines Loths 
iſſt, und in z, & und z eingetheilet wird; Pud, fo 40 
| Pf. und Berkowetz, fo 1o Pub iſt. Ein Pfund Häle 
96 Solotnif, Die übrigen Arten haben fig mit den 
deutſchen gemein. Was ihr Sängenmaaß anberrifft, 
fo hält ihre Arfchine, oder Eile, 1873 englifhe Zoll, 
1Werſchock ift der 10te Theil einer Elle, und 3 Ara 
ſchinen machen ı Sufchen oder ı Klafter aus. 
$ 12, Alle ruſſiſche Wünzen haben auch Aufe 
ſchriften in ruffifher Spradye, einige feltene Ducaten 
ausgenommen, welche mit lateinifcher Aufſchrift verſe⸗ 
hen worden. An goldenen giebts 1) Imperialen, 
welche die Kaiſerinn Eliſabeth zuerſt hat praͤgen laſſen. 
Ein ganzer gilt 10, ein halber 5 Rubel. 2) Ducaten. 
Außer den Ducaten von 220 Copeken oder 5 Gulden 
19 Stüver holländifch, giebts nunmehr auch welche von 
2 Rubeln. Die Kaijerinn Eliſabeth hat den Preis der 
unter ihrer Regierung gepraͤgten einfachen Ducaten 
durch eine Verordnung aufa Rubel a5 Copeken geſetzet. 
Man 
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Man har auch geboppelte Ducaten mit ihrem Bildniß. 
3) Zwey Rubel, Rubel und halbe Rubel in Gold, 


welche legtern aber felten find. Die größte Sılbers 


münse ift der Rubel, deffen Werth nach dem Wech⸗ 
felcours bald fteige bald fällt. Daß er aber in Anſe⸗ 
hung auswärtiger Münzen allezeit einen beträchtlichen 
bat, rühree daher, weil‘ Rußlands Ausfuhr 

feine Einfuhr merklich übertrifft: denn wenn es ums . 
‚gekehrt waͤre, fo würde der Rubel bald nady feinem 
jegigen innern Werth fallen. - In Rußland gilt er 
allemal 100 Copeken. Es giebt aud) z Rubel, die 
Poltinnit genennet werden, z Rubel, 20 Cop, Stuͤ⸗ 
cke, 15 Cop. Stüde, 15 Cop, Stüde oder Griwen, 
und s Eop. Stuͤcke. Die Altinen von 3 Copeken 
find nicht mehr gangbar; und eben dieß gilt auch 
von den ehemaligen Eleinen und unförmlichen filber. 
nen Copefen. Die Rupfermünzen find jederzeie' 
vielen Veränderungen unterworfen gemwefen: 1762 
hatte man Fuͤnf Copeken Stüde, (von melden 
Peter III viele zu 10 Copeken umpraͤgen laſſen,) Zwey 
Copeken Stüde, (von welchen Peter III eine große 
Anzahl zu 4 Copeken umprägen laffen,) Copeken, 
halbe Copeken, melde Denga oder im diminutivo 
Denuſchka heißen, (2 Pfeuning und Vierthel Cope⸗ 
fen ober PolufchEen. (i Pf.) Von ausländifchen 
Münzen gelten nur die Ducaten, holländifche Reichs⸗ 
ehaler und die Albertsthaler, oder Kreuz Burgundere 
Holländifche Thaler. In Eſth⸗ und Liefland follen, 
vermoͤge einer Faiferlichen Werorbnung von 1757, feis 
ne andere, als die damals vonder Kaiferinn Eliſabeth 
eingeführten ganzen, halben und vierchel Livones 
fen, welche mit ‚einer Tateinifchen Auffchrift verfehen 
1 Th. 6 A. © $ find, 
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find, und an Scheidemuͤnze die auch neu eingefuͤhrten 
vier und zwey⸗ Copeken Stuͤcke von Silber, neben 
dieſen aber die ruſſiſchen kupfernen ganzen, halben und 
viertel Copefen, gangbar feyn, Ein ganzer Livoneſe 
gilt 96 Copeken. Zuletzt iſt no anzumerken, daß 
das rufjifche Geld nicht rg werben darß. 
613. Die alte ruflifche Geſchichte liegt noch ‚in | 
großer Dunkelheit, Die einheimifchen ruffifchen. Oe⸗ 
ſchichtſchreiber Eönnen das, erwünfchte Lcht nicht hin⸗ 
laͤnglich verſchaffen, well der aͤlteſte derſelben, naͤmlich 
der Moͤnch Neſtor, welcher im uten Jahrhundert und 
im Anfang des ıaten gelebet hat, in Anſehung der aͤlte⸗ 
ften Gefchichte Nußlands nicht zuverläßig it, außer 
daß man vielleichfannehmen kann, er habe gute Nach⸗ 
richten, die bis auf Die Ankunft der Waraͤger in Ruß⸗ 
land reichen, vor Augen gehabt. ‚Man weis, daß in 
dem füdlichen Theil von Rußland vor Alters gothiſche 
Völker gewohnet haben, die im ten Jahrhundert nad) 
Chriſti Geburt von den Hunnen vertrieben werben, 
Die. Sitauer nennen noch heutiges Tages Rußland 
Guday, und die Ruffen Gudas. Man weis aud), 
daß Rußlands nordlicher Theil in alten Zeiten von 
den Tfchudi, (Ausländern oder Fremden, denn dieſe 
Bedeutung hat das Wort,) das ift, von den Finnen 
und Efthländern bewohnet worden fen, dieRuffen den 
Peipus» See noch: heutiges Tags Tſchudzkoi Dfero, 
und die eſthniſche Spradye Tſchudzkol-⸗Jaſik, nennen, 
Die Uebereinftimmung der Sprache der Finnen, Efts 
ben, &appen, Permier, Wogulen, Tfcyeremiffen, 
Mordwinen und Worjafen, beweifer, daf fie insgen 
ſammt von einem gkoßen Bolf abſtammen. Aus 
Konftantin Porphyrogener de adıniniftrando imperio 


xap. 
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sap. 9, erhellet, daß der Name Rußland im ıöten Jahe⸗ 

- hundert einem Strich) Landes zugefommen ſey, deſſen 
Dauptſtadt Kiew gendefen, und dazu auch Tſchernigow, 
‚Mowgorod, und andere Städte gehöret haben. Die 
Scandinavier nenneten Rußland im roten Jahrhundert 
Oeſtergaͤrd, weil es ihnen gegen Oſten lag, auch 
Bördarike, und Holmgaͤrd, wie aus Snorro Stute 
‚Jefons hift, reg. Septentr, TI. P. VI, erhellet. Die, 
Hauptſtadt dejelben wird von ihnen Aldeiguborg, 
‚oder Aldejoborg, das iſt Altenburg, genenner, und 
hat entweder am finnifchen Meerbufen, oder am See 
Jadoga geſtanden. Es fiheint auch, daß die Stade 
Momwgorod, (Meuburg, Neuftadt) im Gegenfag der⸗ 
ſelben, mit ihrem Namen belegt worden fey. Der Na. 
me der Ruſſen oder Roffen koͤmmt erſt im gen Jahr⸗ 
hundert vor, aber doch ſchon vor Ruriks Ankunft im 
nowgorodiſchen Gebiet. Cedrenus und Zonaras be⸗ 
Schreiben die Ruſſen als ein ſceythiſches Volk, welches 
urſpruͤnglich an den nordlichen Theil des Gebitges 
Taurus gewohnet habe. Sie haben nachher die Crim 
bewohnt. Man kann daraus ſchließen, daß ſie von 
den Roxolanen unterſchieden geweſen, ob ſie gleich in 
die von denſelben bewohnt geweſenen Laͤnder gekommen 
ſind. Conſtantin Porphyrogenet merket an, daß die 
Sprachen der Ruſſen und Slawen von einander 
unterſchieden geweſen, und in Neſtors Chronik werden 
die Ruſſen und Slawen auch unterſchieden. Weil 
aber die jetzige ruſſiſche Sprache mit der ſlawoniſchen 
‚nahe verwandt iſt: fo muͤſſen die Ruſſen, nachdem fie 

ſich unter ven Slawen niedergelaffen Haben, derſelben 
Sprache, und diefe hingegen von jenen den Namen 
der Ruſſen angenommen haben. Zu welcher Zeit 
Na g- Ss 2 aber 
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aber die Slawen in den nordlicyen Theil des jegigen 
Rußlands gekommen find? ift ungewiß. Man kann 
nur diefes mit Gewißheit fagen, daß fie an der Donau 
‚gewohnt, ehe fie durch Polen und Rußland bis an 
die Oftfee gezogen, und baß diellebereinftimmung fo 
vieler Stammmörter derfelben, mit der Sprache, von 
‚welcher die griechifche, lateinifche und deutſche abſtam⸗ 
men, eine. gemeinfchaftliche Abftammung der Slawen, 
Griechen, $Sateiner und Deutfchen von einem Volk, 
‚bemweife. Die vereinigten Ruffen und Slawen befa« 
men im Jahr 862 drey Brüder, Namens Rurik, 
Sineus und Truwor, zu Regenten, welche aus 
der Oſtſee zu ihnen kamen, und von den ſogenannten 
Waraͤgern, (einem gothiſchen Volk,) waren, von 
welchen, außer des Herrn Prof. Muͤllers Samm⸗ 
lung ruſſiſcher Geſchichte B. i. ©. 4. 10. B. 3. 
©. 384. fi nachgelefen werden kann, T. S. Bayer de 
Varagis, T. IV. comment. acad. fcient. imp. Petrop, 
p. 275. Er. Jul, Bierner fched. hiftor, geogr. de Va- 
regis heroibus. fcandianis &. primis Ruſſiæ dynaftis, 
Stockholimix 1743: 4. Arvid. Mollerus de Varegia, 
1731. Algot.Scarinus de originibus prifcx gentis Va- 
regorum, 1743. Rurik nahm feinen Sig zu Ladoga, 
Sineus zu Belofero, und Truwor zu Isborsk, wel. 
ches Scyloß unweit Pleskow liegt. Nach dem Tod 
der beyden letztern, erhielt Rurik die Regierung 
allein. Damals war Nowgorod der großfuͤrſtliche Sitz. 
Rurik ſtarb im Jahr 879, und hinterließ einen unmuͤn⸗ 
digen Prinzen Namens "Igor, während deſſen Mins 
derjaͤhrigkeit deſſelben Vetter Oleg regierete, und Im 
Jahr ggoden großfuͤrſtlichen Sitz nach Kiew verlegte. 
Igors Gemahlinn Olga ſoll, nach dem Bericht der * 
| Ä fifchen 
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ſeſchen Geſchichtbucher, ſich im Jahr 955 zu Conſtanti. 
nopel haben taufen laſſen. Beyder Sohn Swetos⸗ 
law zeugte Wladimir den Großen, welcher 980 zur 
- großfürftlichen Regierung fam, alser ſich mit der grie⸗ 
chiſchen Pringefjinn Anna vermählte, im Jahr 988 die 
chriftliche Religion annahm, auch diefelbe in feinem 
ganzen Reich einführere. Mach feinem 1015 erfolgten 
Tod nahm zwar fein Sohn Suetopolk den väterlichen 
Sitz zu Kier ein; weil er aber ein Tyrann war, über: 
308 ihn fein Bruder Jaroflavo mit Krieg, welcher aud) 
endlich die ganze rufjifhe Monardyie an ſich brachte. 
Unter ber Regierung diefes Großfürften hat ſich die 
chriftlicye Religion in Rußland erft recht ausgebreites. 
Er ftarb 1054 und theilete die Sander feines Reiches un. 
verjtändiger Weife unter feine ra Söhne. Einer feiner: 
Enkel Wladimir der Zweykaͤmpfer (Monomachus) 

Wſewolodowitſch regierte von 1112 bis 1125 zu Kiew. 
Er führete mit dem griechiſchen Kaifer Alerio Comneno 
Krieg, und befam von demfelben ein faiferl. Diadema 
gefchenfet, deffen man fich lange Sabre bey Krönung der 
ruſſiſchen Großfürften und Zaren bedienet hat. Sein 
Sohn Jurje Dolgomefi ftiftete in Weißrußland ein 
neues Großfürftenehum, deſſen Reſidenz Eusdal war, 
fam aud) einige Jahre vor feinem Tod auf den kiew⸗ 
ſchen Thron. Deſſelben Sohn Großfürft Andrei 
Jurjewitſch Bogolubffi verlegte die großfürftliche Re⸗ 
fidenz 1157 von Susdal nad) Wolodimer. 1224 fien⸗ 
gen die Tatarn zuerft an, unterm Chan Tuſchi oder 
Tſchutſchi, Tſchingis Sohn, in Rußland einzudrin« 
gen, und, deffelben Sohn Ehan Bari bemeifterte ſich 
in den Jahren 1236 bis 40 des ganzen Reiches, No⸗ 
wogrod ausgenommen. = Eroberung war — 
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“folgte; ; und weil er feinen Wohnſitz zu beränbern Feine 
uſt Hatte, zuMofcau blieb, woſelbſt feine Nachfolger 
—— Ihren Wohnfig genommen haben. Diefes Enkel, 
an Iwanowitſch, ward 1353 Großfürft, und 
zrete den Zunamen eines Befchügers des Ölaubens, 
mebr gerieth Rußland faft ganz unter bie Here, 

der Tatarn und Polen. Endlich ſchuttelte Irwan 

* sie I oder der Großfürft in ber 2tem 
He ren Jahrhundertes das tatariſche Jech ab, 

Kaſan, bezwang die kleinern tuſſſcher en 
d an, ben Grund zu der heutigen Größe der 
onarchie zu legen. Sein Sohn, EDafilı Iwa⸗ 
2, * *9, hatte mit den kaſaniſchen Zatorn Dich zu 
Ss und ftarb in diefer Unruhe, Deſſelbea Sohn 
> Nachfolger, ber Staats-Fluge, aber harte Zar, 
van Waſt lieroitfch II, eroberte Kafan zum Iehten 
ee auch Aftrafan in Befis, u richtete im 
and eine gräuliche Verwuͤſtung an, mar aber gegen 
ent und Schweden nicht glüdtih, Auklamb passe 
nt ee zu danken; er yegvick Yus, 
in Rei. Zu feiner Zeit, nämslih) 1555, ent 
Engländer den Weg nad Archangel, uch 
je ber Kemer Menardjie ti neibet. 
m erferderte * dech in er 
 gesange Peter I fegte das 
—— ga 


aten 
j # 




























645° Das rufilhe- Neid, 


die Zereheilung des Reichs, welche ver Großfürft Ja⸗ 
208lam vorgenommen hatte, und durch die Zmwiftig« 
keiten, weldye unter den ruſſiſchen Fuͤrſten herrſcheten, 
ſehr befördert worden. Es nahmfid)aber der tapfere 
und kluge Fürft Alexander, theils nod) bey Lebzei= 
ten feines Vaters Jaroſlaws, als Erbprinz, theils 
nach deffelben Tod, als nadyfolgender Großfürft, des 
jerrütteten Zuftandes feiner $änder nachdruͤcklichſt an. 
1241 erhielt er einen vortrefflichen Sieg an der Newa 
wider Die Schweden und der liefländifchen Ritteror⸗ 
ben, movon er den Zunamen Newſki befam. 1245 
folgte er feinem Vater in der großfürftl. Regierung ; 
und nachdem er diefelbe loͤblich und glüdlicdy verwal⸗ 
tet , ftarb er 1263. Bey feinem Begrabniß-Ort fol 
len fich verfchledene Wunderwerke zugetragen haben, 
welche nachmals verurſachet, daß ihn die ruſſiſche 
Kirche mit unter die Zahl ihrer Heiligen gefeßer. 
Peter I bauete ihm zu Ehren ein prächtiges Klofter 
an der Newa auf; die Kaiferinn Catharina ftiftete 
rad) feinem Namen den befannten Ritterorben, und 
‚ihre beyderfeitige Tochter, die Kaiferirn Efifaberb, 
. bat feinen Gebeinen einen prächtigen filbernen Sarg 
verfertigen laffen, ber in dem nad) ihm benannten 
Kloſter bey St.Petereburg, vor einem hoben mit filber- 
nen Dlechen (welche die Dicke eines Species» Tha« 
lers habe) befchlagenen Ehrenmahl gefeget morden. 
‚Sein zweyter Sohn Dmitri Alexandrowitſch führete 
die großfürftliche Regierung zu Wolodimer, mähs 
rend welcher Zeit deffelben ‘Bruder Danief Alerandros 
mitfd) als ein abgetheilter Fürft zu Mofcau lebte. Dies 
fer ftorb 1 \yahreher, als jener, welhem Daniels Sohn 
Surie oder Georg in der großftrtlichen — 
olgte; 
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folgte; und weil er feinen Wöhnfis zu beränbern Feine 
Luft Hatte, zu Mofcau blieb, woſelbſt feine Nachfolger 
auch ihren Wohnfig genommen haben. Diefes Enkel, 
Iwan Iwanowitſch, ward 1353 Großfürft, und 
führete den Zunamen eines Befchügers des Glaubens, 
Nunmehr gerieth Rußland fat ganz unter die Herr. 
fchaft der Tatarn und Polen. Endlich ſchuͤttelte Iwan 
Waſiliewitſch I oder der Großfürft in der aten 
Hälfte des igten Jahrhundertes das fatarifche Joch ab, 
eroberte Kafan, bezwang bie kleinern eufjifchen Fuͤrſten, 
und fieng an, ben Grund zu der heutigen Größe der 
Monarchie zu legen. Sein Sohn, Waſili Iwa⸗ 
nowitſch, hatte mit den Fafantfchen Tatarn viel zu 
thun, und ftarb in diefer Unruhe. Deffelben Sohn 
und Nachfolger, ber Staats-Fluge, aber harte Zar, 
van Waſiliewitſch II, eroberte Kafan zum legten» 
mal, nahm aud) Aftrafan in Befiß, und richtete in 
Kefland eine gräutiche Wermüftung an, war abergegen 
Polen und Schweden nicht gluͤcklich. Rußland hatte 
ihm viele Werbefferungen zu danfen; er zog viele Aus» 
Yänder in fein Reich. Zu feiner Zeit, naͤmlich 1553, ent⸗ 
deckten die Engländer den Weg nach Archangel, und 
Sibirien wurde der ruſſiſchen Monarchie einverfeiber. 
Seine Schärfe gegen fein Wolf war nicht ganz ver« 
meidlich; die Natur deſſelben erforderte fie: doch iſt er 
„auch oft darinnen zu weit gegangen. Peter I ſetzte das 
Gute fort, welches er angefangen hatte. Er ſtarb 1584. 
Sein Sohn Fedor Iwanowitſch war der letzte vom 
norikiſchen Stamm, und nach ſeinem 1598 erfolgten 
Tod kam Rußland unter den falſchen Demetriis in die 
groͤßte Verwirrung. Michael Fedrowitſch brachte 
1612 das Haus Romanow auf ben Thron, und das 
. Ss 4 Reich, 
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Reich, wiewohl mit Werluft, zu Ruhe. Sein Soßn 
Alerei Michailowitſch entriß den Polen Smolenff, 
nebſt dem größten Theil der Ufraine. Er hinterließ 
3 Söhne von 2 Gemahlinnen. Derältefte Fedor war 
im Krieg wider die Türfen glülih. Seine beyden 
KHalbbrüder Iwan und Petrus regierten anfangs ges 
meinfchaftlid) : nad) vielenlinruhen aber übernahm Des 
trus die Regierung allein. Diefer große Monarch), def 
fen Name, fo lange die Welt fteht, unvergeßlich feyn 
wird, ‚vergrößerte fein Reich durch den nyftädtifchen 
Frieden mit Liefland, Ingermannland und einem Stüd 
von Karelien ; verbefferte die Sitten feinerlinterthanen 
merklich; erbauete St. Petersburg, und ermählte diefe 
neue Stadt zur Refidenz, legte auch die Städte Do» 
neg, Tawrow, Petromsf, Sronftadt, Neu» Ladoga und 
Cathrinenburg, und uhrerfchiedene Feftungen an, er« 
richtete eine Seemacht, verbefferte das Kriegs - und 
Kirchen. Wefen, führete die Wiffenfchaften und Künfte 
in feinem Reid) ein, ließ ungebauete Gegenden an. 
bauen, fegte die Handlung und Manufafturen auf eis 
nen beffeen Fuß; verordnete das Recht eines Zaren, 
feinen Nachfolger zu ernennen, nahm den Kaifers 
Titel an, und erwarb. ſich durch feine Thaten mit 
Recht den Beynamen bes Großen. Er ftarb 1725. 
Seine erfte Semahlinn Eudokia Feodorowna heu- 
rathete er 1694, verftieß fie aber, und ſchickte fie 1699 
nad) Susdal ins Kloſter, mwofelbft fie als Nonne ben 
Namen Helena befam, von dannen fie nad) Ladoga, 
und 1725 nad) Schlüffelburg als eine Gefangene ges 
bracht und ſehr elend gehalten, 1727 aber, da ihr Eu. 
kel auf den Thron kam, wieder in Freyheit und kaiſerl. 
Anfehen gefeger wurde, worinnen fie x731 — 
e 
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Die zweyte Gemahlinn Catharina Alerejewona, mit 
ber er fi) 1713 öffentlich vermählete, und die er 1724 
zur Kaiferinn Erönen ließ, war von ganz geringer Her⸗ 
funft, aber von vielem Verftand, und folgte ihm in 
der Regierung. Als fie 1727 ftarb, beftieg Kaifers 
Deter 1 Enkel, der junge Deter II Alexiewitſch den 
kaiſerl. Thron, ftarb aber 1730 an den Poden, und 
des Zaren Iwans Tochter, die vermitwere Herzoginn 
von Eurland, Anna, wurde Kaiferinn, vermehrete 
durch einen mit Perfien 1732 gefchloffenen Frieden dag 
Kaiſerthum mit den Provinzen Dageftan und Schir⸗ 
wan, bie fie aber bald wieder fahren ließ, war gegen 
die Türken und crimmifchen Tatarn gluͤcklich, und vers 
ordnete.1740 bey ihrem Abfterben ihren kurz vorher 
geborenen Fleinen Vetter, der Großfürftinn Anna 
und des Herzoges Anton Ulrich von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel Sohn, Iwan III, zu ihrem Nacıfols 
ger, welcher aber mit feiner Mutter, der Regentinn, 
zugleich geftürgee wurde, indem fi) die Prinzeffinn 
Eliſabeth, Kaifers Peter I jüngfte Tochter, 1748 
auf den Thron ſchwung. Diefefchloß zu ÄAbo mieden 
Schweden einen vortheilhaften Frieden, und erflärere 
ihrer ältern Schwefter Anna Sohn, Rarl Peter 
Ulrich, Herzog von Holftein, nachdem er die grie⸗ 
chiſche Religion, undden Namen Peter Sedrowitfdy 
angenommen hatte, zum Großfürften von Rußland, 
welcher ihr auch, als fie ben sten Jaͤnner 1762 ftarb, 
in der faiferlichen Würde folgete, bie geheime Inqui⸗ 
ſitions·Kanzley aufhob, dem ruffifchen Adel die vor- 
bin nicht gehabte Erlaubniß und Freyheit erfheilte, 
nad) Belieben entweder in Faiferlihen Civil » und 
Kriegs» Dienften, wie auch in anderer europäifchen 
Ss 5 freunde 
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freundfchaftlichen Mächte Dienften zu feyn, oder nicht: 
aber am gten Sul. eben dieſes Jahres der Regierung 
eintfegee wurde, feine Gemahlinn Catharina Aleres 
jewna zur Nachfolgerinn auf den Thron hatte, und 
einige Tage bernad) fein Leben zu Ropſcha traurig ens 
digte. Die Kaiferinn Catharina II hat viele taus 
fend Ausländer, infonderheit Deurfche, als Coloni« 
ſten nad) Rußland gezogen, um mohlgelegene, aber 
ungebauete Gegenden anzubauen, und für diefelben 
eine Tutelfanzfey angelegt, den Civil. Efät des rufe 
fifchen Reichs verändert und verbeffere, die Kirchen« 
und Kilöfter - Güter einem Defonomie » Eoflegio übers 
geben, in Anfehung des Handels vortheilhafte Ein« 
richtungen gemacht, heilſame Erziehungsanftalten 
geftifter, eine Akademie der fhönen Künfte errichtet, 
zur Verfertigung eines neuen Geſetzbuches eine eigene 
anfehnliche Commiſſion nicdergefegt, die Naturbiftos 
vie des Reichs genauer unterfuchen faffen, die Stadt 
©. Petersburg verfchönert, und andere große Dinge 
unternömmen, welche ihren Namen in Europa und 
Aſia berühmt gemacht haben, und in der ruffifchen 

Gefchichte kaum ihres gleichen finden, 
$.14. Kalfer Derrus der Große gab 1722 am 
sten Febr. eine Werordnung heraus, wodurch die Erb⸗ 
folge bloß dem Willen des regierenden Monarchen uns 
terworfen wurde. Es ift diefes das einzige geſchrie⸗ 
bene Reichs, Grumdgefer in Rußland, und ift in 
ebendemfelben Jahr durch ein Buch, genannt: Das 
Recht der Monarchen in willtübrlicher Bes 
ſtellung der Reichsfolge, welches der Erzbifchof 
Theophanes Procopowitfch gefchrieben, und nebft ver 
Euccefjions. Verordnung 1726 von nenem gebrudkt 
gr 5; C worden, 
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‘worden, erläufert und beftärige. Die Gewalt des 
rufjifchen Sefbjtherrfchers iſt unumfchränft. 
$ 15. Die ehemaligen Beherrſcher Rußlands ha- 
den ſich, bis auf Iwan Waſiliewitſch, in öffentlichen 
Schriften Hroßfürften genenner, gedachter Monarch 
aber hat ſich 1547 zum Saren und Großfürften von 
Rußland Frönen laffen. Ein Großfürft heißt auf 
ruſſiſch Weliki RKnjaͤs. Das Wort Zar wird in 
der ſlawoniſchen und ruffifchen Bibel von einem Rös 
nig gebraucht; es werden aud) die griehifhen Kai- 
fer in den rufjifchen Geſchichtbuͤchern Zare genenner. 
Die Dolmetfcher zu Mofeau haben das Wort Zar 
allezeit durch Kaifer überfegt, obgleich ein römifcher- 
Kaifer auf ruſſiſch allezeit Refar, in den neuern Zei⸗ 
ren aber Zefar genennt worden, und jegt Imperator; 
heißt. Peter Inahm den ihm von feinen Unterthanen: 
angetragenen kaiſerl. Titel an, weldyer nunmehr von: 
ganz Europa erfannt wird. Es nennet ſich alfo ein 
ruſſiſcher Monarh: Raiſer und Selbftberrfcher 
von ganz Rußland. Das Wort Selbſtherr⸗ 
ſcher, auf ruſſich Samoderfches, ift fo vielals das: 
sriechifche Wort Autorrator. Der weitläuftige Titel 
äft folgender: N. N. Kaifer und Selbftherrfeher: 
von ganz Rußland, fouverainer Herr zu Mofcau, 
Kiew, Wolodimer, Nowgrod, Zar von Kafan, 
Afteachan und Sibirien, Herr zu Pefkow, Groß 
fuͤrſt zu Smotenffo, Herzog von Eſthland, Liefland, 
und Careſen; von Twer, Jugorien, Permien, 
Wiatken, Bulgarien, und andern Orten mehr Ges 
bieter; Großfurft von Niſchnei-Nowgrod, Tſcher⸗ 
nigow, Reſan, Roſtow, Zaroftawl, Beloſero, 
Udorien, Obdorien, Condinien, Kaiſer der ganzen. 
u mitter⸗ 
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mitternächtigen Gegend, Herr der Landfchaft Iwe⸗ 
rien , der carthalinifchen und gruzinifchen (georgias 
nifchen) Zaren, der Fabardinifchen, tfchirkaffifchen 
und im Gebirge wohnenden Furften, wie auch vies 
fer andern Landfchaften Herr, und fouverainer 
Beberrfcher. ’ | 

G616. Das ruffifhe Wapen war ehedeffen we⸗ 
gen Mofcau der Ritter und heilige Georg, welcher ei» 
nen Drachen mit einer Lanze tödtet, Zar Iwan Wa- 
filiewieih hat zum Reichswapen angenommen, einen 
ſchwarzen zweykoͤpfigen und dreyfach gefrönten Adler 
im goldenen Feld, welcher einen goldenen Zepter und’ 
Keichs- Apfel in ven Klauen hält, das Wapen von 
Mofcau auf der Bruft hat, und um welchen noch 6 
andere Wapen herftehen, naͤmlich von Aftracan, Sibis- 
rien, Nowgrod, Kafan, Kiew und Wolodimer. Das 
ruffifche Reich ift feie den Zeiten Iwan Waſiliewitſch I 
untheilbar. Das weibliche Geſchlecht ift von der Res 


4 gierung nicht ausgeſchloſſen. 





$17. Den Glanz des praͤchtigen Hofes vermehren 
gRitters drden. Der erfte und vornehmfte ift der 
Andreas⸗Orden, oder das blaue Band, welchen Pe- 
ter der Große 1698 dem heil. Andreas, als Schutzpa⸗ 
tron von Rußland, zu Ehren errichtet, und die Kaiſe— 
rinn Catharina mit den Ordensftatuten und Kleiduns 
gen verfehen. Er hatfein Ordenszeichen, Devife und 
Ordenskette. Der andere ift der Orden des beil, 
Alerander Newſtki, oder das rothe Band, welchen 
Petrus zwar angeordnet, aber Catharina 1725 zuerft 
ausgetheilee hat, Er hat auch fein Ordenszeichen und 
Devife. Das Band ift von dunkelrother oder ponceau 
Farbe. Außer diefen beyben ift noch ein weiblicher Or⸗ 
| ben 
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den, welchen Peter der Große aus Hochachtung gegen 
feine kluge Gemahlinn Catharina 1714 geftiftee, und. 
ihn nach ihrem Namen den Catharinen⸗GOrden ge 

nennet. Das Band ift dunkelroth. J 

6 18, In Rußland find 2 Obergerichte, der 

eines die geiftliche, und das andere die weltliche Regie» 
rung des Reichs beforger: jenes ift der heilige Sys 
nod, von welchem ſchon oben gehandelt worden: bie 
fes ift ver dirigivende Senat. Beyde haben ihren 
Sig zu St. Petersburg. Kathrina II hat den Se— 
nat 1763 in 6 Departements abgetheile, von welchen 
das ste und öfte zuMofcau find. Unter der Kaiſerinn 
Catharina l ertheilte das hohe geheime Tonfeil dem 
Senat Befehl, und unter der Kaifrinn Anna das 
Cabinet. Kaiferinn Elifaberh hob das Cabinet voͤl⸗ 
lig auf, und ertheilte dem Senat durch ein Manifeſt 
vom ıaten Dec. 1741 eben diejenige Gewalt wieder, 
die er zur Zeit Peters des Großen gehabt. Kaiferinn 
Kathrina UI errichtete 1762 abermals ein Cabinets⸗ 
Minifterium, und 1769 ein neues Staats, Tonfeil 
für die politiſchen und militärifchen Affairen, welche 
insgefamt von diefem Confeil ausgefertiger, und bie 
. Befehle von der Kaiferinn felbft unterfchrieben mer 
ben follten. 


Als befondere Departements des Senats find bas 
KHeroldsmeiftercontoir , und die Ranzley des 
Benerals Requermeifters, anzufehen. Bey dem 
Senat ift in St. Petersburg das Reichs s Archiv, 
und bey den Departements deffelben in Mofcau, das 
Rasrädnoys Archiv, welches die Beweiſe bes Adels 
olter adelichen Familien enthält, . Unter dem : Senat 
ftehende folgende Collegis und Ranzleyen, von 

| welchen 
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wrelchen die erſten vor den übrigen. merkliche Vor— 
züge haben. 

) Das Kriegss Collegium, welches die Ergaͤn⸗ 
zung und Verpflegung der ganzen Armee, (der Garden 
ausgenommen, - welche unmittelbar unter der Kaiferinn 
ſtehen,) die Eintreibung der zum Unterhalt der Armee 
beſtimmten Schaßung, ‚und die Beförderung der Offi⸗ 
siers, bisauf die Obrift- tieufenants, welche mir ein⸗ 
geichloffen find, beforge, und zu. St. Petersburg iſt. 
Unter derfelben fteht: (1) das BeneralfriegssComs 
miſſariat, (2) die Artillerie» Ratizlep, (3) das 
Kriegs⸗ Commiſſariat ‚ (4) die Kriegs-Caſſe, 
45). die Montierungs + Ranzley, (6) die Pros 
»iant- Ranzlep,- (7) die Rechnungs »Ranzley. 
In Meffwa bar das Kriegs > Collegium ein befon 
deres Contoir. 

2) Das Abmiralitäte »Collegttim ; weiches 
alle das Seewefen betreffende Sachen ohne Ausnah— 
me beforget, und zugfeic) die Aufſicht über die Wal 
Dungen, welche an den großen Strömen liegen, hat, 
and zu St. Petersburg ift, Unter demfelben ftehen: 
(1) Das Generalkriegs⸗ Commiffariar, welches 
die Bezahlung des Seeftaates, Anfchaffung des Pros 
viants, und die Caſſe überhaupt beforget. (2) Das 
Equipage⸗Contoir hat die Aufſicht über die Ma- 
gazine, und alles dasjenige, was’ zur Ausrüftung 
der Schiffe gehoͤret. (3) Das Lontoir, welches den 
Schiffbau umd die Anfchaffung der dazu nöthigen 
Materialien beforget, auch die Aufſicht über die Walz 
Dungen dat. (4) Das Artillerie; Contoir. Ue— 
berdieß hat rg — PRO Eontokes 
U Zu ME LE er 
fir 1.20.51 
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in Kronſtadt, — Kaſan, Aſtrachan ac. 
Woroneſch und Tanrow am Don. 
; 3). Das Collegium der auswärtigen Affair 
‚gen, welches die Befoldung der ruſſiſchen Minifter an 
den auswärtigen Höfen, die Penfionen, die Bekoͤſti⸗ 
gung der auswärtigen Geſandten, welche noch die Aus⸗ 
loͤſung genießen, die Ausfertigung der Paͤſſe, die Ab⸗ 
thuung der Irrungen, die ſich wegen der fremden Mis 
nifter äußern möchten, und alſo lauter. Öefandfchafts+ 
fachen zu beforgen hat, und;zu. St; Perersburg iſt, 
Die Glieder deffelben find dev Reichskanzler und Wir 
ce⸗Kanzler, und bey vorfallenden wichtigen Angeles 
genheiten einige Conferenzraͤthe. In Moffwa.has 
dieß Gollegium wegen des Empfangs und der Zurück 
fendung der Gelder ein befonderes Contoiiri. 
4) Das rufjifche Juſtizcollegium zu Moſcau, 
welches Kaiſerinn Kathrina I in Deparrements abge⸗ 
theilethat. Es hat ein Contoir zu Et, Petersburg. ‚An 
dieſes Collegium und defjelben Contoir kann in Rechts» 
ſachen von den Kanzleyen aller Woeywoden appelliret 
werden. Zu St. Petersburg ift nody ein Juſtiz⸗ 
collegium, ber Lief⸗Eſth⸗ und Sinländifchen 
Saucen, welches die Proceſſe entfcheidet, die aus 
den neueroberten Provinzen durch die Appellation an 
daffelbine gelangen, und dabey feit 1733 die Conſiſto⸗ 
rial⸗Gerichtsbarkeit über die Proteftanten und 
Katholifen in St. Petersburg und im ganzen rufſi⸗ 
fhen Reich har, in welchem Fall es aber jederzeit 
Drebiger diejer Religionsverwandten zuziehen, und 
famt denfelben urtheilen muß. "Wonfdemfelben wird 
bloß an den Senat, appellirer, von dem es aud) allein 
Befehle ng © 
47 
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ſteht die Sudnoy⸗ Pricas, von 4 Departe⸗ 
ments. Die Ruſſen haben ihr eigenes Befenbuch, 
Sobornoe Ulofchenie (einhelliges und gefammtes 
Mecht) genannt, welches Alerei Michaelowitſch 1649 
befannt gemacht bat, und die nachfolgenden Zaren 
durch Verordnungen: vermehret haben. Peter I gab 
1700 Befehl zur Verfertigung eines neuen Gefeg- 


buchs, und ertheilte infonderheit von 1714 an bis an 


feinen Tod unterfchiedene Worfchriften, nach denen 
bey der Verbefferung der Gefeße verfahren werden 
ſollte. Nachmals ift- von allen feinen Nachfolgern 
auf dem Thron an der Verbefferung der bürgerlichen 
Geſetze gearbeiter worden, aber nichts zum Stand ges 
fommen. Endlich hat Kaiferinn| Kathrina IM durch 
ein am 25 Dec. 1766 unterfchriebenes Manifeft eine 
Eommiffion zur Abfaffung eines Entwurfs zu einem 
neuen Gefeßbuch verordnet: Der Proceß iſt bisher 
ſummariſch und furz, und die Strafe hart gewefen: 
vormals aber war fie noch härter. Die Batoggen, 
Rose und Anute find berüdhrigte Strafen, 


s) Das Rommercollegium zu Mofcau, wel- 
ches die Hebung aller öffentlichen Einfünfte, die 
Kopffteuer und Einkünfte von den Salzwerfen aus. 
genommen, beforget. Von demfelben ift zu St. Per 
tersburg ein Contoir, und eben dafelbft ift auch ein 
Kammer ; Contoir der Liefs Efib und Sinläns 
diſchen Sachen, meldyes bloß unter dem Senat 
ſteht, und alle Kammerfachen in den ui 
eroberten Provinzen beforget. 


6) Das Güter s Collegium zu Mofcau, von 
— ————— Es An zu St. — ein 
ntoir. 
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Eontoir. Zu den’ Departementen deffelben gehören 
nun auch die $ardmeffungsangelegenheiten. 
7) Das Revifions- Collegium , welches die 
Rechnungen von allen andern Coflegien empfängt und. 
unterfuchee. Es bat feinen Sig zu Mofcau, ift in 5 
Departements abgetheilet, und har bey feinem Con⸗ 
toir zu St. Petersburg noch ein fechftes Departement, 
" 8) Das Commerzs Collegium zu St. Pes 
eersburg, bat außer denen Gefchäfften, von mel 
chen es den Namen führet, noch die Seezölle zu bes 
forgen, undalle unter den Kaufleuten vorfallende Streie 
tigkeiten zu entſcheiden. Bey demfelben ift auch die 
Commerz⸗Banque. 

9) Das Berg⸗Collegium zu St. Petersburg, 
mit deſſen Contoir die Departements der Münz- Kanze 
len vereiniget find. 

0) Das Manufaktur, Collegium zu Moſcau, 
welches zu St. Petersburg ein Contoir hat. 

1) Das Staats: Contoir, welches die Aus⸗ 
gabe der öffentlichen Gelder verwaltet, und die noͤthi—⸗ 
gen Aflignafionen an die Renterey giebt. Es ift zu 
St. Petersburg, hat aber zu Mofcau ein Eontoir,. 

12) Das Ober⸗Salz⸗Contoir, welches die Ein⸗ 
Fünfte von den Salzwerken zu verwalten hat, die in die. 
Eaiferliche Schatulle einfließen. Es ift zu Moſcau, 
und hat Eontoirs zu St. Petersburg, Niſov, Niſch⸗ 
gorod, undin Sibirien, auch Commiſſariate in 
Plefcom, Olonetz, Archangel, Samam, Orenburg. 

13) Der Öbermagiftrat zu Mofau, unter 
welchem die Magiftrate im ganzen Reich ſtehen. Er 
bat zn St. Petersburg ein Contoir, | 

‚_14) Die Jamstoptanzley, welche das Poft« 
1h. 6%. —t weſen 
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weſen beforgt. Sie ift zu St. Petersburg, hat aber 
zu Mofcau ein Eoneoir, EEE 
15) Die Confifcationss Ranzlep, welde bie 
Verkaufung der eingezogenen Güter und Sachen, und 
die Einforderung der von andern Collegien angefegten 
- Strafgelder, beforget. Sie ift zu Mofcau, und has 
zu St. Petersburg ein Contoir. 2 
16) Das medicinifche Collegium zu St. Pe 
tersburg, unter welchen alle Hofpitäler, Apotheken, 
Aerzte und Wundärste ſtehen. | | 
+ 17) Die Tutelkanzley, welche Kaiferinn Katha— 
rina IL im Fahr 1763, zum Beſten aller Ausländer, 
inſonderheit der neuen Coloniften, errichtet hat. _ Sie 
hat ihren befondern Praͤſidenen. 
919. Die Eaiferl, Einkünfte, welche vor Per 
ters des Großen Zeit nicht über 4 bis 5 Millionen Rus, 
bel, zur Zeit der Kaiferinn Anna 1732, 9204267 R. 
7733, 9242248 R. 1734, 9218838 R. und unter.der 
Kaiferinn Elifaberh etwas über 10 Millionen Rubel, 
betragen haben, find unter der Kaiferinn Ka'hrina II 
im Jahr 1763 durch die zum Behuf der Befoldungen 
der Bedienten vom civil Etat neuangelegten Aufla- 
gen, durch Verbefferung des Zollwefens, und durch 
andere Einrichtungen vergrößert, und ungefähr auf 
16 Millionen Rubel getrieben werden, Man muß 
überhaupt bemerfen: 1) daß die Falferl. Einfünfte der 
Größe des ruffifchen Reiches nicht gemäß find; 2) daß 
Die meiften Völker in Sibirien ihren Tribut in Pelz 
werk erlegen, und daß das Neich zum Behuf bes 
Kriegsheers Mehl, Grüße und Zourageliefere; 3) daß 
dle Einkuͤnfte zu den Ausgaben des Staates zureichen. 
Sie fließen vornehmlich) aus folgenden — 
| 2 ki ») Aus 
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2) Aus der. jährlichen. Ropfiieuer, welche 
man Poduſchnoia Dengi, das ift, Seelengeld, nen« 
net, und welche erft 1721 eingeführet worden. Die 
- Bauern der Edelleute bezahlen. an die Krone 70 Co⸗ 
peken, ‚die ‘Bürger 120 Copeken, die Tatarn, Tſchere⸗ 
miffen und andere Völker im Fafanfchen Gebiet no 
opefen. Die gefammte Kopffteuer mag etwan 7 
Millionen betragen : fie wird aber von vielen nicht ab⸗ 
getragen, daher die Reftanten jährlich anſehnlich find, 
Zum Behuf derfelben wird die oben ($ 5.) angeführte 
Reviſion angeftellet, und fie wird von allen zur Zeie 
erfelben an einem Dre gezähften Perfonen männli. 
chen Geſchlechtes, folglich von den Fleinen Kindern ſo⸗ 
wohl, als von den erwachfenen und alten, bezahlet, Ein 
jeber Ort muß bis zur nächften Revifion für die anges 
ſchriebene Anzahl männlicher Köpfe ftehen oder bezah⸗ 
len, wenn fie glei abnehmen, er bezahlet aber auch 
während ſolcher Zeit nicht mehr als für die aufgefchrie« 
bene Anzahl, wenn diefe gleich unter der Zeit vermeh⸗ 
ret wird. Die muhammedanifchen. und beidnifchen 
Voͤlker im Fafanfchen und fibirifhen Gouvernemene 
erlegen ihren Tribut guten Theilsin Thierfellen.. 
+2) Aus den Domainen von einigen hunderttau⸗ 
ſend Bauern, von weldyen jeder, jährlich 10 Cope⸗ 
ken Kopfgeld bezahle, welches eine Summe von etwa. 
400000. Rubeln macht. | 
) Aus den Zinkünften der Ca 


rule ‚denn die Krone, hatt 
‚recht vom Bier, Meth ur d Kor 


' ” 
ae, \ 





Tein , und hat 1752. die 
Schenken des fran 
‚nes, (die Liqueurs ausgen 
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760,000 Rubeln verpachtet, 1763 aber neue Auflagen 
auf den Branntemein, Bier und Mech gelegt. 

” 4) Aus dem Zoll für ein, und ausgehende Waa⸗ 
ren, welcher 1768 auf 6 “Jahre an eine Gefellfchaft für 
2,130,000 Rubel verpachtet, folche Verpachtung zwar 
1762 vom K. Peter III auf 10 Jahre verlängert, und‘ 
auch auf die lief - efth- und finnländifchen, imgleihen 
auf die fibirifchen und orenburgifhen Zölle ausgedeh⸗ 
net, in eben demfelben Jahr aber von der Kaiſerinn 
Katharina II aufgehoben, und eine Verwaltung aller 
See. und Gränz- Zölle für Rechnung der Krone ver.’ 
ordnet worden, welche den Zoll 1764 auf 3 Millionen 
Rubel gebracht hat, Die Sandzöfle find 1754 aufges 
hoben, fie werden aber in allen Seeſtaͤdten bey der 
Einfuhr fremder und Ausfuhr einheimifcher Waaren, 
zugleidy mit dem Seezoll erlegt. 

5) Aus den Salzwerten. Die Einkünfte vom 
Saljmwefen find zwar auf 3 Millionen Rubel anzufchlas 
gen, betragen aber des Jahrs wirklich nicht über 3 
Millionen reiner Einkünfte, davon ſeit der Kaiferinn 
Eiifaberh Zeit ı Million in die kaiſerl. Chatouifle ſtießt. 

6) Bon Stempelpapier, deffen Werth r763 
noch einmal fo hoch als vorhin gefegt worden. Die. 

Einkünfte von der Muͤnze und den Bergiverken 
find auch anſehnlichh. 

Die ordentlichen Ausgaben des ruſſiſchen Ho⸗ 
fes find zwar ſehr anſehnlich, koͤnnen aber, wie ich vor« 
hin ſchon gedacht habe, von den Einkuͤnften hinlaͤnglich 
oeſtritten werden. Die vornehmſten ſind folgende: | 

Die Flotte und ber Kanal zu Rronſtadt 

Foften jährlich) ı Million 200000 Rubel, welche von 
den Einkünften der Cabacquen genommen werden. 

ie 


— 
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, Die — zu Lande koſtet jetzt wohl 5 Millio⸗ 
nen, welche von der Kopfſteuer genommen werden. 
2 Garde⸗ Regimenter befommen ihren Sold von den 
Kinfünften der Cabacquen, das Regiment Ismailow 
von den Salzwerken, und die Garde zu Pferde von 
‚Der fibirifchen Pricafe, 

-_ Dem Land s Cadetten 5 Corps ift 1762 eine 
‚Summe von 126589 Rubeln beſtimmt worden, welche 
‚von der Kopfſteuer und dem General,Kriegs.Commifs 
fariat genommen werden, Das See⸗Cadettencorps 
koſtet 46561 Rubel. Das Artilleriecorps empfieng 
‚fonft des Jahres 300,000 Rubel: alleln feit 1756 mag 
es wohl wenigftens eine halbe Million Rubel koſten. 
. Der Hofſtaat koſtete zur Zeit Perers I jährlich 
nicht über zo bis 60000 Rubel: unter der Kaiferinn 
Catharina ungefähr 129000 R. unter Peter II, 250009 
Rubel, unter der Kaiferinn Anna über 400009, und 
unter der Kaife inn Eliſabeth über ı Million Rubel, 

Man:rechnet, daß die ruffifchen Miniſter an 
fremden Hoͤfen jährlich ungefähr 100,000 Thaler 
zu unterhalten koſten. 
Die Akademie und Univerficät in Petersburg 
sieht aus der Renterey auf Affignation des Staatscon⸗ 
toirs, 53298 Rubel. Außerdem hebet fie aus der Buch⸗ 
drucheren. Kupferftecherey und andern mechanifchen 
. Werfftellen, jaͤhrlich ungefähr noch 10000 Mubel, 
welcher Artifel gar leicht noch einmal fo hoch fteigen 
könnte. Der Akademie der Künfte hat Kai—⸗ 
ferinn Katharina II, 60000 Rubel gewidmet. 

Der Hof giebt zum Unterhalt der Öffentlichen 
und Hoſpitals⸗Feld⸗Apotheken des mebicinifchen 
— ꝛc. Bibel ungeläpe 110000 Rubel, und uͤber⸗ 

„E Tt 3 dieß 
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dieß müffen die Offieiers und Soldaten jährlich unge 
faͤhr 46000 Rubel dazu beytragen, welches zufammen 
eine Summe von 150,000 Rubeln ausmadıet. 
Aunderer Fleinen Ausgaben willichnicht gedenken. 
620, Vor einigen hundert Jahren mar feine or. 
ventlich eingerichtete Mitig in Rußland, fondern die 
Edelleute mußten nöthigenfalls auffigen, von welchen 
Die vornehmen zuWoewoden und Hauptleuten gebraucht 
wurden, bie geringern aber gemeine Kriegsdienſte vers 
richteten, dafür fie eine ‘Befoldung an Geld, und ein 
Stuͤck Landes, welches Pomeftie hieß, befamen,. Zar 
Iwan Wafiliewitfch führete eine ordentlich eingeriche 
tete Milig unter dem Namen der Strelzi ein, welche 
ober Peter J aufhob, und der rufjifchen Kriegsmacht eine 
ganz neue und fehr verbeſſerte Geſtalt gab, Seine Nach» 
. folger haben diefelbe noch mehr verbeffert, alfo daß fie 
in Europa und Aſia zu großem Anfehen gelanget ift. 
Die gefammite Landmacht befteht aus regel 
mäßigen und unregelmäßigen Truppen. Im Anfang 
des 1762ften Jahrs wurde für Kaiſer Peter III ein Den 
zeichniß von der Armee gemacht, in weldyem die ganze 
Kriegsmacht folgendergeftalt angegeben wurde: 
I. Regelmäßige Truppen. 
1. Die Eaiferliche $eibcompagnie — 364 — 
Peter IIIſchaffte dieſelbe ab, und Ka» 
tharina II errichtete aus derfelben eine 
Chevaliers. Garde von 60 Mann, 
2, Drey Garderegimenter zu Fuß und 


eins zu Pferde, zufammen — 10188 . 

3. Das Sand-Cadettencorps — 822 
Diefes Ift verändert worden, 
—— u — — — 
| 11374 Mann, 
Trans« 


" 
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Transport 11374 Mann. 
4. Die Artillerie, Ingenleurs und 
Fuhr⸗Etat ⸗· Rgimenter — 34032 
5. Sechs Feldfüraßier-Regimenter 5670 
6, Sechs Regimenter Grenadiers zu 
Dferde — — 5760 
7. Zwanzig Dragoner Regimenter 23022 
8. Bier Regim. Grenadiers zu Fuß 10004 
9. Sechs und vierzig Regimenter 
Muſquetiers — — 120796 
10. Ein und zwanzig Beſatzungs⸗ 
Regimenter an der Dftfee, und | 
ein Bataillon — — 26373 
u. Uebrige Beſatzungstruppen im | 
Reich, namlid 7 Dragonerregis 
menter, 28 Infant. Kegimenter 
| 2 Eſcadrons, 4 Bataillons und 
—uWVGrenad. Comp. zu Pferde — 48958 


Zuſammen 28598 9Mann. 
I. Noch rechnete man zu den regelmaͤßigen 








Truppen 

a. Vier und zwanzig Regimenter 

fandmiißvon — — 26598 Mann 
2. Vertheilte Torgpagnich und Bas 

taillons — 2584 
3. Vierzehn Hufartnregiiienter und 

den fmofenskifhen Adel — 20835 

® Zufammmenu, 59017 - 
Fuge und KR“ 261172 
bie ganze Kr 178 Man. , 
| Dies 


- 
= 
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Diefes Verzeihniß iſt vollftändig im aten Theil 
meines Mohasins, ©. 469-482 zu leſen. 
In Anfehung der Befoldung ift zu merfen: 1) Daß 
die Dfficiers der 20 Befagungs- Regimenter , welche 
in den Feſtungen an der Sfifee legen, doppelt fo vie. 
len Sold befonmien, als die Officlers der andern Bes 
faßungsregimenter. 2) Daß die Offieiers aller Feld. 
‚ regimenter 3 mal fo viel Gage haben, als die Offi— 
ciers dee Gouvernements-Regimenter. 3) Daß der 
gemeine Mann bey den Garden nod) einmal fo viel 
Sold habe, als der bey den Feld- Megimentern. 4) 
Daß die Officiers außer ihrem baaren Gehalt noch 
eine Anzahl Kationen genießen, die zu einem gewiſ— 
ſen Preis angefchlagen find, und aus den Recruten, 
welche das Neid, fteller, eine geriffe Anzahl Den 
tſchiken oder Knechte zur Bedienung befommen, zu 
deren Unterhalt aus der Kriegscaffe jaͤhrllch etwas ge: 
wiffes an Gets und $ebensmitteln gegeben wird: ihre 
Kleidung aber müffen die Herren fchaffen. 5) Daß 
‚ein gemeiner Soldat außer; Tonnen Mehl. „E Ton 
nen Grüße,.24 & Salz, und für 72 Copeken Fleiſch, 
(welche gebensmittel zu 5 Rubeln 74 Copefen ange: 
ſchlagen werden,) jaͤhrlich iu Rubel weniger 2 Copefen 
bekommen ſollte, daß ihm aber fuͤr die Montirung, 
Arzeneyen, Fleiſch, Patronen und Flintenſteine 6 Ru— 
bel 35 Copefen. abgezogen werben, fo daß er nur 4 Rus 
bein 63 Copefen an baarem Geld bekoͤmmt. 
dem Landcadetten » Corps koͤmmt bey Se.’ Petersbr 
Nachrich t vor. m 
$ ar. Vor Peter I Hatten bie Ruffen zwar Sch⸗ 
® deren fie fich zum Handel.auf der weißen See 
dem Eismeer, auf der cafpifchen, aſowi 
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an, unb auf den großen Srcinch bedienen, 
aber feine Kriegsſchiffe; dieſer große Monarch ift al» 
: $. der eigentliche Urheber des Schiffbaues und der 
Seemadht, fo mie er auch die Kauffahrtenfchiffe ver; 
beffert hat... Rußland Hat alle Schiffsmaterialien ih 
gtößten Ueberfluß, und zu Petersburg und Ardans 
gel anfehnliche Werfte. Die Ariegsflorte beftand 
1746 aus 24 Scyiffen von der $inie, 7 Fregatten, 
Bombardierſchiffen, 2 Prabmen, 4 Padetböten, * 
petersburgiſche Galeerenflotte aber aus 102 Galeeren, 
und das geſammte Seevolk aus 10570 Perſonen, dars 
unter 7701Matrofen. Jetzt iſt fienicht mehr fo ſtark. 
Die Kriegsfchiffe werden zu Revalund Kronftadt, vie 
©aleeren aber zu Petersburg verwahret. Rußland 
bat noch feinen rechten guten Hafen an der Oftfee, 
weil zu Rronftade füßes Waffer ift, davon die Schiffe 
verderben, und der baltifche Hafen in Eſthland iſt 
nod) niche ganz zum Stand’ gefommen. Zu Peters: 
burg ift eine See » Akademie für 300 See - Cabetten, 
Ein Groß- Admiral hat eines General: Feldmarſchalls, 
ein Admiral eines Generals en Chef, ein Dice, Ads. 
‚miral eines Generaflieutenants, ein Contre , Admiral, 
oder Schout by Nacht, eines Generalmajors, Kang 
und Befoldung. Die Seecapitaing find jegt wieder, 
mie zur Zeit Peters I, in 3 Klaffen eingerheilet, und 
n ben Rang ts beiten, nn und 


zu Feldre 4 Ei F 3 find 
denen * Lapit —4 3 
IE 44 
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WVDeiß: Rußland, welches die ruſſiſchen Monarchen 
bis 17:1 im Titel geführet, und ſich Selbitherrfcher 
deffelben genannt haben. Zu Groß: Rußland 
gehören die heutigen Bouvernements Moſcau, 
Lrowgorod, Archangel, Woroneſch, und Ni⸗ 
fhneinowgorod: zu Klein: Rußland gehoͤ⸗ 
ren die Bouvernements Riew, Neu⸗Rußland, 
Delgorod und das charkowſche, und das ruffifche 
Antheil an Wei: Rußland beſteht in dem ſmo⸗ 
lenstifchen Bouvernement. Zu diefem europäl- 
fhen Theil’ des Reichs kommen noch die von den 
Schweden eroberten Lande, welche das St. peterss 
burgifihe, wiborgifche, tevalfche und rigaifche 
GBouvernement ausmachen. Von Aſia ift der gans 
ze nordliche Theil, welcher mehr alg ein Drittel diefes 
Weltcheils ausmacht, dem ruſſiſchen Reich unterwor« 
fen, und macht 5 Gouvernements aus, welche find, 
das cafanfche, aftrachanfche, srenburgifche, 
tobolskiſche und irkutzkiſche. Es ift alfo das 
‚ganze ruffifche Reich jege unter 19 Gouvernements 
‚vertheilet. Die meiſten berfelben find in Provinzen, 
(denen Woewoden vorſtehen) und diefe in Diftricte 
oder Rreife (Ujezd) diefe aber in Fleinere Gegenden, 
welche man Safada, Stan, Tier, Buba, Dos 
roga, und Woloſt nennet, abgetheiler. Diejenige 
Landſchaft, in welcher die Hauptftadt vom Gouverne⸗ 
‚ment liegt, und die unter feinem Woewoden, fonbern 
unmittelbar unterder Gouvernements. Kanzley ſteht, 
‚wird im engften Verſtand die Guberne genennet. 
‚Die Kofafen und Kalmuͤcken, welche in den Gouver- 


— wohnen, ſtehen nicht unter den Gouverneurs, 


und 
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und der fathrinenburgifche Bergkreis ſteht nicht unter 

den fibirifchen Gouvernements. 

Anm. Damit die Ausiprache der in der geographiſchen Abbands 
lung vorfommenden Derter den keſern keine Gchivierigkeiten 
verurfache, habe ich fie fo gefcheieben, wie fie ausgefprochen wer⸗ 
den.. Um gleicher Bequemlichkeit willen füge ich auch folgende 
Erkideung vorkommender euffiiher Wörter bey: | 

‚Bjeloi, Bjelaja, Bjeloje, weiß. 

Bora, ein Berg. | 

Gorod, eine Stadt. I + 

eg ein Plag, wo Hor biefem eine Stadt ge 

fanden. — | | Ä 

Guba, vom Waffer gebraucht, bebeutet einen Meerbufen. 

a eine Poftftation, da die Pferde gemwechfelt werben. ? 

„Jamftaia, ein Ort oder Flecken, da viel Fuhrleute beyſam⸗ 

men wohnen. 2 

Jar, ein fteiles Hohes Ufer. | “ 

Jurten, Huͤtten. ’ 

Bamen, eine Steinflivppe 

Kamennoi Borod, eine mit Mauern umgebene Stadt. 

Brasnoi, Krasnaja, Brasnoje, roth, ſchoͤn. ’ 

Brepoft, eine Feflung. Unter einer Stadt und Feſtung 

ift Fein anderer Unterfchied, als daß legtere befeſtiget ift, 
und eine Befaßung bat. Ä 

Ciman, eine moraftige. See, aus weicher entweder ein Fluß 

- entfpringt, oder in welche fich einer ergießt. 

Maloi, Malaja, Maloje, flein, 

Monaſtir, ein Kloſter. 

More, bag Meer. 

Niſkoi, Niſkaja, Niſkoje, niebrig. 

VNos, ein Vorgebirge. 

Nowoi, Nowaja, Nowoje, neu. 

Oſero, ein Landſee. F 

Oſtrog, ein mit Palliſaden umgebener Ort, dergleichen 

man in Sibirien häufig findet. Statt einer Ring⸗ 

mauer werden lange aufrecht ſtehende Pfaͤle in die 
de gegraben, oder auch hoͤlzerne Bruſtwehren und 

. von quer über einander gelegten Balken gemacht. 4 

che Oſtroge faffen nur ganz wenig Haͤuſer in ſich. 7 


. 
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des Woetwoden und Befehlshabers Haug, die Kanzley, 
ein Proviant » Zeug »und Pelzwerkhaus, eine Kirche 16. 
gemeiniglich aber find noch Flecken oder Dörfer darne⸗ 
ben gebauet. 
Oſtrow, eine Inſel. | 
Pogoft, heißt eigentlich eine Kirche, nebſt den dazu gehd« 
rigen Rirchengebäuden: biernächft aber der ganze Bes 
zirk, welcher gu einer Kirche gehoäͤret. Die Dorfer, fo 
dazu gehören, werben darnach benennet. 
Pricas, eine Ranzly. | 
Provinʒialſtadt, (Provinzialnoi Gord) ift ein Sitz eines 
Statthalters, Unterſtatthalters, oder auch eines Woe⸗ 
woden, und hafandere&tädte unter ihrer Gerichtsbarkeit. 
Sawod, ein Ort, wo Erze und Metalle geſchmolzen, und 
allerley Sachen daraus verfertiget werden, z. E. eine 
Kupfer⸗Eiſenhuͤtte ıc. * 5 
Saſtawa, ein Zollplab. 0. Ä 
Selo, ein Flecken, heißt ein Ort, wo eine Kirche und bie 
dahin gehorigen Kirchenhaufer befindlich find. Einige 
gehören Privat » Befitern oder Kloͤſtern zu. u 
Sloboden, find von berjchiedener Art. Die Kreis⸗Slo⸗ 
boden, (Slobody Ujezdnyja) welche in den Kreifen lies 
gen, find zumtheil den Gebäuden nach beffer und weit⸗ 
läuftiger, als manche Fleine Städte, aber nicht befeftis 
get. Es wohnen Kaufleute darinnen, die ihren Magis 
ſtrat und ihr. Zollhaus haben. - Famftije Slobody 
heißen die Derter, wo die Suhrleute wohnen. In den 
fibirifcben Sloboden wohnen Bauern, und es koͤnnen 
diefelben wie ein Theil eined Kreifes angefehen werben, 
weil darinnen viel Kirchfpiele und andere Dörfer, auch 
in einigen gar Dftroge befindlich find. In der tobols 
ftifchen Provinz bedeutet Sloboda einen mit einer hol 
Er Mauer befefligten Flecken; es giebt auch Bı Si 
birien wenig andere Arten von Feſtungswerken, außer 
in Tobolff. Man hat ſich nämlich vor feinen andern 
Feinden, ald den Bafchkiren, KRalmücken und der Ras 
- fatfhahorda zu fürchten ; und da die Kriege aller Dies 
fer Völker blog als Strelferehen angefehen werden koͤn⸗ 
F F 3— ii nen 
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nen, die fie zu Pferde vornehmen, und wobey fie alles, 
was ihnen vorkommt, ‚mit mwegfchleppen : fo hat man 
ihnen nur zu wehren, daß fie mit ihren Pferden nicht 
durchkommen koͤnnen; denn ihr Gewehr, melcheäginehe, | 
rentheild nur in Pfeil und Bogen befteht, kann Feine grofs 

fe Furcht einjagen. “ => 
zluſchiwie, find irregulaire Soldaten zu Fuß. 

sol, Salz. a 
taroi, Staraja, Staroje, alt. & | 

step, eine Wufte, imgleichen ein flache® duͤrres Selb; 
wjatoi, Swjataja, Swejatoje, heilig. wo 
fcherndi, Tſchernaja, Tſchernoje, ſchwarz. J 
jezd, ein Kreis oder Diſtrict, iſt weniger, al eine Pro⸗ 





vinz, und mehr als Stan, Woloſt und Pogoſt. 

ft’je, der Ausfluß eines Stromes. | 
Jelikoi, Welikaja, Welikoje, groß. _ | 
erchnei, Werchnjaja, Werchnoje, ober. ; 
verfta, ein ruffifches Meilenmaß, deren 1043, oder nach 
gemeiner Rechnung 105, einen Gtad des Yequatord 
ausmachen. ! 


Der europaͤiſche Theil des ruſſi⸗ 
| hen Reiches. 


Nie Graͤnzen deſſelben gegen Morgen ſind einer⸗ 
ley mit den Graͤnzen zwiſchen Europa undAſia, 
‚Ihe. aber ſchwer zu beftimmen, auch niemals völlig 
sgemacht worden find, Alles, was man mit Ges 
ßheit fagen Fann, ift, daß gegen Süden ber Dons 
trom ſchon in den aͤlteſten Zeiten zur Graͤnze erwaͤh⸗ 
worden ſey, daß das aſtrachanſche und kaſanſche 
znigreich zu Aſien gerechnet werde, und daß man 
werchoturiſche Gebirge gemeiniglich als die Graͤnz⸗ 
eidung zwiſchen Rußland und Sibirien anfehe, 
92. Die! Meere, foan Rußland ftoßen, find oben 
ver allgemeinen Einleitung zu Europa befchrieben 
| worden, 
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worden. Die großen Fluͤſſe, ſo in dem europaͤiſchen 
Theil des Reiches vorkommen, ſind folgende: 
a. Der Wolga⸗Strom, welcher vor Zeiten Rha 
und Araxis geheißen hat, von den Syrern Atel ge⸗ 
nennet worden iſt, bey den Arabern den Namen Etel 
fuͤhret, und noch jetzt von den Mordwa uͤbereinſtim⸗ 
mig mit dem angefuͤhrten erften alten Namen, Rhau 
genennet wird, entſpringt im wolchonſkiſchen Wald, 
und iſt einer der groͤßten Fluͤſſe in der Welt; denn er 
leget einen Weg von 4 bis 500 geographiſchen Meis 
fen zurück, ehe er in die Fafpifche See fällt. Das 
Waſſer deffelben ift fehr klar und heile, infonderbeit 
in der Mitte des Stroms, welche beyder Stadt Sas 
ratow ift. Die Ufer deffefben find durchaus fruchts 
‚bar, und obgleich die untere Gegend deffelben wegen 
der öftern Streifereyen der Tatarn nicht ftarf bebauet 
worden, fo hat man doch angemerfet, daß die Natur 
von felbft allerley nügliche Kuͤchenkraͤuter, und unter 
. andern Spargel von außerordentlicher Größe und bes 
fonderer Güte hervorbringe, Das meifte Eichenholz, 
fo in Rußland befindlich ift, trifft man in den Gegen⸗ 
den an, die diefer Strom beneßet, ‘Ben ber Stadt 
wer, etwa 20 Meilen von feinem Urfprung, träge. 
ert ſchon große Laſtſchiffe. Am Ende des Fruͤhlinges 
ſchwillt er vom geſchmolzenen Eis und Schnee derges 
ftale auf, daß er weit und breit austritt, und bie 
größte Ueberſchwemmung ift im May und Jun. 
Diefe Zeit nehmen die Schiffer, fo die Wolga Hine 
unter nad) Aſtrachan fahren, mohl in Acht, weil fie 
alsdenn nicht nur über die flachen Gründe, ſondern 
auch über die niedrigen Inſeln, welche tief unter Waſ— 
fer gefege werden, ficher hinfahren Eännen. Unter ven 
a ’ 
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Flſchen, zer Biefer Strom bat, find Sterlede, 
von welchen die größeften eine gute Eile lang, Seves, 
rugen oder Oſſetrinen, Soru ever Wels von. 
‚außerordentlicyer Größe, Sudat, Saſan oder Rar⸗ 
pen, von 20 bis 30 Pfunden, Hechte, u.a. m. Der. 
oornehmfte Fifch aber ift der Beluga oder haufen, 
der ı bis 2 Faden lang gefangen wird, Der Rogen 
deſſelben, fo wieder Offerrinen, giebt den Caviar, 
und aus der Schwimblaſe jenes und feiner Geſchlechts⸗ 
verwandten, wird der Fifchleim oder die ſogenannte 
KHausblafe verferriget. Die meiften Fiſche find in 
der Gegend. von Aſtrachan, von deren Menge ihr 
Waſſer oft verborben wird, und einen tranichten 
Geſchmack befömmt. In den Miündungen der Wohs 
ga werden Seehunde gefangen. Der Wolga Strom. 
nimmt verfchiedene namhafte Flüffe und unter andern 
die Occa und Rams, auf, DieSterlede, welche 
die Dcca führer, find fetter und gelber, alg diejenigen, 
welche man in der Wolga findet. In den kaſpiſchen 
See ergießt er fid) 12 geographifhe Meilen unter . 
Aftrachen, durch mehr als 70 Ausplüffe, und in der 
Mündung find viel Inſeln. | 
2. Der Don» Strom, lat. Tanais, wird von den 
Tatarn Tuna oder Duna genennet. Er iſt von den 
Alten unter die beruͤhmteſten Fluͤſſe gerechnet, und mit 
zur Graͤnze zwiſchen Europa und Aſia genommen wor⸗ 
den. Er fließt unweit Tula bey dem Dorf Donco aus 
dem Iwano⸗Oſero, d. i. Johannis⸗See, anfaͤnqlich 
von Norden nach Suͤden, und nachdem er ſich bey No⸗ 
wo Pawlowosk im woroneſchiſchen Gouvernement 
mit der Sosna vereiniget, und ein großes Stuͤck von 
Welten gegen Dften gegangen, ſchlingt er ſich mit vie⸗ 
Ion und großen Krümmungen wieder von Norden nad) 
Süden, 
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Eiden, und fälle In 3 Armen, die fih unterhalb 
Tſcerkaf k auszubreiten anfangen, unter Aſow 
und Lutik in das aſowſche Meer; feine Muͤndungen 
aber find durch Sand fo verftopft, daß jegt nur lade 
Bote durch diefelben in den See gehen können, Sein 
Waſſer ift kalkicht, truͤbe, und alfo nicht gefund; im 
Sommer ift er auch fehr feiche und voller Sandbänfe. 
An großen und Kleinen Fiſchen hat er einen Ueber 
fluß. ° Er nähere fih dem MWolga Strom derges 
ſtait, daß er in der Ffeinften Entfernung zwar 140. 
Werſte, d. i. 18 bis 20 geographifche Meilen von“ 
demfelben entlegen bleibt; wenn man aber den Fluß. 
lawla, fo fi) in den Don, und den Camiſchin⸗ 
r̃a, jo fich in die Wolga ergießt, ſchiffbar machte, 
wuͤrde nur eine Weite von 4 Werft Landes, oder eis 
ner. ftarfen & deutſchen Meile, diefe großen Fluͤſſe von 
einander fheiden, und wenn dieß Land durchſtochen 
würde, fo koͤnnten fie mit einander vereiniget werden; 
welches aber.boch Perer der Große nicht gar zu thun ⸗ 
lich foll gefunden haben. Es hat aber diefer Monard) 
die Woronefch , welche in den Don fälle, durch einen 
Kanal mie dem Fluß Rjäfa, der in den Fluß Rakown, 
und diefer in die Dcca fällt, vereiniget, fo ba man. 
von Moſkwa vermittelſt des Fluſſes gleiches Namens, 
ber in die Deca gehet, in den Don fchiffen kann. 
"3, Die Dwina, ein großer Fluß, bedeutet fo viel 
als den gedoppelten, weil er aus ber Vereinigum 
der beyden Fluͤſſe Sudyona und Jug bey 
enefteht. Er theilet fich bey Archangel in 27 
und ergieße ſich alsdenn ins weiße Meer, 72 
4. Die Dwina, oder Düna, lettifd) 
wa, ein großer Fluß, welcher in Rußlam 
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. und Curland ſcheidet, und unter. Riga bey Duͤ⸗ 
namünde in. die Dftfee gebt. Wenn das Waſſer def 
‚felben im Frühjahr. hoch ift, wimmelt er von Steufen 
und Balkenfläffen, die aus Rußland, Siefland, Sitauen 
und Semgallen nad): Riga gehen. Er nimmt un 
terfchledene Fluͤſſe, als die Illuxt, Ewſt, Ders - 
"u. m. auf, und mache hin und wieder Inſeln. 
5. Dee Dnrepr, bey den Ausländern Dnieper, 
Danapris, Boryfhenes, entfpringt aus einem Sumpf 
des wolchonffifchen Waldes, ungefähr 20 Meilen über 
ESmolenſk, geht in vielen Krümmen durd) Litauen, 
klein Rußland, das Sand der -faporogifchen Kofafen, 
‚und ein Stüd Landes, welches die nogaifchen Tatarn 
vor der Erimm. befigen, und fälle zwifchen Oczakow 
und Kinburn ins ſchwarze Meer, nachdem er vorher 
einen Liman (moraftigen See) gemacht hat, der 6o 
Werſte lang, und an mandyen Orten 2, 4 bis 10 Wer⸗ 
ſte breit iſt. Das Ufer dieſes Stromes ift auf beyden 
Seiten faft durchgehends hoc), und das befte fand: 
fein Waffer aber ift im Sommer eben niche gefund. 
In demſelben find dreyzehn Waſſerfaͤlle innerhalb ſechs⸗ 
‚sig Werften, deren Namen verſchledentlich, unter an⸗ 
dern aber folgendermaßen angegeben werden: Rudak 
oder Kodak, Surskoi, Lochan oder Lochanss 
toi, Swones, Kniaͤginetz, Nenaſytetz, welcher 
ver groͤßeſte und gefaͤhrlichſte iſt Moronowa Sa⸗ 
bora, Wolnoi, Budilskoi, Lytſchnoi, Tawal⸗ 
ſchanskoi/ Wolnoi: man kann aber doch im Fruͤh⸗ 
iing, bey hohem und mittlerm Waſſer, ledige Fahr⸗ 
zeuge daruͤber bringen. Bis an den Liman iſt er vol⸗ 
der Jnſeln, fo daß, wenn man alles zufammen rechnet, 
er nicht 7 Meilen ‘lang freyes Waſſer hat. Er iſt 
1Th . 6 A. Uu über» 
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uͤberaus reich an Stoͤren, Welſen, Saudern Kar⸗ 
pfen, Brachſen, Dechien, Weißfiſchen, Karauſchen 
und andern giſchen. Ueber denſelben iſt keine andere, 
als die kiewſche Floßbruͤcke, geſchlagen, welche 1638 
Schritte lang'iſt, und vor dem Eisgang, am Ende des 
Septembers, weggenommen, und im Fruͤhling wieder 
hergeſtellet wird. Man bedienet ſich daher zum Verlehr 
mit Polen der Faͤhren. Auf dem Strem ſind viele 
Schiffmühlen. a : 
$ 3. Der großen Landfeen find drep: 

2. Der Peipusfee in Liefland, heißt auf ruffifch 
Tſchudſkoi⸗GOſero, und.ift von Nordengegen Sis 
den auf so Meilen fang, und 7 bis 8 Meilen. breit, 
Er hat einen Ausfluß in den finnifchen Meerbufen, weis 
her die Narowa beißt, Mit diefem. See hängt der 
pleftovifche See, ruſſiſch Pſkowſkoe Dfero, zu. 
fammen, £ 

2. Der See Badona liegt wiſchen dem ſinniſchen 
Meerbuſen und Onega⸗See, iſt 25 Meilen lang, 15 
breit, und wird für den größten und fifchreichten in 
Europa gehalten. Man findet Seehunde darinnen. 
Er bat viel Triebfand, ſo durch die,häufigen Sturm⸗ 
winde hin und her getrieben wird, und die Kuͤſten feiche 
macht; daher manche plarte rufjifche Fahrzeuge auf 
demfelben verunglüct find. Dieſe ſchlecht eingerich« 
tete und regierte Schifffahrt hielt Deter der Große 
für eine hinlängliche Urfache, einen koſtbaren Ranal, 
der 104 Werftelang, und 70 Fuß breit iſt, und ordentli- 
her Weife 7 Fuß tief Waffer hat, (welcher aber, durch 
Verſchließung aller Schleufen, auf 9 Fuß erhoͤhet wer. 
den kann:) auf der Suͤdweſtſeite des Sees in Singers 
— und Nowogrod an und neben dem See anle⸗ 
| gen 
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gen zu laſſen, welcher 1719 angefangen, mit verſchiede⸗ 
nen Beugungen und Krümmungen von Schlüffel 
burg bis Neu⸗Ladoga in den Fluß Wolchow gezo⸗ 
gen, und under der Regierung ber Kaiferinn Anna 1732 
vollendet worden. Anfaͤnglich gieng er nur bisans Dorf 
Kabona, welches an einem Fluß gleiches Namens 44 
Werſte von Schlüffelburg liegt, und wofelbft man in 
den See geſchiffet, mozu die Schleufe nod) vorhanden 


Der Graf Münnich hat 1724 durch drenmalige 


genaue Unterfuchung ausfindig gemacht, daß die 
Mündung des Kanals. in den Fluß Wolchow, um 
einen Schuh höher fey, als die Mündung deffelben 


in die Newa bey Schlüffelburg. Der Kanal hat 32 _ 


Schleufen, naͤmlich 16 auf der Mordfeite, oder nach 
der Sce zu, welche dazu dienen, daß im Frühjahr 
das überflüßige Wafler in den See abgelaffen wer⸗ 


den fann, und 16 auf ber Süpdfeite, welche den Ka⸗ 


nal die kleinen Fluͤſſe Lipka, Naſia, Schaldiche, 
Lawa und Rabong zuführen, um im Sommer 
fein Waffer zu vermehren, ohne daß fie ihren Sand 
und: Schlamm! in denfelben bringen Eönnen. Am 
Lawa war nad dem ftolbowifchen Frieden bis auf 
den Krieg zwiſchen Peter I und Karl XII die Grän« 
ze zwifchen Rußland und Schweden. $ängft dem 
Kanal ift alle Werfte ein Pfal aufgerichtet, an wel⸗ 
chem die Zahl der zurückgelegten und noch übrigen 
Werſte gemaler ift. Ein Bataillon Soldaten ift zur 
Aufſicht an demfelben vertheilet. Er ift des Soms 
mers beftändig mit Flöffen und Fahrzeugen bebeder, 
. bie aus dem Woldyom» Fluß in den Newa · Strom 
gen und nach Proportion ihrer Ladung Kanalgeld 
zahlen: es fahren aber noch viele, ſo das Kanalgeld 

| Uua und 
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und die Arbeit des Ziehens der Fahrzeuge und Floͤſſe 
ſcheuen, ganz glücklich aufden See. Auf ven Vorſchlag 
des Grafen Münnichs, hat Kaiferinn Kathrina I 
den Anfang machen (affen, alles, was am Kanal von 
Hols ift, von Steinen zu erbauen, Vom Kanal er. 
blicket man in dem See bie Inſeln Sarcow, Sea 
lency, Rirwet, Tinow, auf welchen einige Fifcher 
wohnen. Ausdem See ergießt ſich der Newa⸗Strom, 
von welchem nachher ſoll gehandelt werden. 

3.. Der See Onega liegt zwiſchen dem ladogei 
ſchen See und weißen Meer, und iſt mit jenem durch 
den Fluß Swir verbunden. E hat in der Laͤnge 180; 
und in der Breite go ruffifche Werft. Man findet 
Seehundein demſelben, ob er gleich füßes Waffer hat, 
“ Es wurde zwar bey gebzeiten Peters des Großen ein 
Entwurf gemacht, wie man die Fluͤſſe Wytegra unb 
Rowfcha mit einander verbinden, und dadurch eine 
Gemeinſchaft zwifchen- dem Onega⸗See und Belo⸗ 
fero, d. i. weißen See, verfihaffen fönne: allein, die 
Ausführung deffelben ift durch den Ted biefes Monat 
hen unterbrochen worden. 

4. Der Ilmen⸗See bey Nowgorod, welcher 40 
Werſte lang, und 30 breit iſt, und in welchem ſich die 
Fluͤſſe Mſta, Lowat und Schelonjs, nebſt vielen 
Baͤchen, ergießen, aus welchem auch der Fluß Wol⸗ 
chow entfteber, Diefer See hieß vor Alters M 
und beym Jornandes de rebus Geticis heißt er 
Muſianus. € 

Sch befchreibe nunmehr J 
y Die in dieſem Jahrhundert an ME 
land gebrachten, und den Schweden 
genommenen Provinzen. "Sole find‘, 
A 
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A. Die Herzogthuͤmer Liefland und 
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ar diefen Herzegthuͤmern ift bey der kaiſerl. Afa- 
demie zu St; Petersburg eine neue Charte durch, 
Ben Adiunct Schmidt verfertiget worden, aber: noch 
niche in Kupfer geſtochen. ! 
62, Dastand, wovon ich jetzt handele, iſt ehemals 
von 3 Voͤlkern bewohnet worden, welche waren die Li⸗ 
ven, Herren und Eſthen. Nach demſelben würde es; 
in Liefland, Lettland und Eſthland (auch Oeſt⸗ 
fand genännt,) abgetheilet; Curlands und Semgallen 
nicht gedenten, als welche Herzogthuͤmer big auf 
Gotthard Kettlern auch mit zu dieſem Lande gehoͤret 
haben. Der Name Liefland, welcher eigentlich dem 
Diſtriet an der Dima und Oſtſee bis Salis, zukam, 
iſt mie der Zeit nicht nur auf Lettland ausgedehnet 
worden, ſonbern in gemeiner Rede begreift man auch 
nd darunter. Wenn man ſich aber genau und: 
elchtig ausdelcken will, fo muß man Liefland, oder, 
don ſuͤdlichen Theil des kandes „von Eſthland, oder: 
dem nördlichen THeit deſſelben, wohl unterfcheiden, 
welches ſch auch beobachten will. Sonſt iſt der Name 
Liefland vermuthlich aus dem Mamen Livonſch 
gegen die Einwohner ſelbſt iht Land vor Alters: 
a das ift, Mittelland 
fit länıd wird auiflereih gar 
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3. Diefes and liegt zwiſch 
fnifehen Meerbufeni; 
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laͤnd und Polen. "Die Größe von Norden nah S 
ben beläuft fid) auf 45 bis so Meilen, und von We, 
ften nad) Ditenauf 34 bis 40 Meilen, die Inſeln nicht 
mit gerechnet. 

64. Die Luft iſt rein und gefund;. und obgleich 
der Winter fang und fireng , und hingegen der Som« 
mer furz ift, fo iſt doch Iegterer heiß, und das Som- 
mer» und Wintergetreide koͤmmt zu rechter. Zeit zur 
Reife: Der Boden tft, wenn man gute und fchlechte 
Gegenden in einander rechnet, mittelmäßig gut zu nen- 
nem, Die häufigen Moräfte könnten leicht ausgetrod. 
net, und zu gutem Aderlande zubereitet werden; da 
folches aber wenig oder gar nicht gefhieht, fo machen 
fie faft die Hälfte des Sandes,aus, ‚Man finder we: 
nige Aecker, die nicht zumtheil waͤſſericht ſeyn ſollten 
Die Wieſengrunde find auch meiſtens waͤſſericht, und 
geben daher wenig und faures Hews; - Die wenigen 
trockenen Wieſengruͤnde laßt man entweder mit 
naͤmlich Ellernſtrauchwerk und etwas Birken 
fen, welches man abhauetund zu fo genannten Roͤh⸗ 
dungen verbrennetz: oder mar pflüget ſie um, füß- 
vet aus großen Wäldern Fichten » oder Tanne 
oder aud) nur Strauchwerk darauf), Ieget:es * 
weiſe in Haufen, und Torf daruͤber, und 
beydes ſo viel moͤglich zu Aſche, welches man 
brennen nennt. Sowohl Rhoͤdung als Kuͤttis * 













gen im erſten Jahr entweder Weizen oder 

che Gerſte/ im andern Jahr ziemlich guten Roggen, m 

im dritten guten Hafer: Manches Sand träge, 
noch im aten, und dasalferbefte noch im 

immer. fchlechteres@erreide. Durch di 

wird der Boden auf 15 bis 20 Jah 
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verderbet: Wenn man ihn nicht brennet, ſondern gleich 
mit Dung verſieht, ſo wird er ein guter Acker; wenn 
man ihn aber nur pfluͤget und wohl beegget, fo wird 
er eine vortreffliche Wieſe. Sonſt find die Viehwei⸗ 
den ſchlecht, weil der Boden durch die vorhin beſchrie⸗ 
benen Kuͤttiſſe und: Rhoͤdungen mager wird, und ber 
waͤſſcrichte Boden wenig und fchlechtes Gras hervor. 
Brüngt. ) Auf die Gaͤrtnerey lege man ſich nicht ſtark. 
Dee Ackerbau fönnteweicbeffer und-einträgficher feyn, 
als er mirklic) ift, daher iſt in ſolchen Jahren, da der 
Getreidebau nicht gut geräth, und in Kriegszeiten, alles 
zeit Hungersnoth mit ihren folgen eingetreten: ingus 
ten Fahren aber wird. viel Roggen und Gerſte ausge. 
führer, Diefe Getreidearten werden vorher getrocknet, 
und dadurch wird die Gerfte zum Malz, und der Rou⸗ 
gen zur Aufbehaltung befto geſchickter, alfo daß er 20 
und mehrere Jahre lang-in Magazinen aufgehoben 
werden kann; Auf den Dopfenbau leget man ſich ſehr 
wenig / hat alſo ausländifchen noͤthig. In Eſthland 
bauet man nicht viel mehr Flachs und hHanf, als 
man zur eigenen Morhdurft gebraucht, in Liefland aber 
iſt der Bau von beyden etwas flärfer, Eönnte aber ſehr 
werbeffert und vermehret werden. Die vielen Slüffe, 
ols die Duͤna, Aa, Salis, Embach, Dernau 
u. a. m, imgleichen die.vielen ftehenden Seen, als der 
große Deipus-See, von welchem oben Meldung ge» 
ſchehen, Wurz oder Worz⸗Jerw, welcher 5 Meis 
ben lang:und 2 breit ift; der. Lubanifche See u. ſ. w. 
find nicht mehr fo fifchreich, als fie ehedeſſen gemefen ; 
Flſche am Häufigften.in der Saichzeit gefangen 
Es werben aber! wigaiſchen Meerbus 

e, inſond Butten und 






Stroͤm⸗ 
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Strömlinge, (eine Art von Heringen,) ini großer Mens 
ge gefangen, und fegtere find die gemeine Speife ver 
Bauern, welche diefelben einfalzen, Es giebt in Eſth⸗ 
und $iefland 45 Bäche und ſtehende Seen, in welchen 
man Perlen fifchet, doch in Liefland mehrere , als in 
Eſthland. Das fand war vor diefem mit häufigen 
Waͤldern angefüllet, in welchen Eicyen, Tannen Fick 
ten und Birfen genug anzutreffen waren: fie ſind aber 
nunmehr ſehr dünne geworben, woran theils die Ba 
art der Einwohner ſchuld iſt, die ihre kleinen und gro⸗ 
ßen Gebaͤude in Staͤdten und Doͤrfern faſt ganz von 
Holz aufführen, und Balken auf Balken, ohne Fach 
werf, legen; theils das oben befchriebene Küttis und 
Rhödungsbrennen ,. theilg die anderweitige vielfache 
Verſchwendung des Holzes, theils die unzeitige/ unge 
ſchickte und ſchaͤdliche Verhauung der Wälder, theils 
bie Berabfäumung und Unterlaffung vegeimäßiger und 
forgfältiger neuer Anpflanzungen; daher leiden ſchon 
viele Gegenden Mangel an Bau. und Brennholz, und 
andere haben feinen Ueberfluß beflelben, Die Tamı 
nen wachfen auf Sandgrund, die Fichten, Birken und 
Ellernbaͤume aber auf moraftigem Grund, und die 
meiften Wälder find moraſtige Wildniffe. In ums 
terfchiedenen Gegenden ift zwar guter Torf zu ſinden: 
er wird aber noch nicht zum Brennen gebraucht, An 
eßbaren wilden Thieren hat man Elendrhiere, (die aber 
ſehr abnehmen,) und Haſen, welche im Winter weiß 
find, Bir, Rep⸗und Morafthühner kann man. für 
wohlfeilen Preis haben, Die Bienenzucht wird ver. 
fäumet. Die Pferde, welche bier fallen, find mehren⸗ 
tbeils klein und zur Nothdurft des Landes unzulaͤnglich, 
daher ruſſiſche, polnlſche und preußiſche Pferde päufig 
einiges 


, — 
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 eingeführee werden. : Das Rindvieh ift klein; die 
Schafe find auch Elein und haben kurze und ftarrei 
Wolle, und die Schweine find ebenfalls flein. Die Zie⸗ 
gen gerathen am beften. , Steinbrüche find im Efih« 
land häufig, in Liefland aber feltener anzutreffen, auch 
üft eine Arc ſchwarzen Marmors vorhanden, welcher 
zu Kaminen gebraucht wird. Man findet allerley Far⸗ 
benerden, Thon, Gips, und Kalkſtein. Die Haupt⸗ 
wege und: Landſtraßen find ſchoͤn gebahnet, und 
alle ruſſiſche Werft ſteht ein roth angeſtrichener Pfahl, 
anwelchem die Zahl der Werſte, wenn man: von.cia 
heim Hauptort zum andern zurück geleget, oder. noch 
übrig har, zu leſen iſt. Die Wirchshäufer find auf 
dem Sande fehr fhlecht, aber die Poftirungen oder 
Poſthaͤuſer ganz bequem. Von Kiga bis Narwa 
hat man 400 Werfte und ar Stationen, oder Po⸗ 
firungen; von Riga nad; Pernau 173 Werfte und 
9 Stat. vonPernau nad) Reval 138 Werfte und 6 Star, 
von Reval nach Habſal 95 Werfteund 4 Star. von Re⸗ 
val nad) Narva 196 Werfte und 9 Stat. Die Poften 
find erft unter ruffifcher Oberberrfchaft, auf Anſinnen 
des kaiſerlichen Hofes, von ber Ritter » und Landſchaft 
angelegt worden, baber fie auch unter derfelben Aufſicht 
ftehen und unterhalten werben, aber wegen des gerin« 
gen Poftgeldes nicht viel Einkuͤnfte geben. 
Im Winter wird ſowohl der einheimifche Handel, 
als der auswärtige mit andern Landſchaften des ruf 
ifchen Reichs ; Litauen und Polen, und das Reifen 
Iberbaupr, durch die Schlittenbaßn ungemein erleich« 


ert und befördert, 
5 Ehemalsisaren viele Landſtaͤdte und Fle⸗ 
» Sand Fen aber find in den Krisgen 
“MU 5 und 
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und Zerſtoͤrungen, welche das land ſo oft erfahren had, 
dergeftalt zu Grunde gerichtet, daß jetzt nichts als eis 
nige Ueberbfeibfel davon zu fehen. Daher findet man 
in beyden Herzogthümern jest nur g Städte undStädts 
chen. Auf dem Lande trifft man felten einen wohlges 
baueten,, geſchweige denn ſchoͤnen adelichen Hof an, 
Die Dörfer beftehen-aus weit von einander liegenden 
Bauerhäufern, welche Geſinder heißen. 
' :$. 6, Das fand fönnte weit mehrere Einwohner 
I ernähren , als es wirflidy hat: ‘aber Krieg, Peft und 
Hungersnoth haben es davon entbloͤßet. Man fann 
ähre Anzahl aus folgenden Beyſpielen ſchließen. Eu 
werben:die Güter hier zu Lande nach der Anzahl dee 
Haken, d.i. der zur Arbeit geſchickten Mannsleute von 
25 bis 5a Jahren, geſchaͤtzt. Nach der fchwedifchen 
- Mevifion follten in beyden Herzogthuͤmern 16000 Has 
- ken: ſeyn. In Liefland rechnet man 10 Bauern auf 
Hafen, und fchägee jener Anzahl ungefährauf 56670. 
In Efthland werden nur 5 auf ein Hafen gerechnet; 
da nun diefer nach der Revifion von 1765, 6240 find, 
fo madyen jene etwa 31200 Bauern aus.. Eine geringe 
Anzahl für ein Sand von ſolchem Umfang. Außer 
den Einwohnern, weiche von den Deutfchen, und 
zum » geringen Theil auch von den Schweden und 
Ruſſen herfommen, find Eſthen und Letten im 
Sande, Leute von unterfchiedenem Urſprung und un» 
gleicher Sprache, aber faft gleichen Sitten und Ge 
wohnheiten. Die Eſthen haben mit den Finnen eis 
nerley Urfprung „welches die Uebereinſtimmung bey 
der Sprachen zeiget, die nicht mehr als die fehrwedis 
ſche und dänifche Sprache von: einander unterſchieden 
find, Sie ——— den groͤßten Theil der — 
er⸗ 


Herzogthuͤmer. Die Letten haben mit ben Litauern 

' — einerley Urſprung, welches nicht nur ber. 
Name, fondern auch Die Sprache, anzeiget. Sie 

| wohnen im rigaifchen and wendenfchen Kreis. Beyde 
nennet man im Sande die Undeutſchen, nämlich in, 
Anfehung ihrer Herrſchaften, welche Deutſche find, 
Sie find größteneheils won Fleiner und mittelmäßiger, 
Größe, ſtark und dauerhaft, und Eönnen die ſchwerſte 
Arbeit, Froſt und Hige ausſtehen. Ihre Häufer find: 
ſchlecht, und die Wohnftuben ordentliche Rauchkam⸗ 
wmern. Sie find insgefammt $eibeigene , und- gehoͤ⸗ 
ren ihren Herren fat auf eben dieſelbe Weiſe zu, wie. 
den alten Roͤmern ihre Knechte. Ihre Herren find. 
iqnen weiter nichts ſchuldig, und laſſen ihnen auch 
gemeiniglich weiter nichts, als was zur. Unterhaltung: 
| —* lebens —— — — iſt. Sie koͤn⸗ 
aen dieſelben nach; Belieben vertauſchen und verkau 

fen, von ihren —— trennen, und alle andere Ge⸗ 
walt an ihnen ausüben, ‚fie aber nicht am Leben ſtra⸗ 
fen, :weil der Abel unter der ſchwediſchen Oberherr⸗ 
Maſt uͤber dieſe Sande ‚ aufgeböret hat, die peinliche- 
Gerichtbarfeit auszuüben. Die Bauern gehen meis. 
ſteencheils in elender Geftalt einher, und leiden vom 
| Srüpjap: an bis zur Erndte nicht wenig Hunger. Es 
Mal ber. Zuftand der lettifchen Bauren ‚ein ‚wenig 
beſſe d pe es macht auch der Un⸗ 
ren Herren nn Unterſchied in ihrem 

Die ge | n. diefes Landes 

Dr —— utſche und ruſ⸗ 

ey im rig Ta Meerbufen, wird 

> ger HM in;Reval ift 
finniſche 
Spras 
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Sprache iſt bloß zu Narva unter den Dienſtboten 
welche mehtentheils Finnen ſind, gebraͤuchlich. Die 
liviſche Sprache; welche von den alten Liven gere 
det worden, iſt noch in der Gegend von Salis ge⸗ 
woͤhnlich, und mit ber eſtheniſchen verwandt. 
$ 7. Der zahlreiche Adel beſteht größteneheils 
aus Gefchlechtern, die vor Alters mehrentheils aus 
Deutſchland, und zwar infonderheit aus Thüringen, 
Weitphalen, Pommern, Mecklenburg und andern Ders 
tern bes nieberfächfifchen Kreifes, ins fand gekommen 
find. Einige wenige Geſchlechter find daͤniſchen, ſchwe⸗ 
diſchen und polniſchen Urſprunges. Die deurfchen; 
zur Zeit des Ordens hieher gekommenen Familieng 
beißen vie heermeifterlichen Geſchlechter, und deren 
find in der fiefländifchen Matrikel noch 52, welche durch 
das 8008 georbnet worden. Von den adelichen Fa⸗ 
milien, welche zur Zeit der polilſchen Herrſchaft das 
Sndigenat erhalten haben, find noch 16, von denen 





welche zur Zeit der ſchwediſchen Hircfchaft aufgenoms 
. men worden, find noch 44 vorhanden, und.zur Zeit 





det tufjüfchen Hertfehaft, find bisazbs, 85: Farmäkien 
unter bie liefländifhe Ritterfchaft aufgenommen wor⸗ 

den. Die ganze ritterfchaftliche Matrikel des Her⸗ 
zegthums Liefland bis 1765, findet man im dritten 
Theil meiries Magazins, ©; 31.249. ' Es ſind 
wenige Freyherren und Grafen vorhanden, es hat 
and der übrige Adel mie ihnen gleiche Vorrechte 
Eſſhland und die Inſel Oeſel haben ihren beſondern 
Adel, Sandesftände und ihre Ritterbank; Hoch ya 
nie Gen die Familien. des einen Herzogthums das. re 


Dirgenat in dem andern, ohne eine beſondere A 
Me; als woruͤber ſich beyder Lande Sn 
eine 
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einbaret haben. Der Adel hat ſich faſt jederzeit ſtark 
auf Kriegsdienſte geleget, und die, ſo dazu nicht Luſt 
haben, ſitzen entweder auf ihren Landguͤtern, und be⸗ 
fleißigen ſich der Landwirthſchaft, oder ſie ſtudiren, 
um die Jandes» Hemter zu verwalten, welche in Land⸗ 
raͤthen, Landhauptleuten, Sandmarfchallen, Ritter» 
fhaftshauptmännern, Mann „oder $andrichtern, Has 
Een. oder Ordnungsrichtern beftehen, und .von der 
Ritterſchaft, jedoch nur an folche, die des Indige— 
nats genießen, vergeben werben. Es ift aud) inden 
$andesprivilegien und Capitulationen, dem eingebors 
nen Adel ein vorzügliches Recht zu allen Faiferlichen 
Aemtern zugeftanden worden. Die Ricierfchaft har 
unter ruffifcher Bothmaͤßigkeit von. ihren Privilegien 
nichts verloren, fondern es find ihr vielmehr alle ihre 
Rechte und Vorrechte beftätiget, auch Die unter ſchwe⸗ 
diſcher Regierung eingezogenen Güter ($12.) zurück ges 
geben worben. Die eftbnifche Rirterfchaft haͤlt alle 
3 Jahre einen Landtag in Reval, welcher dem Generals 
Gouverneur, oder wenn feiner vorhanden ift, dem Gou⸗ 
verneur gemeldet wird, der ihn vermittelft gedruckter 
Patente im Herzogthum befannt machen läßt. Der 
Anfang deſſelben wird dadurch gemacht, daß durch 
Mehrheit der Stimmen ein Ritterſchafts⸗Haupt⸗ 
mann etwählet wirb, ber fo viel als Sandmarfchall 
iſt, und, wenn er abgeht, bie naͤchſte Anwartſchaft 
zu. einer Sandsrarhs. Stelle hat. Auf den Landtaͤgen 
wird alles überlegt, was das gemeine Beſte und die 
Borrechte und Freyheiten der Ritterſchaft angehe. 
- Hierauf wird ein Ausfchuß beftelle, in welchem auch 
die Landraͤthe figen, und ben ber Ritterſchafts. Haupt⸗ 
mann zufammen berufs,: fo.oft eine Sache. von =. 
| gkeit 
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tigkeit vorfaͤllt, die eine gemeine Berathſchlagung er⸗ 
fordert. In Liefland wird der Landtag gemeini⸗ 
glich auch alle 3 Jahre gehalten, und auf eben die⸗ 
ſelbe Weiſe als in Eſthland angefangen, ver Ritter⸗ 
fchafts « Hauptmann wird aber daſelbſt Landmar⸗ 
ſchall genennet, Die Verrichtungen biefes Landmar⸗ 
ſchalls beziehen fich Hauptfächlid) aufden Landtag, und 
außerdem auf die Aufrechthaltung der Privilegien und 
die Verwaltung der Rittercaffa. Wenn die Wahldes 
Landmarſchalls, der. durch diefes Amt den Rang und 
die Würde eines Obriften erhält, gefchehen ift, wird 
zur Wahl der Landraͤthe, die Generalmajors Rang ha⸗ 
ben, und.aller übrigen Landesbeamten, ſo viel derfelben 
fehlen, gefchritten, und 2 von denen, die von der Ritters 
fchaft zu jedem Amt die meiften Stimmen erhalten 
haben, werben bem Öeneral-Gouverneur zur Beftäti. 
gung präfentirt, berdenjenigen, für melchen die meiften 
Stimmen ausgefallen find, beftelle. Auf dem rigats 
ſchen Landtag erſcheinen auch 2 Deputicte des Rarhes 
zu Riga, um wegen der Stabtpatrimonialgüter ihre 
Stimme ertheilen zu fönnen, wenn von Bemwilligungen 
und Abgaben gehandelt wird, welches feit des Ordens 
Zeit gewoͤhnlich feyn fol. Außer dem Landtag iſt alle 
zeit ein Landrath in Riga gegenwärtig, der alle Dionare 
abgewechfelt wird, mit deſſen Zuziehung das Faiferfiche 
Gouvernement die bequemften Mittel zur Vollziehung 
der Faiferlichen Befehle, ausfindig machet. Derfelbe 
ſieht nebft dem Landmarſchall darauf, daß nichts den 
$andesprivilegien entgegen gefchehe, und hat die Auf⸗ 
ſicht über die Wermaltung der Poftanftaften. | 
68. Rünftlee und Handwerksleute giebts in 
den Städten, in Vergleichung ‚mit andern — 
| Ä nicht 
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Ä nicht viele, und auf dem Sande iftein großer Mangelan 
Handwerksleuten: der Bauer ift fein eigener ſchlechter 
Handwerksmann. Manufakturen find nicht vorhatte 


den. Die meiften dandesgüter werden roh ausgeführet, | 


rund man überläßtden Ausländern die Vortheile ihrer 
Verarbeitung, kaufet ihnen aud) ihre Manufakturwaa⸗ 
:zen abs Der Handel wird. durd) Die Lage ander Oſt⸗ 
fee, und die guten Hafen anderfelben, durch fhiffbare 
Fluͤſſe, den Peipusſee, und des Winters durch Bie Schlite 
tenbahn, fehr erleichtert und befördert: es treiben auch 
die Städte Niga, Reval und Narwa einen beträchtlis 
chen Handel, der in Pernau auch gut ift; allein, der 
Handel könnte viel erheblicher feyn, und das sand mehe 
bereichern, als er wirflid) chut. Der innere Handel 
mit den Sandesgütern wird dadurch fehr gehindert und 
befchwerlich. gemacht, daß fo wenige Städte vorhan« 
den find. Wenn der Sandmann fein Getreide auf 10, 
20 bis 30 deurfche Meilen nad) einer Seeftadt bringt, 
fo befömmt er faum das Fuhrlohn bezahlet, und für 
Das Öetreive nichts. Was den äußern Handel anbes 
eriffe, foführet das Sand in guten Jahren, und wenn 
Die Ausfuhr des Getreides nicht verboten ift, viele tau—⸗ 
ſend Saften Roggen und Berfte, auch Branntewein 
und Maftvieh aus, und darinn beſteht die michtigfte 
Ausfuhr. Was an Slachs, Hanf, Leins und 
Sanf⸗Saat, Wachs, Honig und Brettern ausges 
führet wird, bedeuterweniger. Es führer aber Riga 
auch Güter und Waaren aus, weldye es auf der Duͤna 
aus ber mwelikolufifchen Provinz bes nowgrodiſchen 
Souvernements des ruſſiſchen Reichs, aus einem Theil 
des Großherzogthums Litauen, und aus polniſch tie 
land, wie aud) aus dem augacc 





Be 
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inſonderheit viel, Korn, indem die Menge dieſes frem-⸗· 
‚den Koens, welches von Riga ausgeführet wird, wohl 
dreymal größer iſt, als die Menge bes eigentlid) lief. 
‚Sändifchen Korns. Die Ausfuhr der Landesguͤter, und 
die Einfuhr ausmwärtiger Güter und Waaren, gefchiebe 
‚bloß auf ausländifchen Schiffen.  - 
69. In Riga und Reval find gute Gymnaſia 
und Schulen, welche aber fuͤr dieſe Herzogthuͤmer 
nicht zureichen, und: eine Univerſitaͤt iſt nicht mehr vor« 
handen, ob gleich bisher.oft von Wiederherfiellung dere 
:felben geredet worden, 
Gio. Die Einwohner befennen ſich faſt burchges 
hends zur evangelifch »Iutherifchen Rirche, doch 
haben auch die Reformirten und Ruſſen freye Reli— 
‚ «gionsübung. Die Krone giebt zur Unterhaltung dee 
oͤffentlichen Pfarrfirchen im Lande jährlich 1200 Albers 
tus Rthlr. Munmehr hat man aud) die Bibel in let 
A. und efthnifcher Sprache. 
Eſthland ftehen alle Landpfarren ‚ nebſt 
„der —** Domkirche, unter der Ritterſchaft. Ih⸗ 
ver ſind nur einige 40, woraus man auf die Weitlaͤuf⸗ 
„tigfeit ber Kirchſpiele ſchließen kann. Sie find nad) 
den Kreiſen in Probſteyen vertheilet. Das ritter⸗ 
ſchaftliche Conſiſtorium beſteht aus einem Praͤſi⸗ 
denten, (der ein Landrath ift,) den Proͤbſten, den Pre⸗ 
digern bey der Domkirche in Reval, und einigen an⸗ 
dern Aſſeſſoren. Außerdem iſt noch ein Ober⸗ Appel 
dations. Gericht in geiſtlichen Sachen, worinnen unter 
dem Vorſitz desGouverneurs, nebſt einigen Geiſtlichen, 
auch einige Landraͤthe und andere von der Kirterfchaft 
‚fisen. In Liefland, oder im rigifchen General⸗ 
Gouvernement, zäbler man über 130 Pfarren, Die 


auch 
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auch von der Ritterfchaft abhangen, der auch) die Ja⸗ 
fobs. Kirche in Riga zugehoͤret. Sie ſtehen unter eis 
nem Öeneral-Superintendenten, welcher feinen Sig in 
Riga hat, von dem Adel vorgefchlagen, und von dem 
$andesherrn beftätige wird. Er bat Feine befondere 
ihm anvertrauete Gemeine. Das Ober, Lonfiftos 
rium iſt auch in Riga, und der Prafivent deffelben 
ein Landrath. Von demfelben fann man in vermiſch⸗ 
ten Sadyen-an das Faiferliche Hofgericht,, in bloßen 
Kirchenſachen aber an das Faifert. Zuftig » Collegium 
der liefsefth« und finnländifchen Sachen zu St. Pes 
tersburg appelliren, Jeder Kreis hat einen Landrath 
zum Oberficchenvorficher. Die Prediger in Pernau, 
Dörpat und andern Fleinen fiefländifchen Städten find 
dem General» Superintendenten unterworfen: aber 
die Städte Riga, Reval und Narwa haben ihre eis 
genen Conſiſtoria, wie denn aud) ihr Magiftrar nicht 
von der Ritterſchaft abhaͤngt. | 

$ 11. Das böchfte Forum executivum und Po 
lizeygericht in Eſthland ift das Bouvernement, 
in welchem, nebft dem Gouverneur, auch ein Gouver⸗ 
nements» Kath fißt. Das Dberlandgericht, mel 
ches jährlid) von der Mitte des Jenners an big gegen 
Dftern gehalten wird, iſt bloß für Juſtitzſachen, und 
hat gleiche Berrichtungen mit dem Hofgericht zu Ris 
ga. Es befteht aus dem Bouverneur, als Praͤſiden⸗ 
ten, und ı2 Landraͤthen, die ſaͤmmtlich aus der Ritters 
fehaft find, und Generalmajors. Rang haben. Die 
Sandräthe haben das Recht, die ledigen Pläge in ib« 
rem Collegio durch) eine frene Wahl mit andern aug 
dem Adel zu befegen, ohnedarüber eine Faifer!, Beftäs 
tigung einholen zu dürfen; und der ältefte von ihnen 
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Leserienttihen duumermems, 


Unter misfern — Sie me Tianmgerichte und 
Askenwichter. ꝛtchter eines jeben 
— — Mpunmes unter ſich, und 
Bir —— aber ie Sege am Draen, hebt die G 
der, ſo auf den lamisanzm zum gemeinen Beiten ven 
der Kitrerkbait misst murten, .— 
ſtreitigkeiten und andern Biefallenheiten die erft 
Unterfuhung, Ein Tianngericht, deren aflemal; 
find, befteht aus einem Mannrichter, 2 Affefforen m 
einem Seeretär. Dahin gehören alle Gräny m 
Aquidations Sachen, ungleicyen die Unterfuchunge 
md Urtheile in peinlüchen Sachen, doch müffen dielk 
theile a von dem Oberlandgericht leuteriret mes 
her, Sowohl die Hakenrichter als Mannricht 
heftellet das Jandrargs- Collegium. Sie werden 
tor Mitterfehaft genommen, und alle 3 Sabre 
erhfelt, Orbdentlichert Weile werden aus Adjunck 
Alteffisrer, aus biefen Hakenrichter, und aus diefene 
Hi tanntichter, Beil diefe Gerichte nur zu 9 
In Artten gufanmen kommen: fo müffen fich d 












ihr Purtenen zuförderft ans General. € out | 
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BERN | Heſſanb iſt zunaͤchſt die * n 
——— ahbr bie Regierung, darinn der S 
Rehlerungsraͤthe ſitzen, zum 
Hl HIN a Hlnuinernernents,Secretäref 
Era Karfanamie, Director führer“ 
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drey vorhanden, außer welchen noch 7 andere adelihe 
Affeffores find. Die Präfidentenftelle, welcheden Rang 
- eines Generallieutenant giebt, iſt faft nie beſetzt: es 
ift aber ein Vice» Präfidene vorhanden, welcher eines 
Obriſten Rang bat. - Die untern. Berichte befte- 
ben aus Lands und ®rönungs- Berichten: : von 
jedem ift eins in einem jeden Kreis: . Das Landges 
richt befteher aus einem Sandrichter und 2 Ajjefforen, 
das Brönungsgericht aus einem Ordnungsrich⸗ 
ter und 2 Adjuncten. Alle diefe werden von dem 
Adel, felbft aus dem immatriculirten Adel ermähler, 
und bem General Gouvernement zur Beftätigung _ 
vorgeſtellet. Von dem Sandgerticht gehet die Appel 
lation an das Hofgeridye, von dem Ordnungsgericht 
aber an das General» Öouvernement: und von dem 
Hofgericht und General, Oouvernement nad) Peters. 
burg an das dortige lief eſth/ und finnländifche Ju⸗ 
ſtizcollegium, und von demfelben wieder an den diri⸗ 
girenden Senat, als das allerhoͤchſte Reichsgericht, 

$ 12. Die alte Geſchichte dicfer Herzogthuͤmer 
iſt voller Dunkelheit und Ungemifiheit. Das Heiden, 
thum herrfchete Hiefelbft bis ins izte Jahrhundert, da 
die chriftliche Religion in dem eigentlichen $iefland bea 
- Fannt gemacht und eingeführet wurde, Die Werans 
Lang dazu war folgende. 1158 wurden einige bres 
miſche Kaufleute, welche nad) Wisby auf Gorlandfes 
geln wollten, durch) Sturm nad) $iefland getrieben, 
und landeten da an, wo bie Düna in die Oſtſee faͤllt, 
und wo die Einwohner fi) Liven nannten, : An - 
faͤnglich griffen die Einwohner fie an, verglichen ſich 
‚aber und handelten mit ihnen. Die Bremer famen 
Immer häufiger zum Handel. ins fand, und ruͤckten mit 
es tra Bewil⸗ 
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Bewilligung der Einwohner die Duͤna hinauf, bis 6 
Meilen ins Land, und ſchlugen ihre Huͤtten auf. In 
den folgenden Zeiten baueten ſie auf einem Berg ein 
wohlverwahrtes hoͤlzernes Haus zur Niederlage ihrer 
Waaren; welches die Einwohner Nkeſkola, das iſt, 
eine Schule, (d. i. ein Kloſter,) nenneten, und heuti— 
ges Tages Uxkuͤl heißt. Als die Deutſchen ſich meh⸗ 
reten, brachten fie, vermuthlich 1186, einen Prediger, 
Magens Meinhard, mit fih, welcyer ein Augufiiner 
Mönd) des Klojters Segeberg In Wagrien war, der 
Einwohner Sprache erlernete, und einige zur Annehe 
mung der Taufe bewegte. . Die Burg Uxkuͤl wurde 

von Steinen, und außerdem noch das Schloß auf 
Dalen gebauet; injener errichtete Meinhard auch eis 
ne Kirche und ein Auguftiner Möncyenflofter. Dies 
fer erfte Prediger wurde Bifchof, und legte den bifhöfe 
lihen Sig nad) Kerfbholm oder Rirchholm. Won 

der Zeit an ließen ſich viele deutſche Familien hiefelbft 
wohnhaft nieder. Um eben diefe Zeit, nämlich 1196, 
that der danifche König Kanut VI einen Zug nad) 
Eſthland, bemächtigte fich diefer Provinz, führete den 
chriſtlichen Glauben ein, und verforgte das Land mit 
Kirchen und Prieftern. Zur Eroberung und Behaus 
ptung Sieflands fiftere der Biſchof Albert 1201 den 
Orden der Ritterfchaft Chrifti,, welchem Papft 
Innocentius III die Ordensregel der Tempelherren, 
und ein Zeichen auf dem Kleid gab, nämlidy ein 
Schwerdt und ein Kreuz, und ihm befahl, dem rigia 
ſchen Biſchof geborfam zu feyn. Im Jahr 1206 
erhielt der Orden vom Bifhof Albert den dritten 
Theil von Siefland mit allen Rechten und der Obere 
hertſchaſt, welches — Innocentius III, 1210 be= 


ſtaͤtigte, 
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- ftätigte, und die Brüder von Entrichtung der Zehen« 
den und andern Abgaben losſprach. Der erfte Or- 
densmeifter war Winno, auf deffen Anordnung alle, 
fo fich in den Orden begaben, in ber folgenden Zeit 
Schwerdt⸗Ritter oder Schwerdt⸗ Brüder (En« ' 
fiferi) genennet wurden. 1258 murden die Schwerdt⸗ 
Brüder mit dem deutfchen Orden feyerlich vereis- 
niget; und dieſe vereinigten Ordensritter trugen weiße , 
-Mäntel mit fhwarzen Kreuzen, daher fie ſich Rreuss 
brüder nenneten, welche Namen fie aber 17381 mit dem 
Mamender Kreuz⸗Herren vermedyfelten. 1346 trat 
der dänische König Waldemar IH Efihland an den 
Drden fir 18000 loͤthige Mark auf ewig ab. 13521 
erfaujte der Heermeifter Walther von Piettenberg von 
dem Hochmeiſter des deurfchen Drdens in Preußen die 
hoͤchſte Gerichtsbarkeit in Liefland, und wurde daher 
nebſt allen lieflaͤndiſchen Ständen von dem Eid, mo» 
mit er dem deurfchen Hochmeifter verbunden war, 108» 
gefprochen; auch nicht fange hernad) vom Kaifer Karl 
V unter die Neichsfürften aufgenommen. Dadurch 
erhielten die Lieflaͤnder die Freyheit, von ihrem hoͤch⸗ 
ften tandesgericht an das faiferl. Kammergericht zu 
Speyer zu appelliren. Zu eben diefer Zeit nahm auch 
Die Reformation im ganzen Sande ihren Anfang. Um 
die Mitte diefes 16ten Jahrhundertes fiel der ruſſiſche 
Zar Iwan Waſiliewitſch ins and, und ſuchte daffelbe 
an fic) zu reißen; in biefen Unruhen begab fidy die 
Stadt Reval und Eſthland unter ſchwediſchen Schuß; 
worauf die Anfprüche diefer Krone auf $iefland, und» 
die Vorrechte, welche Eſthland vor Lefland hat, ſich 
gründen; der Heermeifter Gothard Kettler trat 
Liefland an den König von Polen, als Groß⸗Herzogen 
| F3 von 
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von Litauen, ab, (worauf es 1569 auch mit dem polni« 
ſchen Reid) verbunden ward ‚) legte fein Heermeifter. 
thum feyerlich nieder, und wurde 1561 der erfte Herzog 
in Eurland, bod) fo, baß er diefes Herzogthum von : 
Dolen zu schn nehmen mußte. Die Polen nahmen : 
Riga und Letten in Beſitz. Nun wurde das sand ein 
ungluͤcklicher Zankapfel, um welchen ſich Rußland, 
Schweden und Polen an die 100 Jahre, naͤmlich von 
1561 bis 1660, mit vielem Blutvergießen herum ges 
ſchlagen haben. Im Frieden zu Oliva 1660 wurde 
es von Polen an Schweden abgetreten, und der Düs 
nafluß zur Graͤnze zwiſchen dem ſchwediſchen und pols 
nifchen Gebiet beftimmer. 1681 wurde bee Anfang 
gemacht, den 1680 zu Stockholm gemachten Reichs» 
tags. Schluß von der Wiedereinziehung der veraͤußer⸗ 
ten Krongüter zu vollziehen, welches dem Adel fehr 
bare fiel. In dem berühmten nordifchen Krieg, wel⸗ 
cher im Anfang des jeßigen ıgten Jahrhundertes ges 
führet wurde, litte Das Land fehr viel. Peter I vers 
fprad) in einem Vertrag, den er am zoſten Aug. 1704 
zu Narwa mit dem König Auguſt II und der Repu⸗ 
blik Polen errichtete, daß er Siefland, wenn ers ero⸗ 
bern würde, der Republik Polen ohne alle Vergeltung 
abtreten und wieder einräumen wollte. Die Eroberung 
geſchah, Zar Peter I aber gab im nyftädtifchen Fries 
den von 1721 an die Krone Schweden zwey Millionen 
Reichsthaler, und ſie trat ihm Liefland auf ewig ab: 
der Zar aber beirachtete Liefland nunmehr nicht ſowohl 
als ein erobertes, als vielmehr wie ein erkauftes Land, 
und hielt dafür, daß durch dieſen Kauf der erwaͤhnte 
Vertrag mit Polen aufgehoben ſey. Im aten Arti- 
kel des nyſtaͤdtiſchen Friedens iſt ausgemacht: daß 
Schwe⸗ 
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Schweden dem ruffifchen Reich, die von den letz⸗ 
tern durch die Waffen eroberten Provinzen Liefland, 
Eſthland, Angermannland, und einen Theil von 
Earelen, nebft dem Diftrict von Wiburgs Lehn, 
mit den Städten und Feftungen Riga, Diünas ° 
münde, Pernau, Reval, Dorpat, Narwa, Wis 
burg, Kerholm, und allen übrigen zu ermeldeten 
Provinzen gehörigen Städten, Feltungen, Häfen, 
Plaͤtzen, Diftricten, Ufern, nebft den Inſein Des 
fel, Dagoͤe und Moen, auch allen andern von der 
eurländifchen Graͤnze ab, an den lief⸗ eſth ⸗/ und ins 
germannländifchen Ufern, und auf der Oſtſeite von 
Reval im Fahrwaſſer nach Wiburg, auf der Suds 
und Dftfeite liegenden Inſeln, wie folche von der 
Krone Schweden befefjen worden, auf erwigabtrete, 
Vermoͤge des y und ıoten Artikels verfpriche feine za⸗ 
rifche Majeftat, die fammtlidyen Einwohner der 
Provinzen Lief- und Efthland, wie auch Defel, Ade⸗ 
liche und Unadeliche, und die in felbigen ‘Provinzen 
befindlichen Stadte, Magiftraten, Gilden und 
Zunfte, bey ihren unter der fchwedifchen Regierung 
gehabten Privilegien, Gewohnheiten, Nechten und 
Gerechtigkeiten beftändig und unverrückt zu erhalten 
und zu ſchuͤtzen, auc) in ſolchen cedirten Laͤndern kei⸗ 
nen Gewiſſenszwang einzuführen, fondern vielmehr 
die evangelifche Religion, auch Kirchen und Schul⸗ 
weſen, und was dem anhangig ift, auf den Fuß, 
wie es unter der ſchwediſchen Megierung geweſen, 
zu laſſen; jedoch, daß in felbigen die griechifche Dies 
ligion ebenfalls frey und ungehindert ausgeübet wers . 
den Eönne und möge. Schweden fuchte zwar 1741 
von diefen verlorenen Ländern etwas wieder an fich zu 

Zr 4 brin⸗ | 
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bringen: es gewann aber nicht ‚nur nichts, fondern 
verlor noch dazu ein Stück von Finnland, und Ruß 
land wurde 1743 durch den Sboifchen Frieden in dem 
Beſitz feiner Eroberungen beftätiget, befam auch noch 
neue Diftriete von Finnland dazu, die unten ange: 
geben werden follen, 

6 13. Der Beherrfcher Diefer Lande nennet fich von 
denfelben, Herzog von Eſth⸗ und Liefland, Eſth⸗ 
land hat fein Wapen; denn die 3. gefrönten blauen Leo⸗ 
parden im gelben Feld, welche gemeiniglich dafür an 
gefeben werden, find das Wapen ver Stadt Reval, 
in deffen offenem Helm eine gefrönte Jungfrau ſteht. 
Das lieflaͤndiſche Wapen ift ein filkerner zum 
Streit gerüfteter Greif, der im rechten Vorderfuß eis 
nen bloßen Degen hält, im rothen Feld, Auf der 
Bruſt deffeiben ift der gefrönte Namenszug bes res 
‚gierenden Dberhauptes zu fehen, 

$ 14. Die Sandesfürftlichen Einkünfte von Diefen 
$anden fließen | 

1. Aus den Domainen, zu welchen viele Haken fan. 
bes gehören, welche aber eheils verſchenket worden, 
theils an Civilbediente der Krone und Hfficiers ver. 
pachtet worben, welche nach dem Unterſchied der Län— 
dereyen von jedem Hafen jährlid) 40, 50 bis 60 Als 
bertusthaler, geben. 

2. Aus den Regalien. Dahin gehören vornehmlich 
bie Zölle, inſonderheit die Seezoͤlle, Die Staͤdte thei⸗ 
len die Stadtzoͤlle mit der Krone. 

3. Aus den Abgaben der Unterthanen. Von jedem 
Haken Landes werden an die Krone an ſogenannten 
Roßdienſt und Stationsgeld in Liefland n Kehle; Ale 
berts, 3 gr. und in Eſthland eben ſo viel an Rubeln 


gezah⸗ 
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gezahlet, doch werden an ſtatt des Geldes in beyden 
Herzogthümern Naturalien, naͤmlich Roggen, Ger, 
ſte, Gruͤtze und Hafer, nad) einem feftgefegten Preis 
„geliefert, welche aber wohl 3mal fo viel werth find, 
Die Accife mird von Bier, Branntewein, Mehl und 
Eſſig entrichter, die Städte aber haben Antheil dar⸗ 
an. ‚Das Stempelpapier ift ſchon 1693 aufgefom« 
men.“ Ganz Sief- und Efthland und das ruſſiſche An— 
theil an Finnland zufammen genommen, follen der 
- Krone in alleın jährlid) 7 bis 800,000 Rubel eintra⸗ 
‚gen. 1769 haben die Herzogthuͤmer zum erftenmal 
angefangen dem faiferl. Hof zu denlinfoften des Tür. . 
Eenfrioges einen Beytrag zu thun, nämlic) Siefland 
100,005, und Efihland 50000 Rubel. 
$1. Unter der rufjifchen Borhmäßigkeit iff das 
$and in 2 Bouvernements und eine Stadt abge 
theilet worden. 
| I Das rigiſche Gouvernement begreift fole | 
gende Kreife. | 
2) Der rigsifche Kreis, in welchem 
r) Kiga, bie Hauptſtadt des ganzen kandes, am Fluß 
Duͤna, welche den Namen vermuthlich von einem ehema⸗ 
ligen Arm der Duͤna, die Rige genannt, hat, der jetzt 
Riſings Canal heißt, und kaum mehr ſichtbar iſt. Sie 
iſt zwar nicht groß ‚, aber wohl bewohnet, eine ſtarke Fe⸗ 
fung, auch berühmte und reiche Handelsftadt. Der ſchwe⸗ 
Difche König Guſtav Adolph brachte fie 1612 unter feines 
Reiches Borhmäßigfeit, und K. Karl-XI erklärte fie nicht 
nur 1660 zur Hauptſtadt des Landes, fondern erteilte, ihr 
auch den nächften Rang nad) Stockholm, und den ſaͤmmt ⸗ 
lichen Gliedern des Raths und ihren kuͤnftigen Nachfol⸗ 
gern fuͤr ihre Perſon und ſo lange ſie im Rath ſitzen wuͤr⸗ 
den, die adeliche Wuͤrde. Die Haͤuſer der Stadt ſind faſt 
alle von Steinen erbauet, die Straßen aber find enge. 
1767 hat man in der Stadt und Vorſtadt innerhalb den 
Kr 5 Halli» 
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Palliſaden 16323, bey der Stadt 3680, und auf den Gü« „ 


tern derfelben 4515 Menfchen gezählet. Daß neue an» 
fehnliche Rathhaus ift 1750 gu bauen angefangen, Die 
Iutherifchen Kirchen, nämlich der Dom und die Marien« 
firche, welche ızı1 eingeweihet worden, St. Jakob oder die 


Kron- und Nitterfchaftsficche, St. Peter, und St. Johan⸗ 
nes oder bie lettifche Hauptfirche, find anfehnliche Gebaͤu⸗ 
de. Es ift auch eine reformirte Kirche hiefelbft, und der ruſſi⸗ 


fchen Kirchen in der Citadelle, Stadt und Vorftadt find 


ſechs. Dad kaiferl. Lycaͤum, (zu deffen Lehrer Befoldung’ 
die Krone jährlich 900 Rthlr. Albertug giebt,) und die 
mit fchönen Stipendien verfehene Dom» oder Stadtſchule, 
find in gutem Stand. Man findet hier auch ein Faiferl.. 
Palais, ein altes Schloß, in welchem der Gouverneur 


wohnet, eine fefte Eitadelle, in welcher die ruffifche Haupts 


firche ift, und ein doppeltes wohl verfehenes Arfenal, deren’ 


eines von der Krone, das andere von der Stadt unterhals 
ten wird. Unter der Kaiferinn Elifabeth Regierung find die 


Feſtungswerke an ber Land» und Wafferfeite verbeffert, und. 


an ber leßtern zugleich erweitert. Sin der Vorſtadt ſind noch 


2 evangeliſche, und 3 oben fchon mit gezählte ruffifche Kirs 


chen, und ein Hofpital für die Soldaten. Ueber die breite 


Dina führet eine Schiffbrüce. Die Stadt treibt wegen 


ihres guten Hafens des Sommers mit England und Hol» 
Yand, und unterfchiedenen Handelsftädten, des Winters 
aber, vermittelft der Schlittenbahn, mit andern ruffifchen 
Provinzen und Polen, einen ftarfen Handel. 1768 famen 
bier 534 Schiffe an, mit welchen ſowohl, als landwaͤrts 
108103 Durcaten, 976754 Thaler Albertus, und 236282 
Mubel eingiengen. Sonſt ift die Anzahl der Schiffe wohl 
bie 700, auch darüber, geftiegen. Der Zoll betrug ums 
Jahr 1764 jährlich ungefähr 250000 Thaler Albertug, 
die Acciſe auf 100000. Ihre anfehnlichen Privilegien 
hat die Kaiferinn Anna 1730, Raiferinn Elifabeth 1742, 
und Raiferinn Kathrina IT 17653 befräftiget. Hier ift die 
Gouvernementsfangley, das Faiferl. Hofgericht von Lief⸗ 
land, dag Dber-Eonfiftorium, und der Generalfuperintens 
dent. Die Stadt hält über 100 Soldaten, ein Artillerie» 
Corps und einige Ingenieurs; und die Unterhaltung der 

Feſtungs⸗ 
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Feſtungswerke koftet ihr jährlich wohl 20000 Athlr. obs 
gleich nur die Hälfte darauf verwendet werden follte. Sie 
unterhält auch die Kafernen fir die Befaßung. In Ehe 
fachen hat fie ihr eigenes Konfiftorium, Was die Ge— 
fchichte der Stadt anbetrifft, fo ift fie 1200 vom Bifchof 
Albert erbauet, und mit einer Ringmauer umgeben worden. 
Sie ift nachmale von 1255 an ber Git eines Erzbiſchofs 
geroefen, welcher bier feinen Hof, und die Hälfte der Ges 
richtsbarfeit über die Stadt gehabt hat, und dem aufer« 
bem 16 Schlöffermit 4 Städtchen, und 5 Slecken zugehoͤret 
haben. 1522 nahm die Stadt die Keformation an, und 
1515 entzog fie fich gänzlich der bifchöflichen Oberherrfchaft, 
und unterwarf fich allein dem Orden; 1576 erfuchte fie - 
den rdmifchen Kaifer, unter die deurfchen freyen Reichs⸗ 
ftädte aufgenommen zu werden, welches aber nicht gefche« 
ben iſt. 1581 unterwarf fie fich der Krone Polen, nachdem 
ihr der Koͤnig alle ihre Privilegien beftätiget und verfichert 
hatte. Gie bat viel von Seuersbrünften und Belageruns 
gen ausgeftanden,’ von welchen leßtern infonderheit bie 
ruſſiſche 1656, die ſaͤchſiſch polnifche 1700, und die ruffi- 

ſche 1710 zu merfen. In der letztgedachten mußte fie fich 
den fieghaften Waffen Peters des Großen unterwerfen. 
1768 brannte der größte und befte Theil der Petersburger 
Dorftabt, ab. Unweit der Stabt find 2 faiferl. Gärten, 
deren ſich die Einwohner zu ihrem Vergnügen bedienen. 
Die Stadt hat im Kirchfpiel Uxkuͤll, das Gut gleiches Na- 
mens von 22 Hafen, und im Kirchfpiel Lemfal 3 Güter 
von 57 Hafen. Urküll hat fie unter polnifcher Herrfchaft 
erfauft, Lemſal aber bat fie 1621 vom König Guſtav Adolph 
befommen. 

2) Das Kirchfpiel Steenbolm. 
3) Daß Kirchfpiel Dünamüınde, hat den Namen von 
Diünamlnde, eine gute Feftung, 2 Meilen von Riga, am 
Ausfluß der Düna, woſelbſt die aus der Dftfee indie Diina 
einlaufenden Schiffe den Zoll entrichten müffen. Sie ifl 
. 13609 und 1618 von den Schweden, 1700 von den Sachs 
fen, (telche fie Auauftusburg nenneten,) 1701 abermalg 
von den Schweden, (welche die vortreffliche fächfifche Ar» 
tilerie darinnen erbeuteten,) und 1710 von ben ... 

Ä erobert 
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erobert worden. Ehemals war fie cin Klofter für Ciſter⸗ 
cienifer » Mönche, welches der liefländifche Bifchof Albert 
1201 angeleger hatte. \ 

- 4) Das Kirchfpiel Neuermuͤhlen. 

5) Das Kırchipiel Dablen. Dablen auf einer Inſel 
in der Dina, ift ein Schloß, welched vor Alters der Gig 
des Domprobftes des Erzſtiftes Niga gemefen. 

6) Das Kirchfpiel Rircbbolm. Kirchholm, an ber 
Düna, lettifh Sallas pillis, iſt ein ehemaliges 1180 zuerſt, 
und zwar auf einer Inſel in der Düna, angelegtes Schloß, 
Die Kirche hat auch anfänglich auf der Inſel geftanden, 
ift aber hernachmalg aufs fefte Land verfegt worden: Diefeg 
Gut gebsret der Stadt Riga. _ 

7) Das Kirchfpiel Uxkuͤll. Urküll, an der Düna, ift 
ber erfte Sit des chemaligen liefländifchen Bisthumes 96 
weſen, und zuerft 1186 erbaust. Es gehörct der Stadt 


194. 

8) Das Kirchfpiel Aennewarden. Lennewarden, 
lettiſch Leelwarde, an der Rumbe, welche in die Düna 
fällt, ift ein 1200 erbauctes Schlof. Ä 

g) Das Kirchſpiel Rodenpois. Rodenpois, leitiſch 
Robpafchas, am Bach Segel, ift ein 1322 erbaueteß 
Schloß. 

10) Das Kirchſpiel Leemburg. Leemburg, lettiſch 
Mablpille, iſt ein 1386 angelegtes Schloß. 
11) Daß Kirchſpiel Sunzel oder Sonzel. Sonzel, 
lettiſch Suntaſcha, iſt ein 1223 erbauetes Schloß. | 
12) DasKirchfpiel Cremon. Cremon, an ber Treider 
Aa, ift ein 1255 erbauetes Schloß. 

13) Das Kirchfpiel Segewold. Segewold, lettiſch 
Siggulda, ander Ya, ift-cin 1224 erbauetes Schloß. 

14) Das Kirchſpiel Allaſch. 

15) Daß Kirchfpiel Treyden. Treyden, lettiſch Turs 
raida, liegt an der Trender Na. | 

16) Das Kirchfpiel Pernigel. n 
17) Das Kirchfpiel Mathei. 

18) Das KirchfsielRoop. 

9) Das Kirchſpiel Ubbenom. 

20) Das Kirchfpiel Allendorf. 

21) Das Kirchfpiel Papendorf. 13) Das 





U 


Die Herzogthuͤmer Lief⸗ und Eſthland. 701 


22) Das Kirchſpiel Wolmar. Wolmar, Woldemaria, 
eine ehemalige bemauerte Stadt, und nunmehriger Sles 
den ohne Magiftvat und eigene Gerichtöbarfeit, von 150 
hölzernen Häufern. Er liegt an der Ya, und hat vom 
dänischen König Waldemar II den Namen, der 1220 bey 
die ſem Drt die heidnifchen kieffänder überwunden bat. Die 
Stadt ift erfi 1283 von dem Ordensmeiſter Wilhelm von 
- Schauenburg erbauet worden. 1622 fchenftefie der ſcwwe⸗ 

diſche König Guſtav Adolph dem Kanzler Oxenſtierna. 1639 
brannte fie faft gang ab. - 

23) Das Kirchfpiel Walk. Walk, ein geringes Crödte 
chen an der Pöddel,- welche in in die obere Embach fällt. - 

24) Daß Kirchfpiel Burtnek. Burtnek, ein Schloß, 
am Eee Bur, welcher auch Aftiferwe und Beverin heißt. 

25) Daß Kirchipiel Lemſal. Lemſal, eine ehemalige 
Stadt und nunmehriger Flecken an einem See, ift 1439 
erbauet, und 1747 biß auf 4 Häufer abgebrannt, Daß 
ehemalige Schloß iſt 1223 erbauet worden. Der Drtge _ 
hoͤret der Stadt Riga. \ 
. 26) Das Kirchfpiel Salis. Salis, ein ehemalige 
Echloß ımd jegige# adeliched Gut an der Mündung des 
Fluſſes Salis. In diefer Gegend wird noch von einigen 
die alte livifche Sprache geredet. 

27) Das Rirchfpiel Salisburg. Salisburg, an ber 
Salis, 2 Meilen unter ihrem Urfprung aus dem See 
Burtnek, ift ehemals ein Schloß geweſen, jeßt aber ift es 
ein adeliches But. W 

28) Das Kirchfpiel Wolfahrt. 

29) Das Kirchſpiel Matthaei. 

30) Das Kirchſpiel Xujen. 

31) Das Kirchſpiel Ermes. 

32) Das Kirchſpiel Lubde. | 

2. Der wendenjibe Kreis, In welchem 

1) Dag Rirchfpiel Wenden. Wenden, eine 1205 angeleg⸗ 
te Heine Stadt, eine kleine halbe Meile vom Fluß Aa, ift ches 
malg ein onfehnlicher Drt, und dir Siß des Ordensmeiſters 

ervefen. Es find hier auch Landtoͤge gehalten worden. Jetzt 
fie ein geringer Drt, fonderlich nachdem fie 1748 gang 
adgebrannt ift. K. Sigismund Auguft beflätigte der SH 
3568 
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1561 alle ihre Stadtrechte, und befahl ihr, ale bürgerliche 
Sachen und Dagiftratsgerichte, nach bem Mufter der Stadt 
Niga einzurichten. Dieſe Privilegien find auch 1582 
vom Koͤnig Stephan und 1616 vom K. Sigismund beftäs 
tiget werden. 1622 fchenfte der ſchwediſche König Gu⸗ 
ſtav Adolph dem Kanzler Drenftierna dag wendenfche Bis⸗ 
thum mit demdazu gehörigen Schloß, imgleichen die Stadt 
Menden. Als diefe 1577 von den Ruſſen belagert und 
eingenommen wurde, fo fprengten fich viele Einwohner, 
aus Furcht vor denfelben, mit dem Schloß felbft in die 
Luft. 1744 fchenfte Kaiferinn Elifaberh dem Großfanzler 
Grafen Beſtuſchew⸗-Riumin das Schloß Wenden nebft 
205 Hafen und allen Rechten und Vorzügen, wie es zu 
ſchwediſchen Zeiter Graf Arel Oxenſtiern beſeſſen. Der 
Schenkungsbrief wurde aber erft am 23 Dec. 1747 von 
der Kaiferinn unterfchrieben. Graf Beſtuſchew maßete 
fih auch der Stadt Wenden an, und verkaufte Schloß 
und Stadt an ben Baron von Wolf. 1758 wandte fich 
die Stadt an den dirigirenden Senat, bat um Wicderers 
fegung der ihr abgenommenen Laͤndereyen, ded Guts Juͤr⸗ 
genhof, der Stadtwaldung und Mühle, und um die Erlaubs 
niß, fich fernerhin, mie ehemals, eine Faiferliche Stadt nen» 
nen zu dürfen. Alles diefes wurde ihr 1759 bemilliget, 


ja ihr aud) 1760 aus dem Vermögen des Grafen Beltur 


fchero eine Summe von 731344 Rthlr. Albertug zur Erſe⸗ 
. Bung ihres Schadens zuerfannt, und eine Summe von 
289:4 Rubeln wirklich ausgezahlt: Als aber Graf Beſtu⸗ 
ſchew 1762 aus feinem Verbannungsort zuruͤckkam, bat 
er um Miederherfielung der dem Schloß Wenden abge 
nommenen Ländereyen, und um neue Unterfuchung des 
von der Stabt verlangten Schadenſtandes: worauf der 
Senat 1764 das Urtbeil fällete, daß die Stadt bey ihren, 
alten Rechten und Privilegien nach wie vor bleiben, und 
fich eine Eaiferliche Stadt nennen, der Streit wegen Ers 
fesung des Schabenftandeg aber zwifchen ihr und dem Gras 
fen beſonders geführet und ausgemacht werden folle. 

2) Das Kirchfpiel Ale. Wenden, oder Arras, Arries, 
lettiſch Wezzazehs, bat von einem Schloß den Namen. 
- 3» Das Kirchfpiel Ronneburg. Ronneburg — 
nas 


— — 
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Raunas pillis, ein ehemaliged Schloß des Erzbifchofd von 
Kiga, welcher dafelbft feinen gewöhnlichen Wohnfig ges 
habt hat, nebft einer Stadt, ift jegt ein Faiferliches Dos 
mainengut an der Nonne oder Raune, welches Kaiſerinn 
Kathring II dem Grafen Alerei Orlow gefchentet hat. 

4) Daß Kirchfpiel Schmilten, hat von einem Schloß 
den Namen. | Ä | Ä 

5) Das Kirchfpiel Tricaten. Tricaten, an ber Abbel, 
ein 1284 erbauetes Schloß. | 

6) Das Kirchfpiel Adfel. Adfel, an der Ya, Iettifch 
Gaujas pillis, ein 1238 errichtetes Schloß, | 

7) Das Kirchfpiel Marienburg. Marienburg, Iettifch 
AllobEsne, ein ehemaliges Städtchen und jegiger Fleiner 
Ort an einem davon benannten See, der weder Stade 
uoch Flecken ift, wofelbft aber einige Handwerfsleute woh⸗ 
nen. Der Ort gehdret dem Gehgimenrath von Vitinghof. 
Bis 1702 hatte er ein feſtes Schloß, melches auf. einer 
Sinfel des Sees flund, und welches in gedachten Jahr an 
die Ruſſen übergieng, nachdem fich der Eommendant mit 
der Beſatzung in die Luft gefprenget hatte. 0 
8) Das RirchfpielSchwanenburg. Schwanenburg, 
lettiſch Gulbene, am See Schwor, ein 1340 erbauetes 


Schloß. | 

9) Daß Kirchfpiel Sesweren. Seswexen, lettifch 
Sebsweine, ein 1399 aufgeführte Schloß. 

10) Das Kirchfpiel Pebalg. Pebalg, am Bach Breffe, 
ein 1340 erbaueted Schloß. 

11) Das Kirchfpiel Schujen. Schujen, lettiſch Sku⸗ 
jene, ein 1255 aufgeführteds Schloß. 

12) Das Kirchſpiel Nietau. Nietau, ein 1277 erriche 
‚tetes Schloß. Ä 

13) Das Kirſpiel Jürgensburg. Juͤrgensburg, leitifch 
Jaunes pillis, ein 1257 erbaueted Schloß. 
. 14) Das Kirchſpiel Erla. Erla, lettifh Ebrgli, an 
ber Dger , ein 1341 erbaueted Schloß. 

15) Das Kirchfpiel Berfobn. Berfobn, ein 1340 aufe 
geführtes Schloß. I 

16) Daß Kirchfpiel Kaudon. (m) Aaudon, an ber 
Eves, mo fie fich mit der Düng vereiniget, ein 1271er⸗ 
bauetes Schloß. h (2) Am 
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(2) Kubadn, am See gleiches Namens, ein 1304 aufe 
geführtes Schloß. 

17) Daß Kirchfpiel Kokenbaufen. Kokenhauſen war 
ehedeffen eine bemauerte Stadt und Schloß, beybe aber 
find feit 1701 müfte. | u 

18) Das Kirchfpiel Aſcherade. Afcherade, lettiſch Ais⸗ 
kraukle, an der Duͤna, eine verwuͤſtete Burg. 

19) Das Kirchſpiel Serben. | 

20) Das Rirchfpiel Palzmar. 

21) Das Kirchfpiel Siffelgal. 

22) Das Kirchfpiel Zinden, 

23) Das Kicchfpiel Seften. 

24) Das Kirchſpiel Aasdohn. 

25) Das Kirchfpiel Köbfer. 

. 26) Das RKirchfpiel FTeubof. 

27) Daß Kirchfpiel Tirfen. 

23) Das Kirchfpiel Oppekaln. 

3. Der dorptiſche Kreis, in welchem auf 
dem platten Sande eſthniſch gefprochen wird, und bes 
legen find: ER 

1) Daß Kirchſpiel Doͤrpat. Doͤrpat ober Dorpt, oder 
Derpt, auf ſchwediſch Dorfft oder Darft, lat. Derptum, 
Derbatum oder Torpatum, eine offene Stadt am Fluß 
Embecke oder Embach, welchen die Efihen Emma Jog⸗ 
gi, d. i. Mutterbach, nennen, und ber aus dem See 
MWurz koͤmmt. Der ruffifche Großfürft Jurji Saroflaro 
Wladimiritz hat fie 1030 erbauet, und ihr den Namen 
Jurjew bepgeleget, : hingegen die Eſthen nenneten fie 
Tartu: es find aber die Ruſſen von derfelben und dem 
umliegenden Gebiet fchon ıryı nicht mehr im Beſitz gewe⸗ 
fen. 1210 wurde fie zum erflenmal von den Ordensrit⸗ 
tern befetset: allein, ı221 gieng fie in einem Aufruhr der 
Efihen und Letten wieder verloren, und murde auf der⸗ 

elben Begehren von ruffifchen Voͤlkern beſetzet. 1229 ero= 
erten fle die DOrdengritter zum zweytenmal. Ehemals 
war die Stade in einem blühenden Zuftand ; denn fie war 
des Sitz eines Bisthumes, eine Mitgenoffinn des Bun⸗ 
des der Hanſeſtaͤdte, und trieb einen ſtarken Handel. Unter 
Bar “ der 
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der fchwedifchen Herrfchaft Haben bier zumeilen die Bou- 
berneurg refidiret; und das 1635 hier errichtete Hofgericht 
ift auch) hiefelbft bis 1700 gemwefen. Guftan Adolph legte 
bier 1632 eine Univerfität an; und da diefelbige 1656 ein- 
gieng, fo ward fie 1690 vom Koͤnig Karl XI micder herges 
fiellet, 1699 aber nach Pernau verleget, wofelbft fie ı7ıo 
ganz eingieng. Ueberdieß waren die Einwohner in gutem 
‚Stand, und die Stadt war mit anfehnlichen fleinernen 
Gebäuden gezieret. Alle diefe Herrlichkeit ift vergangen, 
nachdem der Ort durch vielfältige Belagerungen und Ero> 
berungen ganz verwüftet worden. Der Eroberungen in 
den Ältern Zeiten, und in den Jahren 1582, 1601, 1603, 
1621 und 1656 nicht zu gedenfen, fo wurde die Stadt 1704, 
als fievon den Ruſſen belagert wurde, zerflöhret, und 1707 
wurden die fanımtlichen Einwohner von den Nuffen gefans 
en weggeführet, die Feſtungswerke in die Luft gefprenget, 
nd die Stadt verbrannt. Nachdemdie Entführten 1718 
Freyheit zur Rückkehr erhalten, haben fie fich zwar, fo gut 
e8 ihre armfeligen Umſtaͤnde verftattet, wieder angebauet, 
und mebrentheilg hoͤlzerne Häufer errichtet, es hat fich auch 
nach dem nyſtaͤdtiſchen Frieden die Anzahl der Einwohner 
ziemlich vermehret, fo daß deren anjeßt faft mehr find, als 
br den ſchwediſchen Zeiten gewefen, immaßen auch viel 


m. 


ende fich hier niedergelaffen haben: allein, daburch ift 
em großen Verderben der Stadt. noch nicht abgeholfen. 
Es find bisher nur 31 fleinerne Privathäufer, und an dfr 
fentlichen Gebäuden nur da8 Magazin, das Kanzleyhaus 
er kaiſerl. Defonomie, und die deutfche oder St Johan⸗ 
— wieder hergeſtellet. Ihre Einwohner, ſo groß 
ch derſelben Anzahl iſt, find faſt durchgehends armſe⸗ 
und dürftig. 1763 litte fie großen? den. Ue⸗ 
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3) Das Kirchſpiel S. Johannis, 

3) Das Kirchfpiel Pilligiifär. 

4) Das Kirchfpiel Ddemp. Odemp oder Odenpaͤ, ein 
ehemaliges feſtes Schloß, welches 1272 angeleget worden, 
jetzt aber ein kaiſerliches Domainengut. 

5) Das Kirchſpiel Ecks, in welchem Falkenau, ein ehe⸗ 
maliges Kloſter, jetzt aber ein Domainengut der Krone, 
an der Embecke. | 

6) Das Kircyfpiel Lais oder &. Jürgen, Zeis, vin 
ehemaliges feſtes Schloß, iſt jest ein Krongut. 

7) Das Kirchfpiel Oberpablen. Oberpahlen, ein ches 
maligeg berühmtes Schloß, ift nach 1760 von feinem Bes 
fißer dem Major Lauw aus dem Verfall wieder hergeſtellet 
torden. Bey demſelben wohnen unterſchiedene Handwerker. 

8) Das Kirchſpiel Torma. 

9 Das Kirchſpiel Loheſus. 

10) Daß Kirchſpiel Koddafer. 

i1) Das Kirchſpiel Bartbolomän 

12) Das Marien Magdalenen Rirchfpiel, 

13) Das Kirchſpiel Marien oder Falkbof · 

14) Das Kirchſpiel Wendau. 

15) Das Kirchſpiel Cambi. 

16) Das Kirchſpiel Niggen. 

17) Das Kirchſpiel Kawelecht, in welchem ehemals ein 
feſtes Schloß geweſen. 

18) Das Kirchſpiel Randen, welches von einem ehema⸗ 
— er Schloß, nunmehrigem adelichen But, den Nas 

19) Das Kirchfpiel Ringen, welches auch ein feſtes 
Schloß gehabt hat. 

20) Daß Kirchſpiel Cannapaͤh. | 

a1) Das Kirchfpiel Anzen, welches ein feſtes Schloß ges 
babt hat. 

22) Dag FKirchfpielPoelwe. | 

23) Das Kirchipiel Rappin. | 

24) Das Kirchfpiel Neuhauß, in welchem ein feſtes 
Schloß gemwefen. 

25) DasKirchfpiel Rauge. 
26) Das Kirchfpiel Theal und JR, 


27) Ca 
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27) Carolens Kirchſpiel. 
28) Das Kirchſpiel Aurjell. | 
4. Der pernauifche Kreis, in welchem auf 
dem platten Lande eſthniſch gefprocyen wird, und bes 
legen find:. j 
1) Daß Kirchfpiel-Pernau. Pernau, auf eftbnifch 

Pernalin, d. i. Lindenftadt, im Kreis und am Fluß gleiches 
Namens, nahe bey der Oſtſee, ift eine Kleine aber befeftigte 
Stadt, welche 181: Wohnhäufer, 25 Speicher, und 61 wüfte 
Hauspläge, eine deutfche, eine lettifche und eine ruflifche 
Kirche, eine Kirche für die Beſatzung, und zwey Vorſtaͤdte 
bat. Die Stadt wird in die alte und neue abgetheilet. Ihr 
Hafen ift in der Mündung der Pernau. Es iſt oben fihon 
gemeldet worden, daß die niverfität von Dorpat eine Zeit 
Iang hieher verleget worden. Das Gebäude derfelben wird 
jegt zu einem Magazin gebrauchet, und es iſt in dieſem 
Städtchen faum eine mittelmäßige Schule übrig geblies 
ben. Die Feftung ift in gutem Bertheidigungsftand. Die 
alte Stadt Pernau hat auf der Rorbfeite des Pernaufluſſes 
geftanden, ift aber vermoͤge poluifchen Befehls vor 1599 
gefchleift, und die neue jeßige Stadt erbauet worden. Jene 
war ehedeffen ein bifchöflicher Sitz, von hier aber wurde 
das Bisthum nach Hathal, dund von dannen nach Oeſel 
verleget. 1710 gieng dieſer Ort an die Ruſſen uͤber. Der 
Stadt gehören die Güter Sank, Reidenbof, Kaſtna und 
Willefer. 

2) Daß Kirchfpiel Sellin. Sellin, eine ehemalige be⸗ 
mauerte Stadt und jegiger Flecken, von 45 hoͤlzernen Haͤu⸗ 
fern, und Krongut am felinfchen See, Das chemalige 
Schloß ift vermüfel. - | 

3) Das Kirchfpiel Tarwaſt. Tarwaſt, ein ehemali- 
ges Schloß, ift jegt ein Krongut, und liege am Bach 
Tarwaſt. | 

4) Das Kirchfpiel Karkus. Karkus, ein adeliche® 
Gut, ift ehemals eine Stadt und Echloß gemwefen. 

5) Das Kirchfpiel BSelmet. Belmet, ein adelicheg 
Gut, ift ehemals ein Schloß gemefen. 

6) Das Kirchfpiel Paiflel. 

| Py 2 Das 
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7) Das Kirchfpiel Sancı Johannis, 
8) Daß Kirchfpiel Yallift. 
9) Daß Kirchfpiel Saara. 
10) Das Kirchfpiel Torjell. 
11) Daß Kirchfpiel Anderen. 
12) Daß Kirchfpiel Teſtama. 
33) Daß Kirchſpiel 5. Michaelis. 
14) Das Kirchfpiel S. Jacobi, i 
15) Daß Kirchfpiel $ennern. 

5. Die Provinz Oeſel, geböret mit zu dem 
rigaifchen Gouvernement, ijt aber in den meiften Sa- 
chen unmittelbar von dem hoben dirigirenden Senat, 
und dem Relchs. Yuftizcollegio auch Kammer Collegii 
Eontoir zu St. Petersburg abhängig. Zu derfelben 
gehören folgende Inſeln: | | 
n Die Inſel Defel, Ofilia, liegt am Eingang bed rigis 
fchen Meerbufeng, unter Daghoͤ, wovon fie ı Meile ent» 
fernt iſt. Sie ift 14 Meilen lang, und 2 bis 3 breit, ſtei⸗ 
nicht, aber doch fruchtbar, und enthält 10 Kirchfpiele. Ehes 
mals fund fie unter dem deutfchen Ordensmeifter, doch 
mit. Vorbehalt der Nechte, welche die Krone Dänemark 
darauf hatte, ber fie endlich gar zu eigen übergeben wor⸗ 
den, durch den bremfebrdifchen Srieden aber an Schwe—⸗ 
den, und durch den nyftädtifchen an Rußland gefommen 
iſt. Jetzt ſteht fie unter dem rigifchen General-Gouvernes 
ment, hat aber ihren eigenen Rande » Hauptmann oder 
Unterftatthalter, ein Landrath3-Collegium, und einen Nits 


ierſchafts · Hauptmann. Ehedeffen war auf diefer Inſel 


ein Bisthum, welches der leßte eigentliche Bifchof, Johann 
. von Münchhaufen, 1559 an König Friderich II zu Dänes 
arf verfaufte, welcher e8 feinem Bruder Herzog Magnus 
gab, der 1560 Belit davon nahm. In der darauf beleges 
nen Stadt Arensburg hat der Landes» Hauptmann feinen 
Eit. Das ehemalige Schloß Sonneburg, auf welchem 
zur Zeit des Drdens ein Comthur feinen Sig gehabt hat, 
iſt laͤngſt verwuͤſtet. Den Geefahrern zu gut ift auf die 
fer Inſel eine Feuerbafe errichtet worden. Die Inſel 
wird. in efthnifcher Sprache Sarema und Eurrefaar, d.i. 
- ber 


MM ik 
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der Kraniche Inſel, genannt, und die Kraniche haben 
ſich hier vermuthlich von alten Zeiten her haͤufiger, als auf 
den andern Inſeln, aufgehalten, daher’ auch dag Siegel 
und Wapen der ehemaligen Bifchdfe einen Kranich zeir 
get. Gruberd Muthmaßung, daß das Wort ‚Eorfare - 
(Seeräuber,) aus dem efthnifchen Namen der Inſel bergeleie 


tet werden Eönne, weil ihre alten Einwohner Kaperepger . ' 


trieben hätten, hat keine Wahrfcheinlichkeit. 

2) Die fleine Inſel Moon enthältein Kirchfpiel. 

3) Im rigifchen Meerbufen ift die Infel Runde, auf 
welcher auch eine Zeuerbafe ift. 

I. Das revalſche Gouvernement begreift 
. bie Provinz Eſthland, welche in folgende Diftricte 
und Inſeln vertheilet ift. 

1. Der Diftrict Harrien, (auf eftbnifh Har⸗ 
joma,) welcher wieder in Oſt⸗ und Weſt⸗ Harrien 
eingetheilet wird. Dahin gehoͤret | 
1) Reval, efthnifch Danilin, lettiſch Dani pillis, rufe 
fifch Koliwan, eine fefte Handelsftadt, an der Dftfee. Der 
daͤniſche König Waldemar II machte 1128 den Anfang, 
das Schloß und die Stabt zu erbauen, und zwar an eben 
dem Ort, woſelbſt die Burg Lyndanijfe, caftrumi Lyn- 
davienfe, war, welche vermuthlich fein Bruder K. Kanut 
VI auf feinen Kriegszügen nach Efihland 1194 oder 96 
erbauet hatte. Er legte zu gleicher Zeit in derfelben ein 
Bisthum an. Gie wurde 1310 erweitert, und zugleich 
das Klofter St. Michaelis mit in die Mauern gezogen. 
Eie hat ſowohl, als Efthland felbft, in den alten Zeiten 
bie meiften Privilegia von den dänifchen Königen bekom⸗ 
‚men, vermoͤge deren ber Magiftrat die voͤllige Gerichtds 
barkeit in bürgerlichen und peinlichen Sachen hat, und 
das Polizeyweſen beforget ; die freye Rathswahl ausuͤbet, 
und alle geiftliche und weltliche Aemter befeget. In den 
Kirchen, an alten Gebäuden findet man dag bänifche 
MWapen und dänifche Schrift eingeäget. Die Häufer find 
wohl gebauet, und mehrentheild von Backſteinen aufaes 
führet, die Straßen aber > etwas unordentlich. — 

93 en 
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den ruſſiſchen giebt es hier keine andere als lutheriſche 
Kirchen und Gemeinen. Die Deutſchen haben 4 Predi— 
ger, den Superintendenten mit gerechnet, welche nebſt 2 
ſchwediſchen und 2 eſthniſchen Predigern, das Stadtmi⸗ 
niſterium ausmachen; der Dom aber, bey welchem 2 
Prediger ſtehen, gehoͤret der Ritterſchaft zu, die daſelbſt 
auch ihr Ritterhaus hat. Von dem Stadtconfiftorio, 
welches unter dem Vorſitz eines Bürgermeiftere, aus 
welt» und geiftlichen Mitgliedern in gleicher Anzahl befteht, 
gehet die Appellation (welches doch gar felten gefchieht,) 
. an den Magiitrat, bey deffen Ausfpruch es bleibt. Es 
wird hier jährlich eine Verfammlung aller efihländifchen 
Geiftlichen gehalten, an welcher aber dad Stadtminiſte⸗ 
rium fein Theil nimmt. An dem 1631 geflifteten kaiſerl. 
und Stadtgymnafio ftehen 4 Brofeffores, ı Lehrer der 
ruſſiſ. Sprache, und noch 3 Lehrer. Außerdem ift die 
Stadtfihule von 3 Lehrern, eine befondere Gtadt- Jung: 
fern » Schule von 2 Lehrern, und auf dem Dom die Mit 
terfchaftsfchule, welche mit 5 Collegen bejeßet if. Ein 
Theil von dem einträglichen Zoll gehoͤret dem Magiſtrat, 
"das übrige aber bekoͤmmt die Krone. Die Stadt hat ihr 
eigenes Zeughaus, hält auch eine Anzahl Artilteriften, 
und eine Compagnie Soldaten. Die Wäle hat fie der 
Krone abgetreten. Gie bedienet fich des luͤbiſchen Rech— 
ted. Ehemals war fie unter den Hanfeftädten nicht wenig 
berühmt, und der Handel erhält fie noch jest im Klor; 
fie hat auch die Stapelgerechtigfeit. Ehedeſſen find bier 
jährlich ungefähr 14000 Laſten von allerlen Getreitie, und 
2 bis 3000 Schiffpfund Hanf und Flachs auggeführet 
worden. Der Hafen ift ſchoͤn, und in demfelben liege ein 
Theil der ruffifchen Flotte. Die Stadt ift mit hohen 
Mauern, tiefen Graben und flarfen Baftionen umgeben ; 
und das mit vielen Thuͤrmen umgebene und auf einem 
Selfen gelegene Schloß vermehretihre Befeftigung. Außer⸗ 
halb find ſchoͤne Gärten. 1433 brannte die Stadt fafl 
ganz ab. 1561 begab fie ſich unter fchmedifche Hoheit. 
3710 ward fie von Peter dem Großen mit Accord einges 
nommen, und derfelben nicht nur alle damalige Privilegig 
beſtaͤtiget; fondern auch einige von der Krone mr 

| Ä ihe 
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ihr entzogene Vorrechte derſelben wieder zugewandt. Eine 
Vierthelſtunde von der Stadt an der See liegt der kaiſerl. 
Garten Catharinenthal, in welchem ein Haus iſt. 

2), Das reiche Kloſter Marienthal, Sanct Brigitten⸗ 
Ordens, z feine Meile von Reval, wurde entweder 1400 
„oder 1407 zu bauen angefangen, auf welchen Bau 29 Jahre 
bingiengen ; nad) der Reformation ward es ſeculariſiret, 
und jest it e8 ein Steinhaufen. | 

5) Das Kirchfpiel Aufall. 

4) Daß Kirchfpiel Jeglecht. Ä 
- 5) Das Kirchſpiel Jobannis oder Seyntafen. 

6) Das Kirchfpiel Sanct Jürgens oder Waſchiel. 
. 7) Das Kirchfpiet Joͤrden. | | | 

8) Das Kirchfpiel Koſch. 
- 9) Das Kirchfviet Rappel. 

10) Daß. Kircchfpiel Aaggers. 

u) Das Kirdyfpiel WIR. 

12) Das Kirchfpiel Regell. — 

135 Das Kirchſpiel Sanct Matthis, darinn das ehe⸗ 

malige Kloſter Padis, jetzt ein adeliches Gut. 

14) Das Kirchſpiel Sanct Crucis | | 

15) Der balsifdhe Hafen, anfänglich Rogerwick ges 
nannt, ein Seehafen, da wo der Bach Padis in die Dfifee 
fällt, mit deffen Befeftigung K. Peter I den Anfang mas 
hen, die Kaiferinn Eliſabeth aber folche Arbeit fortſetzen, 
und die Raiferinn Katharina IE ihn durch einen am z% 
Aug. 1762 ergangenen Befehl mit dem neuen und jetzigen 
Namen belegen taffen. 

2, Der Diftrice Wieck, auf eſthniſch Lone⸗ 
ma, welcher in die Lands und Strandwieck einge: 
theilet wird. In demſelben iſt 

rd Das Kirchfpiel Habſal und Ruckoe. Habſal, ein 

— 2* woſelbſt be 5 oͤſelſche Domkirche fr 
ehehemals ein prächtiges Gebäude — fonsiet;t aber 

süfte ſteh Sag zu Tag mehr Der 
Ffelten beſucht. 
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4) Daß Kirchfpiel Boldenbed. In demſelben war 
— das feſie Schloß Lohde, welches jetzt ein ade⸗ 
liches Gut iſt. 
5) Daß Kirchfpiel Martens oder Ummerm: 
6) Das Kirchfpiel Kirrefer. 
7) Daß Kirchfpiel Poenall oder Sanct Nicolai. 
8) Das Kirchſpiel Roͤhtell. | 
9) Das Kirchfpiel Zesl. Es war ehedeffen ein bis 
fehcfliches Schloß mit einer Stadt, iſt jeßt ein. adeliches 
Landgut am Bach Leal, 2 Werſte von deſſelben Muͤn⸗ 
dung. Hier hat das ehemalige oͤſelſche Bisthum ſeinen 
Anfang genommen. 
10) Das Kirchſpiel Karuſen oder Sanct Margaretha. 
11) Das Kirchſpiel Hannehl. Hierinn iſt Werder, 
‚ein abelicheg Gut am Moonfund, über welchen von bier 
aus eine Weberfahrt nach Defel und Moon ift. 
12) Daß Kirchfpiel Michaelis 
3. Der Diftrice Jerwen, auf eſthniſch Jer⸗ 
vama, in weldyem 
1) Mittenftein oder Weißenftein, eine ehemalige Stabt 
und nunmehriger Siecken am Fluß Paida, deſſen zerſtoͤr⸗ 
te8 Schloß 1270 erbauet worden, und im 16 unb ızten 
Jahrhundert viele Belagerungen und Eroberungen aus 
geftanden hat. Nicht weit davon liegt das adeliche Gut 
Mierbof, beffen Befiger, ein Freyherr von Stackelberg, 
auf die Kändereyen des Orts Anfpruch macht. 
2) Daß Kirchfpiel Ampell. 
3) Das Kirchfpiel Sanct Johannis oder Koiting. 
4) Das FKirchfpiel Matthaͤi oder Boldenberg. 
5) Das Kicchfpiel Marie Mingdalene oder Roike. 
6) Das Kirchfpiel Sanct Peters oder Emmern. 
7) Das Kirchfpiel Sanct Anne. 
3) Das Kirchfpiel Turgell. 
4. Der Diſtrict Wieland, auf efthnifh Wi⸗ 
roma, in weldyem 
ı) Daß Kirchfpiel Jewe. 
2) Daß Rirchfpiel Waiwarra oder Sanıt Peters. 
3) Das Kirchſpiel Auggenbufen. | 4 Das 
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- 4) Daß Kirchfpiel Maholm. 

5) Das Kirchfpiel Wefenberg. Der Ort Wefenberg, 
efihnifh Radwerre, war ehemals ein Städtchen mit eis 
nem DBergfchloß, jeßt aber hat. das hiefige adeliche Gut 
ber Familie von Tiefenhaufen.alles an fich gezogen. Das 
ehemalige Schloß foll 1223 erbauet worden feyn. Es ift 
nachmals ein beftändiger Sig eines heermeifterlichen Vogts 
geroefen, von welchen der letzte e8 1558 aus Furcht vor 
ben Ruſſen verlaffen hat, die es hierauf in Befig genoms , 
men und mehr befefliget haben. Erft 1581 wurde es den 
Ruſſen von den Schweden abgenommen. 1602 eroberten 
und verwuͤſteten e8 die Polen. Das darunter belegen ge⸗ 
weſene Städtchen hat Pr 1629 und 1635 Edniglich ſchwedi⸗ 

fche Beftätigungen feiner Privilegien erhalten, ift aberdem 
Anfang nach 1703, und vollig 1704 verbrannt und vers 
wuͤſtet worden, und die Beſitzer des hiefigen adelichen 
Guts haben die Plaͤtze und Ländereyen der Bürger in Bes 
fit genommen; doch find noch einige Bürger vorhanden. 

6) Daß Kirchfpiel Haljall, in welchem das adeliche 
But Tolsburg oder Selts, welches ebedeffen ein fefteg 
Schloß gervefen if, und am finnifchen Deerbufen einer 
Hafen hat. ; 

7) Das Kirchfpiel Teifter oder Sancı Kathrin. 

8) Das Kirchfpiel Jacobi. | | 

9) Das Kirchfpiel Alein Marien. Das adeliche Gut 
Borkholm mar ehedeffen ein Schloß der revalfchenBifchöfe, 

10) Daß Kirchfpiel Bartküll oder Simonis. 

5. Folgende Inſeln: 

1) Dagöö, liegt in der Dftfee, iſt dreyeckicht, und jede 
Seite ungefähr 5 Meilen lang; die ganze Inſel ift bey⸗ 
nahe g Meilen lang, und 6 Meilen breit. Zu Dagerorth 
ift für die Geefahrenden ein Seuerthurm. Paden ift ein 
fleiner Ort mit einer ziemlichen Hafen. 

2) Wormfsö, Nokroͤ, Odensholm, Roggsar, Nar⸗ 
85, Ulfsös und Wrangoͤ. Ä | 

II. Die Stadt Narwa, im efthländifhen Dis 
ftrict Alentak, wird zu feinem von den vorhergehen⸗ 
den Gouvernements gerechnet, fondern ift allein von 

Ds dem 
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dem dirigirenden Senat und vom Yufltißcoflegio und 
Kammercontoir der lief. eftih- und finnländifhen Sa⸗ 
chen zu ©. Petersburg, abhängig. 
Sie liegt auf der ingermannländifhen Graͤnze, an 
‚dem fiünellen Fluß Narowa, welcher aus dem Peipugfee 
koͤmmt, und 2 Meilen von der Stadt in den finnifchen 
Meerbufen fällt. Er hat anderthalb Werfte oberhalb 
der Stadt einen 12 Schuhe hohen Zall, Daher die aus 
dem See Peipug fommenden Waaren vor dbenifelben auds 
geladen und zu Lande nad) der Stadt gebracht werden. 
Don dem Fluß Hat fie auch vermuthlich ihren Namen. 
Sie wird in die Alt⸗ und Neus Stadt abgetheilet; jene 
"Hat der banifche König Waldemar II in Jahr 1223 ers 
bauet, und König Erich mit gleichen Privilegien wie Res 
val, begnadigt. Gie wird von der Neuftadt durch) die 
Mauern und Rondele gefchieden. Bon außen iſt die Stadt 
wohl befeſtiget, auch mit gehoͤriger Beſatzung verfchen, 
Sie hat zwar keinen großen Umfang, die alte Stadt aber 
iſt mit guten ſteinernen Haͤuſern bebauet; hingegen in dee 
Neuſtadt ſind zwar auch ſchon unterſchiedene ſteinerne 
Haͤuſer, die meiſten aber ſind von Holz auf ſteinernen 
Grund geſetzt. In der Altſtadt find 2 ſteinerne Kirchen, 
in deren einen, welche die ehemalige deutſche geweſen, jetzt 
der ruſſiſche, und in der andern, welche die ehemalige 
ſchwediſche geweſen, jetzt der beutfche evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſche Gottesdienſt gehalten wird. Es iſt auch in dieſer 
Altſtadt das Rathhaus, eine Boͤrſe, eine deutſche Stadt—⸗ 
ſchule mit 4 Lehrern, und ein durch einen Graben abges 
fondertes Schloß mit einem Zeughaus. In der Neuſtadt 
ift die hölzerne fchwedifche und finnifche Kirche. Vor Als 
ters hat Narwa mit zu der Hanke gcehöret, und ſtarken 
Syandel getrieben: diefer iſt zwar in neuern Zeiten ſehr 
gefallen, aber doch noch beträchtlich, und die Stadt nahr⸗ 
Haft. Das meifte, was von hier ausgeführet wird, befle» 
bet in Holz und Flachs. Die Stadt hat die Accife von 
Branntewein und Malz, und von großem Vieh, welches 
aus Eſth und Liefland eingeführet wird, den Zoll von 
Holzwaarın, auch Pfal : Brücen: und Tonnen; Geld. Fr 
at 
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hat viel Ungluͤcksfaͤlle auggeftanden. 1558 wurde fie vom 
Zar man Waſiliewitſch mit ftürmender Hand eingenoms 
men, ald fie eben im Brand fiund. 1581 wurde fie von 
den Schweden erobert, 1590 wurde fie von den Nuffen 
belagert. 1659 brannte fieab. 1700 wurde fie von den 
Ruſſen hart angegriffen, von dem ſchwediſchen König Karl 
XU aber entfeßt, bey welcher Belegenheit die Nuffen in 
einer Schlacht einen großen Verluſt erlitten; 1704 aber 
wurde fie von denenſelben abermal® belagert, und mit 
Eturm erobert. 1708 wurden ihre Einwohner nach Ruß⸗ 
land vertiefen, 1714 aber zurück berufen, und 1718 wies 
der in Befit ihrer ehemaligen Privilegien gefett. ie ift 
auch bisher bey ihren Freyheiten und Privilegien befchtis 
Bet und erhalten worden, außer daß fie den Seezoll ver- 
foren bat. Im Gegenfaß von Ivanogrod ift fie ches 
deffen da$ liefländifche Krarwa genennet worben : heutia 
ges Tages aber fällt diefer Zufag weg. | 

Das Landgut SirenjE oder Sirenes, am Peipusſee, 
wo die Narowa heraus koͤmmt, ift ehedeffen ein Tafelgut 
des Gouverneurd von Narwa geweſen, und jeßt genichen 
die Kommandanten der Stadt die Einkünfte deffelben, 
Ehedeffen war an diefem Drt das Schloß Neuſchloß, 
von welchem aber faum noch die Spuren zu fehen find. 
Die an der Narowa von der Stadt an bis zu jener Muͤn⸗ 
dung belegenen Güter Unnakuͤlla, Alakuͤlla, Wänakälle, 
Sarakuͤlla, Kutterkuͤlla u.a.m. find der Stadt vonder 
Krone Schweden zur Unterhaltung der Schifffahrt und 
Lootsleute gefchentet worden: fie hat aber nad) dem nn» 
ftädtifchen Srieden nur Kutterkuͤlla, nebft feinem Zuges 
hör, behalten, hingegen die übrigen auf der ingermann⸗ 
ländifchen Seite belegenen Güter find der Krone zuge⸗ 
ſchlagen worden, | 


B. Sngermannland, 


oder dag petersburgifche Gouvernement. 
on diefer Provinz findet man im kirillowſchen At 

las eine Eharte, welche die homannifchen Erben 

| 1734 
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1734 unter der Auffhrift: Ingermannlandia feu In- 
gria, nahhgejtochen haben. In dem großen rufjifchen 
Atlas ift fie mit auf der Charte von Liefland abgezeich- 
net In ruſſiſcher Sprache heiße fie Iſcherſkaia 
Semlis, von dem Fluß Iſchora, welcher fonft der 
Inger genennet wird. Ihr weſtlicher Theil hieß vor 
Alters Jama. Sie liegt zwiſchen dem finnifchen Meers 
bufen, Karelien und Rußland im engern Verftand, 
ift über zo Meilen lang und faft eben fo breit. An 
Getreide und Viehweide ift das fand frudytbar, und 
mit allerley Wildpret, fonderlid) Elenden, reichlich ver» 
fehen. Die vornehmiten Flüffe in demfelben find 
Luga, Siſta, Kowasza, und infonderheit der Ne⸗ 
wasStrom. Diefer leßtere entſteht aus dem See 
$adoga, iftbreit, fchnell und ſchiff bar, fließt durd) Pe— 
tersburg, mofelbft er fi) in verſchiedene Arme, ſonder⸗ 
lich) aber in die große und kleine Newa, und in die 
kleine Newka theilet, und durch diefelben nad) einis 
ger Meynung gleid) unterhalb St. Petersburg, nad) 
anderer Meynung aber am weltlichen Ende der Inſel 
Eronftade in den finnifchen Meerbufen fälle, nadydem 
er in feinem ganzen Lauf einige 60 Werfte, oder 9 

bis 10 geographifche Meilen zurückgelegt. An demſel-⸗ 
ben giebt es einige Flecken und Dörfer, und verſchie— 
bene Ziegelbrennereyen, wie aud) viele Saͤgemuͤhlen. 
Von der ingermannländifchen Seite fließen die Eleinen 
Fluͤſſe Iſchora und Tosna, von der farelifchen aber 
der Fluß Ochta, und von beyden Seiten nod) meh» 
rere Fleinere in denfelben, Won Narwa nad) Des 

tersburg hat man 7 Stationen und 145 Werſte. 
Vormalen, da die Schweden das Sand befaßen, 
war die Religion durchgehends lutherifh, nun aber 
wohnen 
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wohnen auch viel Ruſſen darinnen. 17702 wurde es von 
den Ruſſen, denen es ehemals und zwar ſchon im 13ten 
Jahrhundert zugehoͤrete, welche es aber 1617 an Schwe⸗ 
den abtreten müffen, wieder erobert, die auch durch den 
nyſtaͤdtiſchen und Äboifchen Frieden im Beſitz veffel: 
ben beftätige worden, wie id) oben bey Liefland gezeiger, 
Ingermannland macht nunmehr, das petersburgiz 
ſche Bouvernement aus, wird in den St, peterss 
burgifchen , ſchluͤſſelburgiſchen, Foporifchen 
und jamburgifchen Diftrict abgetheilet, und enchäft 
nachfolgende merfwürdige Derter: 

. 1 &t. Petersburg, Petropolis oder Petroburgum, die 
andere Haupt» und Reſidenzſtadt de3 ruffifchen Reiches, 
deren Anfang und Fortgang bewundernswuͤrdig if. Bis 
1703 waren da, mo diefe anfehnliche Stadt fteht, nur ein 
paar Fleine Fifcherhäufer ; in gedachtem Jahr aber, da 
Meter ber Große die Feſtung und Stadt Nyenfchanz am 
Newa- Strom eroberte, und fich diefer Gegend bemäthtig« 
te, .befchloß er, wegen der Bequemlichkeit derfelben zur 
Handlung in der Dftfee, hiefelbft eine Stadt und Feſtung 
anzulegen, deren Ban er auch fogleich anfangen, und fie 
nach dem Apoftel Petrus, von welchem er felbft feinen 
Namens trug, benennen lief. 

Anfänglich war diefer Ort nur zu einem Waffenplag 
beftimmet, mwofelbft man alle Kriegenothmwendigfeiten aus 
dem Innerften des Reiches bequem zufammen bringen und 
defto nachdrücklicher wider Schweden handeln fünnte. 


Die Hffentlichen und Privat» Gebäude waren nur von, 


Holz; die Befefligung der Admiralität und der Feſtung 
befiund nur aus einem fchlechten Erdwall, und bie Stra⸗ 
Gen waren ungepflaftert. Kurz, es war alles fo eingerich« 
tet, daß, wenn man diefen Ort wieder verlaffen müßte, 
man nicht viel. verloͤre. Allein, nac der pultamifchen 
Schlacht, und nachdem Liefland war erobert worden, fafs 
fete Peter I Hoffnung, feine Eroberungen —— u 

. lers⸗ 
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Petersburg zur Hauptſtadt feines Reiches machen zu koͤn⸗ 
nen. Nunmehr ließ er die Feſtung von Steinen erbauen, die 
Waͤlle der Admiralitaͤt unten ummauren, Gaͤrten anle— 
gen, und die Gebaͤude dauerhaft auffuͤhren. 1714 ließ er 
den Senat hieher verſetzen, und mehrere Gebäude in ges 
rader Linie für die übrigen Eollegia errichten, welche 1718 
dahin verleget wurden; da er denn zugleich den vornehm⸗ 
fien Familien Befehl ertheilte, fich hieher zu begeben, und 
nach Maafgebung ihrer Einkünfte Häufer zu erbauen. Es 
gieng aber noch unordentlich dabey zu, und 1721 wurde 
erft beſtimmt, wo die Stadt eigentlich feyn follte. Dem 
del und der Bürgerfchaft war die petersburgifche Inſel 
zur Bebauung angemwiefen worden, mofelbft auch viele oͤf⸗ 
fentliche und Privat» Gebäude aufgeführet wurden : nach» 
her aber befchloß der Kaifer, die ganze Stadt auf der ns 
fel Waſili⸗Oſtrow zu errichten. Die Gtraßen wurden 
abgezeichnet, Kanäle gegraben, die Inſel ſollte Burch 37 
Baftionen befefliget werden, und die Edelleute mußten 
bier nad) dem Verhaͤltniß der Anzahl ihrer Baucrn ent 
foeder hoͤlzerne oder fleigerne, Fleine oder große Häufer 
auen. "Allein, der Tod bed Kaifers unterbrach die Auss 
ührung dieſes Vorhabens, und die errichteten fteinernen 
ebäude verfielen nach und nad). Indeſſen haben doch 
die Edelleute ihre auf Faiferlichen Befehl erbaueten Häus 
fer, wenn fie ihnen gleich unnüße, ja zur großen Luft ges 
wefen, nicht verfaufen dürfen, biß es ihnen endlich 1759 
von der KRaiferinn Elifaberh erlaubet worden. Man darf 
fich nicht wundern, daß der ruffifche Adel fo ſchwer dars 
an gegangen, fich zu Petersburg häuslich niederzulaffen ; 
denn er kann dafelbft weder fo wohlfeil, noch fo bequem 
leben, als in Moſcau. Die Gegenden um Petersburg find 
wenig fruchtbar, daher die Lebensmittel aus den entferns 
ten Landſchaften herbengefchafft toerden, und für baares 
Geld bezahlt werden müffen, auch nebft der Fourage und 
dem Brennholz jährlich Höher im Preis fteigen, welches 
dem Adel fehr hart fält, deſſen Einkünfte in demjenigen 
beftehen, was die Erde hervorbringt, und der felten viel 
Geld hat, Moſcau ſchien auch fich weit befier zur De 
- un 
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und Refidenz: Stadt zu ſchicken, weil es gegen bie Mitte 
des Neicheo liegt, daher das Auftiß » und Finanzwefen von 
daraus weit beffer und gefchwinder beforgt werden fönnte, 
dagegen auch nicht zu leugnen iſt, daß die Unterhands 
lungen mit den übrigen europdifchen Staaten von SE 
Petersburg aus viel geſchwinder und befjer gefchehen könte 
nen, als von Mofcau aus. Judeſſen ift diefe Stadt ſchon 
u Peters I Zeit groß und prächtig, und unter feinen 
hronfolgern noch anfehnlicher geworden, fo daß fie uns 
ter die größten und fchönften Städte in Europa gehöre, 
aber auch in vielen Stücken die einzige in ihrer Art if. 
Die Polhoͤhe ift Hiefelbft 59 Er. 57 Min. und die Stadt 
liegt theild auf der ingermannländifchen „ theild aber auf 
der finnifchen Geite, in Hölzungen auf verfchiedenen Ans 
feln, welche der hier in einige Arme fich ausbreitende Nea 
twa- Strom macht, und auf einem Theil vom feiten Lande. 
Der niedrige und fumpfichte Boden iſt durch abgehauene 
Aeſte von Bäumen, durch Erde und Steine merklich era 
höhet worden; man fährt auch noch jährlich an unters 
fchiedenen Drten fort, bey Gelegenheit des neuen Pfla⸗ 
ſters den Boden zu erhöhen. Die Stadt ift über cine 
ftarfe deutfche Meile lang, und eben fo breit, hat aber we⸗ 
der Thore noch Mauern; fondern ift offen, und liegt auf 
Den Inſeln zerfireuet. Die breiten und geraden Straßen, * 
und die vielen großen Pläße, befördern die Reinigkeit 
ber Luft: man kann aber St. Petersburg dem ungeach—⸗ 
tet einen gefunden Dre nicht nennen, E38 verurfacht 
auch die aroße Weitläuftigfeit der Stadt mancherley Bes 
fchmerden, unter welchen die Nothwendigkeit, Wagen und 
Dferde zu halten, vorzuͤglich, fo wie auch die Anzahl der. 
anzen und halben Kurfchen, und ber Cariolen hieſelbſt 
ehr groß ift. Die großeite Breite des Newa⸗Stromes if 
bier 800, und vie geringfie 4 bis 500 Echritte: erift aber. 
nicht aller Drten tief genug, baher die großen Kauffar« 
dey ⸗ Schiffe in Kronſtadt erleichtert und beladen, die in 
Metersburg-gebaueten Kriegsfchiffe aber, vermittelft ge⸗ 
woiffer Mafchinen, welche die Geeleute Kameele nenneny 
nach Kronfiadt gebracht werden muͤſſen. Er theilet ſich 
in 3 Arme, welche die große und kleine Newa u. 
ie 
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die kleine Newka genennet werden; und zu denſelben 


kommen noch die kleinen Fluͤſſe Fontanka und Moika 
mit ihren Kanaͤlen, wodurch denn die großen und kleinen 


Inſeln gemacht werden, auf welchen die Stadt erbauet 
iſt. Ueber die große Newa fuͤhret im Sommer eine ſehr 
bequeme Schiff bruͤcke, welche die Admiralitaͤts⸗Seite mit 
Waſili Ditrom verbindet; und eben dergleichen Bruͤcke 
wird de Sommerg ſowohl über die kleine Newa angeleat, 
um Waſili-Oſtrow und die pefersburgifche Seite zu pers 
binden, als über die Fleine Netofa, um die petersburgifche 
und wiburgifche Geite zu vereinigen. Ueber die Moika 
and Fontanka, imgleichen über die Kandle find beftäudige 
SHrücken erbauet. Das Ufer der Newa läßt Kaiferinn 
Kathrina II mit Duabderfteinen prächtig einfaffen, umd 
laͤngs diefer Einfaffung einen bequemen und angenehmen 
Peg zum Spasßieren anlegen: Diefe Foftbare Arbeit if 
im jeßigen ı7ögften Jahr vom Winterpallaft an bis jem: 
feits des Sommerpallafts fertig, und am Galeerenhe 
ift fie auch fchon angefangen. 1762 waren in ganz We 


tersburg 4554 Häufer, wobey aber zu bemerfen ift, baf 


dieſe in den Polizepregiftern angefchriebene Summe allein 
die Haupthäufer und nicht die vielen Nebenhäufer, noelche 


auf. jener Grund und Boden der befondern Häufer em 


bauer find, begreife, welche leßtern aber eine tweit größere 
Anzahl ausmachen. Unter folchen Haufern waren im au 
dachten Jahr 460 von Backiteinen erbaue. Solche 
fteinernen Haufer Anzahl nimmt jährlich zu, und wenn 
hoͤlzerne Häufer abbrennen, müffen an ftatt verfelben lau 
fer fteinerne erbauet werden: alfo baf die Stadt immer 
ſchoͤner und dauerhafter wird. Die noch vorhandenen 
hölzernen Häufer find zumtheil recht huͤbſch, die meiſte 
aber nach ruffifcher Art von Holz feblecht erbauet. Der 
ruſſiſchen Kirchen find 25, ber bdeuffch-lutherifchen 3, 
außer ı zum lutberifchen Gotterdienft eingerichteten ar 
Ken Saal, und außerdem ift die fchwebifche und finnifche, 
beutfch - und franzcfifch » reformirte, englifche, bolländifche 
und roͤmiſch⸗ ErtHolifche Kirche. Was nun die Beſchre— 
bung der einzelnen Theile der Stadt anbetrifft, fo fangen 
wir billig von —— 
I. De 
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Andenken erhalten werde, iſt es mit einer ſteinernen Dauer 
und einem neuen Dach eingefaffee. Ein fchmales Waf 
fer, welches die Carpowka genennet wird, und ein Arm 
ift, melcher fich aus der Fleinen Newka in die kleine -Nes 
wa erftrecket, fcheidet die nfel von der fo genannten Apos 
theker-Inſel, auf mweldyer außer dem großen und mit 
allerhand europäischen und afiatifchen Pflanzen, Gewaͤch⸗ 
fen und Baͤumen reichlich verfehenen Apothekergarten, 
unterfchiedene Gebäude für die Sinftrumenten » Fabrike, 
die geringeren Bediente des medicinifchen Collegii, und 
für die dazu gehörigen Soldaten und Arbeiter, anzutref 
fen. Es ift auch 17763 auf kaiſerl. Befehl von derfelben 
der dritte Theil an das Artillerie Corp8 abgegeben wor 
den, welches hier eine Galpeter » Siederen angelegt: hat, 
Der übrige Theil beftcht aug einem angenehmen Wald. 
II. Die Inſel Wafili» Ofterow, (Baſilius⸗Inſel,) ift 
die geößte unter allen. Sie wird von der großen und 
Heinen Newa umgeben, und liegt nach Kronſtadt hinaus, 
Der größte Theil derfelben ift mit Waldung bemachfen, 
der Abrige aber,bebauet. Gie hat ız ganz ungemein lans 
ge, breite und gerade Straßen, die Ainien genennet, 
nach der Zahl unterfcyieden und von 6 geraden Duerftraß 
fen durchfchnitten werden ; fie find aber nicht gepflaftert, 
Die beyden Perfpective, fo diefe Straßen durchfchneiden, 
find fehr-breit und ſchoͤn; das große geht durch die gan 
ze Inſel bie nach dem Öaleeren » Hafen ; daß fleinere aber 
erſtrecket fich nicht fo weit. Verſchiedene, aber wieder vers 
fallene und verfchlammte Kanäle durchfchneiden die Inſel 
leichfalld an den bebaueten Dertern. Nach der peters⸗ 
Burgifchen Inſel zu trifft man zunächft an die Hanf: Nies 
derlage, dag Padbaus und die Börfe, das Zollbaus, die 
Brüde, wo die Kauffardey- Schiffe anlegen. und ihre 
Waaren ausladen. Gegen dem Faiferl. Winterpalaft iiber 
fieht das anfehnliche fieinerne Gebäude der kaiferl. Aka⸗ 
demie. Peter I ftiftete die Afademie der Witfenfchaften 
1724, und widmete zu ihrer Unterhaltung jährlich 24912 
Rubel. Er war aud) gewillet, cine Akademie der ſchönen 
Kuͤnſte aufzurichten. Weil aber die dazu noͤthigen Koſten 
noch nicht ausgemacht geweſen: ſo hat die Kaiſerinn a 
| | et 
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beth gemeldete Summe bis auf 53298 Rubel erhoͤhet, und 
biefe leste Akademie 1758 einrichten laffen, - welche aber 
von der Kaiferinn Kathrina II davon abgefondert worden, 
mie unten vorkommen wird. Die Akademie der Wiffen« 
fchaften ift in 2 Klaffen abgetheilet, deren erfte die eigent« 
lich fo genannte Akademie, die 2te aber die Univerſttaͤt 
ausmacht. Die Glieder von jener befchäfftigen fich bloß 
mit neuen Erfindüngen, oder Verbefferung der von. ans 
bern erfundenen Sachen. Sie follten eigentlich Acade= 
mici heißen, werden aber gemeiniglich Profeſſores ges 
hennet. Diefe Akademie befteht wieder aus 4 Klaffen, 
nämlich! ) aus ber Aflrönomifchen und geographifchen, 
2). aus der phufifchen, wozu die Bofanif, Anatomie und 
Chymie gehoͤret, 3) aus der phyſtiſch⸗ mathematiſchen, die 
zugleich auf bie ganze Mechanik , auf die zwiefache Bau« 
kunſt, und auf die erfahrende Naturlehre ihr Abſehen 
richtet, 4) aus der hoͤhern mathematiſchen. Außer dert 
ordentlichen gegenwärtigen Mitgliedern hat die Akademie 
noch einige auswärtige, denen zu Belohnung der ange⸗ 
wanbten Mühe, die fie bisweilen bey Aufldfung wichtiger 
Aufgaben für die Akademie hbernehmen müffen, eine Pens 
fion ertheilet wird, die fich aber nicht über 200 Nubel era 
firechen darf, ‚und viele Ehrenmitglieder. Jeder Akade— 
micus hat einen Adjunctum, woruͤber er Die Aufficht fuͤh⸗ 
vet, und der ihm in feiner Stelle folge. Die Akademie 
wird von einem Präfidenten regieret, doch dergeftalt; daß 
alles uriter kaiſerl. Schuß und Hberherrfchaft ler 
Jaͤhrlich follen 3 fenerliche Zufammenfünfte gehalten, und 
in deren jeden, eine lateinifche und ruffifche Abhandlung 
‚borgelefen werden. »Die Univerfitär hat ihre beſondern 
VPVrofeſſores, bie den Lernenden die Wiffenfchaften entwe⸗ 
ber Iateinifch oder ruffifch vortragen. Man fieht nicht 
auf ihre Religion; es ift ihnen aber anbefohlen, nicht 
wider die Lehrfäße der griechifchen Neligion ihren Zuhoͤ⸗ 
rern. beyzubringen. Die Studenten follen in der Dicht⸗ 
‚Eunft, griechifchen und lateinifchen Sprache, Nechen und 
Zeichenfunft, Meßkunde und den übrigen Theilen der Mas 
thematik, Gefhichte, Genealogie und Wapenlehre, Phia 
loſophie und. in den ai unterrichtet werden 
NY a - * 
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zs wird aber nicht allezeit in allen dieſen Wiſſenſchaften 
und Difeiplinen Unterricht ertheilet. Das Gebäude der 
Yfademie ift 1747 durch eine Feuers brunſt verdorben, aber 
wieder hergeftellet worden, und hat in der Mitte des Dachs 
inen platten Thurm, ber zu einer Sternwarte dienet. 
tan findet darinnen die, Aansley ber Akademie, bie 
Ay Sibliothek, welche 1762 Über 25000 Bände, und 
die befondere ruffifche Bibliothek 1826 Bücher, daruntet 
627 gefchriebene waren, enthielt; die vortreffliche Kunſt⸗ 
und Naturalien ⸗Kammer, die toftbaren phufitalifchen, 
inathematifchen und andere Inſtrumente, die Buchdrucke⸗ 
tey, dert Buchladen, die Buchbinderey, die Schriftgieße 
rey, die Aupferftecberey, die Malerey, die Inſtrument⸗ 
imacberey. Der. berühmte fupferne gottorpiſche Globus, 
peicher ehedeffen auf dem Thurm ded dtademifchen Ge⸗ 
äudes fund, iſt 1747 mit demfelben faft ganz verbrannt, 
ber mit vielen Koften und großem leiß wieder herge⸗ 
Man ſteigt auf einer kleinen Treppe von einigen 
tuffen- durch eine kleine Thuͤre in denſelben hinein; in 
wendig iſt in der Mitte ein Tiſch, um wel en Baͤnke herum 
gehen, darauf ungefähre 12 Perfonen gem chlich neben ein⸗ 
ander figen und fehen koͤnnen, tie die Peripherie der Kw 
el, an welcher intvendig der Sternhimmel abgebildet | 
ch herum drehet, und die Sterne aufgehen, in den Mi 
agskreis fommen, und wieder untergehen. Auf der 
en Fläche der Kugel iſt die Erde abgebildet. Der 
ug hat iı Fuß im Durchfchnitt, ift 1714 mit großen Ks 
en von Gottorp hieher gebracht worden, und ſteht PR. 
ganz verändert und ganz neu, in einem befondern ſtein 
nen Haufe, in welches er 1754 verfeher worden. Von 
YUniverfität hängt auch ein Gymnaſtum ab. . — 
- Sumächft be dern uniberfitͤtsgebaͤude erblicket man. 
Fehr langes ſteinernes Gebäude, in welchern die färtın 
hen boben kaijerl. Eollegis ihren Siehaben. An. Die 
graͤnzen die fehr mweitläuftigen und anfchnlichen Gebäne 
{v8 adeliche Land - Cadertencorps. Auf Anftiften 
Keismarfehalle, Grafen von Muͤnnich, machte de 
‚ferinn Anna 1731 durch ein Manifeſt bekannt, DaB 
„gen Edelleute und Officierstinder aus Ruß⸗ und 
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ſich in Petersburg verſammlen, und freye, ihrem Stand 
und Zweck gemäße, Erziehung genießen follten. Im Ans 
fang des 1732(ten Jahres verſammleten fie fich, und beka⸗ 
men ihre Wohnung in dem ehemaligen menſchikowiſchen 
allaft, der aber nicht nur durch den angebaueten linfen 
fügel, fondern auch durch andere neue Gebäude vergroͤſ⸗ 
re worden. Der XKuffen follten 240, und der Deutfchen 
120 fenn, welche Anzahl bald vollſtaͤndig, bald unvollſtan⸗ 
dig geweſen, vom Kaiſer Peter III ſehr vermehret, von der 
Bann Kathrina IT aber wieder verändert worden iſt. 
Vermoͤge ber neuen —— welche die Kaiſerinn am 
29 Aug. 1762 unterſchrieb, ſollen der Cadets 600 ſeyn, 
namlich 500 Infanteriſten und go Kuͤraßiers, die Unter- 
officiers mitgerechnet. Die Infanteriſten ſollen 5 Com⸗ 
—— darunfer eine Grenadier⸗Compagnie iſt, und 
ie. Kuͤraßiers ı Compagnie ausmachen. jede Compagnie 
der Infanteriſten foll einen Capitain, Capitain⸗ Lieutenant, 
Premier: und Unter » Lieutenant, Faͤhndrich, Feldwebel, 
2 GSergeanten , einen Gapitain d’ Arme, einen Fourier, 
einen Sahnenjunfer , 4 Corporals und 8 Gefreyte haben. 
Die Rürafier , Compagnie einen Rittmeiſter, einen Unters 
Sittmeifter, einen Lieutenant, einen Unter» Kieutehant 
und einenCornet haben. Das Haupt vom Eorpg iſt der 
Director, auf diefen folget der Commandeur, auf diefen 
der Obrifte, auf dieſen der Obrift» Lieutenant, auf diefen 
2 Majord. Die Unterofficier® werden von ben Cadets 
genommen, mehrentheild auch die Dberofficierd. Auf 
einer Stube, nachdem fie groß iſt, wohnen 3, 4, 5,7, 8 bis 
10 Deutfche und Ruſſen durch einander, und haben entwe⸗ 
der einen linterofficier, oder Aefteften von ben Cadets, zum 
Yuffeher. Zum Mittagseffen befommen fie 3 und zum 
Abendeſſen 2 Schüffeln. Ein Capitain und 2 Lieutenants 
haben beym Effen die Aufficht. Sie befommen alle 2Nahr 
einegedoppelte Montur, eine tägliche und eine Parademon« 
tur. Die Rode der Infanteriſten find grün, die Welten 
von Paille, und die Paraderoͤcke find mit ſchmalen golde⸗ 
nen Treffen befeßet, Die Küraßierg find blau und roth ges 
Heidet. Alle befommen auch die Eleineren Kleidungs⸗ 
fücke. In den Waffen erben Me auf gleiche Weife, wer 
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das ruſſiſche Kriegsheer, geuͤbet. Sie gehen des Morgens 
von 7 bis 11, und des Nachmittags von 2 big 6 Uhr in die 
Klaffen, und werden unterwiefen in ber ruflifchen, deufs 
fehen, franzoͤſiſchen, italienischen und lateinifchen Sprache, 
in ber Mathematik, Hiftorie, Geographie, Moral, Politik, 
Logik, im natürlichen und bürgerlichen Recht: imgleichen 
in Tanzen, Fechten, Neiten und Zeichnen, Die Aufficht 
über die Klaffen haben ein Ober⸗Inſpector und Inſpector. 
Zu ihrer Unterweifung find beftimmt 2 Profeffores nebfl 
2 Adjunctis, und 64 andere Lehrer in Sprachen, Wiffen« 
fchaften und Kuͤnſten. Es find ein Dberbereuter und 
2Dereuter vorhanden. -Auf dem Stall werden 100 Pfers 
de für die Cadets gehalten. Die Ruffen haben 3 Priefter, 
2 Diatfchfi oder Lectores, und ihre befondere Kirche; bie 
Deutfchen aber ı Prediger, Kantor und Küfter, und auch 
ihre eigene Kirche, zu melcher ſich viele andere Lutheraner 
aus der Stadt freywillig halten, Mit beyden wird des 
Morgens und Abends Berhftunde gehalten. Den Ruffen 
wird von ihren Popen auch geprediget. Die, fo zum 
Civil, Etat beftimmt find, heißen Studenten, und werben 
zu Feinen Kriegsübungen angehalten, und biefer. follen 
6o ſeyn; die übrigen werden nach ihrer Auslaffung unter 
die Regimenter vertheilet. Die jungen Leute, welche aufs 
genommen werden follen, müffen entweder von Geburt 
Adeliche, oder Kinder von Officiers, und von biefen zu der 
Zeit, da die Väter fchon Dfficierg gemefen, gezeuget fenn. 
Das Korps fteht unterm Senat, und hatte fonft jährlich 
65000 Nudel einzunehmen, welche Summe 1759 auf 
91000 Rubel, und 1762 auf 126589 Rubel erhoͤhet wor⸗ 
den. Der Chef bekoͤmmt des Jahres 1800 Nubel, der 
Dbrifte 1500, der Obriftlieutenant 1000, jeder Major 
750 ꝛc. der Ober » Sinfpector 1200, ein Profeffor 600 Rıts 
bel, ıc. Alle haben freye Wohnung auf dem Gadettencorpg, 
- Sp war die Einrichtung von 1762. Mlein, Kaiferinn 
Katharina hat nachmals auf Anrathen des Generalg von 
Betzkoy, eine neue Verfaffung beliebet, vermoͤge welcher 
das Kadettencorps aus 5 Klaffen junger Leute beſtehen 
fol. In der erften find fie vom öten big gten Jahr, in 
ber zweyten vom gfen big ızten Jahr, in der dritten vom 
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Taten bis izten Fahr, in der viertenwom ısten big igten 
und in der ‚fünften vom 18ten bis zıflen Jahr. Aug 
den alten Cadets ward fürs erfte die 1% und ste Klaffe 
errichtet ,. zu der erften aber wurden Gjahrige Kinder aus 
den vornehmften Familien genommen, und bag ganze Corps 
- wurde von dem Staatsconfeil abhängig gemacht. Es hat 
einen fehönen großen Garten. In der Gegend deffelben 
iſt die Schiffbrücke über die Nersa gefchlagen. Das Ges 
Bäude der Afademie der Künfte ift von Steinen fehr an» 
ſehnlich erbauet. Die Akademie der, Mahler : Bildhauers 
und Baukunſt an fich felbft, hat zwar Kaiferinn Elifas 
beth fihon 1758 geftiftet, und mit der Afademie und Wiſ—⸗ 
ſenſchaften verbunden, Kaiferinn Kathrina IE aber hatfie 

1764 ju einer befondert Anftalt gemacht, nad) dem Plan 

des Generals von Betzkoy neu eingerichtet, eine Erzies 

Hungsfchule mit derfelben verbunden, und der ganzen Ans 

ſtalt jaͤhrlich 60000 Rubel Einkünfte gewidmet. Das 

See-Caderten:Corps iſt aus der 1707 zu Moſcau erriche 

teren Navigationsſchule entfianden, von welcher 1715 ein 

Theil nach St. Petereburg unter dem Namen einer Gees 
Akademie verlegt worden. Nach der Einrichtung von 

7753, 'follen 360 See: &adet8 , und diefe insgefammt von 

Adel ſeyn. Die oberfte Kaffe derfelben fol aus 120 Gar⸗ 

demarins befiehen, die alle Sommer mit zur Gee gehen 

follen. Das ganze Corps ift in 3 Compagnien abgetheis 

Tet, flieht unmittelbar unter dem —— 

und ein Capitain vom erſten Rang hat die Direction uͤber 

daſſelbe. Bey dewſelben find die noͤthigen Lehrer in Spra⸗ 

chen und Wiſſenſchaften beſtellet. Es koſtet jährlich 46561 

Rubel. Es iſt demſelben des Grafen Muͤnnichs ehemali⸗ 

ger Palaſt, in der ıaten Linie, eingeraͤumet worden. Auſſer 
2 ruſſiſchen Pfarrkirchen, 2 ruſſiſchen Regimentskirchen 

in Privathaͤuſern, der angefuͤhrten ruſſiſchen Kitche im 

Cadettencorps, und der auch angefuͤhrten lutheriſchen 

Cadettenkirche daſelbſt, iſt in der dritten Linie noch eine 

1768 von Steinen neu erbauete deutſch⸗lutheriſche Kir⸗ 
che auf diefer Inſel. Nicht weit von dem See⸗Cadetten⸗ 
torps ift eine Zuckerfiederen. : Der Baleerenbafen ift 
ganz unten nad) Kronfiadt- zu: Wenn man von Krons 
* 334 ſtadt 
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fiadt die Newa herauf kömmt, ſo erblicket man zur linken 


Hand auf Waflli- Oftrom eine fehr lange Reihe am Ufer 


des Stromes vom ruffifchen Adel gebaueter —— 


ſteinerner Palaͤſte, die nach italiänifcher Manier gebauet 
find, und fich faft bis ang Cadettencorps erſtrecken. Es 
find derfelben an die 50. 


III. Die Admir alitaͤtsſeite, oder Infel, iſt von der Newa 


und dem ‚Sontanfafluß umgeben, und zwiſchen berfelben 
und Waflli- Oftrom wird de8 Sommers eine Schiffbrücke 
gefchlagen. Sie iſt der prächtigfte Theilder Stadt. Man 
fann fie abtheilen ı) in die Begend zwifchen der Newa 


und Moika, bis an die Fontanfa. Wenn man untenan. 


der Newa anfängt, fo findet man die Propiantmagazine 
für die Admiralicätsbediente , den Galeerenwerft, wo alle 
Galeeren gebauet werden, und die Scheunen, 100 dad Ei 
chenholz zum Schiff: und Galeerenbau aufbehalten wird. 
Hernach erblickt man längft dem Strom eine gute Anzahl 
ſchoͤner fteinerner Häufer und Paläfte, die ſich big an die 
Schiffbruͤcke erfivecfen, und unter welchen auch bag 
Haus ift, in welchem fich die englifche Gemeine zum 
Gottesdienft verfammlet. Hinter derfelben ift die Keper: 
bahn. Die Admiralitaͤt ift durch einen Wall mit 5 Bas 
ftionen befefliget, und mit einer Menge Kanonen umges 
ben. Gie wird von deh anfommenden Schiffen, welche 
Kanonen haben, mit Schüffen begrußet, und beantivors 
fet Diefelben. Man ficht dafelbft allezeit einige Kriegs 
fchiffe auf dem Stapel fliehen. Die Thurmfpige auf ders 
felben ift mit flarf vergoldetem Kupfer bedecket. Nabe 
daben ift der Eaiferl. Winterpalaft, welchen bie Kaiſerinn 
Elifabeth aufd neue von Steinen hat prächtig aufbauen 
laffen. Er ift ein länglichtes Viereck, deffen-bepde lange 
Seiten 700, und die benden furzen Seiten 450 engländis 
fche Schuhe betragen, die Tiefe aber ift 70 Schuhe. Er 
befteht aus einem Souterrain, 2 Etagen und einer Entres 
fol. Bon den beyden Etagen mag jede etwa 28 Schuhe 
hoch feyn, die Fußbaͤden, melche von außerorbentlicher 
Staͤrke find, mitgerechnet. In der unterften Etage find jo⸗ 
nifche, und in der oberften forinthifche Säulen, welche das 
Entrefol durchgehen ; jene haben Feine Stühle, ſondern 
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nur Platten. Das große Portal iftan der Sübfeite, Kaiſer 
Peter II hat ihn 1762 zuerft besogen, ob er gleich damals 
innerlich noch nicht vollendet war. Er hat prächtige Zim⸗ 
mer, eine fehr fchöne Kapelle zum: Gottesdienft, und eine 
sortrefflich in die Augen fallende marmıorne Staatstreppe, 
welche die fremden Gefandten befteigen, wenn fie feyerlis 
ches Gehör erhalten. Alsdenn folgen am Ufer des Ne 
waſtromes, welches Kaiferinn Kathrina mit Duaderfteinen 
aufs prächtigfte hat einfaffen laffen, noch viele andere Par 
läfte und fchone fieinerne Gebäude, melche mit ihrer einen 
Seite an der anfehnlichen Milionenftraße liegen, und der 
angenehme faiferl. Sommerpalaft, welcher von Hol 9&@ 
bauet, ı Stockwerk hoch ift, und einem Lufthaufe ähnlich 
fieht. Bey bemfelben ftehen einige dazu gehörige fleinerne 
Gebäude für die Schloßbediente. Die dabey befindlichen 
Gärten find angenehm und zumtheil ſchoͤn, einer der, | 
felben aber prangt infonderheit mit einer fchäßbaren Grotte 

und mit einer Menge in Stalien verfertigter —8 
von Marmor und Alabaſter, unter welchen 2, bie naht 
ben der Grotte fichen, und Religionem und Fidem vor» 
fielen, wegen ver Schleyer, womit die Gefichter. bedecket 
zu feyn fcheinen, und doch fennbar find, und wegen ih⸗ 
zer übrigen fünftlichen Befchaffenheit, vornehmlich be 
rachtet zu werden verdienen. Diefer Garten endigt ſich 


an der Fontanka. Wenn man von dem Sommerpalaft 


durch die anfehnliche Millionenftraße, auf welcher die 
große Faiferl. Apotheke ift, zurückfehret, fo erblicfet man 
auf ber linken Seite des Platzes vor dem neuen kaiſerl. 
Winterpalaſt eine Reihe mohlgebaueter fteinerner Häufer, 
welche die Fleine Millionenftraße genennet wird, und ger 
gen der Admiralität über zwey andere ähnliche Reihen. 
Zwiſchen der zweyten Reihe und der Moifa-ift die große 
Morskoi, eine gleichfalls ſchoͤne Straße. Zwiſchen der; 
felben und der Eleinen Millionenftraße, wurde zur Zeit der 
Kaiferinn Elifabeth ein hoͤlzerner Faiferl. Winterpalaft er⸗ 
bauet, welcher während des Baues des neuen fteinernen 
beruohnet, nachmals aber abgeriffen worden. Auf ben» 
den Seiten der Moifa ſtehen ſchoͤne und anfehnliche ftei- 
nerne Gebäude, - 2) In die Gegend zwifchen der 

335 Moika 
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Moika und den Katbrinen⸗Canal, welchen die Raiferinit 
Kathrina II aufs prächtigfte von Auaderfteinen hat anlegen 
laffen: in welcher man findet den kaiſerl. Stallhof und die 
Wohnungen der Stallbedienten, eine fteinerne Kirche für 
die evangelifch » fchmedifche, und eine Holzerne für die 
evangelifch » finnifche Gemeine, die Kirchen für die refor⸗ 
mirten Gemeinen, bie ſchoͤne evangelifch : deutfche St. 
Merersfirche mit denen dazu gehörigen Gebäuden, unter 
welchen das Echulgebäude das anfehnlichfte ift, und die 
rufjifche Kirche der Mutter Gotted von Caſan. 3) In 
die Gegend zwifiben dem Rarbrinen » Canal und der 
Fontanka, in welcher die neue roͤmiſch katholiſche Kirche, 
viele andere wohlgebauete Häufer an dem großen Perſpe⸗ 
ctiv, welches von der Admiralität aus nach dem Klofter 
des heil. Alexander Newski führet, und an welches auch 
dio mit allerley Waaren reichlich angefülleten Krambuden 
graͤnzen, und 2 ruffifche Kirchen , unter welchen die Ma— 
- Krofenfirche die befte, und überhaupt dag fchänfte Kirchen . 
gebäude in der ganzen Stadt iſt. Ä 
IV, Die mofcowifche Seite ift fefles Fand, und wird 
bon der Gtüdhofgfeite durch dag newffifche Perſpectiv 
gefchieden.. Man findet dafelbft 4 rufiifche Kirchen, die 
Caſernen des femenomfcheh und ismailowſchen Garde 
Megiments, und die moffonsfche Jemſkoi. 
V . Die Städbofsfeite iffauch feſtes Land, und zum⸗ 
theil recht wohl bebauet. Es ſind daſelbſt der italiaͤniſche 
Garten, die Baukanzley, ein Particulaͤr⸗Werft, daß alte 
Hofprovianthaug, das Gießhaus an der Newa, in tel 
chem Moͤrſer und Kanonen gegoffen werden, nebſt dem 
Zeughaufe, eine der Krone zugehoͤrige Tapetenmanufaktur, 
das neue Hofprovianthand, das Feuermwerfs » Yaborator 
rium, die Wafferleitung zu den Fontainen im kaiſ. Springs 
waſſer⸗ Garten, die lutheriſch⸗deutſche St. Annen » oder 
Stuͤckhofskirche, 5 ruffifche Kirchen, Das wofkrefenfki- 
ſche Nonnenflofter, welches mweitläuftige und koſtbare Ges 
baude an der Newa, der ehemaligen Stadt Nyenfchang 
gegen über, liegt, und bon der Kaiferinn Elifabeth ges 
ftiftet aber nicht vollendet worden, 4 Kirchen in den 4 
Ecken, und eine größe prächtige Kirche in ber m = 
| = aifes 
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Kalſerinn Kathrina II hat es zu einer Erziehungs⸗Anſtalt 
fuͤr Kinder weiblichen Geſchlechts gewidmet, welche nach 
dem Plan des Generals von Betzkoy vortrefflich eingerich⸗ 
tet worden. Die Caſernen der Garde zu Pferde und des 
Preobraſchenſkiſchen Garde, Regimentes, ſind auch in 
dieſem Theil der Stadt. ? ig 
NL Endlich auf der wiburgifchen Seite findet man 
3 ruffifche Kirchen, den suffifchen und den deutſchen Kirch⸗ 
hof, eine Zucherfiederey, das Band» und Seehofpiral, nebft 
der Spitaltirche, die Wohnungen der Bierbrauer,, oder 
KRompaneifchtfchifen ,- die hollaͤndiſche Bierbrauerey, die 
Reperbahn, die Borftadt, oder Sloboda Koſatſchia, einen 
Planzgarten von Eichenbäumen , den Flecken Ochta, eis 
ne ruffifche Kirche, und Klein⸗Ochta. Zwiſchen Ochta 
und Zlein » Ochta hat die Feftung und Stadt Nyenſchanz) 
(auch Schanz ter Nyen, woraus. in:.den. zaluffifchen 
Briefen Th. 3. S. 278. Ternium gemacht worden,) gele« 
gen. Diefe ift 1300 von den Schweden erbauet, im fols 
genden Fahr aber von den Novogrodern erobert worden: 
Damals hieß fie Landeskrone, der Name Nyeſchan; 
aber iſt erft um die Mitte des 15ten Jahrhundertes aufge 
kommen, als fie wieder unter ſchwediſcher Bothmaͤßigkeit 
ſtund. Die Feſtung war ein regelmaͤßiges Fuͤnfeck, und 
im Duürchmeſſer nicht viel uͤber 150 Faden groß, daher 
wohneten die meiſten Bürger in einer Borftadt, welche 
durch den Fluß Ochta, welcher hier in Die Newa fällt, von 
der Feftung abgefondert war. Gie trieb in der letzten Zeit 
einen beträchtlichen Handel. 1703 wurde .fie vom Zar Deter-I 
belagert und erobert. Er wollte fie Schlostburg nennen? 
als er aber am 16ten Mar) diefed Jahres den Grund zu St; 
Petersburg gelegt hatte, wurde Nyenfchanz nach und nach 
ganz wuͤſte, fo daß auch heutiges Tages auf dem Pak 
der Seftung ein Garten if. Die Handmwerfstente, welche 
1714 aus Rußland famen, fich an'diefem Ort nieberlafs 
fen mußten, und meiftens Zimmerleute waren, haben dert 
lecken Ochta und Klein⸗Gchta angeleget. 
An allerhand ſchoͤnen Manufakturen und Fabriken, dar⸗ 
innen Tapeten, Seidenſtruͤmpfe, Huͤte, Zucker, Spiegel, 
Sold⸗ und Silberarbeit, und viele andere Dinge bereitet 
ui u BEZ wer⸗ 
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werden, fehlets in S. Petersburg nicht. Der Handel, welcher 
bier getrieben wird, macht die Stadt gleichfalls wichtig. 
Man findet bier fait aus allen an der See gelegenen Ländern 
eine ziemliche Anzahl Schiffe, welche die ruffifchen Waaren 
von bier, ald dem Stapel, abholen, und dagegen andere, 
die in Rußland. abgefeget werden können, wieder einfübs 
zen. Die Einwohner diefer großen Stadt find, außer 
den Ruſſen, Leute von allerlen Nationen, und bedienen 
ſich auch. daher verfchiedener Lebensarten und Sprachen 
1750 hat bie Polizey ‚bey angeftellter Zählung der Eine 
wohner, 27557 mwohnhafter Männer. und 22209 Weiber, 
ihre: Kinder ungerechnet, 8941 Bedienten männlichen und 
4700 weiblichen Gefchlechtes gefunden. Die fremden 
Minifter mit ihren Daushaltungen, machten 247 Perfonen 
aus. An Nelfenden, welche fich bier. nur eine Zeitlang aufs 
hielten, zählte man 8201 Ruffen und Ruſſinnen, und 2415 
Ausländer und Ausländerinnen. 1760 rechnete man, 
daß die Anzahlder Einwohner fich um 5 bis 6000 vermeh⸗ 
ret habe. Wahrfcheinlicher Weife find nicht 130000 Mens 
fhen m ©. Petersburg. Die Befagung ift in diefen An« 
fchlägen. nicht mitgerechnet worden. Ich habe am Ende 
des 1763ſten Jahres dem erften Verfuch zur Zählung. ber 
Geborenen, Seftgrbenen und Eopulirten von 9 Sjahren in 
den ausländifchen Gemeinen gemacht, und im Anfan * 
folgenden Jahres die gefundenen Summen im erſten Stüc 
meiner gelehrten Abhandlungen und, Nachrichten aus und 
von Rußland, befannt gemacht. Vermoͤge diefer Riften find 
in allen diefen Gemeinen im Durchfchnitt jährlich 505 Kin⸗ 
der getauft, und 495 Perfonen begraben. . Diefer erfte Vers 
ſuch veranlaffete, daß auf kaiſerl. Befehl dergleichen Liften 
Bon den Geborenen und Geflgrbenen gemacht wurden, 
Die Pracht des Hofes fowohl, al der Staat der Einwoh⸗ 
ner ift fehr groß, obgleich die Kleidungsftücke, Mobilien 
und wohl gelegenen Wohnungen, fehr theuer find. Die 
Ausländer haben hier bisher vollkommene gottesdienftlis 
he Freyheit. Ohne Paß, und vorher gegangene Befannts 
machung feines Namens und feiner Abreife in den Zeitun⸗ 
gen, kann niemand von hier aus dem Lande reifen. Se 
bald der Winter anfaͤngt, fielen fich einige taufend 4 * 
ur ; Y» 
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— aus der Nähe und Ferne mit Schlitten in 
rsburg ein, und halten auf allen Straßen, deren fich 
aledenn diejenigen, welche Feine eigene Schlitten oder ande» 
res Fuhrwerk Haben,’ zu ihrer Bequemlichkeit bedienen. -Ein 
jeder Iſchwoſchieck oder Fuhrmann hat, auf Verordnung 
der Polisey, eine Nummer auf dem Rücken. Des Som⸗ 
mers bedienet fich der, welcher nicht zu Fuß in der weit⸗ 
läuftigen Stadt gehen will, und fein eigenes Fuhrwerk hat, 
entweder der Mietkariolen, oder der Wafferfahrt. Die 
— iſt gut und ſtrenge. Wie groß hier die Hitze im 
ommer feyn koͤnne, lehret die Erfahrung von 1763, da 
der fahrenbeitifche Thermometer vom 27 und 28 un. A. 
Et. 94 Grade hoch fund. Im Herbſt hat der Suͤdweſi⸗ 
wind hiefelbft zuweilen eine ftarfe Ueberſchwemmung verurs 
fachet, welche infonderheit 1721, 26,36, und vornehmlich 
1752 ehr großen Schäden angerichtet Hat. Uebrigens 
ift von und in diefer Stadt 1753 ein praͤchtiger Plan im 
geftöchen worden, welcher auf H Bogen den ei⸗ 
gentlichen Plan, und auf 2 Bogen das Titelblatt auch - eis 
ie Tafel Hon den Theilen, Fluͤſſen, Kanälen, Kirchen, Pal⸗ 
täten, Sffentlichen Plägen, Straßen ic. der Stadt, enthält. 
2. Das Kloſter des beil. Alerander KTewfti, wel⸗ 
ches eins von den sorunmittelbaren Kidftern des ruffifchen 
Reichs ift, liege 5 Werfte oder ungefähr zwey Drittel einer 
geographifchen Meile von der Feftung, am Newaftrom, 
und iſt zur Ehre diefes heil. Groffürften 1712 vom Kaifer 
Peter I 36 und von ſeiner Zeit an mit vielen und an⸗ 
ſehnlichen ſteinernen Gebaͤuden bebauet worden, welche 
großes Viereck ausmachen, in deſſen jeden Winkel 
eine Kirche iſt, zwiſchen dem Kirchen aber die Wohnungen 
die Mönche find, welche an der Seite, die nach der 
jü belegen iſt, 2 Stockwerke "hoch find. In der 
Mitte ift die Hauptfirche erbauet worden, aber wieder eins 
en, foll aber von neuem atifgeführet werden. In 

m Klofter liegen feit 1724 die Gebeine des Heiligen 
begraben, welche die Kaiferinn Elifaberh mit einem koſi⸗ 
baren und fehr fehöhen filbernen Sarg beehret hat, der 
‚vor einem großen und prächtigen Silbergerüfte fieht, mel 
ches wie ein Tröphaum ausſteht. Er ſteht in dem 
4 zwehten 
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zweyten Stockwerk einer Kapelle, in deren Boden einige 
Perſonen des kaiſerlichen Hauſes begraben liegen, als, 
K. Peter III, und die Großfuͤrſtinn und Regentinn Anna, 
Nach dieſem Kloſter wird jaͤhrlich am 30 Aug. A. St. 
als am Ritterfeſt des h. Aleranders Newſki, aus St. Pes 
tersburg eine anſehnliche Wallfahrt angeſtellet. In dies 
ſem Kloſter hat der Erzbiſchof von, St. Petersburg feinen 
Giß, welcher zugleich Archimandrit des Kloſters iſt. Dies 
fe Eparchie hat die Kaiferinn Elifaberh geftiftet: Vermoͤ⸗ 
ge der Nepifion von 1745, hat das Klofter 25464 Baus 
ern Derer Mönche in demfelben: find ordentlicher Weiſe 
nur 60. In dem dafelbfi befindlichen Seminario werden 
jung? Leute, die Priefter werden ſollen, in der lateinifchen, 
riechifchen , hebräifchen und deutfchen Sprache, in der 
ichtkunft, Redekunſt, Philofophie und Theoldgie, unters 
wiefen. Ben dem Klofter find 2 große und angenehme 
Gärten, und ben dem zweyten iſt ein großer See, in wele 
chem der Erzbifchof auf einer Inſel eine angenehme Soms 
merwohnung bat, on a 
3: Ratbeinen »Hof, ein faiferl. Lufihaus am Newa⸗ 
ftrom, in welchem fich die Raiferinn Kathrina viel aufges 
holten hat. Es beſteht eigentlich aus 2 Iuftigen Gebaͤu⸗ 
den, und liegt in einer der angenehmſten Gegenden um Pe⸗ 
tersburg im Wald; iſt aber, ſeiner niedrigen Lage wegen, 
den Ueberſchwemmungen oft ausgeſetzet. 
4. Troitzkaia Sergiewskaja Puſtina, ein anfehnlis 
ches Moͤnchenkloſter oder vielmehr Einſiedlerey, 20 Wer⸗ 
ſte von St. Petersburg. | Ei 
5. Steelen , Sof, oder Strelna⸗Muͤſa, ein kaiſerl. 
Luſthaus auf einer Hohe, am finnifchen Meerbufen, 22 
MWerfte von St. Petersburg, am welchem von Peters E 
Zeit an gebguet werden, es ift aber noch nicht zum Stand 
gefommen. —* 
5. Peterhof, am finniſchen Meerbuſen, 30 Werfie . 
von St. Petersburg, ein kaiſerliches Luſtſchloß, und ge⸗ 
woͤhnliche Sommerwohnung. Von Peters J Zeiten an find 
keine Koſten geſparet worden, dieſen von Natur ſchon hoͤchſt⸗ 
angenehmen Ort durch die Kunſt zur groͤßten Volllommen⸗ 
heit zu bringe. Die Gebaͤude ſind zwar nicht ſehr ale 
— maͤßig, 
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‚mäßig, noch inwendig mit Geſchmack ausgezieret: allein, 
Die koſtbaren Garten, die in feltener Höhe und Dicke dag 
Waſſer ausfprüßenden Sonteinen, die Grotten, Cafcaden 
and Luftwalder, und andere zum Vergnügen der Einnen 
Hiefelbft angelegten Werfe find deſto fehener und angenehs 
mer. Aus dem auf einem Berg 60 Fuß hoch liegenden 
Suftfchloß, hat man die angenehmſte Ausficht mach Peters⸗ 
burg, Kronftadt und der See. Es iſt dafjelbe mit dem 
„bern Garten umgeben, in welchem eine doppelte Caſcade 
ift. Der untere arten erſtrecket fi von dem oben bis 
an die Eee, und. der Raum , den beyde Gärten anfuͤllen, 
Aft auf 1500 engliſche Baden lang, und 7co breit. In 
dem untern Öarten ftehen 2 Lufibäufer, welche Marly und 
ion Plaifie genennet werden ; bey jedem ift eine Caſcade, 
und daß letztere ift feiner feltenen und koſtbaren Schilde— 
reyen wegen merkwürdig. Der Weg von hier nach Si. Pe⸗ 
tersburg beftcht faft aus einer Neihe von Lanphäufern, 
darunter viele mohlgebauere find, und ift alfo fehr ans 

genehm. - .. 
- 6. Granienbaum, ein Faiferliches Lufifchloß an dem 
finnifchen Meerbufen, recht gegen Kronſtadt über, 40 Wers 
fie von St. Petersburg. Fürft Menſchikow hats angelegt, 
als K. Peter I befohlen hatte, daß die vornehmen Nuffen 
zwiſchen St. Petersburg und Narwa ander Geefeite Lands 
bäufer anbauen follten.. Nach feinem Fall flund es nebfl 
feinem Zugehoͤr bald unter der Admiralität, bald unter der 
Baukanzley. Endlich fehenfte es Kaiferinn Eliſabeth nebſt 
einigen nahegelegenen Doͤrfern dem Großfuͤrſten Peter Fe⸗ 
dorowitſch, dem hierauf einige vornehme Ruſſen die ihnen 
verliehenen Doͤrfer bis Narwa uͤberließen. Der G roffürf 
ließ die zweyte Gallerie von 37 Schwibbogen an das Luſt⸗ 
ſchloß anbauen, auch ein Opern ⸗ und Komoͤdienhaus, eis 
nen Buͤcherſaal, ein ſteinernes Orangeriehaus, und einen 
Marſtall auffuͤhren; er legte auch einen Kanal an, der ſich 
in gerader Linie von dem Palaſt an bis in die See hinein 
erſtrecket, und mit Steinen eingefaſſet iſt, und einen Gars 
sen. Er ließ zu den Häufern, welche vor dem Schlef ein 
Slobode ausmachten, noch mehrere hinzu thun, und zur Ue⸗ 
bung für feine Kleine holſteiniſche Mannſchaft ließ er = - 
efung 
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Keftung anlegen , in welcher er ein Feines fleinernes Ge⸗ 
baͤude für fi), und hinter demfelben in dem fo genannten 
Friedensthal eine Eleine Wafferfunft, fonft aber in der Fe⸗ 
fung ein Commendantenhaus, einige Dfficierswohnuns 
gen, und eine Wachftube, endlich auch 1762 auf inſtaͤn⸗ 
dige Bitte feiner evangelifchen Dfficier und Soldaten eis 
tie kleine Kirche aufführte, welche in eben demfelben Jahr 
unter dem Namen eines Bet» und Gotteshaufes eingewei⸗ 
het rourde. Auf dem kleinen See, zwifchen der Feſtung 
und dem Pallaft, wurden zu Uebungen und Belufliguns 
gen einige Schiffe unterhalten. Außerhalb der Seftung 
wurden auch Caſernen und Pferdeftälle für die hoͤlſteini⸗ 
fchen Soldaten zu Pferde und zu Fuß errichtet, und linfer 
Hand der Feftung tvard ein Jaͤgerhof und Thiergagten an« 
geleget, in welchen Rennthiere und unterfchiedene Arten 
don Hirfchen gebracht wurden. Die Globode oder Vor⸗ 
fladt vor dem Schloß hat ein anfehnliches Thor, welches 
Kaiferinn Kathrina II hat vollenden laffen: Eben diejelbige 
machte noch al8 Großfürftinn den Anfang, weiter ‚gegen 
die Seefeite rechter Hand, ein fleinerne® Lufthaus anzules 
gen, welches Sie nachmals als Katferinn vollendete. Es 
ift dieſes Gebäude nicht groß, aber inwendig mit vortreff⸗ 
lichem Geſchmack ausgezieret, hat auch eine fehr angeneh⸗ 
me Ausſicht in den finnifchen Meerbufen,, und einen ſehr 
ſchoͤnen Garten. Uebrigens hat K. Peter III 1762 zu 
Dranienbaum auf bie ruffifche Krone Verzicht gethan. 
7. Koporie, eine fleine geringe Stadt auf einem Huͤ⸗ 
gel am Bach Eoporißa, in einer anmuthigen Gegend. 
Man hat eine gedoppelte Nachricht von ihrer Erbauung, 
nach der einen ift diefelbige 1280 unter dem Großfürften 
Dmitri Aleranbromitfch, nach der andern aber 1297 ins 
ter dem Großfürften Andrei Alerandromitfch , gefchehen. 
1612 wurde fie von den Schweden, 1703 aber twieder von 
den Ruſſen erobert. Von detfelben hat der Eoporifche 
Difteicr den Namen. 

8, Reonftadt, eine Stadt und Feflung auf der ms 
fel Ritzkar, oder Ritgard, oder Retu⸗Sari, die unge 
Fähr ı Meile lang, und eine Viertbelmeile breit, von den 
Rufen Kotlin⸗ Oſtrow, oder die Keſſel⸗Inſel — 
* worden, 
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votben, 29 Werſte oder 4 ſtarke geographiſche Meilen 
on ber Feſtung St. Petersburg entfernt iſt, und im fin« 
tifchen Meerbufen, ı Heine Meile von der ingermannläns 
ifchen und faft 2 Meilen von der carelifchen Küfte liegt. 
Diefe Inſel war. lange wuͤſte, bis Peter der Große zuerſt 
en Hafen, und von 1710 an auch eine Stadt auf derfels 
sen anlegen ließ, die erft 1721 mitdem Namen Kronſtadt 
selegt wurde. Es wird diefelbe an der mittäglichen Sei— 
e durch die Befefligungen des Hafens gedecket, an allen 
ibrigen Seiten aber ift fie, mit einem Erdwall, und flars 
ten mit vielem Gefchig befegten Bollwerken umaeben. 
Banz am weftlichen Ende der Inſel ift die Alerander« 
Schanze, auch ift an der Weltfeite der Anfel, mitten im 
Waffer auf Pfälen die fogenannte St. Jobannesbatterie 
erbauet, und. das hernach zu befchreibende Kaftell Krons 
ichlot dient auch zur. Befchügung der Stadt. Die Strafe 
jen der Stadt find nad) der Länge und Breite der Inſel 
zerabe angelegt, aber nur mit hölzernen Häufern bes 
Jauet, und nicht gepflaftert. Hingegen der große vier: 
eckige Plag, welcher nach dem Kauffarthephafen zu if, 
and durch beffen Mitte ber große Schifffanal geht, iſt 
zepflaftert, und von 3 Seiten mit großen fleinernen Häus 
ſern bebauet, die aber verfallen, wie denn fo gar die 2 
taiferlichen fteinernen Paläfte in Verfall geratben. Unter 
den 5 ruſſiſchen Kirchen ift die Kathedralfirche deg heil. 
Andreas die vornehmſte. Sonſt findet man hier auch 
sine deutſche Tutherifche, und eine englänvdifche Kirche, 
Für die Ndmiralicät und dag gefammte Seewefen find hier 
anterfchiedene Gebäude. Die Einwohner beftehen aus 
?euten, die zu der Flotte gehören und bey derfelben Dienfte 
eiſten, Feld und Garnifon : Regimentern, Arbeitsleuten, 
ınd Handwerkern ‚ und find größtentheile Rufen , zum⸗ 
heit aber Deutfche, Engländer, Holländer und Sinnen, 
Alle Mannsperfonen uber 30000 Mann 
au, ohne ABeiber, 8 find hieſe 

; Häfen neben e 
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Hafen der Kriegsſchiffe liegt oſtwaͤrts, und in demſelben 
wird der. großte Theil der ruffifchen Flotte verwahret: 
hier ift auch dag Pulvermagasin, welches auf dem Waſ⸗ 
fer fteht. In den Mittelhafen werden die der Krone zu 
gehörigen Schiffe und Fahrzeuge gebracht, eigentlich aber 


iſt er dazu beſtimmt, damit die aus » und einlaufenden 


Kriegsſchiffe in demſelben ausgeruͤſtet, bewahret, und wie⸗ 
ber abgetackelt werden moͤgen. Alle 3 Häfen find an der 
Mafferfeite mit ftarfen und mit Gefchüß wohl befeßten 
Bollwerken verfehen. Diefer Ort wurde von Pefer dem 
Großen unter andern auch dazu beſtimmt, daß feine grofs 
fen Kriegsfchiffe in dem biefelbft zu verfertigenden aufs 
ferordentlichen breiteu und tiefen fleinernen Kanal, und 
den darinnen befindlichen Docken, möchten ausgebeſſert 
werden koͤnnen: allein, dieſes wichtige und koſtbare Wer, 
welches 1719 anfieng, ift erft unter der Kaiſerinn Elifas 
beth, von dem General Baron von Luberag, zu Stande 
gebracht worden. Der Kanal felbft ftellet ein länglichte® 
Kreuz vor, ift 2 Werſte und zo Faden lang, und erſtrecket 
ſich von den aͤußern Schleufen der Dode an 358 ruſſi⸗ 
fihe, oder 417 englifche Faden, in die See, in welche er 
zwifchen 2 großen ſteinernen Dämmen big ji einer Tiefe 
von 24 Fuß aufgeführet if. Ueber der Fläche de8 Waſ⸗ 
ſers ift er 100 Fuß breit, der’ ganze Grund aber mache 
in der Tiefe unter dem ordentlichen Waffer 54 bis 67 Fuß 
aus. Die äußern und innern Mauern ded Kanales und 
der Seedaͤmme find von gehauenen liefen aufgeführet. 
Am Ende bed Kanales ift ein tiefes und mit einer fleis 
nernen Mauer umgebened Baffin , in twelches die erſtau⸗ 
wende Menge Waffers des Kanaleg gelaffen werden fann, 
damit die Docken trocken werden. Diefes große Werk 


‚bat feines gleichen nicht. Dem Kanal ift 1752 am 


30 Jul. bey der erfimaligen Eröffnung der Name: Peter 


10 Zuß. 
* Erſte und Große, beygelegt, und bey der Muͤndun 
find 2 viereckichte fchöne Pyramiden mit Inſchriften auf⸗ 
gerich tet worden. | 
9. Beonfchlos, iſt daß fefte Kaftel, welches mitten im 
der See, auf einer Sandbanf, einen Kanonenſchuß weit 
| vor 
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von dem Hafen vor Kronſtadt, gegen Ingermannland zu, 
iegt, und von Peter dem Großen 1703 und 1704 mitten 
m Winter, zum Schug vor St. Petersburg, erbauek, 
auch nachher in fo wehrhaften Stand gefeßet worden, 
daß ed, nebft Kronftadt, eine Vormauer von St. Peterds 
burg genannt zu twerden verdiene. Zwifchen biefem Ka⸗ 
tel und dem Hafen Kronſtadt gehen die Schiffe nach Gt; 
Petersburg durch, und können. von beyden Geiten mie 
Ranonenfchüffen beftrichen werden. | 

so. Iwangorod oder Johannesburg, ein feſtes Schloß 
am Fluß Narowa, der Stadt Narwa und dem daſigen 
Schloß gegen über, im jamburgiſchen Diftrict, iſt 1492 
vom Großfürften Iwan Waſiliewitſch auf einem hohen 
und flgilen Helfen angelegt, mit einer dreyfachen Mauer 
und mit vielen Nundelen umgeben, und nach dem Namen 
beffelben benermet worben. 1612 wurde ed von den Schwe⸗ 
ben erobert. Bor Alters wurde es auch, ruſſiſch Narwa 
genennet, jet aber nicht mehr. 

11. Jamburg, ein altmodifches Schloß mit-einem ges. 
ringen Städtchen ; liegt am Fluß Lugan, welcher die 
Wudra aufnimmt, hingegen fich mit der Narowa verei⸗ 
aiget. Es ift 1384 von den Nowgoroden erbauet, 1444 vor 
dem liefländifchen Nitterorden belagert, und 1612 vor 
yen Schtweden erobert worden. Der jamburgifche Dis 
Feice hat vom demfelben den Namen: und im ııten. Fahre 
yundert hieß ber weftliche Theil von ngermannland, das 
Band Jama. 

12: Ropſcha, ein Faiferl. Gut, ungefähr 2 und einehal« 
se geoge.I Meile von Peterhof, auf welchem K. Peter LIE, 
762 nad) feiner Abfegung einige Tage gelebet hat, und 
jeftorben ift. 

13. Sarftoe»Selo, ein prächtigeß kaiſerl Luſtſchloß, 
velches 25 Werfte von Petersburg entfernet iſt, mit ei« 











man durck 


sem Thier» und Luftgarten. Die äußeren Simswerfer 
ınd Auszierungen, find insgeſammt — 5* Die Zim« 
a Tu 
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diger Zimmer, und nach der zwar Kleinen aber prächtigen 
Kapelle. Unter diefen legtgedachten Zimmern find die 
beyden Porcellainzimmer, und dag große mit Bernftein, 
die vornehmften. | | 
° 14. Brasnoe Selo, ein großes und mohlgebaueteg 
Dorf, 30 Werſte von St. Petersburg, an dem Weg nach 
- Marwa, welches eine Foftbare fteinerne Kirche, und andes 
re anfehnliche Gebäude, auch eine Leinwand» Cattun⸗ und 
itz- Druckerey bat, die ſchoͤne Stücke liefert. Es ift auch 
iefelbft eine wohlangelegte Bleiche. | 
15. Ifebora, ein Dorf, kaiferl. Tafelgut und Poftftation 
am Fluß gleiches Namens, 35 Werfte von St. Petersburg, 
woſelbſt Brückengeld bezahlt werden muß, welches zur Ver⸗ 
befferung des perfpectivifchen Wegs, der von St. Peters⸗ 
‘ burg nach Nowgorod führet, angewendet. wird. Ä 
16) Schläffelburg, auf finnifch Päblenau Kinna, eine 
Feſtung auf einer Heinen Inſel, da, wo die Newa aus dem 
ladogaiſchen See fließt, mitten in dieſem Strom, deſſen 
beyde Ufer fie durch das Geſchuͤtz beſtreichen kann. Sie 
iſt 1324 von dem Großfuͤrſten Jurje Danilowitſch unter 
dem Namen GOrechowetz, erbauet worden, und bie Inſel 
hieß Orechowoi Oſtrow, weil fie länglicht wie eine Nuß 
iſt. Es kam aber der Name Orefched auf, welchen die 
Schweden, als fie die Feſtung 1347 eroberten, durch Noͤ⸗ 
teburg überfegten: 1411 würde fie von den Schweden 
abermals erobert. Nachdem Peter der Große fie 1702 
erobert, hat er fie Schläffelburg genennet, weil er fie als 
den Schlüffel Ju feinen Eroberungen anfah. Die alten 
Mauren diefer Keftung find 2 und einen halben Faden dick, 
In der Ecke der Feſtung liegt noch ein Kleines wohl ver⸗ 
wahrtes Kaftel, aus welchem fie befchoffen werben kann. 
Die Ruffen haben fie von innen und’ außen verbeffert und 
mehr befeftiget. Von St. Petersburg bis Schlüffelburg 
find dem geradeften Weg nach 40, längft der Newa aber 
60 MWerfte. 1715 ftarb hier Koͤniges Karl XII erfter Mi⸗ 
nifter, Graf Karl Piper, in der Gefangenfchaft, und 1764, 
wurde Iwan III biefelbft unter einem zu feinem Beſten 
erregten, ihm felbft aber umbefannten Aufruhr, im Schlaf 
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Der Poſad, oder das Staͤdtchen, welches zu der Feſtung 

gehoͤret, liegt beym Anfang des ladogaiſchen Kanales, und 
bey demſelben ſteht auf einer kleinen Inſel im Newaſtrom 
ein kaiſerliches Haus. . 
. 17. Suͤſterbeck, ein Dorf am Bach Seftra, welcher 
hier in ben finnifchen Meerbufen fällt, 36 Werfte von St. 
Petersburg, woſelbſt bis 1758, da bie hiefigen Dämme 
und Werfe durd; das Waffer fehr befchädigt worden, eine 
Sewehrfabrik und eine Münze fürs Kupfergeld , geweſen 
iſt. Es liegt zwar in Rarelien, gehöret aber zum St. pe⸗ 
tersburgiſchen Gouvernement. 


C. Das wiburgiſche Gouvernement. 


3 beſteht aus dem Theil vom Großherzogthum 
Finnland, den Schweden an Rußland im nyftäd- 
tifchen und Kboifchen Frieden abgetreten hat, Es ift 
aber die Graͤnze zwifchen dem ruſſiſchen und ſchwedi⸗ 
ſchen Gebiet noch nicht völlig beftimme: denn in Sa. 
wolar, und zwar im Kirchfpiel Säminge, find 4, im 
Kirchſpiel Randafalmi 3, und im Kirchfpiel Kaͤrikemi 
95 Heymathe (Bauerhöfe) melche feit 1743 mweber 
an Rußland noch Schweden Abgaben bezahlen, weil 
noch nicht ausgemacht ift, unter welches Reichs Landes⸗ 
hohelt fie ftehen? Das Sand befteher aus Bergen, 
Thaͤlern, Moräften und Seen. Die Berge finb mei« 
ftens felfihe, und mie hohen Tannen und Fichten be- 
machfen, Unter den Waſſerfaͤllen, welche der ber: 
gichte Boden verurfachet, find der bey Hoͤgfors, am 
erften Arm des großen Rymmeneſtroms, meldyer 
ungefähr 8 Klaftern hoch, und der im Woxaſtrom, 
welcher Imatra und Wuoxi heißet, 27 Werfte von 
Willmanftrand nad Kerholm zu. In den großen 


Seen und Flügen giebt es Lachſe, Sandarte, und 
——— Aaa 3 andere 
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andere große Fiſche. Der Sandart wird auch zu 
Stockfiſch gemacht. Das-Getreide wird felten recht 
reif, wird aud) gemeiniglid) naß eingebracht, und 
daher getrodnet. Die Finnen mifchen unter ihr Mehl 
entweder getrocknete und zerſtoßene Kornaͤhren, oder 
dergleichen Stroh. Dörfer find nicht vorhanden, 
fondern fo genannte Heymathe, das ift, Bauerhaͤu⸗ 
ſer, in welchen jeder Bauer mit feiner Familie bey: _ 
. fammen wohnet, und feine Aecker, Wiefen und Wäl | 
der um fich her hat. Sie fliehen zerftreuer auf den 
Bergen und Hügeln, und eine Anzahl derfelben von 
300 bis 150, macht ein Kirchfpiel aus. In den Kanzs 
leyen wird alles in ſchwediſcher Sprache verhandelt, 
und nad) ſchwediſchen Gefegen gerichtet. Die Bauern 
find freye Seute, und bezahlen weiter nichts, als Kopf⸗ 
ſteuer, welche vom ısten Lebensjahr anfängt, und 
bis ins 65ſte waͤhret, und von beyden Gefchlechtern 
erlege wird. Es giebt-aber jede Perfon jährlich nur 
6 Eopefen, und alfo in 50 jahren nur 8 Rubel. 
Reeruten liefern fie nicht. In den Städten iſt Accife 
gewoͤhnlich, weiche aber fehr mäßig ift. Die ganze 
kymmenegorodſche Provinz bringe der Krone jährfich 
nur ungefähr 12000 Rubel ein, davon wenigftens 
5009 Rubel zur Befoldung der Bedienten, abgehen. 
Inm ganzen wiburgifchen Goyvernement find nur 15108 
Bauern männlidyen und 21546 weiblichen Geſchlechts. 
Dem ganzen Gouvernement ſtehet ein Gouverneur 
vor. Eine jede der beyden Provinzen aus welchen 
es beſteht, hat einen Statthalter mie Obriſtlieute 
nants. Charakter, und einen Härrads» Höfding oder 
Sandmeifter: beybe Provinzen aber haben, einen Lage⸗ 
mann oder Oberlandrichter. Es folget nun 
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I. Die wiburgifche Provinz, welche die 
größte ift, ven größten Theil von Rarelen, und einen 
beildes kexholmiſchen Diftricts begreift. Wegen 

Karelien ift zwifchen Schweden und Rußland öfters 
Streit vorgefallen. 1293 fam es unter ſchwediſche 
DBorhmäßigfeit, 1338 mußte ein Stüd davon an Ruß⸗ 
land abgetreten werden. Im nuftädtifchen Frieden 
1721 trat Schweden den größten Theil diefer Land⸗ 
ſchaft an Rußland ab, und behielt nur den wetlichen 
Theil derſelben. Im aͤboiſchen Friedensvertrag 1743 
trat Schweden auch die Feftungen Friederichsbann 
und Willmanftrand, nebft einem Theil des Kird)- 
ſpieles Pyttis, die jenfeits des öftlichen Armes des 
Fluſſes Pymmene liegt, an Rußland ab.’ Der ker. 
holmiſche Diftriet hat vor - Alters unter, Moros 
gorod gehoͤret. Als daher bie Schweden bie 
Stadt Kerholm erbaueten, machten ſich die Nowgo-⸗ 
roder bald auf, eroberten die neue Stabt, und er⸗ 
fhlugen die Beſatzung. Zar Waſili Iwanowitſch 
Scuiffoi verfprady diefes fand dem König Karl IX 
- für die ihm geleiftere Hülfe, Hiele.abgr feine Zufage 
nicht; daher zwang Guftav Adolph den Zar. Michael 
Fedrowitſch, daß ers ihm 1617 im ftotbowifchen Fries 
den abtreten mußte. 1721 fam der ſuͤdliche und befte 
Theil des Landes, nebſt der Feftung Kerholm, durch 
bein nuftädeifchen Frieden wieder an Rußland, Man 
muß bemerfen F 

I) Das wiburgiſche Kirchſpiel. Wiburg, bey ben 
Sinnen Somelinde, eigentlich Somen linna, iſt eine 
Handelsftadt an einer Wick oder Einbucht bes finnjfchen 
Meerbufeng, auf einer Halbinfel, weiche ehemals die Haupt⸗ 
ftabt von ganz Karelien, der Gig eines Biſchofes, und 

Vormauer der Schtöeben en die Rufen war, aber 1710 
ee 004 von 
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von Peter dem Großen durch Accord eingenommen wurde. 
Die Stadt iſt befeſtiget, hat auch ein Schloß und eine 
beſondere Feſtung zum Schuß. Der Gouverneur wohnet 
in dem ehemaligen Bifchofshaufe. Es ift hier eine Kirche 
für die ſchwediſche und finnifche Gemeine: die deutſche 
hutherifche Gemeine aber verſammlet fich zum Gottesdienſt 
auf dem Rathhauſe. Der hieſige Seehandel wird vor⸗ 
nehmlich mit Brettern, Teer und Pech getrieben. Es 
laufen jährlich 40 bis so Schiffe ein. 1293 iſt die Statt 
von den Schweden erbauet worden. 1495 wurbe fie von 
den Ruſſen vergeblich belagert. 1556 twurden die Schwe⸗ 
den ben diefer Sradt von den Ruſſen gefchlagen. 1609 
ward bier ein Vertrag zwiſchen ben Ruffen und Schwe 
den gefchleffen. Sie hat öfter® Brandfchaden erlitten, 
inſonderheit brannte fie 1738 ganz ab. Zu dieſem Kirch⸗ 
ſpiel gehoͤren auch Cackis und Cuolemajarwi Kapelle. 

4 Das Kirchſpiel Bioͤrkoͤo, dahin auch Siſropſ⸗ 

gehoͤret. 

3) Das Kirchſpiel Sanct Andreã. 

4) Das Kirchſpiel Mohla. 

5) Das Kirchſpiel Kiwineb. 

6) Das Kirchſpiel Nykirkia. 
Das Kirchſpiel Kirwus. 

- 8) Das Kirchſpiel Walkjaͤrwi. 
Folgende Kirhfpiele arbören zum kerholmiſche 
Diſtrict. 
9) Das Kirch ſpiel. Pybajarwi. 

* Das Kirchſpiel Sakola.. 

u) Das Rirchfpiel Rautus. 
2) Das Kirchfpiel Räjala nebft der Kapelle Kaukola 

13) Das Kirchſpiel Salmis. 

14) Das Kirchſpiel Imbilax. 

15) Das Kirchſpiel Suiſtamo. 

16) Das Kirchſpiel Sordawala. 

17) Das Kirchſpiel Hiröle. 

18) Das Kirchſpiel Uguniemi. 

19) Das Kirchſpiel Xuskiala. 

20) Das ———— Pelgiarwi. 


22) Di 
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ar) Daß Kirchfpiel Suojdrwi. 

22) Das Kirchfpiel Jakuuwara. 

23) Das Kirchfpiel Zoinalar. 

24) Daß Kirchfpiel Kurkioky. ' 

Berbolm oder Rarelogorod, (d. i. die Feſtung Kara 
eng,) ift eine fehle. aber nur von Holz gebauete Stadt, 
uf 2 Eleinen Inſeln, da, wo der Fluß Woxen in den as 
ogaer Gee fließt. Auf der einen Inſel liegt die Stadt, 
nd auf der andern das Schloß. Die Inſel hieß auf fins 
ifch Kekki⸗Sari, d. i. Kuckus Inſel. Die Ruffen nens 
eten die Stadt ehemald Korelſkoi Borod. Nach Das 
n ift fie 1279 von ben Schweden erbauet, von den Ruß 
en zerfidret, von den Schweden 1293 wieder erbauet, 
295 aber von den Ruffen aufs neue erobert worden. 


I, Die fymmenegorodifche Brovinz, 
velche begreift | Ä 
1. Millmanftrand, auf finnifh Zapperanda, auf ei⸗ 
em Eleinen Berg, am Eee Saima, hieß vor diefem 
Lappfirand, und war ein Marftflecten, nachher aber ift 
‚er Drt in eine Stadt verwandelt worden. Es war. hier 
hedeſſen der Siß eines ſchwediſchen Landeshauptmannes. 
[741 am 23 Aug. fiel eine Vierthelmeile von der Stade 
in fcharfes Treffen zwiſchen den Schweden und Ruſſen 
or. Der Ort, welcher vorhin mit einem Graben und 
Erdwall befeftiget war, wurde hierauf abgebrannt, ift 
ıber wieder aufgebauet worden. Doch hat es nur geringe 
Bebaͤude. ESs ift ein länglicht Werk, mit Palliſaden ums 
jeben, und 2 Thoren verfehen, und hat eine kleine Befarung, 
2: Friederichsbamn, Friderici portus, eine befeftigte 
ınd 1723 mit Privilegien: verfehene Stadt: am finnifchen 
Meerbufen, an dem Ort, wo die von den Nuffen 1712 abe 
jebrannte Stadt Wefelar geftanden hat. Sie hat einen 
zuten Hafen. Sim lebten fchwebifchen Krieg wurbesiie 
on ben Schweden abgebrannt, und den Ni 
ven. Zufolge des nyftädtifchen Friedens war 
ven bie Grängfcheidung zwiſchen dem ſchu 
uffifhen Rarelien. 3124 DL —— — 
3. Yiyflot, Arx nova, auf finniſch 
| Ya5 , 
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See Saima, ift die einzige Stadtin dem Theil der Landſchaft 
Sawolax welche 1743 an Rußland abgetreten worden, 
und 1475 erbauet. Das Schloß, welches nahe dabey 
auf einer Klippe in einem Fuß liegt, und Nyſlot im eis 
gentlichen Verſtand heißt, ift von ber Natur und Kunfl 
unvergleichlich befeftiget. 1495 warb es von den Ruſſen 
vergeblich belagert, 1714 aber eingenommen. Im ny« 
frädtifchen Frieden befamen es die Schweden twiedery im 
äbsifchen aber die Ruffen. | 

. 4) Das RKirchfpiel Wederlar, dazu die Inſeln im fins: 
nifchen Meerbufen Hoͤgland oder Hochland, Seitska⸗ 


| 266, Aöfsablöse und Tytterfös gehören. 


.5) Das Kirchſpiel Wekelar. 

6). Das Kirchfpiel Walkeala. 
7) Dad Kirchfpiel Aymmene. 

" 8) Daß FKirchfpiel Pyetis. ’ 

9) Das FKirchfpiel Zappwefi oder Willmanffrand. 
10) Das RKirchfpiel Taipalfari, nebft Alemis Kapelle. 
1) Das Kirchfpiel Mendybarja oder Mendichari. 
12) Das Kirchfpiel Sawitaipal, nebſt Sawinemi 


— 


e. 
13) Daß Kirchſpiel Joutzenu. 
14) Das Kirchſpiel Lumaͤki. 
15) Das Kirchſpiel Saͤckjaͤnoi. 
16) Das Kirchſpiel Jaͤſkis, nebſt Kirwus Kapelle. 
17) Das Kirchſpiel Xuokolax. 
18) Das Kirchſpiel Saͤminge. | 
19) Daß Kirchfpiel Kaͤrimͤri. — 


m Die von alten Zeiten Her zu Rußland 


gehörigen Provinzen. 


1. Das nowgorodiſche Gouvernement. 


GR demſelben ift nicht nur der JlmensSee, (Oſe⸗ 
—J ro Ilmen) daraus der Fluß Wolchow fließt, 
ſondern es entſpringen auch darinnen die großen Fluͤſſe 
Wolga, Dnieper, und die polniſche Duͤna. * 

| — n 


* S 
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ſchen den Fluͤſſen Twerza und Mſta hat Peter der 
Große bey dem Flecken Wuſchnei Wolotſchok einen 
Ranal graben laſſen, fo daß man nunmehr aus dem 
Fafpifchen Meer durd) die Fluͤſſe Wolga, Twerza und 


Mita inden Ilmenſee, und aus diefem durd) den Wols 


chowfluß in den ladogaifcyen See , von dannen aber 
auf der Newa nad) Petersburg und in die Oſtſee fchifs 
fen fann. Im Fluß Mifte find die Borowizkie 
Dorogi, melde Wafferfälle 25 Werfte lang find, und 
von einem Dorf den Namen haben, Zu diefem Go 
vernement gehören 5 Provinzen. 
1. Dienowgorodifche Buberne, in welcher 

M Nowgorod, ehedeffen Nowogorod weliki, daß iff, 
Sroß⸗ Nowgorod, und bey den norbifcheu Schiiftftel. 
lern AJolmgard, eine fehr alte, große und berühmte, heutis 
ges Tages aber von Holz fchlecht erbauete, auch fchlecht 
bewohnte und arme Stadt, an beyden Geiten des Fluffes 
Wolchow, mo berfelbe aus dem Ilmenſee koͤmmt. Der 
eine Theil der Stabt an ber linfen Seite bes Fluffes, heißt 
von der Hauptfirche die Sopbienfeite: diefe Sophien⸗ 
kirche aber ſteht nebft dem Pallaft des hiefigen Erzbiſchofs 
in einem mit Mauern umgebenen Schloß, welches der 
Kreml genannt wird. Der. andere Theil der Stadt, an 
der rechten Seite des Fluſſes, enthält die meiften Häufer ; 
und weil daſelbſt vor Alters ein ftarfer Handel getrieben wor⸗ 


ben, fo wird er die Handelsſeite (Torgomaia a. 


genennet. Diefe Stadt ift fchon vor der Ankunft der Ela 
wen in dem jegigen Rußland, vorhanden getwefen. Im 

ten Jahrhundert war fie der Wohnfiß des waraͤgiſchen 
Fürflen Nurifs gervefen, bat auch von der * an Fuͤr⸗ 
ſten gehabt, die aber von den ruffifchen Großfuͤrſten abhaͤn⸗ 

ig gewefen. Im Jahr 988 befam fie den erften Bifchof. 
&n ıaten Jahrhundert maßete fie fich republifanifche Frey⸗ 
heit an, ‚ indem jie vom Jahr 1137 an Fürften nad) Be 
lieben erwaͤhlte und abfegte. 1165 befam fie den erften 
Erzbifchof. Ums Jahr 1276 wrichteten bie Be 

0 hie 
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biefelbft ein Contoir, welches zur Aufnahme des Handels 
in Rußland nicht wenig beytrug. 1420 fieng fie an, Gelb 
zu münzen. Ihr Gebiet war während ihrer republifani- 
schen Freyheit fehr anfehnlich; denn es begriff Singer: 
mannland und Karelien, und ein großes Stüd. vom jeßis 
gen notogorodifchen und archangelfchen Gouvernement. 
1578 machte fich der Großfürft Iwan Waſiliewitſch die 
Stadt völlig unterwuͤrfig. Sie hat oft großen Brand. 
fchaden erlitten, und von ihrem ehemaligen Anfehen hat fie 
weiter nichts übrig behalten, als die alten verfallenen Mau⸗ 
ern, den großen Umfang, den ein alter Wall, diefer aber 
jet auch Ackerland und Viehweiden einfchlieft, und die 
Kathedralfirche. Die umliegende Gegend ift eben und 
fruchtbar an Getreide, und die hiefigen Aepfel und Kir 
fchen werden häufig nach St. Petersburg geführet. 

2) S. Beorgii Klofter, am See Almen, ift wegen fei- 
nes Alters merfrwürdig. 

3) Das Rloſter des beil. Antons, liegt 2 Werfte von 
der Stadt am Fluß Wolchom, und ift das vornehmfte in 
diefer Gegend. Der Stifter deffelben, der heil. Anton, ift 
1147 biefelbft geftorben und begraben. Es ift in diefem 
Klofter ein Seminarium für die ſtudirende Jugend. 

4) Podberefie, ein Kirchdorf, dem Erzbifchof von Nom» 
gorod zugehoͤrig, ſteht jeht unter dem Defonomie-Collegio, 
und bat eine Poftftation. | 
5) Paoforie, ein Drt am Ilmenſee, nahe bey Noms» 
gorod, in deffen Kirche die Stadt Nomgorob 1473 bem Groß⸗ 
färfen Iwan Waſiliewitſch die Yuldigung leiftete, und fich 
dadurch feiner Herrfchaft unterwarf. 

6) Staraja Tadoga, Alt Ladoga, ein Städtchen von 
ungefähr so Haufern, am Fluß Wolchow. Es find dar 
innen 2 Kirchen und Ueberbleibfel einer feinen Feſtung. 
Diefer Drtift die Refidenz des erften ruffifchen Sroßfürften 
Rurik gemefen, bis er felbige nach Nowgorod verlegt hat. 
Seit der Anlegung des ladogaifchen Kanales ift er ganz in 
Abnahme gerathen. | 

7) Nowaja Ladoga, Neu⸗CLadoga, liegt 10 Werfte 
kon Alt⸗Ladoga, zwiſchen dem ladogaifchen See und Kanal, 
welcher letztere hiefelbft in dem in den ladogaiſchen See 9 

ergieſ⸗ 
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ergießenden Fluß Wolchow feinen Anfang nimmt. 
Diefe kleine Stadt ift zumtheil von Alt⸗Ladoga aus mit 
&intsohnern verfehen worden, und der Sitz eined Wois 
woden. Der fogenannte Biſchof von Ladoga und Kerr 
Holm ift eigentlich Vicarius des Erzbifchofs von Now⸗ 
orod, und mohnet zu Olonetz. Es ſcheinet in diefeg 
egend, oder vielmehr an diefem Ort, die bey den alten 
nuordifchen Schriftftellern vorfommende Stadt Aldejos 
Borg oder Aldeiguborg, dagift, Altenburg, geftanden zu 
Baden. Eine andere Muthmaßung ſetzet fie an den finnis 
gchen Meerbufen. Ä | | 
8) Wyſchnei Wolotſchok, ein mwohlgebaueter und 
großer Flecken, am Fluß Twerza, den die Schifffahrt leb⸗ 
haft macht. Er ift 1748 und 1753 abgebrannt. Hier find 
unter Peters des großen Regierung durch den Kaufmann 
Serdufom die Fluͤſſe Twerza und Mfta durch einen Kanal 
Dereiniget worden, der 3 Werſte lang ift, und 2 Schleußen 
bat, und um deswillen erheblich ift, teil durch denfelben 
die Schifffahrt aus der Dftfee in den cafpifchen See moͤg⸗ 
lich gemacht worden. Es wird hier Ranalgeld von beit 
Durch» und mehrentheild nad) Gt. Petersburg gehenden 
Barken, deren jährlich auf 2000 zu fenn pflegen, erleget. 
Die hiefigen Lootfen führen die Barken über die Waſſerfaͤlle 
im Fluß Twerza, unter welchen die Borowitzkiſchen die 
vornehmften find. L 
" 9) Staraja Rufe, eine fleine Stadt, da wo der Bach 
Voruſſia in den Fluß Polift Fälle, welche ihrer Salzkoten 
wegen befannt iſt. Gie gehört dem Klofter des heil, 
exauder Newski. | | 
10) Tichfinffoi Poſad und Kloſter, am Fluß Tichfina; 
Nach dem Kloſter aefchehen zu einem Marienbild viele 
Malfahrten. Iwan ILL ift in demfelben begraben. In diefee 
Begend wohnen faſt lauter Kareler. | 
u) Stolbowa, ein Dorf zwiſchen Tichfina und Ladoga, 
woſelbſt 1617 zwifchen Rußland und Schweden ein Friede 
‚gefchloffen worden. Es iſt jegtnicht mehr vorhanden. _ 
ı 22) Olonetʒ, eine Stadt am Fluß Dlonza, bat ihren 
eigenen Kreis, der fehr groß ift. Sie ift auf Befehl a 
efe 


f 
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Peters J zu gleicher Zeit mit St. Petersburg angelegt wor⸗ 
ben. Zu eben diefes Monarchen Zeit war der hiefige Ge- 
ſundbrunn in Ruf. In der Gegend diefer Stadt find Eifen» 

und Kupfer Erze. Sonſt wohnet im diefer Stadt ber Bis 

fchof von Ladoga und Kerholm, welcher Vicarius des Erz 
bifchofs von Nomgorod ift. 

13) Petrowftoi Sawod, eine Eifenhütte. 

14)-Powener, ein großer Flecken am norblichen Ende 
bed Sees Dnega. | 

.. 15) Wygowftie Mednie Sawodi, eine Kupferhuͤtte, 

am Flug Wng. RR 

e 16) Poechow, eine Stadt, am Fluß Schelena. Die 

Nomgoroder erbaneten hier 1387 ein fleinernes Schloß. 

3428 wurde fie von den Litauern belagert. 

* 47) Beonniz, oder Bronniſkoi Jam, am Fluß Mſta, 

eingroßer Flecken der von Fuhrleuten bewohnt wird. Es 

ift hier eine Poftftation, und über den Fluß eine Fähre, 

1614 fiegeten die Schweden hiefelbft über die Ruffen. 

18) Waldai, ein großer Flecken, welchen Zar Alerei 

Michailowitfc mit gefangenen Polen und Binnen befegt 

hat. Daher die Einwohner etwas befonderes in der 

Yusfprache haben. Er ftehet unter den Oekonomie⸗ Eols 

degio. Nahe daben ift ein See, Namens Waldaiſkoe 

Dfero, und in bemfelben auf einer Inſel das Klofter 

Iwerfkoi, welches der Patriarch Niton 1653 hat bauen 

affen. Der See hängt mit dem Fluß Mfta zufammen, und 
at überhaupt 4 Inſein, welche meifteng mit Holz bewach⸗ 
find, und eine vortreffliche Augficht verſchaffen. 
In den Waldaifchen Bergen, welche eigentlich eine 
Reihe von anfehnlichen Hügeln find, hat Profeffor Gmelin 
1768 Steinfolen, Alauns und Pitriol« Kiefe, Kupfer 
und Eifen , Erzt entdeckt. Kup 
19) Ebötilow oder Chotilowſkoj Tam, ein Dorf, 
wofelbft ein kaiſerl. Ruhehaus und Poftflation if. Hier 
bekam der damalige Sroßfürft und nachmalige Raifer Peter 
Wedromitfch 1745 die Blattern, und überftund fie glück 
Sich. 1763 brannte ed ab, Kaiferinn Kathriya II aber 
ſchenkte den Einwohnern eme Summe G zur Wi 
deraufbauung des Fleckens. 
| 2, Die 
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2. Die pleſkowſche Provinz, Pf kowſtaia 


Prowinciia, darinnen di oe 
- D Pftow, Pleftow, die Provinzialftadt, am Fluß 
MWelifa, beftcht aus 3 Theilen. In der Mitte iſt ein 
Schloß, und in demſelben die Hauptfirche nebft dem Haus 
fe, in welchen ‚die ehemaligen Fürften von Pieſkow ge« 
moohnet haben, Das Schloß, welches nad) den tapfern 
Sürften Domant, der im 13ten Jahrhundert lebte, Dos 
miantowa Stena genannt wird,. liegt am Fluß Wetifa. 
Am daffelbige her, in Geſtalt eines halben Monden, liege : 
die fogenanute mittlere Stadt, und diefe wird von der 
äußern großen Stadt eingefchloffen, beyde aber find 
mit feften Mauern umgeben. Die Stabt ift ſeit 1588 
der Sit eines Biſchofs. Sie handelt ftarf mit Juchten, 
Harz, Wachs, Hanf und Flachs. Ihre ehemalige res 
publifanifhe Negierung hoͤrte 1509 auf, da fie fich den 
Groffürften ohne Bedingung unterwarf.. Außerhalb 
Dderfelben am Fluß Bolfehaia, war: vor Alters ein Gaſt⸗ 
hof der lübecfifchen Kaufleute. Won derfelben hängt ab: 

Rſchewa Puftain, oder Sawolotfcbie, eine Fleine 
Stadt, aufeiner nfelded Sees Podzo, durch welchen der 
Fluß Welifa geht. 

2) Isborft, einaltes Schloß und Städtchen, hat feinen 
befondern Kreis. Hier hatder waraͤgiſche Prinz Truwor 
im Jahr 862 feinen Sit genommen. 

3) Peifeberfkoi Blofter ift in den Gefchichten berühmt, 
weil es als ein fefter Ort ehedeffem vom liefländifchen Ira 
den manche Belagerungen ausgeftanden hat. Der Name 
beffelben ruͤhret von gemwiffen unterirdifchen Hohlen her, vote 
melchen einige fälfchlich vorgeben, daß fie mit denen von 
Kiew zufammen hiengen. Bey bemfelben liegt ein Flecken. 
43 nicht Augdow, eine Stadt, am BachGdowka. 
1612 vurde fie von ſchwediſchen Truppen erobert, wel 
aber im folgenden Jahr von den Nowgorodern hiefelt 

rößtentheils niebergemacht wurden. 
Schweden die Stadt - euem 
der * 
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. 9 Kobylie, eine ehemalige Stadt, am See Peipus, 


weiche jegt, nachdem fie in den ehemaligen Kriegszeiten faft 
ganz verroäftet worden ift, Kobylie Gorodiſchtſche genen⸗ 
net wird. Der Ort hat nur noch wenige Einwohner, aber 
einen eigenen Kreiß. 
65) Oſtrow, eine kleine Stadt, auf einer Inſel, im Fluß 
Melifa, hat nicht nur ihren eigenen Kreis, ſondern es find 
hoch 5 fleinere Städtchen von berfelben abhängig,. welche 
wieder ihre befondern Kreife haben. Nämlich 

() Wyfcdbegorod, ein Städtchen, am Bad) Lada. Hier 
betam der Sroßfürft Mſtis law 1026 feinen Si, und herrfchs 
te iber den oͤſtlichen Theil von Rußland. 1194 befiegte 
Mſtislaw Mſtislawitſch, Fuͤrſt zu Nomgorod bey dieſer 
Stadt die Tſchernigowiſchen Truppen. 
> (2) Wrew, ein Staͤdchen, am Bad) Wrekaw. 
(3) Wyvor, ein Städtchen, am Bach Wyborfa. 
' (4) MWolodimeres, ein Städtchen, am Bach Liſtwenka. 
' (5) Dubkow, oder Dubzow, am Bad) Pogofchenfa. 
Opotſchka, eine fleine Stadt, auf.einer Inſel, im 
Fluß Welifa, von welcher folgende 3 Eleinere Städtchen 
abhangen, nämlich | 
= (1) Beasnoi, ein Städtchen, am Fluß Ginjd. 

. (2) Welie, ein Städtchen, am See gleiches Namens. 
‘ (3) MWoronerfeb, ein Städtchen, am Fluß Sorot. 


3. Die welitolutifche Provinz, Welikoluz⸗ 
kaja Prowincija, in welcher 
7) Welitie Luki, die Provinzialftadt, am Fluß Lowat, 
welche der Ergbifchof zu Notogorod im Titel führe. Sie 
iſt 1766 verbrannt worden. j 
9) Ebolm, Cholmſkoi Pofad, eine Stabt, am Fluß 
Lowat, bat ihren eigenen Kreis. | 
3) Toropeg, eige Stadt, am Fluß Toropa, treibt 
ſtarke Handlung. | 
“4, Die twerifcye Provinz, Twerſkaia Pros 
winciia, welche fehr furchtbar ift, und in welcher 
1) Twer, bie Provinzialftadt, auf beyden Seiten ber 
Woiga, wo der Fluß Twerza hinein’fällt, in welchen bier 
die Fahrzeuge geben, welche bie Wolga herauf fommen, 
und 
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und nach S. Petersburg beſtimmt ſind. Sie iſt ziemlich 
groß, hatte aber ſchlechte Haufer, davon 1763, die Kirchen 
und‘ dffentlichen Gebäude ungerechnet, 852 abbrannten, 
worauf Kaiferinn Kathrina II verfügte, daR die Stadt 
felbft, regelmäßig von Backfteinen, die Vorſtaͤdte aber 
von Holz wieder erbauet werden follten, und 1767 dazu 
50000 Rubel fchenfte. Die neuen fteinernen Häufer find 
mit Geſchwmack erbauet, und die Millionenftraße it: ins 
fonderheit fo ſchoͤn, daß fie mit den beften Straßen in St. 
Petersburg um den Vorzug ftreiten Fann. An einem 
Ende derfelben ift der Faiferl. Hof im Perſpectiv, und in 
der Mitte der Straße iff ein großer Plaß mit einem wei⸗ 
ten ausaemauerten Wafferbecken. Es ift hier eine Evars 
chie, und man zählet 70 Kirchen und Kiifter. Die Stadt 
greibt ftarfen Handel mit Getreide. Ehedeſſen find einige 
Großfürften und Fuͤrſten hiefelbft geweſen: 1495 aber 
machte fich der Großfiirft Iwan Waſiliewitſch die Stadt 
unterwürfig. An der weftlichen Seite des Fluſſes liegt 
eine Seftung auf einer Hohe, welche mit einem Erdwall 
umgeben ift. Hier fänat der Fang der Sterlede an, wel⸗ 
che aus der cafpifchen See in der Wolga bis Twer, aber 
nicht heber, hinauf geben. 
2) Torſchok, eine kleine Stadt, am Fuß Twerza, wel⸗ 
che mit Waͤllen umgeben iſt, die Mauren aber hat Peter I 
abbrechen laffen. Anfänglich hat fie Yrowoi Torſchok 
oder Torg, geheißen; daher wird die umliegende Gegend 
noch jeßt Nowotorſchkoi Ujezd genannt. ie treibt 
ftarfen Handel mit Getreide. 1166 ward fie verbrannt; 
bis 1332 gehörte fie zum Nowgorodſchen Gebiet. 

3) Gorodna, ein großes abeliched Kirchdorf, an ber 
weltlichen Seite der Wolga, mit einer Poſtſtation. 
4) Starisa, eine Stadt, an der Molaa. 
5) Subzow, eine Stadt. an der Wolga. = 
: 6) Xſchew Wolodimerow, eine Stadt, an ber Wolga, 
welche in derfelben Gebiet, nicht weit von den Duellen der 
Düna, entfpringt. Zu ihrem Gebiet gehöret 
Aſtaſchkow eine ehemalige Stadt. | 

7) Gſchatskaja Priften, ein neu angelegfer Ort, am 
Bach Gfchat, im Diſtrict ver Stadt Mofchaisf, auf dem 


- 
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| 
eg nach Wiadma und Smolengf. Es find bisher bie 
beiten Kaufleute aus Moſchaisk, Wereja, Borowska, Ka— 
Iuga und andern benachbarten Städten verfeßt worden; 
eg wird auch, außer Eifen und andern ſchweren Waaren, 
viel Getreide aus der Ukraine fomohl im Winter, als auf 
den Fluͤſſen Occa, Ugra, Wora bieher gebracht, und ven 
bier zu Waffer weiter nad) St. Petersburg geführet. Der 
Bad) Gſchat ift im Sommer ganz feicht, es werben aber bie 
in der hiefigen holzreichen Gegend gebauten neuen Fahr 
zeuge gegen dag Frühjahr auf den gefrornen Bach beladen, 
und fo bald dad Eis aufgeht, mit demſelben abwaͤrts im die 
Jauſa, und ausdiefer in die Wolga geführet. | 
9) Pogoreloe gorodifchtfche, ein Flecken, iſt auchehs 
mals eine Stadt gewefen, 

9) Krasnoi Ebolm, am Fluß Schofcha, ift auch ch 
mals eine Stadt, und eine Reſidenz der cholmifchen Fürfien 
geivefen, welche ein Ziveig der twerifchenmwaren. 

10) Mikulin, am Fluß Schofcha, ift auch vormals cs 

Stadt gewefen, in welcher eine befondere Linie der time. 
ſchen Fuͤrſten gewohnet Hat, die Mikulinffie genenne 
worden. ge — 

5. Die beloſeriſche Provinz, Bolozerſtäai⸗ 
Prowinciia, in welcher die großen Landſeen Belo⸗ 
Oſero, (weißer See,) welcher ungefähr so Werſte 

lang iftz. Woſche⸗GOſero und Larfcha s Oſero 
find. Dahin gehöret | 

ı) Belofero, oder Beloofero, die Provinzialſtadt, am 
See dieſes Namens, hat ungefähr soo Wohnhäufer, um 

8 Kirchen. In der Seflung, welche aus einem viereckich 
ten Erdwall befteht, findet man 2 Hauptfirchen, die Ran 
ley, des Woiwoden Haus, undandere Gebäude. Ungefähr 
anderthalb Werfte von ber. Stadt, nach dem Shui 

Schorna zu, ift Jamskaia Sloboda, und nicht weit von 
der Feſtung ein Moͤnchskloſter. Als Sinaus im Jahr 86⸗ 
hieſelbſt feine Reſidenz nahm, hieß zwar die Stadt ſches 
Beloſero, ſoll aber, einer mündlichen Ueberlieferung zw 
folge, am nordlichen Ufer des Sees geftanden haben. Win 
bimir der Große fol fie dahin, wo bie Schorna — 
N * 
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See koͤmmt, verlegt haben, und etwa vor einigen 100 Jah⸗ 
ten foll fie. an das füdliche Ufer des Sees verſetzt fepn, an 
welchem fleijest ift. Dem hieſigen Kirillomifchen Klofter ge» 
hört die Salzficderey Luda am weißen Meer. 

. 2) Slomjanftoi oder Slowinftoi Wolok, ein Flecken, 
an einem. See, Namens Nikolſkoe Oſero. 

3) Tſcaronda, eine Stadt, am See Woſche⸗Oſero. 
Das Gebiet derſelben, deſſen Einkuͤnfte die kaiſerl. Hof 
Fanzlen unmittelbar genießt, heißt Tſcharonſkaia Okruga. 
- 4) Rargapol, eine Stadt, am Fluß Onega, two bera 
felbe aus dem See Latſche hervorkoͤmmt. 

.- 5) Badogi, Badoſchſkaja Priften, ein beträchtlicher 
Dirt, faſt am Urfprung des Fluſſes Kowſcha, woſelbſt Magas 
ine für. die Waaren und dad Getreide find, welche aus dem 
—* durch die Schoxna und den Belo- Oſero, den Fluß 
Kowfcha hinauf, und ferner 10 Werfte zu Lande, in den Wy⸗ 
tegor und Onega« See, entweder nach Karelen, oder burch 
den Fluß Swir und See Ladoga nach St. Petersburg ges 

6) Uſtiuſchna Schelefopolfkain, eine Stadt, am Fluß 

Mologa, woſelbſt viel Eifen geſchmolzen wird, welches in 
einem ebenen Felfen bricht. Die Mologa ift von hieraus 
ſchiffbar, und fließt in die Wolga. | | 
7)’Drlowa , eine große Slobode, wo viele Kaufleute 


wohnen. | 
2. Das archangelſche 
|  Goupernement, 
Archangelogorodffaja Guberniia, 
LE diefem Gouvernement wöhnen Lappen und 
A) Sampojeden. Von den Lappen ift vorhin bey 
Schweden hinlänglicd, gehandelt worden, Sie bewoh⸗ 
nen den großen kolaiſchen Kreis, machen aber nur 
ungefähr 1200 Familien aus, und find der griechie 
fchen Religion zugethan, Die Wohnungen der Sas 
f v Bbba moje⸗ 
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mojeden fangen über 400 MWerfte vor Archängel, 
im meſenſchen Kreis an, und erſtrecken fih am Mord» 


und Eismeer bis an den Fluß Jeniſei, oder vielleicht 
noch weiter. Sie fommen alle von 2 Stämmen her, 
welche Laghe und Wanuta genennet werden. Zu 
einem * gehoͤren gewiſſe Colonien, die ihre befon- 
dern Namen haben, So nennen ſich z. E. die Sa— 
mojeden, welche im meſenſchen Kreis wohnen, Ob⸗ 
jondire , die naͤchſt angränzenden Tihijondire, die 
in der Gegend von Puftofero gegen Waigag über, 
Guaritzi. Daß alle Samojeden, weiche in dem 
vorher befchriebenen Umfang wohnen, einerley Urs 
fprung haben, beweiſet ihre Uebereinftimmung in ber 
Geſichtsbildung, in der Lebensart und in der Spras 
he: Ihr gemeinfchaftlicher Name, den wir ihnen 
beylegen, ift ihnen felbft unbekannt; benn fie felbft 
nennen fic) entweder YTinez oder Chaſowo. Fu 
den ruffifchen Kanzleyen werden fie Sirogueszi ges 
nenne, das ift, Leute, die rohe Sachen eſſen. Es— 
feheinet aber, daß aud) der Name Samojaͤd aus 
der ruffifchen Sprache hergeleitet werden müffee Ans 
dere wollen ihnen aus der finnifcyen herleiten. So 
viel ift gewiß, daß er feinen Menſchenfreſſer bes 
deute, ind daß auch die Samojeden Feine Menfchen. 
freſſer find; Sie find größtentheils nur von mit. 

telmäßiger Größe, doch giebts aud) ſolche unter i 
die bis 6 Schuh groß find, Sie haben Furze 


platte Gefichter, kleine länglichte Augen, fo — 






Naſen, daß das Ende derſelben faſt in gleicher 
mit der obern Kinnlade iſt, die Kinnladen a 
ſtark und erhaben, der Mund iſt groß und bie Fippen 


find dünn. Ihre ſchwatzen glänzenden Kopfhaare 
aber 
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aber ſind hart und ſtark, und haͤngen mie Lichter herab 
auf die Schulter. Ihre Geſichtsfarbe iſt ein ſehr gel⸗ 
yes Braun. Ihre Ohren find groß und erhoͤhet. Die 
Männer haben fehr menig oder faft gar feinen Bart, 
ind eben ſowohl als die Weibsleute gar Feine Haare 
um Leib. Ob ſie ihnen von Natur fehlen, oder ob 
ie_diefelben ausraufen, iſt unbekannt. Beyde Ges 
chlechter find’ an:der Geftalt und Kleidung ſchwer zu 
interſcheiden; außer daß die Weibsperfonen den Rand 
hres Pelzes mir Stüfchen Tuch einzufarfen, und Die 
zanz jungen Mägdchen ihr Kopf haar in aoder 3 Flech⸗ 
en zu binden pflegen, die hinten herab hängen, Sie 
yeuwathen fehr jung, ſchon im ioten Jahr, hören aber 
uch ſchon mit dem zoften. jahr auf, fruchtbar zu 
eyn. Beyde Geſchlechter waſchen und baden fih 
riemals. Die Mannsperfonen koͤnnen zwar fo viele 
Weiber nehmen, als fie wollen: fie nehmen aber fehr 
elten mehr, alss, und mehrentheils nur zwey. Sie 
aufen diefelben ihren Vätern für Rennthiere ab, und 
uͤr manches Mägdchen werden 100 bis 150 Rennthiere 
zegeben. Die Männer find nicht ohne Eiferfucht, und 
yie Weiber nicht ohne Schambaftigfeit.. Sie haben 
sin fcharfes Geficht, feifes Gehör, find gefchicfte Bo⸗ 
zenfchügen, und fönnen fehr geſchwind laufen: Hins 
zegen find ſie ſehr unempfindlich, und von grobem Ge 
hmad. Im Sommer ernähren fie fi vom Fiſch⸗ 
ang, und im Winter von ber Jagd. Die Nennthiere 
nachen ihren einzigen Reichthum aus. Das Fleifh 
yerfelben effen fie beftändig roh, und trinken das war: 
ne Blut derfelben.. _ Sie eflen auch alle Fifche roh. 
Andere Fleifcharten fochen ſie. Ihre pyramidenförmigen 
Bezelte, darinn fie wohnen, find von Baumrinde ge» 
| Bbob 3 macht, 
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macht, und mit Rennthierhaͤuten bedecket. Die lei 
teren dienen ihnen auch zur Kleidung. Sie wohnen 
zerfireuet, um einander in der Nahrung niche zu him: 
dern; und um eben diefer Nahrung millen verändern 
fie auch oft den Dre ihres Aufenthaltes. So ſchlecht 
auch ihre Lebensart ift, fo ziehen fie doch dieſelbe der be⸗ 
bensart der fogenannten civilifirten Bölfer vor. Sie 
glauben ein hoͤchſtes Weſen, welches alle Dinge er: 
fihaffen hat, und wohlthätig ift, und ein anderes hohes 

und maͤchtiges, jenem aber unterwürfiges Wefen, von 
welchem alles Böfe herkommen fol. Sie bethen aber 
weder jenes noch biefes an: doch fürchten fie fich vor dem 
feßtern :' und weil fie glauben, daß ihre Roͤdesniks 
oder Tadebeg in einiger Verbindung mit demſelben 
ftehen, fo fragen fie biefelben zumeilen um Rath. 
Sonne und Mond achten fie für Untergottheiten. 
Sie tragen zwar Goͤtzenbilder, verehrer aber Diefeiben 
richt. Die Unfterblicyfeit der Seele, welche fie glaus 
ben, ifteigentlidy eine Areder Seelenwanderung. Sit 
find ohne alle gottesdienftliche Gebräuche. Wenn es 

ihnen unglücflich gebt, laſſen fie fi) von ihren Koͤdes⸗ 

nifs belehren. Won Geſetzen wiſſen ſie nichts; doch 

ſind ſie gewohnt, ihre eigenen Weiber zu haben, und 

ſich bey ihren Heurathen der Bluts verwandten zu ent⸗ 

halten, ja die Frau darf niemals aus dem Geſchlecht 

bes Mannes ſeyn. Sie erkennen feine obrigkeitliche 

Gewalt; doch erlegen ſie den ihnen auferlegten Tribut 
an Pelzwerk unweigerlich. Keiner hat dem anbem 
zu befehfen; body haben fie vor ben älteften Perfomen 
eiher jeden Familie, unb vor ihren Koͤdesnits 
ge Ehrerbiethung. ar 


Der ruſſiſche Großfuͤrſt Iwan Wafı ee 





— 
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ſchon im Anfang des ıöten Jahrhunderts verſucht, Die 
Samojeden, welche zwifchen den Flüffen Petſchora und 
Ob wohnen, unter des ruffifchen Reichs Bothmaͤßig⸗ 
fele zu bringen. Dem Großfürften Wafılel Iwano⸗ 
witfch waren fie 1525 ſchon zinsbar, und die um Mans 
gafea wohnenden Samojeden find unter dem Iwan 
Fedor Iwanowitſch am Ende des ı6ten Jahrhunderts 


zinsbar gemacht worden. Ihren Tribut liefern fie 


nach den Oftrogen, die in ihrer Nachbarſchaft angeles 
get werden. Ermird Jeſſak genennet, und beftebe 
darinn, Daß jede Mannsperfon, welche den. Bogen ges 


brauchen Eann, jaͤhrlich für 25 Copefen Pelzwerk liefern 


muß, zu welchem Ende jede Are von Pelzwerk zu 
einem gewiſſen Preis angefchlagen iſt. Ehedeſſen 
kamen fie gegen die Zeit der großen Faften wohl zu 
Hunderten mit. ihren Rennthieren in Archangel an: 
allein, 1764 ward. mir aus Archangel berichtet ,: daß 


fie ſich ſeit einigen Jahren daſelbſt faſt nicht mehr haͤt⸗ 


ten ſehen laſſen, woran der weiche Schnee Schuld 
geweſen ſeyn ſoll, welcher den Rennthieren Schaden 
zugefuͤget. Man ſiehet ſie auch zu Archangel um des⸗ 
willen nicht gern, weil die Pferde vor den Kennthies 
ren erſchrecken, und diejenigen , welche mit jenen in 
Schlitten fahren, darüber in Gefahr gerathen. 
Diefes Gouvernement begreift 4 Provinzen. v 
1. Die archangelfche Buberne, weiche Pro- 
vinz fehr Fafe, mit: ee a und Bergen 
angefüllet, und zum ? am if, ** 
doch bey Archangekieti | 
Küben, Rettich "es 
guf fortkom e 
—— ine 
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meiſte Koſt in eingeſalzenem Treſca (Derſch) und in 
Paltus; denn von beyden ſammlen ſie ſich einen Vor⸗ 
rath aufs ganze Jahr: wenn aber dieſe Fiſche im 
Fruͤhjahr zu riechen anfangen, ſo wird die Luft weit 
und breit mit den Ausduͤnſtungen derſelben angefüls 
let. Die Pferde, welche hiefelbft gezogen werden, 
find Dauerhaft, und das Hornvieh if von anfehnlicher 
Größe. Seit 1750 iſt gewoͤhnlich, auserlefene 
Kühe und Kälber nad) ©. Petersburg, zumtheil 
auch nad) Mofcau zu treiben. Die Schaafe taugen 
nicht viel zur Speife, die Laͤmmer aber find beliebt, 


Die Wolle ift zwar ſchlecht, es macht aber doch der 


. Sandmann für fi) und den geringen Bürger aus der⸗ 
felben Kleider. Hühner und alfo aud) Eyer, bat er 
auch; hingegen Gänfe, Enten und Ealecuten, wer 
ben nur zu Archangel und zwar fümmerlicd aufge 
bracht. Ziegen und Schweine werden auf dem Saits 
be und in der Stadt gehalten, Der. Fifch - und Bas 
gelfang giebt aud) Nahrung. 1764 Flagte ınan zu 
Archangel, daß feit 2 Jahren die Neb- Hafel» und 
Birfenhühner abgenommen hatten: Wilde Enten und 
Gänfe aber gab. es damals noch genug. Ungefähr 
60 Werfte von Arcyangel, und ı Werft von der&es, 
wird Salz gefotten, und der Krone das Pud (46 M.) 
für -4 Eop, geliefert. 1763 follen über 14000 Bub 
verkauft ſeyn, in: manchem Jahr aber ift der Abgang 
viel größer. In eben. diefem Jahr bat die" Krone 
mehr als 24000 Eymer Branntemein verfauft, Das 
Eis geht in der Dwina gemeiniglic entwedersam En 
be des Aprils, oder im erften Drittel des Mann 
nats auf. Die Hise ift im Sommer gemeiniglich 
groß, ‚ aber auf einen heißen Tag folget oft ein fofale- 

m, 
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fer, daß der gemeine Mann, welcher an jenem im 
bloßen Hemd gieng, an biefern einen Pelz. anziehen, 
und einbeizen muß, welches wirflid mitten im Ju— 
nio gefchehen, aud) früh Morgens Eis zu ſehen ge⸗ 
wefen iſt. Man fieht es gern, daß auf einige: ‚heiße 
Tage wieder einige Fühle folgen; denn ſonſt wuͤrden 
die Pflanzen gar zu geſchwind in bie Höhe ſchießen. 
Die Anzahl der ‚Arten. von Pflanzen, welche hier 
theils wild wachſen, theils in, den Gaͤrten gezogen 
werden, iſt nicht gering. Die wilden Roſen ſind 
ſehr haͤufig. Die geſunde Beere Marofchfa, Tat. 
Chaimzmorus norvegica, vom D. SiegesbedtRubus 
humilis Ribefii. folio genannt, ift beliebt und bes 
ruͤhmt, wird den ganzen Winter über. als ein Erfri⸗ 
ſchungsmittel im Keller aufbehalten, und der Saft 
derſelben als ein gutes antifcorburifches Mittel in 
Bonteillen verwahret. Man hat auch rohe umb 
chwarze Heidelbeeren, und Johannisbeeren von glei⸗ 
hen Farben, an Baumfrüchten aber nur Vogeltit⸗ 
chen und Droßelbeeren, welche der gemeine Mann 
ſſet. Aus den Fichten wird viel Teer gebrannt, wie 
nan denn von Archangel jährlich 20 bis 30000 Ton. 
nen ausführet. . Unter den Ruffen find auch ll 
nifen. Man bemerfe nun folgende Derters “. . 
NArchangel, Borod Aedangelfteis: Arche ngelopo- 
is, die Hauptftadt diefes Gouvernements, welches fie feit 
1712 if, und eine berühmte: * ſtadt um erm 
34 Min. nordlicher Breite, am we ir 
son der weißen Ser. ie it ige 
ind kaum eine breit, und-bef 
uffifcher Art gebaneten. bi * 
ch nach gemeiner io! 
en und Dielen belegt. nt —* 
hͤuden, iſt das große © 
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das anfehnlichfte. Es wird fchlechthin. Gorod genannt, 
iſt mehrentheild auf Moraſt erbauet, und macht beynabe 
eine Inſel aus. Zar Alexei Michaelowirfch ließ 1668 den 
Bau deffelben anfangen, und er fam erit in ı6 jahren 
zum Stand. Diele taufend gefangene Tatarn mußten 
daran arbeiten. E8 ift ein fehr weitläuftiges viereckich⸗ 
tes Gebäude, theild von weißen glatten Steinen, theilg 
von Backſteinen aufgeführt, bat 6 flarfe Thuͤrme mit 
vielen Scyießlöchern , ift auch mit einem Wall und an 
der Wafferfeite mit Pallifaden umgeben. Es beftehet aus 
3 Theilen, einer ift für den Zoll, und die deutfchen 
Kaufmannsgüter, im mittlern ift die Gouvernements⸗ 
fanzley und Hauptwache, und, der. dritte ift den ruſſi⸗ 
* Kaufmannsguͤtern gewidmet. Unter den 11 ruſſi⸗ 
chen Kirchen, find 9 von Steinen, und 2 von Holz ges 
bauet. Geit 1660 haben hier die Neformirten, und feit 
1683 die Putheraner, eine Kirche. An fteinernen Gebäus 
den hat man nur. noch ein Pulver» und Branntewein» 
Magazin, und ein Privathaus. Der Gouverneur von 
bem Gouvernement, deffen Hauptftadt. Archangel ift, 
wohnt in einem hoͤlzernen Hauſe. Der Bifchof, welcher 
ehedeffen zu Rolmogori gewohnet hat, halt fich nun im 
biefigen Kofler des. heil. Michaels des Ergengels auf, 
weiches am Ende der Stabt liegt, bey welchem fie ange» 
legt, wornach fie auch benannt worden iſt. Der Ort 
des biefigen Faiferlichen Schiffvaumwerfts, heißt Solom- 
bal, und ift auch mit den Häufern der vielen Admiralis 
tätsbedienten bebauet. Er macht einen der anfehnlichften 
und regelmäßigften Theile der Stadt aus. Es werden 
biefelbft Krieggfchiffe von 66 Kanonen und wenigern, er» 
bauet. 1764 waren hier noch 3 Schiffbaumwerfte vorhan⸗ 
den, welche befonderen Eigenthümern zugehörten. Uns 
term Zar Ivan Waftliewitfch II, 1533 fiengen die Eng» 
länder hiefelbft einen vortheilhaften Handel an, welchen 
fie hierauf nebft den Holländern und Hamburgern forts 
ſetzten, und Zar Boris Godunow erlaubete allen Natios 
nen den Handel über Archangel nah Mofcau. Nachdem 
aber auf ausdrücklichen Befehl Petetrs I der größte Theil 
des biefigen Handeld nach St. Petersburg verlegt — 
en, 
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"den , fo. ift ders archangelfche Handel in ftarfe Abnahme 
x gerathen. Linterdeffen ift er doch noch erheblich, wiedenn 
die 'meiften auslaͤndiſchen Waaren, welche nach Sibirien . 
gehen, und die fibirifchen Waaren, welche aus Rußland 
übers Meer gehen, hier ihre Niederlage haben. ' Bon 
3761 bis 63 find hier 40 bis 46 Schiffe zahlreich ange⸗ 
 fommen. Die hiefelbit einlaufenden fremden Schiffe find 
von i50 bis 300 und mehreren Laften. Sie laden vor⸗ 
nehmlich Leinſamen, Trahn und Teer, hiernaͤchſt auch 
‘ Zalglichter, allerley Pelzwerk, Wachs, Honig, Matten, 
Tiſchzeug und andere Leinwand,‘ Getreide, Stangenei⸗ 
ſen, und noch. andere Waaren. Gegen das Ende’ des 
Junii kommen viele Fleine Schiffemit eingefalgenem Dorfch 
und Paltus, und im September fommen ‘andere von 
Gpißbergen und Novaja Semla mit Federn, (deeedte 
auch) Eiderdunen, as are und andere Sachen, 
an. 1762 find durch- Faiferliche Ufafen dem hiefigen Has 
fen alle diejenigen Vorrechte und Vortheile ertheilet wor⸗ 
den, deren der petersburgifche genießt, fo daß auch die 
Ausfuhr und Einfuhr aller Waaren biefelbft mit eben der 
Freyheit und gleichem Zoll, wie zu St. Petersburg und 
inzandern Hafen; ungehindert zugelaffen worden. Es 
foll aber hiefeldft Fein Commerzeontoir errichtet, fondern 
die vorfallenden Handlungsfachen ſollen im der hiefigen 
Gouvernementskanzley abgethan werden.‘ Um bes Han- 
dels willen ift zwifchen bier und Petersburg eine Poft ans 
gelegt worden: ‚. Die Gtabt hat. weder Ackerbau’noch 
Viehweide: es müffen ihr alfo die Lebensmittel zugeführet 
werden. 1753 brannte ein. großer Theil der Stadt. ab. 
In der Gegend diefer Stadt ſcheint dag in alten Schrift 
ellern vorfommende Biarmien belegen geweſen zu feyn. 
Als Die Engländer. 1533 zur Gee hieher famen, trafen 
fie an der Mündung ded Fluffes Dwina ein Hleines Klo _ 
fer an, weicheß bem,beiligen Yritolas geiitmet war, 
| daher y hrt die Fahrt nach St. u 
. 2 - . 1 WIR ‘ 
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) Rola oder Kolſkoi Oſtrog, ein geringer Ort, ums 
term 68 Ren, Grad 54 Min. nordlicher Breite, zwiſchen 
den Fluͤſſen Tuluma und. Rola, da wo beyde in den Folis 
ſchen Meerbufen fallen. Zener Fluß, welcher der größte 
ift , koͤmmt aus dem Ger Nota, ber. auf ber Landcharte 
unrichtig eg genennet. wird, und. hat etwa 7 Werfte 
‚son da, mb er aus. dem See kömmt, oder 60. Werfte 
von Kola, einen großen Waſſerfall. In dem Buſen, 3 
Werſte von Kola, ift ein. Hafen für Kauffartheyſchiffe, 
die Stocfifch, Trahn, und Lachs einnehmen ; etwa 4 
Werſie von der Mündung ded Buſens aber-ift der Kathi» 
nenhafen für Kriegsſchiffe, die etwa dahin ihre Zuflucht 
nehmen. Es Hegen bier ruffifche Schiffe, ‚melche des 
Sommers auf den Wallrosfang ausgehen. - Der Oftrog 
bat -feinen Urfprung der erſten ruſſiſchen Kirche zu dans 
fen, welche 1533 hieſelbſt errichtet worden. Neben dies 
fem Ort iſt das Moͤnchenkloſter Peſchenſkoi. 

(2) Swiatoi Noß, das heilige Vorgebirge, iſt am 
Nordmeer. 

). Randalax, ein Dorf au. einem Buſen der weißen 
See, welches gegen Lappland zu das legte iſt, worinnen 
Ruſſen wohnen. Es iſt hier ein Moͤnchenkloſter. Kowe⸗ 
da und Keret, am weißen See, ſind Doͤrfer, woſelbſt 
die Polhoͤhe unterſucht morben: | 

3) Der dwinaifche Kreis, Dwinſkoi Ujezd, 

Darinnen | | 

(di) Nowa Dwinka, eine Seftung, 15 Werfte von Ar 
changel auf einer Inſel, welche Peter der Große im Ans 
fang des 18ten Jahrhundertes hat anlegen laffen. Won 
bier bis an die See, oder die fo genannte Bar, find 60 
Merfte. Etwa so Werfte von Nowa Divinfa nad) ber 
Eee zu, iſt der Ort Lapominca, wofelbft Schiffe über 


wintern. | 
...(2) Rolmogori, oder Ebolmogory', eine Stadt, auf 
einer Inſel in der Divina, go Werſte von Archangel. + 
(3) uſt Onefchkoi Pogoft oder Oneſchskoe Uftie, ein 

Kirchdorf an der Mündung bed Fluſſes Onega, woſelbſt 
viel Bauholz ausgeſchiffet wird. „Die Juſel — 
3 w, 
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Oſtrow, 10 Werfte von der Mündung des Onega, hieß 
ehedeſſen Ri Oſtrow, befam aber den jeßigen Namen 
damalg, als Nicon. ein Kreuz auf derfelben.errichtete, und 
nachmal® dag Rrefinoi Monaſtir fliftete. | 
(4) Sumftoi Offrog, an der Mündung des Fluſſes 
Sum, und Bemftoi Borodof, ein Städtchen an der 
Mündung des Sluffes Kem, mofelbft die Polhoͤhe unter 
fucht worden. —— | 
(5) Soloweszkoi, eine Inſel im weißen Meer, mit eis 
nem Klofter, in welchen 2 berühmte Heilige verehret wer⸗ 
den. Das Klofter it ſchon zu des Zaren Iwan Wafilige 
witſch Zeit mit ftarfen Mauern und Thürmen umgeben, 
und feit diefer Zeit für eine Seftung gehalten worden: ja 
als Zar Alexei Michaelowitſch, Strelgen dahin abfchickte, 
um das Klofter zur gehorfamen Annahme gerviffer Bücher 
zu zwingen, flund ed eine vierjährige Einfchliegung und 
Belagerung aus, big es endlich unterm Zar Feodor Ale⸗ 
xiewitſch eingenommen, mit neuen Mönchen, und auf 
ı Yahr mit einer Befagung von 300 Strelzen beſetzt wurde, 
Der fleinerne Umfang des Klofterg betragt 496 Faden, 
und alles, was dahin gehdret, ift von Steinen erbauct. Es 
Hefchehen von vielen roo Werften Wallfahrten dahin. Bes 
ter I ift auch 1692. in demfelben gemefen. Damals hat 
28 an 200 Mönche gehabt, jetzt find kaum 60 vorhanden. 
Die demfelben unter andern gehörige Dertern Kemſkoi 
Gorodok und Sumftoi Oftrog, find mit allerley Kriegs⸗ 
bedürfniffen verfehen. Auf diefer Inſel wird ruſſiſch Ma⸗ 
tienglag gebrochen, welches fo Elar wie Kriftallift, 
(4) Anferftoi Oſtrow, eine $nfel in de 
der vorhergehenden, auf welcher dag RI 
Skit fteht, welches wegen der frengen U 
Minche berühmt ift. ri 
(7) Die Inſeln Medweze Oſtrow 
Anfel und Trioſtrow oder drey Inſt 
Werſte von Archangel gegen We 
Jahr 1740 berühmt, ale man 
war zumtheil gediegen und % 
aber Kupfer fand. Um biefe Berg 
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wurden große: Koften angewandt, und ganze Berge ge 
fprengt und abgetragen: allein, bie Erzte verloren fich bald. 
4) Der kewrolſche Kreis, Kemrolffoi Ujezd, 
darinnen das Städtchen Rewrol, am Flug Kewrol, 
nebſt andern geringen Oertern. 
5) Dermefenfche Rreis, Mefenffoi Ujezb, def. 
fen Gegend unter dem Namen Udorien im kaiſerl. 
Titel fteht. Darinnen iſt die Eleine Stade Meſen am 
Fluß gleiches Namens, welcher bey derfelbenden Fluß 
Udor aufnimmt. | | 
6) Der puftoferifcdye Rreis, Puftoferffoi Hie;d, 
barinnen Puftoferfkoi Oſtrog, am See Puftos 
fero, welcher mit dem Fluß Petſchora zufanımen 
hängt. Diefe Gegend ift ehemals Jugorien genen 
net worden. Jugur oder Lligur, (welcher Name 
einerley mit Uger oder Ungar ift,) bedeutet in mun. 
galifher Sprache einen Fremden, .einen Ankoͤmm— 
ling aus einem fremden Lande. | 
7) Der wagifche Kreis, Wafchfoi Ujezd, wel⸗ 
cher vom Fluß Waga den Namen hat, enthält 
a) Schenkurſkoi Gorodock, eine Stadt am Fluß Waga: 
by Werchowafchftoi Pofad, ein großer Flecken am 
Fluß Waga. | | 
2. Die ufljugifche Provinz, Uſtjuſchkaia 
Prowinciia, welche ftärfer angebauet ift, als die ar« 
changelſche, infonderheit gegen Suͤdweſten, im nords 
weftlichen Theil aber find nod) ungeheure Wälder. Zu 
berfelben gehören 
(1) Der ufijugifche Kreis, Uftjufhfoi Ujezb, 
in welchem | 
Uſtjug Weliki, die Provinzialftadt am Fluß Suchona, 
der fich nahe dabey mit dem Fluß Jug vereiniget, an 
beffen Mündung fie ehedeffen geftanden und davon den Na⸗ 


“men bat. Die vereinigten Zlüffe nehmen den Namen 
Dwins 
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Dwina an. Sieift auf 35 Werftelang und eine halbe Werft 
breit, enthält, die darneben liegende DymoroſkajaSloboda 
mmitgerechnet, 23 Kirchen, und in und: bep denenfelben find 
5 Klöfter mit ı5 Kirchen. Ein Archijeri hat hieſelbſt feis 
sen Sig. Wegen der Gemeinfchaft zu Wafler mit den 
Ertädten Archangel und Wologda, ift die Lage des Or⸗ 
tes zum Handel ungemein bequem, weswegen aud) ‚die 
Einwohner meiftens Kaufleute find, deren einige großes 
Vermoͤgen beſitzen. Man geht auch gemeiniglid) durch 
Diefe Stadt, wenn man von Archangel nach Sibirien will, 
uud die Kaufleute, die aus Sibirien nad) Rußland reifen, 
ermwählen aud) meiftens den Weg über Uftjug. An Fiſchen 
findet man hier einen großen Ueberfluß. Die Polhoͤhe iſt 
61 Hr. 15 Min. daher man fich billig wundern muß, daß 
noch zuteilen die Srucht fortfömmt. Diefe Stadt ift von 
1753 bis 1762 der Berbannungsort bes berühmten Reichs⸗ 
— Hermann von LEſtocq und deſſelben Gemahlinn 
ervefen. 

Unmittelbar unter Uftjug gehoͤret feit 1737 Lalſkoi Pos 
fad, ein Handelsflecden, am Fluß Lala, bey welchem 
ein Mönchenklofler.. 

(2) Der ſolwytſchegodzkiſche Kreis, Solwyt⸗ 
fchegorffoi Ujezd, in meihem 

Solwytſchegotſkaia, eine Stadt, am Fluß Wytfchegda, 
woofelbft Salzwerke find. | 

(3) Der jarenfkifche Kreis, Jarenffol jez, 
in welchem | 

Jarenſk, eine Stadt, am Fluß Wptfchegda. 

Anm. An den Klüffen Wytſchegda und Wom, wohnen die 
Sirjaͤnen, welches Volkes Sprate von der Sprache der benach⸗ 
barten Peermiaken ‚ wenig unterſchleden iſt. 

3. Die wologdiſche Provinz, Wologodz⸗ 
kaia Prowinciis, träge gutes Getreide, und zu der⸗ 
felben gehören | 

(1) Der wologdifche Kreis, Wologodzkoi 
Ujezd, darinnen 

a) Wologda, die Provinzialftabt, liegt am Fluß glei⸗ 
ches Namens, 437 Werfte von Moſkow, 660 Ze 

eter 
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Peteröburg, und 845 von Archangel, nach welchem letz⸗ 
tern Ort der Fluß Wologda fließt. Sie ift der Sig ei» 
nes Bifchofes, zu deffen Kirchfprengel nicht nur die wa— 
logdaifche, fondern auch die Daran grängende beloferifche 
Provinz gehoͤret, eines Woywoden und der Provinzial« 
lanzley, hat 2650 Bürger, die Kopfſteuer erlegen, und un⸗ 
gefahr 4000 Einwohner männlichen Gefchlechte von 
allerley Art, als Kaufleute, Handwerksleute, Kirchenbes 
diente, Schreiber, ja ſelbſt Bauren, welche hier Haͤuſer 
befisen. Sie hat 52 Kirchen, ı Manns. und ı Frauen 
flofter, ein bifchöfliches Seminarium oder lateiniſche 
Schule, und 1627 Häufer, darunter nur $ von Ziegel 
feinen aufgemauert, die übrigen aber von Holz erbaut 
find. In dem biefigen Saljmagazin werden jährlich 
an 100,000 Pud Salz zum VBortheil der Krone verfaufet, 
welche inder einem wologbdaifchen Bürger zugehörigen Sie 
deren zu Seroga, das Pud für fechzehntehalb Eop. ein» 
faufet, und wieder für so Eopefen verfaufet, und alfo 
an der angezeigten Menge über 34000 Rubel Vortheil 
hat. In den Wirthshaͤuſern in und außerhalb der Stade 
wird der Branntewein, wann ſich kein Paͤchter fin« 
det, auf Roften der Bürgerfchaft verfaufet, und die Krone 
thut die Koften zur erften Anlage der Gebäude gut. Es 
werden jährlich an 12000 Eymer Brannteweines verfaus 
fet, an welchen die Krone über 21000 Rubel Vortheil hat. 
Bier und Meth werden auf der Krone Koften gebrauet, 
and zu ihrem Vortheil, (welcher jährlich einige 1000 Ru⸗ 
bel beträgt,) verfaufet. Es merden hier Perlgraupen, 
Serpentindl, Papier, Siegellad, Blenmeiß und Minium, 
Berlinerblau, Slittergold, Juften, Talglichter, und feidne 
Schnupftächer, Gürtel und Bänder , verfertiget und bes 
reitet. Die Stadt und Provinz Wologda handeln mit 
Suften nach St. Petersburg, Archangel und Gibirien, 
mit Talglichtern nach Moffow, St. Veterdburg, Archans 
gel und Riga, mit Rind und Schweinefleifch ſowohl 
frifch aefrornen als eingefälgenen, auch mit gefrornen 
Auer» Birf- und Hafelhühnern nad St. Petersburg und 
Riga, mit eingefalgenen Rifchifen, (eine Art fehr Kleiner. 
Erdfhwämme, welche, wenn fie gefalzen find, — 

| raun 
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braun ausſehen, als Leckerbiſſen an ſtatt des Salates ge— 
n werden, und von denen die Bouteille an Dre und 
Stelle, wenn fie recht Elein find, an 2 Rubel kofter,) nach 
ben vornehmften Dertern des Meiches ; mit Schweinbors 
ften nach Archangel, mit gefärbter Glanzleinwand nach 
St. Petersburg, Archangel und Sibirien, mit eingefäl 
jenen Agurken, Zwiebeln und Knoblauch nach Archangel 
und Uftjug, mit Papier, Siegellack, Bleyweiß, Minium, 
Slittergold, Berlinerblau und Terpentinol nach ganz Ruß⸗ 
land und Sibirien. - Einige der vornehniften Kaufleute 
handeln auch mit den Chinefern an der Gränze zu Kiächta, 
welcher Handel, der zugleich ein Handel mit Sibirien, ift, 
folgende Baaren betrifft, nämlich an einheimifchen, ruſ⸗ 
fifche Leinwand, Bauerlafen oder Wadmel, Juften, ſchlech⸗ 
tes ruffifches Grauwerk, unterfchiedene in Rußland bes 
veitete Barben, goldene und filberne Treffen, - Dapier, 
Siegellack, Wallroszaͤhne, Seehundefelle, und allerhand 
Kraͤmerwaaren: an auslaͤndiſchen aber Laken von aller 
band Sorten und Farben, Kaſtorfelle aus Canada, Zus 
cher, Caffee, Brafilien «und Campecheholz, Indigo, Ges 
mwürge, Wein, Baumoͤl, zinnernes Geſchirr, Raſch, 
Schalong, wollene Strümpfe, feidene Stoffen und Sams 
met. ie meiften von diefen geſammten einheimifchen 
und auswärtigen Waaren , werden in Sibirien verhans 
belt, und dagegen allerhand dafige Pelzwerke, beſonders 
Grauwerke und Hermelin eingefaufer, und nebft einem 
Theil der erwähnten Raten, Kaftorfele, Stoffen, wol 
lenen Zeuge und Rrämertvaaren an die Graͤnze zu den 
‚ Ehinefern geführet, und umgetaufchet. Die chinefifchen 
‚ welche wieder nach Wologda gebracht werden, 
find, feidene Damafte, Arlaffe, gezwirnte Seide, Kitaika 
(ein baumwollener Zeug,) und Thee: die fibirifchen aber 
fchöne® Grauwerk, Zobeln von mittlerer Güte, weiße 
elle, Hermeline .Mardern, weiße und blauemoffos 
wiſche Hunde, u. a. m. Zu Wologda iff auch die Nieders 
lage rg end * —* aeg ⏑— Ruß⸗ 
 Aanbes zu Waſſer nach Archangel, und von dannen zun 
f — Snnerfte bed Reiches geführet werden. Ic bg 
en faſt nur in Hanf, Keinfaat, Talg, Schmweinebor 
MEN 6A. Cs und 


770. Der europ. Theil des ruſſiſ. Reiches. 


und Matten, dieſe, im geringen weißen und. rothen 
Franzweinen, Zucker, rothen und blauen Sandelholz, 
und einigen Reämermeren. 1759 erlitt die Stabt Brand» 
ſchaden, der auf 50000 Rubel gefchäger ward. 
c (b) Bubenftoe Selo,, ein Flecken an dem fifchreichen 
See BubenfEoe, der auf so Werſte laug und ı2 breit ift, 
gehöret der foltifomfchen Familie, 

(2) Der tormifche Kreis, Totemffoi Ujezd, 
in wel;hem | 
* (a) Totma, eine Stadt von einem paar 10oo fchlechten 
Häufern und 13 Kirchen. Die meiften Einwohner find 
Kaufleute. Außerhalb derſelben find 2 Klöſter. Die Stadt 
hat vor Alterd unmeit der Mündung des Fluffes Totma 
deftanden , ift aber der Salzwerke wegen an ben jeßigen 
Dre verleget worden. Denn anderthalb und 2 Werſte von 
der Stadt find zu Nowoe und Staroe Ufolie, am Bach 
Kowda, 13 gangbare Salzfoten, zu welchen 3 Sakbrunnen 
gehören, nämlich am erſtern Ort find 4, und am letztern 14 
Koten. Diefe liefern das weiffefte, jene aber ein grauliches 
Salz: Die Polhöhe ift zu Totma So Wr. gMin. 
ı (b) Zevenftoe Ufolie, am Bad) Ledenga, woſelbſt $ 
Salzfoten find, in welchen ſowohl fehr weißes als grau⸗ 
liches Salz bereitet wird. ' Z 
4. Die galiefchifche Provinz, Galitſchkaia 
Drowinciis, ift ehedeffen ein Fuͤrſtenthum geweſen. 
Dahin gehören | | 
(u Galitſch, die Provinzialftadt, am See Galizkoe. 
« (2) Die kleinen Staͤdte Sol Galitſchkaia am Fluß Kos 
firoma, woſelbſt viele Salzkoten find, Tſchuchloma an ei⸗ 
nen See, aus welchem der Fluß Koſtroma entſpringt, 
Sudai, am Fluß Wiga, Rologriw, am Fluß Unfche, 
Parfenew, am Fluß Neja, Unſcha, am Fluß Unſcha. 
3. Das moſrowſche Gouvernement, 
Woſtowſtkaja Guberniia. 

liegt faſt in der Mitte bes europaͤiſchen Theils von 
> Rußland, und beſteht aus Meolnen ee 
— 1. Die 


v 
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1. Die moſkowſche Guberne, die feinen bes 
fonders fruchtbaren Boden, aber durch den Fleiß der 
Einwohner, weder an Getreide, noch Gartenfrüchren eis 
nen Mangelhat. Unter den hiefigen Früchten, verdie⸗ 
nen die weißgelben und durchſichtigen Aepfel, Naliwi 
Jabloki genannt, befonders gerühmet zumerden. Die 
beften follen zu Dmitrom ſeyn. Etwa 100 Werfte 
von der Stadt Moffmwa find. unterfchiedene große Ei— 
fenwerfe, denen aber ein großer Holzmangel bevorzus 
fteben fcheint. Man bemerfet folgende Derter: 

1) Moſtwa, von ben Deutfchen Moſcau genannt, die 
. Hauptftadt des ruffifchen Reichs, und ehemalige Nefideng 
der Zaren, welche noch jeßt der Sig einiger hohen faifers 
lichen Collegien, eines Erzbiſchofs, einer Univerfität und 
zweyer Gymnaſien, und. in Anfehung des Umfanges die 
rößte Stadt in Europa iſt; denn ihr Umkreis, die Vor⸗ 
dte in denfelben mit eingefchloffen,, beträgt über 5 geo⸗ 
graphifche Meilen. In .diefem Umfang find: 270 ruflifche 
Haupt: und Pfarrkirchen, 29 Klöfter mit ihren Kirchen, 
und eine große Menge Kapellen in den Häufern vornehe °- 
mer Herren. Ben den Kirchen find ‚viele. große Glocken, 
mit denen ein immerwaͤhrendes Geldäute gemacht wird. 
Viele Kirchen haben vergoldete Thürme,- intwendig find 
fie. vortrefflich geſchmuͤckt, und ‚die Mefkleider der Prien 
fier find prächtig. Es find zwar weit mehr fchlechte al 
gute Häufer barinnen anzutreffen, die Anzahl der mohls 
gebaueten aber nimmt von Zeit zu Zeit zu... Die Straßen 
find breit, auch nach und nach insgeſammt gepflaftere 
und mit Laternenpfälen befeget worden. Die Stadt hat 
oft große Feuersbrüunfte, infonderheit 1737, 48 und 52 
erlitten. Gie enthält an 400,000. Menfchen. ‚Die Pos 
lizey iſt gut.; Die eigentliche Stadt, wird, in.4 Kreife abe 
getheilet, davon immer einer den andern eitifchließt. _ 
Der innerfte Kreid, oder der Kreml Civelches ver⸗ 
muthlich tatarifche Wort eine Feſtung bedeutet,) liegt au 
den Fluͤſſen Moſkwa und Veglina, und iſt mit ſehr ho⸗ 
ben und: dicken Mauern und Thuͤrmen, auch tiefen aufge⸗ 
Ccc 2 mauer⸗ 
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mauerten Graben umgeben. In denſelben iſt das alte 


kaiſerl. Reſidenzſchloß, und bey demſelben iſt auf einem 


hohen gewölbten Gebäude ein Garten angelegt. Auf dem 
Schloßplatz fteht eine Heine fteinerne Kapelle, vor dem 
Schloß aber fieht die vornehmfte Sobor oder Kathedral⸗ 
firche Ufpenie Bogorodizi, (zur Himmelfahrt Marid) ge 
nannt, in welcher die faiferliche Salbung und Krönung 
je gefchehen pflege. Mitten in der Kirche hängt eine fils 

erne Krone mit 48 Leuchtern, die 2800 Pfund twiegen 
foll. Der Altar ift prächtig gefchmückt, und die Kirchen» 
gefchirre find Foftbar. Außer diefer Kirche find hier noch 
ro andere, deren viele mit ftarf vergoldetem Kupfer be 
deckte Thuͤrme ein herrliches Anfehen machen. An der 
Sobor Archangela Michaila ift dag zarifche und kaiſerl. 
Hegräbniß. Dergroße Glockenthurm Iwan welifi, den Zar 
Boris erbauet haben foll, ift der höchfte imder ganzen Stadt, 
und hängt voller Glocken von unterfchiedener Größe, zu wel⸗ 


‚chen 1736 eine neue gegoffen worden, die über 400,000 


Dfund gervogen hat, aber durch den Brand 1737 unbrauch⸗ 
bar geworden iſt. Hinter Ufpenie ſteht das alte Patriar⸗ 
chenhaus, in welchem ſich jegt der hohe geiftliche Synod 
verſammlet. In demfelben ifteine Bibliothek, auch werben 
bier alte ungemein Eoftbare gottesdienftliche Patriarchen 
Eleider verwahret. Außer dem Moͤnchenkloſter Tfchudom, 
darinn der Erzbifchof feinen Sit hat, ift hier das Nous 
nenkloſter Wofnefensfoi, in welchem die Leichname ver 
jarifchen Pringeffinnen beygefeget find. - Sonft haben im 
Kreml die bier befindlichen hohen Faiferl. Collegia und 
Kanzleyen ihren Siß, auch find hier das Zeughaus, der 
faiferl. Marftall, und das Provianthaus. Der ganze 
Kreml ift von Steinen erbauet. — 

Der 2te Kreis der Stadt, welcher Kitaigorod genen⸗ 
net wird, und ganz von Steinen erbauet iſt. Er ent 
hält 5 Straßen, 20 Kirchen, 4 Klöfter, in deren einem) 


. welches Ikonoſpaskoi genennet wird, eine lateinifche Schu⸗ 


le ift, 13 Höfe, das ſchoͤne Muͤnzhaus; einen Gafthof, mo 
alle ankommende Waaren hingeführet ‚werden, ehe fie 
verzoliet find ;. das Zollhaug ; den Gefandtenhof, wo nun 
eine Seidenfabrife ift; eine Buchdruckerey, * deren 

ingang 
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Eingang noch daß englänbdifche Wapen zu fehen, teil die 
ſes Gebäude ehedeffen der engländifche Gefandtenhof ge 
wefen, der ausdrüdlich für die Gefandten diefer Krone 
erbauet worden, den aber Zar Alerei Michailowitſch aus 
Unmwillen über Koͤnigs Carls I Hinrichtung , eingezogen, 
und in eine Buchdruckeren verwandelt hat. Den Apothe⸗ 
Eergarten und das Kaufhaus, oder Goſtinnoi Dwor, mor- 
innen an bie 6000 gemauerte und gervolbte Buden bes 
findlich find. Hier wird aller Handel getrieben, daher es 
von handelnden und wandelnden Menfchen wimmelt. Die 
Befeſtigung dieſes Theiles der Stadt beftcht in einer ziem⸗ 
lich hoben Mauer, die mit ı2 runden und vierecfichten 
Dhuͤrmen und ſtarken Bollwerken verfehen iſt. Die eine 
Seite liegt am Kreml, die andere umgiebt die Moffwa, 
bie dritte die Neglina, und bie 4te iſt mit einer Mauer, 
vom Fluß Neglina an bis zum Moffwafluß, umgeben. 
Der zte Kreis, welcher die vorhergehenden umgiebt, ift 
Belgorod, oder die von einer weißen Mauer, mit welcher 
fie umgeben ift, fo genannte weiße Stadt, welche auch 
die Zaren⸗Stadt heit. Die Neglina läuft von Mitter: 
nacht nad Mittag durchhin. Hier find zwar viele hoͤl⸗ 
zerne Häufer, aber auch viele ſchoͤne und anfehnliche ſtei⸗ 
nerne Paläfte und Gebäude. Man findet hier ı1 Kiöfter, 
7 Klofterhöfe, 76 Pfarrkirchen, die Stuͤckgießerey, die 
Dberapotheks, und infonderheit die Gebäude der 1755 von 





ber. Raiferinn Elifabetb auf Anrathen des Kanımerherrn 


Iwan Iwanowitſch Schuwalow geftifteten Univerficdt, 
und der unter derſelben ſtehenden 2 Gymnaſien, nämlich 
des adelichen und bürgerlichen. 

Der 4te Kreis ift endlich Semlanoigorod, oder die 
mit Erbroällen ungebene Stadt. Diefe umgiebt die 3 vo⸗ 
rigen, und die Wälle, wovon fie eingefchloffen wird, neh» 
men einen Raum von ı4 Werften ein, dadurch man ches 
mals, vermittelt hoͤlzerner Pforten und 2 fleinerner 
Thore, gieng, davon aber nur noch die heyden leßten im 
Stand, bie erften hingegen fämmtlicy verbrannt oder 
serfallen find. Ueber einem biefer Thore, Sucharewa 
Baſchna genannt, ift eine mathematifche Schule, darinn 
einige 100. Solbatenföhne im Seeweſen und in ber Befe⸗ 

| Ecc3 fligung6« 
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ſtigungskunſt unterwieſen werden, und eine Sternwarte. 
Es find in dieſem Kreis 2 Kloͤſter, 103 Pfarrkirchen, Die 
Rosſisknoi Pricad, mo das peinliche Gericht gehalten 
wird, bie Polizeykanzley, die große Tuchmanufaftur und 
Särberen , der kaiſerl Stall, der Wagenmarft, und un- 
terfchiedene Holzmaͤrkte, auf welchen allerley hölzerne Bau⸗ 
materialien, auch fertige Häufer, einzelne Stuben, Ställe, 
Keller und dergleichen, die leicht von einander genommen, 
und wieder zufammengefeßt werden koͤnnen, verkauft wer⸗ 
den, ein Urtilleriehof, ein Provianthaus und eine Münze. 

Um dieſe Haupttheile der Stadt her liegen über 30 Vor⸗ 
Naͤdte, in welchen man überhaupt 60 Pfarrkirchen und 
so Kloͤſter findet, welche leßtere mit Mauern und Thürs 
* men umgeben find, und unter welchen infonderheit die 
Moͤnchenkloͤſter Androniow, Ylowo » Spasfoi, Siwos 
now, Donskoi, (3 unmittelbare Kldfter) und Danilowss 
Eoi, und das Nonnenflofter Newo ⸗Dewitſchei Monaſtir, 
anfehnlich find. Die Vorftädte fehen insgeſammt wie in 
andern Ländern die Dorfer aus, ausgenommen dag aus« 
ländifche, oder deutfcbe Quartier (Towo⸗Inoſemſka, 
oder Nemetzka Sloboda,) ehebeffen Kokui genannt, 
(teil man die Gegend vor ihrer Erbauung für fo ſchlecht 
gehalten, daß nur Kukuke daſelbſt fchreyen fönnten,) mel 
ches die anfehnlichfte ‚und befte iſt. Sie liegt eine aute 
Stunde Weges von den Kreml, demfelben gegen Dften, 
zwifchen der Jauſa, und ben Heinen Bächen Kufuia 
und Nutfcheifa, befteht aus einer großen Hauptftrafie, 
und 16 Nebenftraßen. Hier find viele fteinerne Häufer, ei» 
nige aroße Paläfte hoher Standegperfonen, und anſehn⸗ 
liche Gebäude für den Senat. Die deutfchen Lutheraner, 
toelche in des Zaren Iwan Waftliewitfch II Dienften wa⸗ 
ren, erhielten ums Jahr 1575 bie Erlaubnif, hiefelbft eine 
Kirche zu erbauen, und in derfelben ihren Gottesdienſtoͤf⸗ 
fentlich zuüben. Diefe Kirche ift feitdem oft von neuem ges 
bauet worden. Eine andere lutherifche Kirche ſtund an» 
fänglich in der Stadt Moſkwa felbft, wurde aber 1635 
auch in diefe Vorſtadt verfeßt. Außer diefen beyben lutbe- 
rifchen Kirchen find hier noch eine reformirte, und eine 
romiſch⸗katholiſche. Gleich über dieſer Slobode ficht an 
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der Jauſa der Dworez oder Eaiferliche Sof, melcher weit⸗ 
Käuftig und anfehnlicd von Holz erbauet iſt. Es hängt 
auch mit der beutfchen Slobode das Eaiferl. Kofpital, wel⸗ 
ches an der Jauſa liegt, durch eine, hölzerne Brücke zuſam⸗ 
men, und ift die erfte Anftalt diefer Art im ruffifchen Reich, 
welche Peter der Große 1706 anlegen laffen, D. Bidlow 
aber erft in Ordnung gebracht hat. In diefem großen 
fleinernen Gedaͤude werden einige 100 kranke Soldaten 
verpfleget und gebeilet, auch 50 junge Leute in der Arzneys 
kunſt, Heilungstunft, Zergliederungskunft, KRrauterfennt 
niß, — und lateiniſchen Sprache, unterwieſen. 
Die Findlingsanſtalt, welche Kaſerinn Kathrina IT im 
. Sahr: 1763 geflifter,. hat ein neues, fehr großes und am 
fehnliches fteinernes Gebäude befommen. Alle Borftädte 
find mit einem Graben ungeben, | 
Bon den Dertern bey Mofcau, find noch anzumerfen: 
1) Krutizi, ein Klofter auf einer Höhe am Fluß Moftwa, 
bey Nowo Spaskoi Klofter,, zwifchen den Fleinen Bächen 
Sara und Poden, mofelbft ein Archijerei feinen Sitz hat, 
2) Bolomenstoi Dworez, ander Moſkwa, 7 Werſte uns 
ter der Stadt, ein großes hölzernes Gebäude, welches 
Zar Alexei Michailowitfch erbauen laffen. 3) Ismai⸗ 
kowskoi Dworez, 7 Werfte von ber Stadt an ber Jau⸗ 
fa, ein Palaſt mit einem Thiergarten, davon ein Gardes 
regiment den Namen bat. 4) Perows, hinter dem großen 
Garten des faiferl. Hofs, hat angenehme Alleen. 5) Preos 
brafchensfoi Dwores, ein hoͤlzerner Palaft, von welchem 
ein Garderegiment den Namen hat. Es ift hier eine S:⸗ 
geltuchmanufaftur. 6) Semonowskoi, ein Hof, bavcı 
auch ein Garberegiment benennet wird. 7) Pofrowskor 
Dworez, ein fteinerner Palaft an der Jauſa, welcher der 
Raiferinn Elifaberh als Prinzeffinn gehoͤret hat, die 1742 
eine hölzerne Kirche daben erbauen laffen. 8) Presn« 
und Vſeswiatskoe, Oerter, wo Gruſiner oder Georgia» 
ner wohnen. 
Was endlich die Gefchichte der Stadt Mofcau anbetrifft, 
fo ift fie 1747 von dem Großfürften Jurje (Georg) Wladis 
mirowitſch Dolgorufoi zuerft angelegt worden. Danilo 
Alexandrowitſch, ein Sohn des Großfürften Alerander 
Ä Cec 4 Newski, 
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Newski, hat ſie zu ſeinem Wohnſitz erwaͤhlet, auch 1300 
zuerſt den Kreml, jedoch von Holz, erbauet. Jurje Dani⸗ 
lowitſch ift der erite Großfürft, welcher hier gewohnet hat, 
und feit feiner Zeit ift Moſcau der Giß der ruffifhen Groß» 
fürften geblieben. Ihre Verbefferung durch fteinerne Ge⸗ 
bäude, hat fie zuerft dem Broßfürften Iwan Waſiliewitſch 
zu danken : ſeit Peters des Großen Zeit aber ift fie mit gröf 
ferm Geſchmack verbeffert worden. Die hieſige Eparchie 
hat die Kaiferinn Elifaberh geftiftet. Außerhalb der Stadt 
gen Norden ift ein großes und ſchoͤnes Hoſpital. Etwas 
weiter Davon gegen Weften ift der. Kaiferinn Eliſabeth Pr» 
daft, NamengPokrovfte, welcher 1753 abgebrannt, abee 
gleich von Holz wieder aufgebauet ift, und noch weiter 
ale das alte Schloß Preobrafcbenfkoi, näher bey dre 
Stadt aber ein Artilleriebof, ein Brangtenbaus , ein 
Sourage und Proviantbaus, ein Salkenbof. Bon den 
Luſthaͤuſern, Semonowfkoi und Ismailow, und dem 
vorhin genannten Schloß Preobrafchenfkoi, haben die 
3 Regimenter der Leibgarde den Namen befommen, und 
. heißen : dag Preobrafchenffifche, Semenomfche und 8» 
mailorofche. 
. 2) Swenigorod, eine Stadt am Fluß Moskwa. 
3) Rufe, ein Städtchen am Bach Ruſa. 
4) Mofcbeift, eine Stadt am Fluß Moskwa, mit eis 
nem Schloß. Zu dem meitläuftigen Diftrict derfelben ge⸗ 
hoͤrt auch ein fehr großer Wald, worinnen unterfchiedene 
Klüffe, als die Moskwa, entfpringen, und aus welchen 
viel Holz nach Moskwa geflüßet wird. 

5) Dmiteow, eine weitläuftige Stadt am Fluß Xas 
Aroma, deren Naliwi Jablofi oder durchfichtige Aepfel 
für die beften gehalten werden. 

j 6 Sawidowo, ein großes Kirchdorf mit einer Poſt⸗ 
ation. | 
. 7) Rlin, eine Stadt am Bach Seftr, der in die Dubna 
fällt. Sie war ein alte8 Stammgut der. Familie Roma⸗ 
now. Fibre Einwohner find lauter Fuhrleute. 
8) Wolok Lamftoi, eine Stadt an den Bächen Lama 
und Seſtr. 
9) Bolomna, eine Stadt am Fluß Moslwa, welche 
mit 


* 
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mit einer Mauer von Ziegelfleinen umgeben, und ber Sig 
eines Archijerei iſt. Es werden hier gute Töpfe und Flie⸗ 
fen von weißem Thon gemacht. . 13 Werfte unterhalb derſel⸗ 
ben fällt die Moskwa in die Occa. 
1000) Roſchira, eine Stadt an der Occa. Im Diſtrict 

derſelben liegen die nariſchkinſchen —— woſelbſt die 
deutſchen Meiſter eine lutheriſche Kirche haben 

11) Serpuchow, eine Stadt am Bach ara, 2 Were 
fte vom Einfluß deffelben in die Deca. Sie hat eine ver» 
fallene Mauer von Duabderfteinen. Es find hier Segels 
tuch » Seiden » und Eeifen» Manufafturen. Gie handelt 
mit Getreide und andern Waaren nach St. Petersburg. 
Die Sterfede, welche in diefer Gegend in der Dcca gefangen 
werden, find viel fetter und gelber, als in der Wolga. Zum. 
Gebiet derfelben gehören 

(m) ©bolenft, ein altes Städtchen am Fluß u 
nicht weit vom Einfluß deffelben in die Occa. 

(2) Toruffa, eine Stadt ander Drca. . 
(3) Ebatunstaia Woloft, ein faiferl. Kammergut. 

12) Borowft, eine Stadt am Fluß Protwa, mit wel, 
her dag reiche Moinchentlofter Pafnutiew vermittelft einer 
Brüde sufammenhängt. 

13) Wereia, einezierliche Stabt am Fluß Protiva. 

14) Boriffow, ein geringes Städtchen am Fluß Prot⸗ 
wa, welches unter Wereja gehört. 

15) Wifcbegorod, ein Dorf mit 3 Kirchen, am hoben 
Ufer der Protwa, iſt ehebeffen eine große Stadt geweſen, 
wie. die Ueberbleibfel von alten Kirchhoͤfen in dafigem Feld 
- begeugen, auch ift die alte Feſtung noch kenntlich. Die 
Wiſchegorodskiſche Woloſt, beſteht aus mehr als 30 
Dorfern, und iſt ehedeſſen ein kaiſerl. Kammergut ge 
weſen, von der Kaiſerinn Eliſabeth aber dem Grafen Ale⸗ 
xander Iwanowitſch Schuwalow erblich verliehen worden. 

16) Jaroslawen maloi, eine Stadt am Bach Luicha, 
der in den Protwa fällt, in einer fruchtbaren und eifenreis 
chen Gegend. 

17) Ugodka, ein berühmtes Eiſenwerk am Heinen Bach 
dieſes Namens, two viele deutſche Meiſter ſind, die ihren 
lucheriſchen zur , eine Funde und 2 Schulen er 

5 
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Es hat ehedeffen den Kaufleuten und Brüderu Peter und 
Werner Müller gehört, ift aber nahmals an den Grafen 
Nierander Iwanowitſch Schuwalow gefommen. Es ift 
das allererfte große Eifenwerf in Rußland, und im ı ten 
ahrhundert 2 Werfte von bier am Fluß Protwa angelege 
worden. Der doppelte Maßofen, ift von ungemeiner Größe, 
und es werden hier Kantonen, und viele andere Sachen ge⸗ 
Hoffen, auch wird bier viel Stangen» Eifen geſchmiedet. 
ıg) Woſkreſenſkoi Kloſter oder YZeusJerufalem, ein 
unmittelbare® und fchönes Nonnenflofter, ander Moffwa, 
30 MWerfte von ber Stadt Moſkwa. Es hat 25 Kirchen. 
Den Namen Jeruſalem hat es von der Aehnlichkeit mit der 
Kirche des heil. Grabes zu Jeruſalem. 
19) Troitzkoi Sergiew : Klofter, iſt daß größte und 
reichfte Klofter in aanz Rußland. Es liegt 60 Werfte von 
Mofcau, ift vierecficht gebauet, nad) alter Gewohnheit mit 
ſtarken Mauern, Walund Graben umgeben, und hat eine 
Beſatzung von einer Compagnie Soldaten. Die Klofler« 
gebäude find groß, hoch und von ſchoͤnem Mauerwerk aufs 
eführet. Die Hauptfirche ift prächtig, hat einen vortreff⸗ 
ichen Thurm und fehr Foftbare Glocken, davon die groͤßte 
1200 Pud (jedes von goruffifchen Pfunden) wiegt. Außer 
derfelben find noch 9 andere Kirchen int Rlofter, imgleichen 
ein Seminarium ‚von 200 Studenten, welche in Wiſſen⸗ 
chaften unterrichtet werden. Die Bibliothek ift erheblich. 
er Mönche find 301, bie meiften aber find abweſend und 
auf den Gütern des Klofters, welches auf 106000 Bauern 
bat, für welche es Kopfgeld bezahlet. Der heilige Sergiero 
liegt in einem filbernen Sarg, und unter einem Baldachin, 
der auch von Silber ift. In dieſem Klofter ift auch ein an⸗ 
ſehnlicher Faiferl. Palaſt, welcher 1742 verbeffert und ers 
mweitert worden. Hieher floh Beter I mit genauer Noth, 
als ihm von feiner Halbfchmwefter Sophia, und den wider ihn 
aufgebrachten Strelißen, nach dem Feben getrachtet wur⸗ 
de. Die Beberrfcher des ruffifchen Meiches haben von Ak 
tere her Mallfahrten dahin anzuftellen gepflegt. Man 
findet in diefem Kloſter viel todte Körper, die aus natürlie 
chen Urfachen nicht verweſet find. Um das Klofter der fies 
hen wohl 4000 Haͤuſer, unter denen viele a 
nd, 
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find, und die alfo eine beträchtliche Stadt ausmachen, bea 
ven Einwohner insgeſammt dem Klofter zugehoͤren. 
2. Die uglirfcdhifche Provinz, darinnen 
2) Uglitſch ’ die Provinzialftadt ! an der MWolga ‚von 
mittelmäßiger Größe und mit einer hölzernen Feſtung. 
Hier bereitetman guten Juften und Seife. Bor Alter war’ 
fie das Erbtheil eines großfürftlichen Prinzen, unter dem 
Titel eines Fürftenthums. Hier wurde 1591 der Pring 
Dmitri, ein Sohn des Zars Iwan Waſiliewitſch, ermordet.“ 
2) Mologa, eine Slobode an der Wolga und Mologa. 
3) Rafdin, eine Heine Stabt, am Fluß Kafıhinfa, der 
in die Wolga fälle. 
4) Beſchetzkoi Werch, eine Stabt am Fluß Mologa. 
3. Die jsroflamfche Provinz, darinnen 
I) Jaroflawl, die große und mohlgebauete Pro» 
Binzialftadt , welche. an der Wolga liegt, die bier 
ben Fluß Kotoroft aufnimmt, welcher 4 Vorftädte, die 
Gebaͤude der großen Zatrapefnowifchen Manufaktur, 
und die Jemſkaja, (ein Ort, mo Fuhrleute twohnen) 
von der Stadt fcheidet. Jenſeits der Wolga ift auch noch 
eine Vorſtadt. Die Stadt ift in 40 Kirchfpiele vertheilet, 
bat 84 fteinerne Kirchen, 3 fteinerne Kloͤſter, 18 fteinerne, 
Armenhäufer, 88 anfehnliche fteinerne Häufer, 6000 hoͤl⸗ 
jerne Häufer, und über 20000 Einwohner. 1759 zählete 
man bier über 50 urften - Manufakturanftalten, 3 Seidens 
Manufakturanftalten, jebe mwenigftend von 100 Webers 
fielen, eine Keinen » und Wollen + Manufatturanftalt vom 
etwa goo Weberftellen, und die große Zatrapefnowifche 
Anftalt anßer der Stadt, welche fchon zu Veters J Zeit ange⸗ 
leget worden, aber erft unter der Raiferinn Anna durch 
Beförderung be Herzoges von Curland, in rechten Flor 
gekommen ift, hatte Damals ber 2000 Werfflellen, über 
2000 eigenthümliche Arbeiter , fonft aber überhaupt au 
6000 Arbeiter, und beftund aus Eeiden » Wollen » und feis 
nen feinen» und Tafeljeug Webereyen, einer Schönfärbes 
rey, Papier Del» uud Saͤgemuͤhlen. Diefe Stadt ift vor 
Alters der Sit davon benannter Fürften, und von 1742 bie 
762 der Berbannungseort Ernft Johann, Herzogs Pin 
- ufe 
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Curland, und feiner Familie geweſen / dem ich auch bie 
rag von Faroflamwi größten Theils zu verdanten 

abe. | . 
2) Rinefchma, eine Stabt an ber Wolga. 

3) Rorownili, Xybna, Borifoglebska, Norskaia, unb 
Seliſchtſche, Sloboden, wo vermoͤgende Kaufleute wohnen. 
4) poſchechonskoi, ein großer Diſtrict, dazu viele Doͤr⸗ 
fer gehören. Die Kanzley iſt im Kirchdorf Pertumskoe⸗ 
Selo am Bach Sogo. Unter dieſen Diſtrict gehoͤret auch 

.  Komanow, eine Stadt an der Wolga. 

5) Pofchechonie, am Fluß Pierta, eine Stadt. 

4 Die Eoftromifche Provinz, barinnen 

1) Kofiroma, die Provinzialffndt von mittelmäßiger 
Größe, an den Flüffen Wolga und Koftroma, mit einem 
Erdwall umgeben. Es werden hier gute Yuften bereitet. 
Die Kaiferinn Elifabety Hat hier eine Eparchie gefliftet. 
Gegen ihr über auf ber rechten Seite liegt Slobode Boro» 
diſchtſche, und zunächft, oberhalb der Stadt, dag prächtige 
Ipatſkoi Monaftir, welches mit fleinernen Ringmauern 
| = Schießthuͤrmen befeftiget ift, und darinn der Biſchof 
wohnet. | 
2) Sudislawl, am Fluß Kaftroma, Kadui, Zubim, 
und Bui, oder Buigorod, find Fleine Städte, die fid) mei- 
ſtens von der Lederbereitung nähren. 

$. Die fusdalfdye Provinz, darinnen 

Susdal, die Provinzialftadt, am Bach Kamenfa, wel« 
he der Sig des Archijerei von Susdal und Jurjew iſt, der 
bier in einem anfehnlichen Palaft wohnet. Kie ift vor Als 

ter8 der Hauptort eines Fuͤrſtenthums geweſen, welches 
* abgetheilte Prinzen aus dem großfürfllichen Haufe be» 
fefien haben. 

6. Die jurjew s polskoifche Provinz, in 
welcher J 

(1) Jurjew Polst᷑oi, bie Provinʒialſtadt an einem Arm 
des Fluſſes Kljasma. 

(2) Schuja, eine Stadt, woſelbſt ſchoͤne Seife bereitet 
wird. Von derſelben hat eine Linie der abgetheilten Fuͤr⸗ 
fen von Susdal und Nifchnei Nowgorod, den — 
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gehabt, von welcher auch der Zar Waſili Iwanowitſch 
Schuiskoi abſtammte. | 2 Ä 
c(5) Luc, «ine Stadt am Fluß gleiches Namens. 

(4) Alerandeowa Sloboda, war dem Zaren Iwan 
Waftliewirfch ein angenehmer Ort. Er machie denſelben 
zum Hauptfig der Opritſchina, das iſt, der ausbedunger - 
nen Derter, ‚die er ſich verbebielt, ald er 1563 dem ges 
weſenen Chan von Caſan die Regierung des Reichs zung 
Schein auftrug. zu | 
7. Die pereflaw sfaleffifche Provinz , dar⸗ 
innen ungemein fruchtbare Gegenden, und folgende 

Erde: | 

(1) Pereflawl Salefkoi, die Provinzialſtadt, in ein 
mit Bergen umgebenen angenehmen Gegend, und am See 
Klefshnino, welcher aud) Pereslawskoe Dfero genennet 
. wird, 8 Werfte lang, und 7 breit iſt, und auf welchem 
Peter I zwey Heine Fregasten zu feiner Luft hielt. Diefe 
Stadt ift vor Alters der Hauptort eined Fuͤrſtenthums ge⸗ 
— Die hieſige Eparchie hat die Kaiſerinn Eliſabeth 
geſtiftet. | | — 
(2) Roftow, eine Stadt am roſtowiſchen See, aus wel⸗ 
chem der Fluß Kotoroft koͤmmt, und der 12 Werſte lang und 
7 breit iſt. Eie ift der Sitz eines Archijerei, und tor Ab 
kexs ift fie ein fürftlicher Wohnfig gemwefen, Der nene 
heilige Dmitri ift hiefelbft Bifchof geweſen, und liege Bier 
graben. R , — 2 
8. Die wolodimerfihe Provinz, darinnen 
() Wolodimer oder Wladimir, die Provinzialftadt, 
mit einem Schloß, auf einem Hügel, am Fluß Kljas— 
ma, welcher an der füdlichen. Seite derfelben flieht, und 
nicht, wie der ruffifche Atlas es vorſtellet, an der norde 
lichen. . Durch die Etadt fließet ein geringer Bach, Nan 
mens Luibat, und ergießet fich eben fo unterhalb ber . 
Stadt der Fluß Irpein in die Kljasma. Die Stadt ſoll 
ſich vor Alters ‚-ehe.fie von den Tatarn eingeäfchert wor⸗ 
den, bis an dag jeht 10 Werfte davon entfernte Klofter 
uud Dorf Boholubof, erftrectt haben: jet aber beſtehet 
fie kaum aus 200 hölzernen Käufern, und hat nichts une 
weniger 
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weniger 27-Rirchen, 22 fleinerne und 5 hölzerne. Die 
vielen Gärten, mit welchen fie umgeben ift, find mit Kirfch® 
baͤumen aufs häufigfte bepflanzt, welche fehr gut beforget, 
und die Kirfchen ſowohl als eine Fleine-Art-eingefalgener 
Gurken in großer Menge nad) Moftau geführet werden. 
Veberhaupt giebt der Gartenbau den Einwohnern die 
meifte Nahrung : denn einige Juftenfabriken, welche bies 
ſelbſt find, bedeuten nicht viel. Es ift hier ein Archijerei. 
Die ruflischen Gefchichtfchreiber berichten, daß fie im 
1otem Jahrhund. von Wladimir dem Großen erbauet wor⸗ 
den ſey, andere aber fchreiben ihre erfte Anlegung benz 
Wladimir dem Monomach oder Zweykaͤmpfer zu, und fegen 
dieſelbe ind ı2te Jahrhundert. Andreas -Bojolubfkoi, 
welcher 1157 die Regierung antrat, verlegte den großs 
fuͤrſtlichen Sit von Susdal nach Wladimir, und er blich 
bier bis ums Jahr 1328. —— 
0) Borochowen, eine Stadt am Fluß Kljasma. 
„,,(3) Murom, eine Stadt auf einer Höhe am meftlichen 
Ufer der Occa. Gie hatte 1768 über 900 Häufer, 10 ſtei⸗ 
nerne und 18 hölzerne Kirchen, und 4 Klöfter. Die Drca 
reißet jährlich von dem hohen Ufer, auf welchem die Stade 
ſtehet, etwas ab, und alte Leute mußten noch 1768 zu 
erzählen, daß da, wo damals die Mitte der Dcca war, 
ehebeffen eine Kirche und unterfchiedene Häufer geflanden 
hätten. Einige Müßiggänger wafchen bey der Stadt 
Eleine Boldförner aus dem Sand, deren aber nur wenige 
find. Die Stadt ift chedeffen der. Sitz abgetheilter ruffis 
er Sürften, auch ber Hauptort der Mordiwinen getves 
‚ von welcher Nation noch welche auf den umliegen⸗ 
ben Dörfern wohnen. | . | 
Etwa 25 Werfte oberhalb Murom, am oͤſtlichen Ufer 
ber Dcca, find reiche Eifengruben , und 60 Werfte unters 
halb Murom find Mabafterberge, welche fich bis Riſch⸗ 
nei Nomgorod erſtrecken. | — 
0) Wiaͤsniki, eine Slobode. - | 
„ 9% Die pereflaw s rjäfanfkifche Provins, 
weldye überaus fruchtbar ift, und darinnen | \ 
(m Pereflawl Riäfanftot, die Provinzialftabt, welche 
rue 3 an 
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in einem Arm der Deca theils niedrig, theils hoch liegt, 
und erſt in Aufnahme gefommen ift, nachdem die Stadf 
Reſan zerfidrer worden. Sie ıft der Sig eines Archijerei. 
(2) Ale Xjaͤſan, war ehemals eine-anfehnliche Stadt 
und Feſtung, und der Hauptort eines Fuͤrſtenthums, feit 
1568 aber, da fie von den Tatarın zerflöret worden, ift eg 
ein ganz geringer Ort, am Fluß Dcca. 
(3) :Terechow, ein Klofter an der Occa. | 
(4) Seraift, eine Stadt am Fluß Oſet. 
(5) Gremisıfcbei oder Gremjaͤtſchew, Petfchernitow 
oder Peifcberniki, und Sapoſchot find Städte, 
* (6) pronſk und Michailow find Staͤdte am Fluß 
rona. Be 
Anmer?. Nach einfaer Meynung fol bie in der ruſſiſchen 
Hidorie betannte Stadt Tmurrafan der Hauptort eines Furftens 
tdums, bevin JIejprumg des Siuffes Prona gelegen haben, woſerbſt noch 
Sisberbleidiel von ſtelnernen Gebduden ju fepen find. _ ,:, 
10. Die kolugiſche Provinz, datiunen 
(1) Bolugs oder Kaluga, die gtoße und volkreiche 
Provinzialſtadt, am Fluß Occa, woſelbſt ſchoͤne Ofenka⸗ 
cheln, gute Sattel, und allerhand Trinkgeſchirre von 
smaferichten Holz verfertiget werden | 
(2) Worostinft, Peremyſchl, ander Deca, Koſelſk am 
Fluß Schiddra, von daher Alaun, Pott» und Waidafche 
kommt, Lichwin, an ber Deca, Meſchtſchowſk, Moſalſk, 


Odoerb am Fluß Upa, und Serpeift, Heine Staͤdte. 
6) Miadyn, ein Dorf am Bach Miadynka, vor Alters 
eine Stadt. Es hat der Miodynifche Diftrict den Namen 
davon. In diefer Gegend find einige Eifenhämmer und die 
berühmte Gomtſcherowſche Linnen und Papier - Manus 
Wird deren ſteinerne Gebaͤude bag Anfehen einer Stade 
ent. 
"1. Die tuliſche Provinz, darınnen | 
(1) Tula, die große Provinzial» und Handelſtadt, am 
Fluß Upa, mit 144 Kirchen und Kloͤſſern. Die bi 
ifenwerfe find erheblich. Die Gewehrfabrif. ge 
rone. Es werben hier auch Auften und Se— 
reitet. 1764 zählte man bier 2735 Perſonen 
Geſchlechts von der Kaufmannfchaft, und 
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Handwerkern, welche gufammen 10387 R. 70 Cop. Kopf⸗ 
geld bezahlten. Sie hat viele und gute ſteinerne Haͤuſer. 
Die meiften Bürger find fo genannte Roskolniki. 
- (3) Kropiwna, Dedilow, Wenew am Fluß Dfetr, 
Alexin an der Occa, und Jepifan am Fluß Don, find 
Staͤdte. | 

(3) Bogorodizkoi, ein Städtchen. J 

(4) Iwan Oſero, ein See, aus welchem der Don ent⸗ 
ſteht. Zwiſchen dieſem See und dem Fluß Upa ſollte ein 
Kanal angeleget werden, der aber nicht zum Stand ge> 
kommen ift. Ser . 
3 Anmert. Auf der geoßen Ebene Kulikowa Pole, zwiſchen 

ber Kefantichen und Tultfchen Provinz, beym Urſprung des Donfufs 

fes, hat vermutblich der Großfürt Dmitri Iwanowitſch 1380 die 
Zatarn geſchlagen. 


4. Das niſchgorodiſche oder niſchnei⸗ 
nonmgorodſche Goupernement. 
In demfelben wohnen auch Mordwinen ober 
2 Wiorduanen, welche fi) aber nicht felbft alſo, fondern 
= überhaupt Mokſcha, in der vielfachen Zahl Mok⸗ 
ſchad nennen: fie machen aber zwey Stämme aus, 


| welche in der Kleidertrache der Weiber, und vor 


nehmlich in der Sprache, fehr unterfchieden find. 
Der zahlreichfte nenne ſich Erſad, und mit einer 
tuffifchen Endung Zrfenie, der andere aber im ers » 
gern und eigentlichen Verſtand Mokſchad. Jene 
bewohnen viele Dörfer in den Provinzen Arfamas 
und Alatyr, und im kaſanſchen Gouvernement in der 
Provinz Penfa, unterfchiedene am Fluß Tſcherem⸗ 
ſchan im orenburgifhen Gouvernement und an ber 
Wolga. Diefe, oder die Moffchad, wohnen theils 
am öftfichen Ufer des Fluffes Sura, theils im woros 
nefhifhen Gouvernement in der Gegend von Inſara, 

und am Fluß Mokſcha, in waldichten Gegenden. Es 
| ſind 


+ 
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ſind die Mordwinen theils der heldniſchen, theils der 
muhammedaniſchen Religion, theils auch der griechi⸗ 
ſchen Kirche zugethan. Von den hier wohnenden 
Tſcheremiſſen, deren Sprache mic der. finniſchen 
eine Verwandſchaft hat, und von den Tſchuwa⸗ 
fihen, wird hernach im afiarifhen Theil des ruffi. 
ſchen Reichrs mehrere Nachricht vorfommen, meil 
fie größtentheils im Gebierh der Stadt Kafan wohne 
haft find, | 


Zu diefem Gouvernement gehören nun 


ce, » Die Niſchnei⸗Nowgorodſche Buberne, 
welche Provinz einen großen Ueberfluß an Gerreide, 
Vieh, Fifchen, und Wildpret, auch Salz: Eifen- und: 
Kupferwerken bat. Man hat dorinn zu bemerken: 

I) Niſchnei⸗ Nowgorod, Unter-TZowgorod, bie große 
Gouvernementsſtadt an derWolga, in welche hiefelbft der 
Fluß Occa fälle. Sie ift 1222 vom Großfürften Georg, 
oder Jurji Wſewoloditſch erbauet, und eine Refidenzftade 
abgetheilter rufiifcher Prinzen, namlich der Sürften von 
Susdal und Niſchnei-Nowgorod, geweſen, daher auch vers 
fchiedene derfelben hier begraben liegen. - Sie enthält 2 Ka⸗ 
thedral: und 28 Pfarrfirchen‘, die meiſtens von Gteinen 
erbauet find, und 5 Kloͤſter. Ein Erzbifhof hat hiefelbft 
feinen Siß, welcher fich einen Archijerei von Nifchner: 
Nowgorod und Alatyr nennet. Die Feſtung iſt mit ſtei⸗ 
nernen Mauern umgeben. Die Stadt treibt großen - 
Handel; die Rramläden find fchen eingerichtet, und fo. 
wohl mit einheimifchen als ansländifchen Waaren reich» 
Lich angefüllet. Als fie 1715 abbrannte, kamen einige 
1000 Menfchen um. 

2) Baladına , eine ſehr lange, aber fchlecht gebauete 
Stadt, an der Wolga, die wegen ihrer reichen Salzquellen, 
Davon beftändig über 30 Galzkoten unterhalten werden 
Finnen, berühmt ift. 
3) Jurjewetz Powolfkoi, eine Meine Stabt, an ber 
Woilga, neben welcher man auf dem hohen Ufer die Schutts 

ı 35:69. Ddd haufen 
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haufen von einer ehemaligen großen Feftüing ehr, die von 
hohen ziegelfteinernen Mauern erbauet geweſen. — 

4) Gorodetz, eine Slobode an der Wolga, woſelbſt 1263 
ber Großfürft Alerander Newski geftorben ift. 

5) Putſcheſt Sloboda und Bodnowia Slobode, 
 bende an der MWolga. | | 

6) Gordeewka, ein Flecken an der Wolga, der Stro⸗ 
ganowifchen Familie zugehörig. 

7) Makariew, ein Kiofter, woſelbſt Fährlich nach Pe⸗ 
tri Pauli ein großer Jahrmarkt 3 big 4 Wochen lang ges 
halten wird, auf welchen viele taufend Kaufleute. an Nufe 
fen, Tatarn, Bucharen, Kalmuͤcken, Perfern und Armes 
niern, zuſammen fommen. Es liegt an der Wolga, und 
gegen über liegt der große Flecken Kiſkowa, in welchen 
die gemeiniglic) von Makariew benannte Leinwand gte 
macht wird, welche man für die: befte in Rußland hält, 
die aber auch die fchmalfte ift. | 

8) Pawlow, ein großes Dorf, 40 Werfte von Nifche 
nei Nowgorod, an der Dcca und Tarfa. Die Einwohe 
ner find faft insgeſammt Büchfenfchmiede und Schlöffer, 
und machen faubere Arbeiten, unter andern auch Fleine 
Schloͤßchen wie eine Erbfe groß, die man auf und zus 
fchliegen fann. 

2. Die arfamaffifche Provinz, darinnen 

) Die Provinzialftadt Arſamas, am Fluß Tefche, 
oder Tioſcha, welche 10 Werfte unterhalb Murom in die 
Occa faͤllt, gleich oberhalb Arfamas aber den kleinen Bach 
Schamfa aufnimmt, nachdem er durch einen Theil der 
Stadt gefloffen ift. Die Gaffen und Häufer der Stadt 
find fchlecht, aber die arbeitfamen Einwohner find reich. 
E8 waren bier im Jahr 1768, juftens Leder» Geifene 
und Pottafchen» Zabrifen, viele Blaufärber, welche die 
fo genannte Krafchenina farben, und ungemein viele 
Schuſter, welche ihre —— Arbeit fuͤr einen ſehr 
geringen Preis lieferten. Die Stadt hat an 40 Kirchen 
und 3 Kloͤſter. Ahr hoͤchſter Theil iſt ehedeſſen mit einem 
Oſtrog umgeben geweſen. Die Fabriken machen das Wafe . 
fer der Tioſcha, welches faſt alle Einwohner abend 

ehr 
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fehr ungefund. Sie fließet von der Stadt durch einen 
waͤſſerigen Grund, über welchen eine lange holzerne Brüs - 
cke gebauet ift, der die Stadt mit | 

Mesna, einem fehr volfreichen Kirchdorf, darinn auch 
viele Fabriken find, verbindet. Es gehörte 1768 dem 
Grafen Sergei Waſiliewitſch Soltifom. Ä 

2) Barnukowa, ein Kirchdorf an der Pjana, so 
Werſte von Arzamas: Gegen demfelben uber, auf. der 
andern Seite des Fluſſes, ift ein Berg, der aus felenitie 
ſchen Alabafterfelfen beftehet, und in welchem eine merke 
wuͤrdige natürliche Höhle ift, die über 60 Klaftern weit, 
und 3 bis 5 Klaftern Hoch, der Eingang, aber unter einer 
fteilen Selfenwand von mehr ald 20 Faden, 16 Klaftern 
Jang it. In derfelben herrſchet eine große Kälte. 

3) Potſchinki, ein großes Dorf, oder eine Slobode, 
am Fuß Rudnja, welcher 12 Werfte von hier in die Ala⸗ 
tyr fällt. Der Ort hat 3 Kirchen, und viele.taufend Eins 
wohner. Auf der andern Seite des Fluffeg, ift eine Stu⸗ 
teren für die Faiferl. Garde zu Pferde. | 

3. Die alatyriſche Provinz, darinnen 

ı) Die — Alatyr, an der Muͤndung des 
Fluſſes gleiches Namens, welcher ſich hier mit dem Fluß 
Sura vermiſchet | 

3) Promfino Gorodiſchtſche, ein Dorf nicht weit von 
Alatyr, bey welchem am Fluß Sura eine alte tatarifche 
‚Erdfeftung zu ſehen. | j 

3) Burmpfcb und Jadrin, 2 nahe beyfammen liegende 
Städte um Fluß Sura, wo lauter abgebanfte Soldaten 
ober Sinvaliden wohnen. 


5. Das ſmolenſkiſche Gouvernement 
begreift VDeiß- Rußland, im engern Verftand ges 
nommen, : Es hat feine Provinzen, Die merkwuͤr⸗ 
Digften Derter find: z | 

1) Smolenft, die ziemlich große und wohl befeftigte 
Hauptſtadt, am Dnepr, welche der Sik des Gouverneurs 
und eines Bifchofes-ift, und Ai Handel treibt. 2 
we 2 a 
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hat vor Alters zu Rußland, als der Hauptort eines be⸗ 
fondern Fuͤrſtenthums, gehoͤret, iſt aber 1413 an Litauen 

ekommen. Der Großfuͤrſt Waſili Iwanowitſch brachte 

ie 1514 wieder an Rußland, und der Zar Boris Godu⸗ 

now ließ fie 1599 durch eine fleinerne Mauer befeftigen. 

1611 murde fie von den Polen erobert, 1667 aber dem 
ruffifchen Reich mieder einverleibet. Won ihren oftma⸗ 
ligen Belagerungen ‚wollen wir nur die polnifche von 
1509 , und ruffifche von 1613 und 1652, von den Erobe⸗ 
ungen aber die ruffifchen von 1396, 1514 und 1654, und 
- die polnifchen von 1611 und 1633 anmerken. 
- 2) Andeuffow, ein Dorf, twelcheß der Friede berühmt 
gemacht hat, der 1667 hiefelbft zwifchen Rußland und Po⸗ 
len gefchloffen worden. Es foll zwifchen Smolenft und 
der Stadt Mſtislaw am Bad) Gorobnja liegen.- 

3) Dogorobufch, eine Heine Stadt mit einem Schloß, 
am Dnepr. | 

4) Wjäsma, eine teitläuftige Stadt, am Fluß glei 
ches Namens. | 

5 Belaja, eine Stadt mit einem Schloß, am Fluß 
gleiches Namens. | ! | 

6) Roslawl, ein Städtchen am Bach Oſtra. Es ent 
fpringt bey dieſem Dre der Fluß Iput, melcher ſich mit 
der Sofcha, dieſe aber mit dem Dnepr bereiniget. 


Klein- Rußland, ruß. Molaja Roſſia. 


Es wird größtentheils von Coſaken bewohnet, 
von welchen bier am beften gehandelt werden Fan, 
Ich mil von denfelben eine Abhandlung abgekürzt 
einruͤcken, welche den berühmten Collegienrath Ger⸗ 
hard Sciedridy Müller zum Verfafler hat. 

Unter Coſaken verfteht man diejenigen Voͤlker, 
“ welche die füolichften Gegenden von Rußland bewoh⸗ 
nen, inder Sprache und Religion mit den Ruffen über« 
‚einfommen ; aber eine andere, und faft ganz Friege» 

. riſche 
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riſche Einrichtung ihres gemeinen Wefens haben: ja 
die, wie das alte Rom, ihren Urfprung dem Krieg zus 
fehreiben. fönnen.  Diefe Coſaken find ſowohl nad) 
der Gefchichterihres Herfommens , als nad) ihrer ges 
genwärtigen. Verfaſſung in zween Hauptzweige einzu» _ 
theilen:. in die maloroßiffifchen (Elein-rufjifhen) 
und donniſchen Coſaken. Wie von den erften die 
Seporoger, (welche von den Polen Haydamacken 
genannt werden,) und Flobodifchen Regimenter des 
belogrodifchen Gouvernements abftammen: alſo 
find die wolgifchen, terkifchen, grebenſkiſchen, 
femeinifchen, faikifchen. und fibirifchen Coſaken 
Abkömmlinge der legtern. Ä | 
Die maloroßifſkiſchen, oder die Coſaken von 
Klein⸗Rußland, gehen unftreitig den donniſchen an 
Alterthum vor, Ihr fand war der Hauprfiß des ruf. 
fifchen Volkes, von dem Großfuͤrſten Igor an, bisauf 
die: Zeiten des Großfürften Andrei Jurjewitfch 
Bogolubfkoi, welcher im ı157 Jahr Eprifti den 
großfürftlihen Si6 von Kiem nad) Wolodimer vers 
fegte. - Darauf hatte zwar Kiew noch einige Zeic feine 
eigenen unabhängigen Sürften: mie denn auch zu Bas 
litſch, in Rothrußland, ſich ein Fürftenthum hervor: 
that, das mit dem fiewifchen um ben Vorzug ftritt: 
allein, diefes waͤhrete nicht länger, als bis 1240 die Ta⸗ 
tarn, unter ihrem Chan Bari, Kiew eroberten, und 
das ganze Sand faft zu einer Einöde machten. Won 
der Zeit an feßten die Tatarn zu Kiew und in andern 
dortigen Städten, ruffifche Sürften ein und ad, Bis ⸗ 
dimin, der berühmte Großfürft von Litauen, den 
man, nad) Zufammenhaltung der ruffifchen mit den 


polniſchen ———— für den erſten Stamm. 
—* 


3 vater 
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oder auch mie demfelben unter der tafarifchen Regie⸗ 
rung einerley Schickſal hatte, wußte man nichts von 
einem dergleichen Namensunterſchied. | 

Rad) und nad) breitetenfic) die maloroßiſkiſchen 
Fluͤchtlinge bis an den Bug und Dnefir aus, und ers 
fülleten ‚das ganze Land, welches von Diefen Fluͤſſen und 

dem Dnepr eingefchloflen wird. Nach und nad) leg⸗ 
ten fie Städte und Dörfer an, worinnen ein jeder zur 

Winterszeit bey feiner Familie wohnte; dagegen alles 

junge und muntere Bolt des Sommers inder Steppe 
umherzog, und aufdie Türfen und Tatarn lauerte. Sie 
‚führeten nad) Arc der Johanniterritter, einen beftändis 
‚gen Krieg mit denfelben. Daher dienten fie dem König. 
‚reich Polen und Großfuͤrſtenthum Litauen gleichfam zu 
einer Vormauer wider diefe Feinde. Daher wurden 
auch ihre Unternehmungen von polnifcher Seite nicht 
nur gar nicht verhindert; fondern es waren vielmehr ei⸗ 
nige Koͤnige von Polen noch darauf bedacht, wie eine 
ſo nuͤtzliche Einrichtung durdy mehrere Vorrechte und 
‚beffere Ordnung befördert werden möchte. 

Bon diefen maloroßiffifchen Cofafen waren 
‚bie Saporoger anfänglic) nicht unterſchieden, ſon⸗ 
‚dern fie waren damals alle Saporoger; meil fie 
alle jenfeits den Warferfällen wohnten. "Rönig Sigie« 
mund], welcher von 1507 bis 1548 der Regierung in 
‚Polen vorftund;, machte darinnen eine Veränderung, 
indem ‘er einen Theil’ des Volkes dadurch zurück 308, 
daß er ihnen einen guten Strich Landes, oberhalb den 
Waſſerfaͤllen, einraͤumte, damit ſie vor den tuͤrkiſchen 
und tatariſchen Streiferehen deſto mehr geſichert ſeyn 
moͤchten. Eben dieſer König vermehrte auch die von 
‚den Königen ihnen verftarteten Vorrechte. | Pr 

** — 8 
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Dergleichen Unternehmungen pflegen weder in ei- 
nem Jahr, noch in eines Menfchen Alter, ihre Voll: 
kommenheit zu erreichen. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
Die zweyte im 1415ten Jahr geſchehene tatariſche Ver⸗ 
heexung ber Stadt Kiew, und des umliegenden Land⸗ 
ſtriches, zur Vermehrung des Haufens der Fluͤchtlinge 


etwas beygetragen habe, Und was hat nicht auch ge· 


ſchehen muͤſſen, nachdem a471 das Fuͤrſtenthum Kiew 
son dem König Caſimir, des Jagello Sohn, dem 
ꝓolniſchen Staatskoͤrper einverleibet worden ? Dieſer 
ſo kluge als mächtige König, weicher auch die Preußen 
und Moldauer zu Bajallen annahm, ließ, um befferer 
Ordnung willen, das sand in Diftricte eintheilen. Er 
‚feste aller Orten. Woywoden, Kaftellane, Staroften, 
Richter und andere Bedienten, alle von ruſſiſcher Na. 
tion. Er wollte diefelben auf feine Weiſe den polni« 
ſchen Standesperfonen und. Adelichen nachgefeget wiſ⸗ 
en. Sa, er machte diefe Einrichtung. zu einem ewi⸗ 
«gen Beleg, weiches alle feine Nachfommen zu immer. 
währender Beobac)tung verbinden follte: . Allein, es 
waͤhrete nicht lange , ſo fchlichen ſich viele Polen ein, 
- „welche ſich Guter: im Sande anfchafften, die vornehm⸗ 
ſten Ehrenftellen unter fi) teilten, von Feiner Gleich. 
‚heit der Ruffen mir den Polen etwas wiſſen wollten ; 
sfonderndiefelben veraͤchtlich hielten, fie.als ihre Unter⸗ 
thanen anſahen, und dem Volk fo überläftig waren, 
daß natürlicher Weife noch immer mehrere zu ihren 
‚entmwichenen Mitbrüdern uͤberzugehen ſich entſchloſſen. 
Damals, oder auch vielleicht noch unter der litaniſchen 


Regierung, entſtund der Name von — = 


‚um-es von dem großen ruffifchen Reid) zu unterfchei« 
den. ©o lange bas Sand mit diefem vereiniget mar, 
m. Ddd 4 oder 


— 
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mit einer koͤniglichen Fahne, einem Roßſchweif, 

Guntſchuk) einem Commandoſtab, (Bulava) und 

einem Siegel beſchenkte. Auch wurden zu gleicher 

Zeit die Aemter der Starſchinen, oder ze 

bes Volkes, ala des Obosnoi, ‚des Sudja, 
Piffers, und. des Jeſſauls, auf koͤnigliche —* 
Bung. eingeführet. | 


Ueberdem ſchenkẽe Koͤnig Stephan dem bamali 
gen eriten, Hetmann, welches der Fuͤrſt Bogdan 


Rofchinfki war, für ipn-und feine Nachfolger , die 
Stadt Terechtemirow zum Eigentbum; den Coſa⸗ 
ken aber erlaubte. er, die ganze Gegenb von felbiger 
Stadt an, bis Kiew zu bewohnen ;-wie:denn auch auf 
der öftfichen Seite des Dnepr ihre bisherigen Laͤnde⸗ 
reyen noch mit einem Strich Landes von 20 Meilen 
vermehret wurden; . Lerechtemirow mard alfo das 
mals die, Hauprftadt:der Cofafen, anſtatt daß es bis 
dahin Tfcherkaßi gemefen. Dofelbft pflegte ver Het 
mann, oder wer an deſſen Stelle die Oberbefehlsha 
berſchaft fuͤhrte, ſich aufzuhalten. Dafelbft wurden 


die Freyheitsbriefe des Volkes verwahret. Daſelbſt 


war der Waffen⸗und Sammelplag der Schaaren, 
wenn fie ins Feld rücken wollen. Waffen und- alle 
Kriegsnothwendigkeiten mußten fie fi) auf eigene Re 
ften halten, und fie befamen ordentlicher Weife feinen 
Sold, esfey denn, daß man gewiſſe Gefchenfe, da der 
König den eingefchriebeneg Coſaken einen Ducaten und 
eine Ochſenhaut, und aud) zuweilen einen Pelz für jede 
Derfon, jährlich reichen ließ, alfo nennen wollte. Bey 
diefer Einrichtung mußte eine gewiſſe Anzahl Cofafen 
fich beftändig bey dem Hetmann aufhalten ; den übris 
gen war es aaa, in ihren Dörfern zu PR j 

| 8eſtalt, 
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geſtalt, daß fuͤr die Anbauung des tanbes auf. Bl 
Weiſe geforget wurde. 
Zum Ungluͤck waͤhrete die gute Begegnung * 
Polen gegen die Coſaken nicht laͤnger, als Stephan 
der Regierung vorſtund. Sein Nachfolger Sigis⸗ 
mind IIl ſah den Vortheil nicht genug ein, den das 
Königreich von ihnen haben konnte, wenn fie demſel⸗ 
ben gegen die Tuͤrken und Tatarn zu einer ſichern Vor⸗ 
mauer dienten. Als die Tuͤrken uͤber fie klagten, ver⸗ 
both er ihnen alle Streifereyen gegen dieſe gefährlichen 
Nachbarn, ohne zu bedenken, daß er dadurch die 
Grundregel ihres gemeinen Weſens auf hob. Er nahm 
ſich vor, den Coſaken ihre wohl hergebrachten Freyhei⸗ 
ten zu beſchneiden. Die vornehmſten Bedienungen 
in Kleinrußland wurden mit gebornen Polen beſetzet. 
Selbſt der koſakiſche Hetmann ſollte von dem Kron⸗ 
hetmann abhängig ſeyn. Zu gleicher Zeit legten vers 
ſchiedene polniſche Magnaten in Kleinrußland Flecken 
und Doͤrfer an, welche zu bewohnen ſich auf ihre Ver⸗ 
ſprechungen Liebhaber genug einfanden; aber wo ſie 
nicht lange mit Vergnuͤgen zubrachten, weil man, der 
Landesgewohnheit zuwider, ihnen als Leibeigenen begeg⸗ 
nete. Dazu kam, daß auch die roͤmiſch-katholiſche 
Geiſtlichkeit in Kleinrußland ſich einniſtete, ſo daß man 
zu Kiew, neben den ruſſiſchen Metropoliten, einen pol⸗ 
niſchen Biſchof ſetzte, daß katholiſche Kirchen und Kloͤ 
ſter daſelbſt geſtiftet, und katholiſche Schulen angeleget 
wurden, welche nichts anders, als die Ausbreitung der 
roͤmiſchen Religion, zur Abſicht zu haben ſchienen; daß 
endlich an einer Vereinigung der ruſſiſchen und roͤmi⸗ 
ſchen Kirche gearbeitet, und die Geiſtlichkeit von Klein⸗ 
rußland 1595 auf einer Kirchenverſammlung zu Breſte 
Ä | in 


— 
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in Litauen, die paͤpſtliche Ober Kirchengewalt zu erfen- 


ren, und hingegen dem griechifihen Patriarchen zu. 
Gonjtantinopel allen — aufzufündigen, übers 
redet ward. 

Sao viele Beſchwerden nun brachten alles Bolt i in 
den Harnifch ;- und insbefondere glaubten die Cofafen, 
einen Beruf zu haben, nicht weniger die Lauterkeit der 
greiechifchen Religion, als die Vorrechte ihres Landes, 
bis aufs äußerfte zuverfechten. Es entftundein lang» 
mwieriger Krieg, der mie abwechſelndem Glück, drey 
koͤnigl. Regierungen hindurch, zroifchen den Poleri und 
Eafafen geführerward. Endlich gab Bogdan Chmel- 
nizfi, ein Mann von großer Klugheit und Geſchicklich⸗ 
feit, den die Coſaken ſich zu ihrem Hetmann erwaͤh⸗ 
ler hatten, der Sache den Ausſchlag. Erfah, daß die 


vortheilhaften Bedingungen, welche ihm die Polen bey 


verſchiedenen Gelegenheiten, wenn ſie in der Enge wa⸗ 
ren, verſprachen, und noch zuletzt die ſporowiſchen 
Vertraͤge vom 1642ſten Jahr nicht mit demjenigen 
ernſtlichen Vorſatz, der billig allen Vertraͤgen zum 


Grund dienen ſoll, gemacht waren. Er erfuhr, daß 


die Polen ſich ſo bald davon entfernten, als ſie ſich im 
Stand zu ſeyn glaubten, mit den Coſaken von neuem 
anzubinden. Er fand daher kein beſſeres Mittel zu ſei⸗ 
ner und der Seinen Sicherheit, als ſich wieder mit der⸗ 


jenigen Nation zu vereinigen, von der die Vorfahren 


der Eofafen entfproffen waren; ich will ſagen, ſich der 
Bothmäßigfeit des Zaren von Rußland zu untermers 
fen, der ohnedem ein Recht auf Kleinrußland hatte; 
weil es feinen Vorfahren in der Regierung durch die 
litauifchen Großfürften gemaltthätiger Weife mar ent« 
riffen, und bis dahin. von den Polen vorenthalten 
worden, | Diefe 
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Dieſe Unterwerfung fam den 6ten Jenner 1654 
"zu Pereaſlawl zu Stande ; da denn bald darauf 
auch alle Städte und Einwohner auf der öftfichen Seite 
des Dnepr, nebft der Hauptftadt des Landes Riew, 
dem Erempel der Cofafen folgten. Chmelnizki hatte 
ſchon in waͤhrendem Krieg, nämlich im 1650 Jahr, 
die Macht der Eofafen, welche wirklich zu Felde dien- 
ten, bis auf 40000 Mann gebracht, und felbige in 15 
Schaaren eingetheilet, wovon aber die meiften auf der 
weftlichen Seite des Dnepr ihre Heimat hatten ; mie 
fie denn aud) nad) den bortigen Städten Tſchigirin, 
Tcherkaßi, Ranew, Rorftin, Uman, Bratz⸗ 
law u. ſ. w. benennet waren. Nunmehr wurde die 
Anzahl der Cofafen bis auf 60000 Mann feft gefeßer, 
und diefelbige in 10 Schaaren vertheilet, die alle auf 
der oͤſtlichen Seitedes Dnepr ihre angerviefenen Woh⸗ 
nungen befamen, und auch nad) den dortigen vornehme 
ften Städten bengenamet wurden. Diefis ift die Ver 
faffung, die nun ſchon 100 Jahre gemährer har, und 
die Städte Riew, Tfchernigow, Starodub, Ne⸗ 
ſchin, Pereaſlawl, Prilufi, Lubni, Yadiarfch, 
Mirgorod und Pultawa find die Hauptſitze einer 
jeden Schaar; Baturin aber ſoll die Reſidenz des 
Hetmannes ſeyn, ſo wie zu Gluchow bie Regie⸗ 
rung des Landes beſtellet iſt. | 
Als noch der Krieg der Eofafen gegen die Polen 
währete, zogen beftändig viele Familien mehrerer Si. 
cherheit halber von der weftlichen Seite des Dnepr über 
nach der öftlichen Seite: diefe aber hatten nicht alle 
Platz innerhalb den eigentlichen und alten Graͤnzen von 
Kleinrußland; desmegen begaben ſich ihrer viele noch 
weiter bin gegen Often nach dem Gebieth der = 
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Belgorod, wo ihnen, mit Beybehaltung ihrer vorigen 
eofafifchen Einrichtung und Freyheiten, auf der Seite 
gegen die cerimmiſche Steppe bin, unbemohnte, aber 
mit vielen Vortheilen der Natur / begabte Gegenven 
zu bewohnen angemiefen wurden. Dieſes ift ver Urs 
fprung der 5 ſo genannten Slobodiſchen Regimenter 
von Achtirka, Gumi, Charkow, Iſum und 
Rybna oder Oſtrogoſchk. Der Anfang ihrew‘® Ber: 
fegung geſchah 1652; fie fanden aber dafelbft ein ſo 

großes Feld zu bewohnen vor fih, daß fie im 1659 
Fahr noch eine größere Menge ihrer Miebrübder bey 
ſich aufnehmen fonnten, 


Wann die fo genannte Setſcha ber Sapstoge 
Coſaken, als ein befeftigter Dre, auf den Inſeln des 
Dnepr jenfeits den Wafferfällen , den Anfang genom⸗ 
men, laͤßt ſich nicht eigentlich beftimmen, fonvern nur 
muthmaßlich fehließen, daß folches zu Koͤniges Sigi 


mund 1 Zeiten gefcheben ſey. Anfänglih, und nch 


vor der ordentlichen Einrichtung der cofafifchen Regi⸗ 
menter, hatten die Cofafen daben Feine weitere Abſicht, 





als daß diejenigen, welche fid) im Krieg verfuhen 


wollten, dajelbft zufammen famen, fidy einen Anführer 
erwählten, und über die zunehmenden Maßregeln rathe 
Ä ſchladeten, nach und nach aber wurden dieſe Abſi chten 
weiter ausgedehnet. Die Setſcha ward zu einer be 
Ständigen Wohnung unverheuratheter geute, welche alle 


gewoͤhnliche Nahrungsmittel hindan fegten, und bloßen | 







dings ben Krieg ihr Hauptwerk ſeyn ließen. - Wert 
den Städten und Dörfern fid) durch unerfi chrock 

Murth hervorthun wollte, ber pflegte ſich wenigſt 
3 eh in der Setſcha aufzuhalten. Bft TR DER | 


aud 
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auch 10 Jahre alfo zugebracht,; wo hernach ſolche Krie⸗ 
ger, mit Ehre und Gut belohnet, nad) ihrer Heimat 
zuruͤck kehrten. Auf ſolche Weiſe entftunden die Sag 


poroget Coſaken; welche aber mit den Maloroßi⸗ 


ſtiſchen die ganze Zeit, da dieſe noch unter Polen 
ſtunden, fo genau vereiniget waren, Daß auch die pol⸗ 
niſchen Schriftſteller der damaligen Zeiten nicht eins 
mal Yon einigem Unterſchied zwiſchen ihnen etwas 
wiffen, | | u | 

Woher rühres aber der Name, Coſaken, und mas 
ift deffelben Bedeutung? Es ift merkwuͤrdig, daß die 
maloroßiſkiſchen Eofafen fehon lange Jahre gewe⸗ 
fen, ehe fie mie diefem Namen benennet worden. Der 
polniſche Gefchichefchreiber Okolſki (Orb. Polon. 
Part. 3. p. 318. ) meldet bey Gelegenheit eines Feldzu⸗ 
ges, den die Cofafen im 1516 Jahr, unter Anführung 
eines Prezlaw oder Prediflaw Lanftoronfti, 
gegen die Türken zu Ak⸗kiermen oder Belgerod am 
Dnefter, getban, daß damals der Namen der Cofafen 
zuerft in Polen gehöret worden ſey. Wollte man dies 
fes alfo verftehen, daß die Coſaken durch diefe That 
erft angefangen, bey den Polen berühmt zu werden; 
. oder daß der Mame der Cofafen auf einige polnifche 
Heere, die den Lanſkoronſti begleitet, fortgepflan— 
jet worden, den fie alfo nad) ihrer Heimat zuruͤck ge⸗ 


bracht, ſo iſt das erftenicht. unmwahrfcheinlih; und we _ 


gen bes andern ift nicht zu leugnen, daß manchmal 
auch Polen, welche dem Krieg nachgegangen, fich ha« 


den Eofafen nennen lafjen. - Ums jahr 1579 wird der 


litauiſchen Coſaken gedacht, die einen Sranz Suka 


zum Anführer gehabt. Und fo ſind auch die von ih- 


rem Anführer, einem edlen Litauer Liſſowſki, alfo 
N. genann⸗ 
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genannten lifforoifchen Eofafen befannt, welche, .nadh- 
dem fie unter der Regierung bes Zarn Waſilei Iwa⸗ 
nowitſch Schuiſ koi viel in Rußland herum geſtrei⸗ 
fet, dem roͤmiſchen Kaifer Ferdinand I zu Anfange des 
Zojaͤhrigen Krieges in Deutſchland gedienet haben. 
Allein, damit ſcheint doch die Sache noch nicht ausge= 
macht zu feyn. Okolſki, der fo weitläuftig in feiner 
Schreibart zu ſeyn pflegt, würde, wenn er diefes hätte 
fagen wollen, ſich ſchwerlich fo Furz und undeuflid) er- 
klaͤret haben. Der natürliche Sinn feiner Worte if, 
daß felbft bey den Coſaken diefer Name damals erſt 
in Gebraud) gefommen, Und eben vaffelbe kann auch 
von dem Namen Tfcherfaffen, womit fie gleichfalls be⸗ 
leget zu werden pflegen, und wornad) ihre erfte Haupt⸗ 
ſtadt Tfcherfaßi genennee worden, mit vieler Wahr- 
ſcheinlichkeit behauptet werden. Beyde Namen find 
entweder von ben bonnifchen Coſaken, die ſolche, wie 
unten gezeiget werden foll, von den Tafarn angenom⸗ 
\ men haben, auf die maloroßifkifchen Cofafen ge- 
kommen: oberdie Fortpflanzung des Namens von den 
Tatarn auf die maloroßiſkiſchen Cofafen ift un» 
mittelbar gefehehen. Und es ift alfo eine vergebliche 
etnmologifche Bemühung, wenn verfchiedene Schrift: 
fteller (3. E. Hartknoch. Refp. Polon. p. 884. [q.) 
den coſakiſchen Namen von Koſa, eine Ziege, ein Reh, 
oder Koſſa, eine Sichel, oder von dem türfifchen 
Wort Kazak, welches einen Räuber bedeutet, oder 
auch von Kapſchak, herleiten wollen. | 
| Der griechiſche Kaifer Eonftantinus Porphyrogens 
netta (de admipiſtr. Imp. p. 113.) bat fihon im gren 
Jahrhundert nach Chrifti Geburt einer Landſchaft 
Keraxıc, zwiſchen der ſchwarzen und kaſpiſchen See, 
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am ſuͤdlichen Fuß bes caucaſiſchen Gebirges, Erwaͤh⸗ 
nung gethan. Zuſolge den ruſſiſchen Jahrbuͤchern hat 
der Fuͤrſt Mſtiſlaw zu Tmutracan, ein Sohn des 
großen Wladimirs, im Jahr ro21 ein Volt, Nas e 
mens Roſagi, befrieget. Das fcheint wohl beydes eis 
nerley Volk gervefen zu feyn. Allein, von was fir Ges 
fehleht, von mas für Sprache? das ift unbefannr; 
daher auch die Wohnfige der Cofsgen im ııten Jahr⸗ 
hundert, welche feit dem gten Jahrhundert viele Ver 
änderungen koͤnnen erlitten haben, ſchwer zu beftimmen 
find. Man hat aus der Aehnlichkeit des Namens ges 
fehloffen, daß die Cofafen des Conftantini Porphnros 
gennetä, Stammvaͤter unſerer ruflifchen Coſaken ge 
weſen feyn. Allein, ift es wohl ſicher genug, einen dere 
gleichen Saß in der Geſchichte auf eine bloße Ueber: 
einftimmung der Namen zu gründen, da der Name, 
ohrie die Abftammung, hat Fönnen von dem einen 
Volk auf das andere fortgebracht werden? 
Die Cofafen am Caucafus werden vermuthlich 
von tatarifcher Abfumft gemefen ſeyn. Ihre Lebensart 
wird ihnen den Mamen der Eofafen zumege gebrache 
Haben: fo mie die Rirgiss Cofafen, oder Die insges 
meinfo genannten Caſatſchia⸗Orda, ein tatarifcheg 
Volk jenfeit des Fluffes Jaik, von ihrer flüchtigen Are _ 
Krieg zuführen, alfo genennet worden. Denn Kaſak 
bedeutet in ver tatarifchen Sprache einen leicht bewaff⸗ 
neten Kriegesmann; einen, der, mehr durch Sireifes 
reyen, als durch förmlichen Angriff, dem Feind zu 
fchaden fucher; einen, der ſich von einem zum Krieg 
Dingen läßt; einen, der mit gefchornem Kopf einher⸗ 
geht. Bedeutungen, die fid) alle bey den tatarifchen 
Eofafen vereinigen, wenn gleich nur einige Davon bey 
1Th. 6%. | Eee den 
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den ruſſiſchen zutreffen. Wie viel Woͤrter ſind nicht 
in der ruſſiſchen Sprache, die ihrem Urſprung nach 
tatariſch find? 

So lange die Tatarn von den ſuͤdlichen Gegenden 
des ruſſiſchen Reiches, im Beſitz waren, wußte man 
von keinen ruſſiſchen Coſaken. Dieſe nahmen ihren 
Aunfang, als die tatariſche Herrſchaft ſelbiger Orten zu 
Grunde gieng. Sie entſtunden in eben denſelben Ges 
genden, woruͤber die Tatarn geherrſchet hatten. Wie 
nun auch eben daſelbſt Coſaken unter den Tatarn ge— 
weſen wären: fo mar es natürlich, Daß die Ruſſen, 
welche jener Wohnpläße Dezogen, und eine ähnliche $es 
bensart ermählten, mit dem Namen der Cofafen bele— 
get wurden. Ä 

Der tatarifchen Coſaken geſchieht in den rufjifchen 
Geſchichtbuͤchern unter der Negierung des Großfürften 
— Waſiliewitſch, der des unter gleichem Na— 

en berühinten Zarn Großvater war, öftere Erwaͤh⸗ 
nung. Es gab zu der Zeit orbinffifche, es gab aſowi— 
ſche Coſaken. Es gab auch Eofafen, deren bey Gele- 
genheit gewiſſer tatarifcher Fürften, als wenn fie in 
derfelben befondern Dienften gewefen, gebacht wird, 
Mac) Are diefer legtern hatte aud) der Großfuͤrſt Ma⸗ 
filei Iwanowitſch, des vorigen Sohn, tatarifche Eo- 
fafen in feinen Dienften, von deren etlichen vorkoͤmmt, 
daß fie in Verſchickungen nach der Crimm gebraucht 
worden. Daher mag es aud) rühren, daß man ehe: 
malsin Rußland Dienftbothen, die bey Privarperfonen 
für Sohn gedienet, Coſaken zunennen pflegte. Gleich 
wie die ordinfkifchen Cofaken den Namen von der 
großen Orda, dem Hauprfig der Tatarn an ber Wolga, 
harten: alfo gehörten die afowifchen unter Afow. 
Beyde, 
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Beyde, ſowohl die ordinſkiſchen, ale- aſowiſchen 
Coſaken, find für den letztern Ueberreſt, der ſich zum 
Untergang neigenden tatarifchen Herrſchaft, anzufehen, 
wovon Rußland einige Jahrhunderte hindurch fo viele 
Ueberlaſt erlitten. 

Agus Tfcherfaß und Karabai maren im Jahr 
1500 die Häupter der afowifchen Cofafen, von denen 
ihre Thaten zeugen, daß fie als freye Leute zwiſchen 
Aſow und den ruflifchen Graͤnzen in der Steppe gewoh⸗ 
net. DBielleiche war Agus aus dem Lande Tſcher⸗ 
kaßien gebürtig. Vielleicht hatte er mehrere feiner 
$andesleute bey fih. Vielleicht ift nach denenfelben, 
als dem größten Haufen, der Name der Tfcherfaffen 
auf die Cofafen gefommen. Oder hat vielleicht Agus 
felbft zu dDiefer Benennung Gelegenheit gegeben ? So 
viel ift gemifi, daß Coſaken und Tfeherfaffen in den 
folgenden Zeiten gleihgültige Wörter geworden, nor 
von man ſchwerlich eine wahrfcheinlichere Urfache, als 
diefe, wird angeben Fönnen, 

Entweder find die tatarifchen Eofafen, ihrer öfteren 
Streifereyen megen, fo fie gegen die ruflifchen Grän« 
zen unternommen, von den Kuffen vertilget worden; 
oder fie haben fich von felbft zerftreuer, und mit andern 
tatariſchen Voͤlkern vereiniget. An ihrer Stelle ent⸗ 
ſtund eine neue Art von Coſaken, welche wir die don⸗ 
niſchen nennen. Dieſe ſind aus eben den Gruͤnden, 
die wir bey den maloroßiſkiſchen angefuͤhret, unſtreitig 
don ruffifcher Ankunft. Ihre Sprache ift vollfommen 
ruſſiſch, fo wie auch ihre Religion. Hätten fie zu die— 
fer leßtern befehret werden müffen, mie mürde folches 
von unfern rufifchen Gefchichefchreibern,, da fie ſonſt 
in der DEREN des Zarn Iwan Waſilie⸗ 

Eee2 witſch 
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witſch und Sedor Iwanowitſch viele Bekehrun⸗ 
gen im Sande der Pjätigorifchen Tfeherfaffen und in 
Georgien, alg von ihm angeordnet, befchrieben haben, 
" übergangen worden feyn? Es war damals fühnen 
Juͤnglingen ein leichtes, aus ihrer Heimat, auch fo gar 
» ohne Erlaubnißder Obrigfeit, hinweg zu ziehen. Ja, 
man fah es vielleicht gern, weil fie der vorigen tatari- 
ſchen Eofafen Wohnftätte bezogen, und, indem fie zu 
ihrer Verrheidigung uno Sicjerheit gegen die. Tür- 
fen und crimmifchen Tatarn eben diefelben Maßre— 
geln erwählten, welche jene gegen die Ruſſen ausge 
übet hatten, dem ganzen Reich zu einer nüglichen 
Schußwehr wurden. | 
Wider diefe ruffifche Abftammung der Cofaken 
ſtreitet nicht, daß ihre Gefichtsbildung einen ftarfen 
Zufag von tatariſchem Geblüt zu verrathen ſcheint. 
Die erften Urheber des Volkes, da fie größtentheils 
unverheurathet gemefen,hatten auch darinnen eine Aehn⸗ 
lichkeit mie den erften Einwohnern des alten Roms, 
daß fie ihre Weiber von den Tatarn durch Krieg er: 
beuteten. Es kann aud) feyn, daf einige von denta- 
tarifchen Coſaken bey ihnen nachgeblieben., Leber: 
dem machten fie viele Kriegsgefangene, und nahmen 
Ueberläufer von den Tatarn unter fid) auf, denen fie 
das Bürgerrecht verftarteten. Da iſt denn wohl frey- 
lich eine Bermifhyung vorgegangen. Allein, wieeben 
dergleichen auch bey europäifchen Colonien in andern 
Welttheilen gefchehen, und diefe dem ungeachtet nad) 
den Völkern, wovon fie entfproffen, benennet werden: 
alfo Haben auch die Cofafen nicht llrſache, ihren ruſſi⸗ 
ſchen Urfprung zu verleugnen. 
Es kann aber die rufjifche Bendlferung am Don 
Ä und 
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und an denen in biefen Strom fallenden Flüffen, fo 
weit fid) das Land der donnifchen Cofafen erftrecfer, 
nicht auf einmal gefcheben feyn, ſondern es wird viel- 
mehr der gute Anfang und die Nachſicht des Hofes zu 
Moſcau immer mehr tiebhaber dahin gezogen haben. 
Die donnifchen Eofafen befigen an. den Fluͤſſen Don, 
Donen, Medwediza, Choper und Buſuluk un» 
— 130 Städtchen und in Sloboden. Die Größe 

s Landes wird ſich auf nicht viel weniger al8 auf y Mut, 
* erſte von Suͤden gegen Norden, und auf 3 bis“ 
400 Werſte von Oſten gegen Weſten erſtrecken. Ja, 
es war vordem noch groͤßer, bevor im Jahr 1708 ein 
guter Theil deſſelben, der jetzt Die zum neurufjifchen: 
Gouvernement gehörige Provinz Bachmur auss . 
macht, zum Gouvernement von Woroneſch, und 
einige Städte zu dem Öpuvernemenf von Belgorod 
gefäylagen worden. 

Nachdem im Fahr 1569 die Türfen ihren ungluͤck⸗ 
lichen Feldzug über Aſow gegen Aftrafan gerhan, und 
Aſow, von Einſchlagung des Wetters in den Pulver: 
thurm, fait ganz rujniret worden, wurden die Coſa⸗ 
fen fo fühn, daß fie gleid) im folgenden Syahr 1570 
60. Werfte von Aſow die Stadt zicherfasf anlegten, - 
und zu bewohnen anfiengen. | 

Im 1579 Jahr treffen wir zum erfienmal dons 
nifche Coſaken in zarifhen Dienflen an, da 3000 
Mann von. ihnen einem fiefländifchen Feldzug beyge- 
mohnet, wofür.fie audy von dem Zaren Iwan Wa⸗ 
ſiliewitſch beſoldet wurden. Wenn man etliche all⸗ 
gemeine Rebellionen unter ihnen ausnimmt, als ſon⸗ 
derlich des Stenka Raſins von 1670, und des dus 
— von 1708, fo muß man geſtehen, daß ihre 

Eee3 Tapfer⸗ 
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Tapferkeit bey manchen Vorfaͤllen dem ruſſiſchen 
Reich ſehr nuͤtzlich geweſen. 

Von den donniſchen Coſaken entſtunden balb die 
wolgiſchen, oder dieſe waren vielmehr mit jenen ei⸗ 


nerley, weil ſie ſich nur zur Sommersʒeit an der Wol⸗ 


ga auf hielten; den Winter aber in ihren Staͤdtchen 
am Don zubrachten. Der geringe Abſtand beyder 
Fluͤſſe unweit der Stadt Zarizin, deſſen ſich auch die 
Tuͤrken bey ihrem vorbemeldeten Feldzug gegen 
Aftafan bedienten, war ihnen zu einer fo oͤftern 
Derhaufung beförderlid. Sie fonnten ihre Fleinen 


° Fahrzeuge von dem Don mit ſich über fand fihleppen, 


— 


wenn ſie ſich nicht die Zeit nehmen wollten, an der 
Wolga neue zu bauen. Daher ſtammen die Coſa- 
Een zu Samara, Saratow und in andern Städ« 
ten an der Wolga, Doch diefe find Faum mehr als 
Eofafen kenntlich, und ftehen den ruffifchen Befehls“ 
habern felbiger Städte unmiderfprechlich zu Gebothe. 
Allem Anfehen nad) würden die donniſchen Eofa+ 
fen fid) weiter an der Wolga ausgebreitet, und die uns 
bewohnten Gegenden dieſes Fluſſes nad) eben der Art, 
wieam Don, bevölfere haben, wenn nicht ein Zufall 
dazwiſchen gefommen mare, wodurch ihrer vieleandere 
MWohnfige zu fuchen gezwungen worden. Manıgab 
ihnen Schuld, und vielleicht hat die Unzufriedenheit 
über den Mangel genugfamer Beute. von Fremden fie 
dazu veranlaffet, daß fie fi) anihren eigenen Mirbrür 
dern, denXuffen, zu vergreifen pflegten. Sie ſollen 
ſich auf das Fafpifche Meer gewaget, und eben des 
Rechtes gegen die perſiſchen Unterthanen angemaßet 
haben, was fie anden übrigen —— — 


— waren. 
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Wie aber zu derfelben Zeit Zar Iwan Waſilie⸗ 
witſch fi) angelegen feyn ließ, fein Reid) unter an⸗ 
dern aud) durch Beförderung der Handlung mit den 
ängränzenden afiatifchen Völkern in Xufnahme zu brin · 
gen; mie zu dem Ende Gefandfchaften von ihm nad), 
Perſien abgeſchickt wurden, und auch voh dem perfifchen 
Schach bey ihm anfamen, wie fhon Caravanenmie 
Kaufmannswaaren ab und zu reifeten, da fomohl Ges 
fandte, als Kaufleute, nicht felten von den Eofafenbes 
ünruhiget, und in Schaden geſetzet, mithin die heilz 
famen Anftalten des Zaren in ihrem Fortgang nicht 
wenig gehindert wurden: fo Ponnte es nicht Anders ſeyn, 
man mußte Mittel anwenden, ſolchem Unweſen zu ſteu⸗ 
ren. Dieſes aber geſchah dadurch, daß im 1577 Jahre 
eine ſtarke Macht zu Waſſer und zu Lande, unter Ans 
führung eines Stolnits Iwan Muraſchkin, gegen’ 
fie ausgeſchicket wurde. | Fa 
Damals entflohen 6000 Mann von diefen Cofas 
fen, über welche der Artaman Jermolai, oder mit, 
abgekuͤrztem Namen Jermak Timofeew, oberfter. 
Befehlshaber war, die Flüffe Rama und Tſchuſ⸗ 
fowata aufivärts nad) Sibirien, Dafeldft legten‘ 
fie, durch Ueberwindung und Verjagung eines tata⸗ 
rifchen Chans Rutſchum, den Grund zu der nach⸗ 
maligen Eroberung des ganzen Landes. Und indem 
ſie die von ihnen neubezwungenen Voͤlker der zarifchen: 
Regierung freymillig unterwarfen, fo wurden fie Dafür 
wiederum als getrgue Unterthanen erfarmt, und zu 
Gnaden angenommen. Das waren die Borväter der 
ſibiriſchen Eofafen, welche, unter Anführung der ihnen 
aus Rußland zugefchickten Befehlshaber, ſich bis an die 
ehinefifche Gränze und: das orienralifche Weltmeer 
X ee 4 ausge⸗ 
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ausgebreitet haben. Es ift aber auch derſelben Anzahl 
durch $eute, die man in Eofafen Dienfte aufgenommen, 
zu allen Zeiten anſehnlich vermehret worden. 

Nicht weniger ſind unter deſſelben Zaren Regie⸗ 
rung, entweder bey dieſer, oder anderer Gelegenheit, 
ſtarke Parteyen donniſcher Coſaken nach den Fluͤſſen 
Jaik und Terek, die beyde in das kaſpiſche Meer fallen, 
übergezogen, Diefe baben nicht nur ihre vorige Eine 
richtung in allen Stüden beybehalten, fondern find 
aud) bis in das 1708 Jahr von den donnifcyen Coſa⸗ 
ken einigermaßen abhängig geweſen. 

Bon den Coſaken am Jark, wird hernad) beym 
orenburgiſchen Gouvernement, unter welchem ſie jetzt 
ſtehen, etwas vorkommen. 

Die Coſaken am Fluß Terek wurden ehemals in 
terkiſ che und grebenskiſche unterſchieden; nicht als 
ob ein weſentlicher Unterſchied unter ihnen geweſen 
wäre, fondern bloß den Unterfchied ihrer Wohnuns 
gen anzuzeigen, ber auch noch jegt ift, obgleid) der. 
Unterfchied der Namen aufgehöret hat. Die grebens⸗ 
kiſchen Coſaken ſind die aͤlteſten in ſelbigen Gegenden. 
Sie dienten gleihfam dem Zar Iwan Waſilie⸗ 
witſch zu Vorläufern, als er feine Herrſchaft bis 
dahin ausbreitete; und fie wurden alfo-genennet, weil 
fig fi in einem Gebirge fegten, bas, feiner hervorras. 
genden felfichten Spigen halber, mit einem Kamm 
(Breben) verglichen, und auch mit dieſem Namen 

beleget wird. 
NMach der in den 1552 und 1554 Jahren geſchehenen | 
Eroberung von Caſan und Altradyan fahen die pjätie 
gorifchen Tfeherfaffen fich nicht mehr im Stand, den 
fegreien Waffen des Zaren, wenn ſolche — en j 
geri 
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gerichtet wuͤrden, zu widerſtehen. Sie ergaben ſich, 
und ein Fuͤrſtenthum nach dem andern, freywillig. 
Die Soͤhne der Fuͤrſten, welche der Zar, zum Untere 
pfand ihrer Treue, nad) Moſcau kommen ließ, nahe. 
men meiftens bie chriſtliche Religion an, und hatten 
davon um fo viel weniger Abneigung, als eine alte, 
Sage fie verſicherte: daß ſchon ehemals das Chriftens, 
thum unter ihnen geblühet habe, aber durch das Geſetz 
Muhameds verdrungen ſey. Auf ſolche Weife gen 
ſchah es, daß im 1559 Fahr ein tatarifcher tſcherkaßi⸗ 
ſcher Fürft zu Tümen, an dem Fluß Tuͤmenka, 
der ein Arm des Fluffes Terek ift, fih mit feinem. 
Volk dem Zar unterwarf, und zu dem Ende eine 
Geſandtſchaft nach Moſcau ſchickte. Wenige Jahre 
hernach geſchieht in den Feldzuͤgen des Zaren gegen, 
Kefland, Polen und Schweden, zweener tuͤmenlſcher 
Fürften, Roman und Waſilei, die Söhne eines. 
Fürften Agiſch geweſen, öftere Erwähnung. Dems, 
nad) ift es mehr als wahrfcheinlich, daß Agiſch derje⸗ 
nige Fuͤrſt von Tuͤmen geweſen, welcher im i559 Jahr 
die ruſſiſche Oberherrſchaft zu erkennen angefangen. 
Tuͤmen war zweifelsohne eben. dieſelbe Stadt, 
welche nach der Hand Terki genannt worden. Sie 
bekam von dem Zar Iwan Waſiliewitſch eine ruſ⸗ 
ſiſche Beſatzung, und wurde nach damaliger Art mit 
hölzernen Wänden und Schießthuͤrmen befeſtiget 
Man findet zwar in einer alten gefchriebenen Landbe⸗ 
fhreibung von Rußland, die in ber kaiſerl. Biblio; 
thef befindlich ift, daß Tuͤmen an der Mündung des, 
Fluſſes Tuͤmenka gelegen gewefen; und von Terki, 
siffen wir, daß von bort bis.an die See 4 Werſte 
gerechnet worden. Allein, das meiſte von dieſem 
| Eee Abſtand 
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‚einander gehänget, und mit einer 
D, die unter dem Befehl eines Ges 
alters und, des Ober - Kommen: 


über neue Seflung, Jiegt auf der 
ID fchließt,- außer den Gafernen der 
nen, Käufern der Bedienten, und 
mlich das. unmittelbare, reiche und 
Antwelches im zıten Jahrhundert ans 
n Namen Peifcberfki daher hat, 
erg, aufitpelchem es flieht, vorher 
Hohe, gewohnet haben, die An- 
glich allein, nachher aber mit 
Iu den unterirdifchen Gewol⸗ 
— aͤhnlich, und mit Zim⸗ 
füllet find, findet man viele un⸗ 
Märtpter, mit welchen Mumien 
mit benen zu Troitz; es werden 
n Tod gebracht. Sowohl 
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Abſtand hat aus niedrigen ſumpfichten Gruͤnden be⸗ 
ſtanden. Folglich hat entweder die See ſeitdem, wie 
anderwaͤrts auch beobachtet worben, viel abgenom⸗ 
men, oder die Lage der Stadt iſt in der Landbeſchrei⸗ 
bung nur ſo uͤberhaupt bezeichnet. Genug, Terki lag 
auch an dem Tuͤmenka. Die landbeſchreibung ver⸗ 
ſchweigt den neuern Namen. Sie ſcheint aber um 
Die Mitte des vorigen Jahrhundertes, da die Stadt 
ſchon fange in ruſſiſchen Händen war, und zwar mit 
gutem Fleiß verfaffer zu ſeyn. Mas fann man dar» - 
aus anders fchließen, als daß der Verfaſſer den alten 
Namen, der damals noch in Schriften gebraͤuchlich 
geweſen ſeyn muß, anſtatt des neuern, beybehalten 
‚wollen; und daß folglich Tünmen und Terki einerley 
Dre geweſen. Weilübrigens Terki die vielfache Zahl: 
von Terefift, fo wird vorher die ganze Gegend, melde 
von den verſchiedenen Armen bes Fluſſes eingefchloffen 
äft, fo bald fie den Ruſſen befannt geworden, alfo 
geheißen haben. Die Stadt Tuͤmen brauchte einen 
Beynamen von ihrer Lage, wodurch fie von der ſibiri 
fhen Stade Tumen unterfchieden würde. Diefer 
bat endlich den alten Namen dergeftalt verbränger, 
— auch in dem Gedaͤchtniß der Menſchen keine 
Spur deſſelben mehr uͤbrig geblieben, 

Die Zeit, da Tümen oder Terki mit rufjifchen ' 
Völkern befeget worden, Fann vor jetzt nicht genauer, 
als daß es unter der Regierung des Zaren Iwan 
Waſiliewitſch geſchehen, beſtimmt werden. Wuͤßte 
man das eigentliche Jahr, ſo wuͤrde man auch etwas 
naͤher die Zeit wiſſen, da die grebenskiſchen Coſaken 
in dieſen Gegenden angekommen. Denn dieſe wa⸗ 
ie ſchon da, als Denen. geſchah. "Die Beſatzung 

von 
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von Terki wurde nebft einigen von Mofcau geſchick⸗ 
sen Strilißen meiftens aus grebensfifchen, jaikiſchen 
und donnifhen Cofafen zuſammen gezogen. Das wa⸗ 
ven die nachmals fogenannten terfifchen Eofafen, wel⸗ 
che zwar unter ihrem von den Woywoden des Ortes 
gefegten Befehlshaber in einer ziemlihen Abhängig ⸗ 
Peie ftunden; doch aber wegen ber Nachbarfchaft mit 
den grebenskiſchen Eofafen, und weilfie an der Graͤnze 
ſehr nügliche Dienſte thaten, einige vorzügliche Frey⸗ 
heit behielten. EEE 
Im 1594 Jahr fehichte der Zar Fedor Iwa⸗ 
nowirfch den Fürften Andrei Iwanowitſch 
Chworoſtinin mit einem Kriegsheer nad) Terfi, 
um zu Erweiterung ber rufjifchen Gränzenan der Muͤn⸗ 
dung des Fluffes Roifa oder Roisfju, welches ein‘ 
Arm des Fluffes Arai ift, eine Stadt zu bauen, wie: 
auch von Tarchu, einer alten dageftanifchen Stadt, der - 
Reſidenz des Schemchals, Befiß zu nehmen, unddies 
felbe befier zu befeftigen. Da wurde zwar die Stadt 
Roifa erbauet, aber bey Tarchu fand man von den 
Dageftanern und Rumücken zu viel Widerftand, ' 
als daß die Sache einen glücklichen Ausgang: haben 
Eonnte. Zu gleicher Zeit fam ein tfcherkaßifcher ' 
Fürft, Sımtfchelei Ranklitſchewitſch, mitfeinem 
Volk nach Terfi, bauete dafelbft auf dem gegenfeitis ‘ 
gen Ufer des Fluſſes eine Borftadt, und that dem Reich 
viele Dienſte. nn 
Zar Boris Godunow wollte die Eroberung in 
Dageftan fortfegen;,. und nihe nur Tarchu befegen ' 
und befeftigen ; fondern auch noch an zween andern 
Orten, hauptſaͤchlich in dem bekannten Dorf Endery, 
Andre oder Andreewa, Städte und Feſtungen 
Le anle⸗ 
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anlegen. Allein, er verlor darüber felbft Roifa. Sole 
chergeftalt blieb Terfi der legte Ort, wovon Rußlands 
Gränzen von Diefer Seite bededfet wurden. ‚Und das, 
her geihah es, daß Zar Wichael Fedorowitſch 
denfelben, anftatt der vorigen hölzernen Wände und, 
Thuͤrme, durch einen nieberländifchen Ingenieur, Cor⸗ 
nelius Clauſen, mit Erdwaͤllen und Bollwerken nach 
neueſter Art befeſtigen ließ, welche Werke Zar Alexei 
Michailowitſch im 1670 Jahr durch einen Schott»: 
länder, Namens Bayley, noch um ein anfehnliches: 
vermehrte, Beet | i 

In dieſem Zuftand war Terfi, als Kaifer Peter: 
ber Große auf feinem perfifhen Feldzug 1722 dahin: 
fam. Seine glüclichen und fihfeunigen Eroberuns; 
gen machten Terfi aus einer Gränzfeftung zu einer 
Landſtadt. Die Gegend- von Swaͤtoi⸗Kreſt, am. 
Fluß Sulak, gefiel ihm beffer, dafelbft eine Feftung. 
anzulegen. Nachdem nun damit, alſobald nad) des 
Kaiſers Ruͤckteiſe nach Rußland, der Anfang ge— 
macht war, und der im 1725 Jahr erfolgte große Auf⸗ 
ruhr bes dageftanifchen Schemchals, und der übri- 
gen dortigen Fürften, die Fortfeßung Des Baues nicht. 
. verhindern fönnen: ſo wurde Terfi im 1728 Jahr 
verwüftet, und bie Beſatzung nad) Swaͤtoi⸗Rreſt 
verleget. Mad) der Zeit ift auch der Dre, wo ehe 
mals Terfi geftanden har, van der See uͤberſchwem⸗ 
met worden, und ift jegt gar nicht mehr zu feben. 

Enndlich hat auch Swötot-Äreft zu-feyn aufge 
hoͤret, und zwar verımöge des im .1736 Jahr mit dem 
Schach Nadir gefchloffenen Friedens. und Graͤnz⸗ 
tractates. Anſtatt deffeg wurde die Gränzfeftung Kiss 
lar, am Fluß Teref, erbanet, und. mit.der aus jener, 

“ genom⸗ 
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genommenen Befagung verfehen. Weil aber diefelbe 
ziemlidy weit den Strom aufwärts liegt, und gleich“ 
> wohl Schiffe von Aftradyan nad) dem Fluß Terek zu 
fommen pflegen: fo hat mar nicht umhin fönnen, da, 
wo jetzt das Ufer der See ift, die fo genannte Felde 
ſchanze anzulegen, wofelbft die aftrachanfchen Schiffe, 
welche Proviant und andere Dinge herzuführen, auße 
geladen werden. Diefemnad) giebt es heut zu Tage 
feine terfifchen Cofafen mehr. ya, man hat audy 
ihre Nachkommen niemals nad) den Feftungen Swis 
tois Rreft und Rislar benennet. | 

Hingegen beftepen die grebenskiſchen Coſa⸗ 
fen noch wirklich. Und wie fie an dem Fluß Teref 
5 mit Bruſtwehren und mie Pallifaden umgebene 
Städtchen, nebſt andern geringen Orten, bewohnen; 
fo haben fie aud) nad) der Art der donnifchen Eofafen 
einen eigenen Ataman, und thun gegen die umberliee 
genden räuberifchen Tatarn fehr nügliche Dienfte, 
Ihre Freyheiten find nun mehr, als vor dem, ein« 
geſchraͤnket. Sie befommen von Aftradyan eine jähre 
liche, obgleich) mäßige Beſoldung. 

So weit Herr Muͤller. Von der neuern Ge⸗ 
ſchichte der klein⸗ ruſſiſchen Coſaken will ich folgen⸗ 
des wenige hinzufuͤgen: Als ihr Hetmann Mazep⸗ 
pa 1708 bie ruſſiſche Partey verließ, und die ſchwedi⸗ 
ſche erwaͤhlete, befchloß Perer I, fie dergeftalt zu demuͤ⸗ 

thigen, daß fie Fünftig Feine Unrupe weiter machen 
Fönnten; baber ſchickte er, einige Zeit nach der pulta⸗ 
wifchen Schlacht, einen Theil feiner Truppen in die 
Inſeln des Dneprs, wohin fich die Cofafen mit Weis 
bern und Rindern und aller ihrer Habſeligkeit geflüch« 
tet ea ließ alles nieberfäbeln, und ihre Güter 

unter 
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unter ſeine Soldaten austheilen. Er legte ferner eine 
große Anzahl ſeiner Völker in ihr Land, und ſchickte 
viel 1000 Coſaken an die Oſtſee, mo fie zu allerley Ars 
beit gebraucht und dadurch aufgerieben: wurden. Als 
. ihr legter Hetmann Iwan Sfuropadzfi, welcher an 
des Mazeppa Stelle war erwaͤhlet worden, 1722 ftarb, 
blieb diefe Würde bis 1727 unbefeget; damals aber 
erhielt diefelbe der Dbrifte Daniel Apoftel. Nah 
‘ Abgang deffelben wurde fie unterdrucke, und erft 1750 
wieder hergeitellee, da fie den damaligen ruffifch - Fais 
feel. Kanımerberen, Präfidenren der Akademie ber 
MWiffenfhaften, und Obriftlieufenant der ismailomis 
ſchen $eibgarde , und Nittern, Grafen Ririla Gris 
jorgewitfcy Raſumowſky, zum Hetmann erwaͤhle⸗ 
“ten, wofür ihn aud) die Kaiferinn Eliſabeth am 24 
April a. St. öffentlich erflärte und in folcher Würde 
betätigte, welches von. dem regierenden Senat zu Pr: 
tersburg, vermittelft einer Ufafe vom 12 Jun. a. St, 
befannt gemacht wurde. Diefer Hetmann hatte ans 
fehntihe Domainen, genoß aud) ehedeffen die Zoͤlle in 
der Ukraine, an deren ftatt dem Hetmann Grafen Ras 
fumowffy jährlih 50,000 Rubel bemilliger murden, 
die aber vielleicht nur den 4ten Theil der Zofleinfünfte 
betrugen. 1764 hob Kaiferinn Kathrina II die Würde 
eines Hetmanns von neuem auf, und fegte den Eofas 
Een einen General» Gouverneur und eine Kegierungse 
Fanzlen vor. / | 

Das Sanddiefer Cofafen wird gemeiniglich Ukrai⸗ 

ne genennet, welches Wort aber eigentlich ein Graͤnz⸗ 
Land bedeutet, wie esdenn auch wirflich auf der Graͤn⸗ 
ze von Rußland, Polen, der Eleinen Tatarey und der 
Türken liege, Es ift eine unvergleichlich Mar 
ene, 
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‚Ebene, die von einer guten Anzahl ber ſchoͤnſten Fluͤſſe 
‚und angenehmften Hölzungen durchfchnitten wird, und 
mit allen Arten des Gerreides, Dülfenfrüchten, Tabak, 
‚Honig und Wachs im größten Ueberfluß verfehen if, 
fo daß es einen großen Theil des rufjifchen Neiches 
damit verforget, An einigen Orten waͤchſt auch ziem⸗ 
lic) guter Wein. Die Weide und Viehzucht ift ause 
nehmend ſchoͤn, das Vieh von einer außerordentlichen 
Größe, und wird häufig ausgeführt, und die Flüffe 
wimmeln von ben ſchoͤnſten Fiſchen. Das fand wird 
aber fehr von den Heufchrecdfen geplager. Der Adera 
bau fönnte viel fleißiger und höher getrieben werden: 
allein, die Coſaken entſchuldigen ſich Damit, daß fie ven 
Ueberfluß an Getreide nicht zu verfaufen müßten; das 
ber oft auf dem Feld viel Getreide verfaulet. Die 
aporogifchen Eofafen verhandeln ihr Vieh und Ihre 
ifche an die Ruffen, Polen und Türken für Getreide 
und alferley Waaren. Faft alle Haufer find nad) rufe 
ſiſcher Art von Holz gebauet. 

In Rlein-Rußland find’2 Bouvernements, 

das von Rlein;Außland, und das Eiewfche. 


6 Das Gouvernement Klein-Rußland. 
Es ift in 10 Diftricre abgerheiler, von deren 
Hauprftädten die 10 Regimenter der Eofafen ihre 
Namen haben, und wofelbft auch gemeiniglich die 
Obriſten der Regimenter wohnen. Von einer jeden 
Hauptſtadt haͤngt ein weitlaͤuftiger Diſtriet, der an⸗ 

dere Staͤdte, Flecken und Doͤrfer begreift, ab. 
viel Compagnien ein Regiment hat, ſo viel ſind 
Staͤdte, die der Regimentsſtadt dem Rang nach am 
naͤchſten kommen, und woſelbſt auch die Befehlshaber 
| der 
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der Compagnien ‚welche man Sotniken nennet, 
aufhalten. Kleinere Städte haben niedrigere 
fehishaber zu Worgefegten. Alle diefe Eofafen fun 
den ehedeffen unter dem Hetmann und unter der Gr 
neral» Kriegsfanzlen, nun aber unter dem General 
Gouverneur von Klein-Rußland, und unfer den 
- Regierungs-Eollegio zu Gluchow, in welchem jene 
Praͤſident ift. Die Eofafen nennen ſich Tfcherkaf 
fen: diejenigen von ihnen aber, welche nötbigenfals 
zu Felde ziehen müffen, werden eigentlih Cofaken 
genennet. *m 
2 Der kiewſche Diſtrict, zu weſchem gehören: 
1) Riew oder Kiow, die Hauptſtadt des GSoue 
ments und dieſes Regiments, liegt auf einer Höhe am 
- Dnepr, foll ihren Urfprung einem flawifchen Kürkkn 
Namens Ri, zu verdanken haben, und nach dem ® 
richt der polnifchen Schriftfteller, 430 erbauet feyn. Ei 
mar zuerſt eine befondere Nefidenz der beyden vornehme 
Maräger Skold und Dir, im Jahr 880 wurde der aroi . 
fürftliche Sis von Nowgorod hicher verlegt, 1037 E 
wurde fie vom Großfürften Jaroſlaw zur Hauptftadt be 
Harz Rußland erfläret, und war bis 1157 der SIE 
ruffifchen Großfürften. Nachmals hatte Kierv noch em 
Zeitlang feine eigenen unabhängigen Fürften, murde & 
1240 don den Tatarın erobert, welche von mım am ik 
ſelbſt ruffifche Fürften ein» und abfeßten. 1320 bemäk 
tigte fich Gedimie, Großfürft von Litauen, der & 
Kiew, und feste einen Statthalter hieher. In der 
. genden Zeit Fam fie unter Polen; 1667 aber wurbe 
andruſſo vſchen Frieden an Rußland auf einige * 
und 1685 vollig abgetreten. Sie befteht eigentiid 
3 Städten, nämlich der petfcherftifcben Seflung ı 
rer Borftadt, der alten Stadt Riew, und ber u 
felben liegenden Stadt Podol, welche zuſamm 
mit eigenen Befeftigungswerfen re } 
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es Retranchement an einander gehänget, und mit einer 

Eefasung verfeben find, die unter dem Befehl eined Ges 
neral » und Unterſtatthalters und des Ober - Kommen: 
Danten ſteht. | EICH 
Die petſcherſkiſche oder neue Seflung, liegt auf der 

oͤhe gegen Süden, und fchlieft,- außer den Gafernen der 

efagung, den Magazinen, Häufern.der Bedienten, und 
tinigen Kirchen, vornehmlich dag unmittelbare, reiche und 
ſchone Minchenflofter ein, welches im iiten Jahrhundert ans 
zelegt worden, und den Namen Petſcherſki daher hat, 
veil die Moͤnche in dem Berg, auf. welchem es fteht, vorher 
in einer Petſchera, oder Höhle, gewohnet haben, die Anz 
ion ausgegraben, undanfänglich allein, nachher aber mit 
12 Moͤnchen bewohnt hat. In den unterirdifchen Gewöl⸗ 
jerndeffelben, die einem Labyrinth aͤhnlich, und mit Zim⸗ 
mern, Kapellen x. angefüllet find, findet man viele un: 
jermefete Leichname heil. Märtyfer, mit welchen Mumien 
ichs eben fo verhält, als mit denen zu Troitz; es werden 
nich die Dionche nad) ihrem Tod dahin gebracht. Eomohl 
bon dem großen unterirbifchen Behältniß, welches von dem 
trften 1073 geftorbenen Abt Anton, erypta Antonia ges 
aennet wird, als von dem Fleinern, welches nach dem zwey⸗ 
ten 1074 geftorbenen Abt Theodoſius, crypra Theodofia 
heißt, findet man in des Johann YAerbinius Heinen 
Buch, welches die Auffchrift. hat}, weiigiofe Kijovienfs 
erypt@, Jenz 1675 in $vo, Abbildungen. Daß Kiofter 
zat eine Bibliorhef, und eine Buchdruckeren für geiſtliche 
Bücher. - Gegen über mar ehedem ein Ronnenkiofter, wel⸗ 
hes aber in ein Magazin verwandelt worden. Di Fe⸗ 
tung iſt regelmaͤßig, beftehet aus einem Hauptwall mit c 
Saftionen, and guten Außenwerfen. In denſelben tot 
sen ber General Geuberneur, * und Ober - Com nendan 
tiſchen Kloſter eigenthuͤmli 

—— 
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ſehen. Hier hat der griechiſche Erzbiſchof von Kiew, Nas 
litfch und Kleinrußland in der Kathedraltiche und dem 


Kiofter ver h. Sophia feinen Sig. Es iſt derfelbe von dem 
griechifchen mit der roͤmiſchen Kirche vereinigten Titular- 


Erzbiſchof von Kiew und Metropoliten von ganz Neuß. 


fand, welcher im polnifchen Gebieth lebet, wohl zu unter: 
fcheiden. Zu diefer Kirche, und dem nicht weit Davon lie 
genden Klofter zu St. Michaelid, woſelbſt die Reliquien 


der heil. Barbara aufbehalten werden, gehören die meh⸗ 


reſten Haͤuſer. | 
Die ͤnterſtadt oder Neuſtadt, liegt unter Alt⸗Kiew, auf 
der Ebene am Dnepr, und befteht, außer verfchiedenen Kit- 
chen und Klöftern, in lauter Bürger» und Kauf haͤuſern. 
Sie hat von den polnifchen Königen die Magiſtratsprivile⸗ 
gien, ald eine königl. Freyſtadt, erhalten, wie denn ihr Vogt, 
uebft dem Rath, noch jegt nicht unter dem Regimentsober⸗ 
ften, fondern unmittelbar umter dem gluchomwfchen Regie 
rungscollegio fteht. Dasnicht weit vom Rathhaufe an dem 
Braͤtſkoi Monaftir flehende und von Steinen anſehnlich 
und weitläuftig erbauete akademiſche Collegium ift das 
merkwuͤrdigſte und befte Gebaude der Stadt. Die kiovſche 
Univerfität wird academia orthodoxa Kiovomohylaana, 
Biovomobyläandsaborowftiana, von ihren GStiftern 
und Urhebertt genennet. Die Oberaufficht und Gewalt über 
diefelde hat der hiefige Ergbifchof, unter welchem 2 andere 
Yuffeher über die Studenten fichen. Der Jgumen des 
hiefigen Brazkoi Kloſters iſt allezeit Rector derſelben 
und Lehrer der Gottesgelahrtheit. Die 9 Profeſſores 
find insgeſammt Moͤnche, welche in einem hölzernen Ge: 
bäude wohnen, wobey ein ſchoͤner Garten angeleget iſt, 
und im ganzen Jahr niemals Fleifch effen dürfen, wel⸗ 
ches fie aber heimlich zu thun Fein Bedenken tragen. Ih⸗ 
re Befoldungen find gering; daher fie größtentheils von 
. den Rehrgeldern und Gefchenten ber Studenten leben müffen. 
1764 ſchaͤtzte man bie Anzahl der Studenten auf mehr als 
1200.€8 werben ihnen die niedern und hoͤhern Wiffenfchaften 
öffentlich und beſonders vorgetragen, und e8 gehen bey ber 
Univerfität viele öffentliche und fenerliche Handlungen vor, 
die in Deutfchland und auf andern hohen Schulen * ge⸗ 
woͤhnlich 
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wvoͤhnlich find, z. E. Difputationen, zc. und viele, die ihr 
beſonders eigen find. 
—* polniſchen Zeiten hatten die Katholiken hieſelbſt, 
nebſt einem Bifchof, auch ein Jeſuiter Collegium und Dos 
minifaner Klofter, imgleichen 4 Kirchen, . welche aber ins, 
gefammt eingezogen, und zum Gebrauch des griechifchen 
Sottesdienfted gewidmet worden. Das Schloß, welches 
dieſe untere Stabt befchüget, liegt zwar hoch, kann aber 
aus der Altftabt beftrichen werben.. Sonft ift Kiew den 
Ruſſen bey Uebernehmung der Klein» reuffifchen Coſaken 
gen anfangs, mebft 3 andern, zur Verficherung ihrer 
reue eingeräumet worden, daher fie eine Garantieftade 
genennet wird. 
2) Das Perfcherftifche Rlofter zu Kiew beſttzet 
(1) Die Städtchen Braware und Kerke oder Letko⸗ 
wiſchtſche dieffeit8 des Dnepr. 
(2) Wyſchgorod, eine Stadt jenfeitd des Dnepr. 
(3) Einen großen Strich Landes zwifchen dem Dnepr 
und der Desna. ' 
(4) Die Städtchen Waſilkow, Plefetske und Belo⸗ 
grodka jenfeitd des Dnepr. Am erften Drt ift ein Graͤnz⸗ 
zollamt. Der dritte hieß 1117, als Mſtislaw daſelbſt feinen 
Sitz nahm, Belgorod. | 
3) Stayky, eine alte Stadt auf einer Hoͤhe am Dnepr. 
4) Rfchiftfchewo, eine Stadt auf einer Hcdheam Diepr. 
5) Tretemicow, ein Klofter auf einer fteilen Hoͤhe, wel⸗ 
che von unerfteiglichen Felfen umgeben ift. Hieher pflegten- - 
die Cofaten ehedeffen ihre Koftbarfeiten in Sicherheit zu 


ngen. | | 

6) In folgenden Städten find 7 von ben 8 Sotnen des 
Sierofchen Regiments, nämlich in Bogolew, Bobrowit⸗ 
ſche, Kobytſche, Bofelez am Fluß Dfter, woſebſt der 
Obriſte des Regiments wohnet, Öfter, mo der Fluß dieſes 
Namens fich mit der Desna vereiniget, WioromsE oder 
Moromesk an ber Desna, mofelbft der falfche Demetrius 
1604 aus Polen zuerſt auf ruffifchem Boden ankam, und 


Noſſowka. 
| vo öffa 2. Dei 
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2. Der neſchinſche Diſtrict, begreift einen 
Theil des ehemaligen Herzogthums Sewerien, 
welches die Krone Polen 1667 im andruſſowſchen Frie⸗ 
den auf ewig an Rußland abgetreten hat. Das von 
dieſem Diftrict benannte Coſakenregiment hat 14 Sot⸗ 
nen. Man bemerke: | Ä 

I) Yıefchin, die Haupfftadt, am Fluß Dfter, welche 
eine von den 4 Garantieſtaͤdten iſt, und eine beſtaͤndige ruſ⸗ 
ſiſche Beſatzung hat, welche nebſt dem Commendanten in 
der Citadelle liegt. Die Stadt iſt mit einem Erdwall ums 
gehen, hat gute Kirchen und ſteinerne Haͤuſer, umd iſt die 
beſte in Klein-Rußland. Außer den Ruſſen und Coſaken 
wohnen hier auch viele griechiſche und einige armeniſche 
Familien, welche ſtarken Handel nach der Tuͤrkey, Polen 

und Schleſien treiben. | 

2) Baturin, dieehemalige Nefidenzftadt des Hetmanng, 
auf einem Hügel am Fluß Sem, 1708 wurde die dabey 
befindliche Zeitung von den Ruffen mit dem Degen in der 
Fauſt ohne großen Verluft erobert, und nebft der Stadt 
voͤllig verwuͤſtet. Die Kaiferinn Elifaberh fchenkteden Ort 
nebſt dem umliegenden Diftrict dem Hetmann, Grafen Nas 
ſumowsky und feiner Samilie erblich, welcher hierauf mit 
‚der Wiederaufbauung deffelben den Anfang mächen und tie 
nen ſchoͤnen hoͤlzernen Pallaſt mit einem vortrefflächen Gars 
ten anlegen ließ. | 

3) Gluchow, eine Stadt am Bad) Jedman, welche 
etwa 1000 Käufer enthält, ihre 4 Vorftädte aber find 
weit größer. ie ift mit einem alten Erdwall umgeben, 
und nach der Zerfiörung von Baturin die Refidenz der Hete 
männer gewefen, und jetzt derSi de General: Gouverneurs 
von Klein» Rußland, und desfegjerungs Collegium. 

4) Die Übrigen Städte, in welchen Sotnen find, beife 
fen, Mein, Oliſchewka, Jwangorod, Borsns, welche 
1762: abgebrannt iſt, Konotop, Kuren, Bachmarfch, 
Nowi Mlini, Brolewen, Woroneſch, Korob. Zu 
BRecolewetz oder Korolewetz wird jährlich ein großer 

Jahrmarkt gehalten, das Städtchen twar aber 1764 in 
fehr geringem Zuftand, 
ü 3. Der. 
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3. Der tſchernigowſche Diſtrict, ein ehema⸗ 
liges Herzogthum, welches an Rußland im andruſſow⸗ 
fchen Frieden von Polen abgetreten worden. In die 
fem Dijtrict find noch alte adelicye Familien, von pol 
nifcher Herkunft. Die Sandesfprache ift hier viel mit 
der litauifhen vermifht. Das von diefem Diftrict 
benannte Cofafenregiment bat 6 Sotnen. Man hat 
zu bemerken: | | | 

ı) Tfebernigom, eine Stadt, am Fluß Desim, in wel⸗ 
cher ein Erzbifchof feinen Sig hat, der zugleich Erzbifchof 
von Nowgorod Sewerffi ift. | 

3) Zubirfch, am Dnepr, Sednew, am Fluß Snow, _ 
Deresna, Mena und Sosniza find Städte, in weihen 
Sotnen find. | R — 

4. Der ſtarodubſche Diſtrict iſt der Haupt 
theil des ehemaligen Herzogthums Sewerien, und 
hat noch alte adeliche Familien von polniſcher Her⸗ 
Funft. Die Landesſprache iſt mit der litauiſchen ſtark 
vermiſcht. Das davon benannte Regiment hat 10 
Sotnen. Man bemerke 

V Starodub, bie Hauptſtadt, und eine von ben 4Ga⸗ 
rantieftädten, welche den Nuffen von den Coſaken zur 
Berficherung der Treue übergeben ‚worden. Don ben 
polniſchen Koͤnigen erhielte fie die Privilegien einer Eds 
niglichen Freyſtadt. Sie hat eine beftändige ruffifche 
Befabung. | | 

2) Nowgorod Sewerskoi, eine Stadt an ber Desna. 
Sie hat den Zunamen von dem ehemaligen Herzogthuns 
Sewerien, dazu fie gehöret hat. | 

3) Trubfchewsf, eine Stadt. 

4) Die Städte Topal, Pagar, Baklan, Scheptafl, 
Wiglin, Potſchep, welche 1760 dem Hetmann Grafen 
Raſumowski gefchenfet m. — zu den Domai⸗ 

3 nen 
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nen des Hetmanns gehoͤrig, Semoͤnowka und Gremjaͤt⸗ 
ſchei, darinn Sotnen ſind 
5) Kiſchniza, eine 15 geographiſche Meilen lange Herr, 
ſchaft, welche dem petfchergfifchen Klofter zu Kiew gehoͤrt. 
| 5. Der perejaflamlfche Diftricr, von welchen 
ein Regiment benannt wird, welches 16 Sotnen hat. 
Er enchält | : 
‚ 2) Perejaslawl, die Hauptftabt, welche am Fluß Tru⸗ 
befch liegt, und eine von den vier Garantieftädten iſt. 
Sie ift mit einem guten Wal umgeben, hat auch eine 
Citadelle, in welcher ein ruffifcher Commendant mit ei- 
ner Beſatzung liegt. In der Stadt wohner ein Bifchof, 
und der Regiments Obriſte. Gie hat ihren Namen von 
dem Kriege, welcher 993 zwiſchen den Ruffen und Petſchene⸗ 
gern geführet wurde, und an dem Ort, wo jeßt die Stadt 
ſtehet, plotzlich auf hoͤre. | 
“ 2) Die Etädte Woronkow, Borispole, Lipljawi, 
Procborowfa, Bubnow, alle nicht weit vom Dnepr, 
Peſchtſchanja, Domantow, Irklejew, Baskan, Beres 
fan, Jagotin, Bariſchewka, alle 4 am Fluß Trubefch, 
„lemesfow, Solotonofcha, am Zluf gleiches Namens, 
und Krapiwna, an einem Fluß, der in die Soloto— 
nofcha fällt. 
6. Der prilufifche Diftrict, in welchem ein 
Regiment liegt, melches7 Sotnen hat. Es earhält 
1) Priluti, die Hauptſtadt, welche am Fluß Udai liegt, 
und befeftiget ift. 
2) Die cofafifchen Oerter Monaſteritſche, Schurams 
ka, Warwa, alle 3 am Fluß Udai, Itſchnja, Iwanitza, 
Serebrenoje, Rrasnoi Roljädin, und Karabutow. 
7. Der lubniſche Diftrict, welcher zu pofnis 
fchen Zeiten den Familien Wiſchnewezki und Potozfi 
gehörer hat. Das davon benannte Regiment bat ı2 
Sotnen. Man bemerket: 


..2) &ubni, die Hauptfiadt, am Fluß Eula, woſelbſt ei- 


ne Faiferliche Feldapotheke iſt, die fchon zu Peters J Zeit 
„angelegt worden. 


. ® 2) Die 
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2) Die coſakiſchen Städtchen LCukomia, Gorofebin, 
Schownin, Eremejeeuka am Fluß Swinotin, Jalinsi, 
Tſchigrin ⸗· Dubrowa, am Fluß Sula, Jablonowka, Pri⸗ 
retin, Kurenka, Tſchernuchi, Gorodiſchtſche, Lochwiza, 
Seniſcha, Glinsk, Romen oder Romna, Chmelow, 
Smila, Ronftantinow. 

8. Der mirgorodſche Diſtrict, davon ein Re⸗ 
giment den Namen hat, welches in ı5 Sotnen abge⸗ 
theilet iſt. Es begreift” 

-. 1) Mirgorod, bie Hauptflabt am Fluß Chorol. 

2) Die cofafifchen Städtchen Eborol, Sorotſchinzi, 
woſelbſt der Dbrifte des Regiments wohnet, Schifchak, 
uſiwitza, Belosestowka, Bogatſchka, Oftanie, Holt⸗ 
wa, Manſchelia, Omelnik, Potok, Wlasſowka, am 
Dnepr, und Meſteſiſchka⸗Gorodiſchtſche. 

9. Der gaditſchiſche Diſtrict, in welchem ein 
Regiment liegt, meldyes in 9 Sotnen abgetheilet iſt. 
Die Derter deffelben find | 

1) Baditfch oder Hadiatſch, die Hauptftadt am Fluß Pfol. 

2) Die Städtchen Raſchewka, Kowalewka, Kutenka, 
Gintow, Brunt, Rufemin, Opotſchna, Weprik. 

10. Der pultawifche Diftrict, in welchem ein 
Regiment liegt, welches 16 Sotnen hat. Man bemerfe 
7) Pultäiwa, bie befeftigte Hauptſtadt am Fluß Wor⸗ 
gela, deren Feſtungswerke nebft der regulären Befagung, 
unter einem Commandanten ftehen, und nicht unter bem 
eofafifchen Regimentsoberften, der hiefelbft feinen Sig 
bat. Die Bürgerfchaft ift mohlhabend, weil fie einen 
ftarfen Handel nach der Crimm und nach Polen treibt. 
Dieſe an fich nur mittelmäßige und auf cofafifche Art er⸗ 
bauete Stadt, iſt weltberuͤhmt geworben, als fie 1709 
Kon den Schweben belagert tourde, welche fich endlich mit 
den Kuffen in eine Schlacht einlaffen mußten, bie für 
Karl XI aufs ungluͤclichſte ablief. Außen vor der Stabt 
liegt auf einem Hügel ein Moͤnchenkloſter, in welchem ber 
ſchwediſche König fein Quartier gehabt hat. 

9) Kobilak, eine Stadt an der Worskla. 
| fd 3) pere⸗ 
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3) Perewotorfchna, eine Stabt am Drrepr, & 
cher eine Graͤnzfeſtung ift, und bie eine beftäntü 
fhe Befasung bat. _ Einige Werfte oberhalb 
gieng der ſchwediſche König Karl XI auf feine 
nach Bender, über den Dnepr, und etwas meite 
nahmen die Ruſſen den General eowenhaupt nebi 
Mann gefangen. 

Vrlit, eine Stadt am Dnepr, unterhalb 
diefe Stadt den Fluß Drce aufnimmt, 

5) Ritsigorodok, eine Stadt am Fluß Drel, 
der ufraintichen Linie. 

6) Sarizenfe, es Stadt am Fluß Orel. 

Bogorodizkoi, in-gemeinen Reden Sama 
ehedeſſen eine Stadt am Fluß Samara, 6 Wi 

deffeiben Einfluß in den Dnepr, welche 1686 

nach dem prutifchen Frieden aber gefchleift worde 

8) Die Städte Roloberdoa am Dnepr, Risfin 
PR Bielifi, Nowoi Senfibar, Staroi Senf 
dirfch, Refiberilow, Majatſchka, Nechworoſcht 
Anmerkungen. 

(7) Vor der fo genannten ukrainiſchen Zirrie 
Theit in dem kiewſchen Gouvernement, ich werde 
erft am Ende des belgorodſchen, befchreiben. 

2) Ben diefem Gouvernement ift auch des Lau 
Saporofchzi oder Saporoger Eofaken, Erwäbt 
thun. Es liegt am untern Dnepr, und erſtrec 
—— dieſem Strom, bis an den Ort, wo chebdefi 

Seiſcha gewefen ift, oder bis in die Gegend von. 
men. Bon bannen gehet die 1740, dem belgrab 
den gemaͤß beſtimmte Graͤnzlinie in Rordweſten qu 
die Fläffe Ingules, Ingul, und ein Paar —— 
den ie, welcher alle dir Fluͤſſe, den Ingu 

aufnimmt. Es beruͤhret aber dieſe & 
——————— Gard, * laͤuft hie 
an demſelben m an die Slo rel, 
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forts, und zwiſchen derfelben find am Dnepr noch bie 
sort Nenaſitnoi, Auitfebnoi, Maloi (Keim Schews⸗ 
oi, und Maloi Chortiſch. An dem, genannten. Ort Aus 
‚ae, der Mündung der Samam aegen über, hatten die 
dolen im ızten Jahrh. eine Feſtung aufgeworfen, um 
ie Eofafen in Zaum zu halten, twelche aber dieſe zerſtoͤr⸗ 
en. 1637 ward fie wieder aufgeführt, aber auch von den 
Sofafen bald wieder vermüfte.. Der Hauptfiß oder die 
Setjicha der Saporoſchzi oder Saporoger Eofaken, ift 
etzt auf der meftlichen Seite bes Dneprs am Fluß Bu⸗ 
uluf, gegen der, vermoͤge des prutbifchen Vertrages ges 
chleiften ‚ehemaligen Feſtung Kamennoi Saron über: 
Sie ift ein Sammelplatz von vielen ohne Ordnung. zu⸗ 
anmengefegten fchlechten Häufern, um welche ein Erd» 
vall aufgeworfen worden. Die befte Befeftigung bat die 
afige Citadelle, in welcher eine Fleine ruffifche Beſatzung 
inter dem. befehl eines Stabsofficierd ‚liegt, darinnen 
ruch eine Kirche iſt, welche zu dem Kirchfprengel des Erg 
ziſchofs von Kiew gehdret. Die Getfcha ift in 38 Ges 
zenden oder Theile, Kurene genannt, abgetheilet. ALL 
Sofafen müffen fich zu einer derfelben bekennen, und weit 
ie-in.der Setfcha find, darinn wohnen, und fich. den’ Ge⸗ 
esen derfelben unterwerfen. jeder Kuren hat feinen Atas 
man; oder Anführer, welcher der Kurennoi Ataman heißt, 
ınd alle zuſammen flehen unter bem Kofchewoi Ataman. 
In ber Setſcha wird kein Frauenzimmer geduldet; wer 
ılfo heurathen will, verläßt diefelbe, und begiebt ſich 
entweder nach den Doͤrfern, und einzelnen Häufern, wel 
he fie an den Flüffen haben, und bleibt dafelbft bey feiner 
amilie, oder er geht auch nach der Setſcha zuruͤck, und 
ann ſich dafelbft, fo lange alg er Luft hat, aufhalten. Vor 
ver Setfcha ift eine Gorftadt, in welcher allerlen Krämer 
und Wirthe wohnen. Die Saporogifchen Coſaken neh» 
nen jedermann, ber fich zu ihnen Begiebt, von welcher 
Ration er auch ſeyn mag, umge fc, auf: ihren größten 
| 8 aber haben fie vor “ @naben „ welche fie 
“Rußland und n. Gie werden 
wegen ihre treifereyen . 
amaken gt Coſaken dat 
| \ nicht 
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nicht das geringfie entwendet werden; hingegen Fremde, 
infonderheit Feinde zu berauben, wird fiir ein verdienſi⸗ 
lich Werk gehalten. Einige taufend derfelsen, die nad 
dem Benfpiel ihrer Vorfahren fich wieder ben der Min 
bung bes Fluffes Samam niedergelaffen und angebane 
haben, erkennen zwar ben Koſchewoi auch für ihr Haupt, 
und ziehen auf bdeffelden Befehl zu Felde, ihr befonderer 
Befehlshaber aber wird Serduk oder Obriſter, genannt, 


7. Das kiewſche Gouvernement. 

Der Gouverneur wohnet zu Kiew in der Pet 
ſcherskiſchen Feſtung. Unter demfelben ftehen bie 
Ruſſen, melde in den vorhin befchriebenen 10 Di. 
ſtricten von Rußland wohnen. Sie haben in jeber 
der 4 Sarantieftädte Riewo, Neſchim, Storodub 
und Perejaslaw, einen Woid oder Wogr, der ihr 
Richter ift. | 


Das Gouvernement Neu⸗Rußland. 
Es iſt erſt 1764 von Kaiferinn Kathrina derzm 
ten errichtet worden, und begreift _ 

1. Neu⸗Serwien. Diefes liegt auf dem Grund 
und Boden der Saporoger Cofafen, Gegen 
gränzet es an ben Dnepr, in welchen die Eleinen Fluͤſſ 
Obklnitſchok und Omielnik fallen. Gegen Nor 
den fcheiden es von Polen die Flüffe Taͤsmin und 
Bolſchaja Wis, melde beyde hieſelbſt enrfprin 
gen: jener fälle in ven Dnepr, dieſer in die Sinucha. 
Diefer Fluß Sinucha trennt es auch gegen Welten 
von Polen, und von dem dahin gehörigen Staͤdtchen 

Torgomwiga, und gegen Süden ift die große Ebene, 
welche ſich bis an den Dnepr erſtreckt. Der große 
und Kleine Ingul, haben hier ihren Urfprung; bie 
fer flleßet dem Dnepr, und jener dem Bog zu. par 
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and hat den Namen von den Serwiern oder Rais 
gen, welche unter der Regierung der Kaijerinn Elise 
ſabeth, 1754 bieher gekommen find. Man hat ges 
glaubt, daß durd) fie der Streifereyen der faporogis 
ſchen Eofafen nad) Polen, Einhalt geſchehen würde; 
‘allein , die Polen Elagen, daß die Serwier es eben 
fo machten, wie die Saporoger, und nennen fie Da» 
ber ferwifche Haydamaken. Sie beftehen aus Hufas 
ven und Panduren, und find in Megimenter abge⸗ 
theilet. Es ift auch an der füblichen Graͤnze derſel⸗ 
ben, ein flobodifhes Kofafenregiment angeſetzt 
worden. Auf der Eharte von Neu» Serwien, wel⸗ 
che 1762 auf Befehl des dirigirenden Senats gezeich⸗ 
net worben, fteben folgende Pläße: | 
(1) Im Diftrict der Hufaren, Nowo Mirgorodskoi, 
Petſchka, Perrow Oſtrow, Nadlak, Baniblor, Semlek, 
Archangelskoi, gerade gegen dem polniſchen Staͤdtchen 
Torgowitza über, Mortonoſch, und Pantſchowa, ing: 
geſammt am Fluß Sinucha; ferner Kaniſcha, Senta, 
Wukowar, Fedwar, in deſſen Gegend der Ingul ent⸗ 
ſpringt, Subotitza, Zibulew, in deſſen Nachbarſchaft der 
Inguletz entſpringt, Moſchorin, Dmitrowskoi, Som⸗ 
bor, Glinsk und Werſchatz. Am Fluß Taͤsmin hat ehe⸗ 
deſſen die Stadt Czebryn oder Tſchigirin geſtanden, wel⸗ 
che eine Regimentsſtadt der Coſaken iſt. | 
(2) Im Diſtrict der Panduren, Rrilowsfoi, am Fluß 
Taͤsmin, auf deſſen Nordfeite in Polen das Städtchen 
Brilow liegt, Taburiſchtſch, Krjukow, Ramenla, (mel 
cher Ort mit dem oben genannten gleiched Namens nicht 
zu verwechfeln,) Semun, Wilagoſch, alle s am Dnepr, 
Tfchonad, Tamofcbinzi, Kowin, Smederow, Slanka⸗ 
min, Berfchia, Waradfebin, Blogawan, Enowa, Schols 
mofch, Tfebongrad, Pawliſch, Mondorlok, Sentamaſch. 
(5) Im Diftrict der ſlobodiſchen Coſaken, find 29 Slo⸗ 
boden, und folgende Feſtungen. 
a. Sanct Eliſabeth, eine Feſtung am Fluß arm 
weicher 


J 
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welcher hier den Bach Suchoflei Ramennoi aufnimmt. 
Gie liegt unterm 47° 23° der Breite, und nach dem Ma, 
ftab der Charte, 14 Werfte von der Setſcha der Coſaken. 

b. Miſchurnoroſchkoi, ein Fort am Dnepr, da mo 
fih der Fluß Obulnitſchok in denfelben ergießet, gegen Pe 
rewolotſchna über. | Jr. 

2. Einige Städte jenfeits des Dnepr in Klein 
Rußland, welche ich aber nicht alle angeben, fonbern 
nur diefes mit Gewißheit anzeigen kann, daß die Stadt 

Krementſchak, auf ber Dftfeite bes Dnepr, basu ge 
Höre, und der Sig der Gouvernementsfanzley von New 
Rußland fey. | 

3. Die bachmutifche Provinz, welche vorher 
zum woroneſchiſchen Gouvernement gehöret har. In 
derſelben ift 

I) Bachmut, die Provinzialftadt, am Fluß gleiches 
Namens, theild am weſtlichen Ufer deffelben auf einer 
Höhe, theild am. Äftlichen Ufer in einer Ebene. ee 
Theil der Stadt, wird durch eine Citadelle befchütt, beyde 
aber find außerdem befefligt.. Zur Bedecfung der hi 
gen Salzwerke, unterhält das Faiferliche Salzcontoir I 
Bataillon regelmäßiger Infanterie, und ı Compagnie Co⸗ 
fafen von 100 Mann. | 

Die Gegend zwifchen dem Dong, Don, aſowſchen 
Meer, Mius und Kalmius, übertrifft nicht nur an G 
alles Land von Klein-Rußland, fondern giebt auch Spw 
zen von Erz. 

‚ 2) Tor, eine fefte Stadt, am Fluß gleiches Namens, 
in einer Steppe, barinn fich viele Eteinfüchfe und Mur 
melthiere aufhalten, woſelbſt aud) ein Galzfee ift. 


35) Taigorodok, eine cofälifche Stadt am Donez . 


4) Majaki, ein Städtchen mit einer Slobode am Do⸗ 
nes. . Unter ded hicfigen Woewoden Befehl, ftehen alle 
Odnodworzi, welche längs dem Donez big an Lugan woh⸗ 
nen, und ihre beſondern Sloboden haben. 

5) Swjätojorskoi Monaſtir, ein merkwuͤrdiges Moͤn⸗ 


chenlloſter beym Donez, am Fuß eines Kteideberge⸗ 
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welchem die Mönche, vor Erbauung ihres jegigen feften 
Kloſters, zur Sicherheit vor den Tatarn, unterirdifche 
Bänge außgegraben, und eine Kirche barinn angelegt haben; 

6) Zarew Boriffow oder Boriffow fchlechthin, eine 
Heine Stadt.am Fluß Dfkoe, welche Zar Boris 1599 era . 
bauen laffen. u — 

7) Jampol, Staroi⸗ und Nowoi⸗Aidar, am Fluß 
Aidar ’ fleine Staͤdte. 1 

8) Sucharewska, Krasnowska, und Borowskaja, 

Sloboden am Donez. * 

9) Orgonezka, Isbinska, Borowaia, Stepanowka, 
RKapitanowka und Petrowka, Sloboden. 


9. Das belgorodſche Gouvernement. 
1. Die belgorodſche Guberne, zu welcher 
Provinz gebörens- — 

1) Belgorod, die Hautſtadt des Gouvernements, am 
Urſprung des Fluſſes Donez, welche 990 vom Großfuͤr⸗ 
ſten Wladimir erbauet worden. Eine Vierthelmeile von 
der Stadt liegt ein großer Kreideberg, auf welchem ſie 
ehemals geftanden, und davon fir auch den Namen weiße 
Stadt bekommen hat, in der folgenden Zeit aber ift fie in 
ein Thal zwiſchen 2 Bergen verfeget worden. Sie wird in 
die alte und neue Stade abgerheilet, und hat 3 große Vor⸗ 
ſtaͤdte. Die alte ift mit Wall und Graben, die neue aber 
mit Pallifaden umgeben. Es hat hiefelbft ein Ergbifchof 
feinen Sig. Chebdeffen hieß fie Sarkel, welcher Namen 
mit dem jeßigen ruflifchen einerley Bedeutung hat. | 
- Bon diefer Stadt bis zum Städtchen Staroi Oſkol 
ift ein Netranchement aufgemworfen ; und eben dergleichen 
ift auch zwiſchen den kleinen Staͤdten Nowoi Oſtol und 
Werchoſosnizy, welche letztere im woroneſchiſchen Gou⸗ 
vernement liegt. 

2) Kurſk, eine große Stadt am Fluß Gem. | 

3) Obojan, eine Stadt am Fluß Pl. 

4) Sudſcha, eine Stadt an einem Bach, ber. in ben 
Hol fällt. | 

5) Miropolie, sine Stadt am Fluß Pfol. | 

| er 6) Raw 
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6) Karpow, ine Stäbe am Urfprung des Fluſſes 
Worskla. | e 

7) Staroi Öskol, eine Stadt am Fluß Oskol. 

:.8) Nowoi Bskol, eine Stadt am Fluß Oskol. 

9) Jablonow, eine Stadt an einem Bach, ber in ben 
Dsfol fallt. Ä 
10) Woluiki, eine Stadt am Fluß Oskol. 

11) Polatow, ein Städtchen zu Woluiki gehdrig. . 
12) Topolie, ein Städtchen, auch zu Woluifi geherig. 

13) Rororfcha,eine Stadt an einem gleichnamigen Bach. 
x 14) Neſchegolſk, eine Stadt an demfelben Bach. 

15) Saltow, eine Stadt am Donez. | - 

‚16) Tſchuguiew, eine Stadt am Donez, welche meis 
find Rufen, außer demfelben aber Coſaken und getaufte 
Kalmuͤcken zu Einwohnern hat. Es wird bier guter 
Wein gebauet.. 

17) Chotmyſchk, Wolnoi und Alefebin ober Alefchna; 
find Städtchen. E 
2. Die Provinz Sewok, in welcher 
1) Sewst, die Provinzialftadt auf einem Berg am 
Fluß Sofcha. Sie ift groß, bat hohe Wälle und eine 
ftarfe Beſatzung. Es liegt auch hiefelbft ein Theil der 
Feldartillerie, um Kiew und die weiter nach dem Krim zu 
belegenen Plate noͤthigenfalls zu unterftügen. Ehedeſſen 
trieb fie ſtarken Handel. Als der falfcye Demetrius 16058 
‚ biefeibft gefchlagen wurde, hieß der Ort Sewskoi Oſtrog. 
Her Ort Dobrynzi woſelbſt nad) einiger Bericht die 
Schlacht gefchehen feyn fol, lag nahe dabey. 

2) Rylſk, eine Stadt am Fluß Sem. 

3) Putiwl, eine Stabt am Fluß Sem. Zu berfelben 
gehören die Städtchen Nedragailow und Kamennoi. 

. 4) Teubtfchewsf, eine Stadt an der Desna. 

5) Brjänft, eine Stadt auf einer Höhe an der Desna, 
bey welcher gute Wälder find, daher hier unter Peter I 
undı7237 Gäleeren und andere Sahrzduge erbauet worden. 
„9 Swinstoi, ein Klofter an der Desna, woſelbſt 
jährlich vom ısten Aug. an vier Wochen fang ein großer 
Jahrmarkt gehalten. wird, ben viele Kaufleute aus ent 
fernten Landen befuchen. 

T) Bro 
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7) Bromi, eine Stadt ander Deca, in welcher fich 1605, _ 
ſechs taufend Koſaken, welche dem falfchen Demetrio ans 
hiengen, fehr tapfer gegen die zarifche Armee vertheibigten. 

8) Beratfcbew, eine Stadt. 

9) Dmitrewska, ein großes fürftlich- cantemirifches 
Kirchdorf, in welchem viele Griechen, Moldauer und Wa⸗ 
lachen wohnen, welche Fürft Cantemir hieher gebracht 
bat. Die dazu gehörigen: Güter, enthalten 16000 Per⸗ 
fonen männlichen Gefchlechts. a 

3. Die Provinz rel, in welcher 

1) ®rel, bie Provinzialftadt ,. an beyben Geiten der 
Occa, ift groß und volkreich, und liegt in einer fruchtba⸗ 
ren Gegend. Hier ift eine Niederlage des ufrainifchen 
Getreides, welches von hier zu Waffer und Lande big 
nah &. Petersburg gebracht wird. 

2) Bolchow, eine Stadt am Bach Nugra. 

3) Belew, eine Stadt an der Dcca. 

4) Mzeneft, eine Stadt am Bad) Suſcha, ber in bie 
Deca fällt, Sie treibt ftarfen Handel mit Getreide. 

5) Tſchern, eine Stadt am Bach gleiche Namen‘, 
der in die Sufcha fällt. 

6) Nowoſili, eine Stadt am Bad) Nerutfch, der in 
die Sufcha fällt. 2 


10. Das charfomiche oder ſlobodiſche 
Gpuvernement 
iſt 1765 von ber Kaiferinn Kathrina II aus den 5ſlobo⸗ 
difhen Regimentern, welche vorher zum beigorod« 
ſchen Gouvernement gehörten, errichtet worben. Die 
kaiſerliche Ukaſe vom ı Auguft faget, es wäre in die⸗ 
fen Diftrieten alles in große Unorbnung gerathen; 
denn die Soldaten wären mit den bürgerlichen Eins 
wohnern vermifcht gemefen, und die unnuͤtzen Coſa⸗ 
kendienſte, wären allen Einwohnern zu einer unete 
träglichen Saft geworben. Daher habe die Kaiferinn 
die vorigen flobodifhen Regimenter fo wieihre nn 
FUPs 
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Truppen, auf.einen regelmäßigen Fuß geſetzt, bie 
bürgerlichen Einwohner: aber unter ein Gouvernement 
gelegt. Diefen letztern follte folche Einrichtung an ihren 
Privilegien im geringiten ‘feinen Schaden thun, viel 

"mehr follten fie dadurch von ihren bisherigen Beſchwer 
JdichEeiten befreyet werden, und Gelegenheit beformmen, 
Durch nügliche Dienfte, welche fie der Kaiferinn und 
dem Reich erweiſen, fi) Charafrere und Befoldung 
zu erwerben. Es begreift diefes Goudernemene 
"9, Die charkowifche Buberne, in welcher 
(1) Ebarkow, eine große Stadt an den Bächen Chat 
‚om und Lopan, welche der Eiß der Gouvernements 
Fanzley ift, 10 Kirchen und 2 Klöfter, und in dem einen, 
welches ein Mönchenflofter ift, ein Collegium hat, darim 

die Theologie, Philsfophie, Beredſamkeit, lateinifche und 
deutſche Sprache gelehret werden. " Der Nector deffelben 
“ft zugleich Prior des Klofters, und die Einfünfte komme 
yon Kaplunowka, mofelbft ein Marienbild if, zu mb 
chem flarf gewallfahrtet wird. | 

. (2) Die Städte Dergarfebi, Solotfehbew, Liepik, 
Itifebti, Besludowti, Sokolow, Merechwa, Walli, 
Perecopes, Aubotin, Oltſchan, Saltow, Wotltſch, 
lgolotſchi, Stari und Nowie Wodolagi. 
9) Die Sumiſche Provinz zu welcher gehören 

(1) Sumi, eine große Stadt am Fluß Pſol, in melde 
‚bie Provinzialkanzley ifl: Zu 
- (2) Die Heinen Städte Meſchirietſchi, Lebedin und 
Bessnopolie. ER | 
—9)Die Achtirkifche Provinz, zumelcher gehören 
(1) Achtirka, eine Stadt am Bad) gleiches Namens, dir 

‘in den Fluß Worskla fält. Hier ift Die Provinzialfanzfen. 
. (2) Die Städte. Kotelwa, Publewka, Ralansjan 
‚Benenakut, Bagoduchow, Kolomak, Buromla, “air 
‚woron, dem Archijerei zu Belgorod zugehörig, Aw 
rachwa, und Wolodimerowta.. De 
A Die Jfumifche Provinz, zu welcher gehöttn 
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Berg, auf deffien Gipfel — SE- a3 
uffer der Stadt auf einem Serg kegt sch aue Eomr- 
Sie iſt der Gig ber Provinzialtan;'m- 

2) Die Städte Ratkowis, Semi, Bıcet-, Bu 
nenka, Torol, Blichomtz , Sımmckt, | 
ndrejewskoi, Liman, Bridt:=, Smccs. Einem 
Nochnatſch, Petſchenigi um £ Zueuint. 

s) Die Bybniſche «er D>asscnzenze 
Yrovinz, welde ihren Samrı am ur —unue 
Aybna hat, bie bey der warmen Pre 
‚ernement gehörigen Sta Er===" nei. m 
velcher Stadt die Ranzlen die Lersmui rt ie 
en dazu gehörigen Städte ma. Kaum ro, 
Horod, Birutfchei, ur’ Ve: wer. 

Anmere. Die uerainiiche Lamie; par Tmame. "1er" Zeaet « mis 
ulegen beichlofien, um die — Te Laer amgepiuee. Ei 
(E aber erft 1731 der Anfang meir ⸗⸗ =. -aY 
je geendiget worden, ins 
Stand gelommen. Sie wen en 

barsı 


ĩaken anden Dong. Du 
‚utes Parapet von Erde, Siumreie, — — 


in Blacid und eine verpaßlfadteie Tuumerinuege — — 
zorts find viel Kedouten unb Krvans e 

Sechzehn Nentmenter Dragsurz nd iz zwi ww 
busen die Linle ‚-und legen Yopi in en u we 
Södrfern bie für fie erbauet mırbn. Fk mu erw 


enszelten ein deittel Seld wur, Br mm euer, 
‚Mein, fie haben Aderland, mAdes Gr zaın Dee Dit 
ea die Odnodworzl fielen. FE mern wma An wur zer Tr 
fechsſtauſend Mann von Dieizz 
narfhal Graf Münni aber iß 

„at fle 1731 eingeritet. Ein wen u ©. 
etneiltes Verpeihnit gieht Wie —— e⸗ 
<{uß Doovez an zutegnen; Se Ders, 9. 

aia, Sr, Alleria, Jefreno⸗ 
-aorfewii. St ‚ Dorwiuı , u 
owmePais, Sl , Tapes, 
 imwensfaia, Dor 


1. Das worongfpige Souserne 
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hem Waſſer Kriegsſchiffe von 70 Kanonen tragen kann, 
aber ſchmal und hat niedrige Ufer, daher fein Waſſer 
im Frühling austritt, und alles uͤberſchwemmet, infon- 
derpeit ben Woronefch und Tamrom, Im Sommer 
hingegen ift fein Waſſer fo niedrig, daß Feine flache 
Fahrzeuge darauf fortkommen koͤnnen. Ein Arm deſſel⸗ 
ben heißt Lesnoi Woroneſch, und ift n der Chupta, 
die bey Rjaͤsk in die Occa fließt, durch einen Graben 
vereiniget, alfo daß Fleine Fahrzeuge aus dem Don in 
die Deca kommen fönnen, In diefer Gegend find ans 
ſehnliche Wälver, in welchen die Eichen für ven Schiff 
bau aufgehoben werden. Syn der Schagfifchen Pros 
vinz wächft guter Spargel wild, Das Gouvernes 
ment hat 5 Provinzen. | 
‚2 Die woronefchifche Guberne, in welcher 

1) Woroneſch, bie große und volfreiche Gouverne⸗ 
mentsftadt, an und auf einem Hügel beym Fluß Woro⸗ 
neſch. Sie ift mit Wallund Pallifaden umgeben , und bes 
flieht aus 3 Theilen. In der obern Stadt hat der Archijerei 
von Woronefch und Jelez feinen Sig, auch find daſelbſt die 
Hauptkirche, die Kaufbuden und das Rathhaus. In ber 
intern Stadt ift die Gouvernements⸗Kanzley nahe am 
gs: und den dritten Theil machet die große Vorſtadt 

atowa aus, die ber anderthalb Werfte davon liegt; 
iehrentheild von Kauflenren betvohnet wird, viele ſtei⸗ 
nerne Häufer, und eine Tuchmanufaktur hat. Peter Llegte 
bier 1697 einen koftbaren Schiffbau an, welcher 1701 nach 
derilftia, mo bie Worsnefch in bet Don faͤllt, 1708 -aber 
nach Tawrow verlegt wurde. 

3) Tſchiſchowka, eine Slobode, 3 Werſte unterhalb 
Woroneſch, woſelbſt ſich der Gouverneur des Sommers 
aufzuhalten pfleget: | | 

3) Tawrow;, eine Stadt am Fluß Woronefch, welche 
ihren Namen von dem Bad) Tawrowka, der 2 Werfte von 
der Stadtfließt, hat: Sie beſtehs aus 2 Sloboden, naͤm⸗ 
lich der Matrofen und der Soldaten Slobode. — 

3 BE — eyden 
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beyden auf einem freyen Platz iſi die Feſtung erbauet. Der 
Schiff bau, welcher 1708 und 1736 hieſelbſt mit großem 
Eifer getrieben worden, iſt wieder eingegangen. 

4) Belokolsk ober Belokoloſchk, Romanow, und 
Sokolik oder Sokolsk, Staͤdte am Fluß Woroneſch. 
ai — Usman und Demſchinsk, Staͤdte am 

man. 

6) Semljaͤnsk, am Bach Semlianka, eine Stadt. 

7) Boſtjansk ober Aoftenest, Uryw, Rorotojak, 
und Pawlowst, oder Nowo Pawlowsk, Staͤdte am 
Fluß Don. Bey der erſten trifft man im ſandigen Ufer 
Des Stromes ganze verfteinerte Elephantengerippean. 

8) Bobrowat, eiue Stadt am Fluß Bituf. 

9) Dfteogofcht, eine Stadt an der Mündung de 
Baches Oſtrogowka, welcher hier in den Fluß Tichaia 
Sosna Fält. Bey derfelben liege die Slobode Xybna, 
welche zum belgorodifchen Gonvernement gehoͤret. 
2 — oder Wolſchansk, eine Stadt am Fluß 

a. 

11) Uſerd und Werchoſoſensk, find Stäpr am Bach 


d. 
2. Die jeleziſche Provinz, darinnen 
1) Jelez, die Provinzialſtadt am Fluß Sosna. 

2) Talezkol Oſtrog/ Tſchernawſk, Liwni, alle 3 am 
Flug Sosna, Jefremow, am Fluß Metfcha, Lebedjan 
umd Donkow, beyde am Don, SEopin am Fluß Rako— 
ma, und Oranienburg find Fleine Städte. Die letzte hat 
Zuͤtſt Menſchikow angeleget. | 

3: Die ſchatſ kiſche Provinz, barinnen 
1) Schaft, bie Provinzialftadt, am Fluß Schatfchay 
welche mit Palifaden, Wall und Graben befeftigerift. 

2) Jelatma, Badom, Temnitow, Gtädte an ber 
111) 17T ER 

3) Kaſimdw, eine foeitlänftige hoͤljerne Stadt auf ei⸗ 
nem Kalkberg am nördlichen Ufer der Dcca, mit 10 Kit 
chen. Es iff hier eine Woiwoden⸗Kanzley. Der böchkte 
Theil ber Stadt, macht die tatarifche Slobode ans, wel 
che ungefähr von 209 Zatarn bewohnet wird, die Handel 

En 6 Wehe 
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treiben. Mitten auf der Hoͤhe ſteht ein uralter von Bruch⸗ 
ſteinen aufgefuͤhrter ſehr hoher und runder Thurm, bey 
welchem ehedeſſen eine Metſched geſtanden hat, die 1768 
von den Tatarn mit kaiſerlicher Etlaubniß von neuem er— 
bauet worden. Dem Thurm gerade gegen über, iſt in ei 
nem Barten ein von Bruchſtuͤcken ohne allen Schmud 
aufgeführted Begraͤbniß der tatarifchen Chane, welche vor 
Alters hier refidirt Haben; mit 7 Reichenfteinen und arabi- 
ſchen Infchriften, und nahe dabey war-ı768 noch ein Meft 
von der alten Burg der Chane zu fehen. Das hohe ſtei⸗ 
nerne Thor mit arabifchen Inſchriften aber war damals 
fchon übern Haufen geworfen. 2 

4) Riceift, und Norowiſchatow, Kleine Städte. 

5) Troigtoi Oſtrog. | | 

6) Salestoi Stan, eine Gegend jenfeitd der Einie Se. 
fie, wo Morduinen wohnen. : | 

4. Die tanbowfche Provinz, in welcher 
- 1) Tanbow, die Provinzialftabt, und der Sitz eines 
Archijerei. Sie liegt an einem Bach, 5 Werſte vom Fluß 
Sna; Zwiſchen dieſer Stadt und Koslow ſieht man noch 
einen Wall, der vor Alters wider die Einfälle der Tatarn 
aufgeworfen morben. . . 

2) Koslom; eine ziemlich große Stadt am Fluß kLesnoi 
Woroneſch, welcher unweit derſelben in der Steppe ent» 
ſpringt. 

) Werchnei⸗ und Niſchnei⸗Lomow, kleine Staͤdte 
am Fluß gleiches Namens. . ne | 

4) Riäsk, eine Heine Stadt am Fluß Rjaͤſa. In dies 
fer Gegend hat Peter I den Fluß Rjaͤſa mit dem Lesnot 
Moronefch durch einen Graben vereinigen laffen, fo daß 
han aus der Drca in den Fluß Woroneſch fchiffen kann. 
5) Dobeoi, eine Stadt am Flug Woronefch. 

5) Inſara, eine Stadt mit eine Oftrög, an der Eis 
nie, meldje von dem ag big an die Sura gehet. Die 

Stadt ift ehedeſſen von Strelzi angebanet worden, und. 
at eine fteinerne und 2 hoͤlzerne Kirchen. Die fleinerne 

irche ließ 1758 ber, Kaufmann Nikonof erbauen, wel. 
eher hier eine Eifenhütte und Gießerey hatte, 
7) Boriffoglebst, eine Stadt au Tluß Chopen u 
a 8) 


- 


* 


- 


Fr 





8) Nowo⸗Choperskaia Krepoſt, eine 1716 angelegte 
Seftung auf einem Berg,am Fluß Ehoper. Sie iftein Viereck, 
‚mit Baftionen, trocknen Graben und Pallifaden umgeben, 
und dienef, die donnifchen Coſaken im Zaum zu halten. 

Anmer® Sn den Steppen oder Heyden dlieſer Provinz find bie 
Murmelthiere (mures alpini) ſehr hdufig, inſonderheit wiſchen 
CTanbow und der Poſiſtation Weſowskala. | 


fiemichen Gouvernement Nachricht zu finden. In 
dem Lande, welches fie bewohnen, und oben auch 
überhaupt befchrieben worden, find folgende Städte 
and Städtchen belegen. = | 

cc, 1. Tſcherkask, die Hauptftabt diefer Coſaken, twofelbft 
ihr oberfter Befehlshaber oder Ataman wohnet, ihr gro» 
bes Gefchüß und Kriegesvorrath verwahret wird, bahin 
fie in Kriegeggeiten ihr beſtes Vermoͤgen zur Gicherheit 
bringen; und mwofelbft das Volk zuſammen koͤmmt, wenn 
23, nach der unter ihnen eingeführten demofratifchen 
Gtaatsverfaffung, über allgemeine Angelegenheiten fich 
berathichlagen, oder zu ciner Eriegerifchen Unternehmung 
ins Feld ziehen will. Sie liegt am Don, und ift wegen 
oftmaliger Ueberſchwemmung beffelben die meifte Zeit 


8, 
5. Bon den donnifchen Coſaken iffoben be ER I 


J02. 


Des. Jahres mit Maffer umgeben, daher die Wohnungen, 


deren gegen 8000 find, mehrentheils auf-Pfählen ftehen. 
Eie iſt der Sit des Geehandeld der Griechen, und bes 
Landhandeld' der Cubaner und Crimer. Die donnifchen 
Eofaten haben diefelbige 1570 angelegt. F 

Nicht weit von Tſcherkask, theilet ſich der Don in 2 
Hauptarme, davon der vornehmſte und ſuͤdliche den Namen 
Don behaͤlt, der nordliche aber von den Ruſſen Donez, oder 
der kleine Don genennet wird, welcher von dem groͤßern 
Donäe,, der oberwaͤrts in den Don faͤllt, leicht zu unter⸗ 
ſcheiden. An dem vornehmſten Arm liegt 


Aſow, eine beruͤhmte Feſtung und Handelsſtadt. In 


der Gegend derſelben haben die Griechen vor viel 100 Jah⸗ 
ren die Stadt Tanais erbauet, die ihres Handels wegen 
ſehr berühmt war, und vielerley Schickſal hatte. Den 
Damen Afow fcheint die Stadt von: dem polowziſchen Für 

6883 ſten 


838 Der europ. Theildes ruſſiſ. Reiches. 


ſten Aſup oder Agiup, ober wenigſtens von einem ſolchen 
polowziſchen Wort bekommen zu haben; denn die Polow⸗ 
ier haben dieſe Stadt und Gegend im ıtten und 12ten Jahr⸗ 
undert im Beſitz gehabt, in welchem fie aber von den 
Ruſſen geſtoͤret worden. Dem ſey aber wie ihm wolle, 
ſo iſt der Name Aſow von der Zeit an bey den Ruſſen bey⸗ 
behalten worden. Die Tuͤrken ſprechen ihn Adſak oder 
Aſak aus, welcher Name von vielen noch weiter verderbet 
worden, dba fie bald Oſow, bald Kaſak und Kaſawa ges 
fchrieben haben. Von den Polowziern kam die Stadt an 
die Genuefer, welche fie ungefähr im Anfang ded Item 

une an fich brachten, und Tana nenneten, 
ieſen ift fie, mie es fcheint, von den Tatarn auf eine Zeite 
lang abgenommen worden, als diefelben in diefer Gegend 
mächtig geworden; denn man hat eine aforofche Münze, 
auf welcher der Name des Taktampf Chan ſteht. Den 
Genuefern wurde bie Stadt umd Jahr 1392 von dem welt⸗ 
berühmten Sieger Temir» Arac oder Timur-Leng abges 
‚ nommen, nach beffen Tod fie ben Chanen in ber Crimm 
unterworfen War, und 1471 unter die Borhmäßigfeit der 
Tuͤrken fam. 1637 nahmen fie die Cofafen weg, und ver⸗ 
theidigten fie 164: gegen der Türken Angriff, fprengten 
und verbrannten fie aber im folgenden Jahr felbft ; wor⸗ 
auf die Türken den Ort wieder anbaueten und 1672 Karf 
befeftigten, ald Rußland Anſpruch daran machte, 1695 
nahmen bie Nuffen die bepden feften Thuͤrme weg, fo vor 
der Stabt lagen, und 1696 bie Stadt felbft, twelche fie 
weit beffer befeftigten, 17t1 aber im prutifchen Frieden 
den Türken wieder abtreten mußten. Die Nuffen nabs 
men fie zwar 1736 wieder weg, und feßten fie in guten 
Stand, mußten fie aber, vermöge des Belgrader Friedens 

bonj1739, wieder berlaffen und gänzlich fchleifen. 176 
haben fie diefen Plaß von neuem befeßt, und die —X 
werke wiederhergeſtellet. Das iſt das Schickſal dieſer 
wichtigen Feſtung, welches im aten Band der Samm⸗ 
lung ruſſiſcher Geſchichte weitläuftig erzähler wird ; wel⸗ 
che gründliche hiftorifche Nachricht des Prof. Bayers une 
ter der Aufichrift: BBegebenbeiten von Azow, auch bes 
fonder® gebrucke worden, In der Faiferl, Kunſtkammer 
| N 


—— 
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zu St. Petersburg ſind uͤber 500 Stuͤcke tatariſcher Muͤn⸗ 
zen vorhanden, welche zu Aſow gepraͤgt worden. 

Lutik, war ein feſtes Schloß, zwiſchen den beyden 
Haupt:Armen des Dong, auf einer Inſel, gegen Aſow über, 
und beſtund aus 4 mitMauern an einander gehängten Eis 
tadellen. Es wurde 1696 von den Nuffen eingenommen, 
und nachmals gefchlcift. | : 
Caganrok, war eine Feſtung und veortrefflicher Hafen, 

am aforfchen Meer, und auf Peterd I Befehl 1697 ange⸗ 

legt, wurde aber, vermoͤge des prutifchen Vertrages, ge 
fhleift und verlaffen, welches Schickſal Auch dad Fort 
Semenovfti hatte, 1769 ftelleten die Ruſſen die Feſtung 
wieder her, — 
2. Temernik, ein Zollplatz am Don, nebſt einer von 
wilden Steinen erbaueten Feſtung, welche von dem beili⸗ 
gen Demetrius benennet wird, und einer ruſſiſchen Ras 
pelle. Hier vergollen die Griechen ihre Waaren, welche 
fie auf dem ſchwarzen und afowſchen Meer hieher, und 
von bier nach Tfcherfagk bringen. 

3. Sanct Anna, eine 1732 angelegte regelmäßige 
Feſtung am Don, 3 Werfte über Tfcherfasf, welche ge» 
rade, breite und twohlbebanete Gaffen, und eine ſtarke Be- 
fagung bat. i 

Anmerk Einen Sanonenfhuß weit davon gegen Rorben, I 
Nikolajewka, eine große Siobode, mit einer coſakiſchen Eolönte, 
die mehrentheils aus den Meinreußtfchen Reglmentern gezogen wer⸗ 
den, und ihren eigenen Obriſten haben, der aber unter dem Com⸗ 
mandanten su Sanct Anna fiebet. Ste haben mit den donni⸗ 
ſchen Coſaken nichts zu thbun. Man nennet fie von ihrer Slobode 
die Nfkolaewiſchen, und von ihrem erften Obriften die Pawlows⸗ 
5* Coſaken. Ich babe aber eine andere Nachricht, welche 
ihre Stobode Dalmanow, und nach derfelben fie dle Dalmanow⸗ 
ſchen Coſaken nennet. | 5 

4. Am Don hinauf liegen folgende Städtchen: 
Banizkaja, Bagajewskaja, Betſergenewskaja, Miele» 
chowskaja, Rosdorskaja, Semikarakolskaja, Kotſche⸗ 
lowskaja, Solotawskaja, Babskaja, Wedernikow, 
Kagalnik, Trailin, Viſchnei und Werchnei⸗Michai⸗ 
low, Niſchnaja Kargalskaja, Byſtrianskaja, Kamy⸗ 
ſchowskaja, Werchnaja, Kargala, Romanewska, 
Kumſchatʒka, Iymlianska, Ternowyje, Koſchkin ober 
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Silipowsfa, Busnin, Niſchnei und Werchnei- Zur 
manjar, Nagawkinska, Sinoweista, Jaſaulowskaja, 
Bobyllinstaje, Niſchnei und Werchnei Tſchir, Piatis⸗ 
benskaja, Golubinskaja, Belajewskaja. 

5. Donskaja, Gſokor, Gratſchi und Metſchotnaja, 
Feſtungen an der Zarizinſchen Linie, zwlſchen dem-Don 
und der Wolga, die 60 Werfte lang ift. 

6. Am Don liegen ferner die Städtchen Katſchalin, 
Tawla, Sirotin, Staroi und Nowoi Grigoriewskoi, 
Bremennye, Perekopstoi, Zlezkoi, Rofpopin, Wefchki, 
Migulin, Bafınka. | 

7. Am Fluß Medwedijza liegen die Städtchen Uſt. Med⸗ 
wediza, Oſtrowskaja, Glaſunowskaja, Kepenskaja, 
Artſchadinska, Jegerewskafa, Xosdorskaja, Orlows⸗ 
kaja, Sapolianaja, Malodeli, Berſowskaja. 

8. Am Fluß Choper liegen die Städtchen Uſt Choper, 
Aleriejewstaja, Kotowskaja, Goroſchansk, Michai⸗ 
low, u. a. m. 

9. Am Fluß Buſuluk liegen Filomonowskaja, und 
andere Staͤbtchen. 

10. Am Donez und Lugan Fluß liegen Niſchnei und 
Werchnei Kundurtſchi, Byſtraja, Uſt-Belaja, Ras 
litwa, Kalitwenz, Kamenska, Gundorowo, Miriakin 
und Lugan. 


II. Der aſiatiſche Theil des ruſſiſchen 
e Reiches. 


5 
Rs vom ruffifchen Reich in Afien liege, ift 
ein anfehnlicher Theil der großen oder aflatis 

fchen Tatarey. Mad) dem Abulgafi Bayadur Chan 
bat Alaͤnzaͤ Chanz Söhne, Namens Tatar und Mo⸗ 
ul, gehabt: von jenemfamen die Tataren, von die. 
ſem die Mogolen her. Das ift das gemiffefte, oder 
wenigftens das wahrfcheinlichfte, was man von ihrem 
—— | Ur 


— 
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Urſprung ſagen kann. Unterdeſſen lieben doch die 
Tatarn dieſen Namen nicht. Der Name Tatarey 
koͤmmt eigentlich nur einem Theil des großen Stuͤckes 
Jandes zu, obgleich gemeiniglich das ganze in weit⸗ 
käuftigerem Verſtand damit beleget wird. Eben fo 
unbequem, ja unrichtig ift es auch, dieß ganze Land 
die Mungaley zu nennen; benn es ift zweifelhaft, 
ob die Völfer, fo mehr nördlich als oͤſtlich wohnen, 
jemals zu biefen Tatarn und Mungalen gehörer has 
ben. Die Jakuthen und weiter hin gelegenen Natio- 
nen, haben eine ganz. andere Jebensart, als die eis 
gentlichen Tatarn. Die Sibiriafen und Oftiafen wer. . 
den bloß darum mit zur Tatarey gerechnet, weil ihr 
fand von den Tatarn oder vielmehr Mungalen bes 
zwungen, und mit vielen Colonien uͤberſchwemmet wor: 
den ; ober weil fie ehemals zum großen tatarifchen Reich, 
fo vom Tfchingis- Chan angerichtet worden, gehöret 
haben. ort der fo genannten ruſſiſchen Tatarey 
gilt dieſe Erinnerung vornehmlich: wir werden aber 
gehörigen Ortes anmerken, was zu der eigentlichen Ta⸗ 
tarey gehoͤre, oder nicht. 

$2. Die großen Meere, welche anbieß fand grän« 
zen, find oben befchrieben. morben; es find alfo nur 
noch die Slüffe und Seen anzuzeigen und zu befchreis 
ben. Was die Flüffe anbetrifft, fo bemerfen wir. 

1. Diejenigen, welche in das csfpifche Meer 
fließen. Diefe find 

1) Der Woiga⸗Strom, von welchem fehon beym 
europäifhen Rußland Nachricht gegeben worden. 

2) Der Jaik, der ehemals Rhyınnus hieß, ent 
fieht aus dem Bebirge Ural; und nachdem er einen 
fauf von ungefähr 1000 Werften zurück gelegt, fo 

©9395 * 2 


842 Der afatif. Theil des ruſſiſ. Reiches. 


faͤllt er durch drey Mündungen ins caſpiſche Meer, 
Die vornehmſten Fluͤſſe, ſo in denſelben fließen, ſind 


der Ober⸗und Unter⸗Kyſel, Dr, Sakmara und 


Ilek. Er iſt ungemein reich an ſchoͤnen Fiſchen, und 
ſchnell, hin und wieder aber ſeicht. Die Ufer deſſel⸗ 
ben ſind in der Nachbarſchaft des Fluſſes Sakmara 
felſicht, auch in der Gegend der Fluͤſſe Kyſel ſehr ber, 
gicht, wie denn dem Ober⸗Kyſel gegen über ein Berg 
hervorraget, aus welhem Magnetfteine geholet wer⸗ 
den. Je meiter man aber vom Fluß wegfömmt, je 
größere Ebenen trifft man an, die nad) den Muͤn— 
dungen des Fluffes zu von weiterm Umfang, als nach 
dem Urfprung hin, mebrentheils aber fandig und ma» 
ger find, fo daß fie faft nur in der obern Gegend 
Getreide tragen Fönnen. Holz findet man bier fehr 

wenig, ausgenommen in der Gegend des Safmara, 
3) Jem, (nad) der hiefigen Völker Ausfprache 
Dſchem,) von den Ruſſen Jemba, oder Emba, 
ein ſchneller, aber ſehr ſeichter Fluß, fo daß er in ſei⸗ 
ner Mündung kaum 5 Fuß tief. Sein Waffer ift 
ſchoͤn, und feine Ufer find fruchtbar, dem ungeachtet 
finder man mweber Städte nod) Flecken an demfelben, 
meil die Kirgis Kaiſaken, welche ſich an diefem Fluß 
aufhalten, nur in Gezelten und Fleinen Hütten woh⸗ 
nen. Er ergießt fi) ins cafpifche Meer, | 
2, Diejenigen,welche ing Eismeer fließen, 

Diefe find: . | 

ı) Dee Ob sStrom, welcher unter dem Mamen 
Bi, aus dem See Altin, den die Ruſſen Telefcoi 
Oſero nennen, unterm 5a Gr. der Breite, und 103 
Er. 30 Min. der Sänge, entfpringt. Der Name bes 
deutet fo viel als; Groß, daher er auch) im Ruſſiſchen 
zuwei⸗ 
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zumeßlen der große Fluß genennet wird, Die Kal⸗ 
muͤcken und Tatarn pflegen ihn Umar zu nennen. 
Er verdienet den Namen eines ſtillen und großen Fluſ⸗ 
ſes; denn er iſt eben nicht ſchnell, und ordentlich 2 bis 
300 Faden breit, in manchen Gegenden aber und bey 
ohem Waſſer weit mehr, Er iſt ſehr fiſchreich, und 
rn bis. an den See, aus welchem er entfpringt, ſchiff⸗ 
bar, Der Grund: ift in der obern Gegend fteinicht, 
yon der Mündung des Fluffes Rer an aber leimicht. 
Mad) unten zu, fonderlic) ‚bey der Stadt Bereſow, 
macht er viele Inſeln. Er durchſtroͤmet mit vielen 
Krümmungen einen großen Strich) Landes, fällt unter 
der Breite von 67 Gr. und $änge von 86 Gr. in eis 
nen Bufen des Eismeeres, der ſich an Die go Meilen 
ins fand hinein erftrecfet, und deſſen Ende am Ort ſei⸗ 
ner Vereinigung mit dem Eismeer unterm 73 Gr. 
zo Min. der Breite und 90 Gr, der fänge iſt. Er 
bat nichtnurreiche Quellen, fondern nimmt auchgrofs - 
fe. Stüffe auf, . Diefe find der Catuna, bey deffen 
Einfluß er den Namen Obi bekoͤmmt; Tſcharyſch, 
Alei an der linfen Seite des Ufers; Tſchumpſch 
an der rechten Seite; Tſcheus, Schagarca an der 
ginfen; Tom, Tſchulim, der oben Ijuß heiße, und 
aus 2 Flüffen, dem fo genannten weißen und ſchwar⸗ 
zen, zufammenfließt; Ket, welcher feiner obern Ges 
gend megen berühmt ift, da er dern Jeniſea⸗Fluß 
nahe ift zur Rechten, Waſſugan zur Linken; Tym 
und Wach, den der Weg berühmt gemacht hat, wel⸗ 
cher vermittelſt deſſelben und durch den Jilogui⸗ Fluff 
zu Schiffe in den Jeniſea genommen wird, zur Rech⸗ 
ten; der Jugan und Irtis zur Linken, und viele ans 
- dere, die unterwärts, bis an feine Mündung, in ihn 
eins 


a 
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einfließen, unter welchen zur Rechten dee Rafim; und 
zur Linken der Soswa der vornehmfte Der Tom 
iſt unter affen Flüffen, fo den Ob vergroͤßern, der mer: 
wuͤrdigſte, weil er bis an Die Stadt Rutsnezk ſchiff⸗ 
bar iſt. Seine Quellen ſind nahe bey dem Fluß Abu 
Tan in der Breite von 53 Ör., und er fallt in den Ob 
unterm 58 Gr, der Breite. Er nimmt viele Bäche 
auf, aber der Condoma ift des Namens eines Fluß 
fes werth, der gegen ber Stadt Kutsnezk ber zur 
linfen Seife in ihn fließe. Der Irtis oder Irtiſch 
koͤmmt aus der Kalmücken Sande, fließt ungefähr uns 
gern 46 Gr. 30 Min, der Breite, und 103 Gr. der 
Laͤnge, durch ven See Saifan, (das ift, der edle) 
weldyer ehedeffen von den Kalmücen und Tatarn 


KRiſalpk genennet worden, wird ver dem Einfluß in 


Denfelben der obere Terifch, und nad) feinem Aus« 
fluß der untere Irtiſch, genennet, und nachdem er 
einen großen Strich Sandes mit fehr vielen und groß 
fen Krümmungen durchfloffen, fälle er unter der Brei: 
te von 61 Gr. und Sänge von 86 Er. inden db. Kr 
hat viele Inſeln, die im Sommer bey niedrigem Waſ⸗ 
fer in größerer Anzahl ſichtbar find, als in Zrübiahr 
bey hohem Waffer. Einige derfelben vergeben, und 


- an ihrer Statt enftehen andere. Der Fluß veräns 


dert feinen Lauf öfters, ſo daß⸗wo vor diefem Schiffe 
gehen fönnen, folches nun nicht mehr möglich ift, und 
fie nun da gehen, mo es fonft nicht angieng. Das 


Waſſer diefes Stromes foll fehr leicht unitweiß, und 


Darinnen ein Ueberfluß von ſchoͤnen Fiſchen, und unter 
andern von Stören fenn, die ein delicates Fett haben, 
deſſen fich die Jeute, fo an diefem Fluß wohnen, zum 
Küchengebraud) bedienen. Er nimmt fehr viele an: 

| dere 


% 
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bere Stife v von — Seiten auf, davon die vor« 
nehmſten von der Feſtung Uſtkamenogorſkaia an, fols 
gende find: Ulba, Schulba, Uba zur Rechten, 
Sarguban (d.ift 3Ochfen,) zur sinken; Tſchernuja 
zur Rechten, Schelefenca und Tawgutfchei zur 
Linken; Om zur Rechten, Campfchlowja zur its 
fen; Tara, Schifcy, Tui zur Rechten, chim, 
Tobol, Eonda zur Linken. Unter diefen find der 
him, Tobol und Conda bie größeften. Der 
Tonda fließt etwas über dem 30 Gr, in den Irtiſch. 
Der Tobol entfteht unterm52 Gr, 30 Min. der Brei⸗ 
te und unterm gı Gr. der Laͤnge aus einigen Quellen, 
Hat niedrige Ufer, und tritt daher leicht. aus, und falle 
faft unterm 58 Gr. der Breite und 86 Gr. der fänge 
in den Irtiſch. Die Fleinern — Iſet, Tu⸗ 
ra und Tawda vermehren fein, Waſſer anſehnlich. 
Der Iſed fließt in der Gegend von Cathrinenburg 
aus einem See, ergießt ſich unterm 57 Gr. der Breite 
in den Tobol, nachdem .er auf der rechten Seite den 
Sifert, Sinara, Tetſcha und Mjas, auf der Lin⸗ 
fen aber verfchiedene Bäche aufgenommen. De” . 
Tura eutſteht aus. den werchoturifchen Gebire 
gen, faft unterm 59. Grad der Breite, und ergießt 
ſich in den Tobol, unterm 57 Grad, 30 Minut. ber 
Dreite. Nimmt man von dem, Waſſer des Toa 
bols das Waffer des Tura felbjt ab, fo empfängt det 
Tura zur Rechten nicht. viel weniger Waffer, als der 
Tobol hat, von den Fluͤſſen Salda, Tagıl, Niza, 
(jo aus dem Neiva uund Reſch entſteht, und zur, 
Rechten durch den Fluß Irbit ———— wirb,) und 
Pyſchma. Der Tawda entſteht ungefaͤhr unterm 
63 Gr. ber Breite; und. 80 Gr. der Laͤnge, ur" dee 
eb⸗ 
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Vereinigung des Soswa und Loswa, und ermäs 
überm 59 Gr. der Breite, und faft eben der fänge, un. 
ter welcher er entſteht, fließt er in den Tobol. 

9) Tenifei giebt dem Ob kaum etwas nach. Die 
Tatarn und Mogolen, oberhalb den Tunguffa, nen 
nen ihn Rem, die Oftiafen aber Guck, oder Che⸗ 
ſes, d. i. den großen Fluß, und ber Name Jeniſei 
iſt tunguſiſch. Er enfteht aus dem Zufammenfluß 
der 2 Flüffe Uln Rem und Bris Rem, unter der 
Breite von ze Gr, zo Min., und fänge von nı Gr. 
von dannen läuft er beynahe gerades Weges gegen 
Norden, macht unter der Breite von 79 Gr, und un: 
ter der $änge von 103 Gr, 30 Min, einen Buſen, ver 
viele Inſeln begreift, und 3 Gr, 30Min, in der Laͤnge 
gegen Morden hat, inter welcher Breite und Laͤnge 
von 100 Gr, er endlich ins Eismeer fälle.‘ Ben der 
Stadt Jeniſeiſk ifter zur Herbftzeit, wenn das Waſſer 
am niedtigften, 570 Faden, und im Frühling, wenn 
es hoch ift, von einem Ufer zum andern 795 Faden 
breit. Sein Grund ift fteiniche undfandicht, die Ufer, 
fonderlich die öftlichen, find mit Bergen und Felfen 
uͤrngeben, die Fiſche darinnen find Der und et 
iſt mehrentheils ſchnell: je näher er aber feiner Muͤn⸗ 
bung fommt, deftolangfamer wird er, fo daß man zu. 
lege faft gar feinen Lauf mehr darinnen verfpüret. In 
der Gegend der Fluͤſſe Dubtſches und Turuchan macht 
er viele Inſeln, zwiſchen ven Städten Jeniſeiſk und 
Krasnojarſk, and unter den Dubtfches find Waſſer⸗ 
fälle darinnen, aber von der Mündung an bis zum 
Abakan und Höher Hinauf ift er ſchiffbar. Bald nach 
feinem Urſprung nimmt er folgende Zlüffe auf, den 
Kemtſchuk und Abakan zur kinfen, ven —* 

vs 
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Mana, Ran und Tungufca zur Rechten, ben Raß, 
Sym und Dubtfches zur Linken, den Tungufta 
podeamenaja, oder jenfeits der Gebirge, und 
Dachte zur Rechten, den Jelogui zu Linken, den 
untern Tunguſca zur Rechten, und den Turuchan 
zur Linken. Anderer, ſo der Muͤndung naͤher ſind, 
nicht zu gedenken. Es giebt alſo 3 Fluͤſſe, welche den 
Namen Tunguſca führen, und insgeſammt in den 
Jeniſea fallen. Der erſte und der oberſte, fo ſchlecht⸗ 
hin Tunguſca genennet wird, bekoͤmmt dieſen Na⸗ 
men erſt, nachdem er den Fluß Ilien aufgenommen; 
denn vorher heißt er Angara und entſpringt aus dem 
baikalſchen See, Sein Grund iſt ſteinicht, und es 
giebt viele Klippen darinnen, die 5 Waſſerfaͤlle verur⸗ 
ſachen. Man befaͤhrt ihn aber doch den ganzen Som⸗ 
mer hindurch, ſowohl aufsals abwaͤrts, wiewohl bie 
Auffahrt ziemlich ſchwer iſt. — | 

- 3) Lena, ein großer Strom, fließt in dem oͤſtli⸗ 
hen Theil von Sibirien, und entſteht an der noͤrdli⸗ 
chen Seite des baifalifchen Sees, unter der Breite von 
5a Gr, 36 Min, und der Laͤnge von 124 Gr. 30 Min., 
und nachdem er einen großen Strich Landes durchlau⸗ 
fen, fotheilee er ſich unterm 73 Gr. der Breite in 5 Ara 
. Me, deren 3 gegen Abend und 2 gegen Morgen gehen, 
und ſtuͤrzet foldyergeftale ins Eismeer. Die weftlicher 
Mündungen liegen unterm 155 Gr, der fänge, bie öftlis 
chen aber erftrecken fid) bis auf den 143 Gr. Er fließt 
durchgängig ganz gelinde, und es find gar Feine Klips 
pen darinnen. Der Grund ift fandicht,. die Ufer find 

in und wieder felficht,. und mit Bergen umgeben. 
Die vörnehmften Fluͤſſe, fo in denfelben fließen, find 
der Manſurca, Eulenga von der Abend: oder — 

en 
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ken Seite, der Orlenga zur Rechten, der Ilga zur 
Linken, der Rirenga, Tſchebſchui, Tſchaja zur 
Rechten, der Itſchora zur Linken, der Witim, die 
beyden Potama, Olecma, die beyden Talba und 
der Aldan zur Rechten, der Wilni zur Linken, u.a.m, 
Unter allen diefen erſtrecken ſich der Witim, Olec⸗ 
ma, Aldan und Wilui am weiteſten. Der Witim 
ſoll aus mehreren durch natuͤrliche Kanaͤle zuſammen 
fließenden Seen feinen Urſprung haben, In ihn fal⸗ 
len unter andern die beyden Fluͤſſe Mama, welche 
deswegen beruͤhmt ſind, weil an ihren Ufern Marien⸗ 
glas gegraben wird. Der Wilui durchlaͤuft 16 Gr. 
3o Min. ber fange, ehe er in die Lena fälle. In den 
Fluß Aldan fallen zur Rechten, oder an ber Morgens 
feite, der Utſchun und Maja, und in'diefen der Ju⸗ 
dema. Durch den Maja und Judoma fchiffer man 
aus dem Lena und Aldan faft an die Quellen des 
Judoma, geht alsdenn ao Meilen zu Sande, und hier. 
auf wieber zu Schiffe auf dem Urack bis ing ochoz⸗ 
kiſche Meer. 

3. Gegen Oſten in die zwiſchen Aſia und Amerika 
befindliche Meerenge, fließt der Anadir. 

'$ 3. Die vornehmſten Seen find: 

x. Der Baikal, welchen See die umherwohnenden 
$eute aus Ehrerbierhung das heilige Meer (Swja⸗ 
toje More) nennen, foll von Welten nad) Often auf 

500 Werfte lang, von Norden nad) Suͤden aber, dem 
eraden Weg nach, 20 bis zo, in einigen Gegenden 
I nur ıs Werſte breit ſeyn. Er ift rund umber mit 
hohen Gebirgen umgeben, ftiert erft gegen Weihnach⸗ 
tren zu, und geht gegen den Anfang des Mahmonars 
| wieder 
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vieder auf. Won folcher Zt an bis in den Septema 


jer oll ſelten ein Zn auf demſelben verungluͤcken, 


m Septenbee aber ffien, Danude heftig werden, 
ind ſich manche binglückefelle datan zutragen, gegen 
velche ſonſt die dnazee gerichert. zu ſeyn meynen, 
venn fie ven See ein Reer nennen. Er wirft in 


yer Gegend bes suis Barguſin das fo genannte 


Bergreer (Mauha) ſehr hoͤung aus, welches die bor- 
igen Einwohner in deu zampen- brennen. Es giebf: 


uich Echwefelbrunnen, um denſelben. Sein fehr- 
uͤßes Waſſer fcheint in ver Ferne feegrün, und ifi io, 


far, daß man viel Faben tief hinein fehen Fann, Man 
indet darinnen eine Menge großer Störe und Hechte, 
zusch ſchwarze, aber Feine bunte, Seehunde. Es find’ 
nuch verſchiedene Inſeln darinnen, und um den See 
yerum halten ſich ſowohl ſchwarze Zobel, als Biſam⸗ 


iere, auf. BEREIT. 
2, Der Altin, ruſſiſch TelefEoi Oſero, welchen 
Namen er von einer an Diefem See mohnenden tata⸗ 


iſchen Nation berunmenhaf, die. fich ſelbſt Teleſſi 


jennen. Die Tatarn nennen ihn Altin⸗kul, und die: 
KTalmuͤcken Altinnor. Er iſt ungefähr ı5 Meilen 
ang und 12 breit, Die ndrsliche Halfte friert zuwei⸗ 
er im Winter gu, daß man darüber geben fann, die 
uͤdliche aber niemals, Der Grund ift eief und felfid,e, 
Das Waſſer in Diefem See ſowohl, ‘als in den dortigen‘ 
Stüffen, ſteigt, wider die Gewohnheit anderer Gegen⸗ 
en, nur mitten im Sommer, wenn die ſtaͤrkſte Hitze 


‚en Schnee in den boden Gebirgen ſchmelzet, welchen 


sie Fruͤhlingsſonne nicht aufthauen Fann, 


Wir ſchreiten nunmehr zur Abhandlung des Lan⸗ 


‚es ſelbſt, da uns denn zuerſt vorkoͤmmt. 
1.Th. 6A. Hbh A. Der 
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A, Der weſtlichere und füdlichere Theil 
N der ruffifchen Tatarey, 


welcher fhon von Altern Zeiten ber unter rufjifcher 
Bothmaͤßigkeit geftanden hat, und zu der eigenelichen 
Tatarey gehöret. In demfelben wohnen verfchiedene 
Völker, die Eürzlic) zu befchreiben find, 

ı) Die grebenstifchen und jaikiſchen Cofas 
ken. Don den erften ift oben beym kiewſchen Gou⸗ 
vernement gehandelt worden. Von den zweyten iſt an⸗ 
zumerfen, daß, vermöge einer münblicher Erzählung, 
ums Jahr 1574 eine Räuberbande von achthundert 
Mann, welche einen donnifchen Eofafen, Namens 
Merfchai, zum Anführer gehabt, auf- der Wolga und 
cafpifhen See geraubet habe, zumtbeil aber an. 
die Mündung des Fluffes Jaik verfihlagen worden 
fey, mofelbft fie erfahren, daß an diefem Fluß ſechzig 
Werſte hinauf die Stadt Saratfchik liege, von 
nogaiiſchen Tatarn bemohnet werde, deren fie fi) 
bemaͤchtiget hätten... Von hier wären fie den Fluß 
weiter hinauf bis an die Mündung der Kubefchnaia, 
vierzig Werfte über Jaizkoi gegangen, wofelbft fie 
ſich 1584 feftgefeger, und den Tatarr eine folche Furcht 
eingejaget, daß fie diefe Gegend ganz verlaffen und 
fi) jenfeits der See Aral begeben hätten, woſelbſt 
fie die Herrſchaft Chiwa geftifte. Mad) vierzig 
Jahren haben fie fid) von Rubefchna nad) ihrer jeßis 
gen Hauptſtadt Jaizkoi gezogen, und durch Leber: 
läufer aus Rußland dergeftalt vermehret, daß fie nun 
3000 Mann zum Dienft des ruffifhen Reichs ftel- 
fen Eönnen. Seitdem fie fi) zu einem ordentlichen 
Leben gewoͤhnet, haben fie ihre meiften Einfünfte 

vom 
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vom Fiſchfang, als welcher vorzüglich voreheilhaft 
ift. Sie haben ihren befondern Ataman, der 20 
Aelteſten (Starfchini) zu Nathgebern hat; die von 
dem Volk erwählet werden. Sie: ftehen jegt unter 
dem erenburgifchen Gouvernement. Ä | 

2) Unterfchiedene Tararen. Von den Manz 
kat oder nogaiiſchen Tatarn, gehöret ein Theil zu 
dem Gouvernement von Aſtrachan. Nogaizi oder 
Nagaizi heißen zwar Leute, die in Steppen oder 
wülten Feldern ohne Häufer keben: dieſe Tatarn aber 
ſollen doch den Namen von dem Chan Nogai oder 
Nagai haben, welcher der erſte geweſen, der die 
goldene Horde mir ungebundener Macht beherrſchet 
und das caſanſche Königreich geitifter bat. Es find - 
aber nach des cafanfchen Chans Toktamyſch Tod nur 
diejenigen Tatarı Mogaizi genennet worden, welche 
mit: ihren Zelten und Viehheerden an ben Fluͤſſen 
Don, Wolga und Yaif umher gezogen. Ihre vor⸗ 
nehmſten Chane hießen ehedeflen Chochadſchi Chan 
oder Chadſchitarchan, d. i. freye Herren. Daß 
dieſe Tatarn die. Mankat find, welche oft vom Abul« 
gaſi genannt werden, wird dadurch wahrſcheinlich, 
weil Jenkinſon 1558 angemerfet bat, daß das Land 
von der Wolga und Aſtrachan gegen Morden und 
Nordoſten von ber cafpifchen See bis zu den Tur⸗ 
fomannen das fand der Mangaͤt und Nogaiier 
genannt werde. ie find im Anfang des ı7ten 
„sahrhunderts aus ihren alten Wohnungen zrsifchen 
Jaik und Irtiſch, von den Kalmuͤcken verjagt wor⸗ 
ben: worauf ein Theil ſich ins aftrachanfche Gouver- 
nement begeben bat, ein anderer Theil aber ift an der 
Weſtſeite des cafpifchen Sees, zwiſchen den Fluͤſſen 

HbbSulak 
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Sulaf und Aral, und ein Theil hat ſich mit de 
cubaniſchen und crimiſchen Tatarn vereiniget. Dar 
denenjenigen, welche ſich im aſtrachanſchen Gouve 
nement auf halten, wohnet ein Theil in einer Slobed 
nahe bey Aſtrachan. Die übrigen ziehen in de 
Steppe zwilchen ver Wolga und dem Jaik von einer 
Dre zum andern, "wo fie fir ihr Vieh gute. Wein 
finden; wohnen in Hütten, die von Latten erbauc 
find, und führen diefelben auf hohen Karren “fort 
Ein anderer Theil haͤlt fich bey Kislar in Häufern un 
Dörfern auf, und ſtehet unter dem Commandanten 
dieſer Feſtung. Diefer Theil wurde . ehebeffen "von 
der. nun zerftörten Stabt Terfi benannt. Alle biek 
Tatarn erlegen dem nfifchen Hof feinen Tribut, - find 
aber verpflichtet, auf Begehren mit einigen tauſend 
Mann im Felde zu erſcheinen. Sie haben ihre eigenen 
Mirſen oder: Befehlshaber. Weiber und Kinde 
reiten auf Kuͤhen und Ochſen, die Männer auf Pfe— 
den und Kameelen. An Gefiht und Naturel ſud 
fie den Kalmuͤcken ſehr ähnlich. An ſtatẽ des Prod 
tes eſſen fie Fiſche, Die an der Sonne gedörrer find, 
Ihr Reichthum Hefteht in Vieh; fie fangen au) 
Fiſche und Boͤgel. Ihr Kindvieh ift groß, . ihre 
Schafe haben große dide Schwaͤnze, ‚die Klumpen 
Fett von 20 bis 70 Pfunden find, und ihre Pfett 
-find zwar unanſehnlich, aber fehr. dauet haft. Si 
‚find der muhammedauiſchen Meligion.zugerhang 
[e von ihnen haben bie griechiſche Rel gio 
——— 5 — 








die Sfheremiffen und ir n 
vorkommen. 
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3) Die Baſchkiren, und die uſiſchen Tatarn, 


vohnen i im orenburgiſchen Gouvernement, ‚unter einan⸗ 
ver, und find durch Heurathen verknuͤpft. Die 
Saſchkiren wohnen bey und auf dem Gebirge Ural, 
ind werden in Ufinskie und Sa-Uralskie unter⸗ 
chieden. Die erſten, welche zur üfiſchen Provinz ges 
yören,. ftehen: ſchon feic des Zaren Iwan Wafılie 
vitſch Zeit unter ruſſiſcher Bothmaͤßigkeit. Ihre 
Staͤmme und Geſchlechter werde ich hernach bey der 
ifiſchen Provinz nennen. Die andern, welche ihren 
Wohnfig jenſeits des Gebirges Ural im der iſettiſchen 
Provinz haben, ftunden noch eine geraunte Zeit unter 
den -fibirifchen Zarewicihen. Die fegtern ſtammen 
yon einer nogaiifchen Horde her und ſind erſt dadurch 
‚ahlreich geworden, daß aus andern satarifchen Hor⸗ 
zen und vornehmlich aus den ruſſiſchen Diftricten, 
Tatarn zu ihnen gelaufen, auch Tſchuwaſchen, Tſche⸗ 
emiſſen und andere Leute ſich zu ihnen begeben ha— 
ven... Sie find ſtark und wohlgewachſen, haben ein 
yreites braͤunliches Geſicht, ſchwarze Haare und einen 
angen Bart. Ihre Kleidung iſt der ruſſiſchen nicht 
maͤhnlich. Sie geben gute Reuter ab, ſind ftreit. 
yar,, amd wiſſen mit Pfeilen und Bogen fehr gut 
imzugehen. Ihrer Kefigion nad) find fie mehr dein 
Heiden, als Muhammedanern, zuzuzählen, von wel- 
hemleßteren fie nur die Beſchneidung und einige an« 
ere Ceremonien angenommen baben.ı, Einige find 
ur Annehmung der griechifchen Religion gebracht 
* a eg in: der iſettiſchen Provinz 
des W + Jurten WR des Sommers 
eyem n bie ufiſcher ine: in 
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zucht, Jagd und Ackerbau, haben auch an Honig und 
Grauwerk keinen Mangel. Ihr Korn dreſchen ſie 
auf dem Feld, und bringen es ausgedtoſchen in 
ihre Wohnungen. Ihren Tribut bezahten fie von 
ihren $gandesfrüchten, nämlidy Korn, Wahs, Ho—⸗ 
nig, Hornvieh und Pelzwerf. Sie haben einen Ue— 
berfluß an Schweinen, aber fie effen fie nicht... Auf 
fer den Pferden bedienen fie fid) aud) der zweybuck⸗ 
lichten Kameele. Sie nehmen fo viel Weiber, als 
fie unterhalten fönnen, und taufchen diefelben gegen 
Pferde ein, da denn manchmal 6 bis 7 Pferde für 
eine Frau gegeben werden. Die Baſchkiren verfte- 
ben die cafanfchen Tatarn ohne Dolmetſcher: ihre tatas 
rifhe Mundart koͤmmt aber am meiften mit derjenis 
gen überein, melde von den Tatarn geredet wird, 
die am Fluß Biſert im wochoturiſchen und carhrinen« 
burgifchen Gebieth wohnen. Sie leiten ihren Urfprung 
von dem nogalifchen Tatarn her: denn fie erzählen, 
daß ihre Vorfahren auf der fibirifchen Graͤnze gewoh⸗ 
net hätten: als fie aber von den fibirifchen Chanen ges 
druckt worden, hätten fie fic) in Die Steppen zwiſchen 
dem Jaik und der Wolga begeben. In der folgen 
den Zeit bärten fie fi) den Chanen von Cafan, und 
endlich dem Zar Iwan Waſiliewitſch unterworfen. 
Zu ihrem Schuß mwiber die Anfälle der firgifchen und 
fibirifchen Tatarn, ift Ufa angelege worden, worauf 
fie fid) nad) und nad) wieder verftärfet haben , infons 
derheit durch Ueberläufer von den benachbarten Wöls 
fern. Sie haben ſich dreymal wider Rußland empöret, 
find aber jedesmal wieder zum Gehorfam gebracht 
worden. Die erfte Empörung gefchabe 1673, und 
wurde erft nach) 3 Jahren gütlic) gedampfe. Die 

zweyte 
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zweyte wurbe 1707 durch die Strenge bes. Befehlba- 
bers zu Ufa, und die dritte 1735 abermals durch Härte 
«veranlaffet, indem man ihnen Lieferungen an Baus 
‚Holz, Kohlen und andern Sachen aufgelegt, dazu fie 
nicht verpflichtee waren. Sie wurden diefes leßtemal 
fcharf gezüchtiget, und endlich durd) den Generalma⸗ 
jor Techtelow, einen ehrlichen und. gerechten Tatar 
wieder befänftiget. Sie machen jeßt noch über 106000 
Seelen aus. Weil fie fid) nad) der legten Empörung 
felbft eine neue Einrichtung ausgebethen, fo find in 
einem jeden Dijtrict oder Amt befondere Starfchis 
nen, oder Schulen, Sotniten, oder Hauptteute, 
in einem Dorf aber Aufſeher von ruffifher Nation 
geſetzet, fo, daß nun nicht leicht ein abermaliger Aufs 
ftand zu beforgen iſt, zumal, da fie aud) durch viele Fe⸗ 
ftungen eingefchränfet, aud) dadurd) von den Kirgis 
Kaifafen voͤllig getrennet worden. Jährlich werden aus 
ihnen 2000 Mann bey dieſen Zeitungen gebrauder. 
Die Meftfcherjaten find Tatarn, welche ſchon 
Meftor anführe, Zu bes Zaren Boris Fedrowitſch 
Godunow Zeit wohneten fie in den Gegenden, wo 
jegt das Gouvernement Nifchnei Nowgorod ift, und 
nad) ihnen wurde die Kanzley, weldye Kafansfoi und 
Meſchtſcherskoi Dwonez hieß, benannt. Sie has 
ben fid) nachmals unter den Baſchkiren niebergelaffen 
und ihnen für das fand, welches fie in Beſitz genom- 
men, einige Abgaben und Arbeit geleifte. Wegen 
ber treuen Dienſte, welche fie ven Ruſſen, während 
der baſchkiriſchen Rebellion geleifter,. find ihnen in her 
ufifchen und ifettifchen Provinz einige Dörfer erfchla- 
gener Baſchkiren eingeräumet und zu 1849 Höfen ger 
rechnet worden. te den — 
| 4 r 
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für jeden Hof jaͤhrlich 25 Copeken bezahlen, auch in 
den orenburgiichen Unien Dienite thun. 

Tepteri, Popili ꝛc. find verlaufene herren 
Leute, welche fid) als Knechte unter den Baſchkin 
aufgehalten haben. Jeder Kopf muß jährlidy 80% 
peken bezahlen. Sie werden aud) nad) Orenburdp 
allerley Arbeie geſchickt. | 

Kiptſchaki wohnen ſowehl unter den Bafdhfin, 
als Kirgifex und führen ihren Dramen ton Kiptſch⸗ 
einem angenommenen Sohn des Ogaſch Chaa, ms 
“her: die Voͤlker zmiichen dem Don, ver Woelga w 
Jaik bezwungen bar, und von welchem Diefe gan 
‚gend Deſchte Kiprfchak oder das kiptſchakiſche & 
filde genannt morden. 

4) Die Toͤrgoͤt halten ſich des Sommers mid 
rem Vieh in der ajtrachanfchen Steppe, infonderid 
in der Gegend von Saratow auf, und wohnen in 
bitfen oder Gezelten von Filz. die oben offen find. & 
felbft nennen ſich nicht Ralmuͤcken, fondern die! 
tarn und Bucharen baden ihnen viefen Namen $ 
ben, ver fie Ralmack ausfprechen, und von ih‘ 
haben die Ruſſen denſelben angerommen. Sie 
überhaupt betrach ct von mittelmäßiger Größe: ne 
giebt ee auch Fehr große und ftarfe Leate unter ifmet 
Sie haben genfe Köpfe, ein gelbbraunes Get 
platte Nafen, kieine ſchwarze Augen und breite Er 
gen, einen Eleinen Mund, aber große Dhen a 
wenig Bart, Ihre ſchwarzen Haare flechren die M* 
ner in einen, die Weiber aber in zween Zoͤpfe. 
gemeinen gehen nur in Schlafpelzen und grebem w 
fenen Zeug und im Sommer faſt nadt: die vorn 
‚men aber haben lange Kleider von Tuch) ———— 
3 N 
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eng. Haft in allen vornehmen rufiifchen Haäufern 
ı Rußland trifft man einige vieler Kaimücken von 
aͤnnlichem und weiblichen Geſchlecht an. Sie leben 
loß von ber Viehzucht. Des Winrers lagern fie ſich 
(fe laͤngſt der Wolga auf ruſſiſchem Grund uno Bo⸗ 
en. Sie find Heiden, und verehren einen Mötzen, vet 
n der Beftalt eines Menſchen von Merall gegoffen ff 
ind in einen Häuschen vor gleicher Ma’erie fig, ve 
ie Burchan nennen. Gie verebren auch einen in 
Holz geſchratzten 36 ven, den fie mir Butrer uch Ich, 
yefchmieren, und mern es ihnen nicht nach Wunſch 
zeht, fchlagen. Diefer ſcheint eine Worftellung eines 
»öfen Gottes zu fenn, Die Sonne, ber Mord und 
308 Feuer find ihnen auch heilig. , Ueberhaupt ift zu 
Jemerfen, daß fie won ber Religion des Dalai Lama 
ind, der ihnen einen Unter⸗Lama zuſchicket, welcher 
in unmittelbaren Unterthanen fait fd maͤchtig ift, alß. 
ser Chan ſelbſt. Vlele raufend von ihnen find 
getauft, und nah Stawropol gebracht worden, 
Sie find 1616, da’ ihr Fuͤrſt Urluk Taiſcha den * 
der Treue an Rußland abgelegt bat, zuerſt unte 
ruſſiſche Bothmaͤßiakeit gefommen, Haben ſich aber 
nachmalg wieder davon losgeriffen. 1696 unters. 
warf ſich ihr Fürft Ajuka Taiſcha der ruſſiſchen Ober: 
herrſchaft, und es wurde Ihm Die Gegend an der Wok 
ga zwiſchen Saratow und Aſtrochan eingeräumer? vers 
muthlich har ihm auch Peter ver Große um eben dieſe 
Zeit den Deel eines Chans beygeleget. Won dieſen 
seloifhen Kalmuͤcken oder Agot, kommen auch 
her, reiche nicht die oben ſchon ge= 
bey Statore auc) bey Iren» 
Seitdem * dem ruffts 
“ ſchen 
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fhen Reid) unterworfen: haben, find ihre Chans al. 
lezeit nad) Willkuͤhr der ruſſiſchen Monarchen einge- 
ſetzt worden, doch hat ihre innere Verfaſſung größten- 
theils von den. Gutduͤnken ihrer Chans felbft, abge. 
bangen. Gie find alfo von einem Tribunal, welches 
fie in ihrer Sprache Sargo nennen, regieret wor. 
den, und es hat daffelbige aus ihren Saifangen oder 


Edelleuten befanden, die gemeiniglich vom Chan dazu 


ernannt worden. Dieſes Gericht. hat alle bey ihnen 
vorgefallene Händel abgethan, und weil es unmittel⸗ 
bar unter dem Chan geftanden, demfelben die wich 
tigiten Vorfälle zur Entfheidung vorgetragen. Pad) 
dem vorhin genannten Ajuka, haben fie folgende 
Chans gehabt: Tſcheren⸗Donduk, Donduk, 
Ombo, und Donduk⸗Daſchi. Diefe haben ihre 
Hegierung auf obigen Fuß geführet. Donduk⸗Da⸗ 
fchi ftarb 1761, und ihm folgete fein Sohn Ubaſchi 


in der Regierung, dem die Kaiferinn Elifaberh fchon 


1757 zum Vicario des Chang ernannt hatte, um nach 
bem Tod. deffelben fogleich in feine Stelle treten zu 
fönnen. Als diefes gefchehen war, fehicfte er ſogleich 
einen Abgefandten an den Faiferlihen Hof, und bath 
um Beftätlgung in feiner Würde, : Um nun die bis 


herigen Uneinigfeiten unter diefer Nation zu heben, 


und einem jeden zu aller Zeit Recht und ze. 
zu verfchaffen, fand ver Faiferliche Hof für gut, bey 
Einführung des neuen Chans, welche am agften Det. 
1762 in dem Flecken Zaganı Aman, nicht weit von 


‚der Feftung Jenatewskaja, geſchah, das fo genannte 


Sargo dergeftalt einzurichten, daß nicht die Saiſan⸗ 
gen des Chans allein, fondern aud) der übrigen fals 
—. Fuͤrſten, in diefem Gericht Sitz haben 

ſollten. 
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ſollten. Es werden alſo die gewöhnlichen 8 Salfangen, 
welche darinn ſitzen, theils aus den Saiſangen des 
Chans, theils nach Proportion der Uluſſen, aus den 
Saiſangen der übrigen Fuͤrſten genommen. Uebris 
gens machen die Toͤrgoͤt etwa 50000 wehrhafte Maͤn⸗ 
ner aus. Ihre Waffen find Bogen, Pfeil und Si, 
bel. Sie bringen nad) den ruſſiſchen Städten an der 
Wolga, infonderheit nad) Aſtrachan, Kühe und _ 
Schafe, Leder, fehr gute Schafpelze und andere nuͤtz⸗ 
fiche Sachen, dafür fie Kom, Mehl, Kupfer, Kefe 
ſel, Eifen, Meſſer, Geld, Reiß, Tücher und per« 
ſiſche Waaren.zurüc nehmen, 

5) Die Tfcheremiffen, Tfchuwafchen und 


Wotiaken, wohnen im cafanfchen und aſtrachanſchen 


Gouvernement. Die erften wohnen im cafanfchen, vor« 
nehmlich ander Oftfeite ver Wolga, die zweyten an der 
Weſtſeite derfelben , wiewohl fie auch unterfchiedene 
Dörfer auf ver Oftfeite Haben, und die dritten in der 
Gegend des Fluffes Wiatfa, . Die Abtheilung der 
Ticheremiffen in Nagornie und. Lugowie, welche 
man bey einigen Schriftftellern finder, iſt nicht wohl 
gegründer, . Die vielen Wälder in dieſen Gegenden 
verurſachen, daß alle 3 Völker entweder in oder zwi⸗ 

fhen denſelben, und zwar an den Flüffen, Bächen 
und Seen wohnen. Sie wohnen aber nicht in den 
Städten und Flecken mit den Ruffen zufammen, fon. 
dern haben ihre Dörfer befonders. Die Tfeheremife 
fen und Wotiafen verlaffen bisweilen die alte Gegend, 
und bauen ſich an einer andern an. Alle drey Völker 
fteben feie vielen Jahren unter ruffifcher Oberherr⸗ 
(daft, haben aber die Freyheit, aus ihrem eigenen - 
Mittel Richter in ihren Dörfern. zu erwaͤhlen. Gig 
erle⸗ 


# 


erlegen feine andere Abgaben, als jebe Mannsperfe. 
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nach der Tare der ruſſiſchen Kron ⸗Bauern, jährlich m | 
Copeken; doch haben die Einwohner einiger efcheremi, 
ſiſchen Dörfer im kunguriſchen Gebierh das Worrech 
daß fie Marberfelle an ſtatt des KRopfgelves geben, nam 
lich ein gefunder und frifcher Mann zwey, ein kranklich 
und alter Mann nur eines; . Es werden aus biekn 
Voͤlkern auch Nefruten für die Armee genommen 
Der Geſichtsbildung nach, fommen die Tfcheremit 
fen und Tſchuwaſchen viel mit den Tatarn, di 
MWotiaken aber mit den finniſchen Bauern überein 


Die Sprache der Tſcheremiſſen iſt mit der firurifchen 


verwandt, jedoch mit tatariſchen und einigen ruſſiſchen 
Woͤrtern vermiſchet, und hat 2 Mundarten. Di 
Sprache der Tſchuwaſchen koͤmmt mehr mit de 
tatariſchen, und die Sprache der Wotiaken vid 
mie der efcheremiffifchen, am meiften aber mit be 
permifchen überein, Eine jede hat wieder 3: Mund 
arten. Die Tſcheremiſſen nennen ſich nicht feibf 
alfo, fondern Mari Die Tſchuwaſchen, welche 
ſich dieſen Namen auch ſelbſt geben, werden von den 
Mordiranen Wjedke genennet. Die Wotiaken 
nennen ſich Udmurt, wovon die erſte Solbe der e 
gentliche Rame iſt. Von den Tatarn werden ſie At 
genennet. Im caſanſchen Gouvernement find ihre 
ungefähr 30000, und int orenburgifchen 15000. Die 
Tſcheremiſſen find geößtentheils ber muhammede 
nifchen Religion zugethan, und. lefen.den Koran in 
ihren Tempeln arabiſch: ein Theil von ihnen aberift 
heidniſch, und ein Theil iſt jetzt griechiſch. Bomben 
Tſchuwaſchen und Wotiaken die Heiden 
haben ſich viele taufen laſſen. Im Heurathen ifeben 
ihnen 


“ mr 


Das aftrachanfche Gouvernement. gör 


Innen nad) dem Beyſpiel anderer morgenlaͤndiſchen 
Bölker die Vielweiberey eingeführee. Die Tſchu⸗ 
vafchen nennen ihren Gott Tor, und opfern dem⸗ 
eiben Pferde, Kühe und: Schafe: die Wotiaken 
rennen den ihrigen Jumar, und bie Tfcheremifg 
en ben ihrigen Juma. 7 
Munmehr wollen wir ein jedes Gouvernement bes 
onders beſchreiben. | 


1. Das aſtrachanſche Gouvernement, 
— aſtrachanſkaja Guderniig. 
Es begreift das ehemalige tatariſche Koͤnigreich 
Aſtrachan, oder Aſtrakan, welches ſo wie Caſan, aus 
der goldenen Horde der Tatarn entſtanden iſt, die! 
Bathyh, ein Enkel des Tſchingis-Chan, an der Wolga ſtif⸗ 
tete, Zar Iwan Waſiliewitſch aber 1554 erobert hat: 
und ſchließt die nordliche und einen Theil der weſtlichen 
Seite des caſpiſchen Meeres ein. Die Sonnenhitze 
ift Hier im Sommer ſo groß, daß fie nach D. Lerchs 
Beobachtung zu Aftrachan bisweilen über den 1004 
ſten, ja bis zu 103% Gr. des fahrenheitifchen Ther⸗ 
inömeters feige. Es regnet im Sommer fehr ſelten, 
und menn es geſchieht, fo hält, der Regen nicht über 
eine Bierthelftimde an; daher die Garten zu Aſtra⸗ 
an durch Mafchinen gewaͤſſert werden, welche ent⸗ 
weber von Pferden oder vom Wind getrieben werden, 
Unterdeffen meher hier vom Anfang des Maymonats 
bis ans Ende des Auguſts ſa lich ein Wind, 
welcher bie unertraglie Be 
Land wuͤrde völlig m if nich Wr 
die Ueberſchwemmung 
Ueberhaupt find Die nid 


\ 
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ga, am Don und Jaik, an fehöner Viehweide frucht« 
bar, und das Gras ſchießt an mandyen Orten wohl 2 
Ellen hoch auf. Getreide will in der Gegend von 
Aſtrachan nicht gedeyen, fondern was die Einwohner 
davon nöthig haben, wird zu Waffer von Caſan her⸗ 
gehofet. Unterdeſſen hat man doc) bey Aſtrachan ei 
nigen Anfang mit Aderbau gemadht. Hingegen 
wachſen um' Aſtrachan mancherley ſchoͤne Früchte in 
großer Menge, als unterſchiedene Arten von ſehr 
wohlſchmeckenden Melonen, und Waſſermelonen oder 
Arbuſen, Kuͤrbiſſe, Gurken, darunter eine ſehr große 
Art, die eine halbe Elle groß wird, allerley Wurzel. 
werk, welches aber nicht den angenehmen Geſchmack 
bat, den es da, wo fruchtbare Erde.ift, zu Haben pfles 
get; nod) andere Gartengewäcdfe, und an Baum⸗ 
feüchten, Aepfel, Birnen, Pfirfchen, Apricofen, Quit⸗ 
ten, Pflaumen, Kirſchen und Maulbeeren, Der 
Maulbeerbaum geräth bier fehr gut, und der Sei⸗ 
denbau wuͤrde vortrefflid) von ftatten geben, wenn 
‚man ihn regelmäßig anlegte, und unterhielte. Der 
erite Weingarten ift 1613 zu Aftrachan angelegt, und 
mit perfiichen Weinftöcen bepflanzer worden, nad) 
Diefer Zeit aber und infonderheit im jetzigen Jahrhun⸗ 
dert, hat man den Weinbau merklich verbeflert,"vors 
nehmlich in den anfehnlichen Faiferlichen Weingärten, 
aus welchen jährlich eine Menge Trauben an.den kai⸗ 
ferlichen Hof geſchicket wird. Man hat rothe und 
weiße Trauben, beyde von vortrefflihen Gefchmad, 
und die legteren von einer ungemeinen Größe. Man 
kann guten und dauerhaften Wein daraus Eeltern, 
wenn man gehörig dabey verfährt, und ihn nicht, wie 
bier gemeiniglich geſchieht, mie Waſſer — 
e 
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Die Weinfefe- ift im September. Zu Aftrachan 
waͤchſt auch) Baunmvolle, Die weitläuftige ungebauete 
Steppe ober dürre Heide, ift nicht unfruchebar, denn 
fie bringe im Frühjahr und fo fange das Erdreich 
feucht und von der Sonnenhitze noch nicht ausgetrock⸗ 
net iſt, ſchoͤne Blumen und vortreffliche Kraͤuter, 
Spargel, Kaperſtauden, Meerrettig, und andere Ges 
wächfe wild hervor. An der. Wolga hinauf: wächft 
ungemein viel Suͤßholz, (Glycyrrhiza Liquiritia, ) 
deffen Stämme bisweilen dicker, als ein ftarfer Manns⸗ 
arm, find. Die Pflanze deffelben wächft etwas über 
eine rufjifhe Elle Hoch und-die Wurzel wird haͤufig 
ausgegraben, um den fuccum glycyrrhiz& daraus zu 
verfertigen, deffen man in der Aporbefe zu Aſtrachan 
fo viel bereitet, als das ganze Rußland nöthig hat? 
‚ber aber nicht fo gut, als der fpanifche, ift. Es waͤchſt 
eben ſowohl wild, als das Salzfraut oder Kali, wel« 
ches fehr häufig ift, und welches auch) bey Aftrachan 
zu Aſche verbrannt wird, aber weit ftärfer und befier 
genußet werden könnte und follte, als wirklich geſchieht. 
Die Steppe hat auch Salzfeen oder Pfügen, in wels 
chen ſich das Salz theils auf dem Grund in Kriftals 
len, oder auf der Oberfläche des Waſſers wie ein Eis 
anſetzet/ und-in Geftale der Eisfchollen herausgezogen 
wird. Ehedeſſen ftund jedermann frey, von dieſem 
Salz ® viel zu. nehmen, als er wollte, wenn er nur 
dem Zar von 2 Puden einen Eopefen Zoll abtrug: 
nachdem aber die Krone den Unterrhanen bey hoher 
Strafe verborhen hat, von diefem Salz etwas zu neh⸗ 
men, es an fih genommen hat, und ein Pud für 25 
Eop. verkaufen laßt: find die meiften Fifcherenen an 
der Wolga eingegangen. Unter ben Salzſeen ve 
ee 
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See Elton oder Elitan einer der bekannteſten. d 
Salzeurd nad Omittae sk und Saratow gebt 
an welche beyden an.der Wolga liegenden Der 
die Magazine ind, aus welchem es hiernaͤchſt auf” 
Wolga nad) Niſchnei Nowgorod, und weiter gef 
wird. In diefer Steppe breiten fid) des Som 
die Toͤrgoͤt od.c fo genannten Ralmücken, ur 
nogsufchen Tatarn, jene auf der Weſtſeite 
auf der Dtjeite der Wolga, aus. Von bentr 
oben ©. 851. 856 gehandelt worden.  Uebrigk 
die aſtrachanſche Steppe nicht chne Thiere.un 
gel: denn des zahmen Viehes, welches die 3 
und Tatarn halten, nicht zu gedenken , fo finde 
in ber. Steppe eine Art wilder Ziegen, Saig 
naunt, weiche ben Reben in Anfehung des Fell 
der ae ähnlich find, eine dicke über das Mau 
ablyär.genve Diate, etwas gebeugfe, auch etwas 
ſicht ge Körner haben und geicdyninder, als ein 
laufen. Haſen, fo gerannre Erdhaſen, (du 
‚ als vie Tichhoͤrner find, ein graues Fell, das un 
Bar weiß iſt, kurse Vorder⸗ und lange Hin: 
auch eisen fangen Fahlen Schwanz , ‚mie die 
baben, und fid) in die Erde vergraben, ) Biſem 
die fid) an der Wolga anfhalten, Adler, Trapı 
fanen, Rep⸗ und Step. Hühner, und andere 
Bey Aſtracha fi der ſich auch der fleine Vogt 
oder Pendulino. Unter den Inſecten fü 
Toranteln, | 
Seit 1764 find in biefem Gouvernement ı 
den Seiten der Wolga, viele taufend Auslän' 
nemlic) Deutfche, als Coloniften angefeg! 
Das Sand ift in gewiſſe große Diſtricte von; 


A? 
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Merten eingetbeilt worden, und man bat die Haupt⸗ 
und Kird)-Derter eines jeden Diſtricts, ſo gefeßt, 


daß die Fleinern Derter feinen weiten Weg dahin has 
ben. Die hohe Krone hat den furherifchen, reformir« 


ten und katholiſchen Gemeinen Kirchen erbauet, Pres 
diger und Schulmeifter beſtellt. Sie haben nicht al» 


dein Acker⸗ und Gartenbau, fondern aud) Weinberge, 


(für welche die Weinreben von Aſtrachan hergeholet 
werben,) und Seidenbau angeleget, ‘Die auf der 
ſaratowſchen Seite der Wolga errichteten Colonien, 
Haben einen beffern Fortgang gehabt, als auf der kal⸗ 


mürfifhen Seite angelegten, weil jene einen leichter - 
zu bearbeitenden Boden haben, als dieſe. Es find 


auch die unmittelbaren von der Hohen Krone geftiftes 
ten Colonien beffer zum Stand gefommen, als diejes 


nigen, welche von fo genannten Directoren geffiftet 
worden, Dieſe neuen Cofonien haben ihre Namen 


guten Theils von den Fleinen Flüffen befommen, an 
welchen fie angeleget worden, I 

Die merkwürdigften Oerter in diefem Gouverne⸗ 
ment find: RT 
. Aſtrachan ober Afteakan, die Hauptſtadt deffelben, 
welche in der Wolga auf einer Sinfel liegt, die aber nicht, 
‘wie gemeiniglich gemeldet wird, die Inſel Dolgot, fondern 
die Inſel Seiga ift. Der Hauptſtrom ift hier 2200 Schuhe 
breit, und friert im Winter, der aber gemeiniglich nicht 
über a Monate waͤhret, fo feft zu, daß man mit belabenen 
Schlitten darüber fährt. Die ehemalige vom Zar Iwan 
Waſiliewitſch eroberte und zerftörte Stadt Aftrachan , hat 
nicht an diefem Ort, fondern entweder 10 Werfte höher 
hinauf an ber Wolga an. bem Ort Seliternoi Sawod, 


das iſt, Salpeterhütte, oder noch: weiter hinauf am der ° 
fe von der jeßigen Stadt aneinem _ 


Wolga, bo bis 7o Wer 
Arm der Wolga, welcher Achtuba genennet wird, geſtan⸗ 


\ 


— 
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den. An beyden Orten findet man Leberbleibfe 
Gebäuden, und von beyden hat man Steine nad 
gen Stadt Aftrachan zum Kirchen⸗Haͤuſer· und 
geführet. Die Stadt ift von anfehnlichen Umfs 
mit einer Mauer von Ziegelſteinen umgeben 
tentheild eingefallen ift, und an deren Gtele Paz, 
‘fest worden. In, der Feſtung hat der Gonberm 
Wohnung, melche aber nur vom Holz iſt 
der Feſtung fleht das fteinerne Gebäude BET 
Die Häufer in der Stadt find von Holz erbautt. 7 
auf Faiferl. Befehl der Anfang mit Umbauung dl 
gemacht, und die Gaſſen find breiter und gr 
worden. Das befte Gebäude ift die fleitterne KA 
Kirche des hiefigen Archijerei, außer melcher hier? 
andere fleinerne ruflifche Kirchen find, unter nıld 
Isdwiſchenia Kirche die anfehnlichfte if. Es find 
griechifche Kloͤſter hieſelbſt. Die Armenier hab 
eine Kirche, an welcher ein Biſchof ſteht. Die? 
fchen Haben auch eine Kirche, und die Lutheraner 
gleichfalls. . Unter den Vorftädten find bie kaſenſ 
‚Mbirifche, und die tatariſche die groͤßten. Es iſt 
auf der Mittagsfeite der Stadt eine gang neue gehn 
ftadt angebauet worden, in welcher meiftend At 
Bohnen. Zwiſchen derſelben und der Stade ft if" 
Unfoften ein Kanal von der Kutum big zur Ar 
‚ben worden, darinn die Schiffe als in einem ſich 
‚Siegen können. Man fchäßt-die Anzahl der Me 
diefer Stadt auf 70000. Die Ruffen find die 
ften, außer denſelben aber find hier Deutſche, 
Franzoſen, Italiaͤner, Schweden, Armenier, Gruft 
serfchiedene Tatarn, Perſer, Griechen, Cabarbinet 
muͤcken, und Indianer aus den Reich des großen ik 
Zum Handel hat diefe Stade eine fehr vorcheilhaftet 
es ift auch biefelbft jederzeit wichtiger Handel 
worden, boch ift er in neuern Zeiten in Abnahme 
Man rechnet, daß bier auf 3000 Kaufleute find, 
chen die vornebmften einige Schiffe auf der cafpifche 
und Wolga halten. E8- giebt hier einige: Seiben 
Baummolen ⸗Manufakturen, deren weis "mehrere 
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cwehher bis an ben Don eine ſtarke mit hinlaͤnglicher Be 
ſatzung verſehene Linie angelegt iſt, welche die zarziniſche 
Cinie genennet wird, und an der die oben beym worc⸗ 
neſchiſchen Gouvernement ſchon angeführten 4 Feſtungen 
Metſchotnaja, Gratſchi, Oſokor und Dorskaja, liegen. 
Da, wo dieſe Linie iſt, wollte Peter der Große einen Ka— 
ml graben ‚laffen, um die Wolga und den Don zu Ber 
. binden; twelcher aber nicht zum Stand gefommen ie 
a Dmitriewsk oder Kamyſchenka, eine Stadt an ber 
—— — 
7 Urakowka, Ober⸗ und Unter⸗Kulalina, Dani⸗ 
Alowka, Studionka, Schtſcherbakowka, Dobrinka, 20 
Werſte von der vorhergehenden, und über ı5o von Ga» 
Xatow, Sewaſtianowka, 60 Werfte von Saratow, find 
‚‚einige von den angelegten neuen Colonien. Dieſe Derter 
„haben ihre Namen ıvon Kleinen Fluͤſſen, welche: im: bie 
:Molga fallen.  -° RAU 
8. Saratow, eine Stade an der Wolgn 
rMObige Stadte liegen an der Wolga hinauf. Wir 
“gehen aun wieder zuruͤck, und an die cafplfche See 
„Der Weg von Aſtrachan bis.Kilar. beträgt faft 500 
Werſte, gebt durch lauter Steppen, und man findet 
auf denfelben wenig. Gras, aud) wenig gutes Waller. 
Um die Gegend Gorka Reka, das ift, bitter 
"wählt Gras, welches für die Pferde giftig iſt 
‚gegen 20 Werfte von Kislar, ift der Bad) Bi 
woſelbſt das fhönfte Gras und friſches Waſſ 
Der Fluß Borosda oder Buͤſtra iſt 3 Werſte 
Kislar, ſchmal aber tief und ſchnell. RER 
Rislar, die'enflifche. Sränzfeftung gegen 
“2735 angeleget worden: Sie liegt an einem Arm den =: 
Terek, welcher Kislar genenner wird, Fa 
von dem Einfluß des Stroms ins cafpift Fe, 
smeiften Häufer find von Erde dern 
sfteinen erbauet; viele haben auch Wär 
Neifern, die mit Leimen betuͤncht fin 
find lauter Cofaken und Tatarn.. 











— 
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Zwo Werſte unterhalb der Feſtung Kislar theilet⸗ 
ch der Fluß Texek in 2 Arme; der linke gebt zwar 
ı Die -cafpifhe See, ift aber vertrocknet; der rechte; 
ber , welcher jegt der Hauptfluß iſt, theilet ſich etwa 
o Werſi⸗ unterhalb Kislar auch in2 Arme. Der, 
nfe heißt Dolobna, ift im Sommer fehr feicht, und 
nn Ddemfelben liegt die fo genannte Feldſchanze, 60; 
Serſte von Kislar, und 7 Werſte vom cafpifchen, 

deer, welche Elein ift: der rechte ‚Arm aber, wels 
her der Hauptſtrom des Fluſſes — if, wird Aral 
jenannt,. 

Das fand um ben fifchreichen Auf Teref iſt —*— 
ruchtbar und angenehm. Es traͤgt den beſten Weizen, 
die feinften Obftbaume, wilde und zahme Weinſtoͤcke, 
die Trauben von vortrefflihem Geſchmack tragen, und 
piele Maulbeerbäume ; jum Behuf deshiefigen Seiden« 
baues. Die Wälder find mie Wildpret reichlidy ans 
gefüllet. Auf der mitternaͤchtlichen Seite des Fluſſes 
wird es von zweyerley Coſaken bewohnet. 

Die Semeini Koſaki, haben den Beynamen 
von dem ruſſiſchen Wort Semja, Familie, weil fie 
mit ihren ganzen Familien von einem Ort zum andern 

uͤbergezogen ſind. Sie haben ehedeſſen zu Terki, und 
hernach zu Swaͤtoi Kreſt am Fluß Sulak gewohner 

als aber der letzte Ort 1736 an Perſien abgetreten wor⸗ 
den, hat man fie an den Fluß Terek verfegt, woſelbſt 
fie den Strid) Landes von Kislar bis zu den grebens» 

Fifchen Cofafen bewohnen, Sie -ftammen von ben 

donniſchen Eefafen ab, und find griehifche Ehriften, 

— eben ſo, wie jene Coſaken, von der gottesdienſtli— 

chen Partey der ſo genannten Roskolniki. Sie bauen 

Getreide, (inſonderheit Weizen und Roggen,) und 

Jii 3 Wein, 
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Mein, welcher letztere Ihe gemeines Getraͤnk iſt: fie 
lieben auch die Jagd, und gewoͤhnen die Kinder fruͤh⸗ 
zeitig zum Schießen mit dem Bogen. Mit dem Ge⸗ 
wehr fihießen fie auch) fehr genau ‚ legen aber daffelbe 
auf eine hölzerne Gabel, die fie in bie Erde ſtecken. 
Mit den Berg-Tfcherfaffen haben fie viel Verkehr. 
Sie nehmen Weiber von den Tatarn, und geben: 
auch ihre Töchter den Tatarn zur Ehe; es verftehe 
auch faft ein jeder die tatarifhe Sprache. Sie befi. 
n und bemohnen folgende 3 mit Erbmällen befeftigte 
lecken, welche Gorodfi, das ift, Städtchen genenmet 
werden, nämlich Borosdinka, oder Borosdinskoi, 
Dubowfa oder Dubowsfoi, und Rargin ober 
Rargalinka. 


Von den grebenskiſchen Coſaken iſt oben 
. ©.808: 813 ſchon gehandelt worden. Ihre mit Erdwaͤl⸗ 
len umgebenen Flecken oder fo genannte Staͤdtchen find: 
Kurdokowa, Starogladka, Nowogladka, 
Schedrin oder Schedrinska, und Tſcherlenskoi 
oder Tſcherwlenoi. Zwiſchen dem zweyten und dritten 
liegt Sarafannik, eine Seidenbauanſtalt armeni⸗ 
ſcher Kaufleute, und einige Werſte von Schedrin iſt 
eine mineraliſche warme Quelle, welche D. Schober 
bas St. Peters Bad genennet bat, und einige 

Schritte davon quillt ein Sauerbrunn hervor. - 
Wenn man von Kislar bis an die perfifche Gränze 
reife, jo hat man bis an den Fluß Rargin, mwofelbft 
ein Vorpaß ift, 7 Werfte, hernach bis Mortwoi 
.. Dugor, auch 7, bierauf bis Tfchernoi Bugor, 
auch 7, und bis Rifis Canal, wofelbft Tatarn in 
Kibitken, oder Gezelten von Filz wohnen, 20 Werfte ; 
nod) 
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noch weiter bis an den Fleinen Axai Fluß, 15 Werfte, 
von dannen bis an dengroßen Arai Fluß oder Rams 
bular, 3 Werfte, von hier bis an bie tatariſche Stade 
Koſtikowa am Fluß Agrachan, welcher ein großer 
aber offener Orc ift, und unter ruſſiſchem Schuß ſteht, 
7 Werſte. Zwey Werfte unterhalb der Stadt gehe 
* uͤber den Fluß, der hohe Ufer hat, und hat als⸗ 
denn noch 13 Werſte bis an den Fluß Koiſa, welcher 
die Graͤnze zwiſchen dem ruſſiſchen und perſiſchen 
Reich macht. Eigentlich faͤngt die Graͤnze am Fluß 
Sulak an, und geht am Fluß Koifa hinauf bis ing 
Gebirge, Innerhalb der ruffifchen Gränze ift noch 
Das große tatarifche Dorf Endery, welches die Ruffen 
Andreewa oder Andre nennen, und weldyes zwiſchen 
den Fluͤſſen Sulaf und Arai, wie aud) zwifchen Ber« 
gen und Wäldern lieg. Es iſt alfo.ein von Natur 
feiter Ort, den die Ruſſen 1722 mit ftürmender Hand 
erobert undganz verwuͤſtet, die. Einwohner aber, nach» 


bem fie die ruſſiſche Oberherrfchaft erfanne, wieder 


angebauet haben. Sie haben ihren Fürften, der alle 
Einfünfte diefes Orts, und der barzu gehörigen kleinen 
Dörfer genießt, ohne etwas an die ruffifche Krone zu 
bezahlen. Zmifchen den Flüffen Sulaf und Arai woh⸗ 
. nen Nogaiiſche Tatarn, melde feit 1722 unter 
ruffifher Dberberrfchaft ſtehen. Seit eben biefer 
Zeit erfennt auch der Sultan ber Landſchaft Arat, 
bie an beyden Seiten des Fluſſes biefes Namens 
liegt, und die Landfchaft Stawropol, um bie 
Fluͤſſe Sulak und Agrachan, die Oberherrfchaft des 
suffifhen Reichs, 
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Arbergaweie ſage ich etwas von den 2 großen | 


| Steppen auf der Weſt- und Hftfeite der Wolge 
welches oben in der allgemeinen Nachricht von dieſen 
Gouvernement tibergangen worden. . 
- Step Aftrachanffaia, zrifchen der Wolga, dem 
Don, cafpifhen Meer, der Cuban, Cabarda, u. ſ. w. 
iſt eine große Heide, und ein Stüd von Defchte 
KRiptſchak, oder Kaptſchak, darinn vor Alters 
die tatarifchen Ehane, welche die große goldene Horde 
(Solotaja Orda) beherrfchten, ihr Hauptlager aufjw 
fehlagen pflegten. Unter den Fluͤſſen, welche diefels 


bige durchftrömen, ift Ruma ber größte. Er ent. 


fpringt am Gebirge Kaucafus, nimme den Fluß Ddy | 


ruma, und noch andere Flüffe auf, und ergoß ſich 
ehedeſſen in die cafpiihe See bey Kumſkoi Proran, 
nun aber erreiche er diefelbige nicht, fondern verliert 
ſich ı bis 2 Tagereifen von derfelben in der Erde, und 
mad)t einige mit Schilf bemachfene Moräfte. Der 
Fluß Mianyrfch entftehee in diefer Steppe, und 
fließet in den Don, und der Fluß Sarpa, welder 
auch feinen Urfprung biefelbft bat, ergießt ſich unter 
bald Zarizin in die Wolga. Syn diefer Steppe jzie. 
hen des Sommers einige taufend Kalmuͤcken umper, 
welche fi) von der andern Seite der Wolga hieher 
begeben haben, Nicht weile vom cafpifchen Meer, 
find unterfhiedene Salzfeen. 


Step Jaizkaia oder Ralmyzkaia, zwiſchen 


der Wolga, dem Jaik und caſpiſchen Meer, hat 
unterſchiedene Salsfeen, ‚unter welchen ber e 
| n 


! 
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ſchon genannte Oſeto Selense Elton, der beſte 
und ergiebigſte iſt.. Ryn⸗peſki, iſt ein von vieſen 
Salzgruben und ſalzigen Brunnen umgebener Platz, 
wo ſich zu der Zeit, da ſich die Wolga ergießt, auf 
10000 Kalmuͤcken mit ihren Kibitken und Vieh aufr 
halten fönnen, und gute Weide finden. Mitten in 
dieſem Plag, ift gleichwohl füßes und gefundes War 
fer, welches auch Feine Kinder, ohne große Muͤhe, 
mit der Hand fchöpfen Finnen, Es halten fich aber: 
auch daſelbſt Würmer, Bichorchoi genannt, auf. Wenn’ 
diefe Menfchen und Vieh beißen, ſchwellen dieſelben 
auf, und fterben innerhalb 14 Tagen. Mantochoi 
oder- Monontohai, ift eine Gegend an der Oſtſeite 
der Wolga, zwifchen Dmitrierosf und Zarizin, wo—⸗ 
felbft ehedem der falmüdifhe Chan am meiften fein: 
Hoflager (Urga) gehabt hat. Bogdo Bolfchnia, 
ein Berg 150. Werfte von Tfchernoijar, welcher wegen 
des umher liegenden niedrigen Landes, 7 Tagereiſen 
weit gefehen werden Ffann, Die Kalmüden ſagen, 
der Dalai Lama habe dafelbft einmal ein Nachtlager 
gehalten, und davon fey der Berg entftanden, Oben’ 
auf demfelben ift ein Salzhügel, den die Kalmuͤcken 
auch dem Dalai Lama zufchreiben, welcher Mittags 
mahlzeit daſelbſt gehalten, und ein Stuͤck Salz dahin 
geleget habe, Von bier bofen fich nicht nur die Kal⸗ 
muͤcken, ſondern auch die Eofafen aus Tſchernoijar, 
das nöchige Salz. Auf der halben Höhe diefes Ber- 
ges, iſt ein großer und tiefer See, Tſchernoe 
Oſero (Schmarz.See) genannt, und alte Hügel has 
ben tiefe und finftere Hölen, in welche die Kalmuͤcken, 
aus Aberglauben ‚ Panzer, Bogen, Säbel, Bücher 
und andere Dinge werfen, Er Menſchaja, 

in5 ein 
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eiin kleinerer Berg, so Werfte von dem vorhergehenden, 
auf welchem die Kalmuͤcken Gebethe verrichten, weil 
Dalai fama dafelbft Mittagsruhe gehalten habe. 


2. Das orenburgifche Gouvernement. 
Es graͤnzet gegen Süden an das cafpifphe Meer, 
gegen Welten an das aftrachanfche und cafanfche Gou⸗ 
vernement, gegen Norden an das fibirifche Gouver⸗ 
nement, und das cathrinenburgifche Gebierh, und 
gegen Hften an das $and, welches die Kirgis Kaifafi 
bewohnen. Rechnet man bas leßtere mit zu dieſem 
Gouvernement, fo gränzet baffelbige gegen Süden 
noch an das Land der Truchmenzi oder-Turfomannen, 
an den See Aral, an bie Laͤnder der obern Horde der Ras 
rafalpafi und ber größern Horde der Kirgis Kaifafi, 
und an den See Balgafch, gegen Oſten aberan das 
Land, welches die Delöt bewohnet haben, und an die tos 
bofstifche Provinz des ſibiriſchen Gouvernements. Im 
legtern Fall bat es ungefähr go0 deutſche oder geogras 
phifche Meilen ins Umfang. Im roten Jahrhundert 
war esein Theil der großen Bulgarey und des kumani⸗ 
ſchen Reichs, doch fiengen ſchon damals die Ruffen an, 
ſich bier feft zu fegen. Tſchingis Chan’ und feine Nach 
folger führten die Tatarn bis andie Emba, (welche ins 
eafpifche Meer fließt,) und den Jaik, und nachmals 
warb der Jaik ein Schauplag blutiger Kriege zwi⸗ 
ſchen den Tatarn und Ruffen, welche aufböreten, 
als die Ruffen Caſan und Aftrachan erobert hatten, 
Hierauf ward der Jaik die Gränze des ruffifchen 
Reichs. Das Gouvernement Drenburg hat den Nas 
men von der ſchon 1735 erbaueten Stadt Orenburg, 
iſt aber erſt 1744 — worden. = 

er 


— 
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Der Jaitk entſpringt hiefelbft auf dem Gebirge Ural, 
nimmt außer vielen andern und kleineren, die Fluͤſſe 
Or, Satmam, und Ilek auf, und ergießer ſich 
durch 3 Arme ins cafpifhye Meer. Die Menge der 
großen und ſchmackhaften Fifche, als Beluga, Dferri,. 
Saſan, Sewruga, Sterledi, Schip, 2c.ift unbeſchreib⸗ 
lich groß; fie werden aud) von den jaififhen Coſaken 
aufs häufigfte gefangen, und ſowohl geftoren als eine 
gefalzen ing Innerſte des rufjifchen Reichs geſchickt, 
dahin auch viel Caviar und Fiſchleim verfande wird: 
Die Wolga berührt diefes Gouvernement nur bey. 
Stawropol, nimmt aber die Samara auf, welche 
im orenburgiſchen Gouvernement oberhalb Perewo⸗ 
lozkaia Krepoſt entſpringt, und durch die Fluͤſſe Tok, 
Syrtmyſch, Kinel, und einige kleinere, verftärfet. 
wird. Die Rama fließet nur auf einem kleinen 
Strich der weftlihen Gränze des Öouvernements, 
oder der Provinz Ufa, empfängt aber die in diefer 
Provinz entftehende und durch diefelbige fließende Dies 
. Iaja, das ift, Weisfluß, auf tatarifch Ak Idel, 
welche außer vielen kleineren Fluͤſſen aud) die Ufa auf: 
nimmt. - Der Fluß Tobol, welcher in der Steppe 
der Kirgis Kaifafi feinen Urfprung hat, fließet auf 
- der Oftfeite durch einen Theil diefes Gouvernements, 
nimmt den hier entfpringenden Fuß Li, und denaus 
dem cathrinenburgifchen Gebieth fommenden “feet 
auf. Diefe Ftüffe enthalten ſchmackhafte Fiſche in 
Menge. J 
Der nordliche Theil des Gouvernements, ſchließet 
einen Theil des Gebirges Ural in ſich, welches gegen 
Norden von Orenburg anfängt, und ſich "weiter ge⸗ 
gen Mitternacht erſtreckt. Ich beſchreibe es — 
—J Ufins⸗ 
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Ufinskifhen Provinz. Es ift an einigen Orten mit 
ewigem Schnee bedeckt, und in der Mähe deffelben.. 
faͤllt der Schriee wohl 3 ruſſiſche Ellen hoch. Hinge⸗ 
gen am untern Jaik ſchneyet es felten, und noch feltes 
ner in der Gegend bes cafpifhen Meers. Syn dieſer 
füdlichen Gegend, auch fdyon bey Drenburg, ift die 
Hitze im Sommer ungemein groß: wenn aber alsdenn. 
ein Mordwind blaͤſet, wird die Luft fo kalt, daß ein 
Reif entſtehet, von welchem das Obft erfrierer, Zu 
Drenburg wehet faft das ganze Jahr über ein Ofts 
wind, undfelten gehet eine Nacht ohne Sturm bin, Der 
. Boden verdienet wohl, daß er bearbeitet werde; denn 
obgleich die große Sohnenhige und der Mangel am 
Regen verurfacht, daß das Getreide zumeilen niche 
geräth: fo trägt doc) der Acker 40 bis sofältige Frucht, 
wenn die Witterung nur einigermaßen bequem ift, 
Für das Vieh ift fehr gute Weide vorhanden, und zu 
Stutereyen ſchickt fid) das Sand vortrefflih. Kir: 
ſchen machfen wild auf niedrigen Bäumen und Sträus 
chen, und haben einen laͤuglichten Kern, find aber fehr 
Flein und fauer, | 
Die obern Gegenden des Fluffes Belaja, find reich 
an Erz, und esfind wirklich ergiebige Kupfer und Eis 
fenbergmwerfe im Gang. Am obern Jaik bey Magnet» 
naia, ift ein Magnetberg., Das Gteinfalz, welches 
auf beyden Seiten des Fluffes Ilek gesraben wird, 
ift berühmte. Es wird häufig in großen Stücken, die 
fo Elar und weiß als Kriftall find, gebrochen. Es giebt 
auch Salzfeen. An Wild hat man Hafen, und fehr 
große milde Schweine, auch Füchfe, Steinfüchfe, Mars 
der, Woͤlfe und Bären. Zu den fonderbaren Thies 
ren des Landes gehören der Akar, eine Art von 
Ber Renn⸗ 
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Rennthier, und der Babr, eine Art von Tieger, 
„über eine Klafter lang, welcher den Kameelen und 
«Pferden nachſtellet. "Die Pferde der Bafchfiren, 
ſind berühmt. Es giebt bier auch 2 Arten wilder 
‚Pferde. Die Kirgis Rafafen-baben breitſchwaͤnzichte 
‚Schafe , deren Fettſchwanz oft 30 bis 40 Pfund 
‚wiegt. Ein einiger Kirgife befiße berfelben oft art 
‚3000, Jaͤhrlich werden gegen 50000 in diefes Gou⸗ 
vernement getrieben , und darinn verkauft. Die 
‚Wolle der alten Schafe ift. grob und wenig brauch. 
bar: allein, die ſchwarzen jungen $ämmerfelle, glei- 
‚hen den kalmaͤckiſchen, und find fo ſchoͤn ſchwarz und 
‚glänzend, daß ein langer und weiter Pelz mit. Er 
meln, wenn er durch und durch recht ſchwarz ift, big 
70 Rubel oft. 
Das Gouvernement liegt vortrefflich zum Han⸗ 
del mit dem ſuͤdlichen Aſia, und die Abſicht der Er 
bauung der Stadt Orenburg war auch nicht geringer, 
als diefelbige zur allgemeinen Niederlage für den Hans 
‚bei von Afia zu machen. Die Karawanen fönnen 
die Reife von Orenburg nad) Indien in 3 Monaten 
verrichten, und zu Balk in der großen Bucharey, find 
ſchon wirklich ruffifhe und indianifhe Karawanen 
zufammen geftoßen. Nach Orenburg fommen zwar 
die Karamanen zunaͤchſt aus Chima und. aus ber 
Bucharey: allein, fie bringen Leute von entferntern 
"Wölfen, und außer Gold, Silber, und Edelgeftei- 
nen, baumwollenen und halbfeidenen Zeugen, bucharis 
ſchen Sämmörfellen, $afurftein, Bibergeil, Pauher⸗ 
und Tiegerhäuren, auch eigentliche indianifche Waa- 
ren mit, Sie kaufen dafür von europaͤiſchen Wade 


* wollene Tuͤcher, inſonderheit karmeſinrothe Tr 
| ei ch⸗ 
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fleiſchfarbichte, Indigo, Cochenille, Zinn, Eupferne 
Keſſel, Zuder, Juchten, Biberfelle, ſchwarzen Sam. 
met, Glasperlen, Nadeln und Zingerhüte. In der 
Bucharey find europäifche in Orenburg gefaufte Waa- 
ren, fehr gemein. Der Handel würde weit beffer von 
ſtatten gehen, wenn die Nuffen nicht zu eigennüßig, 
und die Abgaben von den fremden Waaren nicht zu 
ſtark wären. - 1739 fieng man an, von den fremden 
MWaaren in Orenburg Zoll zu fordern. In den 10 
erſten Jahren war man mit 3 von hundert zufrieden, 
"nachher nahm man 5. von hundert, und 1o ic) recht 
gehoͤret habe, iſt der Zoll noch mehr erhoͤhet worden, 
Die Faiferlihen Einfünfte aus diefem Gouvernement, 
betrugen 1740 nur 4313 Rubel, 1751 aber fchon 106569 
Rubel, darunter allein 35123 Rubel Zoll waren. 
Von den jaififchen Coſaken, Baſchkiren, ufis 
ſchen Tatarn und Meſtſcherjaken/, von den Tirs 
goͤt, Wotiaken und Tfchuwafchen, melde in 
diefem Gouvernement wohnen, babe ich) Furz vorher 
ehandelt. Man trifft hier aud) Perſer, Araber, 
Tiuten und andere Afianer an, und 1734 hat der 
ruſſiſche Hof allen Ausländern, die ſich hier nieberlaf 
fen wollen, völlige Keligionsfreybeit verfprochen. 
Das Gouvernement ift abgetheife 


1 In vier Brovinzen. Dieſe find 
1. Die Provinz Orenburg, welche am obern 
Jaik undam Fluß Samara liegt. Zu derfelben gehört 
ı) Orenburg, die fefte Hauptſtadt des Gouvernementdr 
twelche vermöge des 1734 aufgegebenen Faiferl. Stiftung 
brief, im nächftfolgenden 1735ften Jahr zuerft: an beit 
Hrt, wo ſich der Fluß Dr im den Jamt ergiefet, und als 


dieſe Lage unbequem gefunden ward, 1740 zu re 


— 
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Gorii, endlich aber 1742 zehn Werfte Über dem Ort, wo 


der Jaik den Fluß Sakmara aufnimmt, erbauet ward, 


woſelbſt fie noch flehet. An diefem Ort hatte vorher die 
eftung Berdskaſa geftanden. Die Stadt ift auf einer 
bene erbauet, bat 54 Werfte im Umfang, von Grund⸗ 
aus gemauerte auch mit Kanonen befegte Waͤlle und 
Baftionen, regelmäßig ‚angelegte Straßen, einige taufend 
Käufer, unter welchen viele von Steinen, die anderen 


aber von Fachwerk erbauet find, und 9 Kirchen. Die 


Kanzley » Gebäude, zwey Kaufhäufer, und vor der Stade 
jenſeits des Jaiks der afiatifche Hof, (in welchem die Aus⸗ 
länder und Ruſſen am Jahrmarkt ihre Waaren feil haben 
und .vertaufchen,) find von Steinen fchin erbauet. Ihre 
Polhoͤhe Hat Adjunctus Krafft 1769 auf 51 Er. 46Min 
5 Sec. beftinmt. — J 
Berdskaja Sloboda, liegt unweit der Stadt Aktuboia 
Bora, 6 Werſte von Orenburg, iſt ein Berg, auf wel⸗ 
chem man noch Ueberbleibſel von der Stadt Aktuba fin⸗ 
det, die ehedeſſen ein nogaiifcher Chan, Namens Basar, 
angeleget hat. Jetzt ift auf demfelben ein Majaf oder 
Zeuerzeichen. | 


2) Ilezkoi Gorodok, ein Städtchen an dem Ort, wo 
der Fluß Ilek fich mit dem Jaik vereiniget, 124 Werſie 


von Drenburg. | 
Nezkaja Sol, heißt bie Gegend auf beyden Seiten bes 
Fluſſes Ilek, woſelbſt Steinfalz gegraben wird, von wel⸗ 
chem ein Pachter der Krone jährlich 50000 Pud (2 Mil. 
Pfund) jeded Pud zu 6 Copeken, liefert, die Krone abee 
verkauft es wieder für 35 Eopefen. “ 


3) Kargalinskaja Sloboda, 18 Werfte von Orenburg, _ 


hat 1755 ein cafanfcher Tatar angelegt, iſt fchon mig 
einigen taufend Einwohnern befegt , und hat eine ſchoͤne 
Moſchee. | , 

4) Selanskaja Krepoft, ift 1755 angelegt worden, 
old ein Mulla der Meftfcherjafen, unter den Bafchfiren 


und allen hiefigen Voͤlkern muhammedanifcher Neligiong 


einen Aufftand erregen wollte, 
5) Burjew Gorodok, eine Stadt 10 Werftevom caſpi⸗ 
fehen Meer an dem mittlern ber 3 Arme, durch welche io 
r . * is 


— 


- 
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der Jait in dieſes Meer ergießet. Der reiche ifchfan 
„ben derfelben, welcher bloß der Krone jährlich 4692 Re 
"bel.einträgt, hat die Erbauung, derfelben veranlaſſet. 
2 Die iſettiſche Provinz, welche. in Sibirie 
liegt auch ehedeſſen zum ſibiriſchen Gouvernemer 
'geböret hat, aber feit der Erbauung don Drenbur; 
"zu dem orenburgifchen Gouvernement gefchlagen mer: 
‚den. Sie liegt ferner auf der Oftfeite des Gebirge: 
‚Ural; zwiſchen den Fluͤſſen Tobol, Ui und Iſet, har 
viele füße und falzige Seen, und wird. von den Se— 
Uralskiſchen Baſchkiren bewohnt. - Die Provinzial, 
kanzley ift in der Feſtung Tichiläbinskaia ar 
Fluß Miss. Die Provinz enthält Feine Städte, for- 
‚bern nut Stoböden; welche unter 3. Diftricte ver: 
theilet find, 
1) Der ifertifebe Diſtrict, enthält 
« (m Iſetzkoi Oſtrog, ben Hauptort der ganım 
Er » welcher 1650 angelegt worden. Er liegt m 
lu | 
5 (2) Befchkilskaja Sloboda, auch am Iſet, 30 Wer⸗ 
fi —* eßkoi Dfirog. | 
(3) Ingalinstaja Sloboda, an ber Ingala, vll: 
che ” um des Fluſſes Iſet if, 40 Werfte von Iſetzkoi. 
(4) Brashogdrskoi Oſtrog, an einem Arm dei 
Zlufes Her, 14 Werfte von Ifebton 
» .%6) er Sloboda, am Iſet, 35 Werft 
unterhalb Iſetzkoi. 
66) Mecönstoi Oſtrog, am Iſet, 20 Werfte un 
ter dem vorhergehenden Det. * 
(7) Uſt Miaskaia Sloboda, da wo der Iiu 
ſich mit dem Iſet, vereiniget, 8 Werſte von dem ) 
gehenden Drt. I 
2) Der fchbadrinskifche Difteict, in welchen 
(1) Schadrinse, am tet. J 
(2) Dolmatow, ein antehnliches und reich 
chenklofter am Sfet, oberhalb Schadrinsk 
am gten May und Hten Der, ein anſeh 
markt gehalten. 
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(3) Barnewskaia Sloboda, unterhalb Schadrinsk 
am Iſet, da wo er den Fluß Barnewka aufnimmt. 

(4) Maslenskaia Sloboda, oder Maslenskoi 
Oſtrog, an einem verfchlammten Arm ded Fluſſes Iſetỹ 
7 Werfte unter dem vorhergehenden Drt. | 

ı 6) Butkinskaia Slobods, am Fluß Belakowka, 
ber in die Pyſchma fällt, fo wie dieſe in die Tura, „Oo 
Werſte von Schabrindf. Nach einer andern Nachricht, 
Toll er zum folgenden Diftrice gehören,“ weiches nicht 
wahrſcheinlich iſt. 

IDer okunewskiſche Diſtrict, in welchen 
. (1) UOkunewskoi Oſtrog, am Fluß Miaͤs, ber in 
ben Iſet fällt. ; 

(2). Woskreiensfais Sloboda, am Miaͤs, 30 Wera 
fte über dem vorhergehenden Ort. Sie gehdrt zu den erg 
biſchoͤflichen Gütern von Tobolsk. Ä 
| (3) Tſchumljazkaia Sloboda, am Miaͤs, 60 Werſte 
über dem vorhergehenden Ort. | 

(4) Peſchiſchanskaia Slobode, nicht meit vom 
Stuf Barnewka, der in den Iſet Fällt, 38 Werfte von 
dem vorhergehenden Drt. a A 

(5) Tetſchinskaia Belojarskaia Sloboda, am Fluß 
Tetſcha, der in den Iſet faͤllt, 33 Werfte von dem vor« 
hergehenden Drt. 

3. Die ufifche Provinz, melde ehedeffen zum 
caſanſchen Gouvernement gehörer hat, auf und am 
Gebirge Ural liegt, die befte und fchönfte im ganzen 
Gouvernement, und doch mit Einwohnern niche 
hinlaͤnglich befeger if. Sie ift der Sig der Ugren, 
Bulgaren und Kumaner geweſen, von welchen 
noch viele Denkmaͤler und Truͤmmer ehemaliger Oerter 
uͤbrig ſind. Heutiges Tages wohnen hier Baſchkiren, 
(welche in 34 Woloſti (Stämme), und dieſe in 132 
Geſchlechter abgetheiler find,) und Tſchuwaſchen. 
Die Provinz enthält - Ä 

D Ufa, bie befeftigte Hauptflabt, welche an ber Ber 
laia liegt, die hier die Ufa aufnimmt. Sie iſt ums Jahr 

1Th. 69. Kir 1573 


# 
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1573 angelegt, es ſcheinet aber, daß in dieſer Gegend ſchon 

vorher eine Reſidenz der alten nogaiifchen Chane geweſen 
fey. Als fie erbauet ward, befam fie Edelleute, Dd 
nodworzi , und andere in Meichädienften ftehende Leute 
und Soldaten zu Einwohnern, hernach ſchickte Zar Alu 
Michailowitſch auch die Gefangenen aus Smolensl, 
Polozk und andern polnifchen Dertern hieher. 

2) Vier Diffeicte, melche Dorogi, das iſt, Weg 
genennet werden, und find: 

(1) Kaſanskaia Doroga, am Fluß DE, darinnen, 

2. Menzelinsk Prigorod, am Fluß Menfelg, web 
cher in den DE, diefer aber in die Kama fallt, 271 Werft 
von Ufa.. I we 
bp. Hag:ibazkaia Krepoft, am Fluß Pf, 64 Werft 
von Mekfelindf, und 107 von Ufa. 
Anmerkung. In dieſem Diſtriet wohnen folgende 12 bald 
Firifche Stämme, ndmlih Karſchinskoi mit 3 Geſhleq⸗ 
teen, RailinsFoi mit 4 Befchlechteen, Eldazkoi mit 3 Geſchlec⸗ 
teen, Gereisfai mit. 2 Geſchlechtern, Tulustarefoi, Eneistoi 
Bailarskoi, ——— ———— Syrjan Jurty, Bir 
giskoi, Bulaͤrskoi. | 

(2) Oſſinskaia Docoga, am Kamafluß, darinnen 
a. Birsk Brigorod, an den Flüffen Belaja und dit, 
89 Werfte unter Ufa. 

T. b. Oſſa Prigorod., an der Rama, 298 Werft 
von Ufa. Das Städtchen gehört zu den Faiferlichen Hof 
guͤtern, dad umliegende Band aber auf der Dftfeite bet 
Kama, iſt wegen der darinn wohnhaften Tatarn, von 
Ufa abhängig. — — 
Anmerkung. Es wohnen in dieſem Diftelet die baſchkib 
ſchen Stämme (Woloſti) Taslarskoi, Umanyfchsfoi, Uran’ 
koi, Irechtinekoi und Baininsfoi: zu dem legten 9 
2 Sefihlechter, 

(3) Nagaiskaia Doroga, am Belaga Fluß, darinnen 

Tabinsk, am Fluß Belaia, 85 Werfte oberhalb Uft. 
Es ift hier ein Kupferbergwerk. — 

Anmerkung. In dieſem Diſtriet wohnen 10 Staͤmme der 
Baſchkiren, ndmlich Minskoi mit 12 Geſchlechtern, Tabynokol 
mits Befchlechtern, Jurmatynskoi mit 6 Geſchlechtern, Bipt 
ſchatskoi mit 6 Geſchlechtern, Burfensfot mit 7 Serbien, 


DE orenburgifche Gouvernement. 883 


i mit 6 echtern, Tingaurefoi mit 2 ⸗ 
—* uk: gg —* ee ende 
als dervorhtrpenannte) witz Geſchlechtern, und Kataiskoi mit 
4 Geſchlechtern. | . 

(4) Sibirskaia Doroga , am Fluß Ufa, darinnen 

! a. Jeldak oder Jeldazkaia Krepoſt, am Fluß Ufa, _ 
107 Werſte von der Stadt fa. i 
: bb. Krasno Ufinskaia Krepoſt, am Fluß Ufa, 
205 Werfte von dem vorhergehenden Dre: | 
. Anmerkungen... De 
2. Bon ben baſchkiriſchen Stämmen, wohnen hier 
gende 7, nämlich Kudeiskoi, mit 12 Geſchlechtern, 
nypskoi mit 9 Sefchlechtern, Ailinskoi mit 13 Ges 
ſchlechtern, Kuwakanskoi mit 5 Geſchlechtern, Baryk⸗ 
tabinskoi, Karatabynskoi mit 5 Geſchlechtern, und Ka⸗ 
tanskoi mit 10 Gefchlechterm. : >= 
2. Das Bebiege Ural breitet ſich in diefer Provinz am 
weitelten aus. Es bat zwar viele hohe und Fahle Helfen, 
die meiften dazu gehdrigen Berge aber find mit (ode 
Eedern und andern Bäumen, und mit heilfanen Rräu: 

ern bervachfen, und die angenehmen Slächen und Thär 
ler enthalten: die beſte Weide fürs Vieh. Zwiſchen den 
Fluͤſſen Belaia und Zaif, finden fich viele Kupfer - und ars 
dere Erze. Nicht weit von Wercho Jaizkaia Priſtan iſt 
ein reicher Bruch bon rothen Steinen, dem Porphyr aͤhn⸗ 
lich; man findet auch dafelbft feinen weißen Marmor, 
Steine von feltfamer Bildung, und Foftbare Eteine. Es 
theilet fich das Gebirge Ural hieſelbſt folgendermaßen. 
Ein Theil gehet zwiſchen den Fluͤſſen Jaik, Samara und 
Belaia, nach der Wolga, und an die Quellen der Fluͤſſe 
Salmyſch, Kargala und Kitſchui, und wird Obſchiſchei 
Syrt genannt. Der andere Theil zertheilet ſich wieder 
in 2 Theile, Auro Uruk gehet nach Suͤden zwiſchen den 
Fluͤſſen Or und Emba, bis zum See Karakoi nahe beym 
caſpiſchen See, und Kityſch erſtreckt ſich vom Urſprung 
des Jaik und Torgai, nach dem See Nor Saiſan an 
Seth. Die böchften und merfwürbigiten Berge auf 

em Ural, find 1) Allatau, der bunte Berg, am Belaia ; 
2) Barakoi, jenfeits des Belaia, welcher feiner ' fehe 
J | Kffa eilen 


% 
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ſteilen Klippen wegen faſt unzugaͤnglich iſt, daher and 
1740 die Baſchkiren, welche dahin gefluͤchtet waren, den 
Ruſſen viel zu ſchaffen machten: 3) Beſchtyn, Pfebeidst 
und Kiraͤl, welche Hoch find: 4) Jaman Tau, der ſchlim⸗ 
me Berg, welcher allezeit mit Schnee bedeckt iſt, und den 
Fluͤſſen Inſer und Ereſen den Urſprung giebt, von wal— 
chen jener in die Belaia, und dieſer in die Ufa fließet: 
5) Dſchigala am Erefen, und Dſchilmerſak zwiſchen den 
Fluͤſſen line und Inſer, welche beſtaͤndig mit Schnee 
bedeckt find: 6) Eremuͤl und Kalkan, von welchen je 
nier der Belaia, und diefer den Jaik feinen Urfprung giebt: 
7) Biäbi, in ber ifettifchen Provinz, auf melchem Mo 
rienglas ift, und.8) Jarak Tau oder Herzberg, auf web— 
chem ein großer See iſt. pr 
4 Die Provinz oder- das Gebieth von 
- Stawropol, melche vom Fifehfang in der Wolge, 
von der Viehzucht, und vom Juchtenhandel, gute 
Mahrung Hat. In diefelbige werden aus den aſtra⸗ 
chanſchen Gouvernement alle diejenigen von den Tits 
göt oder wolgiſchen Kalmuͤcken verſetzt, welche ſich 
taufen laſſen, und zu der griechiſchen Kirche treten, 
Schon 16753 mußte fih Chan Ajuka verpflichten, 
daß er Diejenigen nicht zurück‘ fordern wolle, meld? 
aus feinen Uluſſen liefen, um Chriften zu werden. 
Von 1724 bis 36 ließen ſich 5282 Kalmucken taufet: 
‚im festen Jahr aber verlangte der. Chan Dontuf 
Dmbo, daß Rußland entweder den Kalmuͤcken wir 
biethen möchte, Chriften zu werden, oder wenigſtens 
Diejenigen, melche es würden, von der Wolga weg)! 
‚hen. Um das le&tere zu bewerkſtelligen, wurde 1737 
Stawropeol für fie erbauet, doch wohnen in de 
Stadt nur wenige, hingegen haben fie im Gebiet) 
derfelben, 7 Sloboden. 1754 waren bier ſchon 869 
chriftliche Kalmuͤcken, und 1768 mehr als a” 
i 


- 
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Sie haben ſich aber bisher noch nicht an den Ader: 
bau gewöhnen wollen, fondern ftreifen mit ihren Heer- 
Den umher, und finden fi) nur des Winters in ihren 
Stoboden und beyihrein Heuvorrath ein, da fie Pelz. 
Handel treiben, Sie ftehen unter dem Befehl eines 
Fuͤrſten, aus ihrem Mittel, haben ihre eigenen Geift- 
Kichen , und eine Schule, in welcher ihre Kinder 
ruſſiſch, der ruffifchen Popen Kinder aber. kalmuͤk⸗ 
kiſch lernen. 

Stawropol, ift eine Stabt an einem Arm ber Wol⸗ 
ga. Sie hat. eine hölzerne Feſtung, 460 Käufer, eine 
fleinerne und 3 hölzerne Kirchen. In der Stadt wohnes 
ten 1768 faum go Kalmücfen, aber in der Feftung hal- 
ten fich viele in ihren daſelbſt aufgefchlagenen Kibitfen 
oder Hütten auf. 

Das Gebieth von Stawropol, liegt zwiſchen ben Fluͤſ⸗ 


" fen Sof und Tſcheremſchan, und hatte ehedeffen auf feis 


ner füdeftlichen Seite die ſakamiſche Linie zum Schuß, 
welche nun verlaffen if, von ber ich aber beym caſan⸗ 
fchen Gouvernement mehr Nachricht gebe. 

U In acht Diftanzen, deren jede eine Ans 
zahl neu angelegter Feftungen, und zwifchen denfelben 
aufgeworfene Kedouten, begreift, und deren Comman⸗ 
danten zugleich über ein ganzes ihnen angemiefenes 
Gebieth den Dberbefehl führen. Die- Befagungen 
befteben aus regelmaͤßig eingerichterer Sandmilig und 
aus Eofafen. Es werden viele begnadigte Verbrecher 
aus ganz Rußland hierher geſchicket, um die e Plaͤtze 
zu bewohnen. | 

1. Die Niederjaikiſche Diftanz, erſtreckt ſich 
durch das Sand der jaififchen Coſaken, weiches unten 
befchrieben wird. Die dazu gehörigen Vorpoften und 
Redouten liegen aufder Weftfeite des Yaifs, und find 

1) Zwifchen Jaizkoi Gorodok und Kalmyfow. 
4 | tt3 Sy 
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"Budırin, Koſchacharow, Sundajew, Mergenew, 
Sacharnoi, Kalenye Oreſchky, Antonow und Roms 
now. Der zweyten und dritten Nedoute gegen über, 
jenfeuts des Jaiks, ift ein Salzſee Griasnoe genannt, 
der etwa 5 Werjte im Umfang bat. 

2) Zwifchen Kalmykow und Rulagin. ! 

Tfcherguchanow, Charkin, Bygirdinskoi, und Ma 
rinkin. Es fcheinet, daß die lekte von der Marina von 
Sendomir, Semahlinn des erften falfchen Demetrii, wel 
che ihre legte Zuflucht hieher genommen, den Namen be⸗ 
kommen habe. | | oo 
3) Zwifchen-Rulagin und Gurjew. 

Selenoi Rolof, Topolew, Borajew, Sorotſchikow, 
Sarotſchik, auf einer Inſel im Jaik, und Roromeis 
jae Die leßte ift nicht weit von Burjew. Don der che 
maligen Stadt Saratſchik, welche von nogaiifchen Ta 
tarn bewohnt geweſen, find noch Trümmer zu fehen, 

2. 3 und 4. Die oberjarfifche, Frasnogoris 
ſche und ‚orifche Diftanz, fängt bey dem oben ge 
nannten Städtchen Ilezkoi Gorodof an, und erfire 
cket fich aufwärts am Jaik. 

(a) Die Feftungen Roſſypnaia, Tatitfcbewa und 
CEſchernoretſchinskaia, liegen am Jaik unterhalb Oren⸗ 
burg; von welcher Stadt die letztere 23 Werfte entfernt iſi. 
- (2) Krasnoiarskaia Krepoſt, 40 Werſte oberhalb 
Drenburg, am Jaik. Diefe Gegend hieß Brasneia 
Bora, als 1740 die Stadt Drenburg hieher verfegt 
wurde. Als fie aber 1742 auch von hier weg, und an 
ihre jeßige Etelle verlegt ward, behielt diefer Dre den 
Namen, Krasnoiarskaia Krepofl. 

2 Feſtungen Oſernaia und Ilinskaia, beyde 
am Jaik. 

(4) Die Feſtungen Guberlinskaia und Tſchebakli, lie⸗ 
gen an kleinen Fluͤſſen, welche in den Jaik fallen. 

(5) Orskaia Krepoſt, am Jaik, iſt die Feſtung ber 
erſten Stadt Orenburg, welche 1735 hieſelbſt erbauet, 
1740 aber von hier weiter hinab am Jaik nach in 
; a 


De 
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Sora verlegt wurde. Sie ſtehet da, wo der Fluß Or in 


Den Jaik faͤllt, unterm 51 Gr. 11 Min. 
66) Die Feſtungen Tanalyzkaia, Urdaſymskaia, wo 
der a Kiſyl ſich mit dem Jaik vermifcht, alle drey 
am Saif. | 

- (7) Meagnitnaig, eine Feſtung am Jaik, unterhalb 
der Mündung des obern Kifpl, einem Magnetenberg ge 
gen über, von welchem fie auch den Namen hat. | 

(8) Werchoſaizkaia, die erfte Feſtung am obern Jaik, 

504 Werfte von Drenburg. a | 
5. 6. Die Ober/ und Nieder⸗Uiſche Dis: 
ſtanz, hat von dem Fluß Li den Namen, welcher. 
am Gebirge Ural entfpringe, durch den Tugufat 
‚und einige andere Eleine Fluͤſſe verftärfet wird, und 
bey Uſt⸗Uiskaia Krepoft ſich mit dem Tobol vereini» 
get. Die Uiſche Linie befteher aus folgenden Fer. 
ftungen. | | 

ı) Uiskaia, nicht meit vom Urfprung bes Fluſſes Li, 

und an demfelben. | 
» 2) Ufli» Raragaiskaig, am Gee Ukli oder Oktikul. 

3) Stepkaia, Troiskaia, mofelbft ein Jahrmarkt für 
die fibirifchen und afiatifchen Kaufleute gehalten wird, 
Barakulskais, und Krasnoiarskaia, alle 4 am Fluß Ui 

4) uſt⸗Uiskaia, hat den Namen von der Muͤndung 
des Fluffes Ui zum Tobol. | 

5) Baklanskaia, Kurtamyſchlaia und Klepinows⸗ 
kaia: die beyden erſten liegen am Tobol, die dritte an 
einem Bach, der ſich in demſelben ergießet. — 

Die Feſtung Miaͤskaia, lieget am Fluß Miaͤs, rs 
kulskaia am See Etkul, und Tſchebarkulskaia, am See 
Tſchebarkul; alle 3 ſind im Umfang der Iſettiſchen 
Provinz, und gegen die Sa⸗Uralskiſchen Baſchkiren auch 
wider die Kirgis Kaiſaken, am Fuß des Gebirges Ural, 
angelegt worden. | | | 

7. Die ſakmariſche Diſtanz, wird von dem 
Fluß Sakmara benannt, welcher in der ufifhen 
Kkk 4 es Pros 
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Provinz eutfteher, die Fleinern Flüffe IE, Salmyſch | 


und einige andere aufnimmt, und unser Orenburg 
fih mit dem Jaik vereiniger, Die daran liegenden 
Feſtangen find: | 

Mosdwifcberskais ’ Predſchiſtenskaia ‚, unb Sak⸗ 
maustaia. Letztere, welche auch Sakmarskoi Gorodel 
genannt wird, iſt 1720 angelegt worden. 

8. Die ſamariſche Diſtanz, wird von dem 
Fluß Samara, von weldyem oben ſchon gehandelt 
worden, beuannt., An demfelden liegen folgende 
Feſtungen. 

Perewolozkaia, nicht weit vom Urſprung der Samara, 
Nowo⸗Sergejewskaia, Borotfchinstaia, Tozkaia, 
Bufaluzfai:, Olſchanskaia, Krasnoborskaia, Arasınos 
Samarskaia. Die leßtere liegt nicht weit von der Graͤn⸗ 
je des cafanfchen Gouvernements. Ä 

III. In das Land der Jaiker Coſaken. €s 
liegt am untern Jaik, von da an, mo er den Fluß 
Ilek aufnimmt, ift auf go deurfhe Meilen lang, 
fruchtbar und anmuthig. Won diefen Cofafen. Ift 
oben gehandelt worden, und hier weiter nichts hinzu 
zuthun, als daß fie fid) außer dem oben befcyriebenen 
einträglichen Fiſchfang, auch auf die Jagd und den 
Aderbau legen, aber an Pferden und Holz Mangel 
haben, Aus den Haaren ihrer Rameele ſpinnen die 
Frauensperſonen Garn, aus welchem grobe Stoffen 
gemweber werden. Die hohe Krone giebt diefeu Ca 
fafen jährlich jzooo Rubel. ihre Srädte find: 

1. Jaizkoi Gorodok, die Hauptftadt derſelben, am 
Jait, welche mit Graben und Pallifaden umgeben if, 

ber 3000 Häufer hat, und von den ftreitbarften Coſaken 


bewohnt wird. In der Nachbarfchaft ziehen Kalmuͤcken 
umher. 


2. Aalmykom, eine befefligte, aber fehe ſchlecht ge— 
baucte Stadt. ‚ — 
3- 
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3. Kulagin, eine Stadt, die auch befeſtiget if, aber 
fchlechte Häufer hat. | Bu 
Diefer Stadt gegen über, auf der andern Eeite bes 
Fluſſes Jaik, ift das Inderstifche Gebirge, oben auf 
welchem ber Salsfee Inderstoe ift, der 26 Werſte im 
Umfreis, und befien Tiefe noch niemand gemeffen hat. 
Er bat ‚eine foldye Menge fchönen und mwohlriechenden 
Salzes, daß das ganze ruffifche Reich mit demfelben reiche 
lich verforget werden koͤnnte. Wenn die jaififchen Cofa, 
en in biefer Gegend fifchen, fo holen fie von hier Sat 

ab, um ihre Fifche einzuſalzen. ! 

Die Vorpoften und Redouten, welche zwiſchen diefen 
Erädten liegen, find oben bey ber Kiederjaififchen Dis 
ſtanz befchrieben. | no 

IV, In den Bergdiſtrict. Im ıaten Jahr⸗ 
hundert, vor dem Einfall der Tatarn, ſind hier ſchon 
Bergwerke geweſen, und mit vieler Kunſt betrieben 
worden. Aus den kupfernen Sicheln, welche man 
in den alten Schachten gefunden har, ift zu ſchließen, 


Daß die alten Bebauer noch feine eiferne Werkzeuge 


gebraucht haben. Man hat aud) Epuren, daß fie 
Fein anderes Erz, als was 10 Procent gab, ausge 
ſchmolzen haben: da hingegen heutiges Tages das 
gemeine nur 3 bis 4 Procent, und das befte nur 5 
bis 7, giebt. In neuern Zeiten ift das erfte Berg: 
mwerf 1745 aufgenommen worden, und 1760 waren 
fhon i5 Kupfer, und 13 Eifenmerfe im Gang, bie 
insgefammt Privatleuten zugebörten. Cie find fo 
ergiebig, daß ein einziger Bergherr von 5 Kupfer 
bergmerfen, jährlicd 25000 und noch mehrere Pude 
reines Kupfer gewinnt, Die meiften find in der ufl- 
fhen Provinz, zmifchen den Fluͤſſen Belaia und Jaik, 


3. E. bey Tabinsk, u. ſ. w. 
ste; Anhang 


* 
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Anhang 
zu dem orenburgifchen Gouvernement, 


von ben 
Kirgis Kaifaken und ihrem Lande. 
DI Sand der Kirgis Kaifafen, ift ein großes mi 
vielen Sandhügeln, Bergen, kleinen Flüffe, 


‚bie ſich wieder in der Erde verlieren, und vielen Sec 


angefülletes und hochliegendes wuͤſtes Gefilde, welche 
fid) von Welten gen Oſten zwifchen ven Fluͤſſen a 
und Irtiſch, und von Morden gen Süden von den 
Urfprung des Fluſſes Iſchim, bis an den See Ard 
und Syr Daria, (Rothfluß) erſtreckt. In Die 
Steppe wuͤthen im Winter heftige Sturmwinde mit 
Schnee und grimmiger Kälte, auch Wirbelwinde 
welche Staub und leichte Sachen 3a Faber hoch in die 
Luft heben, und gleichfam eine Säule bilden. Zum 
Aderbau ift diefe Steppe nicht bequem, wenigſter⸗ 
bisher nicht gebraucht worden, außer daß num die 
Kirgis Kaifafen einen fleinen Anfang damit gemadt 
haben. Sie wird alfo nur zur Viehweide genußer, 
Zu den hiefigen Bergen gehören: 

Auro»Uruf, ober Aira-Urun, oder Aira⸗Urus, 
etwa 100 Werfte von Orskaja Krepoft, an melchen : 
Fluͤſſe entforingen, nämlich Em oder Jem, (mach de 
biefigen Volker Ausfprache Dfebem,) von den Ruſſen Em 
ba oder Jemba genannt, welcher fehr Elares Waffer, abet 
wenig Fifche hat, und in das cafpifche Meer fließt; und 
Irgis, welcher fich in der Steppe verlieret. 
 Boratfcbetsi, mitten auf welchem-ein Fleiner See ik 
Er liegt zwiſchen den kleinen Flüffen Irgis, (ein andere, 
als der vorhergehende,) und Ulkojak oder Ilekjuk, melht 
fich auf ihrem Lauf im der Gegend dieſes Berges oft u 
ber Erbe verkriechen, endlich aber in den rn 


! 
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» Rityfch, welcher Berg fehr felficht if. Es follen das 
ſelbſt viele ausgehauene ‚Bilder von Mienfchen und Thie- 
zen, auch Trümmer von Städten gefunden werden. An 
diefem Berg entftchet der Fluß Iſchim. Es mächfer auch 
Dafelbft eine Art Gras, das wie die weißen Federn, welche 
man auf den Hüten trägt, ausfichet, getrocknet, und lange 
erhalten werben kann. 

Außer den oben bey den Bergen fchon genannten 
Stüffen, entitehen noch andere biefelbf. | 
CTobol hat den Namen von dem Pappelholz (Tabul, 
Tabulga,) welches häufig in der Gegend feines uͤrſprungs 
mächfet. Er entfichet aus Fleinen Seen und Mordften, 
und verfriecht-fich etliche mal wieder unter der Erde, big 
er durch einige Bäche verftärkt worden, ‚worauf er einen 
ordentlichen Lauf hat. Sein Waffer ſchmeckt anfänglich 
* fauer, und ziehet den Mund zufammen, wird aber durch 
die hinein fallenden Bäche verbeffert und gefund gemacht. 
Er fließet nach Sibirien, und vereiniget fi) bey Tobolsk 
mit den Srtifch. — 

Or, der kleine Fluß, von welchem die Stadt Oren⸗ 
burg den Namen hat, entſtehet aus ſehr vielen kleinen 
Suͤmpfen, und erhaͤlt kaum eine Meile vorher, ehe er bey 
Orskaia Krepoſt in den Jaik faͤllt, einen ordentlichen Lauf. 
Ilek, welcher bey Ilezkaia Krepoſt in den Jaik faͤllt. 

Es ſind auch einige merkwuͤrdige Seen anzufuͤhren. 

Belaei oder Ebelai, iſt ein ſehr ergiebiger Salzſee, 
in ber Gegend wo der Fluß Tobol entſtehet. Er hat uns 
gefähr 4 Werfte im Umfang, und liefert dag ſchoͤnſte Salz 
in großer Menge, welches fich in heißen Tagın am Ufer 
anfeßt, wenn es aber vom Regen fchmilzt, wird eg ein 
dicker Brey, in welchen fich die franfen Kirgis Kaifafen 
baden. Die Sa, Uralskie-Baſchkirzi holen dag Salz def: 
felben häufig ab, meil die Salzſeen in der ifettifchen Bros 
vinz fein fo gutes Cal; haben. 

Abkſakal oder Arakal, ein füßer See, welcher etwa so 
Werſte im Umfang hat, und 36 Bäche aufnimmt, die 
infaefammt Irgis und Torgai genennet werden. | 

Akkul, ein füßer See, nicht weit von dem vorherge⸗ 

henden, welcher den Bad) Dſchantſchik aufnimmt. 
| Die 
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Die Kirgis Kaifafi, welche das bisher be 
ſchriebene wuͤſte Sand bewohnen, find wahre Tatarn, 
deren tatarifche Mundart von. den Bafchfiren und ca 
fanfcyen Tatarn verftanden wird. . Gemeiniglic) nen 
nen fie fich felbft ſchlechtweg Kaiſaki, fonft aber Sa⸗ 
ra Kaiſaki. Von diefem legtern Namen finde id 
eine zwiefache Erklärung, nad) ber einen bedeutet er 
gelbe Eofafen, nad) der andern aber Steppen Cofa 
fen, Sie müffen nicht mit den Kirgifen verwed> 
felt werden, welche ehedeffen in Sibirien im frasnol 
arskifchen Gebieth gewohnet haben, von dannen aber 
weg, und zu den dfongarifchen Kalmücken gezogen, 
und Burutten genennet worden find. Das Wert 
Rirgifi bedeutet Leute, die in wüften Feldern ohne 
Häufer leben. Die Kirgis Kaifafi, von melden 
ich jeßt rede, flammen von den Kirgifen her, meld? 
Alla - Ton, sein Gebirge in Turfeftan, bewohnen. Sie 
find der muhammedaniſchen Religion zugerhan, dt 
ben aber weder Abyſſen, noch Gelehrte, noch Moſqueen. 
Es beſtehet diefes Volk eigentlid) aus drey Horder. 
Die groͤßere Horde (ruß. Bolſchaia Orday wi 
che aber, dieſes Zunamens ungeachtet, nicht fo gab. 
reich iſt, als die beyden folgenden, ſtreift dieß- und 
jenfeits Taſchkeat und Turfeftan an den Fluͤſſen Th 
ſchik, Aryſch und Talas, herum. Die mittlert 
und Kleinere Horde (ruß. Srednaia und Men—⸗ 
ſchaia Orda) werden von den Kuffen zu dem ort! 
burgifchen Gouvernement gerechnet, bem fie wenig 
ftens gegen Dften wohnen. Sie fönnen leicht un 
geſchwind 40 bis 50000 Mann ins Felt ſtellen. D 
fünfte oder fechfte Theil derfelben befteht aus Geſen 
genen von andern Mationen, ſonderlich von den * 
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goͤt oder wolgiſchen Kalmuͤcken. Sie haben Feuers 
röhre, und faft ein jeder macht ſich felbft. Pulver. 

Srednaia Orda, die mittlere Horde, 
welche auch Raſatſchia Orda, das it, Coſaken 
Horde, wegen ihrer fluͤchtigen Art Krieg zu fuͤhren, 
genannt wird, ziehet in der vorhin beſchriebenen Steppe 
vom See Aral an bis zum Urfprung der Fluͤſſe Tobol 
und Iſchim, umher, und hat ihren Hauprfiß in der 
Gegend des oben genannten Berges Kirtyſch. Sie 
iſt zahlreicher und vermögender, alsdie beyden übrigen 
Horden, hat mehrere und beffere Pferde, und ift doch 
weniger räuberifc), daher: die Kaufleute am liebflen 
durch ihre Uluffen ziehen. Die vornehmften Stämme 
derfelben, beißen 
1) Naiman, welcher nach Ubulgoft Zeugniß vor Al⸗ 
ters in der Mungaley gewohnet hat. 

2) Argyn, welcher fich in 9 Geſchlechte theilet, nämlich, 
Tfchukifchat, Tfchartöfbit, Turtuul, Karaul, Karaki⸗ 
fat, Kanſhdagaly, Altai, Tarakly, Kultſchan, Argyn. 

5) are welcher aus den Sefchlechten Kiptſchak, 
Bundulen, Ufun, Tanabuga und Karabalyk, beſtehet. 

Dieſe mittlere Horde hat 1731 mit ihrem Chan 
Scemafa , zum erftenmal dem ruffifchen Reid) den 
Huldigungseid abgelegt, ihn aber :bald wieder ges 
brochen, jedoch 1740 und 1742 ſich von neuem unter⸗ 
worfen. In ihrem Diftriet am Fluß Nur, find noch 
Ueberbleibſel von der ehemaligen Stadt Tatagai zu 
feben, naͤmlich Truͤmmer von Palaͤſten, welche 300 
Faden im Umfang haben. 

Menſchaia Orda, die kleinere Horde, 
ziehet zwiſchen dem caſpiſchen Meer und See Arafal, 
an der Emba, und ben in ben Jaik fallenden kleinen 
Stüffen, umber. Leber ben Jaik darf feiner * 

dieſer 
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dieſer Horde gehen; ohne vorher einen Geißel zu ſtel. 
len, und die Jaik Eofafen beſchuͤtzen die wolgiſchen 
Kalmuͤcken wider ihren Anfall. Die vornebmiten 
Stämme diefer Horde, find, Altſchin, Adan, 
Moſchkor, Tamin, Tabyn, Ritgin, Karakitei 
Tſchumakan, Tſchiklin, Oſchagalbailin. Al⸗ 
fie von den dſongariſchen Kalmücden auf der einen, 
und von den Baſchkiren auf derandern Seite gedrän. 
get ward, faßte ihr Chan Abulchair den Anſchlag, 
ſich unter ruſſiſchem Scyug zu begeben. Er legte alle 
1731 mie feinen Großen" den Eid; der Treue in feiner 
Horde, und 1738 nod) feperlicyer in der auf feine 
Bitte erbaueten Stadt Orenburg, ab, Als er 174 
von Baraf, Chan ver mittleren Horde, erfchlagen 
‚ ward, fegte der ruſſiſch kaiſerliche Hof deffelben Sehn 
Nurali zum Chan ein. Der Reichthum diefer Horde, 
beſtehet in Pferden und Schafen, mit welcyen fie nad 
O enburg und Chiwa handeln, Sie ift der gefäßt, 
lichſte Feind der Karamanen, meldye nad) Chiwa gei 
ben, doch vergreift fie jich nicht. mehr «an den ruf ſiſchen 
Unterfchiedene von derfelben Faufen zu Orenburg Was 
ren, mit welchen fie in ihren Uluffen im Kleinen hai 
bein. Sie gemähhen:fic) auch: nad) und nach aris 
—Brodt, und werden foldyergeftalt anfaffige Ackerleute, 

dba ſie fonft gar Feine -Wohnhäufer, und nichts als 
Fleiſch und Mid) zur- Nahrung harten, 
Beyde Horden der Kirgis Kaifafen, zahlen weder 
an ihre Chane, noch an Riußland Steuern : fie leiſten 
aud) dem fegtern keine Kriegsdienfte, und zu Drem 
burg und Troizfaia Krepoft, mo fie einen beftändigen 
Jahrmarkt halten, merden die Zölle nicht von ihnen, 


fondern von den Käufern erlegt. Dennoch; hat Ruß ⸗ 
i land 


= 
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land betraͤchtliche Vortheile von denſelben, denn es 
hat ihre feindſeligen Einfaͤlle, welche ehedeſſen haͤufig 
waren, nicht mehr zu befuͤrchten; fie laſſen die ufifchen 
Karamanen durch ihre Steppe unangefochten reifen; 
fie befördern in der Gegend vom orenburgiſchen Gous 
vernement den Handel, und wenn die Gefangenen 
von fremden Mationen, welche fie haben, zu den 
Ruſſen überlaufen, und Chriſten werden, dürfen fie 
diefelben nicht wieder zurück fordern. | 

In dem Strid) fandes, welchen dieſe Fleinere Hor⸗ 
de beziehet, zwiſchen den Flüffen Syaif und Em, fter 
herauf Georg Batazi Charte von den $ändern, welche 
dem cafpifhen Meer und See Aral gegen Often lier 
gen, bie er 1732 zu $ondon in Kupfer ftechen laffen, 
eine Pyramide, in welcher, nach feinem Bericht, 
Waffen überwundener Völker als Siegeszeichen aufs 
gehoben werben, * 
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Es erſtrecket ſich weiter, als das ehemalige Koͤ⸗ 
nigreich Raſan, welches ſo, wie Aſtrachan, aus der 
vom Baty, Enkel des Tſchingis Chan, an der Wolga 
geſtifteten goldenen Horde der Tatarn, entſtan⸗ 
den iſt, Zar Iwan Waſiliewiſch aber 1552 erobert hat. 
Man findet noch in unterſchiedenen Gegenden alte ta⸗ 
tariſche Erdfeſtungen. Außer ven Tatarn und Ruſ⸗ 
ſen, hat dieſes Gouvernement auch Tſcheremiſſen, 
Mordwinen, Tſchuwaſchen, Wotiaken, Ders 
miaken, Sirjaͤnen und Wogulen zu Einwohnern. 
Bon den 3 letzten koͤmmt hernach einige Nachricht vor, 
von den übrigen ift oben geredet worden, Es gehö« 
ven zu biefen Goupernement: 2 

> 1) Ca⸗ 
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1) Cafan oder Rafan, die Haustflabt des Geuberne 
ments, am Fluß Kaſonka, der eine Meile von bier in die 
Wolga fällt. Der Name bedeutet im Türfifchen und Tas 
tarifchen einen größen Reffel, aus weichem viele fperfen 
fönnen, und die crimmifchen und budfchaffchen Murfen 
benennen damit die Familien ihrer Unrerfhanen, fo daß 
ungefaͤhr 10 Männer zu einem Kaſan gerechnet werden, 
Die Stadt ‚befteht aus der altmodifchen fleinernen Ya 
fiung, der eigentlichen Stadt, und verfchiedenen dabey 
dclegenen Sloboden, darunter Au) eine tatarıfche iſt. 
Es find hier an die so Kirchen, faft alle von Steinen, 
und sı Kloͤſter, die theils in, theils außer der Stadt lie 
gen. fu der Feftung iſt die Gouvernementskanzley, der 
ein Statthalter und Unterftatthalter vorfteht.. Der Coms 
mendant der Feſtung führet über alle Beſatzungen und Re 
gimenter des Gouvernements dag Commando. ‚ Die Be 
farung der Stadt befteht aus 3 Negimentern, und für 
dieſelben iff bier ein Hofpiral. Der Erzbifchof von Kaſan 
amd Swiaͤſchk hat hiefelbft feinen Sig. Auch ift hier ein 

Gymnaſium, melches von der moffowifchen Univerfirät 
abhängt, und darinn junge Nuffen in der chriftlichen 
Lehre; Inteinifchen , deutfchen und frangöfifchen Sprache, 
in der Arichmetif und Geometrie, und im Zangen und 
Fechten unterwiefen werben. In dem Nonnenkloſter der 
tafanfchen Mutter Gottes ift ein beruͤhmtes Marienbild, 
An dem einen Ende der Stadt iſt eme Tuchmacheren, 
aus welcher dag verfertigte Tuch für einen gefeßten 
Preiß der Krone verfaufet wird, die es zur Kleidung 
der Soldaten gebraucht. Man bereitet auch zu Ra 
fan Saftane, welche Koslingfi genannt werden. Au 
Ber den rufüfcben Bürgern, wohnen hier auch viele reiche 
Tatarn, weiche nach Eibirien Handel treiben. In dem 
Gilandomo - KRlofter, welches ungefähr 5 Werſte von ber 
Stadt an der Kaſanka liegt, iſt eine Schule, in melcher 
tſchuwaſchiſche, tſcheremiſſiſche, morduaniſche, tab 
muͤckiſche und tat:rifcbe Knaben in der ruſſiſchen und 
lateiniſchen Sprache, in den Anfangsgruͤnden der chriftl» 
chen Lehre und in der Philofophie unterrichtet, und zubes 
reitet werden, ihre Nationen zur chriftlichen rn zu be> 

ehren, 
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Echren. 1749 und 1752 iſt die Stadt ganz abgebranng. 
1522 am 3ten October ward fie von den. Ruffen erobert, 
‚2 Folgende Provinzen. 53 ea 
2) Die kaſanſche Provinz, oder die unmits 
telbar von Rafan abbangenden Städte. Sie 
liegt an den Slüffen Wolga, Kama und Wiatka, und 
iſt fehr fruchtbar an allerley Getreide, Hat auch einen 
Veberfluß an Bieh, Fiſchen, Wildpret, Honig, Pelze 
werk, und andern nüglihen Dingen. Die bier bes. 
findlichen Eifen- und KRupferwerfe, bangen vom fibie 
rifchen Bergkreis ab. Die Faiferliche Admiralitaͤt 
bäle hier eigene orftmeifter, die das häufig wach. 
fende Eichenholz in Aufficht Haben, weldes. von hier 
nad) St. Petersburg. geflößer wird. Es folgen bie 
merfwürdigften Derter, in hr 
¶) Arſchum, eine Stadt am Bad) gleiches Namens, 
ber in den Fluß Wiatka fällt. Fr ei 
(2) West, ein Städtchen am Fluß Cafanfa, der fich 
mit der Wolga vereinigt. | f 
(3) Alati, ein Städtchen am Bach Alati, welcher fich 
bey demfelben mit dem Bach Afchit vereiniget. — 
(4) Laiſtbew, eine kleine Stadt, am Fſuß Kama, bey 
welcher jährlich bie permifchen Salzfahrzeuge anlegen, 
und Arbeitsleute miethen, die fie die Wolga hinauf nach 
Nifchneinomwogrod ziehen. — 
Letuſchi, eine Heine verlaſſene Stadt an der Wol⸗ 
Ha, auf einem Berg. In der Nähe derfelben, nicht weit 
vom Fluß Kama, finder man die Ueberbleibfel von der 
alten Stadt Bulgar, welche die Hauptſtadt des alten 
Bulgariens gewefen, auch Brjaͤchimow geheißen hat. 
AS Peter I im Jahr 1732 wider die Perfer zu Felde zog, 
fo befah er diefe Ueberbleibfel, und bey diefer Gelegenheit 
wurden viele alte Grabfihriften, bie man daſelbſt in ab« 
menifcher und tatarifcher Sprache fand » auf feinen Ber 
fehl abgefchrieben, und in die-ru äh Torf Des 
Aulgatiens wird noch im Faiferlichen Titel gebacht. , . 
a3. 6%. | en G6) Ti⸗ 
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(6) Tünst am Bach Tiia, Biljarsk am Fluß Tſche⸗ 
remſchan, Staroi · Scheſchminſk und Nowoi Scheſch⸗ 
‚mwinft, am Fluß Schefchma , der in die Kama fällt, und 
Sainft, am Fluß Sain, find befeftigte Städtchen. 
.. Anmerkung: ‚Nicht weit von der beiefiigten Stadt Menſe 
tinok, welche (m orenburgiſchen Gouvernement angeführet mır 
den, fängt am Fluß HE bey dem Dorf Kofino, eine alte Eircums 
 sallationd > Linie an, welche entweder zu des Zaren Iwan Bw 
filterotti® , oder doch zu Feodor Iwanowitſch Zeit, durch den 
Bojar Ddugemwött , gegen die firetienden Tataren angelegt wor 
den, Sie gehet nach Jainsk, Momo: Scheihminft, Blliarkl, 
Tiinsk, über die Wolga na Ginbirsf, Tagat, durch den Ew 
rafluß nad Soransk, Inferst, Kerenst, Kusminufat , Tandem, 
Sotolöt, Koslom, Romanow, Belkolodez, Woroneſch, über deu 
Don nab Kofterla, Dftrogorchfkot, und durch die ukratnlidr 
Meſtetſchki bis Belgorod Sie tft von der ſakamokiſchen ?inie 
unterfchieden, beutiged Tages aber unnuͤtz. 

(7) Malmyſch, eine Fleine Stadt, am Fluß Wirkt. 
In diefer Gegend giebt e8 Kupfererz. 

(9) Sarapul, am Fluß Kama, ift eine Fleine Stadt, 
welche zu den kaiferl. Hofgütern gehoͤret, und folglich niet 
unter der Gerichtsbarkeit der Stadt Kafan fteht. 

«. 2) Die finbirftifcdye Provinz, melde auf 
beyden Seiten der Wolga unterhalb Kafan liegt 
Daß fie vor Alters ftärfer bebauet gemefen fen, a 
jest, bemweifen die vielen Trümmer. an ehemaligen 
Städten, meihe Timur Beg, vermuthlich auf fr 
nem legten Kriegeszug wider den Toktamyſch Chan 
im Jahr 1395, zerftörer hat. Mit dem hier haw 
fig wachſenden Gerreide, und guten Obſt, werde 
die füdöftlichen Gegenden, welche Mangel daran ha 
ben, verforget. Es wohnen in diefer Provinz Tſchu⸗ 
waſchen und Mordwinen. Man har zu bemerken: 
(1) Sinbitft, die ziemlich große Provinzialſtadt, nicht 
Weit von der Wolga, am Fluß Stoijaga. 
-(2) Beloijar, an der Wolga, und Jeriklinsk, M 
Tſcheremſcham, Städtchen. 
* 6) Barfün, eine Stadt. 
(9) Tagai, Uren, Pogoreloi, und Argafch, Side 
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und Surskoi Oſtrog, liegen an ber aus einem Erdwall 
Befichenden Kinie, die bey der vorhergehenden Provinz bee 
Schrieben worden. | 

(5) Juſchansk, ein Städtchen, and Tolskoi Ofteog, 
in eben diefer Gegend. ee 

(6) Samara, eine Stadt an der Wolga, welche hier 
bie Samara aufnimmt. Sie liegt an einer Höhe, ift mie 
Pallifaden, und einigen hölzernen Thürmen umgeben. 

(7) Die falamifche Kinie, welche an der Samara 
bey Alexejewsk anfängt, und ben Kitfchui Feldſchanz fich 
an die alte Linie anfchließet, welche oben in der Eafanfchen 
Provinz befihrieben worden. Sie war fehr verfallen, als 
fie 1733 wieder hergeſtellet wurde, um die Streifereyen 
der Bafchkiren und Kirgiſen abzuhalten. Nachdem aber: 
gegen diefe Volker im orenburgifchen Gouvernement ans - 
dere Linien angeleget worden, bat man die fafamifche 
verlaffen. Folgende Forts und Derter liegen an derfelben.. 

a. Alexejewst, ein Städtchen an der Samarq, weil⸗ 
che oberhalb defjelben den Fluß Kinel aufnimmt. 

b.. Reasnoi Redout. | : 

c, Krasnoier, ein Fort. . 

d. Sergiewst, ein Städtchen auf einem Berg, am 
Fluß Sof, welcher hier dag Flüßchen Surgut aufnimmt. 
Es ift 1703 und 1704 erbauet worden, und an fich fein 
merkwuͤrdiger Ort: allein, die Gegend von diefem Städt 
chen an den Sof-hinauf, zwifchen demfelben und dem 
Fluͤßchen Surgat, ift wegen vieler Schmwefelquellen, und 
zweyer Afphaltbrunnen, merkwürdig. Profeffor Pallas 
bat 1768 in einem Landftrich vou meniger als 30 Wers. 
fien, 12 anfehnliche Schwefelbrunnen befichtigt, einiger: 
fleinen nicht zu gedenten. F 

Sie liegen alle theils am Surgut, theils an einem un⸗ 
weit Sergiewsk in den Surgut fallendem Bach Schum⸗ 
but. Alle Haben nicht nur ein fehr ſulphuriſches Waſſer, 
und gefrieren niemals; ſondern legen auch eine niit Kalk 
vermifchte Schmefelmaterie, wie eine michtweiße Gafler£ 
oder Haut in ſo großer Menge ab, daß chemals in dem, 
zu Peter IZeiten hier befindlich getvefenen Sabriten, Schwe⸗ 
fel daran bereitet. wurde. nr hat man dieſe ga 

2 en 
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fen verlaffen, und nad) Sernoigorodof an ber Wolga ver 
legt; aber auch hier wird jeßt fein Schwefel mehr gemadtt. 
Eine der ftarfften Quellen befindet fich in dem Winkel 
zroifchen dem Sof und Surgut, von Sergiewſk in gero 
der Rinie nur etwa 5 Werſte. Von diefen ift Schobers 
Befchreibung in Miller Sammlung ruffifcher Geſchichte, 


Band 4 ©. 541 zu finden. Die Heauptfabrif mar 


‚ bier in einer fleinen Feſtung Novoſergiewſk, welche auch 
eingegangen, obgleich auf dem Bera, aus melchem der 
Sprudel quillt, die Linie noch zu fehen ift, und auc) die 
Bauern noch den Ort Bernoi BorodoE nennen. Bon 
da etwan 10 Werfte gegen Suͤdoſt ift ein flacher afphalt 
reicher Grund, in welchem der Afphaltbrunn ift, deſſen 
Schober gedenft, und ein Heiner Schwefelbach quillt. 
Beyde zufammen fallen in den nahe vorben fließenden 
Schumbut. Bon hier find nur 3 Werfte nach dem tſchu⸗ 
wafchifchen Dorf Jakuſchkina, welches am Schumbut 
liegt. Von Sakufchkina eine Werft aufwärts, find am 
Schumbut noch 4 Schwefelquellen, deren eine einen an 
fehnlichen See, die andern aber Bäche, und zufammen 
den Bach Schumbut fo ſchwefelicht machen, daß fein 
Menfch davon trinfen, und Fein Fifch darinn leben kann; 
das Vieh aber fuchet diefe fulphurifchen Baffer mit Vergm⸗ 
gen; und die Bauern brauchen fie in den Badftuben, füt 
allerley Hautkrankheiten. Wenn man fich von zwoen 
Bier in dem Schumbut angelegten Mühlen, 3 Werſte ge 
gen Süden entfernt, fo köͤmmt man an dag gleichfalt 
tichuwafchfifche Dorf Tſchtulkina, durch welches der fer 
ne Bach Baſchkirka nach Norden, dem Schumbut zw 
fließt. Von diefem Dorf füssftlich 5 Werfte, ift ein am 
fehnlicher Schwefelfee, der auch Sernoi ozero genannt 
wird, und zwiſchen Kalkbergen in einem tiefen Baſſin, 
von einer ungemein ftarfen und tiefen Duelle unterhalten 
wird. Hier war auch eine Fabrif. An den Eee fällt von 
Mordoft ein etwan 7 Werfte davon, zivifchen den Der 
gen, (die fih ganz am Sof hinauf erftrecten,) entfprit 
ender Flarer Bach. Aus dem See fließt wieder ein 
ker Kanal in den faum ı Werft entfernten Surgut. ' 
diefer Kanal von innen ganz milhweig mit Schuh, 
malt 
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materie überzogen iſt, und auch ein mie Molken weißlicht 
gewordenes Waffer führt, welches doc) im See (obwohl 
fehr fulphurifch) noch ganz Flar ift, fo haben die Fatarın 
biefen Kanal Uiran⸗ly genannt, welches auf ihre Spras 
che geronnene faure Milch bedeutet” Und nichts kann 
- natürlicher feyn, als diefe Benennung. Die Tſchuwaſchen 
nennen ihn ren, welches eben fo viel heißt; und bie 
Ruſſen Moloſchnaja rerfehka, oder, den Milchbach. Min: 
der natürlich hat man nachher diefen Namen, auch auf 
den ganzen Bach oberhalb dem Eee ausgedehnt ; da er 
doch erſt dicht am See, wo noch eine andere Kleine Schwe⸗ 
felquelle in denfelben fallt, fulpburifch wird, und einen 
Heinen Bobenfag zu zeigen anfängt. ' Der Geruch des“ 
Sees ift gräßlich, wegen ber Schwefelhaut, melche eine 
von gelb, dunfelgrün und olivenbraun gemifchte Farbe 
bat, die man wegen bes klaren Waſſers, der Tiefe des 
Sees ungeachtet, deutlich fehen kann; und noch gräßlis 
cher ift der faule Evergeftanf davon, welchen man auf ber 
Eeite, wohin der Wind fteht, über 2 Werite weit auf den 
Bergen riechen kann. — Ein Paar MWerfte weiter am 
Eurgut herauf, beym tfchumafchifchen Dorf Ituſchkina, 
find noch drey ſtarke Schwefelquellen ; und noch 3 Werſte 
höher hinauf, find an dem in den Gurgut fallenden 
Bach Tfchumbulat, bey dem Dorf Mikuſchkina, (tele 
ches von Iſchtulkina zwoͤlf Werfte liegt,) zwey kleine 
Schwefelſeen vorhanden. An den beyden letzten Orten 
hat Prof. Pallas Schichten von Aſche, mit gebrannten 
Steinen vermiſcht, entdeckt, und die ganze Gegend hat 
Berge, die wie Maulwurfshuͤgel ausſehen, und von ei⸗ 
nem unterirdiſchen Feuer vormals gemacht zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Hoͤher am Sokfluß hinauf, ungefaͤhr 40 Werſte 
von deſſen Urfprung, befindet ſich noch bey dem tſchu⸗ 
reafchifchen Dorf Semenowo, am Urfprung eines Bas 
ches Beitugan, der von Norden her in den Sof fällt, 
eine merkwuͤrdige Afphaltquelle an einem Berg. 

E. Choroſchaia, Tſchernoretſchinsk, Orleanskoi, 
Kandurtſchinska, Podtarchanskaia, Feſtungen. 
) Tſcheremſchanskaia, eine Feſtung am Fluß Tſche⸗ 


rem An. . . 
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g. Scheſchminskaia, eine Zeftung am Flug Schrfhr 
‚ma, welcher fich mit der Kuma vereiniget. | 
h. Kitſchuiskaia Feldſchanz, ein elender Det, br‘ 
nur. wegen der daben befindlichen Rupferhütten zu mes! 
‚fen. Er hat feinen Namen von dem Bach Kitfchki, th! 
- her in die Schefchma fällt. | 
- (8) 3arew Rurgan, ein hoher und runder Hügel al’ 
ber Wolga über Samara, oben auf welchem einige Bin’ 
me ſtehen, fih auch viele Schlangen, 2 ruffifche Elek 
lang, aufhalten. Unter diefem Hügel fol ein tatariſchet 
König begraben liegen. Nahe Bey demfelben, und um 
weit des Orts, wo die Wolga den Flug Sof aufnimmt 
liegt das Sort Zarew Kurganskaia. | 
. (9) Sernoi Gorodok (das ift, Schwefelſtaͤdtchen) 
ein Drt an der Wolga, der Mündung des Fluſſes Sof 96 
gen über, 22 Werfte oberhalb Samara, woſelbſt Schwe⸗ 
fel bereitet worden, auch vortrefflicher gedicgener Schte 
fel, der an Farbe und Durchfichtigfeit dem Bernftein völlig 
- gleich iſt, mitten in Kalkſteinen gefunden wird. 
(10) &Scheguliewstie oder auch Dewitſchji Borf, 
fol der Höchfte Berg an der Wolga feyn. Es liegt bey 
Stawropol, und hat Holen, im welchen die Nogaiet gt 
toohnet haben, auch viele Steine mit tatarifchen Anichriften 
(ir) Ufolstie Bory, ein Berg oberhalb Stawrobel 
ander Wolga, unter welchen Salzquellen find, aus ds 
nen ehemals Salz gefotten worden. Oben darauf, Nicht 
eine alte hoöͤlzerne Feftung, mit boppeltem Walt und Graben. 
(12) Sisran und Kaſchpir oder Kaſchpor, 2 Etadr 
chen an der Wolga, in welchen fich viele Barlaki, oder mil 
Paͤſſen verfehene Bauerfnechte aufhalten, welche fi auf 
den Fahrzeugen, und zu allerlen Arbeit gebrauchen laſſen. 
(13) Petrowst᷑ eine neue Stadt am Fluß Medwedija. 
3) Die penfinftifche Provinz, melde am 
Urfprung des Fluſſes Sura, Mokſcha und Chopet 
liege, und am meiften von Mordwinen bemoft 
iſt. Sie enthält 
ı) Penfa, die Provinzialftadt auf einer Höhe, AM 
Fluß Sura, welcher hier die Peufa aufnimmt.. — 
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12 fteinerne Kirchen, die meiftentheils wohlgebauet find; die 
Einwohner find größtentheild Kaufleute, 

(2) Gorodiſchtſche, ein Dorf am Flüßchen Julok, 48 

Merfte von Penfa, bey welchem auf einem Berg eine Fleine 

tatarifche Erdfeftung zu fehen ift, | 

(3) Barfbiman und Starois Matſchim, Dörfer ber 
Mordwinen, 60 Werfte von Penfa, in deren Gegend viel 
Maid gebauet wird. 

(4) Mobkſchaisk, eine Stadt. 

(5) Saranst, eine Heine Stadt von etwa 200 Häufern, 
durch welche der Bach Saranfa fließet, der fich gleich außer: 
halb der Stadt mit dem Bach Inſarka vereiniget, und fo 
der Sura zuläuft. Es find hier g fleinerne, und ein paar 
hölzerne Kirchen. Die meiften Einwohner find Ackerleute. 


4) Die (hwiäfchkifche Provinz, liegt an der 
Wolga, zwifchen dem Nifchegorodifchen Gouverne- 
ment, und hat an dieſem Fluß die angenehmften Ge» 
genden. In derfelben wohnen Tfcheremiffen, auch 
einige Tfhumafchen. Sie enthält 

(1) Swiaͤſchk, die Provinzialftadt, beym Einfluß der 
Swiäga in die Molga, mit einem ſteinernen Schloß, fo 
Großfürft Iwan MWaftliewirfch anlegen laſſen. 

(2) ZiwilfE, eine Stadt am Fluß Ziwil. 

9 Tchebakfar, eine Stadt, an der Wolga, auf einer 


e. 
(6) Kusmodemianſk, eine Stadt an der Wolga, auf 
einer Höhe, von weitem Umfang, aber offen. Bey derfels 
ber find Wälder von Linden, welche den Einwohnern zu 
Matten, hölzernen Gefchirren und zum Honigbau dienen, 
und ihnen gute Nahrung verichaffen. 

(5) Wafiloder Wafaligorod, iftein feſtes Kaftel auf einer 
Höhe.am Fluß Sura, nicht weit von der Wolga, geweſen, 
welches Waſilei Iwanowitſch 1523 gegen die Tatarn erbauet 

t. 


ha 
(6) Kokihaifk, eine geringe Stadt, bey welcher der Fluß 
Kokſchaga in die Wolga fällt, die in diefer Gegend auf eini⸗ 
ge Meilen fehr niedriges Waſſer hat. 
KF glg (7) Za⸗ 
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(7) Zarew noeſchaiſt, eine Stadt am Fluß Malais | 


Kokſchaga 

(8) —* Santſchursk, eine Stadt am Fiuß 2 Bol⸗ 
ſchala Kokſchaga. 

(9) Jaranff, eine Stadt. 


5) Die wiätkifebe Provinz, Wiätffaja Pro 
winciia, liegt an der Gränze von Permien, dazu fie 
auch vor Alters gehoͤret hat. Nachmals Haben die 
caſanſchen Tatarn dieſelbige in Beſitz gehabt, bis ſie 
vom Zar Iwan Waſiliewitſch — gemacht 
worden. Ein großer Theil des Landes iſt mie Wil. 
dern und Moräften angefüllt, doc) hat es auch frudt- 
bare Aecker und gute Viehweiden, fo daß jährlid 
ziemlich viel Getreide, Honig, Wachs, Talg, Sped, 
Fleiſch und $eder, ausgeführet werden kann. Die 
merfmwürbigften Derter find: 

(1). Chlynow oder Wiaͤtka, die Provinzialftadt, am Fluß 
Wiaͤtka, der Siß eines Archijerei, welcher von Wiaͤtla bes 
nenner wird. Es ift hier ein hölzernes Schloß mit mem 
Erdwall ungeben. 

(2) Orlow, oder Orel, eine Feine Stadt, an eben dem 
felben Fluß. 

(2 Rotelnitfch, Slobodzkoi und Scheſtakow, find 
Städte aud) an der Wiätfa, 


(4) Baigorodoß, ein Städtchen, am Fluß Kama, deſſen 


Einwohner theils vom Ackerbau, theild und vornehmlich vom 
Fiſchfang, der bier fehr einträglich ift, leben. Seine Befes 
ftigung ift von Holz. 

(5) Ufeswiatsfoi, ein berühmtes Klofter, mit einem 
Flecken, in welchem reiche Kaufleute wohnen. 

(6) Rarino, ein Dorf, bey welchen ein Fleined muham⸗ 
medanifches Volk wohner, welches davon Karinskie Tara; 
ri genennet wird. 


6) Die Provinz Permien oder Rungur, liegt 


an der Gränze Sibiriens, davon fie durd) den Pos 
jas oder das ſugoriſche Gebirge geſchieden wird. 
hr 
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Ihr nordlicher Theil iſt wegen ber Kälte nicht Frucht. 
bar, jedoch ziemlich bewohnet: hingegen der füdliche 
Theil, in weldhem die Grafen und Baronen Strogas 
nom ihre weitläuftigen Güter und Salzwerke haben, 

ernaͤhret feine Einwohner zur Nochdurft. Die hiefir 
gen Salzbrunnen verforgen einen großen Theil des 
ruſſiſchen Reihe mit Sal. Sie werben bis 260 
englifhe Schuhe tief gefucht und gemacht, und wie 
man leicht denken kann, nicht ohne große Mühe, Kunft 
und Koften. Das fonderbarfte ift, daß die Salz 
brunnen nicht nur an fumpfichten Orten, fondern auch 
mitten im Fluß Kama, eben fo gut als auf dem trock⸗ 
nen Lande gefunden werden. Vor Alters war Pers 
mien ftärfer bevölfere, als es jege ift: es find aber 
doch noch viele von feinen urfprünglichen Einwohnern 
vorhanden, nämlid) die Permecken und Sirjänen, 
doch haben fid) die meiften mit den neuen rufjifchen 

Einwohnern dergeftalt vermifchee, daß fie kaum mehr 
kenntlich ſind. Beyde Völfer nennen fich felbft und 
einander Romi, und Romiamurt. Ihre Spras 
hen find menig von einander unterfchieben, und mit 
ber finnifchen, motiafifchen, tfcheremiffifchen auch ver 


wandt. Die Permisken wohnten ehedeffen an Fuß 


Wytſchegda, wofelbft ihnen Bifchof Stephan Y72die 
‚Hriftliche Lehre bekannt machte, und zwifchen den 
Fluͤſſen Wytſchegda und Wym, eine Stadt, Namens 
Uſt⸗Weliskoi, erbauete, in welcher bis auf des Zaren 
Feodors I Zeit die Bifchöfe gewohnt haben, welche 
nachgehends nah) Wologda verfege worden. Jetzt 
‚wohnen die Permiafi an der Gränze der wiätfifchen 
Provinz, und find alle getauft. Die Sirjänen 
wohnen an ben Zlüffen Wptfchegda und Wym, In 
‚diefer Provinz bemerker man: © | 
Ze | gli sg (1) Run; 
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(1) Kungur, die Provinzialſtadt zwiſchen den Fluͤſſen 
Sylva und Iren. Sie iſt mit Holz befeſtiget. Zwey 
Werſte von hier iſt ein unterirdiſcher Gang im hohen Ufer 
des Sylwafluſſes, welcher aus einem weichen Alabafter 
befteht, der von ben Ruſſen zu Gips gebrannt wird, 
Er iſt wohl 6 Werfte lang und halb fo breit. Die Ku 
- pfer- und Eifenbergmwerfe bey Kungur, fliehen unter dem 
Dergamt zuKarhrinenburg Zur Bedeckung derfelben dies 
nen die Oſtroge Werch: Bungur, Jwinsfoi und Tor» 
gowistfbe. x Ä 

(2) Ticberdin, eine Etadt am Fluß Kolwa, melde 
ehemals die Hauptftadt von Groß» Permien gewefen ıft. 
Seitdem der farfe Pelzhandel, wegen Abnahme der wil, 
den Thierc, aufgehoret hat, ift dieſe Stadt in Verfall ges 
rathen. Bon berfelben wird ein Diftrict benannt, in welchen 

Niret, ein Flecken am Fluß Kolma liegt, dahin zu einem 
Bild des. heil. Nicolai gewallfabrtet wird. 

Anmerk. Aus einem einzigen GSurnf entfliehen 2 merkwuͤr⸗ 
Dige Bache, einer beitt Riltma Pernaefala, Hießet In die Ka⸗ 
ma und diefe in die Wolga; der andere heißt Kiltma Syrjanss 
kaia, und flieket in den Wotſchegdafluß, welcher ſich wit der 
Dwina vereiniget. fo verbindet diefeer Sumpf durch feine zwey 
Bache die weiße und caſpiſche See. 

Am Wrfcherafluß wohnen etwa 30 Familien Wogu⸗ 
lizi oder Mantſchi, welche einige hundert Elendthiere des 
Jahres erlegen, deren Häute fie an die Nuffen verkaufen, 
auch ihren Tribut mit denfelben bezahlen. 

(3) SolkEamfkajs, oder Solikamsk, eine Stadt, am 
Fluß Uſſolka, von ungefähr 600 hoͤlzernen Wohnhaͤu⸗ 
fern, mit verſchiedenen ſteinernen Kirchen, 2 Klöftern x. 
Sie iſt ihrer vielen Salzkoten wegen berühmt, die Sal; 
liefern, fo wie überhaupt alle permifche, in Rußland 
fürß befte gehalten und dahin häufig verführet wird. Sie 
gehören verfchiedenen Privatperfonen zu. . Die Stadt bat 
die Eröffnung ihrer Galzquellen und ihre Aufnahme den 
Stroganows zu danfen; denn Anica Stroganom ihr 
Stammpater, begab ſich von Solmptfchegolsfa nach Per 
mien, und erhielt 1558 die Gegend unterhalb Tfcherdin, 
‚am Sluß Kama, bis dahin wo diefer Fluß die Tſchuſſo—⸗ 
waia aufnimmt, für ſich und feine Erben vom Zaren zu 

eigen, 


2 ws 
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eigen, und 10 Jahre hernach ward deſſelben Sohn Jacob 
auch die Gegend am Fluß Tſchuſſpwaia verliehen. Es. 
wurde den Stroganows erlaubt, an dieſen Fluͤſſen Städte 
und Salzwerke anzulegen, und diefelben zu befeftigen. 
Solchergeſtalt ift diefe Gegend damals von den Ruſſen 
zuerft angebauet und bewohnt, atıch Solikamsk damals 
angeleget worden. Diefe Stadt ift der Hauptort eineg 
Diſtricts, in welchem der. Drt | 

- Pystor zu bemerken, welcher da liegt, wo der Bach 
Pyskorka in die Kama fällt. An diefem Ort hat die erfte 
von den Stroganows erbauete Stadt. geftanden, welche 
Kankarra genennt worden. 1570 fliffeten die Strogas 
nows hiefelbft das Preobrafchengkifche Klofter, und gaben 
demſelben die Stadt Ranfarra, einige dazu gehörige Salz⸗ 
werke, und alles Land, welches fich vom Bach Pysforka 
gegen Norden bis an den Fluß Lyswa erftrecht, zum Eis ' 
genthum. Die Etadt ift eingegangen, dag Klofter aber . 
geblieben, es ift auch hiefelbft eine Kupferhütte. 

(4) Das Gebieth der Brafen und der Baronen Stro⸗ 
ganow iſt ein anfehnlicher Diſtrict an der Rama, welchen 
Zar Iwan Waſiliewitſch diefer Familie 1558 und 68 ges 
ſchenket hat. Kaifer Peter Ierhob biefe Familie 1722 im 
den Srepherrenftand, und Kaifer Franz I machte 1768 
den Baron Alerander Stroganow zum Reichsgrafen. In 
dem Gebieth biefer Familie, giebts viele Salzfoten, auch 
Derg- und Huͤttenwerke. Die vornehmften dazu gehört 
gen Derter find | 
. a Kowo»Wfolie, eine Stadt an der Kama, mwofelbft 
Salzkoten find. Gie iſt der Hauptort der firoganomifchen 
Güter, und eigentliche Sig der Familie. 

b Orel Gorodok, ein 1564 erbauete® Städtchen an 
der Kama. EP ee Ä 

ce Tſchuſſowskie Gorodki, 2 Staͤdtchen auf beyben 
Geiten der Tfchuffowaia ; eins heit Werchnei (alt) Tfehufe 
fowoi, das andere Lzifchnei (neu) Tfebuffowoi. Der 

luß läuft ſehr ſchnell, weil er viele Klippen, und am 
fer ‚viele Zelfen hat. - Unter den letztern iſt Jermakow 
Bamen berühmt, teil. man in deſſelben Hoͤle viele Waffen 
und Geraͤthſchaften gefunden hat, die von dem ie er 
robe 
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Eroberer Sibiriens Jermak Timofeew, berrühren follen; 
der fie hier zurückgelaffen. 
d Tjumen und Palpjefcbew, Flecken. 


B. Sibirien. 
| | $ u 
gr Name Sibirien koͤmmt eigentlih, und ven 
| Alters her, nur dem füdlichen Theil der jegigen 


Provinz Tobolſk zu, in weitläuftigerem Verftand aber 
wird er heutiges Tages von dem ganzen nördlichen 


Theil Afiens gebraudjt, der gegen Welten an Ruß 
land, gegen Morden ans Eismeer, gegen Dften ans 


öftliche Meer, und gegen Süden an die $änder der 
Muntfhuren, Mongalen, Oelot und Kirgis Kaifa- 
fen, graͤnzet. Die Größe deſſelben beträgt über 
242000 deutfche Duadratmeilen. 
. $ 2. Es ſcheint ſeinen Namen vonder alten Stadt 
Sibir zu haben, welche, der gemeinen Sage nach, eher 
mals amrechten Ufer des Syrrifchfluffes, 16 Werfte ober 
halb Tobolff, geftanden haben, und der Sigder Res 
genten von Sibirien gewefen feynfoll. Won derfelben 
ift auch vermuthlich der Fleine Fluß Sibirka benen. 
net worden, der in diefer Gegend in den Irtiſch faͤlſt. 
Man finder Hiefelbft noch einigeSpuren von einem Wall, 
‚weiter aber nichts. Da aber die Reſidenzſtadt des 
Kutſchum Chans von den Tataren, welche am Irtiſch 
wohneten, Isker, und nicht Sibir genannt, fondern 
der legte Name von den Ruffen gemacht worden; fo 
iſt die Frage: obdiefe ihn erfunden, oder aber von den 
Permiern, ober auch von den Sirjänen gelernet has 


ben? Das legte ift am wahrkheinlichiten: mas abet 
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Der Name bebeute, iſt unbekannt. Die Ruſſen ha⸗ 


ben ihn nicht nur auf alle Laͤnder, welche der Chan 
Kutſchum am Irtiſch, Tobol und Tura beſeſſen har, 
ſondern auch auf alle dieſelben gegen Oſten liegende 
Laͤnder ausgedehnet, ſo wie ſie dieſelben nachmals 
noch erobert haben. In den zariſchen Titel iſt er 
zuerſt 1563 gekommen. | Ä 
. .$ 3. Sibirien wird nad) feiner natürlichen Bes 
ſchaffenheit durch den Fluß Jeniſei in a merklich une 
terfchiedene Landſtriche getheilet. Der dieffeirige Sande 

ſtrich iſt Europa fehr aͤhnlich: allein, der jenfeitige iſt 
von ganz anderer Befchaffenheit; denn er iſi ſeht ber 
gicht, und die zwiſchen den "Bergen liegenden Ihäler: 
find ungemein angenehm. Man —— die man 
dieſſeits nicht geſehen hat, als das Bifamthierz man 
erblicket Pflanzen, die in Europa ganzunbefannt find, 
und Pflanzen, die in Europa häufig find, findet man 
gar nicht. Das Waffer iſt reiner und Flärer, und 
folglich auch gefünder; die Fifche und Bögel haben ei« 
nen angenehmern Geſchmack, und die dafigen Völker 
eine andere Lebensart. Die fibirifche Luft ift übers 
haupt fehr kalt, und zuverläffige Beobachtungen haben. 
gelehret, daß in Sibirien eine größere Kälte fen, als. 
fonit irgendswo, Die Fluͤſſe frieren bald zu, und 
ehauen ſpaͤt weder aufe Der Schnee fällt oft ſchon 
im Septembermonat, undim May ftellet er fich nicht 
felten ein, Wenn das gefäete Getreide nicht im Au⸗ 


guftreifmird, fo ift wenig Hoffnung zur Reife vorhane 


ben; ja, Inder Provinz Jeniſeiſk geſchieht es zuweilen, 
daß es mit Schnee bedeckt wird, ehe man ans Einern 
ten hat denken koͤnnen. Die Erde thauet auch niche 
tief aufe Gmelin hat am 18 Jun. a. St, bey Fer 

| uß 
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kutzk die Erde in einer hohen Gegend aufgraben faf- 
fen, und gefunden, daß fie faum 4 Fuß tief aufgerhauer 
gewwefen, an niedrigen Orten aber nur 3 Fuß. : Ben 
der Feftung Argunff, die wenig über den 50 Grab ber 
Breiteliege, haben ihm die Einwohner erzähfet, daß 
an vielen Orten biefer Gegend das Erdreich nicht über 
13 Ellen tief aufthaue, und diefe innere Kälte deſſel⸗ 
ben verurfache, daß man nicht leicht Brunnen graben 
koͤnne. Gmelin bat aud) in Jeniſeiſk beobachtet, 
daß ſich vor der Strenge der Kälte das Queckſilber 
auf 120 Grade ber fahrenheitifhen Eintheilungstafel 
tiefer hinunter gezogen habe, als man es bisher in der 
Natur wahrgenommen, Deſto reichlidyer aber hat 
Gott dieß fand mit Holz und Pelzwerf verforger, ſo 
daß die Einwohner die Kälte aushalten Fönnen, gegen 
welche fie fid) auch auf allerley Weiſe zu verwahren 
woiſſen. Selbſt das Eis dienet ihnen gewiſſermaßen 
zum Schuß gegen diefelbe; denn in den nordlichen 
Gegenden, z. E in Jakutzk, pflege man Stücke von 
reinem Eis, nach der Größe der Fenfter, auszubauen, 
und von außen einzufeßen, Nierauf begießt man fie 
einwenig mit Waffer, daß fie anfrieren, und fo ift das 
Zenfterfertig. Diele Eisfenfter verhindern das Eins 
dringen der Kältein die Stuben, der Sturm mag aud) 
fo heftig feyn, als er wolle; fie benehmen aud) nicht 
viel Kicht. Wer Glasfenfter dazu hat, ber feßer fie 
von der innern Seite der Fenfterlöcher an, da fie denn 
verhüten, daß der Dampf vonden Ausdünftungen des 
Eifesin den Stuben nicht beſchwerlich wird, aus wel⸗ 
chem fid) aber die gemeinen Leute nichts machen, Das 
Getraͤnk friert nicht leicht in den Kellern, wenn man 
die Lichtloͤcher auf diefe Arc mie Eis verſieht. Weil 
| in 


— 


Anden nordlichen Gegenden im Winter der Tag faum 


einige Stunden lang ift, und man beym Sturm und 
Schneewetter auch mitten am Tag nidyt füglich ohne 
Uicht ſeyn kann: ſo ſchlafen Die Leute die meifte Zeit, . 
In den untern Gegenden des Jeniſeiſtromes, nach 
dem Eismeer zu, ſind vom Anfang des Octobers bis 
zu Weihnachten viele Nordlichter, davon eine Art ſehr 
ſchrecklich ſeyn ſoll. Gmelin muthmaßet, daß hier 
der Nordlichter wahrer Geburtsort ſey. 

So ſtreng der Winter iſt, ſo warm und angenehm 
iſt hingegen der Sommer, ja er iſt ſo heiß, daß die 
Tunguſen, welche in der jakutzkiſchen Provinz wohnen, 
alsdenn meiſt ganz nackt gehen. Es iſt faſt gar keine 
Nacht, und nad) dem Eismeer zu ſieht man die Sons 
ne Tag und Nacht uͤber dem Horizont. Die Erd⸗ 
fruͤchte und Gewaͤchſe wachſen alsdenn zuſehens. Je 
näher man dem Eismeer koͤmmt, je weniger hoͤret 
man vom Donner, und er foll am Meer fo ſchwach 
feyn, daß man ihm kaum hören fann doch ſoll man 
den Blitz deutlich ſehen. Hingegen im füolichen Si 
birien giebts ftarfe Gewitter. 

$ 4. Der nördliche Theil von Sibirien traͤgt fein 
Getreide oder Früchte, fo daß alles Sand, mas über 
dem 60 Grad der Breite nad) Norden zu liegt, uns 
gebauet ift; doch koͤmmt bey Jakutzk die Gerfte mans 
ches jahr zur Reife. Die Einwohner diefer noͤrd⸗ 
lichen Gegenden leben daher von Fifchen und: von 
Fleiſch, und die Ruſſen befommen das nöthige Getrei⸗ 
de aus ben mittäglichen Gegenden. Syn diefem mis 
täglichen Theil Sibiriens ift die Fruchtbarkeit des Erde 


bodens bewundernswuͤrdig; inſonderheit aber find 


die jenſeits dem See Baikal liegenden Gegenden, und 
vor⸗ 
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vornehmlich die öftlichen, nad) dern Fluß Argun zu, 
fehr gefegnet und fruchtbar. Allein, viele fehr fruche 


bare Gegenden werden aus Faulheit der Einwohner 
zum Aderbau gar nicht gebraucht, ungeachtet derfel: 
beungemein einträglicd) und vortheilhaft ſeyn würde. 
Die beften Provinzen für das Getreide, find, To 
bolse, Tomsf, Jeniſeisk, die obern Gegenden des 
'genaftroms, und die auf der Suͤd⸗ und Südoft-Seite 
liegenden Gegenden am See Baifal bis Nertfchinst, 
Die Viehmeide, und folglich auch) die Viehzucht, ift 
vortrefflih, daher man Hornvieh, Pferde, Ziegen ꝛc. 
in’ großer Menge antrifft. Die Tatarn ernähren 
ſich hauptſaͤchlich davon. Es giebt aber auch viele 
Steppen, ober Wüften und dürre Felder; und gar 
feine Baumfruͤchte. Bon Erdgewächfen giebts ver- 
ſchiedene Arten, infonderheit waͤchſt der Spargel an 
einigen Orten, z. E. bey Krasnaja Sloboda, über« 
flüßig und wild, ‚und an $ Ellen hoc), ift aber doch 
von imten bis oben von ungemein gutem Geſchmack. 
Die Zwiebel des türfifchen: Bundes, oder anderer fir 
lien, wird von den Tatarn fehr häufig, anſtatt des 
Brodts, gebraucht. Außer wilden Kirfchen bey Tumen 
und im Fathrinenburgifchen Diftrict am Iſet, einer 
Are Eleiner Mandeln, am obern Irtiſch, und Fleine 
Aepfel, die nicht viel größer als eine Erbfe find, im 
irkutskiſchen Bouvernement, giebts hier feine Baum 
frühte An Gartengewächfen bauer man nur Kohl, 
Mettig, Rüben und Gurken. Was.aber an Baumes 
fruͤchten und Gartengewaͤchſen fehlt, wird durch das 


viele Fleifch von zahmen und wilden Thieren und Ge 


flügel, imgleichen durd) die ungeheure Menge, mans 
nichfaltiger und Föftlicher Zifche, darunter die Störe 
| | und 
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ind Sterlede vornehmlich berühmt find, reichlich er⸗ 
t. Daher ſind auch Die Lebensmittel überaus wohl⸗ 
il; denn man faufet z. E. an vielen Orten ein Pud, das 
iſt 40 ruſſiſche Pfund, Mehl für 5 bis 8 Kopefen, 
und ein Pud des ſchmackhafteſten Nindfleifches für 
20 his 30 Kopefen, Krebſe find in Eibirien fo we⸗ 
nig, als Birnen, anzutreffen. Gegen das Eismeer 
u, und an verſchiedenen andern Orten, giebts zwar 
ein ander Holz als Straͤuche: allein, der größte 
Theil Sibiriens ift voll von Wäldern, . die Fichtens 
Lerchen⸗ und andere Bäume enthalten, und dag Eis- 
eer wirft viel Treibholz an den Strand, Die 
Jaenannten fibirifhen Cedern (‚Pinus  foliis quinis, 
«ono, eredto, ‚uucleo eduli,) wachſen fehr hoch und 
Dicke, ‚und ihre großen Zapfen find voller fleinen Nüfe 
fe, die eine ſchwarz- braune dünne Schale-haben, in 
welcher ſich ein weißer Kern, ‚mit einem gaben Härte 
Bee ‚ ‚befindet, der ganz angenehm zu effen 
fl. Sie werden, häufig genofien, und man preffet 
aud) ein Del Daraus, welches die vornehmen Ruſſen 
in der Faftenzeit anftaft day. Buster, gebrauchen, um 
Gebadenes damit zu machen , her, Fiſche damit zur 
bereiten. Eichen und Haſelnuͤßſtraͤuche giebts in 
ganz Sibirien nicht. Johannis-und Erdbeeren find 
Häufig und fehr gut. | N 
...$°5: Der großen Menge des Sederwildes, als 
der Auerhahnen, Birf-Rep- und Hafelpühner:c. nicht 
gebenfen., fo giebts eine unglaublicye Anzahl viere 
üßiger wilder Thiere, die theils zur Speife dienen, 
theils um ihrer nuß- und foftbaren Felle willen merk. 
würdig find. Der Argali, (Rupicapra cornibus 
arietinis) welcher auch Stepnot Daran, (wildes: 
» 3%.6%4. Mmm Schaf) 
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Schaf) Dſcholatſchan / Gaadinadatſch, Aytyr 
und Rulem genennet wird, iſt den Hirſchen äprlicher, 
als den Schafen, gehoͤret aber zu keinem won dieſen 
beyden Geſchlechtern, ſondern machet ein beſonderet 
Aus. Man findet ihn am Irkiſch, und gegen Oſten 
Bis nad) Kamtſchatka. In der irfugfifchen Prövin, 
und jenfeit dem See Baikal, giebts Hirſche, di 
Iſubr genennet werden, die Kalmuͤcken neinnenl eben 

ieß Thier Maral, und die Tatarn am Jeniſei ner 
nen es Sin; es wird auch Maime, Mepimſe, 
Duha, Aümaka, und Rumafa genennet, "Von 
wilden Ziegen giebts 2 Arten; die eine findet man 
in der irfugfifchen Provinz, und wird Dfheren 9% 
nennet. Siefind den Reben ganz ähnlich, außer daf 
fie Hörner, wie der Steinbod‘, haben, die fie nicht ab 
werfen. Die andere Art wird Saiga genennet, iſt 
in den oberen Gegenden des Fluſſes Irtiſch häufig, 
fonft aber nirgends in Sibirien zu finden. Sieiſt 
einer Gemfe nicht unaͤhnlich, nur daß Die Hörner kein 
Hafen häben, fordern Be "Aus diefen hat 
durchſichtigen BER wvᷣetdan Meſſerhefte, Hiekhin 
gergriffe rechner. Das Thler / welches von Kras⸗ 
nojarfk an’ Bin und durch die ganze irkutzkiſche Pro⸗ 
vinz und das jakutzkiſche Gebieth Saiga genen 
wird, iſt das Biſam⸗ oder Muſcusthier, welches 
zu Krasnojarsk Rabarga genennet wird. Die Rehe/ 
(Rofi,) Eiendthiere, (Sochath,) Rennthiere, me 
che ſich bloß in den nordlichen Gegenden aufhalten, 
und in der Mähe des Eismeeres, mo die Waldung 
auf hoͤret, am-häufigften find, wilde Schwein 
(Kabari,) Hafen, Bären und Woͤlfe, will ich tt 
nennen, Die wilden Mauleſel, Er 
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ye£ufifchen ſehen als ein lichtbraunes Pferd aus, ha, 
eneinen Kuhſchwanz, ſehr lange Ohren, und fönne 


ehr jchnell laufen... Diejenigen Thiere, deren Fello 


or.andern in großem Werth gehalsen werden, finde 


hmarse Süchfe,. Sobel, Vielfräfe, Hermen 
ne Eihbsine Biber und, Lüchfe, Bon den 
chwarzen sachfen giebt es 4Arten, Die insge⸗ 
aimmt am haͤuſigſten und fhönfien im.berefowifchen, 
urgufifchen, mangafeifchen und jakutzliſchen Gebi | 
allen, Der Dalg eines ganz ſchwarzen Fucyfes, ‚wmirke 
uf 600 ja 1090 Rubel gefchäget, und dem allerbeſten 
nd koſtbarſten Zobel weit vorgezogen. Keine Pri⸗ 
atperſon darf ſchwaͤrzliche oder ſchwarze Fuchſe befigen, 
ielweniger ein Kaufmann damit handeln. Sie müff; 
Ile an die Krone verfauft und geliefert werden, Sonfl 
at man blaßfarbige Fuͤchſe, rothe Fuͤchſe, Fuͤchſe mit 
chwarzen Baͤuchen, Kreuzfuͤchſe, weiße Fuͤhſe und 
Zteinfuͤchſe, unter welchen auch blaulichte find.‘ Der 
zobel ift Sibirien eigen. Won dem großen Gebirge 
in, welches Sibirien von Kuflan feipet, bis anden 
Jb;und Irtiſch, werden zwar noch hin und wieder 
Zobel gefangen, find aber die ſchlechteſten in gang 
Sibirien. Um Surgut und Narim find fie ſchon beffer, 
ind je weiter nach Öften in Eibirien, je ſchoͤner find;fi 
Die Ihönften Fommen ‚aus Nertſchinsk und Yatuse 
ınd Die reichten Zobelgegenden find an den in Die song 
allenden Fluͤſſen Witim, Olekma und Aldan, inſonder⸗ 
yeit aber auch am Fluß Ud. Oft wird Dafelbft.'eim 
Balg für 60 bis 70 Rubel. verkauft, ,Gemeiniglich 
due ſich eine Geſellſchaft von 10 big 12 Matın zuſam⸗ 
nen, welche alle Zobel, die ſie fangen, unter ſich theilen, 
uch einen unter nen, ermöbtenn „welchem Die ganze 
Ä | mm 2 Ge 
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Geſellſchaft Folge leiſten muß, wo er nicht von dem⸗ 
ſelben mit Worten oder Pruͤgeln beſtraft werden will. 
Ehe ſie auf den Fang ausgehen, thun ſie eine Gelũbde, 
der Kirche von ihrem Fang etwas gewiſſes zu geben. 
Verſchiedene Tatarn legen ſich auch ſehr ſtark auf den 
Zobelfang, und wiſſen dieſe Thiere auf alle Art zu ver⸗ 
folgen. Wenn z. E. der Zobel ſich nicht mehr zu retten 
weiß, ſo klettert er auf einen hohen Baum, den fie ar 
zinden, und wenn der Zobel herunter ſpringt, ihn in 
dem umbergefpannten Mege fangen md todtſchlagen. 
Die Zobel nehmen fehr ab, nachdem fie von den Rufe 
fen- fo häufig gefangen worden; und weil überdieß, 
alles Eaiferl. Verboths ungeachtet, fo viele heimlich ges 
ngen und verkauft werden, fo leidet die Krone gar 
hr darunter. Ehedeffen mußten die zinsbaren Ra— 
tionen ihren Tribut bloß mit Zobeln und Fuͤchſen bes 
zahlen, jegt aber nimmt man bey den Kaffen aud) 
Eichhörner: Bären: Rennthier- Otterfelle etc. oder auch 
Geld dafür anz und diefes geſchieht nicht nur in den 
fenifchen Gegenden, fondern aud) in den ilinffifchen, 
irkutzkiſchen, felenginffifchen und nertſchinſkiſchen Ges 
biechen. Als die Tatarn zuerft anfiengen, Tribur zu 
erlegen, brachten fie ihr Pelzwerk fo, wie fie es gefans 
gen hatten, und es famen oft Zobel von ungemeinen 
Werth in die Kaffe. Wenn aud) jemand ehemals 
mit einem eifernen Keffel zu ihnen Fam, fo fülleten fie 
denfelben mit Zobeln an, und fo viel darein giengen, 
gaben fie für den Keſſel: allein, num find fie Flüger 
deworden. Sie verfaufen ihre. Zobel für einen befs 
fern Preis an die Schleihhändler, und liefern von 
dem, was fie dafür gelöfer, fürs Stüc einen Rubel 
in die Faiferlihe Kaffe, in welche nunmehr anbaarem 
Ä ' 
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Seld, als an Zobeln, einkoͤmmt. Sie geben dabey 
vor, es ſey jetzt weniger Pelzwerk, als vor diefem gewe⸗ 
en, und id) habe ſchon angemerkt, daß dieſe Entſchul⸗ 
igung nicht ganz ohne Grund und Schein ſey. 

Der Vielfraß iſt ein ſehr liſtiges Thier, welches 
nit beſonderer Geſchicklichkeit den Thieren nach—⸗ 
chleicht, um dasjenige mit Uſt auszurichten, dazu es 
jie Kräfte nicht hat, und der Menfchen Nachftelluns 
jen gefchickt zu vermeiden weiß. Es ftellet den june 
zen Hirſchen, Elenden, Kennthieren, Bifamthieren, 
Rehen, Haſen, Eichhoͤrnern, Fuͤchſen, Rebhuͤhnern, 
1.a.m, nach, und lauret entweder auf fie auf den 
Bäumen, von welchen es ihnen auf den Naden fpringt, 
ınd fie mit- feinen Zähnen anpacket, oder überrafcher fie 
nihren Lagern. Cr friße aud) die Thiere aus den 
Salfen der Jäger, und thur ihnen dadurch feinen ges 
ingen Schaden, Er läuft von Süden nad) Norden, 
nd von Morden nach Süden, menn er nur etwas zu 
treffen findet, und won feinem unglaublichen Treffen 
yat er den Namen, Daß er ſich aber zwifchen 2 Baͤu⸗ 
nen ben Unflat auspreffen follte, um neuem Futter 
Plaß zu machen, iſt unwahrſcheinlich. Er wird in 
Sibirien Roſſomak genennet, und mo Wälder find, 
iemlich häufig gefangen. 

Bon ven Kichhörnern koͤmmt das fo genannte 
Hrauwerk. Im nertſchinskiſchen Gebieth fängt 
nan die ſchwaͤrzeſten, welche aber auch beynahe die 
leinſten ſind. Am Obſtrom im bereſowiſchen, ſur⸗ 
zutiſchen, narimiſchen und tomskiſchen Gebieth, ſind 
je zwar dick und vollhaarig, aber etwas blaß an Farbe. 
Die faſt ſilberfarbigen theleutſchen, welche im Fuße 
iezkiſchen Gebieth gefangen werden, find wegen ihrer 
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Größe in ganz Sibirien berühmt, und werden. och 
tinigen noch höher, ‘als die ſchwarzen, geſchaͤtzet. 
giebt auch ſchneeweiße. Die rechten ih rner 


- und die fliegenden kommen faft in nichts, als in der 


Art auf die Baͤume zu flettern, überein, Die fliegen- 
Den fehen einer Rüge ähnlicher, und unterſcheiden ſich 
von den andern darinnen, daß ſie zwiſchen den Vorder⸗ 
und Hinterfuͤßen zu beyden Seiten ein ſtarkes Fell 
"Haben, welches fiber r Zoll breit iſt, von ihnen ausge⸗ 
ſpannet, oder nachgelaſſen wird, und dadurch ſie ein 
wenig fliegen Fönnen. Ihr Schwan; ift nicht fo lang, 
als eines Eichhorns, und fällt mehr ins Gelbe, als ins 
Schwarze. 
Die Hermeline find in ganz Sibirien ziemlich haͤu⸗ 
fig, ſo weit es freye Felder giebt, die hin und wieder 
mit dünner Birfenwaldung bewachfen find, Die 


— beſten werden in der iſettiſchen Provinz, im jalutoro⸗ 
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wiſchen und iſchimiſchen Diftrict, in der barabiniſchen 


"Steppe, und in der Steppe zwiſchen Tomsk und Kras⸗ 


nojarsk und Irkuzk gefangen. Marder ſind nur in 
der Naͤhe des großen felſichten Gebirges, welches 
"Sibirien von Rußland ſcheidet, naͤmlich in den meft: 
"lichen Gegenden des berefowifchen, pelimifchen und wer. 
‚hoturifchen Gebiethes, und da, wo das Gebieth der 


) Stadt Rusneze mit der Kalmuͤckey zuſammenſtoͤßt. 


Die Biberhaben in Sibirien fehr abgenommen, 
weil man fie gemaltfam ausgerottet hat. In der obern 
Gegend des Jeniſei⸗Fluſſes und am Ob⸗Strom 
findet man nod) diemeiften, und von den Fluͤſſen Tas 
"über Mangafea und Petfchora, Fommen die ſchwaͤrze, 
"fen und beſten. Die kamtſchatkiſchen Biber find 
„2 a. bie 3 malfo groß, als die gemeinen Biber, auch diefen 
nur 
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enfchaften von ihnen unterf ieben. 
fewerden nur im kusnezkiſchen, krasnojarskl. 
u; ſcha uud nertſchinskiſchen Gebierhangerroffen, u. Ties 
‚gereu. Pantertbiere bloß an der außerften Graͤnze nes 
gen China im nertſchinskiſchen Gebieth zumeilen erlegt. 
- 9.6. Sibirien hat noch andere Schäße, die von 
‚großer Erheblichkeit find. Das argunifche Silber⸗ 
Bergwerk ift ganz beträchtlich, und das Silber ent. 
‚hält aud) Gold. Beydes wird aud) unter den Eos 
‚limgnifchen Rupfer-Zrzen gefunden, 1763 haben 
bie foliwanifchen Bergwerke geliefert Pud (440 Pf.) 
Gold, und 450 und einige Pud (ungefähr 18120 Pf.) 
"Eitber. An Rupfersund Eiſen⸗Erzen ift das 
‚Sand ſehr reich. Die Kupfer-Erze liegen in der Ober« 
. fläche der Erde, und befonders find die pichtowfche, 
koliwanſche, plofkajifche, woffrefenfkifche, 
kuswiſche und alapaichifche Gebirge voll davon, 
Sm Erafnojarfkifcdyen Gebleth find aud) verſchie⸗ 
bene Kupfergruben; anderer zu gefchweigen, Das 
Kupfer ift fehr geſchmeidig. Das Kifen ift nod) 
häufiger und von fehr guter Art, das Fainenfkifche 
aber das befte, Die Kupfer. und Eiſenhuͤtten und 
Werke führen jährlic) viele 100000 Pud aus, und 
gehören theils ber Krone, theilg Privarperfonen, uns 
‚ter welchen die Familie Demidow die anfehnlichften 
und meiften hat. Das cathrinenburgifche Bet 
enthält die allermeiften und wichtigiieng | 
fhmelzen aud) ‚viel Eifen, . Ar 
fehlets auch nicht. Man hat o 
gefunden. Wer die fibieifeh 


' orientaliſchen unterſchei Yen wi 
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ſeyn. Einzefne und fleine Agatſteine, finden fi 
in der arguniſchen Gegend hin und wieder in offnen 
fandidyten Feldern und an den Ufern der Flüffe und 
Seen. Man hat dafelbit auch Carneole und grünen 
Jafpis mit rsthen Flecken angetroffen, den grünen 
Jaſpis aber vornehmlich in den gobifdyen Wüfteneyen, 
Das berühmte Marienglas wird in Sibirien häufig 
und zwar vornehmlich im jafugfifhen Gebiet am 
Fluß Witim gebrocyen, und zu Irkutzk ift die eigent⸗ 
liche Niederlage deffelben. Der Stein, darinnen eg 
bricht, iſt theils ein weiß-gelber Quarz, theils ein grauer 
Fluß, und in diefem Stein liegt es auf alle nur mög» 
liche Art. Das heile, weiches wie reines Waſſer üft, 
wird fürs befte, dasjenige aber, welches ins Grüne 
fälle, fürs fchlechtefte gebalten. Hiernaͤchſt ſieht man 
vornehmlich auf die Größe. Man hat Stücke gefuns 
\den, Die 13, 13 und Elle ins Gevierte gehabt, ſie find 
“aber fehr ſelten; daher diejenigen ſchon von großem 
Werth find, die! bis auf ı Elle ins Gevierte halten, 
und man bezahlt das Pfund davon gern mir ı bis 2 Rus 
bel. Bon dem gewöhnlichen, das z Eile ins Gevierte 
haͤlt, Foftee das Pud g bis 10 Rubel, von dem aller⸗ 
ſchlechteſten aber, welches zufammen genehet wird, 
gilt das Pud ı% bis 2 Rubel, Will man das Mas 
rienglas zum Gebraud) zurichten, fo fpaltet man es 
mit einem zweyſchneidigen dünnen Meffer, doch ſpal⸗ 
tee man es nicht gar zu duͤnne. In ganz Sibirien be 
dienet man fich deffelben zu Fenfterfcheiben, und Later⸗ 
nenfenfter von großem Marienglas laſſen fehr praͤch⸗ 
tig, weil man fein Glas findet, welches dieſe Helle und 
Reinigkeit hätte. In Rußland wird es auf den Dir 
kın und in vielen Fleinen Städten auch zu ur 
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fiheiben gebraucht, und Saternen werben allenthalben 
davon verfertiget. Auf den Schiffen werden alle Fen⸗ 
ſter davon gemacht, weil es nicht zerbrechlich iſt, und 
von der Erſchuͤtterung, welche die großen Kanonen 
verurſachen, keinen Schaden leidet. Große Magnet⸗ 
ſteine giebts auch in Sibirien, ja ganze Magnetberge, 
In den nordlichen Gegenden finden ſich viele Stein⸗ 
kolen. Die ſogenannte Steinbutter (Kamennoje 
Maflo) ift ein gelblichter Alaun, der ganz fert und 
weich anzufühlen ift, wie Topfftein ausſieht, und aus 
einem ſchwaͤrzlichen Alaunſchiefer herausdringt. Man 
findet fie in fehr vielen Gebirgen, z. E. in dem kras— 
. nojarffifchen, uralfchen, altaifchen, jeniſeiſchen, bais 
Talfchen, barguſikſchen, fenifchen ıc. 
.. Es ift merkwuͤrdig, daß unter den füßen 
Seen, deren es in Sibirien eine unzählige Menge 
Er auch viele Salsfeen ſind, und daß fich unter 
hnen fo viele Veränderungen zutragen. Oft wird ein 
ſuͤßer See falzig, und ein folziger füß; einige trocknen 
aus, und andere entftehen,, wo vorher Feine geweſen. 
Unter allen Salsfeen ift Tamüıfcha, in der Provinz 
Tobol ff, der merfwürdigite und beruͤhmteſte. Das 
ſchneeweiße Salz deſſelben befteht auis lauter c ubifchen 
Kriſtallen. Es giebt aud) gefalzene Bäche, Salzquel⸗ 
len und einen Salzberg. Die Salzquellen in ber 
irfugfifchen Provinz, ein paar 100 Werfte vnn Olec⸗ 
minffoi Ofttog, nicht weit vom Ufer des Ka pitendei, 
ffoßen ein ſchneeweißes Salz in großer Menge aus, 
welches ſich über den Quellen einige —* hoch haͤu⸗ 
fe. Hier if d di 
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ſehr harten, durchſichtigen, in großen eubiſchen Krk, 
ſtallen zuſammen gewachſenen Salz beſteht, darinnen 
nicht die geringſte Unreinigkeit iſt. Salzkoten find 
haͤufig vorhanden. FP 
Zwey Werſte vom See Bajkal, in. einem dicken 
Fichtenwald, auf einer niedrigen und moraſtigen 
Ebene, ſind im Bach Turka heiße Quellen, deren 
Hitze nad) Laxmanus Unterſuchung 60 Gr. über Nul 
nad) dem Reaumuriſchen, ober 167 nad) dem fahren⸗ 
heitiſchen Thermometer beträgt. i e 

Die füßen Seen und Slüffe,diefes großen Landes, 
babe id) oben S.848, 849 ſchon befchrieben, ‚und will 
bier nur noch anmerfen, daß bie Flüffe zur Schiff« 
fahre bequem, und in ſolcher Verbindung mit einander 
find, daß manvon ©. Petersburg bis. Selenginsf zu 
Waſſer fahren koͤnnte, wenn nicht zwey ſchmale Stri- 


cche Landes ſolches hinderten. Einer iſt zwifchen Rer 


und Jeniſei, und nur 90 und einige. Werfte breic, 
‚ber andere zwifchen den; Flüffen Tſchuſſowaia und 
CTagil, welcher fehmäler, als der vorhergehende. 
98 . Es find-tiocd einige andere ſibiriſche Merk. 

wuͤrdigkeiten übrig, die angezeigt und befchriebe zu 
‚werben verdienen. Die berühmten Mammonts⸗ 
Enochen, oder. Hörner, welche an den Ufern ber 
‚Ströme Ob, Jeniſei, Lena, Irtiſch, Tom, und 
am.beften an den Fluͤſſen Chatanga und Indigirka 
in der Erde gefunden werden, find opneigweifel Ele» 
phantenzäßne und Knochen, wie fie denn aud) als Ef 
fenbein gebraudyt werden. Die Zähne oder Hörner, 
‚wie fie in Sibirien genennet werden ,. find zumtheil 
bis 4 ruſſiſche Ellen lang, 6.Zolle im Durchſchnitt 
dick, und die größten 6 bis 7 Pud ſchwer. Sie haben 
BE ? *2 au 


hie ya 


Sic ii Farbe des Elfenbeins, einige ausgenommen, 
die gelblich, braun oder fhmarzblau find, moran aber 
ihre Lage in der Erde vermuthlich fhuld it. Diejenis 
“gen, welche in den untern Gegenden der Flüffe, fo ins 

ismeer fallen, ober an den Ufern: der füßen Seen, 
Die nicht gar zu weit vom Eismeer liegen, in dem un 
anfhörfich gefrornen Erdreich gefüniden werden, find 
meiſtentheils noch ſehr frifch, in den füdlichern Gegen. 
den aber find fie oft ziemlich mürbe. Zu weldyer 
Zeit? und bey welcher Gelegenheit? die Elephanten« 
zaͤhne und Kochen in diefe nordlichen Gegenden ge« 
kommen, und nach und nad) mit Erde bedeckt wor. 
den find, muß man dahin geſtellt ſeyn laſſen. 
Man findet fie auch hin und wieder in Rußland, ja 
ſo gar an vielen Orten in Deutſchland. Es wird 
aber i in Sibirien noch eine andere Art großer Knochen 
gefunden, die von einem Thier zu ſeyn ſcheint, das zu 
dem Ochſengeſchlecht gehoͤret. Das Horn bes Wall⸗ 
fiſches Narwhal iſt auch am Indigirka⸗ und Anadir· 
fluß in der Erde gefunden worden, und die Wall⸗ 
roszaͤhne, welche von Anadirſ koi herkommen, und 
zwiſchen den Fluͤſſen Kolyma und Anadir gefunden 
‘werden, find vielgrößer, als diegemeinen, fo man von 
Grönland, Archangel und Kola herholet. Won man- 
“hen wiegen : 3.ein Pud, ja bisweilen, aber felten, ma⸗ 
“chen 2 ein Pub ‘aus. Endlich wollen wir von den 
Merkwuͤrdigkeiten Sibiriens noch des feuerfpeyens 
den Derges gedenken, welcher in Kamtſchatka ift, 
woſelbſt auch heftige Erdbeben gewoͤhnlich find, die 
"man auch fonft Hin und wieder, vornehmlich aber im 
Irkutzk — den Gegenden des Sms Baikal, vet“ 


al u 
pr h — j But’ BE ie 69 Die 


924 Der afiatif. Theildes ruſſiſ. Reiches. 


$9. Die fibirifchen Gebirge fangen von dem 
werchoturifchen an, welches in einer beftändigen 
Reihe nady Mittag zu, bis in die Gegend der Stadt 
Drenburg, unter dem.tatarifchen Namen Ural, (der 
. ‚einen Gürtel bedeutet , ſich erftredlet, von dar aber 
fih) nach Abend lenket. Es trennet Rußland von 
Sibirien, und hat ehedeſſen die .eiferne Pforte, 
und nachmals das jugorifche Bebirge, gebeißen. 
-Eine andere Reihe von Gebirgen ſcheidet Sibirien 
von den Laͤndern der Kalmuͤcken und Mongolen. Zi. 
ſchen den Flüffen Irtiſch und Ob heißen fie das Ge 
birge Altai, das ift, das Goldgebirge, welchen Nas 
‚men fie aber nachher ändern, und infonderheit zwi— 
chen dem Jeniſei und Baifal das fajanifche Ge⸗ 
birge beißen. Won diefen Gebirgen erftrecten ſich 
Arme, ſowohl gegen Mittag ins. Sand der Kalmüs 
‚den und Mongalen, als gegen Mitternacht, welche 
zumtheil ven Ob⸗ und Toms Fluß, vornehmlich 
‚aber den” Jenifei, umgeben. Denn das ganze fand, 
welches gegen Mitternacht und Morgen nad) beyden 
Meeren fich erſtrecket, fänge bier an, bergicht und 
felfiht zu werden. Am meiften aber rager die Reihe 
von Sebirgen hervor, welche zwiſchen den Flüffen iſt, 
fo in den oͤſtlichen Dcean und ing Eismeer fallen; fie 
‚nimmt ihren Anfang aus ber Mongolen Sande, und 
hoͤret auf in dem äußerften nord» oͤſtlichen Winkel 
Sibiriens. Kleinere Gebirge find diejenigen, welche 
man zroifchen dem Jeniſei und $ena findet, und von 
denen ber Fluß Tunguſka jenfeic des Gebirges 
ben Namen bat. Ein anderes ift an der mittägli« 
hen Seite des Fluſſes Aldan belegen, und enthält 
bie Quellen der Fluͤſſe, welche ins Eismeer fallen. 
Es wird Werchojanſ koi genenner, So, 


— 
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6120. Die Einwohner Sibiriens find von drey⸗ 
ſacher Gattung, naͤmlich alte Einwohner, Tatarn 
und Ruſſen. Die erſten beyden haben theils die ſo 
genannte natürliche Religion, theils ſind ſie Goͤtzendie⸗ 
ner oder Heiden, theils aber Muhammedaner. Viele 
von ihnen find durch die Ruſſen getauft worden. 
°-] Zu den alten Einwohnern gebören: 
5, Völker, welche: mir den Sinnen einerley 
Urſprung haben, wie ihre Sprache beweiſet. Es 
find diefelben die Wogulen und die fo genannten 
Oſtiaken, im toboliſchen, bereſowſchen und ſurgut⸗ 


ſchen Gebieth. Jene werden an einigen Orten mit 


unter dem Namen der letzten begriffen. Die wogu⸗ 
liſch ⸗ oſtialiſche Sprache, bat 9 Mundarten.. ch 
will der Gewohnheit gemäß von jedem Volk befons 
ders handeln. — — 
Die Wogulen, werben in den ruſſiſchen Annas 

fen nicht nur Wogulitſchi, fondern auch Vgritſchi 
enennet, vermuthlich weil die Annaliſten geglaubet 


aben, daß die Jugri oder Ugri, oder Ungern aus 


dem Lande, mo die Wogulen wohnen, ausgegangen 
find, welcher Meynung Prof, Fifcher beytritt, und 
die Wogulen für ein Wolf mit den Ungarn hält. Die 
Wogulen follen ſich ſelbſt Mantſchi nennen. Sie 
wohnen in und an dem jugoriſchen Gebirge, und ſind 
geſitteter, als andere ſibiriſche Voͤlker, weil ſie mitten 
unter den Ruſſen wohnen, mit denen ſie ſchon Han⸗ 
del und Verkehr gehabt, ehe Sibirien unter ruſſiſche 
Bothmaͤßigkeit gekommen. Sie haben einige gruͤndlich 
fortgepflanzte Begriffe von Gott dem Schoͤpfer und 
Exrhalter aller Dinge; denn fie glanben eine Auferſte⸗ 
bung ber Todten, (wovon fie vermuthlich Yun 
u 
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Ruſſen einigen Begriff befommer haben,) und:eine 


Vergeltung des. Guten und Böfen nad) diefem Leber 


vom Teufel aber. wollen fie nichts wiſſen, fondern fas 
gen, wenn es. auch. einen gäbe, fo. fönne er fie doch 
wicht beſchaͤdigen, wovon fie auch fein Beyſpiel wuͤß⸗ 
ten. hr. ganzer Gottesdienſt beſteht darinnen, daß 
alle Hauspäter aus jedem Dorf ſich jaͤhrlich gegen das 
Ende. des Sommers einmal verfammlen, und in eis 
wem nahgelegenen Wald einen Kopf von jeder Art ih⸗ 
rer Thiere opfern, die Felle derſelhen auf einige Bau⸗ 
me haͤngen, und ſich vor denſelben vielfaͤltig bückem, 
ohne gewiſſe Gebethe hinzu zu fuͤgen: hernach eſſen 
ſie mit einander das Fleiſch dieſer geopferten Thiere 
unter großen Freudenbezeugungen. Ihr einziger 


Grund zu dieſer Ceremonie iſt die Gewohnheit ihrer 


Vorfahren. Ihre Todten begraben fie, und werfen 
auch wohl etwas, Gelb: in die Gruft. Sie nehmen 
ſo viel Weiber, „als fie ernähren koͤnnen. Unter den⸗ 
ſelben iſt kaum jemand 2 ruſſiſche Ellen hoch. In 
ber. Kleidung und Bauart kommen fie mehrentheils 


mit den Ruſſen uͤberein, doch fieht es inwendig in ih⸗ 


ven Haͤuſern mehr tatariſch als ruſſiſch aus. Wei fie 
wenige zum Ackerbau geſchickte Gegenden * 
ſo leben ſie mehrentheils von der Viehzucht und ER 
Sie ftehen insgeſammt unter-ruffifcher Bothmäßige 
keit, und: viele von ihnen haben auch die griechifche 
Heligion angenommen. Ehedeſſen haben fie ſich be⸗ 
Herjter, und Friegerifcher bewieſen, als fie jeßt.find, 


und den erften ruſſiſchen Colonien in Permien miele 


* 


Ungelegenheit verurſacht. Mr 
wi, 9. Samojeden, und die mit ihnen verwand⸗ 
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Won ber Samojeden, melde am Eismeer vom 
weißen Meer bis an den denaftrom, wohnen, ift.oben 
beym archangelfchen Gouvernement- ſchon gehandels 
worden. | 

Die fo genannten Oſtiaken im marinfchen und 
tomskiſchen Bebieth, find, vermöge ihrer Sprache, 
mit den puftoferifchen- Samojeden verwandt‘, "und 
wahrſcheinlicher Weife die urfprünglichen Einwohner. 
des mittlern Theils von Sibirien‘, von denen ſich die 
Samojeden airs Furcht vor den Tatarn und Kirgiſen 
getrennet und ans Elgmeeribögeben haben, Sie 
find von 'mittelmäßiger Größe, und mehrentheils 
wohl geftältet;; aber von unreiner: Lebensart. Die 
Aeltern halten ihre Kinder bey heranwachſenden Jah⸗ 
ren zum Fiſchfang und zur Jagd an. Im Sommer 
fangen fie fo viel Fiſche, als fie Winters zu vers 
zehren gedenken, im Winter aber jagen fie mit ihren 
Hunden nach Vielfraßen, Luͤchſen, Zobeln, Hermes 
linen und Bären, womit ſie den Tribut bezahlen; 
und fangen auch Voͤgel und Rennthiere zur Speife, 
Vom chinefifhen Taback, oder Schaar, find fie uns 
mäßige Siebhaber. Ihre Wohnungen find Fleine-nies 
beige Hütten von Straͤuchen, mit Birfenrinde bedecket, 
in deren Mitte ein Feuerherd iſt. Auf dieWiehzuche 
und den Ackerbau fegen fie ſich niche, fondern unterhals 
ten nur Hunde zur Jagd und zur Schlittenfahre. Außer 
3 Starifen verehrten fie ehedeffen eine Menge großer 
und kleiner abfcheulicher Goͤtzenbilder, davon ein guter 
Theil vernichtet worden, nachdem fic) 1712, 13 und 14 
biele zur chriftlichen? ewe m 
ben bie 9 
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Die Juraki ſind ein volkrelches ſamojediſches Ge⸗ 
ſchlecht, welches zwiſchen dem Jeniſei und Ob langſt 
den Seekuͤſten und auch Land⸗ einwärts wohnet. Sie 
leben noch mehrentheils ohne Dberherrfäyart; und ob⸗ 
gleich einige wenige dem ruſſiſchen Hof Tribut hezah⸗ 
Len, jo haben doch die meiſten noch nicht Dazu gebeacht 
werden koͤnnen. — De ie an 
Die Tavogi; und im krasnojariſchen Gebieth die 
Kamatſchinzi oder Ramatſchen, welche ſich ſelbſt 
Kiſchtim nennen, an den Quellen der Fluͤſſe Kan 
und Mana, die Karagaſſi und Taiginzi, gehören 
auch ihrer Sprache wegen zu ven Samojeden. 
Die Oſtiaken, oder Aſtaken, nennen fich felbf 
Ehondis Chui, das iſt, Leute vom Kondafluß, von 
‚den Tatarn aber werden fie Iſchtjaͤk, das ift, Auss 
känder, Fremde, genennet, Hier;ift, vorhin angee 

zeigter maßen von benenjenigen die Rede, weldye i 
dem toboliſchen, berefomifchen und furgurifchen Ges 
bierh wohnen, und vieles; vornehmlich in der. Spra⸗ 
je, mit den Permiern. und. Sinnen. ‚gemein. haben, 
auch erzählen, daß fie in dieien Gegenden Fremdlinge 
wären. Einige leiten ihren Urfprung von den Per⸗ 
miern, andere von den Samıjeden, andere von den 
Tatarn her. Wahrfcheinlicher Weile find 1372, alg 
die Permier durch den Biſchof Stephan ‚getauft wor⸗ 
den, viele von diefem Volk aus Permien.entflohen, 
und. haben zuerjt am Fluß Konda, hernach in den 
Gegenden des Fluſſes Ob, Schuß für. ihren Aber 
glauben geſucht: denn man har Bögen ben ihnen ges 
funden, von melden fie erzähle, daß diefelben aus 
Permien herftammten. — —— 
3. Die Arinzi oder Aralar, im krasnojariſchen 
Zr | | Gebierh 
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Gebieth am Jeniſei, find meifteng ausgeftorben, und 
ber Ueberreſt von diefem Wolf, : bat die tatarifche.- 


Spradye angenommen. Ihre eigene Sprache wird 
noch geredet, von ben Rorowsi: (die Ruffen fagen. 


Banstie) am Fuß Kan, von den Affanen am. 


Fluß Uffolka im jeniſeiſchen Gebieth welche groͤßten⸗ 
theils ausgeſtorben ſind, von den inbazkiſchen Oſti⸗ 
aken im Jeniſei, und von den pumpokolfchen 
Oſtiaken am Fluß Ktt. = 
4 Die Tungufen, melde große Nation in den 
Provinzen Jeniſciſk und Irkutzk weit und breie jere: 
ſtreuet wohnet. Von den Chinefern werden fie Sog 
Ion, von den Ofiafen Rellem over Dellem, das . 
iſt, die Bunten, genennet, fie felbft aber nennen ſich 
Oewoͤn. Die am Ket wohnenden fo genannten Oſti. 
aken ſind Schuld daran, daß die ganze Nation Tun⸗ 
guſen genennet wird; denn fie haben den Namen 
des Stamms berfelben, welcher Tungufin heißer, 
zum allgemeinen Namen der Nation gemachte, Man 
muß fie weder mit den Tanguten, noch mit den Oft« 
mongalen, bie von den Kalmuͤcken fpottweife Tungus, 
d. i. Schwein, genennet werden, vermechfeln, Ihre 
Sprache hat 8 beſondere Mundarten. Won eins: 
zelnen Gefchlechtern kommen die Dolgani, und 
Schigani in-der, fibirifchen Gefchichte vor, Weil 
man, nachdem fie ‚unter ruſſiſche Bothmaͤßigkeie 
gebracht waren, bemerkte, daß einige mir Pfers 
ben, ‚andere mie Rennthieren, und andere mie 
Hunden herum zogen, ſo theilete man fie nad) denfels 
ben in folgende Arten 'ein. 1) In Ronnie Tun⸗ 
gufi, weiche in Daurien, und.bey der Stade Nerte 
fhinff wohnen, - Sie haben: ihren Namen von den: 
1Th. 69. nn  Pfem 
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Pferden, deren fie fich. bedienen , und: nähren ſich faſt 
durchgehende von der Viehzucht. Sie kleiden fich. 
beynahe wie die Mungalen, denen fie aud) fonft ziem« 
lich gleichen. Ihre Haare tragen fie wie die Kalmuͤ⸗ 
den und Mungalen, und haben faſt eben die Waffen 
wie jene, außer daß fie feinen Säbel führen. Aders 
bau haben fie nicht, fie machen aber die Zwiebeln von: 
gelben Lilien zu Mehl, und augen biefelben auf man⸗ 
cherley Weife. Sie find gute Keuter, ftarf von Glie⸗ 
dern, und halten ſich tapfer. : 2) In Olennie Tun⸗ 
guſi, welche ihren Namen von den Rennthieren has 
ben, und am Lena⸗Niſchnaja- und Tunguffaftront 
‚wohnen. Sie feben von der Jagd und Fifcheren, zie 
ben aber aud) Vieh auf, Sie Haben Kleider von 
Rennthieren und Muͤtzen von Fuchsfellen, Ihr ges 
wöhnlicher Schwur foll Olimni feyn, und fo viel bee. 
deuten, als wenn andere Völker Gott zum Zeugen ana 
rufen. Wenn fie ſich eidlich reinigen wollen, fo wird: 
ein Hund gefchlachtet und verbrannt, der Schwörende 
trinkt einen Theil des Blutes deffelben, und wuͤnſchet, 
daß er fo zufammen ſchrumpfen und verbrennen möge; 
wie der Hund, wenn das wahr fen, deffen man ihn be⸗ 
fhuldiger. Die Umftände diefer Handlung werden 
verſchiedentlich erzählt; die angeführten aber find die 
vornehmften und allgemeinften, 3) In Sabatfchie 
Tungufi, welche faſt alle in der jafutifchen Provinz: 
wohnen, und den Namen daher befommen haben, 
weil fie die Hunde ſowohl zu effen,. als ſich ihrer in 
Schlitten zu bedienen pflegen. Sie werden auch Las 
muten, bas iſt, am Meer.mohnende, genennet, weil’ 
die Gegend von Ochozk am Meer, (in ihrer Sprache 
Lam) liege. Im Winter: Fleiden fie fich mit Nenn ; 
— thier⸗ 
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thierhaͤuten. 4) In Podkamenie Tunguſi, wel. 
che zwiſchen ben Fluͤſſen Jeniſei und Lena, oder um 
Jlimſk herum wohnen. Sie find arm, und ihren 
Nachbaren, den Ditiafen und Samojeden, in des 
$ebensart aͤhnlich. oz | 

Diefe Abrheilung, Tungufen, nad) ihrer Lebens. 
und Nahrungs. Art, ift unnörhig. Wer fie mir eins 
ander. vergleicht, Fann aus ihrem Wefen, aus ihrer 
Gefichtsbildung und Sprache, Teiche abnehmen, daß 
fie nur ein Wolf ausmachen. Sie find nicht fo gelb; 
wie die Kalmüden, und haben auch nicht fo plarre 
NMaſen, auch größere Augen, als dieſelben. Meh— 
rentheils find fie von kleiner und mittelmaͤßiger Leĩ— 
besgeitalt; und man finder nicht leicht einen, der eis 
nen Bart hätte, weil fie Die Haare ausraufen. Sie 
haben ven Gebrauch, bie Gefichter ihrer Kinder auf 
den Baden, vor der Stirn und auf dem Kinn mit 
Figuten zu bezeichnen, die blau oder ſchwarz ausfehen, 
Wenn fie diefelben verfertigen wollen, fo nehmen fie 
gemeinen Zwirn und ſchwarze Kreide, oder Ruß, ma 
‚chen mie Hülfe des Speicyels einen Brey daraus, und 
ziehen den Faden durch denfelben ; alsbenn nehen fie die 
Geſichte Stich an Stich, und ziehen ven gefärbtengaben 
immer durch die Haut, wobey die Kinder erbarmlich 
fchreyen. Wenn das Geficht aufläufe, fo beſchmieren 
fie es mit Fett. In alten Zeiten hat man bey ihnen 
befonders die Sieger mit folhen Figuren beehret, die 
man nicht nur im Geficht, fondern auch auf dem gan⸗ 
zen Leib gemacht, Wer diefe Zierrarhen harte, war 
geehrt ; Daher fcheint das Volk fie lieb gewonnen, allges 
mein gemacht, ja gar für ſchoͤn angefehen zu haben. 
Ihre Religion iſt faft — gleich, und rn 
wre nn & 
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Bögen heißen Schemüfi.. Zur chriſtlichen Kefigten 


“ - Haben fie noch nicht gebradyt werden koͤnnen. Sie 


nehmen fo viel Weiber, als fie wollen: doch giebt es 
felten Männer, die mehr als zwey haben.“ Sie woh⸗ 
nen faft afle in fleinen Hütten, die leicht von einem 
Ort nad) dem andern gebracht werden Fönnen, - Die 


Tunguſen find muntere und lebhafte Leute, bey denen 


nicht nur eine natürliche Liebe zur Gerechtigkeit, ſon⸗ 


dern auch eine Ruhmbegierde, herrſchet. Der größte 


Theil von ihnen ſteht unter Rußlandes Schutz, ein ge⸗ 


ringer Theil aber unter China. Sie find in Gefchlecdy« 


ter abgerheilet, und über eine gewiſſe Anzahl derfelben 


iſt ein Saiſſan, (Dberauffeher,) welcher unter ſich eis 


nen Taifcha hat. Alle dieſe Leute werden von ihre 
kaiſerl. Majeftät: verordnet: und befoldet. Won den 
Tungufen befömmt man das bejte Pelzwerk. Zuletzt 
iſt noch anzumerken, daß von denfelben die Dauren 
und Manfuren abftammen. nn 
5. Die Buͤraͤt oder Buraͤtten, welche von den 
Ruſſen Brazki genennet werben, machen dein zweyten 
Hauptſtamm der Oeloͤt oder fo genannten Kalmuͤ⸗ 
Ben aus. Ihre Sprache ift mongolifh. Sie wohs 


neten ehemals an der Sübfeite des baifalfchen Sees, 


feit dem Ende des ı7ten Jahrhunderts aber wohnen 
fie auf beyben Seiten diefes Sees, im irfugfifchen 
und felenginsfifchen Gebieth. Ungefähr 1644 wur 
den fie durch einige wenige von Krasnojarff ausge⸗ 
ſchickte Kofafen ganz friedlich unter ruffifche Bothmaͤ⸗ 


Bigkeit gebracht. Sie find wohl gewachfen, und er. 


nähren fi) von der Viehzucht und Jagd, An mans 
hen Orten hat ein Bürat feine 1060 Schafe und eine 
Menge van: Ochfen und Pferden. Die ae 
ESCHE Fehr 
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ſchneiden das Kopfhaar faſt ganz ab, ihre Kleidung 
aber iſt von der gemeinen ruſſiſchen wenig unterſchie⸗ 
den. Der meiſte Zierrath der Weiber beſteht in 
den Haaren, die fie in 2 Zoͤpfe, die Dirnen aber in 
mehrere flechten. Sie wohnen in fechsecfichten Jur⸗ 
ten, die aus. Querbalfen beftehen, welche etwas über 
% Faden hoc) über einander gelegt find; von ba an , 
aber find Stöcfe fchief angebracht, die oben in eine 
Spitze zufammen laufen, nur daß zwifchen denfelben 
ein od) für den Rauch gelaffen ifl. Der Eingang 
ber Jurte ift gegen Often, und an jeder Seite deffelben 
ſteht ein Birfenbaum; biefe beyden Bäume aber ver« 
bindee ein Querſtock, an welchem allerhand Bänder 
und einige Felle von Dermelinen und Wiefeln, oder 
auch von Schafen, bangen, vor welchen ſich ein jeder 
Buͤrat des Morgens und Abends einigemal buͤcket, und 
dabey nach morgenländifcher Are 2 Finger auf die Stir- 
ne leget. Ihre Schamane, welche eine Art von Prie- 
ſtern und Wahrfagern find, heißen in ihrer Sprache 
Boͤ, und gehen fürchterlich gekleidet. Diele von den 
- Burätten haben ſich aus Armuth taufen laffen; und 
diefe find vornehmlich von denen, welche um Bala⸗ 
ganfkoi Oſtrog wohnen, die aud) wider den allges 
meinen Gebrauch der übrigen bas Feld bauen und ein 
Handwerk treiben, darinnen e8 unter ihnen fehr viele 
Meifter giebt. Sie wiffen das Eifen fo ſchoͤn mit Zinn 
oder Silber auszulegen, daß.es wie Damafcirte Arbeit 
ausfieht. Sie reiten auf Pferden, Ochfen und Kuͤhen, 
wie es ihnen vorfömmt, und bleiben felten länger, alsı 
ober 2 Monate, an einem Ort, fondern, wenn das Vieh 
das Futter in felbiger Gegend aufgefreffen bat, fo für 
hen fie einen andern Ort. | 
Nnın3 6, Die 
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: 6, Die Jukagiri, welche zwifchen ven Jakuten, 
Korjäfen und Tſchuktſchi nach dem Eismeer zu und 
meiftens in Gebirgen wohnen, Sie follen nur etwa 
500 Zamilien ausmachen, Syeßt find fie alle getauft, 
Unter denfelben.ift ein Geſchlecht, welches die Kor⸗ 


aͤken Aetaͤl, d, i. die ſprenklichſten, nennen) weil fie 


fid) in die fprenflichften Felle ihrer Rennthiere kleiden. 
Die Jukagiri werben von den Korjäfen "edel, d. i. 
Wölfe genannt, weil fie von der Jagd leben, 

7. Die Tfchuftfchi, welche in der nordöftfichen 
Ede von Sibirien, zmifhen den Flüffen Anadie und 
Kolyma wohnen, und die Gewohnheit haben, einen 
Wallroßzahn in jedem Baden zu tragen, dazu in der 
Kindheit die Löcher gemacht werden, und von welchen 
die Schelagi ein befonderes Gefchlecht find; haben 
fi) dem ruflifchen Zepter bisher noch nicht unterwors 
fen, fonderen vielmehr gegen die Ruffen alle Feindfes 
ligkeit ausgeuͤbet. Sie werfen fehr geſchickt mir 
der Schleuder, bedienen ſich aber doch im Krieg mel: 
ftens der Bogen und Pfeile. Bon den KRorjäfen wer, 
den fie Tanginjafu, und Mainetong, (dasift, ſtreit. 
bare Männer,) genannt, Ze 

8. Korſaͤki wohnen um den penfihinifchen Meer, 
bufen, und beym Anfang der Halbinfel Kamtſchatka. 
Ein Theil hat fefte Wohnfige und nennet ſich Tſchaut⸗ 
(bu: ein Theil aber ziehet umher, und nennet ſich 
Tumuhutu. Ihre Sprache hat 2 Haupt-Mundar- 
ten. Die umberziehenden Korjäfen nennen den Theil 
der erften, melcher am Fluß Olutora wohnet, Eiu⸗ 
tetat, Von den Karifen werden die KRorjäfen Tauch⸗ 
linvan genannt. Die Ruffen haben ihnen den Na. 
men von den Rennthieren gegeben, denn Rorjäk 
heiße ein Rennthier. 9, Die 
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9 Die Ramtfchadalen, welche die Hafbinfel 
Kamtſchatka bewohnen, haben diefen Namen von den 
herumftreifenden Korjäfen befommen, als von wel. 
chem fie Rontfchalal, das ift, $eute, die am äußer. 
ften Ende wohnen, genannt werden, woraus Die Ruf - 
fen Ramtſchadal gemacht haben. Sie nennen fich 
-felbft Itelmen, vas ift, Einwohner, von den be 
ftändigen Korjäfen werden fie Nuͤmylaha, und von 
den Rurilen Arutarunkur, genennet. Ihre Spra« 
che hat zwo ftarf verfchiedene Mundarten, welche fie 
Kſchaagſchi und Tſchupiagſchi nennen, Sie find 
Heiden, aber gefitteter und umgänglicher, als ihre 
nördlichen Nachbarn. Man muthmaßer, daß ſie eine 
japanifhe Eolonie find. Sie bezahlen den Ruſſen 
einen Tribut von Pelzwerk. 
En. Die te Hauptgattung von Einwoh⸗ 
‚nern machen die Tatarn aus, welche die füblichen 
Gegenden der Flüffe Tobol, Irtiſch, Ob, Tom und 
Jeniſei, nebft denen dazwiſchen liegenden Steppen 
bewohnen. Sie find das vornehmfte Volk in Sibi. 
rien. In Anfehung der Religion find fie meiftens 
entweder Muhammedaner, oder Heiden. $egtere has 
ben insgefammt ihre Kamen oder Schamane, 
welche Priefter und Zauberer vorftellen follen, und die 
$eute durch ihre Gaufeleyen betriegen. Sie gebärden 
fid) wie Befeffene, haben Zaubertrommeln, vermittelft 
welcher fie, nad) der Meynung der Einfältigen, das 
Verlorne wieder fchaffen, Kranke gefund machen, und 
viele Dinge vorher fagen fönnen. Ihre faft allgemeine 
Kleidung ift ein lederner Roc, mit vielem Eifen be- 
hänge, auf allerley Art ausgezierete und ausgenehete 
lederne Strümpfe, und eine auf mancherley Welfedem- 
Nun 4 Poͤb 
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Poͤbel fuͤrchterlich gemachte Muͤtze. Alle dieſe Tatarn 
beſtehen aus vielen großen und kleinen Nationen, le⸗ 
ben unter ruſſiſchem Schuß, und werden von den Ge⸗ 

genden, Städten und Zlüffen, wo ſie wohnen, benen⸗ 
net. Die Merfmaale der tatarifchen Häufer und 

Hüften find inwendig eine breite niedrige Banf, ein 
Camin und ein Kochheerd. 

Man kann die fibirifchen Tatarn nad) den 

Mundarten ihrer Sprache in 10 Klaſſen theilen. 

1. In diejenigen, welche im werchoturiſchen und 
fathrinenburgifchen Gebieth am Fluß Bifert wohnen. 

2. In diejenigen, welche um Turinsf und Tumen 
am Fluß Tura wohnen, und von den. Bafıhfiren 
Turali genennet werden. Die im turinsklſchen Ge⸗ 
bieth, find 1720 vom tobolsfifchen Erzbifchef Philos 

phei getauft worden, wobey aber viele, welche nicht 
gewollt, in den Fiuß gejagt worden, welches an ſtatt 
der Taufe gegolten. Sie haben etwas wilderes an 
ſich, als andere Tatarn. 

3. In diejenigen, welche in und um Tobolsk und 
Tara am Irtiſch wohnen. Jene werden von den 
Baſchkiren auch Turali genannt. Sie ſind reinlicher, 
als die kaſanſchen, aber arm, daher ſie ſelten mehr 
als ein Weib haben, und nichts als Waſſer trinken. 
Die in der Gegend von Tara wohnen, werden Je⸗ 
ſaſchnie Tatari genannt, weil fie Tribut au die 
Krone bezahlen. ‚Die jelinifchen Tatarn, ,. melde 
an der Mündung des Fluſſes Tara wohnen, beißen | 
eigentlich Ajali. 

a diefe Klaffe gehören auch die Pyarabinzen, 
am Fluß Irtiſch, von den Ehinefern Pa-eul-patige 
vannt. Der Name Baraba oder Barama, (beit 
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ſo lautet er eigentlich,) fömmt nur bem erften und vor« | 
nehmſten Geſchlecht zu, die übrigen Gefchlechter die, 


fes Volks, heißen Luba, Terenja, Tunus, u. ſ. w. 
Bon dem Geſchlecht Baraba wird. die ganze Gegend 
zwiſchen den Zlüffen Irtiſch und Ob, Barabinskafe 
Step, genannt. Diefe Tatarn ernähren fid) vom 
Fiſchfang und von der Viehzucht, Sie find aumuei 


Muhammedaner, meiftens aber Heiden. 


4. In die bey Tomsp wohnenden fehantifcher 


Tatacn, und Jeuſchtinzen. Jene erzaͤhlen, daß 


ſie Unterthanen des Chans Kutſchum geweſen, und 


nachdem dieſelben von den Ruſſen aus Sibirien ver⸗ 


‚jagt worden, fid) eine Zeitlang in der Gegend des 


Fluſſes Om auf einer Sandfpige (tat: Tſchat) aufge: 
balten hätten, von welcher fie benennet worden. Mach« 


— 


her haben ſie am Ob die Feſtungen Tſchatskoi und 


Murfinskoi Gorodok gehabt. Die Jeuſchtin⸗ 
zen heißen auf tatarifd) Jeuſchta, in der vielfachen 


Zahl Jeuſchtalar. 


5. In die tomskiſchen Tribut bezahlenden Tatarn 
am Ob und Tſchulim. Die Tſchulimiſchen ſind vom 
Erzbiſchof Philophei zumtheil mit Gewalt getauft, 
oder vielmehr von den Dragonern, welche ihn beglei⸗ 
teten, in den Fluß Tſchulim getrieben, und fo für ges 
taufte erflärgt worden. Hierauf wurde eine Kirche 
unter ihnen erbauet. Kin Kreuz am Halſe tras 
gen, und machen, das Fleiſch der Pferde und Eich). 
hoͤrner nicht eſſen, die Kinder taufen faffen, faften, 
nur ein Weib nehmen, und in die Kirche gehen, wa⸗ 
ten die. wichtigften Sehrfäge, welche man ihnen als 
chriſtliche bekannt machte. Sie effen die Pferde der 


Beefebeuen, und opfern —— dem Teufel. Ihre 


ung Todten 


i | "98 Der afiatif. Tleil be ruſſi ſ Reiches. 


Todten begraben ſie, und alle Perſonen, die bey der Be⸗ 
erdigung geweſen ſind, ſpringen durch ein angelegtes 
Feuer, damit der Tod ihnen nicht nachfolgen moͤge. 

6. m die unter ruſſiſcher Bothmaͤßigkeit ſtehenden 
Teleuten oder Teleguten, im tomskiſchen und kus— 
netzkiſchen Gebieth, welche vom Abulgaſi zu den Ujraͤts 
oder Kalmuͤcken gerechnet, auch in den rufſiſchen Kanz⸗ 
leyſchriften, mehrentheils weiße Ralmücken ge 


nennet werden, weil fie unter ben Kalmuͤcken gewoh⸗ 


“net haben, und weißer find, als dieſelben. Diejent- 
gen, welche zuden Ruſſen übergegangen find, machen 
nicht über 100 Familien aus, der größte Theil der 
Teleuten aber ift bey ben Ralmüden geblieben. Sie 
"haben ihre alte Sprache vergeffen, und reden jegt ta⸗ 
tariſch, find auch denen um ihnen herwohnenden Ta. 
tarn in allen Städten, felbft in der Religion, gleich. 
Einen Gott glauben fie, den fiedadurch verehren, daß. 
ſie fih alle Morgen gegen ber Sonne Aufgang wen« 
den, und diefes kurze Geberh herſagen: fihlag mich 
nicht todt. Bey ihren Dörfern find Pläge, welche fie 
Talılga nennen , dabey fie alle Jahr ein. oder mehr« 
mal eine gewiſſe Eeremonie verrichten. Sie ſchlach⸗ 
ten nämlich ein Pferd, verzehren das Fleiſch, die Haut 
aber ftopfen fie aus, und wenden bas Geſicht bes Pfer⸗ 
‘des gegen Olten, nad) welcher Gegend zu auch ber 
Tauͤlga gebauer tft, der aus viereckicht geſetzten Pfälen 
von Birfenbäumen befteht, und ein geheiligter Ort iſt, | 
meil fie die Bälge Gott zu Ehren, und zu einem Opfer 
Darauf zu legen, vermeynen. Sie effen Fein Schwel, 
nefleifch, trinfen aber Branntewein, Den Tabaf lie 
ben fie fehr, und ſchlucken den Rauch hinunter. is 
nige verbrennen ihre Todten, andere Wen 
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Viele von ihnen ſind von dem Erzbiſchof Philophei 
getauft: fie fragen aber wenig darnach, und tragen 
nicht einmal das Kreuz, mweldyes ihnen bey der Taufe 
gegeben, und von den Ruſſen für ein mefentliches 
Stüd eines Ehriften gehalten wird, fondern fagen un. 
gefcheuet, daß fie zur Taufe gezwungen worden; Un. 
terdeſſen machen fie das gemöhnliche Zeichen des Kreu⸗ 
zes fertig, laffen fi) auch bey ihren Verheurathungen 
von den ruffifhen Prieftern copuliren, und befuchen 
zuweilen die ruffifche Kirche, ' Ä 
7:9, Folgende Tatarn im Fusnegfifchen und kras⸗ 
nojarskiſchen Gebieth, haben dreyerley Mundarten. 
1) Abinzi, bey Kusnetzk, welche ſich ſelbſt Abs, 
und in der vielfachen Zahl Abalar nennen, Ihre 
Huͤtten find meiftens bloß von Erde aufgeführet, In 
der Religion follen fie mit den Zeleuten übereinfom« 
men, Sie treiben Aderbau. | 
2) Ratfchinzi, eigentlich RafchEar oder Raſch⸗ 
gar. Der ruffifhe Name ift von dem Fluß Rarfche 
gemacht, der in den Jeniſei fließt. 
3) Roibalifchye Tatarn. 
4) Sagapifche Tatarn. | 
5) Turuberdifche oder Tuluberdifche Tas 
tern, am Fluß Tom, 
6) Rangaten. 
N Watt, ober Madoren, ober Matorzi, 
am Fluß Tuba, ! 
8) Noch find die Sojeti in der Provinz Irkutzk 
in der Gegend von Tunfinffoi Oftrog, anzumerfen, 
als weldye mit den Frasnojarifhen Tatarn einerleh 
Mundart haben. Sie find Heiden 
10. Die Jakuten, welche jegt in den untern — 
N. 7 genben 


940 Derafiatif. Theil des ruſſiſ. Reiches. 


genden des lenaſtroms wohnen, muͤſſen vor Alters 
mit ben Tatarn ein Wolf ausgemacht haben, welches 
ihre Sprache und Leibesbildung anzeiget. Sieerzähfen 
felbit, daß ihre Vorfahren aus der obern Gegend des 
$enaftroms von den Mongolen und Burätten vertrie 
‚ben wären, und fich hieher begeben hätten. Sie nen⸗ 
nen ſich ſelbſt Socha, und in der vielfachen Zahl 
Sochalar. In ihrer Lebensart find fie von den an⸗ 
bern heidnifchen Mätisnen nicht fehr unterichieden. 
Sie tragen, miber die Gewohnheit ihrer Nachbarn, 
langes Haar, und kurze aufgefhnitrene Kleider. Um 
Brodt befümmern fie fi) gar nicht, fondern effen 
verfchiedene Wurzeln, Knoblauch und Zwiebeln, 
Pferde und Kühe, und die Mildy von denfelven, alle 
‚wilde Thiere, die ihnen vorfommen, am meiften. aber 
Mäufe und Murmelthiere, und alles wilde Geflügel. 
Sie haben Winter » und Sommer urten, und in 
denfelben auch ihr Vieh, welches ſich des Winters 
fein Futter felbft fuchen muß. Sie brauchen Mörfer 
‚von gefrornem Kuͤh⸗ oder Ochfen- Mift, darinnen - 
trockne Fifche, Wurzeln, Beeren ıc. ‚ftampfen. 
Anzahl ihrer Goͤtzen ift groß, ſie ſehen alle wie De 
pen aus, und find von Lumpen zufammen geftopft; 
denn einen hölzernen Gögen achten fie für nichts. 
Sie fhmieren demfelben das Maul mit Fett, ober 
Blut von einem Thier. Unter ihren Göttern ift auch 
einer, Namens Tatar. Ehedeſſen follen fie ihre Tod- 
een verbrannt, oder auf Bäume gelegt, oder in ben 
Jurten, darinnen fie geftorben, gelaffen haben; heu⸗ 
tiges Tages aber pflegen fie diefelben gemeiniglich zu 
beerdigen, melches fie. vermurhlich von den 
gelernee haben, Viele von ihnen find getauft. } 
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6 12. Die zte Hauptgattung der Einwohner 
machen Die Ruſſen aus, welche ſich nad) der Erobe— 
rung des Landes haͤufig in demſelben niedergelaſſen ha⸗ 
ben, groͤßtentheils aber aus andern Provinzen entlau⸗ 
fen find. Sie haben ſeit ihrer Ankunft eine Menge. 
Stäpdte, Oſtroge, Flecken und Dörfer nad) ihrer Ge⸗ 
wohnheit von Holz gebauet und befeßer. Die meiſten 
Dörfer haben den Namen von denjenigen Bauern, 
welche fie zuerſt angeleget, und nur tvenige von denen 
Baͤchen, an welchen fie ftehen; Der fibirifche Dias 
kect auf den Dörfern ift von den gemeinen ruſſiſchen 
ſehr unterſchieden; man höret hier auch viele Wörter, 
die in Rußland unbekannt find. Von den Beynas 
men, welche die Einwohner der Städte einander ges 
ben, wollen wir hernach gehörigen Ortes einige bemer⸗ 
fen. Die herrfhende Mode der Einwohner in ganz 
Sibirien iſt, muͤßig zu gehen, zu faufen und zuhuren, 
daher an vielen Orten faſt alle von der Liebesſeuche an⸗ 
geſteckt ſind. Es iſt ein gemeiner Irrthum der Aus⸗ 
laͤnder, daß ſie meynen und berichten, es muͤßten die⸗ 
jenigen, welche der ruſſiſche Hof nach Sibirien ins 
Elend fchickek;; und deren Anzahl nicht gering iſt, taͤg⸗ 
lich, oder wöchentlich, eine gewiſſe Anzahl Zobel fan⸗ 
gen undliefern, dazu fie doch garnicht gebraucht werd, 
den. Es verhäft ſich mit diefen Perfonen folgenders 
maßen. Kinige, die als Staatsgefangene bieher ges 
ſchickt worden, werben in feften Häufern bewacht und 
von der Krone unterhalten ; andere hieher Verwieſene 
muͤſſen in eingefchränfter Freyheit leben; noch andere 
aber werden hieher in die Sclaverey geſchickt, und 
muͤſſen in den Bergwerken, :auf Fahrzeugen, an den 

Seftungen und fonft arbeisen, Mancher verarmte und 
i in 
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in Kronſchulden verfallener Raufmann, dem dieß Land 
zum Aufenthalt angewieſen worden, findet hieſelbſt 
mehrere Gelegenheit, etwas zu verdienen, und ſich nach 
und nach wieder aufzuhelfen, als in Rußland, welches 
auch keinem verbothen iſt; und fuͤr ſolche Leute iſt 
Sibirien kein Elend, ſondern ein erwuͤnſchtes und 
vortheilhaftes Land. dr | 
443. Von dem fibirifhen Handek find ſchon oben 
in der Einleitung zum ruſſiſchen Reich, -einige allges 
‚meine Nachrichten vorgefommen, Es ift feine ans 
fehnliche Stadt in Rußland, aus welcher nicht Kaufe 
Leute nad) Sibirien reifen, ausländifhe Waaren bins 
ein bringen, und folche theils an die Einwohner der 
fibirifchen Städte, theils aber und vornehmlich an die 
auf die großen Jahrmaͤrkte nad) Sibirien. fommenden 
ehinefifhen Kaufleute verfaufen, auch von ihren Waas 
ren wieder an fich bringen follten. Allein, die vornehm⸗ 
fien Derter in Rußland, aus welchen bie Kaufleute 
nad Sibirien, und die fibirifhen Kaufleute hier wie⸗ 
der daher handeln und reifen, find, Moffau, Kaſan, 
Archangel, Uftjug, Lalskoipoſad und der Jahrmarkt zu 
Mafariewm. Ein folder Kaufmann -cthue eine lange 
Reiſe, ehe er wieder nad) Haufe koͤmmt. Er reifet 
3 E. im Frühjahr von Mofcau ab, koͤmmt im Som- 
iner auf den mafarieräfehen, und niit dem Anfang 
des folgenden “jahres auf den irbitiſchen Jahrmarkt. 
Auf jenem ſuchet er einiger feiner Waaren gegen ſolche 
zu verfaufchen, die ihm auf dem legtern vortheilhafter 
find, auf diefem aber hat er feine Abſicht auf den chis 
nefifchen Handel, Behaͤlt er eine Waare übrig, von 
der er vermuthet, daß er ſie in Irkutzk nicht gut werde 
anbringen koͤnnen, ſo ſuchet er ſie im Winter zu > 
Fee - f 
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bolſk abzufegent Im Frühjahr — er von dort ab, 


treibt feinen Handel durch ganz Sibirien, und fömmet, . 


im Spätjahr nad) Irkutzk, oder, wo ihn das Eis dato. 
an hindert, fo trifft er doch unfehlbar mit dem Ans. 
fang des Winters dafelbft ein, und handelt mit. den. 
Ehinefern. Hierauf geht er nad) Kjaͤchta, das fol⸗ 
gende Frühjahr aber nad) Jakutzk. Bon dort ſuchet 
“ee. noch mit offenem Waſſer 6 bis 700 Werſte zuruͤck 
zu gehen, und reifet mit Schlitten wieder gerade nad), 
Kjächta, woſelbſt er feine jakut ſchen Waaren abzuſet⸗ 
zen fucht. Im Frühjahr reiiet er nach Irkutzk, 
koͤmmt im Spaͤtjahr nach Tobolſk, beſuchet im Win⸗ 
ter und dem darauf folgenden Sommer den irbitiſchen 
und makariſchen Jahrmarkt, und koͤmmt nad) 4% Jah⸗ 
ren wieder nach Moſcau, in welcher Zeit er, wenn er 
ein guter Handelsmann und glüclich ift, zum wenige: 
ften 300 pro Cent gewinnen muß. ‘Die meiften aus) 
ländifchen Waaren, welche nach Sibirien gehen, kom⸗ 
men aus Archangel ‚' und dahin wird auch gebrache,; 
was aus Sibirien über die See’geht. Außer dem: 


ruſſiſchen Geld ift Fein anderes im Lande gewoͤhnlich; 


der meifte Handel aber geſchieht durch uUmtauſchung | 
ber Waaren. 

( $i4. Dievielen Alterthuͤmer, welche man in den fühe: 
lichen Gegenden Sibiriens findet, machen wahrſchein⸗ 
lich, daß daſelbſt entweder der Hauptſitz des Reichs 
des Tſchingis Chan geweſen fen, oder daß ſich doch 
viele dazu gehoͤrige anſehnliche Staͤmme aufgehalten 
haben. Die Ruſſen haben von Sibirien durch die; 
Dermier, Wogulen und Samojeden ſchon vor Erobe-  - 
rung beffelben einige Nachricht gehabt 5. vornehmlich. 

. aber ift es ihnen unter ber Regierung des Zaren — | 
| a⸗ 
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Waſiliewitſch bekannt geworden, der auch ſchon uͤber un. 
terſchiedene Gegenden Sibiriens geherrſchet, und Sibi⸗ 
rien in ſeinen Titel aufgenommen hat. Anica, ein 
beguͤterter Mann zu Solwytſchegodzka, welcher fuͤr 
einen Vorfahren der jetzigen Grafen und Freyherren 
von Stroganow gehalten wird, lernte Sibirien kennen, 
und trieb vortheilhaften Handel dahin. Er machte das, 
was er von Sibirien und deſſen Einwohnern wußte, dem 
ruſſiſchen Hof bekannt. Den Grund zu der ruſſiſchen 
Oberherrſchaft uͤber Sibirien legten einige tauſend don⸗ 
niſche Coſaken, welche unter ihrem Anfuͤhrer Jermak 
Timofeew in den Gegenden der Fluͤſſe Oka und Wolga, 
und am caſpiſchen See herum ſchwaͤrmeten, und die da⸗ 
felbft gelegenen Städte plünderten, aber endlich durch 
die wider fie ausgeſchickten Truppen dergeftalt indie 
Enge getrieben wurden, daß fie nicht wieder zu den 
Gofaten kommen fonnten. ‚Sie flüchteten alfo an den 
Fluß Rama, welches 1377 geſchehen iſt. Ihrer mas 
ren auf 6000, Cie hielten ſich eine Zeitlang bey 
Maxim Stroganom auf, und nahmen 1578 einen 
Zug nad) Sibirien.vor, der aber nicht recht zum 
Stand kam, fondern 1579 von neuem vorgenommen 
wurde. Sie kamen 1580 auf dem Fluß Tora nad 
den Staͤdtchen Zimgi oder Tfchirmgt,(Tfehingidin) 
oder Tumen, und bemaͤchtigten ſich deffelben, und im 
folgenden Jahr eroberten fie das Staͤdtchen Rara⸗ 
tſchin, und vornehmlich die Stadt Sibir, welde 
die Refidenz des Chans Kutſchum war, worauf fid) ih⸗ 
rien viele Tatarn, Oſtiaken und Wogulen untermwar- 
fen. Jermak erfannte aber wohl, ‘daß er ohne meh» 
vere-Mannfchaft und europäifche Kriegsgeraͤthſchaft 
diefe Eroberungen nicht behaupten Fönnte, und ſchickte 
BE en | Daher 
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daher in eben diefem ısgıften Jahr Abgeordnete an 
den Zarifchen Hof nach Mofcau ab, um demfelben 
feine Eroberung befannt zu machen und anzubiethen. 
Er und feine Eofafen erhielten Vergebung, Gnaden⸗ 
verfiherungen und Gefchenfe. Der Zar verfprad), ei 
nen Befehlshaber nach Sibirien 'zu hidden, den er . 
aud) 1583 mit 500 Mann abgehen ließ, und der 1584 _ 
zu Sibir ankam. Allein, in eben diefem Jahr kam 


Sjermaf ums geben, und die Ruffen verließen Sibie 


und das ganze fand, Es wurden aber 1586 neue ‘Bes 
fehlshaber und Truppen dahin geſchicket, welche die 
Stadt Tumen erbaueten. 1587 famen abermals neue 
Truppen dahin, worauf Die Stade Tobolsf erbauet 
wurde, 1588 wurde Sibir von neuem erobert, und 
zerſtoͤret. 1598 wurde Chan Kutſchum fo gefchlagen, 
daß er fich nicht wieder erhohlen fonnte; er ward auch 
bald darauf ermordet. Won der Zeit an haben die 
Ruſſen ihre Derrfchaft in Sibirien immer meiter aus⸗ 
gebreitet. Weil die Cofafen diefe Eroberung gemacht, 
fo wiederfuhr ihnen die Ehre, daß alle nad) Sibirien, 
gefchickte Truppen ihnen einverleibet, und mit ihrem 
Namen befeget wurden; daher die fibirifhe Milig 
noch heutiges Tages den Namen der Coſaken führer. 
$ 15. Bis zur Regierung Kaiferinn Kathrina der. 
zweyten, machte Sibirien nur ein Gouvernement 
aus, welches aus drey anfehnlidhen Provinzen 
beftund, naͤmlich aus der tobolskiſchen, jenifeisz 
Eifchen und irkutskiſchen; doch hiengen nur die a 
erſten von dem fibirifchen Gouverneur ab, und die 
dritte, welche von einem Wice- Gouverneur regieret 
ward, hatte mit den Gouvernements gleiches Anſe⸗ 
ben. Kathrina II har die irfursfifche Provinz zu, 
CM 5. Don... einem, 


# 
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einem beſondern Gouvernement erhoben. Zu ei 
ner jeden Provinz gehören verfchiedene Städte und 
Diftricte; jede Stadt hat aber ihren Woiwoden, 
der dem dazu gehörigen Diſtrict vorftehe, und miete 
Befeblshaber, oder Amemänner (Uprawiteh 
unter ſich · 


I Das ſibiriſche oder tobolſtiſche 
Gouvernement. 

Der Statthalter hat feinen Siß zu Tobolff, und 
unter demfelben fteht ſowohl der Unterftatchalter zu 
Jeniſeisk, als alle Woiwoden: er kann aber feinen 
Woiwoden beftellen, fondern muß fie annehmen, wit 
fie Ihm von der fibirifchen Kanzley in Mofcau zuge 


ſchicket werden. Bey der tobolffifhen Regierung 


Fanzley find 2 Secretäre, welche nicht fo abgewechſelt 
werden, wie die Statthalter, fondern beftändig blei- 
ben; fie find deswegen in folcher Hochachtung, daß 


ſich Große und Kleine vor ihnen buͤcken, und ihr Yır 


fehen ift größer, als des Statthalter. So gar die 
vornehmiten Offieiers der Beſatzung müffen ſich nad 
ihren Befehlen richten; und fie führen über die Stadt 
Tobolſk faft ein unumfchränftes Regiment. Alle geilt 
liche Perfonen und Sachen in Sibirien ftehen unte 
dem Metropoliten zu Tobolff. 


1. Tobolſkaja Prowinciia. Die tobolſki 
ſche Provinz. 
Sice begreift 


- 1, Tobolft,. Tobolium, die Hauptſtadt von ganz Ei⸗ 
Birien, und ber Sit bed Statthalters, liegt unter der 
Breite von 48 Gr. ı2 Min. am Irtiſchſtrom, nicht weit 
davon, wo der Fluß Tobol in denſeiben fällt. Sie hat 1387 
ihren erfien Anfang genommen, Sie wird in die gen 


— 
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und untere Stadt getheilet. Die obere Stadt liegt auf 
dem hohen oͤſtlichen Ufer des Irtiſchſtromes, und bie 
Untere auf dem Feld, welches zwiſchen dem hohen Ufer 
und dem Irtiſch iſt. Beyde Städte, zufammen genommen, 
Haben einen fehr großen Umfang, die Häufer aber find alle 
von Holz. In der obern Stadt, welche die eigentliche 
Stadt heißt, iſt die Feſtung, melche der ehemalige Statt« 
halter Gagarin von Steinen erbauethat. Die Regierun 

kanzley, der erzbifchöfliche Palafl, das Kaufhaus, darinn 
die freräden Kaufleute ihre Waaren niederlegen, und z 
Hauptkirchen find lauter fteinerne Gebände in der Feſtung. 
Außer einem Markt für Eßwaaren und allerhand Kleinigs 
keiten, 3 hölgernen Kirchen und ı Rlofter, Rofchdeftnsenffoi 
Monaftir genannt, iſt in der oberen Stadt, die auf der oͤſt⸗ 
lichen Seite, ober Land» einwaͤrts mit einem Erdwall ums 
geben ift, nichts merkwuͤrdiges. Die untere Stadt hat 
ihren eigenen Markt, auf welchem alle Eßwaaren, ſo man 
in der ganzen Stadt gebraucht, verkauft werben, und das 
bey auch einige Kramläden ; ferner 7 Kicchfpiele und ein 
ſteinernes Klofter mit dem Zunamen Snamenffoi. Durch 
diefelbige fließen einige Fleine Bäche in den Serifh. Die 
obere Stadt hat diefe Bequemlichkeit, daß fie feinen Ueber⸗ 
ſchwemmungen unterworfen ift, es muß aber,auch alles 
Waſſer, fo man nöthig hat, von unten den Berg herauf 
gehölet werden; und weil von ber Geite des Berges nach 
dem Fluß zu meiftens alle Jahre große Stücke abfallen, 
fo muüffen die Einwohner öfters bie nahe am Ufer ftchen« 
den Häufer abbrechen, und anders wohin fegen. Dieuns 


tere Stadt hat zwar dad MWaffer in der Nähe, iftaber 


den Ueberſchwemmungen fehr unterworfen, bie fie jedoch 
nicht. alle Jahr erfährt. Die beyden Städte haben durch 
3 verfchiedene Wege eine Gemeinfchaft unter einander 
davon der eine meiftens im Sommer und Frühling, det 
ate fehr wenig, und der 3te am meiften des Winters ges 
Braucht wird. Die Stadt hat fehr viel Einwohner, das 
von faft der vierte Theil Tatarn find, die theild von den vor 


der Eroberung Sibiriens Eingefeffenen, £heild von bucha« 


tifchen Tatarn abſtammen, fich überhaupt ftil Halten, 
9 Han J leben, gar feine Handiverker treiben, und 
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die. Trunkenheit für ſehr Fchändlich erklären. Die uͤbri⸗ 
gen Einwohner find Ruffen, deren Borfahren entweder, 
oder fie ſelbſt, ihrer Verbrechen wegen, hieher gefchickt 
worden. Weil hier alles ungemein wohlfeil ift, fo 
herrſchet bier. dad Lafter der Faulheit im allerhochſten 
Grad; daher es fehr ſchwer hält, etwas gearbeitet zu 
befonmen , ob es gleich allerhand Handwerker giebt, 
die faft aHeg zu machen im Stand find. Die Tobolffer 
difonimen don andern den Beynamen Jaſſowiki, vom 
einer Art Rothaugen, KJaſſi,) welche Zifchart es daſelbſt 
haͤufig giebt, oder von einer andern Geſchichte. Der 
Diefige Handel ift wweitläuftig und wichtig. Mit ruſſiſchen 
und auswärtigen. aropäifchen Waaren, gefchieht der 
meiſte Handel im Frühjahr, wenn die aus Nußlard an« 
gekommenen Kaufleute bier die Befreyung der Fluͤſſe 
“ vom Eis erwärten, um ihre Reife nach den übrigen Wels 
ter entlegenen fibirifchen Etädten fortzufegen. Hingegen 
kommen aus felbigen Städten, und infonderheit von Ir⸗ 
fußf und der chinefifchen Bränze, die Kauffarthey⸗ Fahr⸗ 
jeuge am Ende des Sommers mit allerley fifchreichen und 
chinefifchen Waaren nach Tobolſk zuriick, deren weilere 
Abfuͤhrung nach Rußland miehrentheild erft im Minter 
auf Schlitten zu gefchehen pflegt. Im Anfang des Win⸗ 
ters finden fich auch die talmuͤckiſchen Und Bucharifchen 
Caravanen mit ihren Landeswaaren ein, und halten ſich 
aft den ganzen Winter ded Handels wegen hier auf. Es 
iſt auch hier die Niederlage alles in Gibirien für die ho⸗ 
— — aufgebrachten Pelzwerkes, welches von hier nach 
oſcau in die ſibiriſche Kanzley geliefert wird. Von den 
ſchwediſchen Officiers, welche in der pultawiſchen Schlacht 
gefangen genommen und hieher geſchickt wurden, legten 
verſchiedene 1713 hieſelbſt eine Schule an, in der fie ſchwe⸗ 
diſche, ruſſiſche, coſakiſche, tatariſche und andere Kinder 
in der deutſchen, lateiniſchen und franzoͤſiſchen Sprache, 
Geographie, Geometrie und im Zeichnen unterrichteten, 
manche auch ganz unterhielten. Diefe Eule kam im 
großen Ruf, fo daß bon weit entlegenen Oertern Rinder‘ 
dahin gefchicht wurden , und der goftfelige En J 
Wandel der darinnen unterrichtenden Off Pe 
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geſegnet. Ob nun gleich nach bem nnftäbtifchen Frieden, ; 


Da die Schweden in ihe Vaterlaud zuruͤck kehreten, diefe 
nuͤtzliche Schulanflatt wieder eingieng: fo iſt doch Hiefelbft 
nach der Zeit wieder eine deutſche Schule unter kaiſerl. 
Schutz angelegt worden. 

2% Die unmittelbar. von diefer Stadt abs 
haͤngenden Oerter „welche in 4 Diſtriete verthei · 
let werden: u ® 


1) Der tobolskiſche Diſtriet zu welchem fol⸗ 


gende Oerter gehören, 

Abalak, ein Zlecken , welcher 20 Werſte von To⸗ 
bolſt entlegen, woſelbſt ein beruͤhmtes Märienbild iſt, zu 
welchem zu allen Zeiten des Jahres viel Wallfahrten ge⸗ 
ſchehen, und woſelbſt man ſehr viel Meſſen lefen laͤßt. 
Dieſe Mutter Gottes wird alle Jahre einmal von der 
Geiſtlichkeit in Proceffi . * Tobolſ k gebracht, wo ſie 
fich 14 Tage lang auf haͤ 

(2) Die Poſtſtationen — und Samatowekot 
beyde am Irtiſch. 

63) Die Sloboden RKularowstia an einem Se, nicht 

weit vom Irtiſch, und Aſchlitzkaia, am Fluß Aſchlik. 

(4) Atbaſchkoi Oſtrog, oder Tſchernaja Sioboda, 


am Fluß Wagai. Er iſt ſchon 1633 an diefem —— ei⸗ 


nige Jahre hernach aber auf’ ben Hügel Atbaſch, und 
endlich an der Muͤndung des Bachs Tſcherna, — 
leget worden. 
Dh en Cipowetaia und Gulewetoia / am, 
| * 
8 ı (6) Schtſchutſchja Potrowstain Sloboda, Zehoͤret 
au = sie des —* Metropoliten, und liegt 
am Fluß 


(7) Tarchanstoi Oſtrog, ‚am Fluß Tobol,. etwas uͤber 


der Mündung des Fluffes Tura., Zu des Chan Kutſchums 
Zeit, war dieſer Ort der letzte feiner Herrſchaft am Tobol, 
Die Tatarn nannten ihn Tarchan Kalla, ob ‚gleich dag 

letzte Wort nicht tatarifch iſt. 
w Agaratʒkaia Sloboda, am 4 Agarak. — 
Ooo 2) Der 


⸗ 
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+2) Der: ifchimifche Diſtrict, in welchem die 
Sloboden Iſchimskaia KRorkina, Abatzkaia, 
Orlowo Gorodiſchtſche und Uſt⸗ Laminskaia; 
bie 3 erſten liegen am Fluß Iſchim, die letzte am 
Fuß Wagai. | 
3) Der ſalutorowskiſche Diſtricti in welchem 
(m Die Oſthoge Jalutorowskoi und Sujerskoi, beyde 
am Tobol. Jener iſt 1659. erbauet, und vorher eine ta⸗ 
tariſche Seftung; Namens Jawlu⸗tura, geweſen. Der 
zweyte hat von dem Fluß Sujer den Namen, welcher aus 
einem See in den Tobol flieket. - Ä 
(2) ‚Die Sloboden Tebenjagkaia am Fluß Miap, Je⸗ 
murtlinskaia, am Bach Jemurtla, Yit-fujersfaia am 
Tobol, Mercy fujersfaiı am Fluß Sujer, Beloſerskaia 
am Tobol, Ikowskaia aud) am Tobel, Soltifaraiskais 
am See Mediwefchee, Zarew Kurgan oder Zarewo Go⸗ 
rodiſchtſche am Tobol, und Utjaͤtzkaia auch am Tobol. 
un eben dieſem Fluß iſt der Vorpoſten Jarkowskoi oder 


23. er Der krasnoſ lobodiſche Diſtrict 
welchem: 

(pP) Kensnoflobodstoi Ufrog am Fiuß Ritza. 

(2) Die Sloboden UR ⸗Mitzinskaia, welche zu den Guͤ⸗ 
fern des tobolskiſchen Metropoliten gehöret, Turinskaia, 
am Fluß Tura, Werch⸗ Nitzinskaia am Fluß Nitza, 
Tſchubarowa oder Tſchubarowskaia, am Fluß Nitza, 
Rirginskaia an eben demſelben Fluß, Belakowskaia 
am Fluß Pyſchma, Ugetzkaia an einem See, Kujarows⸗ 
ei am Sluß Pyſchma, und Jurmytzkaia am Bach Jur⸗ 


—— 

3. Folgende Städte und Seftungen; 

, Tumen ober Tſchimgi⸗Tura, eine Stadt, am ſuͤd⸗ 
fichen hoben Ufer des Turafluſſes, an welchem fie doch nicht 
. * kaͤnge gebauet iſt, ſondern ſich Land⸗ einwaͤrts erſtre⸗ 

Durch dieſe Stade fließt der kleine Fluß Tumenka, 
— fich an. ihrem Ende in den Turafluß ergießt. Ueber 
BE ift eine Brücke von 33 Rlaftern geſchlagen, — 
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naãchſt unter welcher bie innere Feſtung iſt, darinnen eine 
feinerne Hauptlirche. Außerhalb derfelben find, gegen’ 
Die untere Seite ded Tura hin 6 hoͤlzerne Kirchen, ein’ 
Nonnenkloſter mit einer Kirche, und 500 Hoͤfe der Ein- 
wohner. An dem untern Enbe der Etadt ift ein Oſtrog. 
Dberhald dem Tumenta ift Jamfkaja Sloboda, von 250 ' 
Höfen, die von Leuten allerley Standes bewohnt wird, 
und an ihrem Enbe ift ein Moͤnchskloſter. Eben bafelbft 
find aud) noch 3 fleinerne Kirchen. Eine andere Borftade 
liegt am norblichen Ufer bed Tura, der Stadt gerade ges 
gen über, und wird theild von Ruſſen, theild von mu⸗ 
hanımedanifchen Tatarn und Bucharen bemehnet ; jene, 
haben eine Kirche, bdiefe ein Metfched. Die Stadt Tumen’ 
ift 1586 inder Gegend, mo bie ehemalige tatarifche Stade 
Tfcbimgi-turg geftanden hat, erhauet worden, und wird ' 
heutiged Tages wieder mit diefem leßtern Namen benannt. 

2. Turinſk, eine Stadt, am Fluß Tura, auf dem hal⸗ 
ben Weg zwiſchen Werchoturie und Tumen, welche in 
gemeinen Reden auch oft Jepantſchin genennet wird, meil 
ber tatarifche Murfa Jepanfd hiefelbft feine Wohnung ger 
habt hat. Sie ift im Jahr 1600 angelegt worden. Gie 
hat eine hölzerne Feſtung, eine Hauptfirche, 6 Pfarrfirs 
chen, und überhaupt an 350 Häufer. Die Lebensmittel find 
hieſelbſt reichlich und wohlfeil ; fo, daß das Pub des ſchmack⸗ 
bafteften Rindfleifches nur 20 bis 30 Kopefen koſtet. 

Zu biefer Stadt gehören die Sloboden Plagowefcht: 
ſchenskaia am Sluß Sufatfa, und Kudnaia oder Rudnz 
am. Fluß Nitza. | Ä s 

3. Werchoturie, bie erfte Stadt, welche man in Sibis. 
rien antrifft, wenn man den ordentlichen durch kaiſerli⸗ 
- chen Befehl verordnneten Weg von Solkamſk bahin nimmt, 
Sig iſt 1598 erbauet worden, liegt am Fluß Tura, unb 
hat den Namen daher, meil fie mit ihrem Gebierh die 
oberften Gegenden dieſes Sluffed einnimmt. Auf dem fos 
genannten Drenfaltigfeitd » Selfen (Troitzkoi Kamen) liegt 
eine fleinerne Feſtung, morinnen eine Hauptfirche, bie 
Stadtkanzley, des Woimoben Haus, nnd einige andere 
fteinerne und hölzerne Gebäude find. Vor der Feflung 
bey der Hauptkirche ift ein Marftplag, und an bemfelben 

D004 ein 


052 Der afiatif. Theil des ruſſiſ. Reiches. | 


ein Kaufhaus u Niederlage der Paaren ber fremden 
Kaufleute, auf deſſen beyden Eden 2 Kirchen flehen. 
Außerdem find in der Stadt noch ein Moͤnchſs⸗ und ein 
Nonnenflofter, 4Kirchen, einige Kapellen, und ungefähr 
250 Wohnhäufer. Alles, was in Sibirien ein» und aus» 
geht, wird bier genau befichtiget. Bon allen aus Rußland 
fommenden Waaren ſowohl, als von allen aus Sibirien 
ausgehenden Waaren, wenn fie nicht fchon anderwaͤrts 
verzollet find, wird hiefeldft der Zehnte an das hieſige Zoll⸗ 
- amt entrichtet, Die Lage der Stadt ift angenehm; Korn 
toächft in ihrer Nähe nicht viel; man befümmert fich audy 
um den Ackerbau nicht viel, fondern macht mehr aug der 
Sammlung der Früchte der Eedern, die in biefiger Ges 
‚gend fehr häufig wachfen. J 
Zu dieſer Stadt gehoͤren die Sloboden Tagilskaia am 
Fluß Tagil, welcher in die Tura fällt, Nitzinskaia, am 
Fluß Nitza, welcher ſich auch mit der Tura vereiniget, 
und Irbitzkaia, am Fluß Irbit, eine Werſte von deſſel⸗ 
ben Muͤndung zur Nitza. Die letztere, welche 1633 erbauet 
worden, iſt wegen eines Jahrmarktes beruͤhmt, der da⸗ 
ſelbſt jährlich im Jenner gehalten, und nicht nur von ruſ⸗ 
fifchen und fibirifchen Kaufleuten, fondern auch von Bus 
charen, Tatarn, Kalmaken, Griechen und Armeniern be 
ſuͤcht wird. Diefe Kaufleute bringen europdifche und afla- 
sifche Waaren hiefelbft in Menge zufammen, infonderheit 
verfaufen die Bucharen gediegen Gold und Silber Pub» 
weife, (u 40 Pfunden.) Ä 
4. Pelim, ein Kleines 1593 erbaueted Städtchen am 
Fluß Tawda, melches ı Werfte oberhalb des Einfluffes 
des Pelim in denfelben, liegt. Ben der Mündung des 
Fluſſes Pelim zur Tawda, ift der Boden fo niedrig, daß 
er jährlich überfhwernmt wird. Das Städtchen hat un⸗ 
gefähr 60 fchlechte hoͤlzerne Häufer, und 2 Kirchen, ifl 
mit Pallifaden umgeben, und wird durch eine Fleine Hol 
zerne Feſtung befchügt, welche einige eiferne Kanonen zu 
ihrer Vertheidigung hat. .Diefe Seftung ift fo.tünftlich 
angelegt, daß man von den 4 Thuͤrmen in die Eeken ber 
ſelben, einen Feind weit und breit big in die umliegenden 
Waͤlder entdecken, in dem untern Stockwerk Dich, . 
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und Vorrath verwahren, auch die Befakling barinnen 
wohnen, biefe aber aus dem obern Stockwerk die Feſtung 
egen daB Feld und den Fluß zu vertheibigen, auch den 
luß derfelben überall befchießen Fann. Der geringe Ort 
wird unter die Städte gerechnet, teil er der Sitz eine 
Woimoden, und deffelben Kanzley iſt; fonft mohnet fein 
Kaufmann darinn, e8 ift Eeine Bude vorhanden, und es 
werben feine Waaren und Lebensmittel darinn verkauft, 
fondern e8 muß alles von entlegenen Orten, als von To⸗ 
bolsk, Werchoturie, und von den rbitfcher Jahrmarkt 
hieher geholt werden. Die Einmohner find ganz arme 
Leute. Der Drt ift mit wenigen Aeckern, aber mit vielem 
Bald umgeben. Im Sommer gehet fein Weg dahin, denn 
man fann mit feinen Wagen durch den Wald fommen,. 
fondern alle Verbindung mit anderen Dertern verfchafft bie 
Tawda. Diefe Fann zwar mit kleinen Schiffen befahren 
werden, es koͤmmt aber doch jahrlich nur ein einziges mit 
Taiferl. Salz aus Tobolsk auf derfelben an. , Die Pelim 
iſt nicht fchiffbar. Es ift hier fehr kalt. Die Klüffe frie⸗ 
ren im Dctober zu, und gehen erft im Maymonat wieder 
auf. Das Städtchen if 1593 angelegt, und unter def 
feiben Gebieth find die Wolofte (Diftricte) der Wogulen 
an den Zlüffen Tamda, Pelim, Soswa und Loswa, ges 
legt worden, es haben auch bie Tatarn, welche fich unter 
dem mwogulifchen Gefchlecht Tabari aufhalten, fich nebft 
ihrem Gefinde in ber Nachbarfchaft der Stadt niederlafs 
fen, und für die Krone dag Land bauen muffen. Auch 
Die große und kleine Konda, zwey fehr einträgliche Wo⸗ 
loſten in den oberſten Gegenden des Fluſſes Konda, wurden 
der Stadt zugeſchrieben. Man hat in ihrer Gegend im Ufer 
der Tawda Elephantenknochen — Sie liegt unter 
dem 6oſten Grad der Breite. Es find oft Staatsgefangene 
bicher gefchickt worden, infonderheit iſt dad Städtchen in neu⸗ 
ern Zeiten der Verbannungsort des Herzogs Ernſt Johann 
son Eurland, und des Generalfeldmarfchall Burchard 
Chriſtophs Grafen von Münnich geweſen. jener hat hier 
vom sten Nov. 1741 bis 27ſten Febr. 1742, diefer aber 
von 1742.bi$ 1762 gewohnet, und auß feiner Beber ift 
D005 die 
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die Befchreibung bes Staͤdtchens, welche ich hier geliefert 
habe. 1621 brannte das Städtchen ab. r 
Anmerkung. Ich mil zum Andenken des Grafen von Müns 
nichs und feines Aufenthalts an diefem elenden Ort, auch die 
Beſchreibung der dazu gehörigen Wolmodfchaft, und der darinn 
‚ wohnenden Wogulen bier einfhalten, welche er felbft aufgefegt bat, 
Die Woewodſchaft Pelim, ift von weitem Umfang. 
Sit erftreckt fich gegen Norden bis Bereſow, gegen Wer 
fien an die wercheturifchen und pawdiniſchen Gebirge, ges 
gen Süden die Tawda hinab, an den Fluß Konda, und 
Hegen Dften nach dem Obſtrom zu. Gie beftehet aus laus 
ter Wald, durch welchen man nurim Winter mit Schnee 
fchuhen fommen fann, welches Schuhe lang, und unter . 
. dem Fuß 6 bie 7 Zoll breit, auch unten mit Nennthiers 
fellen überzogen find, deffen Haar das Herabglitfchen bey 
Befteigung einer Hohe, verhindert. Die Einwohner der 
Woewodſchaft helfen fich in den dicken Wäldern durch Com⸗ 
paffe, welche fie feldft verfertigen, dazu ihnen die hier und 
bey Werchoturie fehr häufigen Magneten dienlich find. 
Außer dern Städtchen Pelim, find 2 Sloboden in diefer 
Woewodſchaft, nämlich Garinskaia am Fluß Soswa, 
und Tabarinskais am Fluß Tawda, welche ungefähr von 
3000 Ruſſen bewohnet werden, unter denen wohlhabende 
Kaufleute find. Der letzte Flecken ift 1621 angelegt wor⸗ 
den. Die übrigen Einwohner der Woewodſchaft, find 
Wogulitſchi, welche alle ſchwarze Haare, und braune 
Yugen haben, und von Eleiner Statur find. Gie woh⸗ 
nen in Jurten oder hölzernen Stuben ohne Defen, unter 
» Kalten aber Bag und Nacht Caminfeuer, bey welchen fie 
fochen und ſich warmen. Sie find fehr gute Schuͤtzen 
und Fiſcher, und es gehet aus diefer Woewodſchaft jaͤhr⸗ 
lich eine große Menge Pelzwerk und Fiſche nach Wercho⸗ 
turie und Solkamsk. Im October, November und Des 
cember liegen ſie beſtaͤndig in den Waͤldern, um Zobel, 
Fuͤchſe, Eichhoͤrner, Hermeline, Vielfraße, und andere wilde 
Thiere zu fangen und zu ſchießen, deren Pelzwerk um dieſe 
Zeit die beſte Farbe hat. Die Hunde, durch welche ſie 
dieſelben aufſuchen, werden theuer, nämlich das Stuͤc 
mit 10 bis 20 Rubel bezahlt. Wenn ſie in den me 
| ni 
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nichts zu effen haben, fo genießen fie bag Fleiſch der Eich» 
oͤrner. Gie ermählen thren eigenen Knaͤſen oder Richter; 
welchen der Woewode beftätiget, und allemal, wenn er 
daß Pelzwerk abliefert, mit Seremonie einholet, ihn aud) 
mit feinem Gefolg bewirthet. Weil die Wogulen ihre eis 
gene —— und wenig ruſſiſch ſprechen, ſo haben ſie 
einen Dolmetſcher bey ſich, wenn ſie in der Kanzley des 
Woewoden etwas zu verrichten haben. Jetzt ſind ſie 
insgeſammt getauft, viele aber haben noch heimlich ihre 
Goͤtzenbilder oder Schaitans, welche in einem Stuͤck Bir⸗ 
kenholz beſtehen, welches eine ruſſiſche Elle lang, und ei⸗ 
nen Arm dick iſt, aber weder Geſicht, noch Arme, noch 
Fuͤße hat. Oben um daſſelbige binden ſie ein ſo genann⸗ 
. te8 italiaͤniſches buntes Tuch, und unten behaͤngen fie es 
mit den ſchoͤnſten Zobeln. Zwiſchen den Tuch und 304 
belfell, kann man daß Holz eine Handbreit fehen. Wenn 
fie wegen diefer Abgoͤtterey gepeitfchet werden, erdulden 
fie diefe Strafe mit Standhaftigfeit: wird aberder Schals 
tan ins Feuer geworfen, welches allemal gefchiehet, wenn 
man einen findet, fo heulen fie jämmerlich, und find un⸗ 
tröftbar. Viele verehren auch eine Bärenhaut, welche fie 
an einen Baum hängen, und vor derfelben ihr Gebeth 
Berrichten. J 
5. Tara, eine kleine 1594 erbauete Stadt, am Bach 
Arkarka, der in den Irtiſch, in diefen aber 40 Werften von 
bier der Fluß Tara fällt, an dem fie zuerft angelegt wer⸗ 
den follen, daher fie auch den Namen davon hat. Ein 
Theil derfelben fteht auf einem erhabenen Ort, und ift 
mit einem Oſtrog und fpanifchen Reutern, und an der 
vordern Seite mit einem Erdwall verfehen. In demſel⸗ 
ben ift die RKanzley und des Woimoden Haus. Mit dem 
andern untern Theil hängt die tatarifche Slobode zuſam⸗ 
men, darinnen ein Metfched if. Es iſt hier alles in ſehr 
hohem Preis, die Lebensmittel ausgenommen; denn ein 
Pud Rockenmehl koftet felten mehr als 5 Kopeken. Hans 


del ift hier faſt gar nicht, meil ihn die reichen | | 
allen eintommenden Waaren allein haben. Die 
ner find großentheild fo genannte Xoſkolſchtſchi 


giebt den Einwohnern den Beynamen Be | 
. u 
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1723 ihrer viele geſpießet worden, da fie den Eid wegen 
der Reichdfolge nicht ablegen wollten. Als die Stabt er« 
richtet wurde, fchlug man zu ihrem Gebieth alle tatarifche 
Woloſten (Befchlechter) am obern Irtiſch, unter welchen 
Kurdak, Sargatſch und Ajali die vornehimften -twaren. 
Letzteres, welche? an der Mündung des Fluffed Zara war, 
beftund damals aus 500 Mann, die insgeſammt Heiden 
waren. Die Gegend war dazumal reich an koſtbaren 
Pelzwerk, namlich von Zobeln, Fchwarzen Fuͤchſen und 
Bibern. Jetzt bangen von diefer Stadt ab 

ı) Die Oftroge Kurdatzkoi, oder Kaurdatzkoi, Te 
bendinskoi, und Iſchimskoi am Irtiſch. 

2) Die Sloboden Ajewskaia am Fluß Ajew, Berga- 
matzkaia am Fluß Tara, Tatmytzkaia und Tſcherno⸗ 
lutzkaia beyde am Irtiſch. — 
3) Die Feſtungen oberhalb am Irtiſch. 

(I) Omskaia, eine 1716 angelegte Feſtung beyn: Eins 
gs des Om in den Irtiſch. Bey berfelben liegt auf bey⸗ 
“ ben Geiten des Fluſſes Om, eine große Slobode. 
(3) Schelefenstais, eine 1717 angelegte Seflung am 
tifch, welche 1733 und 34 vergrößert worden. In ber 
zegend dieſer und der vorhergehenden Feſtung iſt jetzt 
guter Ackerbau. | | a: 
(3) Jamyfchewskaia, bie vornehmſte Feflung am Ir⸗ 
fifch, welche 1717 angeleget worden. Bey derfelben find 
4 befeftigte Sloboden erbauet, namlich 2 oberhalb, und 
3 unterhalb derfelben. Sechs Werfte von hier gegen Often 
biegt der berühmte Salsfee Jamyſch, wovon die Feſtung 
den Namen bat, und der ein Wunder ber Natur iſt. Er 
hat 9 Werften im Umkreis, ift länglicht rund, und nicht 
tief, indem man überall auf den Grund fehen Fann. In 
Biefem Grund aber find häufige Quellen, die eine fo 
ſtarke Soole bervorgeben, daß dag Salz von fich felbft zu 
Kriftallen anfchießt, und gu Boden fällt. Das Sal; iſt 
‚von einer vortrefflichen Güte, übertrifft an Weiße alles 
übrige, und beſteht aus lauter cubifchen Kriftallen. Es 
ift deffen eine folche Menge, daß man in furger Zeit viel 
Schiffe damit beladen könnte, und an denen Stellen, wo 
man es weggenommen bat, findet man innerhalb 5 ir 6 
| u Tagen 


— 


J 
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Tagen wieder neues. Die tobolffifche und jenifeifche Pros 
Binz wird damit verforget, und man koͤnnte noch wohl 
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davon hat fich die Krone allein zugeeignet. | 
(4) Semipalarnaia, am Irtiſch, eine Feſtung, die 1718 
am Fluß rtifch angelegt worden. Weil aber das Waß 
r das Erdreich von Zeit zu Zeit weggeſpuͤlt, fo hat mar 
"5 immer weiter ind Land hinein rücken müffen, fo daß 
fie num fehon an der 4ten Stelle fleht, und von dem nah⸗ 
gelegenen Öftlichen Gebirge leicht befchoffen werden kann. 
Die Gegend‘ des Ortes iſt fruchtbar, man bauet aber 
doc) keine Feldfrüchte. In den hiefigen Gärten hat man‘ 
eine [done Art von Melonen. Die Feftung hat ihren Nas 
men von dem 13 Werfte oberhalb derfelben am Kluß ties 
genden wüften Ort Sempalar, wo man'noch Leberbleib« 
fel von alten fteinernen Gebäuden findet, deren die zuerft 
hier angefommenen Nuffeh 7 gefunden haben, welches 
der Name anzeiget. Die tangutiſchen Schriften, welche 
man dafelbft angetroffen hat, werden von Kennern für 
Eachen gehalten, welche der Kalmuͤcken Andacht betrefs 
fen, und die fie, vermoͤge der Grundfäße ihrer Neligton, 
fobald ein bey ihnen heiliger Ort durch Krieg entheiliget 
wird, zurück und auf ewig zu verlaffen pflegen. 

5) Uft» Rameno » Borffaia eine Fleine Feſtung, wel⸗ 
he die aͤußerſte gegen Süden am Fluß Irtiſch ifl, und auf 
einer ziemlich großen und fruchtbaren Ebene liegt. Ihren 
Namen hat fie von ihrer Lage an der Mündung oder Deffa 
img des felfichten Gebirges, ver welcher fie liegt, und 
Durch welche der Irtiſch hervorkoͤmmt. Sie iſt 1720 an⸗ 
geleget worden. An wilden Thieren iſt hieſiger Gegend ein 

eberfluß. 

Anmerk. Die Gegend des Fluſſes Conda oder Ronde, 
welcher in den Irtiſch fallt, Hebt feit des Zaren Wafllel Jwano⸗ 


weh, zeit, In vem kalſerl. Titel unter dem Namen Condinien 
er 


diniem. 
* Die Landſchaft Baraba ober die barabimzifche 
Steppe, ift zwifchen dem Irtiſch und Ob, oder zwiſchen 
der Stadt. Tara und Tſchauſkoi Oſtrog. Cie hat we⸗ 
sig Holz, aber das fehonfte Ackerland, davon ein Theil 
ib. Wiefen angewendet werden Könnte; fie ift aber 


I 
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nicht bevoͤlkert. Sie iſt mit Fluͤſſen und Baͤchen burch- 
fchnitten; es giebt auch in derfelden eine große Menge 
Seen, die voller Karaufchen find,. viel Elende,. Mebe, 
Fuͤchſe, Hermeline und Einhoͤrner. Unter den.Landfeen 
ift Tſchana der anfehnlichfte, und enthält viel. Inſeln. 
Diefer Diftrict führet den Namen einer Steppe, das ift, 
eines dürren und unfruchtbaren Landes, ohne Wald, mit 
- Anrecht ; wenigfteng paffet er nur auf den füdlichen Theil 
deffelben, welcher nach dem Gebirge zu, lieg. Er Hat 
von dem katarifchen Woloft oder Geſchlecht Barama, 
nach der verdorbenen Ausſprache Baraba, den Namen. 
In diefer Steppe. liegen die 1722 erbaueten fleinen 
Feſiungen Tartaskoi Pas, da wo ber Fluß Tartes in 
den Dm fällt, Kainskoi Pas, am Bad) Kainfa, und 
UÜbinstoi Pas, am See Uba. Die beyden legten liegen 
nicht im tatarifchen Gebieth, hängen aber ihrer Befagung 
baiber von Zara ab. — | 
6. Berefow, eine 1593 angelegte Stadt am Fluß 
Soswa, der 20 Werfte unterhalb in den Ob fall. An 
diefem Ort ift in alten Zeiten ein Flecken gewefen, welchen 
die Dftiafen Sugmut Waſch, und die Wogulen Ebal. 
Aſch genennet haben. Die Woͤrter Sugmur und Chal 
bedeuten in beyden Sprachen eine Birke, und gleiche Bes 
deutung hat auch der ruffifche Name. Die Stabe ift als 
der Mittelpunkt aller wogalifchen und ofliakifchen Woh⸗ 
nungen, anzufehen. In derſelben ift der meltbefannte 
Kürft Menfchifof 1731 im Elend geftorben. Die hieſigen 
Einwohner werden von andern Bielkojedi genennet, weil. 
fie Eichhoͤrner effen folen. Zum Gebieth der Stadt ges 
hoͤret Bbdorskot, ein Städtchen am Fluß Polni, dahin 
die Samojeden ihren Tribut liefern. DiefeGegend koͤmmt 
unter bem Namen Obdorien im faiferl. großen Titel vor 
Die Dftiafen nennen die unterften Gegenden des Obftrome, 
Dbdorien. In der Sprache der Sirjänen heißt Obdor, 
die Mündung des Stromd Ob. Far. Wafilei Iwano—⸗ 
witſch hat Obborien feinem Titel einverleibet. . , 
7. Surgut, eine 1593 erbauete Stadt, welche ein mit 
Palliſaden und Thürmen umgebener ziemlich großer Ort, 
am Db ift, deffen Woimode von denen in diefer — 
Zu woh⸗ 


e 
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wohnenden Oſtiaken den jährlichen Tribut einfordert. 
‚Mau findet ih dieſer Gegend viel Zobel, ſchwarze, weiße 
und rothe Füchfe, ſchoͤnes Grauwerk, und fängt auch 
ſchoͤne Fifche, Getreide aber wachft hier gar nicht. Die 
Einwohner diefer Stadt werden von den Benachbarten 
Briwije genennet, weil fie meiftens alle fchielen. Der 
Stadt gegen über fließer ein Fleiner Arm des Obſtroms, 
welcher nach einem kauf von 6 Werften fich wieder mit 
demfelben vereiniget; die Dftiafen nennen diefen Arm 
Burgunte-mugor, und die Ruffen Surgutfa, und das 
don ift der Name der Stadt entflanden. 

8. Karim, eine Feine Stadt, die mit Pallifaden und 
hoͤlzernen Thürmen befeftiget, und zur Hebung bes Tris 
butes von den hier wohnenden Dftiafen beftimmte ift. hr 
. Name bedeutet, eine moraflige Gegend. Sie ward zum 
erften mal 1596 am Ob alg ein Dftrog errichtet, brannte 
1619 ab, und mard 1630 von dem ausgetretenen Strom 
mweggeriffen, und hierauf unterhalb der Mündung des 
Sluffes Ket, eine halbe Werfte vom Ob an einem Bach, 
der 3 bis 4 Werfte davon aud einem kleinen See entftes 
het, wieder aufgebauet. Sie hat eine kleine Vorſtadt, 
welche fcherzmweife Kamtſchatka genennet wird, In ih⸗ 
rem Gebieth liegt 
Ketſkoi Oſtrog, am Ket, welcher in einem Jahr mit 

arim angelegt, und anfänglich von dem dafigen oflia- 
kiſchen Woloft, Kungopſkoi genannt worden. 1613 
wurde er an den jeßigen Ort verfeßt, 215 weiter abwärts 
am Ket, und unterhalb des erften Plages, wo er geſtan⸗ 

den. 1619 brannte er ab. "; | 
9. Tomfe, eine 1604 erbauete Stadt am Fluß Ton, 
und an dem miftendurchhin fließenden und am nordlichen 
Ende in den Tom fallenden Bach Ufchaita. Gie hat 
über 2000 Häufer in ihrem Umfang. Anfänglich) war 
fie naͤchſt Tobolſk die 2te Hauptfladt von Sibirien, und 
ift es ziemlich lange geblieben. Auf der erhabenen Ges 
dend der Stadt iſt eine Heine Hölgerne Feſtung, die 14. Ras 
nonen zu ihrer Beſchuͤtzung hat, und innerhalb welcher 
eine hölzerne Rathebrallirche, des Woimoden Haus, die 
Kanzley und ein Zeughaus iſt, Neben der Feſtung _ 
s | iele 
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viele Privathäufeer und: eine Pfarrkirche. Der untere 
Theil der Stadt ift der bemohntefte, und wird von dem 
Uſchaika in 2 Theile abgetheilet. In dem linken Theil if 
ein Moͤnchs- und ein Nonnenklofter , nebſt einer Kirche, 
- und eine tatarifche Slobode, in dem rechten aber 3 Pfarre 
firchen und ein großes Kaufhaus. Zum Handel mir den 
benachbarten Kalmücken und Mongalen liegt die Stade _ 
überaus bequem, er iſt auch hiefelbft groß. Der Landweg 
bon Senifeift und allen fibirifchen Städten, die weiter 
nad) Often und Norden liegen, geht über diefe Stadt. Es 
fommen das ganze Jahr hindurch oft kalmuͤckiſche und 
bucharifche Caravanen an, von welchen die Stadt großen 
Vortheil hat. Es giebt hier zwar allerhand Handtverks« 
leute und Arbeiter, fie find aber unglaublich träge und 
faul, welches eine Wirkung der wohlfeilen Lebensmittel, 
bes ungemeinen Saufens und der faft in allen Häufern 
berrfchenden Liebesfeuche zu ſeyn feheint. Die Einwohner 
werden von andern Dljonitfchi, von einem ehemals feiner 
Stärke wegen fehr berühmten Srauenzimmer Dljona, 
und Buligi, das ift, Prahler, genennet. Das umber lies 
— Land iſt ſehr fruchtbar und trägt allerhand Korn! | 
ie Gegend iſt auch reich an Pferden und Hornvieh, 
und die Klüffe geben mancherlen Fiſche in großer Menge. 
Herr Larmann hat in diefer Gegend Steinfolen entdecket. 
Das Gebiet) der Stadt begreift em Stuͤck vom Ob, die 
Hälfte des Fluſſes Tom, und den ganzen Tfchulim, nebfl 
den daran wohnenden tatariſchen Gefchlechtern. 
Bogorodfkoje, ein Flecken am Ob⸗Strom, bey deffen 
Rirche ein Matienbild ıft, welches den Beynanıen Ode⸗ 
— bat, und alle Jahr am 2ı May in Proceſſion nach 
mff gebracht wird. Es ift hier auch eine Eiſenhuͤtte. 
: Bon Tomff bangen ab die Dftroge: | 
1) Meleskoi, in einer Ebene,. am nordlidyen Ufer des 
Fluſſes Tſchulim, faſt in der Mitte zwiſchen SFenifeift 
und Tomff. Er ift 1621 angelegt, und nad) dem in das 
figer Gegend mwohnenden tatariichen Geſchlecht Meleß, 
genannt worden. | 
. 2) Arfchinskoi, am oͤſtlichen Ufer des Fluſſes Jjus, 
angefähr 100 Werſte von dem vorhergehenden 1 
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Er :ift 1542 in den Woloſt der Atſchiniſchen Tararen em 
bauet, aber von den Kirgifen zerfidret, und erſt 1682 an 
den Ort, wo er jeßt ſteht, verlegt worden. Ä 
. je Sosnowsfoi, da wo die Soßnomfa in ben Tom 
fallt. 
4) Werchotomskoi, auch am Fluß Tom. 
5) Uritamskoi und Umrewinstoi, am Ob; letzterer iſt 
einer ber älteften in diefer Gegend. - J 
6) Tſcheufkoi, am Fluß Tſcheus, welcher Oſtrog 1713 
wider die Streifereyen der Kaſatſchia⸗Horda angeleget 
worden, welche ſich auch nicht mehr in dieſe Gegend waget. 
Die Lage deſſelben iſt vortheilhaft. Er hat einen großen 
Ueberfluß von allem, was zur Lebensnothdurft gehoͤret. 
Die Einwohner ſind mehrentheils beguͤterte Leute, und 
haben große Viehzuchten. at ae 
10. Kusnenf, eine Stadt am Fluß Tom, der Müns 

dung des Fluffes Kondoma gegen über, in einem Lande, 
ba vor diefen Firgififche Tatarn gervohnt haben, welche 

ch aber nad) und nach, als die Nuffen ihnen nahe ge⸗ 
ommen, mehr gegen die Falmückifche Gränze hingezogen 
haben. Gie ift 1618 erft als ein Oſtrog erbauet, bald 
‚darauf aber zu einer Stadt erhoben worden, und man 
bat aus ben tomffifchen,, werchoturifchen und welifisno« 
wogrodifhen Diftricten Colonien hieher gefandt.- Damals 
wohnten folche Tatarn an dem Ort, wo jeßt die Stadt iſt, 
welche Eifen aus dem Erz fchmelzten, und theild davon, 
theild von dem daraus gefchmiedeten Eiſen, fich ernähres 
ten: und hievon hat die Stadt den Namen bekommen; 
denn ein Schmied heißt auf ruffich Ausneg. Der vbere 
und mitilere Theil der Stade ſteht auf dem hohen Ufer, 
der untere Theil aber auf einem ebenen Feld, welches fich 
zwifchen dem Tom und aedachtem Ufer befindet. Auf dem 
oberften Theil iſt eine Eleine hoͤlzerne Citadelle, in dem 
mittleren ein Oſtrog, worinnen bes Woiwoden Haug und 
die Kanzley, und in dem untern find die meiften Häufer, 
beren Anzahl fich etwa auf 500 beläuft, nebft einer Kirche, 
Handel ift bier gar nicht. Die Einwohner twerden von 
ihren Nachbarn Surki genennet, weil fie viel Dehe von 
einer Kleinen Art Murmelthieren, bie Surki genennet were 
17h. 64. Ppp den, 
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den, tragen. In diefer anmuthigen und fruchtbaren 
Gegend, ift nun guter Ackerbau, Gegen Norden det 
Stadt bis an daB tomsfifche Gebieth , find mehrentheild 
flache Gelder: gegen Süden erheben ſich Berge, melde 
mit dem altaifchen Gebirge zufammenftoßen , aber ale cin 
Theil defjelben Angefehen werben koͤnnen. Don diefer 
Stadt bangen ab 

t) Die Oftroge Mungazkoi, am Fluß Tom, und Berds⸗ 
koi beym Einfluß des Fluffes Berd in den Ob. 
2) Die Slobode Maliſchewa am Fluß Ob. 

3) Die Feſtungen Belojarskaia, am Ob, Bliskaia, 
oder Bikatunskaia, am Fluß Bi, Katunskaia, am Fluß 
Katuna, und Anuiskaia, am Fluß Anui, der fic) mit den 
Abakan vereiniget. - | 

Die eben genannten Flüffe Bi und Katuna, machen 
nach ihrer Vereinigung den Strom Ob aus, den die Ta 
tarn Umar nennen. Der Bi koͤmmt aus einem Get, 

‚ welcher in der falmafifchen Sprache Altin-Nor, das if) 
der goldene See, fonft auch-Altin. Kol, Ritai ol, 
nach dem daran wohnenden tatarifchen &efchlecht To 
les, von den Nuffen Telestoie Oſero, ſonſt auc Tre 
chgornoe Oſero, genennet wird. Er ift 70 Werſte lang, 
und ıo breit. Da, mo ber Tſchuluſchman hinein 
fließet , beftehet dag Ufer aus Klippen, es liegt auch da 
felbft der große Berg Altin, und das Alcaifche Gebirge 

aimmt feinen Anfang. 

-  Anmer?, ‚Die Iniel Nowaja Semia, (d. i. Aeuland,) 

welche unrecht Rova Zembla geſchrieben wird, ltegt im Nord 
meer und iſt due die Meerenge Waigatz von dem feſten Lande 

geſoleden, > welche Meerenne die Kuffen von 1735 did 1738 MM 
einen Schiffen gefahren find. ie fol ſich vom 7iften bis 73fteh 

Grad und 4 Min. der Breite gerade negen Norden, in die ne 

‚aber von Welten genen Dften auf 7 Grad erſtrecken. Unter 

zen Grad tft an der Oſtſelte eine Art von Kanal, welcher 
ganze Infeldurcrchneidet, ſich gegen Nordweſten wendet, und gegel 

Norden im Tordmeer endiget. Man wels nicht, ob er bis 

fciffbar ſey; denn man bat ibn Immer mit Eis —— 

&o weit man die Inſel kennet, tft fie ganz unfruchtbar und wölt, 
ne Hols are und bat nur ſehr wenig Kräuter. 
uffen, welche jadhrli in Menge dahin geben, babem die 4 

e umber fentten gelernt, aber nie Spuren von Menfcen, 
aſelbſt wohnten, angetroffen, auch Feine andere, als ſolche — 


* 
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die Hd von Fſhen und Moos nahten, gefunden, nämlich weiße 
Bären, weiße Füchfeund Kenntbiere, Menn alfo andere Europder, 
Die von ungefdpe am dieje Insel gekommen find, Menichen geſehen 
—8 ‚ fo baben dieſelben vermuthlich zu den Fahrzeugen der Ruſ⸗ 

en gehoͤret, welche ſich auf der Reiſe dahin, wie die Sampjeden 
Eleiden. Die Kalte if hier nicht fo groß, als man glaubt wenigs 
ftens viel gelindee, ald auf Spigbergen. Es gehen ale Jahre Kufa 
fen aus der Gegend von Archangel und Mefen dahin, um Wale 
xoſſe zu fangen, und überwintern auch dafelbft. Ste geben beyden 
Aufeln BRondanoes und Ralguew voeben, und d 
gelingt Ihnen recht wohl, ob fie gleith fchlechte Fabryeuge haben, 
Es iſt zwar daſelbſt in den Drohaten November, December und 
einem Thell des Jenners eine beſtandige Nacht, doch zeiget ich ums 
bie Zeit, da Mirtag ſeyn ſollte, ein ſchwaches Licht, 


2, Jeniſeiſkaia Prominciia, die jeniſeiski⸗ 
ſche Provinz. 
Sie enthaͤlt | 


! 


t. Jenifeift, die Hauptſtadt in biefer Probinz, in ei« 


ner angenehmen und fruchtbaren Ebene am a 
welcher hieſelbſt auf anderthalb Werſte breit iſt. Sie ii 
längft dem Zluß gebauet, und hat ungefähr 6 Werfke ing. 

‚Umfang. 1618 ward an biefem Ort ein Oſtrog angeleg 
bei zuerft unter der Stadt Tobolff, hernach unter Fomf 
fund, in der folgenden Zeit aber in eine Stadt berwan— 
belt und 1719 zu einer Provinzialftade erhoben wurde. 
Sogleich, bey der erſten Anlage des Orts, find die oſtia⸗ 
kiſchen Woloſte (Geſchlechter) an den Fluͤſſen Ket, Suͤm 
und Kaß, auch am Urſprung des Fluſſes Rem, nebit dee 
einträglichen Landfchaft Tulkima, unter das Gebierh def 
— gethan. In dem alten Oſtrog ſteht die Haupt⸗ 
irche, des Woiwoden Haus, die Kanzley und ein Zeuge 
haus; Inder Stade felbft find 3 Pfarrkirchen, ein Mi 
chen » und ein Nonnenklofter, ein Kaufhaus, ein Puiber⸗ 
Magazin und Provianthaus, (welche letztere beyde mit 
einem beſondern Oſtrog umgeben find,) und 700 Private 
haͤuſetr. Det Archimandrit des Moͤnchenkloſters hat zu⸗ 
jleich uber. bad troitzkiſch-mangaſeiſche Kloſter an der 
inbung des Fluffes Nifchna» Tunguffa, und über die 
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7 gute Lage der Stadt macht den Handel hieſelbſt ſehr 
uͤhend. Im Sommer begegnen hier die Kaufleute, wel 
che von Tobolsk und-andern entfernten Dertern fommen, 
dinander auf der Wafferfahrt, und feßen alsdenn ihr 
Waaren gegen einander um, alfo daß viele Kaufleute nur 
um desmwillen big hieher reifen, und nach vollendeten Hans 
del auf eben demſelben Weg, auf welchem fie gefommen 
find, zurüctreifen. Korn, Fleiſch und Federvich findet 
man hier überflüßig, aber Feine Baumfrüchte, fondern 
nur einige Arten von Beeren. Das Laſter des Saufend 
und Müßigganges ift hier fo gemein, als in den andern 
fibirifchen Städten, und die Liebesfeuche wuͤtet hier im 
böchften Grad. . Die Einwohner werden für fchlaue und 
betrügerifche Leute gehalten, deswegen fie auch den Ben 
namen Skwosniki haben, welcher Leute bedeutet, die 
eine Sache durch und durch fehen können. | 

2. Folgende zu Syenifeif gehörige Oftroge und 
Sloboden. | | | 
- n Die Dftroge Makowestot am Fluß Ket; Belskoi, 
am Fluß Bela; Kemskoi, am Fluß Kem; Rybenstoi, 
am Fluß Tungufca ; und Taffeewstoi, am Fluß Uſolka. 
2) Die Sloboden Mala. Rerskain, am Bach Malaia 
Ret; Mokra, am Bach Rybnikowa; und Dubtſcheskaia / 
am Fluß Ienifi. | | . 
7 Das Kloſter Loſſinoborskoi, am Fluß Ket. 
4. . Folgende von Jeniſeiſk abhangende Städte 
mit ihren Gebiethen. ae 

1) Das mangafeifche Bebietb, in welches aus 
dem Eismeer außer dem großen Meerbuſen, d% 
von der tazowifche ein Arm ift, noch 4 andere 
Meerbufen treten, in deren einen der Jeniſei⸗Strom 
fällt. So kalt auch die untere Gegend biefes Stromes 
iſt, fo ift fie doch ungemein bewohnt, weil Gott biefem 
fo verfchrienen Sande gar viele Wortheile reichlich I 
gerheiler hat, Die weißen und blauen Fuͤchſe, pr 
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Wölfe, und Bären, welche man hieſelbſt fängt ‚bar 
ben ven Ruhm, daß fie alle die, fo von andern Or⸗ 
ten berfommen, an: Größe merklich übertreffen, auch 
dickeres und befferes Haar haben, daher fie auch alles 
mal theurer verfauft und bezahlet werden, als diejeni⸗ 
gen, welche vom. Ob und der Lena herfommen, 
Diefer fehr voreheilhaften Jagd wegen, laffen ſich die 
Ruſſen an feinem Fluß mehr nieder, als am Jeniſei. 
Vom Mangafea an bis ans Meer, an dem Ufer der⸗ 
elben bis an den Piaſiga, von Piafiga bis an den - 
hantanga, und längft bemfelben, find alfenehalben 
häufige rufjifche Wohnungen, die einige zumeilen vet 
. ändern, einige aber $ebenslang bewohnen. Ledige Leu⸗ 
te ziehen auch in großen Parteyen dahin, und ein jun⸗ 
ger Kerl, der fich etwas verdienen will, und ein wenit 
Yparfam ft, Fann, wenn er glei) ganz bloß und arm 
iſt, durch den Fang obgedachter Thiere, in etlichen Jah⸗ 
ren etwas gutes erwerben. Des Sommers, da nichts 
als Rennthiere zu jagen ſind, kann man einen ſchoͤnen 
Vorrath von Fiſchen fangen, ‚Diefes Gebieth hat den 
Namen von 
Mangaſea ober Turuchansk, die norblichfte Stadt in 
Sibirien, unterm 66 Grab. Sie ift zuerft im Jahr 1600 
am Fluß Bag, ungefähr 200 Werfte von deffelben Mündung, 
angelegt, und nach dem famojedifchen Geſchlecht Mokoſee, 
pe Mungaſei, nachmals aber mit einer Veränderung 
angafeja, genennet worden. Diefe erfte Stadt aber 
hat man nachmalg mieder ver laffen, und ein neues Mans 
Hafer zu TuruchansE an der Mündung des Fluffed Tu⸗ 
ruchan erbauet. Der Name Turuchansk ift ber ge⸗ 
woͤhniichſte. Weil durch diefen Oſtrog verfchiedene Na- 
tionen unter Contribution gefeßt worden, fo ift ſolches 
permiuthlich die Beranlaffung gemefen,. ihn in der folgen» 
den Zeit zu einer Stadt zu erheben. Diefe Stabt num 
liegt auf dem nordlichen Ufer des nitolaifchen, Armes, 
4355 pp 3 (Min 
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Mikolſtoi Schar,) welcher der Arm eines Armes vom Je⸗ 
nifeifteom ift, und eine Werfte von hier, nach der Muͤn⸗ 
dung zu, den Fluß Turuchan aufnimmt. Die Häufer find 
nicht fonderlich nahe bey einander, ihrer find auch über: 
haupt faum 100. Den vornehmften Theil der Stadt 
nimme eine kleiné hoͤlzerne Feſtung ein, in welcher der 
Amtmann , oder Befehlshaber wohnet, und 4 metallene 
Kanonen find. In derſelben iſt auch die Hauptfirche, und 
außerhalb find noch 2 Pfarrficchen. Die meiften Eins 
wohner find von Alters ber Coſaken geweſen, weil man 
mit denfelben bie‘ heidnifchen Volker diefer Gegenden, 
nämlich die Tungufen und Samojeden, theilg zu bezwin⸗ 
gen, theild im Zaum zu halten fuchte. Diefe Einwohs 
ner werben von andern Swietlobi, das ift; folche, die eis 
ne helle Stirn haben, imgleichen Porſowiki genennet, 
welche leßtere Benennung daher rühret, weil fie getrock⸗ 
nete nnd gebrockelte Fifche ftatt des Brodts effen. Des 
Sommers flieht man bier die Sonne‘ die ganze Nacht über 
dem Horigent. Die Menge ber Vögel, fonderlich aber 
der Waffervsgel und verfchiedener Arten von Gänfen, 
. Enten, Wafferhühnern, Schnepfen ꝛc. ift hier deg Soms 
mers ungeheuer groß. Die Stadt mit ihrem Gebieth 
ehoͤret feit 1721 zu ber jenifeisfifchen Provinz, da fie vor: 
ber unmittelbar von Tobolff, auch eine Zeitlang von 
omff abgehangen. Sie iſt unter den Kleinen fibirifchen 
Städten in Anfehung des Handeld eine der vornehmften, ° 
bandelt aber nur mit dem ſchoͤnen Pelzwerk, welches in 
Ihrer Gegend fällt, dagegen allerlen gemeine ruffifche und 
chinefifche Waaren hieher gebracht werden. 
Zu bdiefer Stadt gehöret das Klofter Troizkoi Mangas 
feiskoi, da wo der Niſchna Tunguska in den Zenifei fällt. 
Sonft find im mangafeifhen Gebieth folgende 
Simowien oder Derter, wo der Tribue eingenommen 
wird, zu bemerfen, naͤmlich 
a. Baiſchinskoe, am Fluß Turuchan. 
b. Taſſpwskoe, am Fluß Taß, da to die alte Stabt 
Mangafea geftanden hat. 
©. Podfamennoe, am Jeniſei. 2 
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d. Staroe oder Werchnee Inbatzkoe, am Jeniſei. 

e. Nowoe ober Niſchnee Inbatzkoe, auch am Jeniſei. 

f. Karaſſinskoe, am Ssenifei. — 

g. Chantaiskoe, am Jeniſei, unterm 684 Grad ber 
Breite, in deſſen Gegend häufige Höfe find, darinnen 
lauter Jäger wohnen. 

bh. Awamskoe, am Sfenifei. 

i, Chatanskoi Pogoft, am Fluß Chatanga, unterm 
70 Gr. 30 Min. 

k. Letnee Garagilskoe, am Fluß Nifchna Tunguska, 

J. Flimpeiskoe Turiſchskoe, am Fluß Turiga. 

. m. Rondogirsfoe, am Fluß Nifchna Zunguffa. 

n. Kureiskoe, an eben demfelben Fluß. ER 

o. Tſchepagirskoe und Tſchunskoe, beyde am Fluß 
Podkamennaia Tungusta. ' 

. 2. Beasnojarfk, eine Stadt am Jeniſei, welcher bier 
den Fluß Katſcha aufnimmt. Diefer Ort ward 1627 Mike 
ten im ande der Kaſchkar⸗ oder Rafchtar » Tatarn, ald 
ein Dftrog angelegt, bie umher wohnenden Voͤlker im Ger 
horſam zu erhalten, und ift nach und nad) zu einer Stadt 
erhoben worden, Zu dem Namen Rrasnoi Jar, welcher 
ein rothes Ufer bedeutet, und deffen leßter Theil nicht ruf 
fifch, fondern tatarifch ift, hat die dunkelrothe Farbe des 
nordieftlichen Ufers am Katfchafluß Gelegenheit gegeben: 
daher auch die Tatarn bie Stabt Kiſil⸗jartura, daß ift, 
Die Stadt des rothen Uferd, nennen. Der erfte Oſtrog 
liegt an der nordlichen Seite der Stadt, und enthält die 
Sauptfirche, die Ranzley, des Woimoden Haug, daß Zeug- 
haus x. Die Stadt felbft begreift eine Kirche, ein Rath⸗ 
haus und ungefähr 350 Häufer, und ift mit Pallifaden, 
Schießthuͤrmen und Batterien umgeben. Die Einwoh. 
ner werden von andern Buntowſchiki genennet, Weil fie 
fich wider andere oft empoͤret haben ;. find mehrentbeilg 
Sluſchiwie, oder irreguläre Kriegsleute zu Fuß, und mehs 
rentheils begüterte Leute. Ihre Reichthuͤmer beſtehen in 
Vferden und Rindvieh, welches Vieh fie Winters und 
Sommers auf ber Steppe weiden laffen. Das Land I 

bier fo fruchtbar, daß man «8 bloß obenhin bearbeitet⸗ 


d, ohne es zu buͤngen, 5 bis 6 Jahre nach einander ber 
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ſaͤet; will das Getreide nicht mehr wachſen, fo iſt genug 
wuͤſtes Land vorhanden, worauf man von neuem ſaͤet. 
Ehemals konnte man ſich hier viel Alterthuͤmer anfchaf- 
fen, in welchem Stuͤck dieſe Stadt andern auch noch vor⸗ 
zuziehen iſt. Solche Alterthuͤmer ſind aus alten Graͤbern, 
deren ſich bey Abalaͤnſt und Saganff eine ziemliche Ans 
zahl befindet, ausgegraben. Man hat dafelbit Gold.und 
Silber in großer Menge gefunden, und Kupfer findet 
fich noch heutiges Tages genug. Die gerade: Landftraße 
von Tomsk nach Irkutzk geht über diefe Stadt, welche 
mit Pelzwerk guten Handel treibt. 

J hieſiger Gegend ſind am Jeniſeifluß 3 unterirdiſche 
geraͤumige Hoͤhlen und ein mit Figuren bemalter Felſen. 

Von Krasnojarsk hangen folgende Oſtroge ab. 

(1) Baraulnoi, am Fluß Jeniſei. ü 

(2) Abakanſkoi, am Sjenifei, ift 1707 angelegt, und 
1725 von neuem erbauet worden. . Den Namen bat er 
ee Abakan, der 62 Werfte oberhalb in den Jeni⸗ 

ei t. 

6) Sajanſkoi, am Jeniſeifluß, iſt 1709 wegen der 
Kirgiſen angelegt, von denen man nun weit und breit 
nichts mehr hoͤret. Nicht weit von hier ſind am Bach 
Lukaſa Kupferhuͤtten. 

(4) Kanſkoi, am Fluß Kan, welcher 1640 angelegt 
worden, iſt wegen der großen Geſchicklichkeit der hieſigen 
Tatarn im Zobelfang, einer der beſten Derter zum Zobels 
kauf; daher auch die nach der chinefifchen Granze reifen: 
den Kaufleute, hiefelbft ded Handeld wegen gemeiniglich 
eine Zeitlang ftile liegen. Für den krasnojarskiſchen 
Moimoden iſt es einer der vortheilhafteften Derter, und 
ein Eandfifcher Tributeinnehmer faufet feine Bedienung 
für vieles Geld. 

(5) Adinskoi, am oͤſtlichen Ufer des, Fluffes Uda, 
‚ welcher Dftrog 1648 erbauet worden. Zuerſt hieß er 
Pokrowstoi Gorodok, von dem ruffifchen Wort Prokow 
eine Decke, ein Schuß. 

- (6) Die Slobode Nadporoſchnaia, am Jeniſei, gehoͤ⸗ 
vet auch hieher. Ä ne 
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1. Das irfußfifche Gotvernement. 


. Unter. dem Gouverneur ftehen die Woimoden 
von Ilimſk, Selenginff, Nertfhinff, Jakutzk, 
und die Befehlshaber von Ochogf und Kamtſchatka. 
Es gehören zu dieſem Goyvernement nachfolgende 
Städte: | 

1. Irkutzk, die Hauptſtadt bdeffelben, der Sit des 
Gouverneurs, und eines Bifchofs, am Fluß Angara, in 
einer fchönen Ebene, nicht weit vom See Baikal, hat 
den Namen vom Fluß Irkut, der gegen ihr über in dem 
Angara fällt. Sie ift eine der anfehnlichften und groß» 
ten Städte in ganz Sibirien, enthält beynahe 1000 gute 
MWohnhäufer, ift mit Pallifaden, innerhalb welchen. 14 
Kleine Schangen find, einem Graben und fpanifchen Reu⸗ 
tern umgeben, und hat außerdem noch eine Feftung dicht 
am Angarafluß mit 16 Kanonen. Außer 2 ſteinernen 
Hauptfirchen find hier noch 4 hoͤlzerne Pfarrkirchen, und 
außerhalb der Stadt liegen noch 2, davon die eine in eis 
nem Nonnenklofter iſt. Unter dem biefigen Bifchof ſte⸗ 
ben alle geiftliche Stiftungen und ihre Bediente im det 
.. Provinz. Die Einwohner, welche größtentheil® 

aufleute find, leben nach fibirifcher Art, dag ift, fie 
faufen, lieben den Müfiggang und die Hureren, daher 
fie auch faft alle mit der Liebesfeuche angefteckt find. Die 
Gegend um bie Stadt ift angenehm, aber bergicht.. Korn 
wird bier nicht gebauet, aber aus den benachbarten Ges 
genden im Ueberfluß zugefuͤhret. Am Wild iſt „kein 
Mangel; denn man findet hier Elende, Hirfche, wilde 
Schweine und Nehe, Auerhähne, Birk» Rep⸗ und Has 
fel- Hühner. Der See Baifal giebt überflüßige Fiſche. 
In Anfehung des Handels ift diefe Stadt unter allen 
fibirifchen: die vornehmfte. Der Anfang zu derfelben, war 
ein Dftrog, der 1661 angelegt wurde. Ä 

6 Werften von hier ift eine Branntewein⸗-Brauerey 

mit 37 Diftillirkeffeln ; etwas weiter eine andere von 53 
RKeſſeln, und noch weiter die zte mit 60 Keſſeln. Sie ge 
hören Ihro Kaiferl, Majeftät zu, und verfehen dag * 
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irkugkifche, ilimftifche und felenginffifche Gebieth mit 
Branntemwein. | 
Nikolskaja Saftawa, (ber nifolaifche Zollplag,) an 
der Mündung des Zluffes Angara, ift fehr berühmt, weil 
dich Zollhaus von den vielen Waaren, die von der chinefis 
fchen Graͤnze fommen, den Zoll hebt. Das Amt des Zolls 
ners iftjehr wichtig, und ein folcher Mann kann fich in abs 
resfrift dabey bereichern. Es giebt hier auch eine große 
Menge von allerley Arten milder Enten, 
Das irfugfifche Gebieth wird in 4 Diftricte 
eingetheilet. | 
ı) Der unmittelbar von der Stadt abbans 
gende Diſtrict; er begreift 
das Klofter Wosnefenstoi, am Fluß Angara, und bie 
Sloboden Urik, am Fluß Kuda; Kudinskaia, am Fluß 
Kuda, und Ajetzkaia, am Fluß Uda. | 
2) Der balaganskifche Diftrict, in melchem 
bie Oſtroge, ) Balaganstoi, am Fluß Angara. Er 
Jiegt am weftlichen Ufer diefes Fluffeg, in einer zur Vieh⸗ 
zucht und zum Ackerban fehr bequemen Gegend. Sein 
erfter und rechter Dame hieß Bologat, und war von dem 
gleichnamigen Gefchlecht' Buräten entlehnt, er ift aber 
nach und nach in Balagan verwandelt worden. 2) Idins⸗ 
Koi, auch am Angarafluß, und 3) Belsfoi, am Fluß Belaia, 
jmgleichen die Slobode Olonki, am Fluß Angara. 


3) Der wercholensfifche Diſtrict, in welchem 
der Dftrog Wercholenskoi an der Rena, welcher 1641 
erbauet worden, und die Sloboden Manſurskaia, am 
Fluß Manfırfa, Birjulskaig und Anginstaia Mona 
flirskain , am Fluß Anga. Im Oſtrog Tunkinskoi, 
am Fluß Irkut, und in den Simomwien (Winterhuͤtten) 
KRultuſchnoe, am See Baifal, Alt-und YTeu » Werd 
Angarskoe, beyde am Fluß Werchnaia Angara, wirb 
der Tribut eingenommen. | 
.4) Der felenginstifche Diftrict, in welchem. 
(1) Selenginst, eine Stadt am Fluß Selenga, welche 
1666 als sin Oſtrog angelegt worden; "einige 2 ner 
J— ra 
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hernach aber ward.die Feſtung, die noch ieht ſteht, er⸗ 
bauet, und derſelben hat der Ort ſeine fernere Aufnahme 
zu danken. Sie liegt laͤngſt dem Fluß, und enthält a Kir» 
chen und 150 Haͤufer, welche die Feſtung einſchließen, die 
5 metallene und eben fo viel eiferne Kanonen hat. Die Bes 
fagung befteht aus einem Regiment Soldaten. Die Eins 
wohner haben den Bennamen Pefofchniki, von dem vielen 
Sand in biefen Gegenden befommen. Die garfje Gegend 
der Stadt ift fehr bergicht und unfruchtbar ; 15 Werſte unter 
derfelben aber ift guter Ackerbau. 

(2) Strelka, eine Feftung auf einer Spike des Landes 
zwiſchen den Fluͤſſen Tſchikoi und Selenga, und zwar an 
einem Arm von jenem. Gie wird auch Petrcpawlomws« 
kaia Krepoſt (Peters und Pauls Feftung) genennet. Gie 
befteht aus einem verpallifadirten Viereck, und enthält 
bie Feſtungskirche und die Caravanenfirche, die Wohnun⸗ 
gen und das Backhaus der chineftfchen Coravane, die Ca⸗ 
fernen der Soldaten ꝛc. Außerhalb derfelben find die wohl« 
gebauten Wohnhäufer der Oberofficierd , imgfeichen der 
Soldaten und übrigen Einwohner. Das Erdreich pi» 
2 ift gut. Hier werden gewoͤhnlicher Weife die Kahrjeuge 

efrachtet, welche im Frühling die chinefifchen Waaren 
nach Rußland abführen. 

(3) Troitzkaia Krepoft, am Bach Kjächta, iſt eine im 
neuern Zeiten angelegte Gränzfeftung, die aus einem 
Dftrog mit 4 Baftionen befteht. Alfe hin» und hergehende 
Kaufleute müffen hier ihre Waaren verzollen, meun fie fich 
nicht der Nebenmege bedienen wollen. 

(4) Riächta oder Rjächtingsfoi Vorpoſt, Ajächtinss 
kaia torgowaig Sloboda, welche am Fluß gleiche! Nas 
mens auf der äufßerften Gränge gegen die Mungaley, oder 
wie man gemetriglich faget, auf der chinefifchen Graͤnze 
fieht, weil die Mungalen unter dem Schuß von Ehina iſt. 
Diefe Graͤnze hat Graf Sawa Wladislawitz Nagyufinfki 
1727 durch einen Vergleich feftgefeßet: Mor diefem was 
die fomohl von ruffifcher als chinefifcher Seite muthmaß⸗ 
lich angenommene Gränge, ber Fluß Dura, welcher und 
gefaͤhr 8 Werften weiter gegen Süden liegt: fle war au - 
der Natur gemaͤß, und dem ruflifchen Reich VER 
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als jetzt, da die Graͤnze bloß willkuͤhrlich und quer durch 
die Steppe über die Berge gezogen, und durch aufgerich« 
tete und mit Zahlen bemerfte Zeichen fenntlich gemacht ift. 
Wegen diefer Veränderung der Gränze, find den Ruſſen 
: auch die vortrefflichen Eifenerge entgangen, mit welchen 
die Berge am Bura angefüllet find : .außer denen man im - 
diefen ‚Gegenden gar feine Eifen findet. Es find bier 
1727 am Bach Kiächta 2 Sloboden angelegt worden, eine 
ruffifche, und eine chinefifche; jene liegt nordlich, dieſe 
füdlich ; bende find nur 120 Faden von einander entfer- 
net, und mit einem Oſtrog, die ruffifche auch überdieß 
mit 6 Baftionen und einem Graben umgeben; und zwi— 
fchen beyden find Grängpfäle und Wachen, welche letz⸗ 
tere von beyden Seiten gute Acht haben, daß die Gränge 
nicht übertreten werde. Weil die Sloboden auf einer müs 
ſten Steppe ftehen, fo ift hier alles fehr theuer. Der 
Handel ift hier beftändig zwiſchen Chinefern, chinefifchen 
Bucharen und Mungalen auf einer Seite, und ruflifchen 
Kaufleuten auf der andern Seite, im Gang getvefen, 
in neuern Zeiten aber unterbrochen worden, und jegt (1769) 
noch nicht wieder auf den vorigen Fuß hergeftellet. = 
(5) Udinſk, ein. Städtchen am Fluß Ida, ber ſich 
nicht weit davon in den Gelenga ergießt. 1670 ward 
ger ein Dftrog angelegt, und 1688 eine Feſtung dazu ers 
auet, welche an der. öftlichen Seite der Stadt auf einem 
Berg liegt, und zu ihrer Befchüßung 5 metallene Kano⸗ 
nen hat. Die Stadt befteht aus 116 Wohnhäufern, und 
Hat um fich Her ſchoͤne Felder und Wiefen, und überflüfs 
fige Hoͤlzung; liegt überdieß an einem fchiffreichen Fluß, 
und der Weg fomehl nach der füdlichen als oͤſtlichen chie 
nefifchen Gränge muß hierdurch genommen werden. An 
Lebensmitteln ift Fein Mangel, Garsenfrüchte und Fifche 
Hat man im Ueberfluß, uud infonderheit werden am Endt 
des Augufimonates die Omuli, fo eine Ark eines Weiße 
fifches ift, in der Selenga fehr haͤufig gefangen. 
(6) Itanzyſkoi Ofteog, da. mo ber. Fluß tanza fih 


mit den Selenga vereiniget. 


(9 Jliinstoi Oſtrog ober Bolfchria Saim * “ | 
Sclengafluß 
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(8) Troitzkoi Monaſtir, ein altes, ſchoͤnes und rei⸗ 
ches Kloſter. 

(9) Träskowa Archangelskaia Sloboda, liegt am 

Selenga. 
Kabanskoi Oſtrog, am Bach Kabana, ber eine 
halbe Werſte von hier in einen Arm der Selenga faͤllt. 
In dieſen Gegenden iſt noch Ackerbau und eine feine 
Viehzucht. 

3 Zolesnikowa Sloboda, am Selenga. 

(12) Poſolskoi Monaſtir, ein Kloſter, am füblichen 

Ufer des Sees Baikal. Ä 

(13) Bargufinskoi Oſtrog, am Bach Bargufin, det 
in den See Baifal fällt. Unter diefen Oftrog gehoͤren die 
Dftroge Bauntowsfoi, am Fluß Zypa ‚ und Auiſchits⸗ 
koi, am Fluß Witim. 

(14) Zwey Werſte vom See Baikal, in einer niedrigen 
und moraſtigen Ebene, und in einem dicken Fichtenwald, 
find heiße Quellen. Sie machen den Bach Turfa aus, 
welcher ſich in den Baikal ergießet. Fünf Quellen haben 
eine Hite von 60 reaumurifchen oder 167 fahrenheitifchen 
Graben, 2 andere find nicht fo heiß. 

2. Nertſchinsk, eine Gränzftadt gegen China, ander 
Mündung des Fluſſes Nertſcha, welcher fich hier mit der 
Schilka vereiniget. Sie iſt 1658 angelegt worden. In 
der Feſtung, welche der Stadt den Anfang gegeben hat, 
ſind 32 metallene Kanonen und eine eiſerne; und in der 
Stadt, außer einigen öffentlichen Gebäuden, 150 fehe 
fchlechte Privathaͤuſer. Die Einwohner legen ſich mehr 
auf Hurerey und Saufen, als auf nüßliche Arbeit: Eher ° 
mals gieng die chinefi ifche Caravane hier durch, die abet 
hun einen andern Weg nimmt; indeffen werden bier fo» 
wohl die ruffifchen Abgeſandten von den Chineſern, als 
biefe von jenen, empfangen und frey gehalten. 1689 Fans 
sep-biefer. Pat der Friebe zroifchen Rußland und China 

ande. Die umhe liegende. Gegend ift zwar fehr bera 
aber fürd Vieh fru tbar. Im Gebierh dieſer 
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Tributs von den in dieſer Gegend wohnenden Tunguſen 
am oͤſtlichen Ufer angelegt, 1689 aber an den jetzigen Ort 
verſetzet worden. Er iſt die aͤußerſte Graͤnzfeſtung auf den 
mungaliſchen Graͤnzen gegen Oſten, mit einer guten Befas 
gung verfehen, und treibt auch guten Handel mit den Muns 
galen. Das umber liegende Land Ift eines der fruchtbar« 
ften und gefundeften: die Kälte aber ift hiefelbft ungemein 
oß, fo daß im Sommer die Erde an vielen Orten nicht 
Über anderthalb Elle aufthauet. Das argunifche Gebieth 
äft auch ordentlicher Weife im Frühjahr einem gelinden 
Erdbrben unterworfen, und im Anfang des Winters fol 
fich auch eines einfinden. In diefen Gegenden geböret, 
außer der fallenden Sucht und noch einer Krankheit, wel⸗ 
che Woloffez genennet wird, die Luftfeuche unter die ge 
meinften Krankheiten, ald von welcher beyde Gefchlechte 
Alte und unge, abfcheulich zugerichtet werden, fo da 
man ein gänzliches Ausſterben aller Einwohner beforgen 
muß. Die Ehinefer fegen in diefer Gegend am Argun 
auf ihrer Seite alle Jahre neue Gränzfäulen. | 
Das argunifche Silberbergwerk wird aud) das nert- 
fchinstifche genennet. Die Schmelzhütten find am Bach 
Zufatchi, 14 Werften von dem Argunfluß, und fiebenten 
halbe vom Bach Serebrenta, in einem Thal zwiſchen — 
Bebirgen, die von Welten nach Oſten ftreichen. Die Erze 
liegen gar nicht tief, doch findet man oͤfters große Haufen 
oder Nefter beyfanimen. Der Gewinn ift zwar nicht fehe 
groß, aber doch betraͤchtlich. Kin Pfund fein Silber 
Hält drittehalb Ducaten fein Gold, von fchdner Farbe und 
Befchmeidigkeit. 1740 und 1741 bat man von hier 26 
Bud und einige Pfund Silber, und in demfelben über 22 
Hund fein Gold nach Gt. Petersburg für die Krone ges 
liefert. Dan findet hier aud) Bleyglanz. Ein paar Stun: 
den von bier nach Süd + Often ift ein Berg, melcher aus 
einem ſchoͤnen grünen Jaſpis befteht, jedoch mit wilden 
Steinen fehr vermenget iſt, fo daß man felten Stüde von 
3 Pfund ſchwer findet, die ohne Risen und rein find. In 
den benachbarten Stepven giebt es Salzſeen, unter welchen 
einer ift, der über F Werften im Umkreis Hat, und darauf 
oben ein gutes Küchenfalz als eine Haut ſchwimmet. 
J 2) Ufpens 
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"9) Ufpenskoi Zlofter, am Fluß Schilka. 

3) Der Oſtrog Sretenstoi, am Fluß Schilfa. 

4) Die Sloboden Iuruchaitusfain torgowein, am 
GFluß Argun, Urulginstais am Bad) Urulga, Undins» 
ee. Fluß Unde, Borodifchtfchenstain , am Fluß 

ilfa. 
5) Die Ofteoge Tſchitinskoi, am Fluß Ifchita, Tes 
lembinsfodi, zmwifchen 2 Seen Telemba genannt, Jeraw⸗ 
—— am See Jerawna, und Itanzinskoi, am Fluß 
elenga. IE, 

3. Jlimsk, ein Städtchen am Fluß Slim zwiſchen ho⸗ 
ben Bergen. Es hat kaum go Käufer und einen Oſtrog, 
iſt aber doch der Sit eines Woiwoden, und in der Ge⸗ 
gend bdefjelben werden fchdne ſchwarze Zobel gefangen. 
Der Ort hieß anfänglich Lenstoi Wolok, und war bi 
1649 ein elendes Dorf, wurde aber in diefem Jahr zu eis 
‚nee Stadt gemacht. Im Gebieth der Stadt find: 

. n DBrarfkoi Ofteog, am Fluß Angara, neben wel⸗ 
chem 50 Wohnkäufer find, und 5 Werfte davon ift ein 
Moncheklofter , Namens Spaffoi. Er kam 1654 an den 
jeßigen Ort zu fiehen, fiir welchen er zuerft beftimmt war. 
In dieſer Gegend halten ſich Tungufen auf. 4 Werfte von 
‚bier ift eine Brannteweinbrauerey mit 6 Keffeln. | 

2) Jandinskoi Oſtrog, am Angara. 

3) Orlenskaia Sloboda, an der Lena. 

) Uſtkutskoi Oſtrog, auch an der Lena, hat aufge⸗ 
hoͤret, ein Oſtrog zu ſeyn, der Ort wird aber doch noch alſo 
genennet, und iſt bekannt, weil die Einwohner von Je⸗ 
nifeist, nach der Lena bis Iiimsk zu Waſſer, von dannen 
aber über einen Wolok (ſchmalen Strich Landes zwiſcheu 
2,einander entgegen laufenden Fluͤſſen, nad) Uſt⸗ Kut zu 
gem pflegen. Daher werden biefelbft auch alle Schiffe , 
fichtiget, welche auf der Lena’ geben. Es find nicht 
weit davon am Fluß Kuta Galzquellen, welche das ilims 
Skifhe Gebierh mit Sal verfhen... — — 

5) Rirenskoi Oſtrog, an der Rena, ift 1655 angelent, 
aber jeßt in einem fchlechren Zuſtand. Die umher lie 
gende Gegend ift fehr fruchtbar, und die Felder koͤnnen 
bey der Polhoͤhe, die hier fchon 57 Gr. 47 Min, ift, = 

\ ne 


975 Derafiatif. Theildes ruſſiſ Reiches. 


ohne Verwunderung angeſehen werden. Alle Kraͤuter 
wachſen hieſelbſt in ungemeiner Groͤße. Die Sterlede 
und Stoͤre, ſo in der Nachbarſchaft des Oſtrogs gefan⸗ 
gen werden, ſind die beruͤhmteſten in ganz Sibirien, was 
En on und feinen Geſchmack anbetrifft. Nicht weit 
davon, zunächft oberhalb der Mündung des Kirenga an 
der Lena, ift ein Klofter, deffen Diſtrict und Einfünfte 
anfehnlich. In der Friegerifchen Gegend haben die Leute 
große Kropfe, die den anfehnlichften in der Welt nichts 
nachgeben; man foll dergleichen auch nicht felten an Och» 
‚fen und Kühen finden. 

65) Spolofebenstain Sloboda, an ber Lena, in einer 
Gegend, die fehr fruchtbare Felder und Hecker hat, ift 
auch wegen der — ihrer Einwohner beruͤhmt. 

7) Die Sloboden Tuſchamskaia, am Fluß Ilim, Kaͤ⸗ 
ſchemskaia, am Fluß Tunguska, Barlutzkaia, am Fluß 
Occa, Uſt Udinskaia, da wo der Uda in die Angara 
VNowo⸗Udinskaia, an ber Uda, Tuturskaia, an 

er Lena. 
g8) Die Oſtroge Ilginskoi, an der Ilga, Tſchetſchuis⸗ 
koi, an der Lena. Zu 

4. Jakutzk, eine Stadt am meftlichen Ufer ber Lena, 
in einer halbrunden Ebene, welche von Bergen eingefchlofs 
fen ift, die allenthalben ı5 bi8 20 Werfte von der Stadt . 
entfernet find, und mit beyden ſich an den Fluß erftrecken. 
Verſchiedene Inſeln, welche hier in der Lena find, geben 
dem Fluß eine Breite von 8 Werften. Der Anfang der 
Stadt war ein Oſtrog. Sie hat ehedeffen 15 Werfte wei 
ter abwärts geftanden. Ihre Polhoͤhe iſt 62 Er. 2 Min. 
Sie hat 5 bis 600 fchlechte Häufer, und eine darneben 
liegende hölzerne Feftung. Hieher werben allerley ruffifche 
und chinefifche Waaren geführet, um nicht nur diefe Stadt, 
fondern auch das-weitläuftige Gebierh derfelben, und das 
Rand Kamtfchatfa mit denfelben zu verforgen. Cie hat 
einen großen Ueberfluß an mancherley und guten Fiſchen. 
Die umliegende Gegend ift zwar zum Ackerbau gefchickt, 
die Einwohner legen ſich aber mehr auf die Fagd, Im 
jakutzkiſchen Gebieth find folgende Derter : 

ı) Olekminskoi Oſtrog, am weftlichen Ufer der * 

at 
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hat den Namen vom Zluß Olesma, (von den Tungufen 
und Fafuten, Dlofno genannt,) der 16 Werfte davon in 
dle Lena fällt. Es iſt 1635 angelegt worden , befteht aus 
wenig Gebäuden, und hat nur.46 Bauern unter feinem 
Gebieth. Die Gegend jwifchen diefem Dre und Witimsk 
ift eben und gut, fo daß noch eine fehr große Menge Leute 
ihr Brodt dafelbft finden Fönnten. Roggen, Gerfte, Has 
fer, Hanf koͤmmt bier fehr gut fort; allein, die Gegend 
wird doch fchlecht genutzet. | 

2) Witimstnia 5196008 ift auch einer von ben diteften 
tuffifchen Wohnfigen an ber Lena, und faftzu gleicher Zeit 
mit Jakutzk angelegt. Sie hat wenige Häufer, eine Kir 
he und ein Zollhaus. Die nordliche Breite ift hier 59 
Brad 28 Min. , nichts deſtoweniger ift die Ernte in guten 
Jahren niemals fpäter, als in der Mitte des Auguſtes 
alten Styls. n | | Zu 
, 3) Oben am Eismeer ift der Fluß Karaulach, ber in 
einen Meerbufen fällt, bey welchem der Lieutenant Zap 
fenius von 1735 bis 36 mit feinem Kommando uͤberwin⸗ 
terte. — Nov. bis den 18 Jenner ſahen fie die Sonne 

ar nicht. 

; 4) pPeleduiskaia Sloboda, an ber Lena. 

5 Potrowstoi Zlofter, at der Lena. 

6) Die Simowien (Winterwohnungen) A « Wilniss 
E62, wo der Bach Lancha in die Lena fallt, Serednee 
Wiiuiskoe, am Fluß Will, Werchnee Wiluiskoe, auch 
am Wilui, Schligani, an der Lena, Siktak, an der Lena, 
Wercho Janskoe, an ber Jang, Uſtjanskoe, auch an der 
ana, Uſandinskoe, am Fluß Indigirka, Alaſeiskoe, am 
Fluß Alafea, Serednee Kolymskoe, am Fluß Kolyma, 
merchnee Kolymskoe, an eben demſelben, Niſchnee 
Kolymskoe, auch an demſelben. — 

Anadirskoi Oſtrog, am Fluß Anadie. 

5. Das ochotzkiſche Gebieth liege an einem 
großen Buſen des Weltmeeres, welchen die Tungus 
fen Lama, das ift, das Meer, bie Ruſſen aber 
Ochotskoe More, das schötifche Meer, nennen, 
17h.64ñ. Qqq— Dieſen 
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Dieſen letzten Namen hat er vom Oſtrog Ochotʒkoi, 
der an dem kleinen Fluß Ochota liegt, und der Sig 
eines Befehlshabers ift. Aus dem ochotzkiſchen Has 
fen, der 3.Werfte vom Oſtrog entfernet ift, geben die 
Ruſſen nach der Halbinfel Kamtſchatka über. In der 
Nähe des Oſtrogs giebt es wenig, oder garfein Gras, 
geſchweige denn andere Lebensmittel; daher diefelben 
von Jakutzk hieher gefihaffer werden, welches ſowohl auf 
den Flüffen, als zu Lande, gefcheben kann. Die Ueber, 
bringung des Proviants zu Waffer ift fehr langwierig - 
und gefährlich, der Landweg aber fehr beſchwerlich, weil 
er. 919 Werfte beträgt, und fait über lauter Berge und 
durch fumpfichte Wälder von Lerchenbaͤumen und Bir 
fen gebt, fo daß man gemeiniglich 6 Wochen darauf 
zubringe, und alles auf Pferden oder Rennthieren fort⸗ 
bringen muß, melche legtere die in der Gegend von 
Ochotzk wohnenden Tungufen liefern. Don dem Bes 
fehlshaber zu Ochogf bangen auch) ab, Judomskoi 
Kreſt am Fluß Judoma, die Oſtroge Udskoi, am 
Fluß Ud, Tauskoi an der Muͤndung des Fluſſes Tau, 
Jamskoi an der Mündung des Fluffes Jama, und 
Atklanskoi an der Mündung des Fluſſes Aklan, Es 
haͤngt auch von ihm . 
| die Halbinfel Ramtſchatka 
ab, von weicher eine genauere Befchreibung nuͤtzlich 
ift. Sie mar ſchon ſeit 1690 zu Jakutzk durchs Ges 
rücht befannt. 1696 geſchah der erfte Zug dahin von 
16 jakutzkiſchen Cofafen, deren Anführer $ucas Se 
mönow Sin Mowsko hieß: fie Famen aber nicht ganz 
bis an den Fluß Kamtfchatfa ; hingegen Wolobimer 
Atlaſſow, Befehlshaber im Aradirsfoi Oftrog, nahm 
im folgenden Jahr vom Fluß Kamtſchatka, durd- 
| Aufrid- 
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1706 kamen die Ruſſen bis an die aͤußerſte füdliche 
Sandfpige, . ! 
- Diefe Halbinfel erſtreckt fi) von Morden gen Suͤ⸗ 
den, und wird auf der Oftfeite von dem Weltmeer, auf 
der Weſtſeite aber von dem vorhin beſchriebenen ocho. 
tifhen Meer, und dem dazu gehörigen penfchinifchen 
Meerbufen eingefchränfet. Diefer Meerbufen erfirecke 
ſich auf den neueften Eharten, welche die petersburs 
giſche Akademie der Wiſſenſchaften von Kamtſchatka 
herausgegeben hat, viel weiter gegen Norden, als 
in den vorherigen, und dadurch erſcheinet auch Ram. 
tſchatka laͤnger. Natuͤtlicher Weife Fann martfür den 
Anfang der Halbinfel eine Linie rechnen, die man von 
dem norblichen Ende des langen penfchinifchen Meer, 
bufens, bis an das nordliche Ende des auf der oft: 
feite befindlichen Eleinen Meerbufens, in welchen fich 
ber Fluß Dlutora ergießet, ziehet. Allein, Kraſche⸗ 
ninnikow ſetzt den Anfang derſelben weſtwaͤrts bey dem 
Fluß Puſtaia, und oſtwaͤrts bey dem Fluß Anapko, 
unterm 59 30°, weil das Land daſelbſt fo ſchmal feyn 
> fol, vaß man von den in ber Mitte liegenden Bergen, 
beyde Meere fehen Fönne. Er fieher alfo den Strich 
£andes, welcher dieſen Fluͤſſen gegen Norden zwiſchen 
ben beyden Meerbuſen liegt, und Zenoffe genenner 
wird, fo an, als ob er die Halbihfel mit dem feſten 
Sande verbinde. Und diefer Begriff von der Halbin. 
fel Kamtſchatka, ift auch Fanzleymäßig, weil unter 
dem Befehlshaber derfelben nur das ‘Sand bis an die 
genannten Flüffe, mas aber demſelben gegen Norden 
liegt, unter dem von Anabir fteher, Nach diefer 
Beſtimmung, beträgt die Sänge der Hakbinfel unges 
ns gg fahr 
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fähr 74 Grad. Ihre größte Breite ift, zwifchen ven 
Mindungen. der Flüffe Tigil und Kamtſchatka. Die 
niedrige Landſpitze am füdlichen Ende wird wegen ih 
"rer vieredichten Geftalt Lopatka, bas ift, eine 
Schaufel, von einigen auch Cap Oskoi genannt; 
Sie fängt unterm sı" 3’ an. Die größte Breire der 
Halbinfel, ift zwifchen dem Ausfluß des Fluffes Tigil 
in den penfchinifhen Meerbufen, und des Fluffes 
Kamtſchatka, in das öftlihe Weltmeer. 
- Sie wird von Norden gen Süden durch eine uns 


getrennte Kette von Bergen, beynahe in zwey gleiche 


Theile abgetheil. Aus diefer Reihe von Bergen, 
breiten fid) auf beyden Seiten Arme aus, welche ſich 
bis an die See, und zumtheil tief in. diefelbige hinein 
erfirefen, alfo daß fie Worgebirge ausmachen, deren 
es aber doch An der öftlicdyen Küfte mehr , als ar der 
weftlichen giebr, . Ziifchen den erwähnten Armen 
des Gebirges, laufen die Fluͤſſe. on 

Die Ruſſen haben der ganzen Halbinfel den Näs 
men Ramtſchaͤtka beygelegt? bie natürlichen Ein, 
wohner bderfelben aber geben ihr Feinen allgemeinen 
Namen, fondern benennen eine jede einzelne Sand. 
ſchaft entweder von dem Volk, welches darinnen woh⸗ 
net, oder von einer andern Sache. Ramtſchatka 
heiße eigentlich nur-dte Gegend um ben Fluß dieſes 
Namens, Bobrowoi More, das iſt, die Biber-See, 
iſt zwiſchen den Fluͤſſen Kamtſchatka und Awatſcha. 
Die Landſchaft Awatſcha, erſtreckt ſich von dem 
Fluß dieſes Namens auf der Oſtſeite der Halbinſel, 
bis an die äußerſte ſuͤdliche Spitze. Ruriliskaia 
Lopatka, iſt die ſuͤdliche Spitze der Weſtſeite der 
Halbinſel, und wird nach ihren Einwohnern benannt, 
denen 


Sibirien, Ze 981 


denen die Ruffen den Namen ber Kurilen geben, ob 
er ihnen gleich nicht zukeömmt. Die Rüfte fehlecht- 
bin, wird der Strid) $andes auf der Weſtſeite der 
Halbinfel von Bolfcyeregkoi Reka bis an den Tigil, 
genenner. Don den Koräfi wird bas Land zwifchen 
den Fluͤſſen Kamtſchatka und Tigil, benannt, Dies 
fer Tigil giebt der weftlichen Küfte vom Fluß Tigif 
an gegen Morden, und der Fluß Ukoi der nordöftli« 
hen Küfte zwiſchen den Kamtſchadalen und Koräfl, 


den Namen, 

Weil das Sand bergiche ift, fo hat es auch viele 
Fluͤſſe, fie find aber mehrentheils klein und nicht ſchiff⸗ 

bar. Folgende find die größten und. merfwürbdigften : 
Der Ramtſchatka-Fluß. Er entfpringt au einem 
fumpfichten Grund, fein Lauf betraͤgt in gerader Linie 
496 , die Krümmungen mitggrechnet aber ungefähr 525 
Merfte, und er ergießet fich in den öftlichen Deean. Nicht 
meit von feiner Mündung zur Nechten, find drey tiefe Meer 
bufen. Man Fann ihn von feiner Mündung an, auf 200 
MWerfte mit fleinen Fahrzeugen, befchiffen. Der Jeluka 
wird für den großten Fluß, welchen er aufnimmt, gehal 
ten, und vereiniget ihn beynahe mit dem Tigi. 
Der Fluß Awatſcha, entfpringe am Fluß eines Ber 
ges, läuft von Welten gegen Dften, ungefähr 150 Werfte 
lang, und fällt in Sancr Peters und Pauls Meerbufen, 
welcher auch Awatſchinskaia Guba heißt. _Diefer ift z irs 
felrund, bat 14 Werfte im Durchfchnitt, und eine zwar 
fehmale, aber tiefe Einfahrt, durch welche Schiffe von 

aller Groͤße ohne Gefahr einlaufen koͤnnen. | 
Bolſchaia Reka, oder der große Fluß, von den Ein- 
wohnern des Landes, Kikſcha genannt, koͤmmt aus einem 
See, fließet 185 Werſte lang, und ergießet ſich in den pen⸗ 
ſchiniſchen Meerbuſen. Er wird dergroße genennet, weil 
er unter allen in den penfchinifchen Meerbufen . fallenden 
lüffen , der einzige ift, tmelcher von feiner Mündung an 
i8 zu feinem Urfprung befahren werden kann, wiewohl 
| 2493 die 
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die Fahrt wegen der Schnelligkeit des Stroms und der 

vielen Inſeln, nicht ohne Schwierigkeit iſt. Bey hohem 

Waſſer, (welches zur Zeit des Vol, und Neumonds auf 

9 Yarifer Schuhe ſteigt,) ift er bey feinem Ausflug fo 

tief, daß große Schiffe einlaufen Finnen. - 

; Der Tigil, fält auch in den penfchinifchen Meer» 
ufen. 

Aus dem See Kronozfoe, welcher ungefähr 50 Wer⸗ 
fie lang, und 40 breit, und rings umher mit hohen Bers 
gen umgeben ift, (und vermuthlich eine hohe Lage hat,) 
fomme ein Fluß, der fich aus dem See mit folcher He 
tigkeit heraus. (vermuthlich‘, herab») ſtuͤrzet, daR man 
unter bem Bogen, den fein Fall macht, ficher gehen Fann. 


Der Fluß gehet- ind Öflliche Weltmeer. Außer dem eben 


genannten Landſee, find noch der See Nerpitſche, bey 
der Mündung ded Kamtfchatkafluffee, und Aurilsfoi, 
auf ber füdlichen Landfpige, zu bemerken. 

Unter den Bergen, find einige brennende, 


Eirn folder fteher auf der Mordfeite des Sanct Peter 


und Paul Meerbufeng, weldyer faft beftändig raucht, 
auch) oftmals brennet, und am ftärfften 1737 im 
Sommer gebrannt hat. Auf der Landſpitze zwiſchen 
den Fluͤſſen Kamtſchatka und Tulbatſchik ſtehet ein 
rauchender Berg, der 1739 zum erſten mal Feuer aus 
geworfen hat. Der Berg Kamtſchatka, welcher hoͤ⸗ 
her ift, als alle andere Berge in diefer Gegend, und 
den man 300 Werfte davon im obern Kamtfchatfa 
Dftrog an. hellen Tagen fehen kann, läßt aus feinem 
böchiten Gipfel beftändig einen difen Rauch, aud) 
jährlich einige mal Aſche aus. Won 1727 bis 31 bat 
er faft beftändig gebrannt, am ftärfften aber 1737. 
Zwey andere Berge, aus deren einem der Fluß Apa— 
fa, und aus dem andern der Fluß Bilutſchik kaͤmmt, 
haben ganz aufgehört zu rauchen und zu brennen, 

— Am 
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, Am Fluß Schuparoma fieher ein Berg, der an ver. 
fchiedenen Orten Rauch) und Dampf ausftößt, auch 
zumeilen ein Getöfe macht, aber fo viel man weis, 
noch niemals Flammen gezeiget har. Nahe an 
demfelben Läuft ein Fleiner Fluß, welcher feinen Lauf 
durd) ein fehr enges Thal, zwifchen hohen und fleilen 
Bergen fortfeßt, von welchen Bergen der Schnee 
"bey der geringiten Bewegung der Luft, die felbft eine 
ftarfe Stimme verurfacht, herabftürzet, und zumgs 
len die Meifenden-beveft. Am Meerbufen Nutres 
noi ſtehet ein ‘Berg, aus welchem an verfchiedenen 
Drten ein Dampf in die Höbe ſteigt. Man höret in 
demſelben kochendes Wafler braufen, und aus den 
Ritzen, melde er hin und wieder hat, bricht ein 
Heißer Dampf hervor, den. die Hand nicht vertras 
gen kann. | " 
Mahe bey diefem Berg, und unmeit bes Meere 
bufens Nutrenoi, quiflee heißes Waffer hervor. Die 
warmen Quellen am Ozernaia, der aus dem furili- 
ſchen See koͤmmt, haben feine große Hitze. Won und 
eine halbe Werfte von denfelben, am Fluß Paudfche, 
unter einem hohen Berg, find andere warme Quel- 
len, deren einige ihr Waſſer ftrahlenweife ı bis ız 
Schuhe Hoch ausfloßen. Won diefen find bie Quel- 
len am Fluß Piaana, nicht viel unterfcheiden. Eine 
von benfelben hat Deffnungen von unterfhicdener Groͤſ⸗ 
fe, aus welchen das Waffer 23 Schuhe hoch mit grof 
fem Geraͤuſch ſpringt. Die warmen Quellen am. 
roßen Fluß, machen einen beträchtlichen Fluß. Um . 
en Fluß Scherfarfche giebt es auch heiße Quellen, 
welhe Bäche verurfachen. Eine diefer Quellen hat 
sine Tiefe von 15 Nuthen, und im Durchſchnitt 5 
ze 244 4 Ru⸗ 
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Ruthen, ein anderer iſt ı Ruthe tief, und hat 3 Rus 
eben im Durchfchnife. Syn derfelben braufet das Wafı 
fer mit weißen Blaſen auf, und macht ein folhes Ge 
töfe, daß 2 Perfonen die bey demfelben fliehen, und 
mit einander ſchreyend reden, einander nicht verftes 
ben koͤnnen. Der Dampf, welcher davon aufſteigt, 
fo dick, daß man auf 7 Klafter weit keinen Mens 
chen ſiehet, auch die Aufwallungen des kochenden 
Waſſers nur alsdenn erblicken kann, wenn man ſich auf 
den Boden niederlegt. Auf dem Waſſer ſchwimmt 
eine ſcharze Materie, welche der chineſiſchen Tuſche 
ähnlich if, Man findet um diefe Quellen her, Thon, 
Kalk, Alaun und Schwefel. In allen diefen war. 
. Quellen ift das Waſſer dick, und ftinfe wie fau⸗ 
e&yer, | 
Fluͤſſe, die niemals zufrieren, find auf dieſer Halb 
infel fehr gemein; ja es wird faum einer feyn, ber 
nicht im allerfirengften Froſt einige Deffnungen 
äfe ur 

Man findet zwar etwas Eifen mit der Erde und 
dem Thon vermifcht, auch fandichtes Eifenerz an ben 
Ufern vieler Seen und Fluͤſſe: aber Eiſenbergwerke 
hat man bisher noch nicht entdeckt. Salzquellen hat 
man auch noch nicht gefunden. Kupfererz bat man 
um den furilifchen See, und um den Meerbufen Iwo— 
moi angetroffen, Jungfernſchwefel wird an den Fluͤſ⸗ 
‚ fen Hyernaig und Kambalinskoi, und am Borgebirge 
Kronozkoi geſammlet, von Olontoski bringe man fels 
nen und durchfichrigen Schwefel, der von ben Felſen 
berausträufelt, und Schwefelfiefe werden überall än 
ber KRüfte gefunden, Die hiefigen Erd- und Stein 
arten, übergebe ich, und führe nur noch an, daß man 
am 
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am penſchiniſchen Meerbuſen, am Fluß Tirgil und. 
weiter anderwärts, auch Ambra ſammlet. 
Diiee $erchen» und weißen Pappel- Bäume, wer 
den zum Häufer » und Schiffbau gebrauht. Die 
Birtken find zwar häufig, werden aber. nur zu Schlib 
ten angewandt, und die grüne Rinde berfelben wird 
in „dünne. lange Stuͤckchen gefchnitten, und mit Cas 
piar gegeflen, auch mit Birkenſaft in Gährung ges - ' 
ſetzt, um ein angenehmes Getränf zu verfchaffen. 
Weiden und Erlen find das gemeine Brennholz, ed 
wird aud) die Rinde der Weiden gegeffen, und mit 
der Rinde der Erle, färbet man das $eder. Die 
Slanza, ift ein Strauch) von der Cebernart, und ihre 
Nüßchen, welche mit ben Schaalen gegeffen werden, 
find ein gutes, Mittel wider den Scharbod. Man 
hat mancherley Beeren, Die Wurzel der Saranne, 
welche eine Art Silien iſt, (Lilium flore atro rubente,) 
erſetzt den Abgang am Brodt. Es find hier nod) 
mehr Pflanzen, welche gegeffen werben, und Arzes 
neykraͤuter fehlen auch nicht, Es ift merfwürdig, 
daß man bier theils lapplaͤndiſche, theils canadiſche 
Pflanzen, gefunden hat, An der Seefüfte waͤchſet 
eine mweißliche hohe Pflanze, bie bem Weizen ähnlich 
iſt, und in moraftigen Gegenden eine andere, die dem 
wilden Galgant gleiche. Beyde dienen zur Klei- 
dung, und alferley Hausgeraͤth. Die Neffen müß 
fen Die Stelle des Flachſes und Hanfes vertreren, 
Der vornehmfte Reichtum des Sande 
in der großen Anzahl wilder Tpiere, m naͤml 
ſe von allen Farben, Zobel, Steinfüchl 
Hafen, Hermeline, Wiefel, Wie fr 
ren, Rennrbiere, wilden und zabe 
2495 
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Die Hunde, welche, den gemeinen Dorfhunden glel 
chen, find bier zum FJuhrwerk unentbehrlich, werden 
auch zur Jagd, und ihre Felle zur Kleidung gebraucht. 
Gemeiniglich ſpannt man vier Hunde an einen Schlit. 
ten, und eine ſolche Kuppel koſtet 15 Rubel, ohne das 
Gefgirr. Kühe und. Pferde find auch) vorhanden. 
Das feuchte Wetter, zaͤhe und mäfferichte Gras, ift 
ber Schafzucht ſchaͤdlich, daher werden aud) nur bey 
dem obern Dftrog und am Fluß Kofirem, Scyafe uns 
terhalten, und zwar fehr mühfam. 

Die Wafferthiere find zahlreich), Die Fiſchot⸗ 
tern, ‚werden mit Hunden gejagt, wenn flarfer 
Schnee fällt, und fie fi) von den Ufern der Flüffe 
zu weit entfernen, Die Menge der Seehunde oder 
Robten, iſt unglaublicdy groß, und die größten über, 
treffen den anfehnfichiten Ochſen. Die Haut derfels 
ben dienet zu Schubfoolen und zu Bödten,, ihr Fett 
wird gegeflen und zu Lichtern gebraucht, und das Fleiſch 
wird entweder. gekocht, oder für den Winter in der 
Sonne getrocknet und aud) auf einegemiffe Weife ges 
braten. Die Seepferde oder Wallroſſe ſind fel« 
ten, Die Seelöwen und Seebären, melde in 
der Geftalt von den Seehunden wenig abgehen, zeis 
gen fih Heerdenmeife. Iht Fleifch wird gegeffen, 
und ihref Haut zu Schuhen gebraucht. Die Sees 
biber haben gar Feine Aehnlichkeit mit andern Bis 
bern, außer in Anfehung der weichen Haare, und 
wegen berfelben haben fie auch den Namen befom- 
men, Die Seekuh oder Manati, wird aud) gu 


ie Wallfiſche fommen noße ang — 38 
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Fleiſch wird gegeſſen. Won ihren Feinden den Ca⸗ 
ſatki, werden fie mit den großen und ſcharfen Zaͤh⸗ 


‚nen gebiffen, aber die auf den Nücken derfelben fte» | 
hende Floßfeder, ungeachtet fie z Schuhe lang, und 


fehr zugefpigt ift, Fann nicht verwunden, denn fie be, 
fiehet ganz aus Fett, Zungen, Schollen, Rabz 
belaue und andere Fiſche diefes Geſchlechts, welche 


zu Stodfifchen bereitet werden Eönnen, Lamprez 


ten, Yale und Hechte, find häufig vorhanden, wer 
den aber nicht geachtet, und nur im Nothfall gr 
gen. Lachfe werden genoffen. Die Fifche kom— 
men aus der See in folcher Menge, daß fie den Lauf 
der Fluͤſſe aufhalten, und Ueberſchwemmungen der; 


felben-verurfahhen: alsdenn fangen die Bären und 


Hunde mehr Fiſche, als an andern Orten die Men, 


ſchen mit ihren Netzen, und wenn das NBaffer fallt, 
‚ ‚bleibt eing erftaunlicdy große Menge Fiſche auf dem 


Sande zurück, welche einen großen Geftanf verurſacht. 
Die Heeringe gehen im Herbft in die großen Seen, 
welche mit dem Meer eine Verbindung haben, lei— 
den 'und überwintern dafelbft, im Frühling aber ge» 


ben fie ins Meer. 


Die Menge und Mannichfaltigkeit der Voͤgel ift 
groß,.man verfteher und legt fid) aber wenig auf den 
ang derfelben. Der Seevögel nicht zu gedenfen 
fo find die Schwäne fehr gemein. Es giebt aud) 7 
Arten Gänfe, und 11 Arten Enten. SKafelhühner, 
Rebhuͤhner, Droßeln, Lerchen, Schwalben, und ans 
dere kleine Vögel, find Häufig: auch Raubvoͤgel find 
zabfreich, und die Adler werben gegeſſen. 

Es wohnen in diefem Sande 2-verfchiedene 

er, 
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fer, naͤmlich Ramtſchadalen und Roräken, mel- 
che aud) 2 verſchiedene Sprachen reden. 

Der Name der Ramtſchadalen ift fehon ver 
der Ruffen Anfunft von den herumſtreifenden Korä- 
ken aufgebracht, von jenen aber verdorben worden, 
denn die genannten Koräfen, fagen Rontfchalal. 
Die Kamtſchadalen nennen ſich ſelbſt Itelmen, das 
iſt, Einwohner, fie benennen ſich auch zum Unten 
ſcheid, von den Orten, mo fie wohnen. Won ben 
beſtaͤndigen Koräfen werden fie Nuͤmylaha, und 
von den Kurilen Arutarunkur genennet. "Die 
Mundart der nordlichen, welche das Hauptvolk find, 
ift von der Mundart der fürlihen, ftarf unterfchies 
den, und eine dritte Mundart, ift aus beyden zu 
fammengsfegt, und mit einigen Feräfifhen Worten 


vermifche. Die fo genannten Aurilen, welche füde 


lich am Bolfhaia Reka und Awatſcha wohnen, find 
von den Kamtfchadalen in der Sprache und in Sit⸗ 
ten wenig unterfchleden, und werden alfo mir Recht 
für ein Volk mit denfelben angefehben. Die Kam— 
tſchadalen find vermuthlich die älteiten Einwohner dies 
fes Landes, daß fie von den Mogulen abftammen, 


macht ihre Geftaft und Sprache mahrfcheinlih. Sie 


haben fid) von ven Ruſſen faufen laffen, Zum Sefbft- 
mord find fie fehr geneigt. ·· — 

Die Roraͤken, welche von ben Ruſſen dieſen 
Namen bekommen haben, ſind von zweyerley Art, 
denn ein Theil hat feße Wohnfige, und der andere 
ziehet mit Rennthiere 
Tſchautſchu, (welcher Name drenfilbiche iſt, Diefe 
Timuburu. Benydde verſtehen einander nicht, reden 


umber:; jene nennen fih 


alſe unterſchiedene Sprachen. Don den Kurilen 


F werben 


| 
i 
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wesden fie Tauchliuvan genannt, Sie find 
Heiden, | | 

Die Ruſſen haben 5 Oſtroge auf diefer Halbinfel, 
welche mit fo genannten Coſaken beſetzt find. * 


1. Bolſcheretzkoi Oſtrog, am nordlichen Ufer der Bols 

ſchaia Reta, oder großen Fluſſes, 33 Werfte vom penfchie 
nifchen Meerbufen. Diefe Zeitung hat 70 Fuß ing Ger 
vierte, ift die ſchwaͤchſte unter allen, hat aber: in Anfehung 
der Lage große Vortheile, doch ift im Sommer dag häus 
fige Regenmetter fehr befchmerlich. 
. 2. MWerchnei (der obere) Kamtſchatkoi Oſtrog, fichet 
Auf der linken Seite des Fluffes Ramifcharfa, 242 Werfte 
gerades Weges von bem vorberachenben Oſtrog. Er 
bat 17 Zaden ing Gevierfe. Das Wetter iſt hier ziem— 
lich aut, und der Voden zum Ackerbau bequemer, als 
in andern Gegenden : aber wegen der weiten Entfernung 
vom Meer, ift die Fifcheren fehr fehlecht. 
3. Niſchnei (der untere) Bamtfchatfoi Oſtrog, fichet 
Auch auf der linken Seite des Fluſſes Kamrfchatka, uns 
gefähr 30 Werfte von der Mündung, deffelben, umd 397 
Merfte vom obern Oftrog: Die Feſtung iſt ein laͤnglicht 
Viereck, 40 Faden breit, und 42 lang. In Anfebung 
der kebensmittel, ift fie allen übrigen vorzuziehen; auch 
der Boden iſt fehr fruchtbar für ale Arten von Getreide. 

4. Der vierte Dftrog, ift am Meerbufen Awatſcha, in 
welchem ein tiefer und fehr ficherer Hafen if. Der Meer 
Bufen hat feinen Namen von dem Fluß. Awatſcha, oder 
nach der jeßigen famtfchadalifchen Ausfprache, Suarfchu, 
welcher fich in den Meerbufen von Welten ber ergießet. 
Drey natürliche Abtheilungen bed Meerbufene, machen 
eben fo viele gufe Hafen aus. Der Kapitaine Kommandeur 
Dering, telcher hier 1740 einlief, gab diefem Hafen 
bon den beyden Paquerbötern mit’ welchen er darinnen 
Überiwinterte, den Namen Sanct Peter und Sancı Paul, 
auf ruffiicdy Perröpawlowsts, und 1741 gieng er von 
bieraus, um die Küfte von Arabien zu entdecken, welche 
er auch erreichte. Die Feftung iſt 1740 angelegt or 

2 ent; 
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den. Der Biberfang ift Hier fehr beauem; aber 6 
Waffer (chlecht. Be 
5. Der fünfte Oſtrog ſtehet am Fluß Tigil, und iſt der 
neueſte. Die Einwohner haben zur Zobeljagd am Tigil 
biele Bequemlichkeit. ea 


Anmerkung. v 
Von dem füdlichen Ende der Halbinfel Kamtſchatka, erfire 
ſich ſuͤdweſtwarts did Japan eine Felde Sneln, — - 
den Ruſſen Die Furilifchen Inſeln genennet werden, weil 
fie den Einwohnern detſelben den Namen Kurllen geben. Die 
Einwohner ſelbſt, nennen Ach Ulivur Eeke, von den Kurdfen 
werden fie Kuinala, und von den, Kamtſchadalen Ruſchin ges 
nennt. Die erite Inſel beißt Schumtſchu, und ihre. Einmohs 
ner ind keine Kurilen, fondern Kamtfwadalen, welche felt 1706 
von dem felten Lande aus Furcht vor den Kuffen dahin gefluͤch⸗ 
tet find, fich mit den Einwohnern der zweyten Inſel verheus 
eathet, und derfelben Sitten und Gebräuche angenommen bas 
ben. Alle übrigen Inſeln werden von den fogenannten Kurls 
fen bewohnet, und find Purumufchur, Muſchu oder Oniku⸗ 
tan, u. f. m. Die Rufen haben ſich, fo viel ich weiß, dieſe Jans 
fein noch nicht unterwuͤrfig gemacht: ich mil fie alfo im stem 
Theil der Erdbefchreibung nennen, und beſchreiben. 


- Anhang zu Sibirien 
Bon dem fibirifchen Gouverncment ift 


das catharinenburgiſche Gebieth 
abgeſondert, und zu demſelben gehören alle Berge 
und Hüttenwerfe in Sibirien und Permien, nebft den 
Sloboden und Dorffchaften, deren Einwohner bey 

den Werfen die Arbeit verrichten. Man bemerfe 
1. Carbrinenburg, ruſſiſch Ekaterinburg, eine regels 
mäßige und nach deutfcher Art gebauete Stadt, am Fluß 
Iſet, der mitten durchfließt. Peter I bat fie 1723 angen 
leget, feine Gemahlinn Catharina aber 1726 vollendet, 
von welcher fie auch benennet worden. Wegen der Nadhs 
barſchaft der Baſchkiren, ift fle mit Feſtungswerken vere 
fehen, und hat 2 Compaanien Soldaten, nebft einem Ar» 
«  tillerie» Commando zur Beſatzung. Ale Käufer * ha 
aiferl, 


- 
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Faiferl. Unkoften erbauet, daher werben fie auch theilg 
von faiferl, Befehlshabern, theild von Meiftern, die zu 
den Hütten gehören, bewohnet. In der Stade find über 
450 Wohnkäufer, : außerhalb den Feſtungswerken aber 
find noch Vorſtaͤdte, wo theils ins Elend verwiefene, theils 
freywillige Leüte wohnen, die bey den Werfen fir Tags 
john arbeiten, Die offentlichen Gebaͤude der Stadt find 
eine hölzerne Kirche, ein fleinernes Kanzleygebaͤude, ein 


auf haus mit Kramläden, ein Zeughaus und ein Zolle 
aus, welches unter der tobolſkiſchen Regierung ſieht, 


und zur Zeit des irbitiſchen Jahrmarktes die Waaren der 
durchgehenden Kaufleute befichtiget, welchen auch nur 
alsdenn hier durchzugehen erlaubt if. Diefe Stadt Fan 
als der Mittelpuntt aller birifchen Kitten, die zum Berge 
foefen und der hohen Krone gehören, angefehen werden; 
denn dafelöft hat daß fibirifche Oberbergamt feinen Siß, 
und führer von bier aus die Aufficht über alle fibirifche 
Werke. Der Fluß Iſet twird durch einen Damm, der 98 
Saden lang, 3 Faden hoch, und 20 Faden breit if, fo 
ſtark zum Auffehwellen gebracht, daß die häufigen hie— 

ſelbſt befindlichen Hämmer und viele andere zum Berge 
wefen gehörigen Werfe dadurch mit einem genugſamen 
Vorrath von Waffer verfehen werden Alle Hiefige Werke 
und Schmieden find inggefammt in fo gutem Gtand, und 
die Arbeiter fo fleifig, daß man e# in Bergleichung mie 
Adern bemundern muß. Die Befoldungen werden rich« 


tig alle 4 Monate ausgezahlet, und die Kebengmittel find‘ | 


wohlfeil. Die Kranten haben ihre gute Verpflegung in 
bem Hofpital, in welches auch die Kranken von der in 
der Nähe liegenden Werken gebracht werden, und wobey 
ein Apothekergarten iſt. Die Stadt gehöret zwar zur 
tobolffiichen Hrosiny, fieht aber nicht unter der ſibiriſchen 
Regierungskanzley, fondern hat ihre befondere Gerichts— 
barkeit. Der oberfie Befehlshaber hat inder Berg - Haupts 
kanzley 2 Bergleute zu Benfißern ; die Land » und Gerichts⸗ 
ftube, und die Polizey find beſonders. Es iſt hier auch eine 
deutſche Schuie angelegt worden. 


3. Die der Krone zugehörigen Huͤttenwerke, nebſt 
es | Denen 
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denen dazu gehörigen Sloboden, Dftrogen und Fe: 
ftungen. er er 
1) Die Hüttenwerke felbft, find Werch⸗Iſetskoi Sa⸗ 
wod am Fluß Iſet; Uktußkoi Sawop, am Bach Uktuß; 
Werch Üktußkoi Sawod, auch am Bach Uktuß; Si— 
ſertskoy Sawod, am Bach Siſert; Kamenskoi Sa 
wod, am Bad) Kamenifa; Polewsfoi Sawod, am 
Bach Polewain; Sewertstoi Polewskoi Sawod, auch 
am Bad) Polewaia; Urkinskoi Sawod, am Bach Utfa ; 
Sylwinstoi Sawod, am Fluß Sylwa; Alapaiewskoi 
Sawod, am Bach Alapaicha ; Sinjaͤtſchichinskoi Sa⸗ 
wod, am Bach Sinjätfchicha; Suſanskoi Sawod, am 
Bach Suſanska; und CTjaͤlinskoi Sawod, da wo ber 
Bach Kantenfa in die Yala fälle. | 
. 2) Die Stoboden, Öftroge und Feſtungen, welche 
dazu gehören, find in 3 Diftricte vertheilet, melche find : 
- (1) Der catbrinburgische Difteict, in welchem 

a. Aramilskaia Sloboda , beym Einfluß des Baches 

Aramil in den Fluß Iſet. 

- Unter diefelbe gehören die kleinen Feftungen Schtſchel⸗ 
kunskaia am See Schtfcheltun; Gornoi Schtiſchit am 
Bach Uktuß; Rosſobrotskaia am Fluß Tſchusſowaia, 

und Poludennaia am Bach gleiches Namens. 
bb. Kamyſchewskaia Sloboda, am Fluß Iſet. 
©. Bagaratzkaia Sloboda, am Bach Bagarak. 

Unter dieſelben gehoͤren die kleinen Feſtungen Scha⸗ 
bliſchkaia am See Schabliſch; Karasſie⸗-Iſtotzkaia am 
See Karaſſie; Waſiliewskaia am Fluß Sinara; und 
Banewftaia am Fluß Sinara. . 

d. Belogarstais und Nowo⸗Pyſchminskaia Slobo⸗ 
da, beyde am Fluß Pyſchma. | 
e. Utkinskaia Sloboda, beym Einfluß des Baches 

Utka in die Tfchusfomaie. 

‚ Unter diefelbe gehsren die Kleinen Feſtungen Grobo 
Pole oder Broböskais am Bach Utka; Kirgiſchanskaia 
am Bach Kirgifchanfa; Klenowskaia am Bach Pur; 
Biſertskaia am Fluß Bifert; Atſchitskaia am Bach 
Arfchit. Die 2 lestern Feftungen hängen zwar von Cathri⸗ 
nenburg ab, liegen aber im Gebieth der Stadt Kungur. Fr 
er f, 


— 
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¶Olchowskaia Sloboda, am Bach Itſchkina. 

g. Ralinowafate, Kamyſchlowskaia und Krasno⸗ 

jarskaia Slobodr, alle 3 am Pyſchma. 
lu Pyſchminskaia Sloboda, am Bach Jurmytſch, der 
in die Vyſchma fallt. | 
(2) Der kataiſche Difteict, zu welchem gehoͤren: 
a, Antaisfoi Oſtrog, am Fluß Iſet, unter welchem bie 
Kleine Feſtung Uluguſchskaia am Bach Uluguſch fteht, 
b. Boltſchedanskoi Oſtrog, am Fluß Iſet, unter wel 
chen die Meinen Feſtungen Sirjänsfais und Okul⸗ 
lowsfaia, beyde am Fluß Sinara, gehoͤren. 
e. Die Sloboden Kamenskaia, bey der Huͤtte Kamens⸗ 
foi, Tamakulskata am Fluß Sawariſch; Kruti⸗ 
chinskaia, am Fluß Iſet; Rreabnomtisfaia, am 
Fluß Iſet; Olcbowstaia, am Bad) Itſchkina, der 
in den Iſet fällt; Kalinowskaia, Kamyſchlowskaia 
und Krasnoiarskaia, alle 3 am Fluß Pyſchma, und 
Pyſchminskaia am Bach Jurmytſch, der in der 
Phſchma fällt. 

(3) Der alapaichifche Diftrict, zu welchem bie Slo⸗ 
boden Murſinskaia und Newianskaia, beyde am Fluß 
Neiwa, Arninafebewsfais, am Fluß Nefch, und Belo— 
ſludzkaia, am Fluß Irbit, imgleichen das Newianskoi 
Begoinwiensfoi Kloſter am Fluß Neiwa, gehoͤren. 


3. Die Huͤttenwerke, welche Privatperſonen zu⸗ 
gehoͤren. * 

) Dem graͤflichen ſchuwalowiſchen Haufe gehoͤren 
Blagodat Kuſchwinskoi Sawod, am Bach Kuſchwa; 
Blagodat Turinskoi, am Fluß Tura, und Barant⸗ 
ſchinskoi, am Bach Barantſcha. N 

.2)- Des Staatsrathes Akinfei Demidows Erben, Ne⸗ 
wiansfoi und Byngowskoi Sawod, beyde am Fluß. 
Neiwa; Schuralinskoi Sawod, am Bach Schurala:. 
Niſchnei Tagilsfoi Sawod, am Fluß Tagil; Muiskot, 
Sawod, am Bach Wuia; Aniskoi Sawod, am Bach 

1Th. 69. rer Laia; 
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Laia; Tſcherno, iſtotſchinskoi Sawod, an einem Bach, 
ber aus dem See Tſchernoe in den Tagil fällt; Werch⸗ 
nei Tagilskoi Sawod, am Fluß Tagil; Utkinskoi oder 
Utſchinskoi Sawod, am Bach Serednaia Utka; Schai⸗ 
tanskoi Sawod, an der Muͤndung des Baches Schai⸗ 
tanka zum Fluß Tſusſowaia; Rewdinskoi Sawod, am 
Bach Rewda; Wiſimskoi Sawod, am Fluß Meſchewaia 
Unla, und Bifertsfoi Sawod, am Fluß Bifert. 

Zu diefen Werfen gehören die Sloboden Ajatzkaia, am 
Bad) Ajat; Rrasnopolsfaia, am Bach Wilui, und Po 
frowsfoe Selod, am Bad) Bobronfa. + 

3) Der freyherrlich fErogandmifche Bilimbajewsloi 
Sabod, am Bach Bilimbaicha. 

4) Einer andern dewidowiſchen Familie, Schaitaustoi 
Sawod, am Bach Schaitanka, und — Sa⸗ 
wod, am Bach Serga. | 


4 Niederlagen am Fluß Tſchuſſowala woſelbſt 
die in Sibirien geſchmolzenen Metalle eingefchiffee 
werden, wenn ſie nach Rußland gefuͤhret werden. 
Dieſe ſo genannten Priſtans ſind, Rungurskaia, 
Utkinskaia in der Slobode dieſes Namens, Rus 
riinska, Sulemskaia und Oslaͤnskaia Priftan. 
Die legfere lilegt nicht in Sibirien, fondern im freys 
herrlich ſtroganowiſchen Gebieth. 


5. Die Hacrnwerte in den uͤbrigen ſibiriſchen 
Gegenden. 1 


1) Der Krone igehoͤren 

(1) Im Gebieth der Stadt Kusnetzk. 
a, Barnaul, ein großer Ort von mehr ald 1000 Haͤu⸗ 
fer, 3 ruffifchen Kirchen, geraden und breiten Straßen, 
‚am Fluß Barnaul, der bier fich mit dem Obſtrom verei⸗ 
ale Es ift hiefelbft die Bergkanzlen und das Haupt-Coms 
monde für die IREIBER En bie — 
er⸗ 
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Silberhuͤtte, in twelcher jährlich über 16000 Pfund Si ® 
ber, und 5 bis 600 Pfund Gold audgefchmolzen wer⸗ 

den, und eine Glashütte. Es wird hier ein Intherifcher 
Prediger für die Bergleute gehalten. | 


b. Roliwan, ein Ort, am Bach Belaia, 230 Werſte 
in Suͤdweſten von Barnaul, von welchen die Bergwerke 
dieſes Diſtricts benannt werden. Neun Werſte davon liegt 
die reiche ſilberhaltige Kupfergrube Woſkreſensk, und 35 
Werſte von Koliwan in Suͤdoſten, iſt Swejowoi Kudnik, 
das iſt, der Schlangenberg, welcher reich an Silber iſt. 
Die aus beyden kommenden Erzte, ſind ehedeſſen zu Ko⸗ 
liwan geſchmolzen worden, woſelbſt aber des durch ſchlechte 
Wirthſchaft verurfachten Holzwangels wegen, die Hütte 
hat eingehen muͤſſen. — — 


5 .Nowo⸗ Pawlowsk,52 Werſte bon Barnaul, 
Lrifchnei (Nieder⸗ Sufan, 170 Werſte von Barnaul, 
mofeldft. dag fibirifche Rupfergeld gefchlagentvird, Ober⸗ 
Supıth und Schulbinsfot Sawod, am Fluß Schulba, 
find Derter an welchen Silber geſchmolzen wird, 


(2) Im Gebierh der Stadt Krasnojarsk, Lugaſins⸗ 
toi, am Bad) Eugafa; und Irbinskoi Sawod am Bach 
Seba. , | " k 

(3) Im Gebiet) der Stadt Nertſchinsk, Nertſchins⸗ 
foi oder Argunsfoi Sawod, am Bach Serebrenfa, und 
Aurenfelinsfoi, am Bad) Rurenfela, ,' -”.” 


(4 Im Gebieth der Stadt Jakutzt/ Tamginskoi Sa⸗ 
wod, am Bad) Tamga. a | 


(5) In Permien, Pysforstoi Sawod, am Bach Kam⸗ 
gorka; MWifimsfoi, am Bad) Willm ; Wotowilichinstofz 
am Bad Motowilicha; Jegoſchichinskoi, am Bach 
Jegoſchicha, woſelbſt ein Bergamt iſt, welches über alle 
Derg » und Huͤttenwerke in Permien die Aufſicht hat, 
VNiſchnei Jugowskoi und Werchnei Jugowafoi, beyde 
aan Bach) Zug: * 
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3) Privatperfonen gehören 


(MN) Amginsfoi Sawod, am Bach ans; der in den 
Se Baifal fällt. 


(2) In Permien | 
1. Den Sreyherren Strogapon, ‚Tamansfoi ei 
beffer Aramansfoi Sawod am Bach Atamanfa; Po 
winsfoi am Bach Poſchwa; Domrjänsfoi, am J 
Domrjaͤnka; Gochlowskoi, am Bach Gochlowka; Nit—⸗ 
winskoi, am Bach Nitwa; Jug Kamskoi, am * 
| Jug; Ausjinskoi, am Bad) Kusja. 


2. Den Demidowen, Bymowskoi — am 
Bach Bym; Aſchapskoi, am Bach Aſchap; Schafwins- 
foi, am Bach Schakwa; Zukſunskoi, am Bach Sukſun; 
Dawidowskoi, am Bach Dawidowka. 


3. Die übrigen find, Irginskoi Sawod, am Bach 
Arsina ; ; Bifärsktoi, am Bad) Bifär, Jugowskoi, am 
Bad) ug, Rurafchinstoi, am Bach Kurafchina, Tus- 
fchewsfoi, am Bad) Tufch ; Troitztoi, am Bach Taliza. 
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